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ÜBER  HEINRICH  VON  FREIBERG. 

Unter  dem  Namen  Heinrichs  von  Freiber^  sind  uns  drei  Gedichte 
überliefert:  die  Fortsetzuug  von  Gottfrieds  Tristan ,  in  der  Florentiner 
und  der  Oberlinschen  Handschrift  dieses  Gedichtes  (F,  O) ;  die  Kittor- 
fahrt  Jobanns  von  Michelsberg,  am  Schlüsse  der  Erzäblungensammlung 
[Heidelberger  Ha.  34IJ  von  Blatt  373"  an;  endlich  das  Gedicht  von 
dem  heiligen  Kreuze  in  der  Handschrift  der  Wiener  Hofbiblioihek 
Nr.  2885,  Bl.  196''—20ö°*). 

Die  Tristanfortsetzung  (T)  ist  dreimal  gedruckt:  in  Myllers  „Samm- 
lang deatscher  Gediohte  ans  dem  XU.,  XUI.  und  XIV.  Jh.**  II.  Bd. 
2.  Lief,  naoh  der  Hs.  F  (1785);  in  d.  Hägens  Gottfriedansgabe 
IL  Bd.  (1823)  nach  derselbeii  Handschrift  mit  E^rgttnanng  der  Lflcken 
aus  O;  in  Beohsteins  Ansgabe,  anch  unter  dem  Titel  „Dentsche  Dich- 
tungen des  Mittelalters''  V.  Bd.  (1877).  Die  Bitterfahrt  (M)  ist  ab- 
gedruckt  in  d.  Hagens  Qermaniai  Jahrbuch  der  berlinischen  Gesell' 
schalt  fitr  deutsehe  Sprache  und  Alterthumskunde  II,  S.  92  ff.  (1837). 
Das  Glicht  vom  heiligen  Kreuze  erschien  in  diplomatischem  Abdrucke 
in  Pfeiffers  „Altdeutschem  Übungsbuch"  S.  1^—135  (1866)  und  in 
der  Ausgabe  von  A.  Fietz  als  Programm  des  k.  k.  Staatsgymnasiums 
in  Cilli  (1881)**). 

Der  erste  Herausgeber,  v.  d.  Hagen,  zweifelte  nicht  an  der  Identität 
der  hier  genannten  Dichter;  eine  Anspielung  in  T  erklärte  er  durch 
Beziehung  auf  M***);  dagegen  sprach  W.  Grimm  in  seiner  Abhand- 
hing flZur  Geschichte  des  Reimes'^  S.  19  einen  Zweifel  an  dieser  Iden- 
tität aus,  den  er  aus  der  verschiedenen  Anwendung  von  rührenden 
Keimen  auf  lieh  und  liehe  in  T  uud  M  schöpfte.  Erklttrlich  wäre  dies 
durch  frühere  Abfassung  von  doch  ,,habe  er  noch  andere  Gründe, 
diesen  Heinrich  für  einen  andern  au  halten**. 

*)  Pfeiffers  Angabe  „Bl.  196* — '203  '  bernut  auf  einem  Druckfehler  mul  corri^irt 
stell  selbat  durch  die  Numerirang^der  Seiten,  was  sowohl  Fietz  als  Uroschka  übersehen 
haben. 

^)  Angezeigt  Ton  A.  Hrusohka  im  Am.  C  d.  Alt.  1^2,  8.  S02  if. 

T,  d,  H.  Q«nn.  II,  B.  92;  BUS  I?,  8.  268  n.  613;  die  Awpieliiiig T  Yen 
2576  iil  Ton  Btebatoiii  beaflikigt  wordm. 
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Bechsteiii  erklärte  da»  VerhältniBs  in  seiner  GK>ttfriedaa8g«be  IL  Bd.| 
S.  301  dahiDi  daß  M  und  E  JagendTeranehe  des  DichterB  von  T  wären. 
Lebhaftere  Zweifel  hegte  er  in  der  aweiten  Auflage  dieser  Ausgabe. 

W.  Toiacher  ging  in  seinem  Aufsatze  ,,Die  Heimat  Heinrichs  von 
Freiberg'^  *)  auf  diese  Frage  nicht  ein,  setate  die  Identität  jedoeh  vor- 
aus* Vielleicht  nahm  er  an,  durch  den  Nachweis,  daß  auch  der  Dichter 
von  T  in  Böhmen  gelebt,  werde  die  Wahrscheinlichkeit  der  Identität 
80  bedeutend  erhöht,  daß  sie  ohne  weitern  Beweis  als  Gewißheit  gelten 
k^jnno.  Dies  scheint  auch  Bcchsteiu  mit  bestimmt  zu  iiaben,  denn  in 
seiner  Au£>gal>c  iS.  XIII  erklärt  er,  „er  zweifle  jetzt  nicht  mehr;  diese 
beiden  Jugendversuche  zeigten,  was  sich  erst  bei  näherer  Beschäftigung 
mit  ihnen  ergebe,  ganzs  unzweideutig  des  Dichters  Eigenart".  Fietz, 
der  zwar  die  obij^e  Stelle  aus  Grimm  citirt,  aber  nicht  einmal  weiß, 
daß  CS  andere  Gründe  zum  Zweifel  gibt,  als  die  „Verschiedenheit  des 
poetischen  Werthes",  hat  natürlich  ebenso  „durch  wiederholte  Leetüre 
die  feste  Uberzeugung  gewonnen",  daÜ  die  drei  Werke  von  öinem 
Dichter  herrühren.  A.  Hruschka  spricht  sich  a.  a.  O.  über  diese  Frage 
nicht  klar  aus,  doch  ist  nach  S.  305,  Z.  5  und  308^  Z.  6  kein  Zweifel» 
daß  er  sie  in  bejahendem  Sinne  beantwortet. 

Ein  viertes  Gedicht  hat  Beohstein  ohne  Anführung  der  Gründe  dem 
Dichter  zugesprochen,  den  namenlos  überlieferten  Schwank  ^schretel 
und  wazaerber*'.  Hruschka  ist  a.  a.  O.  S.  308  Anm.  ron^der  Richtigkeit 
dieser  Annahme,  offenbar  in  Folge  eigener  Naehver^eichung,  ttberzeugt 

Eine  wirkliche  Vergleichnng,  die  sich  nicht  mit  „häufiger  LecttU'e'' 
begnügt,  muß  von  dem  Reim  und  Versgebrauche,  soweit  letaterer  sidi 
feststellen  Ittßf^  ausgehen;  namentlich  muß  E,  welches  von  W.  Grimm 
noch  nicht  berfli^sichtigt  wurde,-  mit  den  beiden  andern  verglichen 
werden. 

Die  Anordnung  im  Folgenden  schließt  sich  an  Grimm,  ZGR,  die 
Beispiele  Grimms  auä  iiemrich  sind  nur  ausnahmsweise  unvermehrt 
angeführt. 

I.  Rührende  Reime. 

o)  Den  nach  ZGR  S.  10  guten  rührenden  Reim  in  T  3633: 

die  mme  hant  mit  aller  iidt 

erlosfe  von  des  fodes  iidt. 
(allgemeiner:  besonderer  Begriti)  hat  Bcchstein  mit  der  jüngern  Hs.  0 
beseitigt  und  in     der  m^ne  hant  behielt  ir  leben, 

etö  ne  dem  tdde  «dos  ergebm 

*)  IfilUiMluugca  des  Vereins  fOr  Geseliielite  der  DentBehen  hi  Böhmen  ZV, 
S.  149  ff* 
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geändert  Die  Ha.  beseitigt  vusk  T  2413  den  Reim  etUtocui :  warip  vari 
:  enkeart,  indem  sie,  ohne  Zweifel  richtig,  stutt  wart  vart  einaetst 
Die  Jäger  können  wohl  die  Fährte,  nieht  aber  die  yon  ihnen  selbst 
auagestellten  „Warte"  yermisaen. 

In  K  finden  wir  wider  :  loider  (293) j  in  denen  man  mit  einiger 
Mühe  die  Döthige  Sinnesverachiedenheit  finden  könnte,  doch  ist  anch 
möglich,  daß  statt  des  ersten  wider  sider  zu  lesen  ist.  In  M  steht  nur 
das  sehr  dunkle  nnverholn  :  holn  (151),  statt  welch  letzteren  Wortes 
wahrscheirilicli  zoin  ,^1  lesen  werden  muß  ,  obwohl  das  Wort  in  schwa- 
cher Declination  niciit  bclcf^jt  ist.  Die  Kerzen  „wie  Bauraklötzo"  geben 
zugleich  den  schönsten  Sinn;  eine  Nebenform  zoUe  (swf.)  ist  übrigens 
auch  im  mhd.  Hdwb.  III,  1148  naehgewiesen. 

h)  Von  den  rührenden  Reimen  aaf  lieh,  Sehe,  föcften  gebraucht 
T  bloß  Iteh  und  lüth.  gem  t  megetlUth  694:  koatm  1319  :  hSr^ch  1347 
:  vUr3il$ek  1958  :  ittgenilüeh  4831 ;  minnidieh  :  vriuntlteh  1975;  hemdieh 
:  IMgUeh  3023;  Uq^Ueh  :  tounneneliich  4929;  elegdiek :  gemdnHeh  6743. 
Ebenso  in  E  fft^t^  :  Bunderl^  25  :  minnielUik  231 ;  imedick :  wunder' 
Ueh  619.  In  M  dagegen  bloß  äeken  und  Mche,  prUliehen :  wuntmdkken 
130;  geltche :  wmmmdUhe  103. 

Betrachten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reime  auf  lieh  etc. 
außer  rührendem  Reim,  so  ergeben  sich  :  in  T  o  ikJien  [IS,  1249,  1568], 
4  liehe  [1245,  3543,  5408,  5955],  in  überwiegender  Menge  jedoch  lieh 
und  lieh  [:  neh  4mal,  :  estrieh  2756,  :  .stich  2211,  :  ich  :  dich  5662, 

Irnich  3mal,  :  sich  öOmul].  K  zeigt  kein  liehen,  ein  liehe ^  dilrftigliche 
:  kilnigriche  692,  ferner  lieh  :  mich  650,  :  dieh  55,  203,  :  sieh  166,  400, 
M  hat  ^in  liehen  kekliehen  :  gewiehen  222;  4  liehe,  :  Franhnclie  186,  202, 
262 ,  :  ertnoh»  241.  Ferner  Uek  :  Franh^  51  und  2icA  :  nch  66, 
109,  197. 

c)  heU  i  heU  kommt  in  keinem  der  drei  Gediehte  Tor;  heit :  keU 
in  T  mankeü  :  wirdekeit  2007,  viel  dfiter  in  K  go&eit :  iwikeU  33  :  Uoedt- 
keä  61  f  gewmmheü  i  hiuinhenikeU  191,  247,  405;  hmndmheU  i  dii- 
iidltiktU  457,  während  sie  in  M  ganz  fehlen. 

d)  Mit  Compositionen  oder  Ableitungen  gebildete  Reime  (ZGR  26) 
in  T  hant  :  znhant  4719,  leit  :  überleit  6223;  gehemde  :  cnhernde  6417; 
in  K  an  ;  an  mit  verschiedenen  Verben  verbunden  89,  759, 

Von  Eigennamen  ist  außer  dem  von  Grimm  citirten  Tantrisel 
irisd  3401,  4317,  4555,  4715  noch  anzuführen:  Marke  i  marke  2365; 
Kaedin  :  d»w  3935;  Tristan  :  getän  2287,  3233,  3697,  5537 ;  Tinas  :  genas 
5031;  BnlnetSsi  :  d  5535,  5649;  Lifrei^  :  Nant^otönis  6177,  6209,  6237; 


Digitized  by  Google 


4 


£RNBT  KBAUS 


;  BlantchmanU  3745,  3805;  Trigtan :  LUan  4071,  5719;  In  E  JiM :  dä 
679,  In  M  beidemal  kein  Beispiel. 

IL  Der  Schiagreim  zeigt  sich  bloß  T  2594  mit  ougm  tougen  iack 
n  dar, 

V.  Der  Mittelreim  in  T:  Utt  wider  UH  h&ß  vmdm  üt  2697;  der 
anger  d»  noanger  5970.  In  K:  tn  dem  her  (2«Mr  od  dm*  478;  dü  dm 

geschaeh  ie^eder  sprach  800. 

VIII.  Der  gl  ammalisciie  Keim  nur  in  T  4845  ü.  geworben  :  VOT' 
torhen,  vortirhei  :  wirbet,  vortürhe  :  würbe, 

X.  Der  uns^enaue  Reim. 

Ccmsunautisch  ungenaue  Reime  kennt  T  nicht;  die  in  K  über- 
lieiertüii  Beispiele  dan  :  säm  357,  und  warn  :  vuin,  träm  :  san  III,  sowie 
819  an  :  heiligsam  hat  Hruschka  a.  a.  0.  mit  GlfJck  beseitigt,  indem 
er  Vera  712  und  713  umstellt  und  an  den  andern  Stellen  sdn  einsetzt. 
Scliwicriger  erscheint  die  Entfernung  von  gewmnen  :  rinne  495,  ja  viel- 
leicht  beruht  das  unbeholfene: 

det  gelUbda  fUrst  die 

wer  fürt  dan  dar  ein  He  (509) 
anf  dem  för  den  bairisdien  Schreiber  nnmögliohen  Reime  »ie :  darin. 
In  M  reimt  prU  :  vUSb  319* 

Vooalisch  ungenaue  Reime  finden  sich  in  allen  drei  Qediehten 
nur  in  Wörtern,  welche  die  md.  Mundart  belegen,  wie  T  tnaer :  her 
12,  2167,  2483,  2851,  3241,  3275,  :  er  3593,  3983,  :  ^er  63;  vruehibaer 
:  er  6874;  gebaerden  :  werden  311,  1867,  3013,  :  erden  1191, 1707,*  5317; 
9uo:nu  443,  4659,  4881,  5187;  :  du  387,  1487,  2311,  3798,  5294; 
tuen  :  eun  1225,  5241;  vriunden  :  hmden  4017;  ebenso  in  E  waer  :  er 
285,  rdm  :  heilhiom  471,  stilende  :  begunde  643(?),  creatiure  ißgüre  41, 
zuo  :  du  694  und  in  M  gehaerde  :  tcej'de  75. 

Quantitativ  unrein  reimen  iu  T: 

aniän.  anihdnSöi,  1345,  4839,  6875  :  plan  2101  :  htmpan 
1200  :8än  5157,  5189,  588B,  6521,  6561;  dan  :  gm  r)220:  hau  389, 
:  plan  1721  :  sdn  1291,  3170,  5383  :  getan  4700;  man  :  gan  Ü60,  6249, 
:  hän  2513,  3087,  3481,  4119,  5503,  6151  :  län  165  :  pldn  1753,  1801 
isän  1273,  5466  :  beMän  1899  '.getan  1096,  1105,  2143,  6413;  fan 
:hdn  1690  :  plän  1601,  1693  i  san  1673  ibeatän  1731,  2051;  began 
:  vorlän  109  :  getan  943;  cnkan  :  getan  261;  getvan  :  hdn  565. 

ar  :  är.  dar  :  liar  1386  :  dar  2637,  4803,  4865,  4900,  5850  :  oßen- 
hdr  2593,  2613,  2631,  ivär  3085  \wdr  1963,  2459,  4280;  garidSir 
881,  :j^r  1080,  1134,  :  ewdr  2435  :  «dr  6160  :  wär  2339,  3985  :  zu>6ir 
2220,  6751;  ^e^:e2iSr  6415^  :todrl071;  ft|mar :  sit^  3351 ;  enUxr 
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:  cMr  2540;  ervar  :  war  S^5b]  gevar  :  dar  3,  3266 j  warivär  5437  :  zwar 
992,  1497;  g&war :  där  2800,  3335,  5880. 

ach :  äeh,  raek  :  n^A  6434 ;  sprach  :  schäch  4155. 

age  :  dge.  wmageten  :  pägten  3177. 

aÄ< :  äht.    unmaU  :  hrald  6529;   naht  :  Z^eri«/?Y  235,   1690»  4705, 
5341,  5923  :  erdShi  830  :  verdäht  1419,  :  hräM  4623. 
.a<  :  ^  te« :      420;  «tot :  m  3793. 

6 : 9  in  den  oben  (beim  qualitatiy  nnreinen  Reim)  anfgeftihrten 
Beispielen. 

o :  d  ^8t :  0r/da«  2261, 
^:  Au/ 5590. 

In  E: 

<tm :  etm.  träm  i  htm  743,  771,  809  :  tum  697,  705,  711. 

an  :  an.  an  :  «tan  282;  man :  httn  521,  686  ;  9än  120,  819  :  «(du 
601;  wercman  :  ^an  713. 

ar  :  är,  g&har  :  icär  115;  dar  :  jär  475  :  523;  garijdr  160, 
627,  658,  664,  682,  :  cZ^r  270,  274,  280  :  war  464  ,  494,  761,  806, 
862  :  ztüär  326,  386,  830;  schar  :  wär  15;  gewarijär  641. 

«  A/; :  a/i^  7naA<  :  hedäht  576. 

af  :  «y.  p/ia<  :  gät  202;       :  hat  543,  699  :  855. 

az  :  äz.  daz  :  wdz  461. 

e  :  e.  hat :  «ölr  244;  er  :  285. 

In  M: 

cm  :  ^n*  an  :  p^^t/i  57 ;  A;an  :  han  1. 
or  :       gar  :  o/ar  1,  13  :  ojffeMlT  35. 
i :  t.  gßTi  ktnkenier  101. 

Aasgenonmien  bUeben  bisher  die  Keime  auf  Eigennamen.  Bei 
der  HftnBgkeit  der  Reime  auf  kurse  Silben  ist  es  wohl  fraglich,  ob 
diese  Reime  als  nnreine  geftlblt  worden,  oder  ob  die  Vocale  der  Eigen- 
namen ttberwiegend  kura  gesprochen  worden.  Der  Name  Tristan  steht 
gegen  70mal  im  Reime  auf  an  (an,  dm,  man,  Jn^tm,  "bran,  verBon  etc.) 
und  etwa  55mal  im  Reime  auf  än  (gdn,  hän,  $SUi,  stän,  wän  etc.). 
Ebenso  reimt  GäwSbi^  auf  beides,  Tkuu  bloß  aof  genas  und  iott8\  Our- 
venal  und  Oumewal  auf  al,  eaH,  schal ,  im  klingenden  Keime  auf  äU, 
Antret  reimt  nur  auf  stet,  Tintajol  und  Karidol  bloß  auf  sol,  tüol,  voi'^ 
Isüt  nur  auf  öt,  Artus  reiiuL  bloß  auf  hüs. 

In  K  scheint  dasselbe  Verhältniss  zu  herrschen.  Es  reimen:  Adam 
:  kam  396,  :  veiiiam  140;  Abraham  :  minnesarn  428;  Arahiam  :  kam  536, 
550;  Ettfrates  :  des  277;  Maises des  533;  6äh  :  hat  182,  414;  Kam 
hm  1 18,  :  sin  129;  Cherubin  :  hin  176,  332,  :  in  237 ;  Tigris  :  gmis  276; 
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Thaborivor  537;  ebenso  bei  den  Fremdworten  tetragammaton  :  von  233; 
cMrua  :  stis  371,  B81 ;  dens  :  almis  647.  JUdä,  Maxi  IIa,  SibiUd  t&m&i 
auf  dd  (679,  746,  811),  Ndi  und  Jdsue  auf  me  (425,  515). 

In  M  reimen  Phetan  :  man  87,  Pamival :  Mchal  167;  iV^iof :  uxts 
15;  Titorel  :  zel  11 ;  Pam  : ;??  41. 

XI.  Der  Doppelreim  [ZGR  71]  kommt  mehrmals  in  T  vor;  tehmi 
tpehm :  a^en  2601;  Aersen  :  herzenmerzen  160,  6704;  «eftla :  in  in  561; 
&m  tnaeMi  801;  £i0(^:Ani  ^  4375;  tnMJi  Am  6053;  md^AO» 

290K  Id  E  Atn  fte :  <2f»  25ö;  ui  Am :  tu  603;  Am  tn  :  Aibi^ 
817*  In  M  ist  keio  Beispiel. 

Von  Doppelreimen  ans  Beimworten  vor  dem  Endwort  weiß  loh 
ans  T  nicht  mehr  ananführen  als  die  schon  ZGR  ervräbnten  ein  dacht 
:  ein  toaehB  5907;  $i  trat  :ri  hat  1477;  tfSae  tnte :  sUe  5171;  A^ 
emert :  hän  fjerzert  3501;  riUem  guat :  rittem  vniot  1735;  0i{r?ie  doch 
:  ziime  wocA  4265;  wil  er  gern  :  tü»7  ei'  ivern  1453.  In  K  nienschc  icart 
;  menschen  ort  40;  t^oz  sjprich  :  daz  mich  187;  in  M  riehen  plechen  :  riehen 
wecken  91. 

XII.  Der  erweiterte  Reim  in  T  zegie  :  zeZi«  983;  bereiten  :  hdaiten 
1557;  gevilde  :  geioilde  3223;  in  K  gemndert :  gewundert  23;  ensprungen 
:  enalungen  419 

Bei  den  dreisilbigen  Reimen  wiederhole  ich  bloß  der  Vollständig- 
keit wegen  Grimms  Verzeichniss  ZGR  91.  pfingesten  :  ringesten  513, 
gedenkende  :  wenkende  167,  sturmiüschende  i  lüschemU  791,  kosende  :  losende 
1233, 2165,  gUstende  :  w^fcnc?^  1627,  fruhfmde  :  ahtende  2727,  3051,  6653, 
suochende  :  geruochende  3897,  weinende  :  erscheinende  6781.  In  K  finden 
sich  solche  Reime  nicht,  wie  es  überhaupt  wenig  klingende  Reime  ent- 
hält (kaum  13Vo)<  ^  kennt  bei  einer  größeren  Anzahl  von  kÜDgenden 
Reimen  (2d7ii)  dreisilbige  Reime  ebenfalls  nicht*). 

Anoh  von  Reimwörtern  mit  langer  Wurzelsilbe,  tonlosem  und 
stummem  e  gibt  es  nur  in  T  Beispiele:  kditeten  il^eeten  4797,  5865; 
eehoenete :  kroeneie  679S ;  erxeigete :  neig^  6835 ;  macAtfte :  «nooeAate  4983 ; 
ereehemete :  «Mtti^  315,  1491 ;  cmderen  :  vxinderen  2903,  6607. 

Xin.  Reimbttafung  einigemal  in  T,  wie:  1847  QäwSln :  Tridan 
:  Adn  ;  Gdwän  :  THrtan  :  hän  :  Gäwäa  :  7H«toR :  GdwStn  :  fium;  265t  «tZ 


Der  Ifangd  dreisilbiger  Reime  iet  einer  der  andern  GrQnde  W.  Qrimms. 
Eine  biernuf  besOgUebe  Bandbemerknng  von  seiner  Hnnd  in  d.  Hägens  Germania 
II,  698  lautet:  „Sebwerlich  derselbe,  bier  u/igant,  das  im  Tristan  nicbt  Torkommt, 

hier  der  Reim  lAchc  und  liehen,  dort  nur  lieh,  dort  dreisilbige  Reime,  hier  nicht.* 
Das  Handexemplar  Qrimms  befindet  sich  bekanntlich  in  der  Berliner  Universitite» 
bibliothek. 
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:  spü  :  spil :  wü\  42öö  noch  :  doch  :  dodt  :  noch  und  mit  gcriiifj;!'!  Ände- 
rung der  Reimworte:  hoenet :  üherachoenet^  schoene  :  troene  (3919)  sunne 
:  tmififM;  wtinnm  :  sunnen  (4526)  Tristant :  gewant,  Tristan  :  man  (3767)| 
dagegen  ist  2655  gaz :  d<xz,  was  :  pcdcts  nicht  als  Reirabäufung  anzu- 
sehen« In  K  wurde  das  einzige  Beispiel  oben  durch  HeratelluDg  des 
reinen  Reimes  beseitigt,  auch  M  zeigt  keines. 

Die  Reimbreohung  ist  in  T  mit  großer  Kunst  und  Freiheit  ge- 
bandbabt.  Ein  gleiches  Princip  in  K  aufzufinden  ist  nicht  au  leicht, 
nnd  jedesfalls  wäre  es  weniger  geschickt  betbtttigt  Die  Abschnitte, 
welche  mit  gepaarten  Reimen  schließen,  sind  sehr  ungleiohmftßig  nnd 
hftofig  zu.  kurz.  Oans  im  Gegentheile  hat  wieder  M  in  seinen  guuen 
320  Versen  keinen  einzigen  Buhepunkt,  der  Dichter  kommt  f))nnlich 
vor  dem  Ende  nicht  zu  Äthem.  Eine  Vergleichung  der  Reimworte  soll 
erst  bei  der  Vergleichung  des  allgemeinen  Wortrorrathes  folgen. 

Eine  ausgiebige  BenutEuug  des  Verses  zur  Feststellung  der  Iden- 
tität  des  Dichterb  i&t  durch  die  mangelhafte  Uberlieferung,  man  könnte 
sagen  aller  drei  Gediclite,  zumal  aber  von  K,  auf  welches  hier  das 
Hauptgewicht  gele<?t  wird,  unmöglich  gemacht.  Der  Schreiber  von  K 
schreibt  rücksichtslos  jedes  Wort  so  kurz  als  möglich  hin,  ja  der  erste 
Anblick  zeigt,  daß  er  ebenso  auch  jedes  halbwegs  überflüssig  schei- 
nende Wort  fortläßt,  aus  einem  Verse  Worte  in  den  andern  b erüber- 
nimmt; an  eine  Herstellung  dieses  Textes  wäre  ohne  anderweitige 
Bekanntschaft  mit  dem  Dichter  gar  nicht  zu  denken,  geschweige  denn 
an  eine  Benutzung  der  Metrik  zu  Schitlssen  auf  den  Dichter. 

Etwas  besser  scheint  M  ttberliefort,  da  es  zu  einer  überhaupt 
sorgsam  geschriebenen  Handschrift  gehört,  doch  bürgt  Niemand  dafür, 
daß  es  nicht  durch  eine  glättende  Hand  gegangen ;  im  Vergleich  zu  T 
würde  es  nur  eine  größere  Neigung  zur  AasfUUung  der  Senkungen 
unterscheiden;  der  Auftakt  fehlt  noch  hftufiger  als  in  T,  zweisilbiger 
Auftakt  ist  noch  seltener;  der  wichtigste  Unterschied  ist  eben  nur  das 
seltene  Fehlen  der  Senkung,  namentlich  eine  T  beliebte  Art,  bei  der 
die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt,  und  zugleieh  durch  das 
Wortende  eine  Gäsur  eintritt  finden  wir  in  M  überaus  selten. 

Die  Sprache  aller  drei  Gedichte  ist  mitteldentsch,  das  lehrten  uns 
schon  oben  die  Reime,  zu  denen  noch  folgende  hinzutreten:  T  spreche 
:  gebreche  239,  bienge  :  lengc  4612,  liden  :  widen  3095,  zär  :  dar  3519, 
fle  :  e  5944,  art  :  vt  rkurt  298,  huodm  :  luoden  3405;  in  M  geschuof  :  imiot 
67,  erkrigen  :  oesfigen  33,  wie  T  2055.  Diese  geringe  Zahl  von  be- 
weisenden Reimen  ist  jedoch  sehr  auffallend  und  Bechstein  leugnet 
auch  S,  XXV  den  mnieidcutschen  Charakter  von  Heinrichs  Sprache, 
er  bezeichnet  sie  als  ein  Compromiss  zwischen  hoch-  und  mitteldeutsch. 
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„Kein  Reim  beweist  die  mitteldeutsche  Abneigung  gegen  den  Umlaut  . . . 
ebenso  kein  Reim  mit  ü  =  mbd.  «o,  mit  ü  =  mbd.  tu,  ferner  nicht  sal 
für  8ol,  nicht  kere  für  herre,  es  fehlen  doch  auch  einzelne  charakte- 
ristische Wörter,  wie  entseben,  zwiden,  (gehorchen  Einige  der  hier 
vermissten  Eigenschaften  zeigten  zwar  die  oben  angeführten  wenigen 
Reime  aus  K,  doch  sind  sie  fast  alle  nicht  unbestritten. 

Von  der  in  Freiberg  in  Sachsen  zu  jener  Zeit  gesprochenen  Sprache 
besitBen  wir  ein  fast  gleichzeitiges  Denkmal,  das  Freiberger  Stadtreeht 
in  seiner  ältesten  Hs.  aus  dem  Ende  des  XIII.  oder  Anfange  dee 
XIV.  Jbs.*).  Ob  die  He.,  wie  Klotz  «•  s.  O.  S.  28  meint,  auch  der 
ursprllngliche  und  Originaleodex  aei,  ließe  sich  bezweifeln^  vielmehr 
deutet  die  Erhaltung  des  s  von  «uw2c&,  mo,  bei  großer  Initiale,  und 
der  Abfall  bei  kleiner  auf  eine  recht  sorgflKitige  Abachrift,  bei  der  die 
gemalte  Initiale  auf  Erhaltung  des  s  wirkte. 

Im  Folgenden  Boll  meist  nur  durch  Anffihrung  von  Beispielen 
die  Abweichung  yom  gemein  md.  oder  im  Gegensätze  dazu  das  feste 
Bewußtsein  der  Kegel  illustrirt  werden. 

I.  Vocalismus. 

a  regelmäßig  in  sal,  dagegen  o  in  geswome  176  etc.**);  schwan- 
kend in  ader  224,  234,  sonst  oder,  ah  {oh)  von  der  Präposition  abe 
conscquent  unterschieden.  In  Endungen  cetar  20ö,  211,  227,  228.  Unum- 
gelautete  Formen:  hewarit  189,  getoaldic  173,  mande  221,  227.  Dagegen 

e  heliddit  164,  henke  189,  effit  270,  erheitü  170,  gerewen  276,  ge- 
vmcnisse  178,  geverte  248,  heUe  175,  236  u.  ö.  herte  (Adv.)  195,  224, 
irvellet  172,  kempliche  217,  legirs  172,  lenger  210,  pf enden  269,  achechte 
266,  schemede  256,  ifekeher  251,  veii  173,  volvert  164  —  überhaupt 
keine  Abneigung  gegen  den  Umlaut  von  a;  die  Schreibung  oder  Aus- 
lassung von  e  in  minder  betonten  Silben  wechselt  mitunter  in  dem* 
selben  Worte,  so  daß  ein  prosodischer  Grund  dafür  nicht  gefunden 
werden  kann« 

H.  gebit  224  neben  gtbet  272,  nme  216,  271,  ipreche  176,  tpreehet 
253  neben  epriehei  270,  tprkkU  165,  tretit  282,  werde  174  neben  wirdH 
170,  verterbet  277. 

i  «E  immer,  t  wechselt  sur  Bezeichnung  des  irrationalen  Lautes 
willkttrlich  mit  e,  ist  jedoch  seltener. 

o.  berge  (bürge)  166,  213,  bedorfU  252,  vorworehU  223,  vor  als 
Fraefix  —  ver  seiteuer  als  dieses***). 

•)  Schott,  Stadtrecbte  III.  Bd.;  Schott  in  der  Vorrede. 

**)  Die  Zahlen  bezeichnen  Seiten  von  Schott  III.  Bd. 
***)  Ein  gleiches  VerhKltniss  in  dem  Myllerischen  Abr?mck  von  T;  in  der  Hs. 
selbst  ist  nach  tiecbstein  T  319,  6  das  Vorhältniss  das  umgekoUrte. 
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u.  Der  Umlaut  Dugends  beseiehnet,  jadoeh  in^gßrrH  166  u.  0. 
damher  166,  uftml  160,  tunino  163,  hunen  360,  gpnumm  262,  hwknm 
211 1  MB  i  yerdumpfl  in  hunm  180,  dunief  182. 

^.  an  179,  iirteft  208,  212,  mantagB  251,  aeotm  212,  na  179. 

$  allgemein  als  ümlant  von  d:  hrecht  164,  5ur&^0u  272,  gewere 
168,  kampere  166,  /«b0<  217,  margreue  183,  ^iiem  164,  s/^e  182;  scA^/rn 
276,  ungerete  222,  toere  164;  durch  ZuBammensiehnng  entstehen  gesehen 
208 y  gesekee  231.  m  wird  sehr  selten  zur  Bezeichnung  verwendet 
ee  155,  zween  179.  Im  ganzen  Denkmal  niemals  hire.  Formelhaft: 
herre  her  richter.  Die  Dehnung  von  e  au  der  Einschiebung  vüu  uü- 
orgaoiöcheiu  h  erkennb  ar  in  nfhmßTi  210. 

i  =  te  biien  l^b,  neben  butit  (regebnäßig),  kisen  170,  dip  205, 
gizen  180,  genize  211,  169. 

26  mehrmals  daneben  vorkommend,  kann  nur  für  die  Schrift  Be- 
deutung haben:  die  170,  252,  dieselben  173,  diep  206,  251,  rfieZ^e  205, 
gebieten  255  u.  ö.  ^mü^  280,  tntaliefe  262,  mietie  270,  ußiäen  274, 
zUgen  277. 

^.  keine  Umlautbezeichnung;  f)ir  omen  172  an  einer  TOn  anderer 
Hand  geschriebenen  Stelle  oemen  178  (d[&]e»Mn),  gesfoze  236, 
23^  ikoi^r  274;  fittr  a  regelmäßig  in  \co,  swo,  anderswo  210. 

ö  =  iu  hemigen  164,  dw6e  206,  duplüh  208,  224,  vurstat 

171,  zu^  182,  ut(76}*  194,  ueh  fdr  Ace.  und  Dativ;  daneben  selten  ut: 
£u«(  6179,  hemngm  284.  d  tto  und  üe  begnasit  2^,  gemgiJt  196,  gerugü 
273,  ^McAi»/ 171,  ^  171;  «n^jg^  173,  262,  266,  270  neben  uOsfirret 
166  u.  d.  «wefto  (tpCIests)  von  derselben  Hand  wie  oemen  179. 

42  =5  a  madiaft  166. 

<n,  <i.  at  nur  in  heelaü  264,  dlotfo  164,  sonst  et;  kein  (gegen) 
keinieertie  212,  reUen  187.  Zu  i  zusammengezogen  in  sween  (Dat)  191. 
et  filr  e:  getreigede]  die  Neigung  zur  Zusammenziehung  zu  ^  ist  nicht 
entwickelt;  neue  et  bloß  weibe  174,  leiden  174,  schreihä  183  (Druck- 
fehler?). 

io,        iv  174,  192,  i'o  179. 

oi:  loikenien  167,  172, 182  neben geloukenen  172,  loukenen,  zoinxe  189. 

IL  Consonantismus. 

Labiale. 

p  für  6  nicht  häufig:  inpem  167,  inpiiiden  211,  achper  272;  un- 
verschoben:  kamperp  inO,  kernji^iche  217,  2w  kampe  237  neben  kempf' 
Uche  226,  kämpf  es  22S;  im  Auslaute:  zop  it/ic^  sa^e^  178. 

V  im  Auslaut  in  burcgreu,  sonst  wechselt  inlautendes  t-  mit  Aus- 
laut-/ regelmäßig  ab.  Aotie  165,  briue  205,  ^2ve  214;  im  Anlaut  ist 
V  ^  ff  dieses  nur  in  fnderieh  218. 
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6  für  v:  nur  in  vreiteUeh»  257. 
<0  für     zumt  276. 

m  für  mb:  ameehtes  275^  amei^kOe  279. 
LiDgnale. 

<^  fUr  ^:  ^od  156;  d  nach  Liquiden  holden  155,  oZefor  278  ^  j]i«2(fe» 
156;  t  ifir  d:  verterbet  277  u.  5. 

<A  fttr  I:  einigetnale  vor  Lftngen  tkeiäinc  186,  254,  «Aet^tm^e  ]78| 
ihur  236,  lAtMcftm  174 

<  für      gwtier  188  neben  <|itiiitiW  213. 

e  BOwohl  für  8  als  ilbr  ^,  daneben  e.  Str^g  von  «  geschieden. 

Die  Apokope  des  n  ist  wenig  beliebt,  ieh  kenne  nur  folgende 
Beispiele:  tage  162,  suüe  260,  n  202,  260,  t&tzsg  wir  224 

Gutturale. 

r/  für  k:  gremer  173  neben  cn-emer  178;  für  j  ^ßtta'  284  Gram- 
matischer Wechsel;  geligen  156,  283. 

k  für  9:  ^-cm  176,  kegentvei-tic  208,  nakebwe  161. 

g':  164;  für        iqueder  201. 

Ä;  unverscboben:  pflictic  178,  i98. 

nach  obd.  Gebrauch  in  der  fast  regelmäßigen  Schreibung 
chein  156,  inchem  250,  mcAein«  262;  ch  vor  t  regelmäßig:  tic^  196, 
echt,  recht  166. 

L  he  ist  die  einzige  Form  des  Pronomens;  vorgeschobenes  h  in 
heischen  185  neben  ehchm  156;  inlautendes  h  schwindet  in  hevelen  247, 
geschee23l,  gesehen  198,  geschitl^  geeehude  277,  gesehnt  \b&j  hanUiane 
185,  im  283,  AoM^e  275,  2<n^  167,  irmm  165,  aee  163;  in  Zusammen- 
Setzungen:  ere^Ur  286,  nakebure  161;  anslantendea  A  in  Ao  161,  na 
179  ,  225,  253,  m  282;  Einsobiebung  von  h:  200,  geeUhn  226, 
keringehn  232,  «toA<  263;  als  bloßes  Dehnungsaeiehen:  nehmen  210. 

Die  von  Bedistein  bei  H  vermissten  Worte  zue^den  und  enisehen 
finde  leb  aueb  im  ganzen  Stadtreebte  nieht;  gehorchen  ist  sdten.  Zur 
Formenlebre  erwftbne  ieh:  gewest  immer;  von  schrien  das  doppelte 
Praeteritum  sehriete  230  und  »ehrei  218,  250,  im  Partidp  bloß  gesehriL 

Dieser  Überblick  lebrt  uns,  daß  zur  Erklärung  mancher  Eigen- 
Üiiiiolicbkcitcn  Heinrichs  der  Frciberger  Stadtdialekt  hinreicht,  so  in 
der  Form  herre,  der  Erhaltung  des  Infinitiv  «^  den  charakteristischen 
mitteldeutschen  Worten;  wir  haben  darum  einen  Grund  mehr,  die 
Heimat  des  Dichters  in  diesem  Freiberg  zu  suclien.  Seine  Sprache  ist 
dieser  Dialekt  jedoch  nicht;  das  widerlegt  gleich  das  aoL  das  in  T 
auf  Caridol,  lool  reimt,  wie  M  49  auf  wol  (in  K  kommt  es  im  Reime 
nicht  vor).  Beweisend  biefUr  sind  ferner  die  Keime  gewesen  :  genesen 
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T  2260,  eri  her  T  d&B  u,  6.  K  721,  :  «p«r  T  1719  u.  ö.  :  ^ 
E  101;  die  wenigen  mundirtUolieii  Beime,  die  wir  nitr  in  K  finden, 
Bchlieflen  »ieh  an  den  Stadtdialekt  an.  Was  M  betriift,  so  steht  bier 
der  Beim  pi-U :  «Ife  mit  der  strengen  Scheidung  von  »  nnd  s  im  Wider- 
spruche, die  wir  im  Stadtrechte  gefunden  haben.  tehrUn  hat  in  T 
tehr$,  geschrU  (:  hochgesnt  511,  :  zU  2900,  3480)  in  M  dagegen  gesehrtgm 
(:  geatigen  218).  Umf2:okehrt  haben  K  nnd  T  ^egen  den  Dialekt  Demi- 
nutiva  auf  el  (das  Stadtrecht  luil  vriüidichm)^  die  \u  i\I  nicht  vor- 
kommen. Von  sprachlichen  Unterschieden  ist  ohne  Bezug  aui  den 
Dialekt  zu  erwähnen  tßute  in  M  (:  rttste  204  :  brüste  220),  gegen  tjaU 
in  T  (:  erlöst  2261). 

Vergleichen  wir  den  Wortvorrath  in  den  drei  Oerlichten,  so  zeigt 
K  eine  ganze  Reihe  von  Worten,  die  in  T  nicht  vorkommen:  das  fol- 
gende, möglichst  vollständige  Verzeichniss  wird  zeigen,  inwiefern  sie 
auf  dem  entlegenen  Stoff,  auf  der  Übersetaung  der  Abstracta  beruhen« 
£s  sind  folgende: 

abkoutven  694,  abldz  653,  apfel  360,  ast  282,  hoch  799,  balken  707, 
ham^hfrzign-  54,  barmherzikeit  103,  hencdien  450,  hetehüs  685,  hezeichen- 
heU  457,  darben  784,  dut  442,  dthm  302,  drien  10,  drhalHkeü  458, 
dUrre  208,  eddkeit  788,.  atnimfo  32,  eUe  422,  ^tem  361,  m$Hngen  420, 
0MfpT%ngen  419,  «röormen  55,  er^nnften  446,  $m  878,  eiempd  728,  ^«A^- 
«am  156,  gemeauekaft  145,  gmSme  125,  genüegm  408,  jf0r<e2  422, 
M^d^  28,  guckrifi  29,  «^«iousmiAmi^  191,  gotheit  13,  goUiUeh  6,,^fo  1, 
^0  165,  Aon«^^  8,  ^i7f^en  505,  A^rp/en  562,  vfirAoe^  383,  Ms  84, 
hiuaman  601,  jirairehUn  9,  372,  fcAfsr  2,  ftems  391,  kiseUne  497 

ÄaMeAt  128,  ko$ten  (kotzen?)  101,  12,  krinse  74,  Ärnis»;^m  847, 
c^pr^  373,  latki  73,  fö^tc  634,  erliuhten  270,  mö/es«^  16,  morter ^tcA  768, 
martrerin  767,  menscheit  79,  milHkeit  354,  miselaühiic  565,  miaselingen 
445,  missetfit  95,  mf?re  626,  mürer  686,  ndchkomen  170,  natürlich  164, 
notdurft  6y3,  ö7e  110,  paradls  177,  propIUie  reif  635,  rickstucn  679, 

rof^?  489,  röm  471,  rwoie  629,  «a^ter  650,  scheltworten  490,  seitenspil  561, 
alanpe  302,  «mac  266,  s^am  723,  Ä<ec  799,  •w/??'  r>70,  sündhafter  93, 
«tP(pü  830,  tempd  655,  ietraqrammaton  233,  ^»'am  687,  trinität  36,  <ite- 
cA«/,  iilecMm  319,  t wirke  865,  iiherstrehen  158,  rmderscheit  14,  uvgdmthige 
494,  rmrc'vt^rin  762,  unsüber  III,  untät  141,  linzellichen  741,  nrsprunc  7, 
verbieten  488,  verdagen  826,  vergm  532,  vergiß  481,  mrnichten  805, 
vm'sieinen  766,  vertilgen  805,  verwegen  816,  figüren  59,  viuchte  830,  t«)Z- 
^omen^it  345,  voUeüt  380,  won  20,  vröude  404,  wahsen  89,  warnen 
207,  waschen  778,  t^afe«  822,  t^;dz  461,  tocrc  752,  widerz&ne  131,  mer 
774,  tcTic&e^n  320,  u^^tt  90,  -u^ißtagm  455,  iimotto  493,  ttwnn  481, 
su<€r^  591,  stn^e  416. 
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Von  Übereinstimmungen  führe  ich  nur  ao,  daß  Heinrich  sich  in 
beiden  Gedichten  als  künstelöa  bezeiohnet  (T  46,  K  92).  Wie  groß 
die  Zahl  der  übereinstimmenden  Worte  sei»  lehrt  eine  Vergleiehtmg  der 
Reimpaare.  In  K  finden  eich,  wenn  wir  von  den  Reimpaaren  mit  Kamen 
ganz  absehen,  unter  269  verschiedenen  Reimen  143,  dio  direct  und  40, 
die  indirect  oder  sehr  flhiiUeh  auch  in  T  reimen.  Die  Zahl  der  ab- 
weichenden Reime  betrügt  daher  bloß  gegen  297a  ganien  Zahl 
(299). 

Die  Bitterfahrt  behandelt  einen  Stofl^  welcher  Ton  T  lange  nicht  - 
80  abweicht  wie  E.  £ine  Tarmerbeschreibmig  ist  ja  der  Zweikampf 
mit  Dalcors  und  Keie;  ein  prachtvoller  Aufzug,  wie  der  des  btthmiBchen 
Ritters  in  Paris,  ist  auch  der  Einzug  Tristans  in  'CaridM,  —  ist  die 

Heimkehr  von  der  Jagd,  —  auch  Hoffeste  fehlen  nicht.  Wir  mflssen 

also  noch  weil  lebhaftere  Anklänge  an  T  erwarten,  als  wir  in  K  durch 
die  Übereinstimmung  der  Reimpaare  erkennen  und  noch  betrachten 
werden. 

Die  wichtigsten  abweichenden  Worte  in  M  sind:  ahf;/'  sprechen 
293,  haniei*  146,  bekennen  {des  siyes)  250,  ertrachten  161,  gn^i^irn  207, 
gezogmltchen  276,  gires  vederen  119,  hahedanc  291,  hald  üz  218,  hals- 
berc  81,  in  die  hosen  schuohen  61 1  Iierrnlin  107,  ze  houf  244,  kavalerie 
260,  keklich  176,  kleinoete  299,  koste  57,  kovertiure  102,  de«  helmes 
kröne  117,  kurieis  (=  ktarUnäU)  247,  /o?//243,  marderkeln  133,  plate  85, 
plech  91,  prätigen  (von  den  Rossen)  230,  recke  35,  san'inc  83,  schafi  162, 
tehalmie  166,  schätzen  298,  tckicken  {den  schiU  vur  die  bruat)  224,  Schil- 
des velt  1S2,  slogier  122,  snurren  147',  spaldeniei'  78,  stahd  114,  talier 
121,  taiMire  166,  marvarhit  126,  vangm  {den  tper)  229,  tm^uk  119, 
vlederen  124,  vretf^hen  74,  fiurrieren  106,  toegen  (daz  AoiM)  338,  teere 
(=  Handarbeit)  82,  werdikeU  19,  toiehm  221,  «%a»<  62,  73,  98,  128, 
232,  2&8«),  eindal  94,  zobi  (?)  152. 

Dieser  im  Verhältniss  su  der  Kürze  des  Gedichts  sdir  großen 
Anzahl  abweichender  Worte  entspricht  wieder  das  Verhfiltniss  der  Reim- 
paare; Yon  184  Reimen  entfallen  auf  Hamen  14,48  reimen  direct  auch 
in  T,  10  indirect  oder  ähnlich,  62  gar  nicht;  die  in  T  fehlenden  Reim- 
paaie  betragen  also  über  46%  sämmtlicher  Reime  des  Gedichtes. 

Zu  den  markantesten  stilistischen  Ei£?cntliüiniichkeitcn  Heinrichs 
gehören  seine  Flickwörter,  von  denen  er  vorzil^lich  folsrende  anwendet: 
in  T  reimt  zuhaut :  baut  1717,  1861,  2047,  2773  :  bckant  1255,  2425, 


*)  Vgl.  Anm.  S.  6.  M  kennt  anch  degm  (etwa  dreimal)  und  AeK;  K  hat  tUtgen 
nad  heU,  t^ant  und  rteiu  ist  M  eigrathümlioh.' 
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4033,  4875,  5881,  6381,  6683  ;  besaut  331  :  ytmnt  612G,  ü221  :  lant 
1471,  4007  :va7it  381,  1661,  3823,  5905;  in  K  :  bekant  551,  582,  716, 
:  genant  519  :  Umt  833,  :  want  470;  aän  in  T  :  gän  4747,  5371  :  getan 
1823,  4159,  5625  :  hän  1353,  4091  :  sinn  4936;  in  K  :gdn  307  :  man 
719,  819,  iwercmanllS,  720;  z?^  .«.«uni  T  1617,  2081,  2569,  2889,3277; 
K  370,  793;  M  153;  an  dei^  atunt  T  2970,  3538,  3650,  4107,  6292, 
6605,  6831;  K  423,  572,  611;  in  aüfsr  stmJt  T  6863;  in  manger  stunt 
T  4669;  m  der  stunt  M  295. 

Dem  gleichen  Zwecke  wie  diese  und  noch  andere  Flickwörter 
dienen  die  zahlreichen  Berufungen  auf  die  Quelle.  Sie  sind  in  K  und  T 
sehr  häufig:  als  ich  las  T  12mal,  K  47,  60,  99,  136,  230^  304,  474, 
685;  ab  ick  dd  las  T  2091;  als  ich  hän  geUten  T  3381;  als  ich  vei'nam 
T  636,  1227,  E  139,  322,  487,  781 ;  ale  ich  vermmm  hän  T  2665, 3781, 
M  294;  eds  ich  hän  wrmmen  K  465,  745;  als  wir  vermmen  hohen 
T  6316,  6798,  E  627,  677;  ate  to»r  ml  vermmen  haben  T  6114;  ob 
itm*  haben  (i)  'vemunten  E  684;  üle  ich  betiJietden  toaft  T  2398;  <de  teh 
vor  w$ir  mit  der  geschrift  beteheiden  hm  E  116;  ak  ieh  h$rie  jehen 
T  2589;  h$rte  ieh  jehen  T  626;  TrieUmdes  hu>€h  hät  mir  verfehen  2276; 
ale  mu*  die  echrifi  verjach  E  740;  cde  daz  huoeh  taget  T  650;  ah  mir 
die  aventiure  saget  (seit)  T  2418  ,  3422  ;  2620  ,  6359;  als  die  geschrift 
saget  mir  K  29:  als  mir  die  schrift  seit  K  104;  als  mir  die  schrift  geseit 
hät  K  700;  als  die  schrift  mir  hat  geseit  K  198,  770;  Tristandes 
huoch  hat  jnir  gesaget  T  2362;  mir  hät  die  schrift  gesaget  me  K  426; 
nu  seit  die  schrift  mir  also  K  401 ;  die  tcäre  schrift  uns  da  bi  onch 
also  gesaget  hät  K  866;  die  wendt  uns  Urkunde  ^  T  3035;  als  uns  seit 
die  schrift  und  uns  Urkunde  gtt  K  784;  ah  uns  die  schrift  Urkunde  git 
K  807;  als  ich  heschriben  an  disen  aventiuren  vant  T  1742;  als  ich  habe 
ez  wol  geschriben  wenden  E  858;  ölt  ich  »  vUr  wär  vunden  hän  da  von 
gesekriben  K  862;  als  mir  die  aventiure  gewuoc  T  692,  6092;  mich  hät 
die  schrifl  gewiset  des  K  437;  nach  des  btwckes  sagt  T  975;  näeh  der 
uvenHure  t,  T  3742;  näch  der- schrifl  sage  E  583. 

Von  dem  Gebrauohe  des  Part.  Praes.,  den  Heinrich  mit  Gottfried 
theilt,  ward  eine  Beihe  von  fieispieleii  beim  dreisilbigen  Reime  aus  T 
angefiÜiTt;  ebenso  in  E  825  unde  eprwih  ^i^ietagende  dta  toärheit  nicht 
verdatende;  hin  ich  ^  Übende,  t6  hielu  vittheä  gebende  E  69*  Ähnlieh 
wie  achte  und  achtende  hetradOe  T  201  eto.^  aoeb  heumnet  und  100»- 
nende  beteheinet  E  339« 

BeBumiren  wir  die  bisher  betrachteten  Thatsaoben,  um  zunächst 
einen  Schluß  auf  das  Verhültniss  von  T  und  E  au  aiehen,  so  ergibt 
sich  folgendes. 
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:  Die  li^ideoi  Gedielite  Blimmen  in  dem  «usehließlieheii  OebrMieh 
von  Hek  :  Ueh  im  rfllueeiideD,  in  dem  Verhältniss  dieser  Beime  sa  denen 
auf  Ußhm  außer  rtthrendem  Reim,  die  größere  Anaahi  Beime  auf  Aed 
:  heU  erklärt  sieh  durch  die  vielen  Abstracto  in  E;  sie  haben  gemein 
die  Anwendung  des  Mittelreim&|  binden  in  gleicher  Weise  quantitativ 
verschiedene  Silben,  sie  kennen  beide  den  Doppelreim  und  den  er- 
weiterten l{eim.  Den  Mangel  dreisilbiger  Reime  erklärt  das  allerdings 
selbst  auffaikuide  überwiegen  der  stumpfen  Reime  in  K.  Beide  Gedichte 
stimmen  in  der  Art  der  Keimbrechung.  Sic  gehören  (iincm  Dialekte 
an ;  im  Wortvorrathe  herrscht  große  Übereinstimmung,  ebenso  in  den 
Reimen.  Die  Berufungen  auf  die  Quelle  stimmen  oft  sogar  wörtlich 
mit  regelmäüigem  Wechsel  von  Inioch  (ßventLurc)  und  sclirift,  die  Flick- 
wörter und  Participialconsti'iu  iionen  werden  in  gleicher  Weise  ge- 
braucht —  kein  Zweifel,  es  sind  zwei  Werke  öines  Dichters. 

Selbst  über  das  Verhältniss  der  beiden  Gedichte  zu  einander 
bleibt  kein  Zweifel  übrig;  die  größere  Zahl  von  mundartlichen  Reimen, 
die  verhältnissmäßig  häufigeren  Berufungen  auf  die  Quelle,  das  noeh 
ängstlichere  Kleben  an  dieser*),  alles  dies  weist  dem  G^edicht  vom 
heiligen  Kreuae  die  Stelle  als  Jugendwerk  Heinrichs  an. 

Ein  begründeter  Zweifel  daran  ist  eigentlieh  nie  ausgesprochen 
worden.  W.  Grimm  redet  in  ZGR  nicht  von  und  Goedeke  spricht 
Grundriß  75  offenbar  bloß  nach  flüchtigster  Kenntnissnahme  von  nVer- 
schiedenheit  des  Stiles^  und  der  Dürftigkeit  des  Inhalts. 

Vergleichen  wir  nun  T  und  M. 

Die  beiden  Gedichte  scheiden  sich  im  Gebrauche  der  rührenden 
Reime  auf  Ußh)  sie  zeigen  das  umgekehrte  Verhältniss  im  Gebrauch 
dieser  Reime  außer  rührendem  Reim.  M  zei^t  nirgends  einen  Ansatz 
zu  Reimkünsten  nach  Art  von  T,  weniger  quantitativ  unreine  Reime, 
dagegen  einen  Reim  s  auf  ein  ganz  anderes  uud  streng  durck- 
geführtes  Princip  der  Keimbrechung,  eine  größere  Neigung  zum  Aus- 
füllen der  Senkungen.  Die  Sprache  beider  Gedichte  ist  wohl  mittel- 
deutsch, doch  unterscheiden  sie  sich  in  wichtigen  Sprachformen  {ge- 
schrit,  geschrigeri;  fjost,  tjuste).  Bei  einem  ganz  ähnlichen  Stoff  zeigen 
die  Gedichte  unverhältnissmäßig  viele  Abweichungen  in  den  Worten, 
in  den  Reimpaaren.  M  zeigt  nicht  die  Flickworte,  die  T  besonders 
verwendet,  zeigt  ein  einziges  Mal  einen  Fflllsatz,  deren  T  so  viele  hat, 

*)  Anob  in  T  ist  die  Qodle  siemlich  g«BMi  ftb«rtragcn ;  Hdnrlob  seigt  sidb 
hierin  gani  «Is  8e1iai«r  Gottfrieds,  die  <tnelle  iet  veiloren,  docli  llflt  neb  das  Ver« 
bntniM  «ne  iimeien  QrBndea  feetetellen. 
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und  zeigt  keine  Verwendung  des  Part-  Praes.  Mit  derselben  Sicherheit 
küunen  wir  es  ausspi  echen ;  diese  beiden  Gedichte  haben  verschiedene 
Verfasser. 

Wir  wären  auch  nicht  im  Stande,  den  beiden  Gedichten  ihren 
Platz  gcf^en  einander  als  Werke  6ino5  Verfassers  anzuweisen.  T  zeigt 
mehr  Reimkünste,  Antithesen,  Wortspiele,  M  weniger  Flickwortc;  die 
Art  der  Reimbrechung  ist  ganz  verschieden;  von  weicher  Art  stieg 
der  Dichter  zu  der  andern  auf? 

Dasu  treten  sachliche  Schwierigkeiten;  die  Art  der  AttsrOBtung 
ist  eine  gans  verschiedene  in  beiden  Gedichten;  dies  müßte  mnn  da- 
durch erklären,  daß  er  sich  in  T  genau  an  die  Quelle  hielt,  in  M  nach 
eigener  Anschauung  schilderte,  aber  ist  ein  so  genaues  Übersetzen  in 
diesem  Punkte  wahrscheinlich?  Der  Held  zieht  in  Paris  königlicher 
ein,  als  der  Ktfnig  Tristan  in  Carldol.  Jedesfalls  hätte  dieser  Einzug 
dem  Dichter  yorschweben  müssen,  falls  M  früher  gedichtet  war,  nnd 
ist  es  sp&ter  gedichtet,  wie  kann  der  Oberseteer  des  Tristan  diesen 
in  der  Aufftihmng  der  Helden  im  Eingange  vergessen! 

Dieses  Resultat  wird  nur  bestätigt,  wenn  wir  in  die  Vergleichung 
auch  K  einbesiehen. 

Dw  Dichter  nennt  sich  allerdings,  wie  v.  d.  Hagen  bemerkt,  in 
allen  drei  Gedichten  mit  denselben  Reimen,  aber  welcher  Reim  lag 
auch  näher  als  wtrc?  Das  „redelhi^,  Hagen  üA  HI,  beginnt: 

Johannes  von  Vriherc 
der  manegez  tounderliche  werc 
nj  der  erde  ivirken  kan  .  . . 
Dagegen  stimmen  K  und  T  gegen  M  in  der  Bezeichnung?  dos  Dichters 
als  kilnstelus.   K  und  M  können  unmöglich  beide  Ju^^undarbeiten  von 
dinem  Dichter  sein;  sie  stehen  dazu  im  Reimgel  i auche  zu  weit  von 
einander  ab;  M  als  das  frühere  anzusehen,  verbietet  die  größere  Ge- 
wandtheit des  Dichters  gegen  die  Unbeholfenheit  von  K.  Setzen  wir 
M  awisehen  K  und  T,  so  legt  der  Dichter  Sprach-  und  StileigenthOm* 
liefakeiten  ab,  um  sie  später  wieder  hervorzu suchen,  und  ebensowenig 
lassen  die  Fortschritte,  die  sich  von  E  zu  T  beobachten  lassen,  die 
Annahme  an,  M  sei  das  lotste  der  Gedichte;  der  Dichter  konnte  nicht 
tther  T  au  dieser  Art  der  Beimbrechnng,  an  diesem  Versieht  auf  Beim* 
Spielereien  und  au  dieser  Einfoehheit  der  Enählnng  fortschreiten. 

Werfen  mr  noch  ^en  Blick  auf  Becksteins  Hypothese,  Heinrieh 
sei  der  Verfasser  von  schretd  tmd  vmzerber.  Das  Gedieht  hat  keine 
mnndardicli  Bewnsenden  Reime  $  der  Ausdruck  M  dem  vkur  (181)  könnte 
auf  md.  Heimat  des  Dichters  deuten;  von  quantitativ  unreinen  Reimen 
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bloß  an :  du.  an:  ^letän  189,  legm  :  wlän  301;  man :  ftdn  149  :  stän  58^ 
:  vään  49;  Nomon :  vään  31;  j^^uwm  :  gfetän  329.  Wie  T  und  K  kennt 
das  Gedicht  die  obd.  Deminatiya  auf  -d  (tcJirdd,  Meil,  vI^UeHd)  neben 
»skrek^  (:  333).  Von  auffallenderen  Worten  erwifane  ieh  iriel  240 
=  T  5280;  ferner  unkmder  (fUr  ein  zwergartiges  Qeseböpf)  250,  wie 
T  5301*  —  An  Heinriebiselie  Wendnngen  erinnern  neben  andern: 
ze  vit  geredet  waz  touc  daz?  mit  kurzen  toorten  ilberslagen  296,  und 
schrei  in  grozem  grimme  sin  angeborne  stimme  243  neben  T  1811  ^dä 
rief  in  vröitden  hei*  Tristan  sin  angeborne  krie*  femer  7iu  bizä  htz!  nu 
limmä  lim!  nu  kratzä  kraz!  nu  krimmä  krim!  si  hizzen  unde  lumme.n  si 
krazten  unde  knmmen  2bl  und  T  1806;  nu  siahd  slach!  nu  clingä  clinc! 
ir  swert  sO  siPr.p  erclungen. 

Im  Widerspruche  damit  steht,  daß  sich  Heinrich  in  zwei  anderen 
Gedichten  sorgsam  nennt,  und  daß  dadurch  gegen  jedes  namenlos 
überlieferte  Gedicht  Mißtrauen  herrschen  maß ;  für  die  Annahme  spricht 
daher  ein  hoher  Grad  von  Wahrscheinlichkeit ,  wenn  sie  auch  nicht 
Gewißheit  ist. 

Die  Annahme  zweier  Dichter  gleiches  Namens  im  selben  Lande 
mag  ihre  Unbequemlichkeit  haben,  zumal  man  sieh  ancH  gewöhnt  hat, 
die  Gedichte  seitlich  möglichst  aneinander  zu  rücken.  Schon  d.  Hagen 
nahm,  allerdings  ohne  einleuchtende  Begründung,  das  Jahr  1310  als 
Abfassungszeit  Ton  T  an;  ab  dann  Toischer  die  Zeit  der  Ritteifahrt 
auf  das  Jahr  1303,  ihre  Abfassung  wegen  des  bald  darauf  erfolgten 
Todes  Johanns  von  Michalo^e  auf  1305  fizirte,  blieb  dieses  Jahr  als 
ftuOerste  Grenze  bestehea,  denn  um  1317  ist  Beinmunt  von  Lichten- 
burc,  dessen  „edle  jugent**  das  Gedicht  preis^  und  wahrscheinlich  hoch- 
betagt,  gestorben.  Da  nun  T  jünger  als  M  sein  sollte  und  die  stilisti- 
schen Unterschiede  doch  eine  gewisse  Zwischenzeit  erforderten,  nahm 
Bechsteiu  ungefähr  denselben  Zeitpunkt  an. 

Inzwischen  ist  jene  Chronologie  der  Ritterfahrt  selbst  erschüttert 
worden.  J.  M.  Klimesch  belegte  in  einem  Aufsätze  „Die  Herren  von 
Michelsberg  als  Besitzer  von  VVeleschin"*)  aus  Dalemils  Chronik,  daß 
jene  Ritterfahrt  schon  in  der  Zeit  von  1292 — 1296  stattgefunden  habe. 
Die;  l^'ahrt  war  eine  selbständige,  nicht  bloß  im  Oefoli^^e  uiuer  Gesandt- 
schaft au  den  Pariser  Hof  unternommene.  Noch  dankbarer  wären  wir 
dem  Autor  für  einen  Nachweis,  den  er  am  selben  Orte  verspricht,  daß 
das  Gedicht  erst  aus  der  Zeit  des  Luxemburgers  Jobann  stamme. 


*)  Hitfhdiiiiigeii  d«i  y«rrfiiB  fir  Qesehichto  der  BentBehen  in  BShtten  ZX, 
8.  107. 
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Die  HindeutuDg  auf  den  noch  lebenden  Helden  scheint  indeß  schwer 
8U  beseitigen*}. 

Allein  welcher  Zeit  immer  M  gedichtet  sei^  wir  haben  keinen 
Grand  mehr,  uns  bei  der  Bestimmung  der  Cihronologie  von  T  dadurch 
beeinfioßen  zu.  lassen*  Halten  wir  an  der  „edlen  jugent**  Beinmnnds 
fest,  so  erhalten  wir,  gans  allgemeui  genommen,  die  Jahreszahl  1380, 
nnd  vor  dieser  mag  dann  die  Ab&ssungsseit  von  K  angeaetat  werden. 

Zur  Erklärung  der  Gleichnamigkeit  zweier  Dichter  ließen  «ich 
mehrere  Hypothesen  aufstellen.  Einmal  ist  es  nicht  unmöglich,  daß 
zwei  Heinriche  aus  der  benachbarten  Bergstadt,  zu  verschiedenen 
Zeiten,  nach  Böhmen  zogeu.  Allzu  selten  war  der  Name  Heinrich  in 
Freiberg  nicht;  im  Stadtrechte  findet  er  eich  an  mehr  als  fünf  Stellen, 
nächst  Kunrat  am  liäntiLrRten,  fllr  Parteien  siipponirt.  Sodann  ist  auch 
ein  verwandtschaftliches  Verhältnisa  der  beiden  Heinriche  nicht  aus- 
geschlossen; bekanntlich  lebt  im  letzten  Drittel  des  Jahrhunderts  ein 
Dietrich  von  Freiberg  in  Böhmen ;  wir  können  leicht  den  ältem  Hein- 
rieb seinen  Sohn,  den  jttngern  seinen  Enkel  sein  lassen. 

Ans  dem  Lebensbilde  Heinriohs  verschwindet  dadaroh  der  Oha- 
rakterang  des  Wappendichters ,  des  henunziehenden  YorgUngers  der 
Fritschmeister  und  Erben  der  Spielleute;  wir  kennen  ihn  nur  als 
Bearbeiter  zweier  fremdsprachlicher  Gedichte,  und  sehen  ihn  in  beiden 
Fällen  seme  Aufgabe  geschickt,  wenn  auch  Ängstlich  getreu,  lösen; 
daran  ändert  auch  der  etwa  hinzutretende  (nach  der  Yolksttberlieferang 
erzählte?)  Schwank  vom  gehrHel  und  tmmerbem  nichts,  wenn  er  ihm 
wirklich  angehört. 

Seine  Kenntniss  des  Lateinischen  (und  Italienischen?)  setzt  eine 
gelehrte,  wahrscheinlich  klösterliche  ErziehunjCf  voraus  -  für  einen  Geist- 
lichen halte  ich  ihn  indessen  trotz  der  i*redigt  am  iSchlusse  des  Tristan 
nicht,  daftlr  ist  der  Schnitzer  in  K  —  Salomo  der  Bruder  Davids  — 
zu  stark.  Eher  scheint  mir  vieles  darauf  zu  deuten,  daß  er  verheiratet 
war;  mit  welcher  Vorliebe  behandelt  er  das  Verhältniss  der  Gatten  in 
den  beiden  unseligen  Ehen  des  Gedichtes  1  Freilich  verliert  Isöt  durch 
ihre  Zärtlichkeit  gegen  Marke  poetisch  ungemein  viel,  die  Neben- 
einanderstellung  von  illegitimer  und  ehelicher  Zärtlichkeit  wird  6015  tif. 
geradezu  widerlich;  ebenso  ist  Isdt,  die  weißhandige,  mit  unverkenn- 


*)  Die  Qrfinde,  das  Gedieht  so  spät  anzasetsen,  aind  f&r  K  wohl  nicht  so  sehr 

sprachliche,  als  sachliche ,  aus  der  Art  der  Ausrüstung  und  Kleidting  geschöpft; 
in  dieser  Beziehung  i^t  das  kurxe  Oedicht  ungemein  interessant,  und  bietet  allein  an 
einer  Keihe  von  Nachtragen  zu  Schults,  HOfiaohes  Leben,  II.  Bd.,  Gelegenheit, 
OEBUANU.   Nene  Keihe  XYlIl.  (XXX.)  Jahrg.  2 
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barer  Vorliebe  behandelt;  ihre  Sdiuld  am  Tode  Tristaus  ist  zweifel- 
haft, ihre  Reue  autrichtig. 

Man  muß  Heinrich  zugestehen,  daß  er  seine  Gelehrsamkeit  im 
Vergleich  zu  manchen  Zeitgenossen  maßvoll  genug  anbringt*  Daß  er 
ancli  die  deutschen  Dichter  kannte^  zeigen  nicht  Anführungen,  sondern 
gelegentliche  mäßige  Benutzungen,  wie  denn  die  ganze  Einladung  durch 
den  Knappen  aus  dem  Wigaloia  genommen  ist.  In  seiner  Sehen  vor 
dem  Citiren  steht  er  in  directem  Gegensatze  zu  dem  Dichter  von  M,  der 
ein  Bücheryerzeichniß  an  die  Spitze  des  Gedichtes  stellti  ond  außerdem 
den  Helden  mit  Parzival  und  Wigalois  vergleicht. 

Die  Sprache  Heinrichs  schließt  sich  in  manchen  Dingen  an  den 
Freiberger  Stadtdialekt;  doch  konnte  man  fast  annehmen^  daß  der 
Einfluß  der  Muttersprache  des  Dichters  auf  diesen  hätte  großer  sein 
sein  mttssen.  Mehr  oberdeutscher  Vocalismus,  mit  Hinneigung  zur 
Aussprache  von  uo  und  tti  als  ü,  dazu  eine  Rdhe  mitteldeutscher  Eigen* 
thümlichkeiten,  das  mochte  die  in  Böhmen  gesprochene  Sprache  sein, 
welche  dann  unter  den  LuxcmbuFijern  durch  Hinzutritt  der  bairischen 
Diphthonge  zur  Grundlage  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  wurde. 

Doch  sind  wir  hier  im  Zweifel ,  ob  wir  den  Dichter  als  Frei- 
berger oder  als  Böhmen  bezeichnen  können,  so  schwindet  dieser  bei 
dem  Dichter  von  M.  Heinrich  erwähnt  auch,  daß  Reinmund  in  Beheim- 
lant  geboren  sei,  aber  das  gehörte  nothwendig  zur  Charakteristik,  es 
wird  auf  diesen  Umstand  kein  Gewicht  gelegt.  Wie  anders^  wie  patrio- 
tisch der  jüngere  Heinrich! 

£r  begann  vielleicht  mit  einigen  Worten  des  Bedauerns,  daß  er 
bisher  seine  Kunst  zur  Verherrlichung  fremdländischer  Herren  her- 
gegeben ;  jetst  will  er  etwas  gutes  von  Böhmens  Ritterschaft|  von  den 
edlen  Mannen  des  Böhmenkönigs  dichten.  Der  Michelsberger  heißt 
ihm  „der  helt  üz  B^heimlant'^,  „der  BIheim";  mit  ungeheucheiter  Freude 
wird  von  dem  giftnsenden  Auftreten  und  dem  ruhmvollen  Siege  des 
Landsmannes  im  fernen  Lande  gesprochen. 

Gelehrte  Bildung  diesem  Heinrich  zususprechen,  haben  wir  keinen 
Grund;  die  im  Eingänge  aufgezählten  Helden  dfirfte  er  aus  deutschen 
Gedichten  kennen^  tmd  den  Ritterkampf  scheint  er  aus  eigener  häu- 
figer Anschauung  au  schildern. 

So  beaohtenswerth  die  Ritter&hrt  unter  den  kleineren  Ghdiehten 
auch  ist,  wir  können  uns  freuen,  daß  der  Tristanfortsetzer  sie  nicht 
gedichtet,  sondern  in  allem  und  jedem  die  Traditionen  der  guten  Zeit 
der  mittelhochdeutschen  Epik  bewahrend,  seine  Stelle  behält  als  der 
sprachgewandteste  und  maßvollste  unter  den  späteren. 

PRÄG,  April  1884.  .  ERNST  KRAUS. 
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In  meiner  Receosiou  von  Knicscheka  Schrift  über  den  öechischen 
Tristram*)  Labo  ich  bereitö  angezeigt,  daß  der  bisher  scheinbar  ver- 
Bchwimdeiie  älteste  bekannte  Druck  der  Tristrantprosa  vom  Jahre  1484 
wieder  zu  Tag  gekommen  ist.  Kurz  nachdem  meine  Ausgabe  des 
Tristrant**)  erschienen  war,  theilte  mir  der  nun  leider  verstorbene 
Präsident  des  litterarischen  Vereins,  Adelbert  von  Keller,  mit,  daß 
ihm  durch  Wilhelm  Wattenbach  in  Berlin  die  Nachricht  geworden  sei, 
dieser  als  verschollen  angesehene  Druck  der  Prosa  befinde  sich  auf 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  Wie  mir  nun  vor  kurzem  Watten- 
bach selbst  schrieb,  stammt  die  erste  Notiz  von  dem  Berluier  Aufent- 
halte des  alten  Druckes  von  Dr.  Weil,  dem  das  Buch  beim  Ordnen 
der  betreffenden  Abtheilung  bekannt  geworden.  Mir  war  diese  Mit* 
theilung  von  großer  Wichtigkeit,  und  ich  sage  den  beiden  genannten 
Herren  meinen  besten  Dank  dafttr. 

Die  Nachricht,  daß  der  alte  Druck  sich  auf  der  kgl.  Bibliothek 
au  Berlin  befinde^  war  einigermaßen  verblüffend,  denn  Liohtenstein 
hatte  doch  bereits  aum  Zwecke  seiner  Habilitationsschrilt:  Zur  Kritik 
des  Prosaromans  Tristrant  und  Isalde.  Breslau  1877,  mehrere 
Tristrantdruoke  der  genannten  Bibliodiek  benutst  und  nach  seiner 
Aussage  a.  a.  O.  S.  4.  5  an  verschiedenen  Stellen  nach  dem  Drucke 
gutragt.  Auch  ich  benutzte  darnach  den  Augsburger  Druck  von  1498 
der  BcrluuT  kgl.  Bibliothek,  luült  indeBöen  für  selbst verbtäudlich,  daß 
Lichtenstein  gerade  in  Berlin  schon  nachgeforscht  habe,  und  vermied 
in  Folge  dessen  jede  Anfrage  in  Berlin,  während  ich  an  mehr  abseits 
liegenden  Orten  durch  Freuode  unter  der  Hand  Untersuchungen  an- 
stellen ließ. 

Die  Wichtigkeit  des  Druckes  von  1484  für  dio  Kritik  Eilharts, 
die  ich  in  der  Folge  darthun  werde,  rechtfertigt,  hoffe  ich,  auch  in 
den  Augen  weiterer  Kreise  einen  ausführlichen  Bericht.  Mir  insonder- 
heit ist  jede  Nachricht  über  ein  Volksbuch  willkommen,  und  ich  denke 
auch  Andern  wird  eine  Besprechung  nicht  unlieb  sein. 

Der  Druck  umfaßt  187  Blätter  4°,  hat  weder  Signatur  noch 
Kustoden  und  enthält  60  Holzschnitte.  Die  Seite  hat  22  Zeilen«  Die 
meist  10  Zeilen  hohen  Holzschnitte  sind  in  Umrissen  gehalten«  Sie 

*)  Literaturblatt  f.  german.  u.  roman.  Phil.  1884,  Nr.  1,  8p.  8* 
**)  Bibliotbek  d.  Utterar.  Vereins,  Nr.  162. 

2» 
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waren  sam  Ausmalen  bestimmt,  ebenso  wie  die  mehrfach  sich  finden- 
den vier  Zeilen  hohen  Initialen.  Eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den 
Bildern  des  Augsbuiger  Druckes  von  1498  läßt  sich  nicht  verkennen: 
oifenbar  die  alte  Tradition  aus  den  Handschriften  von  Eilharts  Ge- 
dichte.  S.  1  ist  leer.   Auf  vS.  2  beginnt  der  Druck: 

f  Himach  volget  die  kisfori  von 

herren  Tristrant  vnd  der  schonen 

Isolden  von  irlannde.  iceiidie  hi' 

stori  einei'  vorrede  wol  toürdige 

wäre,  vnd  doch  vnnutz*  dann  die 

leaenden  md  zuhörenden,  in  lan- 
gen vorreden  verdriessen  nemend 

Darumb  eag  ich  die  histori  foff 

das  kUrtzt,  die  alao  lanot 
S.  373  Bohließt  der  Draek  wie  folgt: 

1  Vtmdy 

aer  hystorj  hat  wmn  erste  gesehriben  der 
maüter  vcn  Britanie.  vnnd  naeih  male 
»ein  h&eh  gdähen  einem  mU  namen  FU 
hart  von  oheret.  der  hat  es  damaek  in  reym 
ffesehriben.  Aber  von  der  teilt  wegen  die 
sbllicher  gereymter  hu  eher  nicht  genad 
haben,  auch  etlich  die  die  kunst  der  reymen 
nit  aigentlich  verstren  kilndent  hob  jch 
Vngenannt  dise  Hystorj  in  die  form  ge 
bracht.  Wo  aber  jch  geirret  hab  bitt  jch 
zu  bessern,  die  dz  lesen,  oder  ahschreybent, 

1  Hie  endet  sich  herr  Tristrant 
Getrucket  zu  Augspug  [siel]  von  Aji 
thonio  Sorg  im.  M,  CCCC,  vnd 
LXXXIIIL  Jare. 

Das  Buch  ist  in  ehemals  rothes,  jetzt  braunes  gepreßtes  Leder 
gebunden  und  hat  die  Bibliotheksnummer  Yu  1131. 

Wie  wir  sehen ,  weicht  die  Orthographie  der  Angaben  Helbigs 
im  Messager  des  sciences  bistoriques  de  Belgique,  Ann^e  1843,  Gand, 
S.  74|  ebenso  wie  die  Brunets  im  Manael,  V.  1864^  Sp.  958,  von  der 
hier  mi^getheilten  authentischen  im  Einseinen  ab;  doch  ist  Bmnet  weit 
genauer.  Wie  es  scheint,  bat  Brunet  seine  Angabe  aus  der  von  ihm 
genannten  Notis  von  de  Murr  geschöpft ,  da  nidit  ansunehmen  ist^ 
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daß  er  das  Baeh  Belbst  sab.  Den  Drnekfehler  Augipug  hat  bis  jetat 
Niemand  notirt. 

Das  Buch  stammt  aas  der  Meusebachischen  Bibliothek.  Der  Gttte 
des  Herrn  Dr.  Kelchner  in  Frankiurt  a.  M.  verdankte  ich  es,  das 
„Verzeichnlß  von  gebundenen  Büchern,  welche  Dinstag  den  13.  A|jiil 
1841  in  Frankfurt  a.  M.  im  Prinzen  Carl  . . .  öffentlich  verstei^^ert 
werden  sollen",  einsehen  zu  können'*').  Ich  finde  darin  S.  Ö09  unter 
„Tncunabeln  und  seltene  Bücher",  ^Nr.  11485  Tristran...  Vor- 
stehende erste  Ausgabe  dieser  prosaischen  13carbeitung  dürfte  wolil 
ein  Unicum  sein,  da  sowohl  Bruuet  als  Ebert,  Faazer  u.  A.,  die,  gleich- 
falls in  Augsburg,  bei  Hans  Schönsperger  vierzehn  Jahre  später 
(1498)  erschienene  Ausgabe  irrthümlich  für  die  erste  ausgeben".  Auf 
der  Rückseite  des  Titelblattes  des  Auctionskatalogs  wird  diese  An- 
gabe wiederholt  und  zugleich  bemerkt,  die  Nummern  5783 — 12287 
dieses  Katalogs  enthalten  die  von  Herrn  Dr.  med.  Osterhausen  ia 
Nflmberg  binterLassene  Bibliothek.  Haeb  Mittbeilung  Kelchners  besorgte 
G.  F.  Kettembeil,  der  sieb  auf  der  Rttekseite  des  Umschlags  dieses 
Katalogs  zur  Übernahme  von  Anfbrägen  empfiehlt,  die  Einkäufe  filr 
llensebacb.  So  sehen  wir  denn  den  Weg,  den  das  Bach  aus  Oster- 
bausens Besitz  in  den  der  kgl.  Bibliothek  gemaoht^  klar  vor  uns  und 
finden,  dafi  Helbigs  Angabe,  das  Buch  sm  um  92  fl.  SO  kr.  gekauft 
worden,  „probablement  pour  une  biblioth^que  publique  de  TAllemagne^' 
nicht  richtig  ist. 

Jakob  Grimm  kannte  den  Di  uck  von  1484  niclit  und  hielt  den 
von  1498  für  die  Editio  princeps.  Nach  Lichtenstein,  z.  K.,  S.  4,  könnte 
es  zwar  scheinen,  als  ob  die  Sache  sich  anders  verhielte;  doch  glaube 
ich,  daß  ein  Druckfehler  hier  vorhegt.  In  seiner  bekannten  Recension 
des  neuen  Buchs  der  J.iei)o**)  bezeichnet  Grimm  den  ersten  Druck 
„Augsb.  1489  F.'*  In  Folge  eines  Gedächtnißfeiiiers  hielt  er  diese 
Zahl  für  richtig,  denn  er  bemerkt  ebenda,  die  französische  Prosa  des 
Lucas  du  Gast  sei  „durch  ein  Spiel  des  Zufalls  in  dem  nämlichen 
Jahre,  wo  die  unsrige,  Rouen  1489.  Fol."  gedruckt  worden;  indessen 
meinte  er  doch  unzweifelhaft  den  Druck  von  1498,  denn  einmal  gibt 
er  ihm  Foliformat,  und  dann  sagt  er  ausdrücklich,  y»  d.  Hagen  nenne 
die  Editio  princeps,  und  dieser  hielt  die  Ausgabe  von  1498  d&fiXr***). 
Daß  die  iÜscbe  Angabe  in  Bezug  auf  die  Jahreszahl  nur  Folge  eines 

•)  Auch  Oracöse,  Tr6sor  Bd.  6,  1867,  S.  202  b,  verweist  auf  diesen  Katalog. 
**)  Leipziger  Liter.  Ztg.  1812,  Sp.  489  f.  Vgl.  auch  Kleinere  Schriften  Bd.  6» 

S.  84  f. 

***)  Bnoh  d«r  Ueb«,  8.  XXXIL 
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augenblicklichen  Lapsus  memoriae  ist,  steht  fest,  denn  schon  im  Jahre 
1811  nennt  Grimm  die  Augshurger  Ausgabe  van  1498  gans  richtig*). 
Den  Wormser  Druck  hat  er  selbst  benutzt 

Bol^ertag'"*)  scheint  von  unserm  Druck  Nachricht  gehabt  zu  haben ; 
fr«Hch  sind  seioe  Angaben  fehlerhaft.  Er  nennt  als  erste  Ausgabe 
„Augsburg  1494  v.  A.  Sorg.  Fol."  Wie  wir  nun  wissen,  ist  hier  Jahres- 
zahl uud  Format  ialscli  Ijezciclmüt.  Ferner  verwechselt  er  den  Namen 
des  berühmten  Theuerdaükdruckers  Schönsperger  mit  „Schüiiwitter'', 
dem  Namen  eines  Frankfurter  Druckers,  und  weiter  ist  noch  die  Jahres- 
zahl des  Wormsor  Druckes  „(c.  1540)"  in  1550  zu  ändern ,  denn  auf 
1549  oder  1550  lauten  unsere  einzigen  Nachrichten.  Bober  tag  scheint 
hier  dem  unzuverlässigen  Graesse  gefolgt  zu  sein^"'*). 

Vor  Kurzem  hat  Lichtenstein  in  seiner  Recension  meines  Tri- 
strant^)^  die  in  vieler  Beziehung  der  Berichtigung  bedarf,  gezeigt,  daß 
ein  anderer  Augsburger  Drucke  ohne  Jahr,  bei  Hans  Zimmermann, 
den  weder  er  bei  der  Herstellung  semer  HabilitatEonsschrift  noch  ich 
bei  der  meiner  Ausgabe  kannte,  dem  Originale  der  Prosa  in  vielen 
FSllen  näher  stehe  als  die  von  ihm  und  mir  früher  benutzten  Drucke. 
Wie  wir  sehen  werden,  gilt  dies  noch  in  weit  hoherm  Grade  von  dem 
Augsburger  Drucke  von  1484  Ich  werde  sämmiliche  Abweichungen 
dieser  Redaction  von  meinem  krittsdi  hergestellten  Texte  S.  1 — 10 
geben,  dann  wird  eine  Auswahl  wichtigerer  Lesarten  folgen.  Vollstän- 
digeres mitzutbeilen  verbieten  mir  verschiedene  Umständü,  besonders 
meine  beschränkte  Arbeitszeit.  Es  wird  sich  zeigen,  daß  an  nicht 
wenigen  Stellen  dem  Wormser  Drucke  das  Vorrecht  gehuhrt  hätte; 
docb  darf  dabei  nicht  außer  Acht  e^elassen  werden,  daß  an  diesen 
Stellen  diu  Vergleichung  mit  Eilharts  Text  über  den  einzuschlagenden 
Wen;  nichts  lehrt.  Und  ohne  die  Leitung  durch  Eilhart  war  es  schlechter- 
dings unmöglich,  im  Allgemeinen  zu  einem  andern  Texte  zu  kommen 
als  der  meine.  Mein  kritischer  Grundsatz^  demsufolge  der  Augsburger 
Druck  von  1498  zu  Grunde  zu  legen  war,  erweist  sich  als  richtig. 
Die  Vergleichung  mit  dem  Drucke  von  1484  zeigt  aber  auch,  welche 
Schwierigkeiten  mit  der  kritischen  Herstellung  einer  Prosa  stets  ver- 
bunden shud:  die  nicht  gering  anzuschlagenden  Hilfsmittel,  welche  bei 


♦)  Heidelberger  Jahrbücher  Jahrg.  4  (1811;,  liiiifte  1,   S.  Iö5:   Ree.  des 
1.  Bandes  des  Muenins  t  «ltd.  Literator  il  KwuL  Vgl.  auch  Kl.  Sehr.  Bd.  6,  S.  22. 
**)  Ctosehiehte  des  Bomsns  Bd.  1,  6.  60. 
***)  Triam  Bd.  6,  S.  208. 

Anieiger  f.  d.  Alterthnm  IX,  8«  IdO— 166.  Vgl  ebanda  8.  S8,  Ann. 
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einem  Denkmale  in  Venen  die  Metrik  nnd  der  Beim  bieten ,  feblen 
gilnslich. 

Da  8OW0I1I  Ltebfeniteine  als  anch  meine  Angaben  —  Bobertag 
nennt  flberhanpt  nor  acbt  Drucke  —  nicht  TollBtftndig  waren,  halte 
ich  es  ftlr  angeaeigt,  nun  nach  bestem  Wissen  eine  genaue  Aufzahlung 
aller  Ausgaben  dee  IVistrantprosa  mitsutheilen. 

1.  Augspug.  Anthonius  Sorg.  1484.  4*.  In  Berlin.  («,)  —  2.  Augs- 
purg.  Hans  Zimmerman.  Ohne  Datum.  Format?  In  München,  (o,)  — 
3.  Augspurg.  Hanns  Schönspei ger.  1498.  Fol.  In  Berlin  und  im 
British  Museum  zu  London.  («3)  —  4.  Wormbs.  üregorius  Hoiman. 
Ohne  Datum.  (1549,  1550?)  4«.  In  Wolfcnbüttel.  (ß)  —  5.  Bern. 
Drucker?  1509.  4".  Aufenthalt?  (Nach  Graesse,  Tresor  6,  202  zweifel- 
haft.) —  6.  Straasburg.  Drucker?  1510.  4".  AulenthaU?  (Nach  Graesse, 
a.  a.  O.  zweifelhaft.)  —  7.  Frankfort  a.  M.  Wygand  Han.  1556.  8". 
In  Berlin.  (9,)»)  —  8.  IStraßburg.  Jacob  Frölich.  1557.  4".  In  Wolfen- 
bUttel.  (&)  —  9,  Frankfurt  a.  M.  Thomas  Rebart  und  Kilian  Han* 
1570.  8^  In  Celle.  —  10.  Buch  der  Liebe.  Frankfort  a.  M.  Sig. 
mand  Feyerabend.  1578.  Fol.  Aufenthalt?  —  11.  Dasselbe  neu  auf- 
gelegt 1587.  In  Wolfenbüttel.  (9)4)  —  12.  Frankfurt  a.  M.  Nie.  Rost.  1584. 
FoL  Aufenthalt?  (Ein  Nachdruck  des  Buchs  der  Liebe?  d.  Hagens 
Angabe^  MS  ^  588,  Anm.  2,  läOt  im  Unklaren.)  —  13.  Erfurt  Jak. 
Singe.  1619.  8^  Aufenthalt?  —  14.  Nttmberg.  F.  J.  Endter.  1664.  8^ 
Im  Brit.  Museum.  —  15.  Buch  der  Liebe,  Herausgegeben  durch  J.  G. 
BOsching  und  F.  H.  d.  Hagen.  Berlin.^  1809.  8^  16.  Volksbllcher. 
Herausgegeben  von  G.  0.  Marbach.  13.  14.  Leipzig  1839.  8**.  — 17.  Die 
deutschen  Volksbtloher.  Gesammelt  von  Karl  Simrook.  Band  4.  Frankf. 
a.  M.  1846.  8^  —  18.  Meine  Ausgabe.  Bibliothek  d.  lit.  Vereins  in  Stutt- 
gart. 152.  Tübingen  1881.  8» 

Bevor  ich  zur  ilittheilung  und  Besprechung  der  neuen  Lesarten 
von  Nr.  1  («,)  schreite,  scheint  es  mir  nöthig  noch  einen  Blick  auf 
Lichtensteins  ^Nachträgliche  Bemerkung  zum  Prosaroman  von  Tri- 
strant  und  Isalde"  **)  zu  werfen.  Lichteustein  bespricht  hier  zunächst 
die  Stelle  128,  17  Die  rannten  nun  mit  grossem  neid  und  grimmen  anff 
die  feind,  und  meinten  den  gral  zuerfechten,  und  behauptet,  „der  Ver- 
fasser der  Prosa  muß  dabei  durchaus  nicht  mehr  an  das  Kleinod  des 
Königthums  von  Muntsalväsche  oder  überhnupt  an  ein  ritterliches 
Ideal  gedacht  haben^.  Ich  meinestheils  behaupte  das  GegentheiL  Frei- 

leh  wwde  am  SelihMa  von  fiMen  Pmeke,  der  lidktaaeteiai  Bedeoksn 
enregt  bat  (vgl.  s.  K.  8.  i)  nodi  «asfaiirlidier  reden. 
*•)  Zeittehr.  f.  d.  A.  86,  1888,  &  18. 
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lieh  ist  gral  hier  in  der  That  nur  ein  Bild,  welches  W  {ß)  auf  seine 
Art  dureh  rhum  glossirt.  Aber  der  Prosaist  wußte  wohl,  daß  er  ein 
Bild  anwandte,  und  kannte  sicher  das  wahre  Wesen  des  Grals.  Ich 
kann  gar  nicht  absehen,  wie  Lichtenstein  zu  seiner  Bdianptuog  kommt. 
Er  selbst  zeigt  dodi  sogleich  daranf,  ,|dalS  der  P^aerzfihler  seine 
Darstellung  einmal  sogar  dnroh  ein  kühnes  poetisches  Bild  Wolframs 
ansgesehmückt  zu  haben  scheint**«  Diese  letstere  Stelle  findet  sich  P 
40, 11 1=  Bdl.  S.  30  (nicht  1171)  und  in  Lachmanns  Farzival  103, 18. 
Die  Übereinstimmung  ist  in  der  That  höchst  anfflUlig.  Dazu  kommt 
aber  noch,  was  ich  schon  im  Schlußworte  zum  Tristrant  S.  217  be- 
merkt habe,  daß  die  Prosa  auch  die  Tafelrunde  an  einer  Stelle 
nennt,  wo  Eilhart,  wenigstens  in  unserer  Überlieferung,  sie  nicht  er- 
wähnt. 110,  1  heißt  es  Auch  ward  herr  Tristrant  von  dem  künig  und 
aller  ritterschafft,  so  hey  der  Tafelrund  waren,  gar  lieb  und  werd  gehalten. 
Daraus  geht  denn  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  hervor,  daß  der 
Prosaist  von  der  Artussago  einige  Kenntniü  besaß,  die  über  die  Ge- 
Bchichte  Triatrants  hinausging.  Und  ro  pr'anbe  ich  mit  mehr  Recht 
annehmen  zu  können,  daß  in  jener  Nennung  des  Grals  ein  bewulit 
angewandtes  Bild,  nicht  nur  ein  Ausdruck  für  etwa  das  Theuerste, 
Liebste,  als  Kampfpreis  zu  erblicken  ist*  Was  Lichtensteins  Verwei- 
sung auf  Lexer  1,  1066  soll,  sehe  ich  nicht  ein;  geht  doch  aus  dem 
angesogenen  Artikel  nur  hervor,  daß  das  Wort  grM  auch  die  Beden* 
tung  „das  Theuerste,  das  Liebste*'  haben  kann,  was  die  Leser  der 
Ztschr.  f.  d.  A.  ja  wohl  wissen. 

•  Sämmtliche  Abweichungen  des  Druckes  tt^  von  10  Sei* 
ten  meines  aus  und  ß  kritisch  hergestellten  Textes  («)• 
«1,  7  =  ai%ll  dienet  dem  so  gar  woh  £s  wäre  demnach  nidit  richtig 
gewesen  dienet  jm  eo  wol  ß  in  den  Text  zu  nehmen,  obgleich  jm  au 
den  Hss«  Eilharts  scheinbar  genauer  stimmt.  —  1,  10  an  dUen  wandel 
bestätigt  durch  4, 4  o»  a.  to.  —  /3  1, 12.  13  =  4,  7.  8.  —  ^  1, 14 
=  «I  4,  11  jm  eeWe,  —  ß  1,16  =s  a^  4,  14  sein  wesen.  kmuffest  er.  — 
ß  2,  1  =  «1  4,  15  geschafften  vnd  hendlen.  —  2,  5  =  4,  22  vnlanng, 
—  2,  21  =  or,  6,  4  war  recht  lieh,  ß  liat  recht  erhalten,  über  an  falscher 
Stelle.  —  2,  23  =  cc^  6,  8  wemi  es  geet.  Vgl.  dann  e.  y.  ß.  wann  fehlt 
«j  /3.  —  ß  2,  25  =  «1  6,  11  freund  [!]  gar.  verw.  in  hctr.  —  2,  26 
=  6,  12  yedoch  so,  —  /3  3,  2  =  a,  7,  4  land  gäbe  das.  ze  pßegen 
den  ammen  a^.  —  /3  3,  4  =  a,  7,  6  notturfftig  ist.  —  3,  9  =  a,  7,  15 
auch  mü  d.  schw.  Vgl.  V7id  m.  d.  ß.  —  ^  3,  10  =  «j  7,  16.  —  3,  11 
=  7,  19  gehießs.  —  /3  3,  12  =  a,  7,  19.  20.  Vgl.  X  154  nimeimie. 
Zu  geredt  3,  U  vgL  rede  154  D.  —  3, 13  =      7,  21  gehiefis  oder 
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verheyssen.  deren  (=  ß)  mit  nicht  a^^,  22.  —  3,  15  —     8,  2  in  besunder, 

—  /3  3,  16  =  «,  8,  4  vnd  gut  —  3,  17  =  (ir,  8,  5  erzoch,  —  3,  21 
=  «1  8,  11  zugejniei'et  v.  heywesm.  Ixirpyppn  ist  kein  Druckfehler  in  9K, 
sondern  Rt(  ht  so  in  a^,  dem  ich  folgen  muikc,  wenn  nun  auch  a,  und 
a„  die  Kichtigkeit  von  heywesen  bezeugen.  Vgl.  Lichtensteins  Recension 
ö.  160.  —  3,  25  =  a,  8,  17  lidmafi.  Vgl.  Lichtenstein,  Uec.  Ö.  160.  — 
/5  3,  26  =  «,  8,  18.  —  4,  8  =  Ä,  9,  10  geihat.  —  4, 10  =  9,  12  ick 
fehlt.  —  4,  14  =  ffj  10,  5  hübsch  geberd.  Vgl.  schone  g.  ß.  —  4,  16 
=  «1  10,  7  mir  lüol  zetun.  —  4,  16  =  «,  10,  8  fleissigklieh  mir  s.  n. 
abtehlahen.  Vgl.  ß.  —  /5  4,  23  =  «,  11,5  Wortstellung.  —  /3  5,  3 
=  «I  11,  7.  Vgl.  X  230.  haben  w&t  vgl.  ^  6,4  =  «^  Ii,  10  mc^ 
iehülm  [IJ«  Vgl.  /3.  —  5,  5  =  «,  11,  10  wrpradd.  —  ß  6,  7  =     11, 13. 

5|  9  =  «1  11, 17.  £b  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  hier  P  aioli 
näher  an  die  Leaart  von  H  268  anaohließt.  von  tmm  vater  H  (P) 
geli<M  in  EUhartB  Text.  Dae  Reimwort  ergibt  eieh  nun  jedem  Kenner 
niederdeutBcher  Dichtung  aufs  leiehteate,  es  i»t  nftmlich  g<xter,  ein 
Wort,  das  auf  eigentlich  hochdeutschem  €khiete  fehlt.  Es  springt  in 
die  Angen,  daß  beide  Hss.  dies  unbequeme  fremde  Wort  entfernen 
und  ersetzen  mußten.  D  suchte  dann  den  bequemen  Reim  BiwtWte 
i  sine  hervor,  während  H  iu  ])lumper  Weise  die  ungeschickten  Reim- 
worte do  ;  80  anhängte.  Die  Verse  253.  4  werden  wohl  so  herzustellen 
sein:  Qrlhp  zu  alnem  vater  Und  die  sine  alle  gater  (algater),  —  ß  5,  11 
=  a^  11,  19  cUlmechtigen  vnd,  auch  in  grosser  (vgl.  ß  12)  derhait  [!] 
stillem  a,.  —  5,  13  =  a,  11,  22  cnmewelisch.  —  6,  Iß  =  a^  12,  4 
offenbaren.  —  5,  18  =  a,  12,  6  reytent  in.  Vgl.  /?.  —  5,  19  =  a,  12,  7 
tristrant  gar.  Vgl.  H  nach  290.  gar  gehört  in  Eilharts  Text.  —  5,  20 
=  Äi  12,  9  hetlich  (vgl.  laicht.  Ree.)  160  ob  er  sein  gerücht  vnd  czü  diener» 
Vgl.  X  294.  Also  hier  stellt  sich  et^  deutlich  näher  zu  X  als  zu  a^ß, 

—  /5  5,  24  =  «1  12,  14.  —  /S  5,  26  =  «1  12,  16  gemllen.  —  /5  5,  27  ==  a, 
12,  18.  —  6,  2  =      12,  20  ireü.  in  «,  jJ.  — '/3  6,  3  =      12,  22. 

6,  4  =  ff,  13,  1  er  den  kinfüran.  —  6,  5  =  «,  13,  3.  —  6,  6  =  «,  13,  5 
hUU.  —  /3  6,  8  SS  «,  13,  7.  8.  —  6,  10  =  a^  13,  10  Tristant.  —  6,  11 

—  «1  13, 12  man  gewerei.  Juib  fmd  schon  het.  Hier  stellt  sich  ß  mit  dem 
allerdings  mißverstandenen  wmU  näher  zu  «|.  Vgl.  auch  die  Wort- 
stellung, ßeieeet  tt^  13, 13.  —  jS  6, 13  s  er,  13, 15  btdauchie,  Ammen  fehlt 
ff,  13,  16.  —  6, 15  =:  ff,  13, 17  auch  dae  kürtzUehen  (s=  ß),  6, 16 
=s  «1  13,  19  AheKie&r,  Wie*  Hier  also  der  Abschnitt  in  ß  richtig.  — 
/)  6, 19  SS  14,  3  allem.  —  6,  23  =  «i  14,  9  OiameieaUech  Und  (ygl. 
X  369),  da  eruorderet «•  maniguaU  von.  Aber  bünigM.  kett*  Vgl.  ß.  — 
ß  6,  25  =  ff,  14, 11.  13.  —  7,  5  SS  ff|  15,  4  verUmen.  Vgl.  lAcht.  Ree. 
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160.  —  /5  7,  6  =  «,  15,  6—9.  —  /3  7,  7  =  15,  9  diwrtk  sem,  tOnHh^ 
Uck  (=      V.  Ä.  (=  /3)  a,.  —  7,  8  f.  =  «,  15, 11.  Eine  kritische  Stelle! 

Von  mir  richtig  hergestellt  bis  7,  10,  wo  statt  ym  einzusetzen  dem 
seihen  (=  ß)  und  iortzufahren  ist  an  dz  ym  dmn  kiing  marchs  aolte  vnder- 
tenig  sein  ß).  gesiget  jm  aber  diser  an  so  soll  er  küiiy  ruarcksen  {=  ß) 
frey  vnd  fwran  (vgl.  ß)  vnhezvmngen  lassen  dock  züuaran  (vgl.  ß)  wolt 
er  den  zinß  oder  (—  ß)  tril/ut  haheii.  vnd  (=  ß)  sehüff.  —  7,  15  =  a, 

15,  20  die  fehlt,  jar  alt  a,  ß.  maid  Hier  stellt  sich  er,  genauer  zu 
X  433.  —  7,  16  =  a,  15,  22.  —  7,  18  =  a,  16,  2  maid.  Hier  hätte 
man  aus  maidlin  438  H,  ja  üln  rhaupt  schon  aus  der  Deminiilivform 
meigetin  D  auf  die  Richtigkeit  der  Lesart  ß  schließen  können,  und 
doch  hat  nach  meiner  Uberzeugung  or,  hier  das  Echte  bewahrt.  Vgl. 
das  oben  zu  7,  15  Bemerkte.  —  /3  7,  18  =  «,  16,  3.  —  7,  19  =  «, 

16,  4  stellen  sich  a,  «g  pfenning  näher  zu  X  442  als  ß  geÜ,  Vgl. 
Licht  £ec  162.  Lichtenstein  hat  aber  mit  Um'eoht  tilber  und  aus  D 
aufgenommen  y  welche  Hs.  wohl  nur  das  Metrom  bessern  wollte.  — 
7, 19  =  «1  16,  5  und  fehlt.  —  7,  20  =  «,  16, 5  loas  Vnd  der.^ß  1,  21 
=  16,  7  HUieker.  gedennckmL  —  7,  22  16,  9  hUß.  —  1, 23 
=      16, 10  AbenteUr.  Wie  21  r.  gem.  to.  —  7,  24  16, 10  JUbr- 

»  8, 5  =  ff,  17,  8  a8.  angetuM  «|  /9.  /3  8,  6  =  Oi  17,  9« 
10.  —  /3  8,  8  =  a,  17,  11. 12  «o'^tcAef  e^reyhem.  außgeeant  (=:  A  «wnim 
ff,«  —  /3  8,  9  =  ff,  17, 14  se2&«.  —  8, 10  =     17, 15  dee,  hegeren  /I. 

—  /3  8,  18  =  18,  5  ilforAo2^  «Zami.  —  8, 19  =  ff,  18,  7  sdUtncf  vnd  vnere* 
ich  gedag  (=  geschweig  ß)  d,  scheiden,  —  8,  25  =  tt^  18,  15  Vnd 
seyd  er  dann  ye.    so  fehlt  c^^  ß.   —   ß  8,  26  =       18,  17  gebeten  het, 

—  j3  9,  1  =  «,  18,  18  50  mocht  er,  desterhas  mit  grosseim  a,.  —  9,  3 
=  «,  18,  21  Hierauf  gieng  Tristrant,  —  /3  9,  4  =  18,  22.  —  9,  7 
=  19,  5  bei.  Vgl.  Licht.  Ree.  161.  —  9,  8  =  «,  19,  5  Tristrant  ritter 
machet.  Vgl.  ritter  H  502.  —  9,  9  —  a,  19,  7  vermige  het.  —  9,  14  =  a, 
19,  13  waim  nun  eüich  (==  /))  fursten.  zu  hoff  a^.  —  9,  15  =  «j  19,  14 
l)o  fehlt.  —  9,  17  =      19,  18  vnd  als  (=  ß)  er  v,  —  ß  9,  18  = 

19,  20  das  fehlt.  —  /3  9,  19  =  a,  19,  21  er  fehlt  —  /3  9,  21.  22  = 

20,  2.  3.  —  9,  25  =  «,  20,  7  <i€«  fehlt  wie  in  «,  und  —  10,  1  = 
20, 9  niendert.  Hier  hätte  die  Übereinstimmung  547  H  ß  verführen 
können,  jergents  in  den  Text  der  Prosa  zu  setzen.  Ich  glaube  indessen, 
daß  hier  ffj  (a^)  zu  folgen  ist  In  D  läßt  sich,  scheiats,  noch  ein  Nach- 
klang des  Achten  spüren.  —  10, 3  =  20, 13  kemem  do*  stehe  ß, 
— 10, 4  =  ff|  20,  l^fimen  dee*  Vgl.  die  VerbaUhomung  in  ß,  die  jedoch 
auf  die  echte  Lesart  surflckgeht  —  /)  10,  6  =  ff«  20, 16.  —     10,  8 

ff,  20, 20  eM]  m.  —  IQ,  12  =  ff,  21, 4  n'db.  —     10, 13  = 
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21^  6  noch  fehlt  H  ß^sstt^.  ^  ß  10^  15  =:  er,  21,  7  gesehen  wär.  dar- 
umb  waHm  ü.     w.  =  /3.  —  /3  10,  16  =  «,  21,  9.  —  10, 19  = 

21,  13  verffünt  werd.  Vgl.  die  Wortstellung  in  ß.  —  10,  21  =  a,  21,  17 
reckten  do.  —  ß  10,  22  =  «,  21,  18  hoßheü  vnd  vnrecht.  iceij^t  — 
10,  23  =      21,  20  t<ec/i/e7'  sein  lu.  Vgl.  p'.  —  10,  25  =r      22,  2  ^nj  on. 

Besprtichung  wichtigerer  Lesarten  von  S.  11 — 61. 

—  X  3000).  /3  11,  3  =  «,  22,  6  yedoch  wz.  Vgl.  X  584,  wo  auch  so 
fehlt.  —  11,  8  =  flf,  22,  13  der  hört  wider,  kort  =  mhd.  hurte  stf. 
Hier  klärt  also  «,  eine  verderbte  Stelle  aufa  befriedigendste.  — 
«3  11,  21  =  ß,  23,  8  Blantefloi\  —  11,  21  =  or,  23,  18  vßrhergen. 
Lichten  stein,  z.  K.  S.  20,  schrieb  der  Vorlage  von  ß  (AW)  verhem 
zu,  was  ioh  als  einleuchtende  Besserung  aufnahm  und  auch  noch  fest- 
halte, verhergm  ist  vielleicht  nur  Drackfehler  und  von  einfach  lier< 
übergenommen,  wie  oben  Blanteßor  u.  a.  Die  Vergleiehttog  mit  X  647 
lehrt  nichts,  da  Liohtensteins  Text  hier  sehr  unsicher  ist.  Dagegen 
kann  cur  Besttttigang  dessen,  daß  verbem  in  der  Handschrift  des 
F^osaschreibers  gestanden  hat,  angefahrt  werden  81^  21,  wo  tt^  und  ß 
verborgen  lesen,  dagegen  or,  150, 22  verhorern  bietet  Oflbnbar  verstand 
der  Setzer  verbem  vtrbom  nicht,  ersetste  das  erste  auf  seine  Art  dnreh 
etwas  Ähnlichklingendes  und  verdrehte  das  letzte.  — 14^  11  «|  28,  2 
vteUcker  (—  ß)  den  eig  Me  Ma6f.  Es  stellt  sieh  also  heraus,  daß  ich 
mit  Kecht  die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  von  ß  und  D  806 
zufällig  nannte.  Allerdings  zeigt  sich  dabei,  daß  mit  hie,  welches 
in  Og  ^  fehlt,  dem  Originale  der  Prosa  näher  steht.  Vgl.  Licht.  Ree. 
162.  —  IG,  2  =  a,  30,  1-i  ähcrmüt  der  stimmt  genauer  zu  X  92ti  liOnuld 
der.  —  ß  16,  2 i  =  a,  32,  15  die  scharten  oder  stuck.  Vgl.  968  Die 
stucke  D,  Äin  scharten  H,  ein  scharten  cc.^.  Welche  Kreuzung  der  Les- 
arten! Es  leuchtet  übrigens  ein,  daß  die  scharte  für  Eilhart  das  Rich- 
tige ist.  D  hat  wohl  die  bewa]irf,  aber  aus  919  stucke  hier  eingeführt. 
H  und  of.j  schien  es  nötbig  sich  allgemeiner  auszudrücken  em  scharten. 
«3  bat  dabei  das  Glossem  seiner  Vorlage  wieder  gestrichen  und  ß  end- 
lich sch.  u,  St.  als  Plural  gefallt.  Die  beiden  ähnlichen  Stellen  32, 19.  21 
werde  ich  weiter  unten  in  anderem  Zusammenhang  besprechen.  — 
17,  20  =  «1  34,  17  fanden  vnd  schmecken,  sehmeckent  ß.  Hier  hatte 
ich  etineken  aufgenommen,  da  X  1054  dies  zu  bestätigen  schien;  da 
nun  aber  durch  die  Autorität  von  die  Lesart  etJimecken  in  den 
Vordergrund  g^ekt  wird,  muß  ich  dafür  eintreten,  daß  sie  auch 
Eilhart  zu  vindidren  sei.  Nach  meiner  Oberzeugung  haben  die  jungen 
Hss.  D  und  H  wie  der  nicht  viel  jttngere  Druck  ff,  das  ältere  emeeken 
durch  das  ihnen  geläufigere,  und  auch  durch  1057  Hanke  begttnstigte, 
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aftneikflii  ersetst  Demgemäß  schlage  ich  vor,  die  Verse  1058^  54  zu 
lesen  he  tnmoekte  irwkm  noch  min^  s»  lest  begunde  im  metkin  .  • .  • 
Einem  Reimhesserer  lag  es,  wenn  wir  einen  solchen  Text  Toranssetzen^ 
gewiß  nahe,  die  Reime  trinken :  eÜaken  hersustellen.  —  17,  21  =  «, 

34,  19  auf  den  see.  Wieder  eine  auffällige  Verschiedenheit  der  Les- 
arten! 1063  liest  D  bi  dem,  H  an  den,  wie  auch  ß.  ^ViIl  es  hier 
liiclit  bcheincn,  als  ob  das  Richtige  bewahrt  habe,  das  dann  von 
den  andern  Hss.  und  Drucken  durch  ein  Geläufigeres  ersetzt  ward? 
Ich  habe  in  n  auf  H  verwiesen,  üf  im  Sinne  des  französischen  sur 
bei  Ortsnamen  ist,  scheints,  mehr  auf  niederdeutschem  Boden  zu 
Hause.  Vgl.  Schiller  u.  Lübbon,  innd,  Wb.  5,  101,  wo  sicli  folgende 
Stelle  aus  den  Lübecker  Chroniken  (hrsg.  von  Grautoff.  Hamb.  1829. 
30)  2,  322  findet  Karle  leyt  büwen  dre  bischopdome  up  de  Weser,  — 
ß  17,  23  =  «,  35,  1  zu  dem  see,  während  wie  oben  an  den  lieBt.  — 
/?  18,  11  —  «1  35,  21  erstürbe  bestätigt  nun  die  Richtigkeit  von  irstev' 
hin  D  1099  gegenttber  sterben  H,  sttirb  loh  konnte  aber  bei  der 
Herstellung  meines  Textes  nicht  auf  die  Übereinstimmung  des  im  All- 
gemeinen minderwerthigen  /}  mit  D  hin  diesen  beiden  Redaotionen 
folgen ,  da  <x,  H  ihnen  entgegen  standen.  —  18, 17  s:  «i  9  habe 
ich  mit  Unrecht  ufider  ß  =  wedir  X  1115  nicht  in  meinen  Text  ge- 
zogen« —  19, 18  =  «1  38,  6  eegineett^  Die  Form  Segmceet  aus  ß  wird 
also  fällen  mttssen*);  aber  fttr  die  Äufhellnng  der  donkeln  Namen- 
frage Ist  dadnrch  nichts  gcthan.  —  ß  23, 19  s=  «,  45,  20,  doch  ist 
nach  die  geren  einzufügen.  Ich  habe  leider  übersehen,  daß  der  Aus- 
fall dieses  Satses  durch  Überspringen  von  dem  den  vorhergehenden 
schließenden  wer  auf  das  am  Ende  dieses  stehende  war  bewirkt  war. 
Eilhart  konnte  freilich  keine  Auskunft  darüber  geben.  —  23,  20  — 


*)  Wäre  uicht  das  Bedenken,  da5  atVr,  cfat  nicht  nachgestellt  wird,  so  könnte 
raan  bei  diesem  Names  vielleicht  au  afrz.  aeigne,  aaine,  seynne  =  lat.  »agena,  griech. 
Ofxyi^vTq  denken.  Im  Provensalischen  steht  die  Bedeutung  „marais,  marecage,  dtaug" 
ftlr  »ainha,  tayna,  tana  fest,  und  Bajnouivd  (Lexiqae  roman.  8.  187)  behauptet, 
daß  a£n,  uigne  aneh  angewandt  worden  aei  «dana  le  sene  de  maraie,  de  lien  o&  l*on 
pSehe  le  pmsson*.  Doeh  da*  Letalere  sebmnt  mir  sweifelhaft.  Boqnefort  ^bt  indessen 
anch  die  Bedeutung  „mceinte,  liea  fenn^"  an.  Und  Du  Gange  bemerkt  auch  den 
Qebraneh  des  Wortes  pro  loco  uhi  »agena  piscari  licet.  Es  könnte  am  Ende  doch  eine 
allgemeine  Ortsbezeichnung  für  einen  Nimoti  von  Eilhart  mißverstanden  sein.  Ähnliche 
Fälle  sind  ja  liänfiq:.  Nimmt  man  den  Namen,  den  sich  Tristrant  hier  (X  1182,  vgl. 
12Ö6)  betlegt,  als  alrz.  prov.  pro,  so  würde  eine  solche  Bezeichnung  für  einen  äpiel- 
mann,  für  welchen  er  liflli  aasgibt,  niclit  Abel  passen.  —  Den  onmittelbaren  Znsammen- 
hang Teil  yenßhaib  nnd  lerntet  D  lengne  ieh.  beweist,  daß  ieh  mit  Bedit 
fkjfnketi  ans  ß  anfjgenommen  habe.  YgU  Liehtensteüi,  s.  K.  8,  22. 
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46,  2  sprachen  sy  übej'  laut.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß 
es  unzweifelhaft  nicht  auf  einem  Zufalle  beruht,  wenn  P  und  H  (statt 
1434  Do  aprauchen  sie  vnder  in  (dien)  erzählen,  daß  die  Herren  gegen 
'  die  Erklärung  des  Königs  sprachen.  Die  ÜbereinstimmuDg  PH  geht 
aber  noch  weiter:  P  23,  24  (=  4&,  7)  das  er  auch  on  weSf  mtei'hen 
woU,  jm  wurd  dann  die  =  H  Das  er  aun  wyb  9twh  Ob  man  me  Im 
nü  moürb,  loh  habe  schon  unter  den  Lesarten  meiner  Aasgabe  auf 
die  Überemstimmung  mit  H  1433  hingewiesen,  und  yorher  hat  Bartsch^ 
Qerm.  23,  357,  die  Kchtheit  der  Verse  in  H  statt  1434  erkannt,  eine 
Eirkenntnißi  die  für  jeden  einsichtigen  Leser  der  P^osa  auf  der  Hand 
Hegen  muß.  25,  4  cr^  .48, 19  hüben  «mA  die  vnden.  Ich  habe 
mit  Unrecht  der  Übereinstimmung  X  ß  folgend  wind  eingesetet,  wenn 
ich  anch  in  der  Anmerkung  erklärte,  vnden  scheine  das  Ursprüngliche, 
wie  es  sich  nun  bewährt.  Hier  ist  also  eine  der  Stellen,  an  welchen  P 
allein  die  echte  Lesart  bietet.  —  25,  11  =  a,  49,  7  hin  ein.  Ich  habe 
hier  Lichtenstein,  z.  K.  S.  18  folgend,  huium  nach  X  IßTJ  hcrp:c-stellt. 
33,  20  —  a,  04,  15  haben  nur  und  dies  hinein,  währeiid  p  schon 
in  von  hinnen  gebessert  hat  Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen ,  daß 
hinein  ein  Druck-  oder  Schreibfehler  der  ersten  Fassung  von  P  ist. 
Vgl.  Licht,  a.  a.  O.  Anm.  **).  — /5  26,  l  =  «,  50,  lö  Tantrist.  —  26,  11 
=  a,  51,  8  Volfür  wir.  —  26,  21  —  52,  1  wurden  jr  not  {=  gelanget, 
wurden  ist  oflfenbar  nichts  anderes  als  ward  in  {wurd  jnen  ß).  Vgl.  X 
1590.  Doch  ist  tot  aus  X  in  meinem  Texte  auch  gegen  a^  richtig  her- 
gestellt. Vgl.  unten.  — *  27,  20  =  a,  54,  2  66  der  schafft  gar  volbracht, 
daraus  ee  er  den  sch.  g,  v.,  ß  ee  der  sch.  zerbraeh*  Die  Combination 
dieser  Lesarten  ergibt  den  Text  ee  der  eehe^  gar  volbraeh.  Darnach 
ist  1654  mit  H  aehaft  als  Subjeot  anzusehen,  denn  es  leuchtet  ein, 
daß  der  Lesart  wilbroßkik  >a  Liebe  das  Subject  geändert  hat.  Und 
ähnlich  kann  auch  die  VorliRge  von  DH  schon  volbraeh  mißyerbtänd* 
lieh  in  volbraeht  geändert  und  Tristrant  sum  Subject  gemacht  haben, 
was  dann  Ursache  au  weiteren  Änderungen  in  D  und  H  ward.  Die 
Fassung  str  d&r  echaft  wMä>raek  scheint  mir  poetischer  und  lebendiger. 
Nattirlich  ist  dann  auch  1653  H  2U  folgen.  Was  nun  das  Verbum  w>U 
brechen  angeht,  so  ist  es  allerdings  in  dem  Sinne  von  „ganz  und  gar 
zerbrechen*^  nicht  zu  belegen;  indessen  hindert  nichts  aneunehmen, 
daß  es  diesen  Sinn  gehabt  haben  könne,  da  ml,  volle,  vollen  „in  Zu- 
sammensetzungen mit  Adj  Adv.,  und  Verb,  um  das  Völlige,  Voll- 
ständige, Fertige,  Durchgeführte  zu  bezeicLiion"  ungewandt  wird.  Vgl. 
Lexer^  mhd.  Wb.  3,  434.  Vgl  vol-  lern,  hüwen,  denken,  gän,  gelten, 
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hoeren,  kamen.  —  Wir  gelaogen  in  Vers  1694  von  Lichtensteins  Text 
zn  einer  Stelle,  dio  zwar  durch  keine  Fassunj^  der  Prosa  erklärt  wird^ 
die  ich  aber  Ihrer  Wic]iti2;keit  wegen  nicht  unbesprochen  vorbeigehen 
lassen  will,  zudem  mir  scheint,  als  ob  der  rechte  Weg  zur  Besserung 
nun  mit  Hilfe  des  dechischea  Tristram  nicht  allzuBchwer  gefunden 
werden  könne.  Konnid  Hofmann,  Scherer,  Lichtenstein,  Bartsch,  Xan- 
tluppuB  haben  an  dieser  Stelle  Kritik  gettbt,  ohne  jedoeh  bei  dem 
ungemein  mangelhaften  Zustande  der  Überlieferung  noch  au  einiger- 
maßen sicherem  Resultate  gelangen  aii  können.  Seit  nun  aber  der 
^bische  Text  binsogekommen*),  bat  sieb  die  Saobe  weeentlicb  zum 
Bessern  gewaiidt  Scherer  bat  1694*ricbtig  be^estelit**)  and  mit 
Beebt  den  Thiebsessen  in  dem  erkaont,  der  da  allein  mit  Scbüd  and  * 
Sper  (nacb  X)  sa  dem  Wurme  binritt.  Aber  ebenso  mit  Recht  fanden 
Licbtenstein  und  Xantbippas***)  es  bedenklieh,  dem  feigen  Trach- 
sessen  aoiatraueni  daß  er,  and  sogar  ah  em  grdgir  gtorm,  „sein  Äntlits 
gegen  den  Warm  kehren  wflrde*^.  Nun  ist  allerdings,  wie  ich  schon 
sagte  und  wie  auch  Bartsch  nun  zugibt,  unzweifelhaft  der  Truchaess 
der  Held  der  fraglichen  Verse;  aber  wie  mir  scheint,  ist  auch  nicht 
vergessen  in  diesen  Versen  den  Zagen  gehörig  zu  charakterisiren. 
Ich  nehme  mit  Xanthippus  an,  daß  der  Truchaess  Tristrant  und  den 
Drachen  todt  glaubt,  und  übersetze  die  Stelle  etwa  so:  „Er  kam  mit 
ihnen  überein,  daß  er  allein  ungesäumt  zu  dem  Drachen  sich  begeben 
solle.  Mit  Schild  un*]  Srliwort  (vgl.  c),  wie  wenn  es  einen  Kampf  gelte, 
ritt  er  auf  den  Wurm  zu  . .  ,^  Ich  wiederhole:  der  Truchaess  glaubt 
beide  Kämpfer  todt,  und  doch  reitet  er  mit  eingelegter  Lanze^  gedeckt 
durch  den  Schild,  in  voller  Streitrüstung  sum  Kampfplatze:  er  wagt 
sich  —  nach  landläufigem  Redebraach  mit  dem  Stock  zum  todteu 
Huhn.  Die  Lesart  von  H  1697  rechte  ah  uss  ainem  gturm  ist  auffällige 
find  dorch  sie  kam  ich  auch  darauf,  einen  BesserangSYersacb  hier  zu 
wagen*  Zwar  hat  H  wohl  in  den  Versen  1694—97  an  jenen  Flüchtigen 
gedacht,  von  dem  1628  f.  eraäblt  wird ;  doch  ist  nicht  recht  einznsehen; 
warum  H  an  der  von  Licbtenstein  und  Scherer  1697  aufgenommenen 
Fassong'  von  D  {reehU)  als  ein  ^rdeur  gtorm  hätte  Anstoß  nehmen 
sollen.  Dagegen  ist  klar,  daß  H  bei  seiner  falschen  Ansicht  über  den 
Helden  der  Verse  1694^-97  an  einer  Lesart  rehie  ak  seune  Ourm 


*)  Vgl.  Kniascbdr,  Der  Müscha  Tri«train.  Wiener  pliih-liittor.  8itsQ»g«ber. 

61,  1,  S.  389. 

**)  Vgl.  die  Aum.  zu  dem  Verse  in  Liohteosteias  Ausgabe. 
***)  Sprea,  Dritte  lUmpfel,  S.  39. 
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Anstoß  nehmen  mußte.  H  konnte  unmüglieh  stehen  lassen,  daü  der 
Flllchtif^e  wie  zu  einem  Kampfe  dahiDgeritten  sei,  sondern  H  mußte 
die  Stelle  dahin  wenden,  daß  jener  wie  aus  einem  Kampfe  Üielieiid 
dahingerittan  aei.  Bartsch  stimmt  mir  hierin  bei  und  schittgt  vor  za 
lesen  daz  er  eine  also  dräte 

zu  dem  i4rachen  kerte, 

fßiU  §ehilde  und  mü  noerie 

rehU  ah  zeime  «iurnu 

reit  er  gein  dem  wurme. 
Damit  wttre  in  der  That  der  Überlieferung  und  dem  Sinne  nach  allen 
Seiten  Genüge  geleistet.  —  Ejuesohek  a.  O.  S.  827  nnd  887  hat  die 
Verse  1816  f.  einer  eingehenderen  Beaprechiing  gewttrdigt,  und  da  P, 
was  er  ttbersab^  hier  eine  bedeutsame  Fassung  aufweisti  will  aueh  ich 
nicht  ohne  eine  Bemerkung  TorUhergehen.  Kniesehek  seigt,  daß  in  X 
nach  1818  ein  Vers  fehlt,  den  A  III  und  6  erhalten  haben.  Auch  P 
stellt  steh  A  III  und  d  an  die  Seite,  indem  es  liest  81, 16  (=  61,  11) 
vnd  hat  itdÜit^  ftr  neh  (vgl.  wihat  1816  D)  z&  a&elun.  ob  man  t» 
toUen  vtnden  mSeht»  mä  wer  in  fiuid.  dem  . . .  Hier  ist  also  allerdings 
nicht  mehr  von  dem  Aufsuchen  des  Grabes  die  Rede.  Das  ist  schon 
31,  10  abgethan,  an  einer  Stelle,  wo  A  III  und  X  nichta  Entsprechen- 
des bieten.  Ich  vergleiche  indessen  doch  den  8atz  oh  man  in  .  .  .  P 
mit  A  III  83,  da  der  in  P  folgende  Satz  sich  zu  A  Iii  84.  85  stellt. 
F  und  A  III  haben  zweimal  vinden,  während  X  dies  Wort  nur  einmal 
aufweist.  Es  bedürfte  demnach  gar  nicht  mehr  der  Zuziehung  von  ^, 
um  zu  beweisen,  daß  in  X  die  Verse  1816.  17  mindestens  im  Sinne 
vcrflaciit  und  vereinfacht  sind.  Ob  nun  der  Vers  A  III  84  urmrsprüng- 
lieh  ist,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  zu  83,  welcher 
Vers  in  ob  , . .  vtnden  mohte  genau  zu  P  stimmt,  eine  Reimzeile  nöthig 
wird.  Kniesehek  meinte  (a.  a.  O.  S.  337)  „si  sprah  steht  sobon  im  V.  81, 
mer  sd  sokte  im  V.  82^^.  Da  ist  noch  aweifelbaft,  ob  si  .  .•  iprah  A  III 
S 1  ^  obgleich  dies  zu  c  begann  sie  zu  sprechen  stimmt,  die  ursprtlngliche 
Fassung  darstellt:  X  1815  und  P  lesen  nämlich  bat.  Die  einzige  Exi- 
stenzberechtigung für  die  Worte  iö  Mte  liegt  darin,  daß  ein  Beim  auf 
mohte  nöthig  ist,  denn  P  weiß  so  wenig  wie  X  und  d  etwas  von  ihnen. 
Kniesehek  fand  mit  Becht  ungereimt,  daß  in  X  die  Aufforderung  zum 
Suchen  an  Ferenis  allein  ergeht  und  dann  doch  er  mit  Br angine 
sucht.  Die  in  Aussicht  gestellte  Belohnung  von  kundirt  mark  (guie  iolbel 
D)  gewinnt  überhaupt  eine  ganz  andere  Bedeutung,  wenn  sie  als  Preis 
anzusehen  ist,  der  dem  von  beiden  zufkUt,  der  durch  eifriges  Suchen 
zuerst  zum  Ziele  gelangt.  P  stimmt  bis  aufs  Objeet  genau  zu  6  und 
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wenn  ea  (wohl  besser  Um)  irgendwer  fände,  und  auoh  in  A  III  ist  die 
ÄnfTorderang  an  beide  {stoer)  gerichtet.  Hier  hfttte  also  Knieschek  P 
zur  Vollendung  seiner  Ausführungen  heranziehen  sollen.  Eine  Tiicbt 
minder  buaclitenswerthe  Stelle  ibt  V.  1818,  welcher  in  Verbindung  mit 
den  vorhergehenden  behandeit  werden  muß.  Lichtenstein  hat  in  der 
Anmerkung  die  Aufnahme  der  Lesart  htmdtrt  mark  aus  A  III  86  für 
unrichtig  erklärt  und  will  güte  salbe  D  in  den  Text  von  X  setzen. 
In  der  Einleitung  S.  XXIX  führt  er  den  Text  von  P  aus  dem  Biu  Ii 
der  Liebe  S.  24  (hunderf  Stück  Ooldes)  an  und  macht  darauf  auf- 
merksam, daß  P  hier  also  wiederum  näher  zu  A  sich  stelle  als  X. 
Xanthippua  a.  a.  O.  S.  41  tritt  für  die  Lesart  von  D  ein  und  will 
danacb  lesen  ee  vMe  om  gSden  eolde  gebin,  Knieschek  (S.  338)  stützt 
diese  Besserung  durch  c  graues  Geschenk.  Mit  Unrecht  aber  stellt  er 
X  s  H,  denn  H  weiß  nichts  von  den  hundert  Mark,  so  wenig  wie 
sondern  H  liest  8u  wölt  sin  wol  fßegen.  Diese  so  allgemein  gehaltene 
Fassung  ist  nnn  offenbar  nicbt  nrsprfingliob;  Tielmebr  möobte  ich  mit 
Kniescbek  mich  für  D  und  Xantbippus  Herstellung  erklttren«  Aaob 
der  Vers  8Sl  macftto  tn  ynmer  rUh  H  nacb  1818  ist  nach  ö  eU  wcXIU 
ihn  r0to)k  maiahen  echt 

Ich  sehe  nur  eine  Mögliebkeit|  die  Verse  1816 — 18  einigermaßen 
ins  Beine  lu  bringen:  die  Voraussetaung  nltmlicb|  daß  Bilhart  hier 
wirklich  nur  drei  Verse  gehabt^  daß  A  III  diese  zu  ftnfen  auseinander- 
gezogen,  und  daß  X  wohl  die  ursprüngliche  Dreizahl  bewahrt,  aber 
diese  Verse  zum  Theilo  ihres  Inhalts  entleert  habe.  Gehen  wir  von 
A  III  aus  und  erkennen  die  Echtheit  vuu  v'uiden  mokte  an,  so  sind  wir 
last  genöthii^t  den  in  A  III  folgenden  Vers  bis  auf  stver  als  dem  Reime 
zu  Liehe  vor;z:cnommene  Erweiterung  anzusehen.  Nach  Erwägung  der 
ganzen  Überlief.  riini(  komme  ich  zu  dem  Scblussei  daß  Eilhart  etwa 
geschrieben  haben  könnte 

daz  he  süchie  oh  he  vunde  daz  grab, 

swer  vinden  mohte  den  degm 

dem  v9oUe  sie  güten  eoU  gAen, 
Wenigstens  lassen  sich  die  Lesarten  der  verschiedenen  Bedactionen 
aus  einem  solchen  Texte  erklttren.  Das  Mitgetheilte  soll  indessen  nicht 
mehr  als  bloße  Vermuthung  sein.  Ich  bemerkte  früher  gelegentlich *)| 
es  habe  sich  mir  schon,  bevor  Kniescheks  Schrift  bekannt  geworden, 
als  wahrscheinlich  dargesteUt,  daß  auch  P  auf  einen  nicht  ganz  von 


*)  LiteraturbUtt  1884,  I,  6. 
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Interpolation  freien  Text  zurückgehe.   In  den  soeben  besprochenen 
Versen  liegt  einer  meiner  Gründe.    Wie  wir  geaelum  haben  ,  spricht 
f\llcs  dafür,  die  Lesart  g^vte  salbe  D  obenan  zu  stellen.   Aber  dann 
bleibt  immer  noch  die  Ubereinstimmung  von  A  III  und  P  in  hundert 
mark  höchst  aufiUllig.  Da  P  auch  an  mehreren  anderen  Stellen  einen 
genaueren  Anschluß  an  die  Bruchstücke  zeigt,  so  muß  man  wohl  an- 
nehmen, daß  zwischen  AP  und  Eilhart  eine  jenen  beiden  gemeinsame 
Durdigangsstufe  bestand,  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  mit  der  Vorlage 
Ton       doch  von  dieser  verschieden.  —  33,  13  =  €^^  64,  4  Uff)  vmb 
lAen  gAen,  l  vnd  L  g.  a^,  l,  vnd  L  verlieren     —  33, 18         64^  11 
mtd  <ftti  ea  auch  hart  vngem.     hat  hier  allein  die  X  1912  am  nftchstra 
siebende  Lesart  bewahrt  Vgl.  Ltdit  Ree.  8«  163  und  unten*  — 
34, 13  =s  tt^  63, 1.  Obersehrift;  Ber  trietrant  eal  masen  in  mnem  wamnm 
had^  vnd  die  eehÖn  fttdäe  vor  jm  eleen  mii  dem  hloeeen,  eehncert,  auf 
geoKogm  eäe  eib  sy  in  toien  toöU.  wid  die  junel^aw  hrangd  von  verren 
s&  geen  mit  der  geperde  ah  ob  eg  jm  helffen  vt&l,  Darnach  Holzschnitt. 
0^  bat  wenigstens  den  Holsschnitt  an  dieser  Stelle.  —  35,  3         67, 16 
mag,  möge  «5  (vgl.  Licht  Ree.  162),  mäge  X  1599,  freiind      ß.  — 
35,  7  =  «j  67,  22  schuß  klaider  bringen,        liest  schuff  iV,   und  ich 
habe  dies  ir  im  limblicku  aut  X  1964  hiz  im  dare  tragen  nüwe  cleider 
aufgenommen.   Da  jedoeh  nnn  er,  zu  ß  sich  gesellt,  kommt  auch  die 
Lesart  von  H  Sü  h,  nun  d.  tr.  mehr  zur  Geltung.   nu7i  ist  offenbar 
Flickwort  und  wie  im  D  metrische  Correctur.  —  36,  13  =      70,  2  die 
sun  oder  frid  wie  a,.  Vgl.  Licht.  Ree.  162.  Vgl.  X  1995.  —  36,  18 
=  «1  70,  9  all  dein  mann  wie  «2   Vgl.  Licht,  a.  a.  O.  und  X  2004. 
dein  fehlt  in  cc^,  dagegen  liest  ß  all  dein  Hofgesinde,  was  Lichtenstein 
anzumerken  yergaii.  —  38,  6  =  a,  73, 1  an  ein  banck  wie  Oq.  Vgl. 
Liebt,  a.  a.  0.  und  X  2097.  —  39,  25  =  a^  76,  7  loär  ein  groß  vnfug 
wie       Vgl.  Licht.  Ree.  162,  wo  bereits  anerkannt  wird,  dati  durch 
a,  die  Lesart  von  D  2160  ein  grose  ungefüge  gegenttber  Lichtensteins 
Text^  welcher  groie  ignorirt>  sich  bestätigt  Schon     imd  ß  hätten  das 
lehren  kOnnen.  —  40^  ö  =  a,  76, 16  hesteen  thairr,  also  in  der  Wort- 
stellung ^eieb  o^.  leb  war  ß  und  X  2169  gefolgt  Ob  mit  Recht? 
Wortsteilungsfragen  sind  bOehst  unsicher.  —  ^|  29         77, 14  ob  du 
den  eerpamU  meht  eree/U&get,  Hier  stellt  sieb  also  «i  noch  näher  au 
X  2200  als  «3.  Vgl.  Liebt  Ree.  162.  —  41,  t  =     77, 19  vtrpereet 
den  kämpf,  —  41,  6  s=  ff|  78,  3  den  trocken,  leb  tbeile  dies  mit,  um 
zu  zeigen,  wie  schwierig  die  Herstellung  des  Fk'osatezts  oft  ist  leb 
hatte  Serpant  aus      ^ügeii  ß  aufgenommen,  da  ich  annahm,  die  Stelle 
41,  5  f.  und  veryahe  vor  altem  volck  das  er  den  Serpant  nit  erschlagen 
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het  entspireohe  genau  X  2203.  9  vor  ai  dmß  voSt^.ft«  jßehf  A«. 
njßftt  den  aerpaiU,  Nun  «tdU  siely  jedpob  heranB^  4aß  eigenmlfcchjtig 
das  ^im  w.ohl  geläußgere  neuere  premdwort  eingeftllivt  .bei,  iuid  daO- 
dem  Frosaiiten  wohl  noch  X  2206  ieh  habe  den  traMk  mcH  irekg«^ 
yoreohwebte.  —  41, 12  ^  78,  13  aUer  mengiMeh  wie  ctf.  Vj^^l  Xiefai 
Ree.  161,  wo  übrigens  die  Stelle  nicht  richtig  verwerthet  ist,  denn 
alle  lufe  D  2214  und  alle  H  2215  gesellen  sich  doch  zu  gegenüber 
yederman  ß.  Die  Stelle  hätte  altsO  unter  den  von  Licliteusteiü  S.  162 
aufgeführten  eingeordnet  werden  müssen.  —  41,  25  =  a,  79,  17  Her 
trisirmt  sp-ach.  herr  hört  welcher  weiß.  Also  hier  genauerer  Anschluß 
an  X  2332  hm'e  ir  solt  wol  vm^stän.  —  42,  2  =  er,  79,  29  da  ist  stjf  has 
mit  hestat.  abliest  nach  Licht.  Ree.  161  has  mit  jmh.,  stellt  also  doch 
wieder  nicht  vollständig  den  Urtext  der  Prosa  dar.  —  42,  13  =  a, 
80,  \2  dz  jch  jr  nyemant  baa  v&^giain.  wie  Cg,  Vgl.  X  2246  ich  gan  ir 
im  karde  tool  und  Liebt  Itec.  162*  —  .43,  .3  81,  15  sein  wie  er^. 
—  44^  12  SS5  84,  6  mornei*  odei'  sckiffman  wie  —  46,  4  =  87,  3 
«fraZ  der  m^fi.  st.  d.  liehe  tt^^  ff  eil  Öupidinis  ß.  Also  minne  im  alten 
guten  Sinne  noch  erhalten,  während  ß  den  anstößig  gewordenen 
Auedruok  eehon  tilgten.  —  46, 18  iV|  87, 21  niekte  beeeers.  Also  be* 
atfttigt  «1  die  Leeart  von  er,  gegenüber  vy  kein  bemir.  U  2417,  nU 
heeeer  ...  hdäe  ß.  Vgl  meM  be$eere  H.  —  47,  8  ^  «,  88, 21  «nd  bis 
ist  allerdings  Zusats  von  wie  ich  in  .der  Anmerkung  in  «r  eofaon^ 
yenn&thflt  habe.  —  49,  9  ^  92,  3  jnnkUehen  wie  ß,  welabem  ieh. 
bifr  hätte  folgen  sollen.  VgU.  H  stritt  2698.  .94  Jnnsnd^A.  Ieh  möchte > 
ü^>eibaupt  hier  der  Fassung  ron  Q  den  Vorzug  gebwi»  D  bat  offenbar 
stark  gekftrst.  ^  50,  20  =:  ff|  94,  9  das  jm  gott  geethweych.  lob  habe 
im  Literaturblatt  1884,  I,  5  in  der  Recension  von  Eniescheks  Ab« 
handlung  danach  X  2637  hergestellt  got  inüza  im  ges\inehen.  LicLtcnslein 
ist  gleichzeitig  zu  demselben  Kebultate  gelangt*).  Es  iöt  interessant  zu 
beobachten,  wie  03  und  ß  sich  geholfen  haben,  um  das  veraltete  ge- 
schweych  zu  vermeiden.  —  52,  10  =  «,  97,  18,  2ijeues  Capitel  mit  Ober- 
schrift und  Holzschnitt  wie  in  Og.  —  53,  9  =  a^  99,  17  kommen,  das 
auch  nicht  müglich  war  jnen  den  wege  der  gross, m  liebe  czü  hcscJiHessen, 
Dieser  Satz  ist  durch  ein  Versehen  in  nif'UKmi  Texte  ausgefallen. 
Da  alle  mir  bekannten  Kedactioneu  von  P  ihu  haben,  so  ist  das  von 
Lichtenstein,  Hec.  163  geäußerte  Bedenken,  ob  die  Stelle,  die  er  nach. 
(Kg  ^itirt,  wohl  dem  ursprünglichen  Texte  von  P  angehört  habe,  ge- 
hoben. —  53, 24  SS  «,  100, 10  waiß  noek  einktm  laider  wie  a^.  VgL 
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Licht.  Ree.  1G2  und  X  2751.  —  54,  18  —  102,  2  aber  emmr  dienst 
miigen  mich  wol  verc/een  vnd  jch  jr  enperen  wie  ccq.  Ich  that  aber  doch 
recht,  Lichtensteins  „Oonjeetur''  z.  K.  20  zu  ignoriren,  wonms  er  mii'. 
Ree.  162  einen  Vorwurf  macht.  Daß  durob  diese  Lesart  von  mtd  cr^ 
Li^htensteitw  Behauptung  gestützt  werde ,  kann  ich  überhaupt  nicht 
sngeben.  verjm  2766  ist  allein  in  H  überliefert,  denn  D  fehlt  hiopw 
Wio  tür  scheint,  h«t:P  allein  hi^r  das  B«ehte  erhalten,  und  wir  bvftiielieii' 
für  verfSm  keiae  neue  Bedeiituiig  ans  dieaar  SieUe  tu  cöMtriuren*). 
Aatdi  «3  staiit  .n&t  lemem  fSbr  geen  dem  Biehtigen  nooh  Hai»**}» 
Vergdk  iAn^itiT  gebfwqkt  bedeatet  „meidetiy  vorUbergeben  an*^.  Dem» 
Qiadh  mt  uwer  M  (ss  mweir  P),  toh  Liohtenateiii  mit  einem  (I)  vec*' 
sehen,  AufiAuieihiiMii  iuad  die  ganze  Ifanipnlatien,  diireh  wetolie,  dietla 
Stelle  in  X  gebeeseHi  ond  das  WUrterbueb  einer  neuen  Bedeutung  von 
vaiyelken  entladen  iverdeii  hämtf  bealeiit  in  der  Sineettung  eines  g  £fir  j 
wrgin  fiXT  Vitjen  auf  Grand 'doB  guten  Texte«  von  u^,  —  54,  20 
at=  of,  102,  %  jr  habt  einen  ibypigen  vnfügen  spot  wie  et,.  V^.  Licht. 
Ree.  162  und  X  2768.  —  55,  3  =  103,  13  du  soll  mir  also  nitt 
gesohwechm.  Vgl.  X  2774  dü  saU  mir  ungemechin  sin.  —  57,  9  «j 
106,  18  (fethet  wie  a^.  Vgl.  Licht.  Ree.  162  und  X  2839.  —  57,  26 
=  or,  107,  20.  Icli  habe  diese  Stelle  nach  ß  hergestellt,  von  der  An- 
sicht ausgehend,  daß  liier  <:cändert  habe;  wie  sich  jedoch  nun  zeigty 
ist  die  Lesart  von       richtig,  und  der  57,  25  auf  lieb  zu  beziehen.  — 

59,  9  =  ocj  110,  18  meinen  leib  wie  er,.  Vgl.  Licht.  Ree.  161.  Da  übri- 
gens an  dieser  Stelle  Eilhart  bestätigend  zu  cc^  cc^  tritt  (vgl.  X  293 1| 
A  VI,  20),  hätte  dieeelbe  S.  162  aufgeführt  werden  sollen.  Ebenso 

60,  18.  —  59,  26  =  ff,  112  Absatz  und  Holzschnitt  wie  in  «fg,  doch 
keine  Überschrift.  —  60,  12  =  IIb,  Öjohcz,  X  2975  icht,  nichtz 
ffg  ß.  —  60,  23  S3  0,  113^  20  jch  mm  Ich  €Bme,  Licht.  Ree.  162  bemerkt, 
daß  liest  ich  mm  arme  und  verweiet  auf  X  2988«  Es  wire  dabei: 
SU  beachten,  Aa&.ßvKu  aol  nu  te&  arme  Ikon  bietet,  also  das  n«  wenig» 
stene  erhallen  hat.  Schließt  sich  nieht  am  Ende  doch  genau  an  er, 
an?  —  61, 1  «r,  114,  7  co  starek  mid  9».  VgL  8o  wte  29d7  D.  Wie 
es  BcheinlV  ist  3997  £u  lesen  ^  ^re  unde  harte* 

Stellt  etf  den  Urtext  der  Prosa  dar? 

Aus  den  mitgetheilten  Stellen  geht,  denke  ich,  znr  .GenQge  die 
Wichtigkeit  des  Druckes  a^  hervor.  Die  von  LioktenBtein  gegebenen 
Lesarten  von      lassen  mit  Sicherheit  darauf  soUießen,  daß  dieser 


•)  Vgl.  Licht.  Anm.  zu  2766. 

4en  Letarlen  mfirner  Aiugabo  64,  IB  ist  ding  zu  streiehon. 

3* 
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Druck  unter  dem  von  1484  einzureihen  ist.  Dagegen  ist  auch  nicht 
zu  verkennen,  daß  c>:^  und  ar,  einander  näher  stehen  als  den  andern 
ältein  Drucken  und  selbst  näher  als  diese  einandor.  Wieder  aber 
spricht  nichts  dafür,  a„  direct  ans  herleiten  zu  können;  doch  halte 
ich  ein  abschließendes  Urtheii  zurück,  bis  ich  ctj  genauer  kenne.  Auf 
eine  nähere  Verwandtschaft  zwischen  und  lassen  —  ganz  davon 
AbgeseheDy  daß  a, ,  wie  aus  dem  Umfange  der  mitgetheilten  Abwoi* 
chungen  sich  ergibt^  durobw^  in  häufigeren  Fällen  die  Lesarten  von 
bestätigt,  als  die  von  ß  —  vielleicht  folgende  Fankto  sehließen: 
der  Druokfehler  ^^n^f/?or  11,21  ist  und  «s  gemeinBanii  ebenio  die 
Lesart  verbmym  12,  1,  hmem  33,  20.  26,  21  =  62, 1  «o«  «,  ß. 
Femer  liest  a,  58,  6  kldner,  %  27,  7  ik2smar  für  feuasr.  Jn  der  Stellung 
der  Holssehnitte  und  der  damit  zasammenhüngenden  Absätse  stimmen 
«1  und  «3  fast  durchweg  snsammen,  wahrend  ß  vielfaeh  abweicht 
So  fehlt  der  Hohssehnitt  25, 12  in  ß,  ebenso  der  61,  21  in  ß  and  e 
(Straßburger  Dmck  Ton  1557).  Dagegen  haben  a,  jStf  45^  22  auch 
irieder  einen  Absatz,  der  in  nnd  (Bndi  der  Liebe  von  1587) 
fehlt  Alle  diese  Fragen  stehen  jedoch  weit  znrOck  hinter  der,  welche 
ich  an  die  Spitze  des  Abschnitts  gestellt  habe,  a,  ist  der  älteste  be- 
kannte Druck  der  Tristrantprosa,  «j  nimmt  nach  den  init^^ctLciltcn  Les- 
arten unter  allen  Redactionco  der  Prosa  uubedmgt  die  erste  Stelle  ein: 
so  stünde  wolil  weni^  im  Wege,  in  or,  das  Original  der  Prosa  zu  sehen. 
Läßt  sich  jedoch  nachweisen,  daß  ein  anderer  Druck  an  mehreren  Stellen 
sich  mit  ]^Vdharts  Text  näher  berührt,  so  müüte  freilich  die  hohe  Meinung 
von  dem  Werthe  von  fallen,  und  man  könnte  in  dann  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  sehen  als  eine  vorzügliche  Redaction  der 
Prosa,  aber  nicht  den  reinen  Originaltext  selbst.  Die  folgende  Ver- 
gleichung  wird  geeignet  sein  den  Werth  von  a,  festzustellen.  Ich 
hebe  dabei  hervor,  daß  ich  nirgends  Lichtensteins  X  allein,  sondern 
stets  die  Lesarten  aller  Hss.  zn  Rathe  gezogen  habe. 

«3  und  X  gegen  tt^.  7,  4  darumh  «3,  dar  umme  377  X  :  darauf 
ffi  15, 4,  ß>  —  15,  20  dä8  ae/uoert  907  X  :  sein  achwert  29,  22,  ß, 
^  15,  24  sein  fuß  ß,  atnen  ßbtdll  Xi  die  f&fi  des  ßn^nge  o, 
80,  7.  —  17,  8  ay  all  hmckete  die  beUde  l^nge  996  X :  sy  a.  an  {di^ 
galgen  gekeackt  «,  83,  5,  ß.  —  21,  23  werben  und  mamm  Jmde^ 
wtp  uttde  mm  1829  X  :  frawen  m.  «i  42, 11,  ß.  —  22, 6  taegb  0^, 
loSbe»  1389  X :  frawen  a^  4S,  13,  ß.  —  22, 12  toegb  ß,  wip  1847  X 
i  frawen  43,  22.  AuiÜKllig  ist,  daß  H  nach  1848  wiederholt  Haben 
zu  ainer  frowen.  Man  beachte  ferner  frawen  und  man  22,  18  anstatt 
des  riciitig  hergestellten  freUnd  und  man,  —  27,  13  nemen  a^^  ^,  1639  X 
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:  hmevien  53,  14.  —  29,  23  türen  a^,  dorßm  /3,  to^'sfi'  U)53  X  :  getilrrm 
flfj  ÖÖ,  4.  —  35,  1  von  gehurt  edel  «3,  ein  edil  man  1952  X  :  von  ge- 
pu/rde  0,  67,  14,  ß.  —  38,  19  do  nam  sy  er^,  dd  nam  die  wäuwe  2112  X 
:  nam  ttg^  ' ß*  —  42,  4  ein  weih  «r,,  2241  oin  wih  H,  wip  D :  em 
frawen  «1  79,  22,  ^.  —  42,  12  ich  $y  gern  geben  deinem  oktm 
dtnem  neb  in  wil  ich  sie  sendin  225S  X  :  tot7  JeA  9g  jm  germ  gehen  a^ 
SOf  11,  ß.  —  42,  15  die  junol^raw  ym  heocihen  te^,  heval  sie  im  üf  «8m 
Mim  2256  X :  Herren  trietrani  lemlhm  80, 15,  p,  —  43, 7 
weUeke  »toey  de»  irmcken  c^,  ß,  ewdeh  wtp  unde  man  det  getrmkm 
heide  2280.  81  ILxwer  dee  iraituike.  die  81,  20.  47, 2  dae  gM 
fibt  dae  hUy  d^,  <üae  daz  goU  iet  vor  dat  hH  2435  X :  ah  golde  für 
hley  a,  ß,  —  50, 15  md  wnd  eein  nit  a^y  d6  eie  dee  trankee  niekt 
en  vawt  2633  X  :  wad  van(d)  meki  a^  H  3,  ß.^bl^beeeo  wil  jek 
waym  em  heb  waA  gut  o^,,  jd  wil  ich  den  Up  mtn  wägin  und  aUe  nän 
Sre  3650  XiEe  eo  wag  Jek  ere  leib  tmd  gutte  95,  11,  /).  51,  21 
aus  listen  «3,  mit  listen  2677  'K  :  auß  listigkeit  er,  96,21,  ß.  —  52,4 
und  gedachte  in  ym  selber  «3,  dächte  Tristrant  an  sinem  müte  2693 
X  :  imnd  gedacht  a^  97,  6,  /3.  —  54,  8  woj^  das  doch  seye  «3,  luaz  daz 
81  2757  X  :  es  doch  seye  a,  101,  10,  ß.  —  «,  102,  8  die  red  steet 
ettch  dock  nit  wol  an.  Dies  doch  fehlt  54,  22  «3,  2770  X.  —  55,  3 
liebe  und  getreiiwe  a^,  lihe  vründinne  2773  ^ifratv  vnd  kilnigin  a, 
102,  13,  ß.  —  55,  5  SU  ich  dock  bereyt  hin  die  widerumb  zuverdienen  «3, 
daz  vordine  ich  nü  und  umviir  gerne  2775  X:  Weil  jch  doch  bereyt 
hin*  dir  widerumb  zu  dienen  a,  102,  16,  ß.  —  57,  10  er  cTj,  he  2843  X 
:  Herr  Tristrant  er,  106,  19,  ß.  —  o9,  6  das  ich  ye  ichts  {etwas)  geton 
hah  (het)  ß,  daz  ich  ie  icht  gelete  2925  X,  vgl.  A  VI,  14:  ye  ichoi 
genuin  haben  a,  110,  14.  —  60,  22  ye  cl„  ß,  2986  X,  A  VII,  22  :  gegen 
UM  «,  113,  20.  —  61,  6  tarde  1^,  3008  X,  dorße  ß  :  getarst  «,  114,  14. 

ß  und  X  gegen  o,  ct^,  22,  21  fuglu^  ß,  ßgliek  1377  H 
{wit»li6km  liektecBtein  nach  D)  :  y^ugUok  «i  44,  12,  o^«  —  32,  19 
eeharte  ß,  1884  X :  hdcen  tc^  6^  4,  «3.  32,  21  da«  etUek  dae  m 
die  lüeken  yehSri  ß,  daz  elucke,  »ie  e^  e»  in  die  lueken,  dä  t» 
tmeh  vor  nme  ekmt  1889  Xidie  seharten  die  in  dae  edb  eehweri 
gMrt  «,  63,  6,  a^.  —  33,  3  m&et  ß,  1898  X :  m&eeeet  u^  63,  14,  O3. 

—  46,  25  de»  je  imckfraw  Ueb  yewan  ß,  den  I  tfrauiwen  %  getoan 
2490  D,  d.  «r.  L  ye  g,  Ridm  fimckfr.  Je  geheht  kat  88,  10, 
d.  kein  junckfr.  ye  l.  hat  gehabte  «3.  —  54,  2  erzeig  es  ß,  irzeigez 
2754  X  :  trschein  es  a,  101,  1  ,  a.^  Indessen  ist  doch  zu  beachten, 
daß  Brangone  2755  X  aatwortot  vrauwßj  wie  sal  ich  daz  tun  schtn. 

—  55,  15  bewart  ß,  bewam  2786  X  :  vemxirl      103,  10,  a^.  —  56,  11 
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au^gesandt  /?,  gesant  2801  X  :  gesckiekt  «,  104,  17,  —  56,  8  d'tf 
vsurd  er  ser  erfreüwet  /3,  des  n^arl  der  here  vil  vrd  2797  X  :  der  wart 
er  ser  erfr.  «j  104,  13,  a^.  —  58,  14  e$  ß,  ez  2884  X,  iz  A  V,  24  :  er 
109,  7,  —  5d,  22  2a  i^,  ^etfi  .2947  X  :  ^t«  ««i 
Ul,  14,  «3. 

Ich  ziehe  noch  eine  Stelle  heran,  an  welcher  sich  die  Unursprüng- 
licbkeit  der  Lesart  von  a,  mit  ziemlicher  Sicherheit  erweiaen  ISt&i. 
26,  21  rr:^  ff,  52,  1  icurdeu  jt  not  gelenget,  gelengeret  toitrd  Jnen  ir 
leben  gelengeret  ß.  Ich  habe  nach  X.  1590  tot  eingesetzt  und  gUube^ 
daü  die  Lesart  tot  wirklich  der  Pcoub  snkommL  denn  ß  würde  kaum 
•auf  die  schulmeisternde  Anderimg  leben  gekcümmen  sein,  hätte  nieht 
gerftd«  M  in  der  Vorlage  gestatideii.  So  Mi  »dk.  dnreh  die  JLoßgxi 
V6n  P  -Avi  negativem  Wege  auf  ;d|e  UuursprUnglidlikett  to  JjBsaxi  von 
«I  aoblidfl^.  Mhd.  lengen  kommt  mit  Dativ  4»  Persob  und  gei^ad« 
in  dar  Vertttndnng  mit  ndt  bttufig  vor  und  bedeutet  danb  j^aiifiebiebeii, 
binansBcbieben^.  Ebenso  ist  Ungern  in  der  gleioben  Bedeutung  niobt 
iuiItBn.  Genau  au  unserem  Falle  stimmt  ^  der  bei  Lexär  abgezugene 
Beleg  MSH.  1,  13  b>  Markgrmye  Heiaritib  roti  Miaen  IV,  1^  7::  ^ 
atSxoene  lengert  mir  den  (ot.  Somit  ist  gelengeret  nicht  gerade  dSr 
jüngere  Ausdruck  gegentlber  gelenget  a^.  Eines  könnte  aber  hier 
auiiailen:  der  Sinn  dieser  Stelle  paliL  nicht  völlig  zur  Lage  der  Dmge. 
Der  von  Seiten  des  Königs  drohende  Tod  ward  ja  nicht  aufgeschoben 
durch  Tristrauts  Redeferti^keit,  sondern  f^anz  ab  gewandt.  Die  gleiche 
Beobachtung  muß  sämratliche  Bearbeiter  der  Prosa  geleitet  haben, 
«,  und  «3  (wohl  auch  a^)  setzten  in  entjereni  Anschlüsse  an  die  Uber 
lieferung  not  ein,  denn  in  der  That  war  ja  auch  die  Noth  der  Vep- 
Bohlagenen  noch  nicht  aus,  ihre  Lage  noch  höchst  unsicher;  dagegen 
verfiel  ß  auf  das  einfaehe  Mittel,  den  Tod  in  sein  Gegontheil  zu  vesf 
kehren«  Wie  aber,  wenn  es  sieb  urspranglicb  in  £ilhart8. Texte  gar 
niclit  um  ein  Aufschieben,  sondern  wirklich  um  ein  Abwenden 
gehandelt  blltte?  Dürfte  man  an  mbd.  lenken,  md*  lengen  in  der  Be* 
deutung  ,,abwenden*  denken? 

Es  sei  mir  gestattet  nooh  eine  Stelle  au  bespreeben,  die  mn 
Znsjbnmengeben  von  Oi  und  ß  gegenüber  X  und  s^  aufweist,  ^wie  ioli 
es  oben  sebon  mebrfaob  dargelegt  babe.  X  1795  liest  (esea^^- 
31,  12  hetetigiy  dagegen  61,  6  vei^tegnete  [!],  ß  veriengte..  Da*:  ältere 
BrnchstddE  A  III  67  weicht  mit  verbrunnen  gana  ab.  Hau  rergleicbsy 
dA0  das  in  Vers  1801  von  D  vorbrant  (besenget  H)  und  in  P  31, 13 
laethrwami  genannte  Pferd  in  A  III  70  i^s  hesenget  bezeichnet  wird. 
Da3  in  Vers  17S6  X  und  CC|  die  richtige  Lesart  haben,  ist  wohl  nicht 
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zweifelhaft;  wichtiger  aber  ist,  daß  das  Zusammengehen  von  X  und  P 
gegenüber  A  III  in  1795  und  1801  eine  Spur  der  Überarbeitung  von 
A  III  anzeigt.  Das  ^tesenget  von  H  in  lÖOl  ist  doch  wohl  aus  lldb 
heritntergenommeo. 

Sollte  iran  lauch  eine  Anzalil  der  mitgetlieilten  Obernnstimmungen 
von  «3  und  X,  ß  tmd  X  g;egen  a^  auf  Zufall  beruhen,  so  blmben  doch 
sicherlich  noch  genug  ftbrig,  um  die  Thatsache  gegen  alle  Zweifel  su 

schützen,  daß  nicht  den  Archetypus  der  Prosa  darstellt.  So  werth- 
voll a,  also  auch  flir  die  Eilhartkritik  und  für  die  Textherstellung 
von  P  ist,  die  großen  Erwartungen,  die  man  von  dem  Drucke  von 
1484  hegen  konnte,  werden  doch  nicht  ganz  gerechtfertigt,  und  es 
bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  als  anzunehtnen,  daß  ein  noch  älterer 
Druck  des  Romans  spurlos  verloren  ist,  oder  auch,  daß  der  Roman 
schon  al8  TIandschrift  Wandelungen  durchgemacht  hat.  In  der  That 
ist  auch  gar  kein  Grund  vorhanden,  der  die  Annahme  wahrscheinlich 
machte,  daß  der  prosaische  Tristrantroman  wie  andere  seiner  Sippe 
nur  iHr  den  Druck  aus  £iiharts  Gedichte  aufgelöst  worden  sei:  der 
Ungenannte  wUrde  wohl  auch  sonst  nicht  in  der  höchst  interessanten* 
Schlußbemerkung  au  seiner  Arbeit  (202,  17)  ersucht  haben:  Wo  aber 
ich  geirret  hob,  hit  teh  iÜbesBem,  die  da»  lesen  oder  abschreiben. 

Wer  der  Verfasser  der  Prosa  war,  wird  wohl  nie  zu  Tage  kommen. 
P  selböt  bietet  so  gut  wie  gar  keine  Anhaltspunkte.  Wie  wir  sahen, 
ging  dem  Unj^^enannten  eine  gewisse  Belesenheit  nicht  ab,  die  wir  beim 
gemeinen  Manne  nicht  vornnssetzen  dürfen.  Die  Schlußnotiz  zeugt  von 
einiger  Quelienkenutuiß.  Er  versteht  die  kunst  der  reimen,  die  andern 
fremd  ist  Eine  Bemerkung  Jakob  Grimms  soll  da  nicht  vergessen 
sein.  In  der  schon  oben  angezogenen  Recension  des  Muieum  f.  altd. 
Lit  u.  Kunst,  Bd.  I,  theilt  er  die  ganze  Schlußbemerkung  nach  ß  mit 
und  fragte  ob  in  dem  Ungerumt  ß  (202, 15)  wohl  eine  Ungenannte 
au  sehen  sei.  Der  Gedanke  an  eine  Dame  als  Verfasserin  von  P  ist 
im  Binbliok  auf  andere  VolksbaGher,  s.  B.  den  Po&iiiai  nicht  gans 
abattweiseiL  Nor     liesl  vngenaimier. 

Der  Frankfurter  Druck  von  1556,  der  bisher  noch  keiner 
genaueren  Betrachtung  gewürdigt  worden  ist,  scheint  mir  doch  einiger 
Worte  Werth.  Er  befindet  sich  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
und  trägt  die  BibUothekssignatur  Yu  1171.  Er  umfaßt  126  bedruckte 
Blätter  m  8",  mit  61  15  Zeih>n  hohen  Holzschnitten,  besitzt  keine 
Paginirung,  wohl  aber  Signatur  und  Kustoden.  Der  Titel,  Blatt  1  a» 
lautet: 
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Ein  wunderbar 
liehe  vnd  fast  lustige  Umtoiy 
von  Ileiv  Tristrant  vnd  der  sehSnen 
Isülden  \  eins  I\6ii/.<!s  unj^  Irlnnds  Tocider  j  was 
sie  vor  grosse  freuti  mit  einander  gehabt 
häbm  I  vnd  vne  dteselhige  freud 
gantz  trawriglich  zu  eim 
end  volbracht  ward  | 
sehr  UßbUch 
zu  lesen. 

Daranter  ein  Holzschnitt,  Tristrant  im  Kampf  mit  dem  Stangen« 
bewafflaeten  Riesen  Morliolt  darstellend.  Dieser  Holssehnitt  ist  unsinnig 
wiederholt  Kiiij  (162, 19  bei  mir).  Auf  dem  Titel  unter  dem  HoU- 
Bcbnitte  die  JabressaU  M.D.LVI.  Diese  und  die  Zeilen  2—4  des 
Titels  inBothdruek.  61.  126  a  sebließt  den  Text  ohne  die  Naobschrift 
(202, 10—17}  mit  wolfahren,  AMEN,  Bl.  126  b:  Gedruckt  su||  JVondS:- 
fort  am  ||  Maijn  \  durch  ||  Wijgand  San  { ||  im  der  SehanuT'  ||  gaeeen  sttm  | 
hrug.  Das  Bueb  ist  in  Pappband  mit  Lederrttcken  gebunden.  Die 
Innenseite  des  Hinterdeekels  zeigt  den  Eintrag  „Dresd.  14.  Nov.  1835. 
12.  55.  —  6  B."  Das  Buch  stammt  wie  aus  der  Meusebacliiäclieu 
BibliotLek. 

Schon  aus  der  Fassun^^  des  Titels  ^reht  hervor,  daß  der  Frank- 
furter Druck  von  1570  (oben  9)  und  das  Buch  der  Lieb©  (oben  11) 
mit  diesem  Drucke  eino  geschlossene  Gruppe  bilden.  Und  zwar  ist 
der  Druck  von  155R  (rp,)  dia  Vorlage  der  beiden  andern.  (p„  (1570) 
bat  noch  den  Druckfehler  Irlands  in  Zeile  o  des  Titels  bewahrt*). 
tp^  (Buch  d.  L.)  hat  ihn  getilgt.  Ob  wohl  qp,  in  Zeile  6  des  Titels 
wirklich  die  liest,  wie  Lichtenstein  schreibt?  tp^  hat  sie  wie  Ein 
wesentliches  Criterium  ftir  den  unmittelbaren  Zusammenbang  von  ip, 
und  ^4  bietet  das  von  mir  in  meiner  Ausgabe  S.  284  aus  tp^  mit- 
getheihe  Summarium  des  letzten  Capitels**),  welches  genau  so  in  tp^ 
(Qvb)  stehty  begleitet  von  dnem  Bilde,  das  Marehs  von  einem  Pfeile 
dnrebbebrt  auf  dem  Bette  zeigt,  nebst  einem  Arzte  mit  einer  Btlebse 
in  der  Hand,  einem  Gebamisebten  und  noeb  einem  Vierten.  Ferner 
finden  sieb  noeb  folgende  Übereinstimmungen  ttbnlicber  Art.  Wie  In  tpi 


*)  Vgl.  Lichtenstein,  Zur  Kritik  S.  9.  —  Der  Titel  des  Buchs  der  Liebe  in 
m^er  Auagabe  S.  808—9. 

**)  Vgl.  andi  Bach  d.  L.  von  t.  d.  H8g«ii  und  Bteehing,  8.  141. 
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ist  die  Übersobrift  von  9,  30,  23.  24  gans  anders  gefaßt  wie  in  ck,  ß. 
Wie  in  9«  fehlen  Summar^  Holnehnitt  und  Absati  45|  22  (p^.  53, 18 
ist  der  Text  nicbt  unterbroehen  in  <p^  cp^,  beide  lesen  Denn  aU  dieser* 

84,  19  Summar:  Wie  Her  Tr.  vnd  die  Konigin  tu  dem  todt  veruriheiU 
wurden  9,  wie  ß  und  (p^  99,  25  machen  ßorp^  einen  Absblmitt  mit 
einem  iSummar,  das  genau  zu  dem  in  «jp,  au  dieser  Stelle  stehenden 
stimmt.  101,  14  haben  ßO(p^  einen  Abschnitt  mit  Summar  wie  (p^. 
102,  9  (p'duldet  und  fehlt  95,94.  102,  10 — 20  iVlilt  «Pj^p^,  auch  bei  Mar- 
bach, Volksbücher*)  13,  14,  S.  91.  Um  keinen  Zw  iti  1  über  die  Ge- 
staltung doR  Textes  in  q)^  zu  lassen,  will  ich  eine  iStelle,  in  mfinor 
Ausgabe  lOi),  3  i. ,  bei  y.  d.  Hagen  S.  73,  a^  1B5|  12^  9|  Jb^  ganz 
mittheilen.  Vgl.  auch  Marbachs  Text,  S.  94  f. 

Wie  Herr  Trieirant  dem  Konig  die  Frawen  wider  bracht  \ 
vnd  er  hinweg  reit.  [Holzschnitt.]  Jij  [a].  ALs  mt  der  tcLg  teinm 
lauf  vollbracht  hei  \  vnd  die  nacht  hergieng  \  holt  Herr  Tristrant  den 
hrieff  \  md  bracht  jhn  dem  Priester  Vgrym*  Ale  er  diesem,  Brief  ver- 
5  lose  I  sagt  er  Herr  Tristranten  des  Königs  meynung.  Also  rieht  er  sich 
auff  die  fort  \  vnd  bracht  die  Frawen  su  der  radUung  \  Sie  besorgten 
aber  beide  jhr  scheiden  gar  hertzUehen  »ehr,  dem  -sie  wißtm  nit  06 
«is  ßmermehr  der  ende  kamen  |  das  jhr  eines  das  ander  sehen  mochte  \ 
soUhes  war  ßun  außdermaseen  schwer  |  «find  dieses  jhr  sdieidenn  vid 
10  m  früh. 

Als  sie  nu  zusamen  kamen  |  md  der  Komig  Herr  TrielrainUn  an" 
sichtig  warde  \  sprach  er  \  Wie  nu  Tristrant  \  wiUu  mir  die  Frawen 

geben  f  Herr  IMstrant  sprach  \  Ja  \  so  ich  ewer  huld  haben  mag  \ 
tüil  ich  das  geyni  thun.  Er  antwori  \  Main  huld  magst  du  nit  fiahen  ' 

15  vnd  versage  dir  sie  gentzlich,  Herr  Tristrant  sprach  |  Warumb  doch  | 
oder  was  hah  ich  gethan  |  danmib  jr  mir  ewer  huld  so  gar  versagent? 
Der  König  sprach  j  da  aarjjstii  nit  nach  fragen  \  du  hast  viel  gethan  \ 
des  ich  groß  laster  vnd  imehre  habe.  Herr  Tristrant  sprach  \  hab  ich 
etwas  vnrechfs  (letiian  \  das  teil  ich  gern  hüssen  \  ich  weyß  aber  solcher 

20  schuld  I  als  jhr  sagt  j  auß  mir  nicht  j  vnd  verwillige  mich  doch  zur  büß. 
Der  Konig  sprach  \  Was  sagstu  vonn  Bußf  du  magst  das  so  du 
wider  mich  gethan  hast  \  nit  biissen, 

Herr  Tristrant  sprach  \  f  urwar  das  weren  gar  vnmvglich  ding  \  die 
man  nit  hussen  mocht  |  mag  ichs  [b]  nu  nit  bussen  \  so  lassend  nUch 

25  doch  ewer  selhs  tugent  geniessen.  Der  König  sprach  \  du  magst  weder 
meiner  tugent  \  noch  keines  Menschen  nmmer  gegen  mr  geniessen\ 


*)  Leipzig  im.  8*. 
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denn  es  ist  des  Lasters  mvid  \  das  du  mir  h&wiefen  hast.  Herr  Tri- 
strant  saget  [das  meine  ich  nicht  \  viid  weiß  auch  nicht  das  ich  euch 
oelestert  hahe.  Dei"  Kouig  ffprach.  Du  achtest  es  alles  gering  \  d^s  du 

30  mir  gefhan  hast.  Herr  Trisfrant  sprach  \  Herr  jhr  zeihmfs  mich  getoalt 
vnd  thut  mir  vnrecht  j  Jedoch  bitte  ich  cvch  jhr  wollent  mir  meine 
schuldt  vergehen  \  durch  die  liebe  Gottes  |  da^  euch  Gott  auch  vergebe  \ 
wid  Eioiglich  belohne.  Der  Konig  antwortet  \  Ja  also  muß  mich  Gott 
sehenden  |  wo  ich  das  thu  \  denn  mein  Hertz  ist  dir  also  gehaß  \  vndp 

35  mag  dir  auch  nimmermehr  hold  wehren,  Herr  Tristrant  sprach  |  War- 
uOib  doch  I  oder  womit  hab  i^h  das  versehndd^f,  Der.Kömg  amUwort 
Das  ibegfit  du  lool  \  ich  hdb  dem  samet  tasters  md'  schaden  gewmen 
das  es  mir  Uid  ist,  Herr  Trisirant  sprach  \  Elf        Herr  |  so  lasseat 
^eh  dienen  \  als  ich  vormeds  g^han  hob*  Der  Kdniff  antwort  \ 

'40  Ith  hedürjfe  deiner  diensie  |  vnd  tod  jkr.  aueh  nü.  Da  sagt  Herr 
THstrant  |  WdUent  Jhr  mir  eßter  vergunnen  tu  eimrm  landt  mt  vmenf 

,  /Er  sprach  [  Nein  du  werest  mir  xu  nahent  \  reite  einen  andern  weg  \ 
dehn  ich  ,toü  dich  toöl  iterlUagen,  Da  eproßh  Herr  IHiffttnf  |  Nu 
nemet  hin'  die  KSnigm  |  seidt  ich  von  hmnen  reiten  muß  \  so  thu  ich 

46  auch  das  best  so  ich  mag  |  Aber  jhr  erlebt  den  tag  nimmer  \  das  ich 
so  mit  grossen  ehren  vnib  ewer  huld  werbe  \  dieiveil  Jiij  [aj  rncin  di/ist 
vnd  all  mein  arbeiieu  so  gar  verachtet  werden  \  vnd  sage  euch  warlich  \ 
geniessent  jhr  nit  ewer  frommen  Frawen  \jhr  mustent  ewers  leihs  vnd 
ieliiuis  vor  mir  vnsicher  sein.  Aber  jhr  solt  jhrer  grossen  iugent  vnd 

50  Weiblichen  gute  geniessm  wider  mich.  Hiemit  keret  er  sich  zu  der 
Konigin  |  vnd  sp'ach  auß  sehnlichem  betr{d)fem  herizen  \  0  weh  him- 
lischer  Konig  j  Wie  recht  weh  thut  mir  das  \  das  ich  dich  mein  aller- 
liebste Frawen  lassen  muß  die  ich  so  recht  lieb  hob  \  Ach  wie  mag 
mein  sehnliche  hertz  das  jmmer  vberwinden.  Seid  es  aber  dar  zu  kommen 
ist  I  vnd  nicht  änderst  sein  mage  \  So  nemet  hin  Herr  S^ig  mein  Frawen  \ 
vnd  lasset  sie  mein  nicht  entgelten  \  denn  was  jhr  anders  thet  \  das 
Iheten.jr  auß  gewalt  vnd  vnreGht  .  \  vnd  wurde  auch  nicht  vnuergcUen 
■  hielten» 

Ich  muß  leider  nun  von  jhr  reiten  |  vnd  hinfort  meine,  tag  mit  nw 
60  ynd^Jdag  veneren  |  Denn  so  ich  gedencke  \  was  grosser  not  vnd  angst 
.  iie  vnsehuldig  von  meinent  wegen  erlitten  hat  \  auch  die  grossen  seham 
vnd  schand  \,  darinn  jr  euch  selbe  |  vnd  vne  heyde  gese^  habt  \  gibt 
es  mir  hiUig  •  vrsach  aHU  freud  m  vermeiden.  |  dienoeü  ich  lebe.  Mit 
'    diesen-  Worten  st^ned  er  ab. 

Vergleicht  man  damit  den  Text  bei  t.  d.  Hagen,  so  findet  man 
die  Abweichungen  ganz  gering.  Es  sind  folgende:  26  nimmermehr. 
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30  zeihet  mich  aus  Geicalt.  34  ^chendm\  straftni.  48  v('rl:hfr^c){\  ver- 
schmerzen. Alle  diese  Abweichiingen  sind  höchst  wahrscheinlich  v.  d. 
Hagen  zuzuschreiben.  Marbachs  Text  ist  in  der  Sprache  etwas  mehr 
emeaert,  schließt  sich  aber  im  Übrigen  i^enan  an.  Vielleicht  ist  es 
aber  nicht  Zufall  allein,  daß  auch  hier  die  Worte  34  ärafm,  43  ver- 
schmerzen sich  ünden. 

Liolitenatein  hat  bemerkt*) ,  daß  unmittelbar  ans  (i6  herzu- 
leiten '8^^  und  daß  Feyerabaotd  »einem  Abdrueke  im  fiueh  der  Liebe 
9,  £«i  Otimde  gelegt  habe.  Der  im  'Titel  von  ^,  und  ^  bemerkte 
Druckfehler  berichtigt  das  nun  dahin,  daß  aus  ^,  und -erst  dies 
unmittelbar  uns  ß  bersnle&ten  ist  Ob  oder  als  Feyerabends  Vor- 
lage BU  gdten  hat^  läßt  sieb  für  jetzt  nieht  entscheiden,  ist  auch  un- 
wichtig. Die  Venran'dtschaft  von  und  tp^  erhellt  durch  einen  Blick 
auf  die  Lesarten  meiner  Ausgabe  sofort,  stellt  sich  hier  fast  durch* 
gängig  zu  «3,  z.  B.  auch  (oben  qp,  21)  106,  24  =  a,  196,  20  huß.  so 
jr  Wide/  hiick  habent  nicht  gchüsaet.  Die  von  Lichtenstein,  Ree.  S.  161 
mitgetheiltfen  Lesarten  von  zu  den  Seiten  106 — 108  werden  durch 
bestätigt. 

Bei  Gelegenheit  meiner  Reeonsion  von  Kniescheks  werthvoller 
Abhandlung  über  den  "'erhischeu  Tristrcam  habe  ich  die  Absicht  an- 
gekündigt, Lichtensteins  Besprechung  meiner  Ausgabe  von  P  zu  be- 
riditigen  und  habe  bereits  einen  Punkt  erledigt.  Die  Sache  einfordert 
es,  dieser  Ankündigung  Tdllig  zu  genttgen.  Nicht  als  ob  ich  dächte 
Liclitenstein  zu  überzeugen,  denn  seine  Recension  von  Knicscheks 
Schrift**)  li-nveist,  daß  dins  seine  Schwierigkeiten  hat.  Wie  behende  war 
er,  die  Übereinßtimmitogen  e  und  P  gegen  X  aus  einer  fUr  d  und  P 
ansusetzcnden  gemeinsamen- Vorlage  herzuleiten!  Eine  höchst  wunder- 
bar« Vorlag^e,  die  „den  romahtisehen  Sehmuok  ...  beseitigt  hafl'*^ 
Ist  eil  denn  nicht  das  Gewöhnliche ,  daß  gerade  solcher  romantische 
Sebmuck,  solche  Aufzfthlungen  Ton  Dingen  äußerer  Pracht  durch  Bear^ 
heiter  Slterer  Giadichte  zugesetat  werden?  Ist  solches  Beiwerk  nieht 
specifisch  höfisch  und  steigert  es  sich  nicht  mit  dem  Sinken  der 
dicbterisehisn  Kraft'  bei  den  Epigonen?  Femer  hat  Eniesehek  meines 
Wissens  nicbt'  behauptet,  sein' S  habe  nirgends  gektlnst.  Er  sagt 
S.  340.  841  „c  hat  wohl  hie  und  da  Einiges  hinzugefügt,  aber  nir- 
gends ist  sein  Streben  darauf  gerichtet,  etwa  systeriiatibcii  zu 
kürzen.  Und  gerade  das  ist  für  die  weitere  Untersuchung  höchst 

*)  Z.  K.  S.  12. 

An^t  i^er  f.  d.  AltOTfchmn      1— 13,     .  *     .  .  . 
♦**)  A.  a.  O.  12. 
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wortfayoll.  Wo  d  eine  kttrsm  LeMurt  bietet  ^  werden  wir  meist  den 
echten  Test  yor  uns  haben".  Also  von  eisern  abeoluten  Verleugnen 
alloB  Kttrsens  ist  gar  nicht  die  Bede.  Es  bedarf  eigentlich  gar  nicht 
der  Betonung  des  Satzes,  daß  in  jeder  Bearbeitung ,  und  beaonders 

einer  metrischen,  an  mancher  Stelle  eine  Erweiterung,  an  mancher 
eine  Kürzun^^  trotz  alles  Bestrebens ,  möglichst  treu  sich  an  die  Vor- 
lage zu  halten,  stattfinden  miiü.  Daß  c  nicht  darauf  ausgeht,  syste- 
matisch zu  kürzen,  das  iat  der  Punkt,  auf  den  es  hier  ankommt, 
und  dagegen  hat  Lichtenstein  nichts  bewiesen  und  wird  auch  nichts 
beweisen*).  Wie  paßt  es  denn  aber  zu  Lichtensteins  Annahme^  einer 
für  c  und  P  gemeinsamen  Eilimrt  kürzenden  Vorlage,  wenn  er  wieder 
S.  8  bemerkt,  ^daß  die  uechischen  Bearbeiter  auch  sonst  meist  die 
romantischen  Zierrathen  ihrer  deutschen  Originale  abstreifen^?  c  mag 
a^o  80  gethan  haben.  Wie  kommt  es  aber  nnn|  daß  P  hierin  zu  c 
stimmt?  Soli  P  etwa  unter  dem  Einflüsse  von  ö  entstanden  sein? 
ßins  oder  das  andere!  Entweder  gehört  die  kürzere  Fassung  Eilhart 
an,  oder  die  Vorlage  <^P  bat  gekürzt.  Jene  Bemerknng  ttber  die  Uechi- 
schen Bearbeiter,  die  ja  im  allgemeinen  richtig  sa  sein  soheint|  kaiin 
hier  nicht  mitspieleo. 

Doch  ich  kann  hier  nicht  anf  Lichtensteins  neue  Behaaptongeii 
eingehen.  Lieb  war  mirs,  da0  unsere  beiden  Besprechungen  yon  Knie* 
scheks  Scbrift  in  manchen  Einzelheiten  susammentrafen;  aber  im  all* 
gemeinen  halte  ich  Lichtensteins  Darstellung  für  einen  mühsamen 
Nothbehelf  nnd  BettungsTersuoh. 

In  Besng  anf  die  Recension  meines  Tristrant  habe  ich  Folgendes 
«u  fragen.  Woher  weiß  L.,  daß  ich  mich  „ausschließlich"  auf  seine 
bibliographischen  Angaben  verlassen  habe?  Wenu  ich  S.  204  bemerke, 
ich  führe  die  Ausgaben  dos  TiisUant  kurz  nach  Lichtenstein  an,  so 
ist  damit  nicht  gesagt,  daß  ich  mich  auf  ihn  durchaus  verlassen  habe; 
vielmehr  habe  ich  längere  Zeit  durch  Freunde  da  und  dort  nachfragen 
lassen;  ireiijch  nicht  auf  den  großen  Bibliotheken,  da  ich  annehmen 
mußte,  daß  L.  diese  sclion  so  vollständig  wie  möglich  benutzt  habe. 
Darin  nun,  in  diesem  letzten  Punkte,  habe  ich  geirrt,  und  nun  ist  der 
älteste  Tristrantdruck  an  einem  Orte  zu  Tage  gekommen,  wo  L.  gerade 
ihn  hätte  finden  müssen.  Was  soll  L.'s  Behauptung,  ich  habe  mich 
nicht  nm  den  von  ihm  benutzten  Augsburger  Druck  o«  J.  zu  Mttnchen 
pbekttmmert  ^*'  Man  pflegt  doch  diese  Bedewendnng  nur  su  gebrauchen^ 

*)  0ief «  Bemerkimgeii  t&nä,  wie  mu  4er  Datimng  em  SeUnaie  enebea  werden 
kann,  lange  vor  des  nnglttekliehen  liditenfteini  Tode  niedergeoohrieben  und  «bgerandt 
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WBon  08  Bicli  um  leielitfertige  Obergehung  einer  gewußten  Thatsache 

bandelt.  Ich  meines  Theils  wußte  bisher  von  diesem  Drucke  nicht, 
L.  wußte,  da  er  seine  Dissertation  Zur  Kritik  u.  s.  w.  schrieb,  auch 
nichtä  von  ihm.  Der  Vorwurf  der  Leichtfertigkeit,  den  L.  gegen  mich 
erhebt,  fällt  also  in  gleichem  Maße  auf  ihn  selbst  zurtlck;  ein  Anderer 
würde  diesen  Vorwurf  aber  wohi  schwerlich  erhoben  haben,  denn  er 
ist  durchaus  leer. 

Der  Standpunkt  von  L.'s  Kritik  wird  dadurch  bezeichnet,  daß 
er  meldet,  ich  habe  „unter  der  Aegide  des  Geh.  Hofraths  Bartsch" 
gearbeitet.  In  der  That  verdanke  ich  Bartsch  wie  so  Vieles  auch  bei 
dieser  Arbeit  Förderung  und  Unterstützung,  and  ich  habe  das  am 
Ende  meines  Schlußwort»  deutlich  gesagt.  Aber  aus  L/s  Feder  be- 
deutet diese  Ankündigung  nichts  als  ein  großes  „Aha!"  und  „Was 
branohen  wir  weiter  Zeugniß?^  Ich  lasse  mir  iibngens  diese  „Aegide'' 
gern-  gefalkn,  w«ifi  ieh  docb,  daß  sie  niclit  so  klägliob  sei-schellen 
wird  wie  Jane»  die  eine  Stimme  der  Partei  ffir  Liehtenstein.  erhob. 

Einaelne  der  Ton  L.  ans  tt^  mitgetheiltea  Lesarten  sind  oben 
bereits  berührt  worden.  Ich  werde  nnn  eine  Reihe  von  Punkten  auf* 
'  fitbren  und  bespreehen,  in  welchen  theils  «i  nieht  zu  stimmt,  theib 
Lichtensteins  Darstellung  mir  unrichtig  scheint,  theils  ein  anderes 
Interesse  vorhanden  ist  Auch  Eilhart  wird  dabei  nicht  gana  leer  aus* 
gehen. 

«  12,  14  =  a,  24,  13  gezogmliekef  gezogltehen  ut^*).  Aus  den 
Varianten,  auf  die  L.  verweist,  geht  für  diese  Lesart  unmittelbar  gar 
nichts  hervor.  —  13,  13  =  or,  26,  3.  Was  beweisen  hier  die  Varianten? 
Allerdings  hat  ß  zu  kempßen  gnug  gehen,  aber  die  Lesart  von  mit 
ainem  man  fechtens  statt  ikun  a^)  licü  sich  daraus  nicht  erschließen, 
da  X  keinen  Anhalt  bietet.  —  28,  8  =  ce,  54,  22  rü  wie  a^,  Ich  würde 
rutoe  nicht  in  den  Text  setzen.  —  32,  8  =  a,  62,  11  gereyd  wie 
gegenüber  gerete  a.^ß.  —  32,  23  zu  stand  ist  natürlich  Druckfehler  für 
zu  stund  wie  wohl  Jeder  einsieht.  —  46,  3  =  «i  86,  22  weßt  wie  cc^ß 
gegenüber  taiisst  o^.  werte  ist  natürlich  Druckfehler.  —  46,  21  =  «i ' 
88,  4  hofßaeh  vnd.  Hat  «j,  nur  höffisch?  —  63,  13  =  et,  100,  2  vnge- 
schiden  wie  cc^ß  gegenüber  mgetehaiden  cc^.  —  61,  24  und  62,  1  zü 
fikfi,  jeh  $mh  dein  fuß  vnd  tegere  genad  von  dir  wäre  nach  ß  zu  lesen 
gewesen  wie  a,  116,  5.  6  beweist;  war  aber  aus  a^ß  und  Eilhart  nicht 
an  erkennen.  Hier  wäre  mit  Recht  auf  die  Varianten  zu  verweisen  ge- 
weaen.  ^  79,  8  yeht9      dooh^  wohl  Druckfehler  fftr  yokta  =     146, 15' 


•)  I^tolit.  Hee.  160. 
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--  80^  4;  hokA.«^  bMttttigt  durch  l/4l«D  Mft!  ^modwner 

DrackfeUer",  wie  L.  mmt.  nadk  Aacb  D.  3800  beweist, »iehftaJ 
q  hat  Obersetst  ibmi  Vers  3806  «Wölket  ihr  nur  auch  jeAM 
noch  folgen''^  so  gewiant  die  Bede  des  Zwwgi  einen  .hesaerp  SinA^ 
Daß  n^A  ans  nocft  entetanden  Ut,  liegt  auf  der  Hand.  D  und  «s  ,hab^ 
noeft  nicht  verstanden  und  fielen  beide  auf  die  n^heliegepde  ▼er- 
flachende Conjectur  nach.  Übrigens  könnte  noch  in  für  mbd.  näck 
stelieii,  da  sich  in  a.^  häutig  die  „Trübung'^  des  mhd.  u  zu  o  findet, 
dagegen  nicht  häufig  in  a, .  —  86,  22  ^  IGU,  12  7ifcÄ<  zweifelt, 
nit,  Zweifel  «j.  Äem  zweifd  a^ß.  —  92,  2  füreklin  Druckfehler,  schon 
von  mir  S.  237  corrigirt!  —  102,  4  =  188,  11  ermkliek.  Vgl.  armiU- 
seliff  ß.  Also  ist  erhermkUch  cc^,  erhermtlich  Glossem.  Erhermtlidi  ist 
übrigens  durchaus  kein  „alter  Druckfehler",  wie  L.  meint:  es  ist  noch, 
Analogie  des  stf.  erhermede,  ahd.  irbarmida  gebildet.  2X2 y  22 
(sä  116,  16)  erhermkUchen.  —  104,  2  =  a,  191,  16  ist  zu  lesen  darauf 
jm  eineH  d*  k,  gewartet  het.  ym  hat  auch  In  %  fehlt  die  gaiaad  Stelie^' 
in  etqjm,  —  104^  13  ist  nach  a|.192,  11  zu  lesen ^ef  ma0  nicht  sein, 
also  nicht  gesein  wie  a^ß  und  nicht  wie  o^^a^*  —  ^^^t  war 
nicht  jfi  haiden  in  den  Text  zu  setseU)  denn  194,  12  liest  jr  hey* 
der  wie  cu.  Ebenso  liest  «.  185. 12  sc  «  100,  12  ?>  heider,  .wie  dort 
auch  Die  Uberelnstunmung  awisefaeaft  ni^d  ^  4^  ist  rein  auf^lig. 
—  120^  3  mcmtmt  ist  nattlrlieh  Druckfehler  fbr  f»onfi8«t^^  wie  alle 
Drudce  lesen.  —  130,  22  «,  938^4  Matap,  tdcht,Mu»lt  wie  — 
139,  8  sc  o:^  254,  1  dmm,  nicht  <om  wie  <^  oder  tem  wie  o^*.  Was  soll 
die  wunderbare  Anmerkung,  daO  ,<orsii  gleich  furm  sei?  L.  wird 
doch  der  Prosa  nicht  sumutheui  dbrn  als  tmrm  gefaßt  au  haben?  Vgh 
137,  4  =:=  250,  1  'pirßs  wortt.  Da  uilb  ^  nahend  hey  eyn  dtther  dorn» 
Was  sollte  hier  das  Beiwort  dick,  wenn  in  P  wirklich  ein  Thurm 
gemeint  wuiu?  Es  bat  nur  Sinn,  wenn  von  einem  Gebüsche  die 
Rede  ist,  das  natürlich  dicht  sein  muß,  um  die  dann  Versteckten 
den  Blicken  der  Vorübergehenden  zu  entziehen.  —  186,  24  =  a, 
342,  6  Do  wie  a.,.  —  15,  18  =  cc,  29,  19  das  er  viel  au  ff  heyde  knye 
=  Oj.  Hier  gibt  durchaus  keinen  „Gewährsmann  für  die  gute  Über- 
lieferung des  Tcxts  in  den  Bearbeitungen  X,  D,  B,  H  ab",  wie  L. 
meint*);  denn  gerade  hier  weicht  X  von  P  ab,  und  zwar  hat  P  hier 
das  Richtige  erhalten.  Vgl.  Kniesohek,  S.  428.  Was  L.  hier  anmerkt, 
ist  überhaupt  nur  die  ganz  geringe  Übereinstimmung  in  der  Wort- 
stellung. —  18, 21  SS  M,  36|  4  P€r§innei  dann  jat  wie  c^.  —  3d,  15. 


•)  8.  161  nnttn. 
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=  \  75,  phfiM  wie  i^. -^Zu  2277  tr^ge  ioh  4itB>  7.oa  L.  yer- 

geflsene  Verweisang  auf  meme  Aäftgab«  48i  3  nach.  60, 28  ist  nut 
0^  113,  20  SU  leeen  Wob  moI  jek  ma^  leh  artne,  nun  ich  ist  offenbar 
dnreli  ein  SetserverBehen  in  ansgefaUen,  das  sich  aber,  wenn  das 
zweite  ieh  fehlt  wie  in  a,,  nicht  scTleiehl  erklHMn-  Iftffl  bitte  des 
richtigen  Text  Tor  sich,  ttnderte  aber  das  Oan^e.  ^  66»  1  stelle  stdb 
die  Lesart  von  ce,  und  auch  122»  19  dttrck  mich  gewmätli  hia  in  den 
tode  80  deutlich  zu  D  3201  in  den  tod  gevmnt  gegen  die  von  L.  auf- 
genozumcue  von  K  dor  midi  ioixcunt,  daß  offenbar  DP  zu  folgen  ist. 
—  71,  9  unrichtig  verwerthete  Stelle!  «,  132,  13  Lat  wil  wie  mein 
Text.  Dies  wil  (weil  nach  L.)  hat  aber  gar  nichts  mit  dem  %ceU^. 
in  dem  von  L.  angezogenen  Verse  3417  zu  thun;  vielmehr  ist  damit 
das  ivil  in  3410  zu  vergleichen,  und  mit  welle  3417  dann  wölf  71,  8. 
Auf  solche  Weise  wie  hier  durch  Lichtenstein  lassen  sich  freilich  Über- 
einstimmungen und  Correcturen  machen.  —  71^  10  bin  ich  in  der  Auf- 
nahme von  lugensiech  aus  A  IX.  18  allerdings  noch  über  das  lugenUch 
siech  von  tt,  1 32,  15  und  hinausgegangen ;  indessen  wird  mich  darum 
wohl  Niemand  tadeln:  die  Lesarten  von  lugenthaft  und  ßfälaehlieh 
Jcranck  in  Verbindung  mit  der  der  alten  Bruchsttlcke  erlaubten  diese 
Conjectur  wohl.  —  72,  IQ  bestätigt  a^  134,  15  0  weit  du  mein  kilnigin 
wid,mem  frano  meine  Lesung.  Ich  habe  also  durchaus  mit.  Recht  auf 
R  au  A  IX^  83  verwiesen.  Dies  ist  eine  der  Stellen,  an  denen  sich  P 
SU  einem  der  iüteiien  Bruckstflcke  gegenüber  X  gesellt.  Übrigens  ist 
md  ftieui  frmo  in  P  einzusetseu,  und  ß  treten  bestätigend  hinzu.  — 
74^  9  mem  ist  Schreibfehler  von  mir,  dei>n  aUe  Drucke  lesen  s«»i'.  — 
78, 15  =  «1  145,  8  ist  allerdings  au  lesen  so  didc  dir  geuoUe  und  in 
X  3761  mit  HF  es  au  streichen.  —  94, 2  ist  nach  cci  173,  9  au  lesen 
mainte  seinen  anden  zü  rechen.  Dies  konnte  aus  vermainte  sieh  <m 
den  zu  rechen  erschlossen  werden,  weuu  man  194,  10  damit  verglich, 
wo  ß  liest  sein  zorn  an  den  gerochen  für  sein  anden  gar.  (anen  a^). 
Ich  habe  S.  225  darauf  aufmerksam  gemacht.  Gerade  diese  von  L. 
angezogene  Stelle  spricht  gegen  seine  Textconstruction.  Ich  stelle  die 
Lesungen  von  DHP  zusammen. 

4314  X  (-^  D)  H  ' 

(28  gaiie  sich  der  wigant  Do  gart  sinem  rosz  der  wiganJt 

Frayslichen  hart 
Do  hielten  sie  in  die  wart 
d$  her  m  §d  nähe  quam  B^^      ^'"^  nüker  komm  . 

(  Die  ro8  sie  haid  namen 
sm  TOB  her  in  die  eporen  nam        |  j^^^^  ^  ^ 
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und  vms  üz  der  mazin  zom.  An  dem  räch  tristrant  siutii  zom 

dd  häte  de?*  riefte  den  {sin  D)  Up    Der  die  frowen  fürt 

verlorn. 

Mit  dem  seine  trt  er  in  so  rtirf 
Das  mitten  enzway  was  sin  vnhail 

93,  24  8SS  Ol  173,  6  vnd  für  rayt  disem  den  weg.  als  er  nun  nahend  neben 
in  kam.  namen  sy  dieffeird  gar  fraißltch  vnder  du  ipwm»  md  mamte 
tinen  anden  zu  rechen.  ai$  er  auch  tei,  mit  grossem  grymmgem  zoren» 
hawet  er  den  heresogen  der  die  frawen  fuH  esmitlen  vm  einander, 
Eb  leuchtet  sofort  ein,  daß  in  H  hielten  e,  t.  <Z.  wart  die  echte 
Lesart  stecken  maß,  denn  P  md  flb'  r.  d.  d.  weg  stimmt  dem  Sinne 
nach  dazu.  Auch  frof/eUehen  des  vorhergehenden  Verses  in  H  ist  echl^ 
denn  P  braucht  dasselbe  Wert  sogleich  auch,  wenn  auch  in  etwas 
anderem  Zusammenhang.  In  4315  bei  L.  ist  unklar,  wer  unter  her 
verstanden  werden  soll:  Tristrant  oder  der  Sieche,  denn  man  kann 
ja  annehmen,  daß  der  Erstere  dem  Siechen  entgegen  geritten  sei; 
geht  jedoch  der  Vers  do  hielten  e.  i.  d.  wart  voraus,  so  ist  klar,  daß 
der  Sieche  gemeint  ist.  Wie  steht  es  aber  nun,  da  durch  DP  fest- 
gestellt wird,  daß  her  und  quam  zu  lesen  ist,  mit  dem  folgenden  Verse? 
D  bat  das  Verbum  im  Singular,  dagegen  PH  den  Tlural.  Ich  denke 
die  Sache  ist  ganz  einfach,  kamen  :  namen  oder  quam  :  nam  sind  nicht 
die  ursprünglichen  Reimworto,  sondern  boten  sich  den  beiden  Kedac- 
toren  nur  so  bequem  zur  lieimglättung.  Ich  lese  du  her  in  quam  so 
nähe,  die  ro.^  sie  namen  hezUchen  in  die  sporn.  Auch  die  beiden  folgen- 
den Verse  in  H  sind  echt:  P  bietet  sichere  Gewähr.  Interessant  ist 
zu  beobachten,  wie  sowohl  D  als  H  und  die  jüngern  Redactionen  der 
Prosa  an  dem  Wechsel  der  Zahl  in  den  Versen  4315.  16  (nach  L.) 
Anstoß  nahmen  und  alle  nach  ihrer  Art  sich  die  Sache  zurecht  legten. 
a^ß  haben,  wie  ich  in  meinen  Text  nehmen  mußte,  Als  sy  nun  nahent 
ne^stt  yn  kamen.  Unter  den  Lesarten  meiner  Ausgabe  ist  übrigens 
schon  auf  die  Übereinstimmungen  PH  hingewiesen.  —  95,  9  = 
175,  16.  In  der  Tbat  hat  die  nach  X  4363  fttr  das  Original  der 
Prosa  von.L.  vermuthete  Lesart  auch  all  tein  holden  bewahrt.  Ich 
hebe .  den  von  L.  gebrauchten  Ausdruck  „Original**  hervor,  um  die 
Aufmerksamkeit  wieder  darauf  zu  lenken,  wie  nahe  «|  dem  Originsl 
der  Prosa  trotz  mancher  geringer  Abweichungen  steht.  —  95,  25  be- 
stätigt allerdings  «i  die  Lestmg  von  o^.  Welche  wichtige  Übereinstim- 
mung mit  X  4400  hat  aber  L.  eigentlich  hier  zu  verzeichnen?  — 
103,  19  lies  dtensn  md  hehutden  nach  «1  191,  1,  nicht  fferdienen  nach 
a^tt^ß'  —  107,  10  ist  nach      197,  14  muß  beizubehalten  und  nicht 
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müsst  nach  (r^  einzusetzen.  Die  Sache  verhtit  sich  hier  umgekehrt 
wie  L.  meint:  4932.  33  ist  nach  HP  zu  lesen  muz  und  tu.  —  115,  42 
=  211,  16  lies  dro,  nicht  drowen  wie  a^ß.  —  117,  14  =  o:,  215,  14 
müst  du.  lü  ist  stets  der  Umlaut  von  ?«,  daher  weist  7nüst  auf 
müssest  H  5402.  —  117,  23  =  a  216,4  ist  in  der  That  tvas  teüfels 
sol  tüir  hie  zu  lesen,  wie  L.  eehon  im  Anz.  f.  d.  A.  IX,  28  Anm.  fest- 
stellte; indessen  mußte  aus  der  Lesart  von  ^3  schon  mit  Sicherheit 
hervorgehen,  daß  für  EUharts  Text  5425  hier  H  in  geeigneter  Modi- 
fication  maßgebende  war ,  was  L.  tlberselien  hat.  —  122,  11  ist  aller- 
dings  ein  vml  und  in  Vers  5606  mit  H  al  zu  streichen;  in  P  ist  aber 
auch  2U  lesen  genehmig  ~  224,  ö.  —  124, 1  ist  nach  te^  227, 3  zu 
lesen  Ueß  herr  IhriatranUn  eyn.  Diese  Stelle  steht  aber  unter  denen, 
die  einen  genaueren  Anschluß  von  an  EOhart  zeigen  sollen.  Aus 
5669  Isßt  sich  aber  gar  nichts  schließen,  und  nimmt  man  selbst  einen 
Druckfehler  an,  so  zeigt  der  der  Prosastelle  wirklich  entsprechende 
Vers  5672  den  hek  sie  holde  $n  Uzen  auch  durchaus  nicht  emen  engem 
Anschluß  an  die  Lesart  von  c^j  ,  denn  den  heU  ist  sehr  weit  von  herr 
Ihnsfranten  entfernt.  Indessen  ist  mit  H  5671  echtere  und  56i72  halde 
zu  streichen.  —  Auch  125,2  verhält  sich  die  Sache  wieder  umge- 
kehrt wie  L.  will,  denn  cc^  228,  13  liest  wie  «3  getilr.  Also  ist  in 
Vers  n713  toiTe  {tur  H)  einzuaetzen.  —  125,  12  corrigirt  L.  wieder 
einmal  einen  Schreibfehler  von  mir,  indem  er  von  statt  vor  aus  cc^ 
einsetzt.  Auch  in  den  Lesarten  ist  von  einzusetzen,  da  alle  Drucke  so 
lesen.  —  146,  24  ~  a^  268,  15  gezogenlich  wie  6795  HB.  L.  vergißt 
anzumerken,  daß  sein  Text  togenÜwhm  bietet.  —  148,  12  =  (r,  271,  2 
torstestn  und  iiiclit  netorst  da  wie  «j.  Hier  verhält  sich  die  Sache  wie- 
der umgekehrt  wie  L.  will,  denn  aus  P  und  H  6874  ddrjfiest  ist 
mit  Sicherheit  torstest  als  richtige  Lesart  zu  erschließen  und  danach 
getorstest  B  zu  verwerfen.  Wie  kommt  L.  Überhaupt  dazu  hier  B  zu 
folgen?  —  148,  23  ist  das  nach  272,  1  enizusetzen  und  der  Hinweis 
auf  B  6900  in  den  Lesarten  su  streichen.  —  156,  9.  Daß  hier  ein  ir 
fehlt,  ist  ein  Schreibfehler  meines  Druckmanuscripts,  denn  oc^  und  ß 
haben  ir  ir.  Ebenso  164,  2  das  jfferd*  —  186,  2  u^enUck  fhr  nermcft 
et^ß  wird  durch  ^^enHidh  339, 1  bestätigt.  Vgl  oßetdUehen  D  8744.  — 
Die  von  L.  S.  163,  Absata  3  angefUurten  Sätae  bestätigt  o^.  —  Auch 
der  Zusats  in  96, 34  wird  durch  et,  178, 11  als  echt  erwiesen,  doch 
ist  foaeien  zu  lesen.  —  164^  10  ist  nach  300,  4  au  lesen  gelenget 
md  mir  ifü  eender  net  langeei  vergangen,  mü  eehmndendem  herexen  et' 
neUenu  Die  ÜbereinstinmiQng  A  IX,  121  und  P  73,  5  in  wesen  gegei^ 
über  Ub4n  X  3540  und  hMben  a^ß  wird  durdi  «1  136,  22  gesichert. 
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;  Inwiefern  70«  28  mein  Text  durch  Zusiehimg  von  hfttte  gebessert 
werden  können,  wdß  ich  nicht,  denn  liest  131,  9  dae  "kan  geaekeehiM 
vnd  QUßh  kOn^IHge  dimg  an  den  gettirtn  sehetu  Ob  das  Einschieben  von 
auch  hinter  md  und  die  Lesart  den  ge$tirm  für  dem  g.  (=  X  3395) 
eine  wesentliche  Besserung  ist,  entscheide  ieh  nicht. 

Wichtiger  als  die  bisher  besprochene  Auswahl  von  Stellen  aus 
Liehtensteins  Beeension  ist  die  Prüfung  des  mir  gemachten  Vorwurfs, 
ich  sei  sehr  oft  meinem  kritischen  Grundsatz  untreu  geworden. 
Vorwurf  ist  schwer  genug,  um  mir  das  Recht  zu  geben,  alle  die  von 
L.  vor^ebracliten  Stellen  nachzuprüfen.  31,  7  —  a,  ßO,  11  ist  zu  lesen 
dem  schlag  nach.  Mein  kritischer  Grundsatz  war,  dem  Drucke  zu  folgen, 
der  am  genauesten  zu  Eilhart  (nicht  Liehtensteins  Text!)  stimmt. 
Lichtenstein  verweist  auf  deni  huffsrjh^ag  n.  ß  und  X  1781.  Ich  wieder- 
hole ans  meiner  Roociigioi»  von  Kniescheks  Schrift  Sp.  7:  „Mit  dem 
Münchener  Drucke  an  der  Hand  ,  der  dem  Originale  P  allerdings  in 
vielen  Fällen  näher  steht  als  alle  anderen  Drucke  der  Prosa,  war 
leicht  festzuBtellen,  d$L&  hier  ß  den  besseren  Text  bewahrt  hat'' ;  aber 
an  der  Hand  von  X  war  das  nicht  zu  finden,  denn  der  Vers,  den 
L.  anzieht,  vergleicht  sich  gar  nicht  mit  dem  betreffenden  Satze  von  P, 
L.  hätte  recht,  wenn  in  P  zu  lesen  wäre  £h  die  fraw  den  schlag  eah; 
da  es  aber  Torher  schon  heißt  ttnd  kam  geriehie  ou^  herr  Trietram 
eehlag,  so  muß  dieser  Satz  mit  X  1730-  81  verglichen  werden  und 
nicht  der  ans  emendirte.  Ich  bin  also  hier  durchaus  nicht  yon 
meinem  kritischen  Grundsätze  abgewichen,  sondern  L.  hat  sich  die 
Stelle  falsch  nnrecht  gelegt  and  mir  einen  falschen  Vorwarf  gemacht. 
—  37, 19  habe  ich  schon  in  der  Recension  von  Kniescheks  SohiiÜ 
besprochen.  Ich  fttge  noch  hinzu,  daß  schon  das  Bach  der  Liebe  von 
1B09  L.  hätte  auf  den  G-edanken  bringen  müssen,  neben  dem  Danke 
p;egen  Gott  habe  auch  die  Freude  von  Tristrüiits  Leuten  in  Eil- 
harts  Text  ihre  Stelle  gehabt.  Jedenfalls  gehört  inniglich  zur  Frettde 
und  nicht  zum  Danke,  das  erweisen  c  und  P  e^egen  D  (=  Lichten- 
stein).  —  39,  22  bin  ich  wieder  nicht  von  meinem  kniischen  Grund- 
sätze abgewichen,  denn  eine  Übereinstimmune;  zwischen  X  2156  und  ß 
war  nicht  in  dem  Grade  vorhanden,  daß  ich  ihr  überhaupt  nur  hätte 
folgen  können.  39,  23  mit  uns  drückt  ja  allein  sclion  den  Gedanken  des 
Verses  2156  aus.  —  53,  21.  In  Bezog  auf  die  Wortfolge  habe  ich 
zu  bemerken,  daß  ieh  im  Allgemeinen  o,  folgte  und  nor  von  ihm  ab- 
wich, wenn  die  Übereinstimmung  zwischen  X  und  ß  ganz  unverkennbar 
gesichert  erschien,  «i  beweist  nun,  daß  die  Wortfolge  in  an  vielen 
Stellen  riolitig  ist,  wie  es  ja  auch  manche  Lesarten  von  jß  ins  reehte 
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Licht  stellt  Fttr  mich  aber  war  bei  der  Hentellaog  des  T^tes  .das 
gaDz  uneifindUoh.  An  der  von  L.  angeitlhrteii  Stelle  würde  ich  ohne 
Zweifel  die  Wortfolge  in  ß  in  Betraeht  gezogen  haben,  Ulse  P  mI 

ligen  geen  =  X  2746  sal  ligen  (bei  L.  gegen  H  und  P  släfin)  yän,  — 
66,  6.  Daß  ich  hier  folgte,  bewirkte  die  fast  wörtliche  Uberein- 
stimmung in  3204.  5.  Wenn  hier  ^  =  ist,  so  bleibt  sehr  aweiiel- 
haft,  ob  ß  das  Richtige  bietet.  —  84,  16  =  X  3981.  Hier  standen  sich 
gegenüber  D  in  die  land,  ß  in  dlf  sein  land  und  ii  in  dem  laut,  «g  in 
allem  meinem  lande.  Ich  foigte  memerii  kritischen  Grundsatze,  der  mir 
vorschrieb  «3  zu  Grunde  zu  legen,  indem  ich  annahm,  H  habe  hier 
das  Echte  erhalten.  Nun  tritt  allerdings  «j  156,  3  zu  D|3;  aber  alles 
was  hierdurch  erwiesen  wird^  ist  höchstens:  L.  hat  mit  Recht  die 
Lesart  von  D  in  X  aufgenommen;  jedoch  nicht  wird  L/s  leichtfertig 
erhobener  Vorwurf  bestätigt.  —  100,  7.  Eine  Stelle,  die  ich  bei  der 
Constituirung  meines  Textes  schon  eingehender  Prüfung  unterwarf: 
springt  doch  die  Übereinstimmung  zwischen  cc^  und  X  4613  in  dartzu 
=  dare  und  in  der  Wortetellnng  einerseits  und  die  awisehen  ß  und  X 
in  sdba  =  mUm  und  brachte  =  hreekte  andererseits  in  die  Augen.  Auf 
dem  Wege  der  Combination  wttre  hier  mttglioh  gewesen  zu  lesen  das 
er  yn  S42&s  dar  hräehte,  und  diese  Fassung  schien  mir  in  der  That 
auch  annehmbar;  indessen  hielt  ich  es  für  richtiger ,  meinem  Grund- 
texte  zu  folgen*  Nun  hat  sich  durch  185, 5  auch  der  vermeint- 
liche  Zusatz  ee&  dem  küUUn  als  echt  erwiesen:  die  scheinbar  so  nahe 
liegende  Combination  wäre  also  doch  falsch  gewesen.  — 113,  7  ist  zu 
lesen  herr  zu  Thintastiol  oder  fhintarioL  do  bleibt  ir  bey  kilng  marcka 
=  «1  207,  20.  Ich  hebe  die  autialiige  Form  Thmtastiol  hervor,  die  in 
«1  auch  einmal  209,  12  ™  a  114,  6  sich  findet,  jedoch  ohne  die  Glosse 
unserer  Stelle.  Hier  haben  wir  einmal  Gelegenheit,  unmittelbar  in  die 
Thätigkeit  des  Frosaisteii  einen  Einblick  zu  thun.  Die  Hs.,  die  ihm 
vorlag,  war  offenbar  nicht  consequent  in  der  Schreibung  der  Eigen- 
namen. So  bietet  120,  7  noch  die  Eilhart  näher  stehende  Form 
antrat  för  Auetrat  a^ß  64,  15,  ferner  Balhan  205,  12  —  Baibon  a^ß 
III,  22,  ebenso  206  und  207.  L,  verweist  zu  113,  8  auf  X  5203,  weil 
hier  b^/iben  steht  und  ß  da  bleild  liest.  Da  P  schon  unmittelbar  vorher, 
noch  in  der  Rede  des  Königs,  wo  X  es  nicht  hat,  beleibeii  bietet, 
war  ich  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,  ß  erweitere  hier.  —  125,  21. 
WortstelluDgsfrage  ohne  Belang.  Übrigens  hat  H  auch  5752  heim. 
148^  19  ist  niwh  271, 16  vatit  fi&srsu  lesen  und  dies  auch  wohl  in  Ei|- 
harte  Text  au&onebmen.  —  173^  3.  Wortstellungsfrage  ohne  Belang.  — 
174,  6.  Gehört  das  unter  die  Stellen,  die  meine  Jnoon)»equena  erivroiaen 
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sollen?  Übri|»en8  liest  ce,  319,  13  verzeich  mich  mt  wie  a^.  ß  und  a„ 
haben  sich  schon  vom  Ursprünglichen  etwas  entfenu,  denn  vei'zeuhe  ß 
(verzeuch  a^)  geht  nicht  auf  vorzige  8209  zurück.  Verzüch  gehört  zu 
verzlhen,  v&rzeuhe  zu  verzwhen.  VerzVitii  mit  Acc.  der  Person  in  der 
Bedeutunp^  „verlassen"  scheint  ß  und  a„  schon  nicht  mehr  geläufig  zu 
sein;  beide  Drucke  haben  verzUhm  eingesetzt  und  jilsr»  dtii  Satz  ver- 
standen: „verzögere  mich  n^cht'^  —  174,  21  würde  ich  nun  auch  mit 
a,  321,  1  lesen  (^mcartet,  doch  auch  in  8248  in  statt  sm,  denn  ai  hat 
dies  in.  Vgl.  die  umdeutende  Lesart  von  H.  —  184,  ist  du  magst 
nach  fy^  337,  14  zu  lesen,  aber  auch  184,  3  gesehen  hohen.  Die  Lesart 
mochtest  D  8696  ist  richtig  und  aufzunehmen.  Da  miigst  18^  3  noch 
folgt,  glaubte  ich  mit  der  Herstellung  des  präteritalen  hast  . . .  gesehen 
genug  gethan  zu  haben,  186,  23.  Wortstellung!  ^  188,  21  war  in 
der  Lesnng  von  fi  so  wenig  sicher  wie  in  der  von  nc^.  £s  fragt  sich, 
ob  L.'8  Text  hier  (8944  f.)  richtig  ist.  —  193,  3.  ztoen  man  wird 
durch  ff,  356,  11  bestätigt.  Sdden  ß  hielt  ich  ftlr  nnsweifelhaft  un- 
richtig und  wagte  nicht  eine  so  priignante  Beseichnung  fOoe  das  &rb- 
lose  mo9nie  man  9202  einzusetsen,  dem  das  gleichfalls  einfache  dü 
moen      mehr  au  entsprechen  schien* 

Wenn  man  einen  schweren  Vorwurf  erhebt,  muß  man  ihn  unan- 
fechd>är  begründen,  will  man  sich  nicht  selbst  den  Vorwurf  der  Un- 
gerechtigkeit oder  mindestens  der  Leichtfertigkeit  zuaiehen.  L.  hat 
nicht  bewiesen,  daß  ich  sehr  oft  meinem  kritischen  Grundsatze  untreu 
geworden  sei.  Das  Übrige  mag  er  sich  selbst  sagen.  Er  ist  m  den 
großen  Fehler  verfallen,  seinen  Text,  dessen  Unsicherheit  er  doch  nun 
erkennen  könnte,  als  Norm  für  meine  Arbeit  aufzustellen,  anstatt 
zuvor  zu  erwägen,  ob  nicht  da  und  dort  die  Lesart  einer  dt^r  Eilhart- 
bandschriften ,  die  mir  besser  schien,  mich  zur  Aufnahme  eiuer  von 
seinem  Texte  mehr  oder  weniger  abweicln^nden  Fassung  bestimmt 
haben  könnte.  Um  mir  grobe  Inconsequenzen  nachzuweisen,  hätte  er 
niemals  mit  Wortstellungsfragen  kommen  sollen.  Hat  er  doch  selbst 
beobachtet,  ,,wie  oh  der  Zufall  bei  diesem  Zusammen-  und  Auseinander* 
laufen  der  Texte  sein  Spiel  treibt'^  Jedenfalls  aber  hätte  L.  sein  Ver- 
zeichniß  durchaus  nicht  dnrch  Stellen  bereichern  dttrfen,  die  mit  dem 
mir  gemachten  Vorwurfe  gar  nichts  zu  thun  haben. 

163, 11  ==  ff^  298,  5  ist  lauUeit  zu  lesen.  —  171, 5  :=  318^  13 
lies  uiner  frawen.  Übrigens  entspricht  diese  Stelle  gar  nicht  dem 
Verse  8059,  den  L.  anzieht  In  X  lautet  die  Stelle  er  tat  die  wider- 
kire  und  eageie  dtus  der  vramom,  iaFrä  kmrtMk  teider  dar,  und  kam, 
4o  er  mit  ir  (ssmsr  frawen  a^ß)  i&er  den  greSben  reden  moekt,  sagt  it 
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von  dem  warhs  und  sein  fnmemen.  In  solchen  Fällen  kann  der  Zufall 
oft  spielen.  Bemerkeiisvv  t  th  ist  übrigens  die  Übereinstimmung  8060  B*) 
Wie  wol  es  ir  behagette  und  7t  171,  7  Ir  geßei  der  rat  ivoL  In  -tc.  habe 
icli  hier  Jr  um  der  Lesart  von  B  willen  aufgenommen,  wie  ich  glaube, 
mit  Becht,  obgleich  %  313,  15  zu  ß  Der  Frawen  stimmt.  —  183, 16 
sc  336,  22  lies  010011  gmtmn  {gaiimn  or,).  L.  macht  mir  wieder  ein* 
mal  einen  Vorwurf  daraas,  daß  ich  zu  dieser  Stelle  keine  Auseinander- 
setzung Uber  das  HandMfariftenTerhftltnili  £ilharts  gab.  Nur  das  Be^ 
streben,  mir  etwas  ansuliftngen,  konnte  diesen  Vorwurf  erfinden,  denn 
meine  Arb^t  sollte  eine  Ausgabe  sdn,  keine  Abhandlung.  —  187, 10 
Wortstettung!  Hier  wttre  nooh  anramerken,  dafi  tr  P  in  Ettharto  Text 
gebort:  vgl.  ^  8866  D.  —  197,  16  Kes  wie  ß  Du  ward  dar  hmre  gar 
kerezenU^en  wo  (=  363»  13).  bestätigt  auch  ßrSK^  das  ich, 
X  9372  folgend,  strich.  —  199,  1  =:  366,5  lies  lag  auf  gebort 
Man  wäre  versnobt  gewesen,  dies  wie  das  hidttßuA  von  ß  als  Zusats 
zn  verwerfen,  da  scheinbar  genauer  an  X  9423  anschließt.  Übrigens 
ist  9423  mit  \)  Tristrant  statt  er  zu  lesen.  Für  die  richtige  Fassung 
des  folgenden  Satzes  war  aub  X  uicht  viel  zu  lernen.  «,  stimmt  zu  ^. 
—  200,  24  —  «j  370,  1.3  ist  trauten  aufzunehmeu.  Hier  hat  mich  ein- 
mal L.'s  Text  irre  gemacht. 

Weiches  Recht  dem  Zufalle  einzuräumen  ist,  beweisen  die  öfter 
erwälmt'M  Kreuzungen  der  Lesarten.  Es  wird  darum  schwer  zu  ent- 
scheiden sein,  welcher  Version  man  sich  in  6171  zuwenden  soll**). 
Unzweifelhaft  kann  man  aber  in  den  Lesarten  H  und  ^  zu  6873  nur 
ein  zufällig  gleiches  Qlossem  erblicken,  besonders  da  271,  1  ge- 
w&lun  bestätigt.  Ebenso  ist  4295  nach  HP  mül  zu  lesen.  Die  Über- 
einstimmung Bcc^  93,  3  wird  allerdings  durch  heijfit  171,  16  wertblos. 
117.  13  «1  215,  12.  o,  bestätigt  das  von  L.  aus  D  aufgenommene 
itt  Ö400  gegenüber  o^^H.  Auch  ich  halte  «»t  mit      filr  glttokliober. 

Daß  ich  mit  Gonjeotaren  zum  EUbarttezte  sparsam  war,  erklärt 
sieb  wieder  ans  dem  Zwecke  meiner  Arbeit,  die  „ein  Hilfsmittel  anr 
Kritik  EUharts*'  bieten  und  nicht  selbst  Kritik  üben  sollte***).  Dafi  eine 
„ßntbaltsamkeit"  au  solchem  Verfahren  gekört,  scheint  L.  nun  einso* 
Beben,  was  ich  mit  Befriedigung  oonstatire.  In  der  That  besttae  ich 
Snob  noch  einen  nicht  unbedeutenden  Vorraih  von  Textbesaeningen  zu 
Gilbarlv  vielmehr  L.'sTezt;  'doch  weder  die  Ausgabe  des  Romans,  noch 
der  vorliegende  Aufsatz  waren  zur  Verdffentlichung  derselben  geeignett 

*)  H  bei  Licbtenstein  ut  wohl  Druckfehler.  Die  Lesarten  von  8061  sind  un- 
verständlich. 

♦*)  Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Alterthum  XXVI,  6,  Aunu  1. 
*»*)  bchluliwort  zum  Triatraut  S.  204. 
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Koch  eins  habe  ich  L.  zu  antworten.  S.  165  seiner  Recension 
lobt  er  meine  frrammatischen  Kenntnisse,  sucht  mir  aber  dann  einen 
Schnitzer  naclj zuwoisen .  den  ich  gar  nicht  gemacht  habe.  Ich  saerte 
in  der  Anmerkung  zu  73,  2  ausdrücklich  nur  .,Vi  eil  eicht  spricht 
aucb  dafür  IX  117  R  grozem''\  indem  ich  —  mit  Unrecht?  —  annahm, 
in  R  Bei  ^ozn  p"^sr>hrieben.  Das  ist  alles.  Über  das  Genus  von  list  bin 
icb  unterrichtet*  Wie  behende  L.  ist,  Fehler  aufzumutsen,  hat  sich, 
denke  ich,  sn  seinem  Nachtheile  oft  genug  gezeigt. 

Liohtensteins  grammatische  Kenntnisse  kann  ich  nicht  loben, 
das  war  aus  dem  Schlußworte  zum  Tristrant  (S.  218.  219)  zu  ersehen. 
Anf  diese  Punkte  hatte  er  nichts  so  erwidern.  Welche  Methode  ver- 
birgt sidi  aber  anch  hinter  einer  Behaoptnng,  wie  die  vom  „Wider- 
stand, den  die  alten  Lftngen  I  und  ü  in  gewissen  Worten  und  Bildnngs* 
Silben  den . . .  baierisch-österreichischen  Diphthongen  leisten*'  und  hinter 
der  Anschannngt  daß  der  dem  Khd.*)  nSher  stehende  Text  von  /3  „die 
heilloseste  Verwirrung''  in  grammatischen  Dingen  aufweise!  Wann 
wird  die  Zeit  kommen,  da  einmal  die  Unkenmfe  einer  verkehrten 
nnhistorisohen  Anschannng  der  Sprache  und  ihrer  Entwickhing  ver> 
hallen?  Wann  wird  man  endlich  aufhören,  das  Alte  für  gut  und  das 
Neue  f(ir  heillos  zu  Lalten?  Traurig  genug,  daß  solche  principielle 
Fragen  noch  besprochen  werden  müssen! 

Meine  Erörterungen  über  die  Geschichte  des  i  und  ü  in  tief- 
toniger  Silbe,  die  sich  besonders  an  das  Wort  erdrich  mit  knr?:em  r 
artknüpften,  bedürfen  der  Revision.  Ich  bin  mir  nun  über  die  Sache  klar 
geworden.  Das  Gesetz  für  die  Behandlung  des  nihd,  i  und  n  im  Neu- 
deutschen ist  einfach  so:  i  und  ü  in  hoch-  und  nebentoniger  Silbe 
werden  diphthongirt,  werden  gekürzt  in  tieftoniger  Silbe.  Dies  gilt 
auch  für  die  Compositen,  da  die  Herstellung  des  Nebentons  bei  zwei- 
silhigen  Compositen  auf  Angleichung  an  das  hochtonige  Simplex  des 
aweiten  Theils  beruht.  Also  erdrich  {  -^)  und  erdriches  ^  >^  ^  auch 
-w^},  aber  Mm^rM  ßrdrMi,  HodmU,  Bathhaua  (-^) 

sind  keine  lantgesetalichen  Formen,  sondern  nach  der  Analogie  der 
Simplicia  Beieh  vu  s,  w.  gebildet.  Hit  Unrecht  habe  ich  die  Eigen- 
namen auf  -rM,  'tdic  ausgenommen,  denn  der  Archaismus,  der  „in 
den  Namen  gern  frühere  Lantstufen*'  festh&lt,  ist  nieht  alt  und  spielt 
noch  keine  sprachgeschichtliche  Rolle.  Ich  muß  mir  genauere  Aus- 
führung vorbehalten. 

Die  Wichtigkeit  von  o,  hoffe  ich  hinlänglich  dargethan  zu  haben. 
Ich  bedauere,  daß  es  mir  für  jetzt  unmöglich  ist,  alle  bemerkenswerthen 

•)  Nicbt  Mhd.,  wie  s  834,  4  fiUsehUclk  gedruckt  i«t 
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Lesarten  von  a,  mitzutheilen.  Wie  mir  scheint,  wäre  ein  vollständiger 
Abdruck  des  ältesten  Tristrantdruckes  neben  meiner  Ausgabe  oicht 
überflüssig,  und  ich  habe  einen  solchen  Neudruck  bereits  ins  Auge 
gefaßt  und  bin  bereit  ihn  zu  liefern,  wenn  mir  Zn^^timmung  zu  Theil 
wird.  £s  ist  überhaupt  schon  Ittngst  meine  Absicht,  eine  JEUihe  von 
Volksbüchern  in  Neudrucken  nach  den  ttltesten  Ausgaben  zu  ver^ 
öffentlichen  und  so  wieder  wirklich  gute  Texte  allgemein  sugMaglich 
zn  machen.  Ich  glanbe  dadnrcfa  einem  wahren  BedttrPniß  su  begegnen. 
Sollte  mir  bei  diesen  Arbeiten  der  Herausgeber  des  Eilhart  wieder  in 
Weg  kommen,  so  soll  seine  eindringliche  Warnung  unvergessen  sein. 
FRBIBUBa  i.  Br.,  S9.  Fthnmt  1884.  F.  PFIFF. 


ZUM  SPECULUM  REGALE. 

Man  hat  in  meiner  Ausgabe  der  Konungsskuggsjd  genauere  An- 
gaben über  die  aufgelösten  Al^ktlrzungen  vermißt  oder  geradezu  sie 
wegen  der  Auflösungen  als  unbrauchbar  für  grammatische  Unter- 
suchungen bezeichnet.  Ich  will  hier  Näheres  Uber  die  Schreibungen 
dos  cod.  AM.  243  B  fol.  und  meine  WiederL^abe  derselben  mittheilen, 
da  die  Grammatik  zum  Sp.  r. ,  der  ich  ausführliche  Darstellung  der 
Orthographie  und  der  Sprachformen  des  Spec.  und  der  übrip;*  n  alt- 
norw.  Denkmäler  vorbehalten  habe^  noch  lange  auf  sich  wird  warten 
lassen  müssen.  Meine  Mittheilungen  an  dieser  Stelle  werden  erkennen 
lassen,  wie  die  theoretisch  begründete  Forderung  diplomatischer  Aus- 
gaben —  der  ModegrUze  zumal  dänischer  Fachgenossen  —  praktisch 
zur  Marotte  wird.  Bei  kleinen,  sprachlieh  oder  inhaltlich  isolirten 
Handschriften,  zumal  bei  alten  Fragmenten,  bei  poetischen  Denkmälern 
ist  diplomatischer  Abdruck  nicht  nur  au  empfehlen,  sondern  oh  geradezu 
geboten.  Bei  langen,  an  Abbreviaturen  nicht  sehr  reichen,  in  mehreren 
flandschriften  fiberlieferten,  sprachlich  klaren  Prosatezten  ist  die  Un- 
klarheit des  Druckes,  ist  die  Gefahr,  bei  der  Correctur  Kleinigkeiten 
zu  übersehen,  sind  die  Mfihen  des  Setzers,  die  Kosten  des  Druckes 
nicht  im  Verhältnifi  zu  dem  dngebildeten  Nutzen  der  diplomatischen 
Ausgabe.  Freilich  muß  man  voraussetzen,  daß  der  Herausgeber  nicht 
willkürlich,  nicht  mögiichst  ungeschickt,  nicht  IcicliLsiuiiig  bei  der 
Auflösung  der  Abbreviaturen  verfahre,  nicht  ein  ganz  falsches  Sprach- 
bild schatFe,  Daß  Verseheu  bei  einem  langen  Texte  unterlaufen  können, 
wenn  der  Herausgeber  nicht  von  befreundeten  Fachgenossen  unter- 
stützt wird,  ist  natürlich. 
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Ich  will  hier  alle  Abkaraimgen  des  cod.  B  behandeln;  ich  erinnere 

daran,  daß  ich  in  meiner  Ausgabe  versicherte,  daß  dieselben  nicht 
zahlreich  und  alle  sicher  aui'zuluson  seieü,  ich  iüge  noch  hinzu,  daß 
für  grammatische  Untersuchungen  fast  keine  einzige  von  Bedeutung  ist. 
Ich  zähle  die  Abbreviaturen  auf,  wie  sie  von  Anfang  an  erscheinen, 
m;  unzählige  Male  msed  ausgeschrieben. 

])  ))at  (am  Satzbeginn  Dat)  auf  S.  1—5  des  cod.  4mal  aus- 
geschrieben; ämt  ist  höchst  selten  (z.  B.  S.  43,  4). 

m  auf  S.  1 — 5  6mai  msenn  (msBll)  ausgeschrieben.  Obwohl  e  und  sb 
(für  ^  und  ü)  vielfach  wechseln  —  nur  nach  k,  g*)  steht  immer  e  — • 
hätte  das  »  nicht  nur  in  weitanB  den  meisten  Fällen,  sondern  in  allen, 
wo  das  Wort  aufgelöst  wurde»  gesetzt  werden  sollen ;  irre  führen  können 
die  wenigen  'menn*  gegenüber  den  vielen  Dutsenden,  von  'msson*  nieht, 
da  ja  auch  andere  vereinselte  e  statt  n  voi&ommen«  z.  B.  tondseme 
S.  8, 9»  ienget  19,  7. 

')>r  ist  im  Anfang  des  eod«  ]>iBir  und  |>eir  geschrieben,  spflter  fast 
aussoUießlich  ]ieir  (wie  ]>eim,  selten  ]>ieim) ,  ioh  habe  danmi  je  nach 
der  Umgebung  ]>eir  vaiA  ]>«jr  neben  einander  oder  bloß  |>eir  ge- 
schrieben. 

]>Ra,  ))Re  sind  bie  und  da  (z.  B.  S.  27,  28,  30,  32  der  Hs.)  mit 
ei,  also  |)eüa,  }>eile  ansgeichrieben,  viel  häufiger  aber  mit  tsi.  Ich 
habe  je  nach  den  au^elösten  Formen  der  Umgebung  ei  oder  m  ge- 
braucht, eine  ganz  ttberfltissige  Genauigkeit,  denn  ei  und  sei  sind 

vollständig  gleiclr'"'^). 

S.  143b  (=  183,21  der  Ausg.)  steht  ))8eiKa,  ich  habe  dennoch 
überall  })-rra,  ))-rre  aufgelöst;  wer  die  von  mir  mit  rr  gedruckten 
Formen  (=  k  der  Hs.)  vergleicht,  wird  nicht  zweifeln,  daß  in  |>«iRa 
der  Strich  über  k  höchst  wahrscheinlich  aus  Versehen  ausgelassen  ist. 
Sonst  haben  die  ]\k  abgekürzten  Formen  überall  rr,  r,  Rr;  auch  die 
Art  der  Abkürzung  weist  auf  rr,  da  j^eir,  j^seir  nie  J)k  abgekürzt  ist, 
sondern  nur  ]>?.  Nur  S.  126a  163  der  Ausg.)  steht  \)Ti&  =■  jieir  ^; 
aber  hier  hat  eben  der  Schreiber  ])eira  der  Vorlage  als  ein  Wort 
betrachtet,  wir  können  aus  diesem  ^la  schlieißeu;  daß  in  der  Vorlage 
Genitive  mit  Sinem  r  vorkamen,  die  der  Abschreiber  seiner  Ans- 
spraohe  oder  Orthographie  gemäß  in  }>seirra  wandelte;  ]>eir  a  hätte  er 
nur  ]>r  a  kürzen  kdnnen.  Oder  dürfen  wir  annehmen,  daß  proklitlsohes 


*)  Wie  CS  scbeiut  auch  bei  reduplieireiiiden  Verbis  regelmäßig  im  Pr&et. 
**)  Wenn  iok  Eial,  8.  ZIV  bemsrlcte,  idi  habe  )>b  mit  >ieixr-  anfcdast,  to  ist 
doeh  Um,  4a6  ich  auf  n  hinwdMn  woUte,  niebt  auf  den  yokaL 
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peir  vor  Vokalen  sein  x  verdoppelte  wie  j^eira,  Jieire?  Unmöglich  wäjre 
das  nicht. 

kg:  l^ur  einmal  ist  konang^  aasgcschrieboDt  s,  £inl.  XIV. 
z:  00  ist  kunderte  Male  aiMgescbhebeiu 
h:  hum  oft  ausgeschrieboki. 

hm  ist  gewöhnlich  hanum  aufgelöst,  da  im  ood.  hanum  das  Ge- 
wöhnliobe  ist;  dock  aaek  konttm  kommt  im  cod.  vor,  ick  kabo  auek 
kier  miek  aack  der  Umgebung  gotioktet.  Will  man  daracusi  daß  a.  B. 
S.  64a,  65a,  67a  der  Hs.  kwiiim,  S.  eSb,  64b,  65b|  66b  komim 
stekt,  etwas  Anderes  sckließen,  als  daß  es  dem  Sckreiber  ganx  gi^ok 
war,  ob  er  a  oder  o  sokrieb? 

M:  madr  ist  sekr  oft  aosgesokrkben. 

}>ta:  }»»tta  Qm  Sattantog  aack  Bietta)  ist  nnsKklige  Male  ans- 
gesckrieben;  ]>nta  S.  140,  23  (=  107  b)  erkläre  ich  getrost  als  Schreib* 
fehler. 

f:  firi  ist  die  gewöhnliche  Form;  S.  I—IO  der  Hs.  liudet  sich 
ausgeschrieben  ymal  firi  (uud  fire)  2mal  fyrer,  Imal  fyri  und  fyrj 
S.  90—100  8mai  firi,  2mal  firir,  S.  150  bis  Ende  3  firi,  kein  firir 
(25  f).  Da  P  (S.  75,  Note  2)  fara  heißt,  da  firir  und  firer  ihre  Ab- 
kürzung fir^  haben,  da  oticllich  das  f^n,nz  seltene  jp  wohl  die  ein- 
silbige Form  für,  tyr  oder  fir*j  vertritt,  kann  die  lüohtigkeit  der  Auf- 
lösung nicht  bezweifelt  werden. 

*  ist  wa  und  va  aufgelöst,  z.  B.  in  s,  qd  (S.  116);  der  Wechsel 
zwischen  wa  und  va  ist  ganz  dem  Schreibgebrauch  im  cod.  angepaßt. 
Man  hat  meine  Angaben  tlber  y  und  w  in  243  B  durchaus  höchst 
flüchtig  gelesen,  sonst  wQrde  man  die  Unterackeidmig  nickt  mißbilligt 
kaben.  Nack  k>  q  sckwankt  dear  Sckreiber  awiscken  y  nnd  w**) 
(y  z.  B.  S.  43,  22.  24;  46,  23;  61,  22.  35;  w:  43,  29;  45,  23;  61,  14 
27} ;  ick  kabe  dem  entspreckend  bald  y,  bald  w  geschrieben.  In  ^  ist  a 
natttrlick  zur  Bezeioknimg  des  Auslautes,  nickt  zur  Bezeioknimg  einer 
bestimmten  Silbe  yenrendet 

'  yi,  wi  vgl.  das  Vorstebende;  in  c^str  z.  B.  S,  119  a  »154,  30, 
in  ap¥  ist  es  natttrlidi  =  ri;  i  in  ^  zu  beurtheilen  wie  '  in  f, 

*  =s  yo,  wo  wie  oben.  In  nocq**t  habe  ich,  weil  sonst  das  Neutrum 
noccot  lautet,  o  =  vor  auffassen  zu  müssen  geglaubt,  vielleicht  mit 
Uoreoht^  jedenfalls  hätte  ich  uicht  bloß  S.  19  die  hs.  Schreibung  in 

*)  Doch  wobl  nicht  avelt  firi|  firir,  wie.  ieli  EidL  &  XIV  xneiiite. 
**)  qa  aber  ist  nirgends  p:escbrieben;  ich  habe  am  Anfsage  ein  paarmal  qui, 
quo  aufg-elOst;  der  Geschichtsschreiber  der  an*  Orkhognpbie  kann  dadurch  iixefelBhrt 
werden,  der  Grammatiker  uiobt. 
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den  Noten  anführen  sollen,  Fondern  auch  das  zweite  Mal  S.  49  zu 
Z.  35.  Über  ^  =  wuro  (nicht  woro)  s.  Einl.  XIV. 

*  ist  seiton;  immer  ra  zu  lesen:  b»r  S.  67^  25,  atlsönnzc^  70,  24 
basilag^  179,  2. 

,J.  .r.  Die  ein  Halbdutsendmal  Yorkommende  Form  be- 
rechtigt wohl  nicht,  das  Sigl  so  aufsulösen,  eda  ist  das  GkwÖhnliche« 
Daß  Ii  verwendet  ist,  habe  ich  in  einer  Note  angegeben.  Daraus  zn 
schließen,  daß  der  Schreiber  oder  der  Verfasser  Latein  Terftand  (wie 
es  £.  Mogk*)  an  thnn  scheint,  Z.  f.  d.  Phil.  XIV^  105)  irt  doch  gana 
nnbertehtigt 

h's  =  hans  durch  aaUreiche  Beispiele  sn  belogen. 

ml'i,  ml'ti:  m«llt0)  und  mBlt(i)  wechseln  im  cod.  (It  s.  B.  5,  9; 
190,  19;  36,  3;  Ut  192,  22;  196,  20;  189,  29);  aneh  die  abgektaten 
Formen  lOste  ich  deOhalb  bald  mit  I,  bald  mit  11  anf. 

"  odOT  ^  habe  Uk  -er  anmeldet.  Einmal  ist  er  viel  Öfter  aus- 
geschrieben als  ir  (nur  1 — 2mal  »r  in  unbetonter  Silbe),  dann  finden 
sich  Formen  wie  w*a  (S.  52a,  58b)  m*er  S.  53b,  die  allerdings  die 
Auflösung  waara,  irifercr  nahe  legen.  Aber  die  Formen  wera  merer 
sind  der  Schreibweise  des  cod.  nicht  entgegen  und  sind  offenbar  ge- 
wählt, um  die  Abkürzung  anbringen  zu  können.  Da  bei  iept\  fir*  u.  s.  w. 
an  ?er,  bei  w*a,  m'cr  an  ir  nicht  zu  denken  ist,  bleibt  fttr  beide  Fälle 
nur  -er  übrig-,  sicher  ist  -ir  niciit  berechtigt. 

Endlich  sind  noch  einige  vereinzelte  Abkürzungen  zu  erwUhuen. 
Uber  isrl  =  israel,  s.  Einl,  XIV,  -rum  ist  1— 2mal  in  bekannter  Weise 
abbrevirt;  ap'l'  =  aprilie,  kl'  s  kalendae,  ihs  =  iesns,  ^feta  be- 
dttrfen  wohl  kaum  der  Besprechung;  pF  =  postole  ist  z.  B.  S.  149,  28 
so  aasgeschrieben;  b'p  ist  nur  bysknp  aufzulösen;  biskup,  das  mir 

*)  Sehl«  Bvmwkangen  1tb«r  die  Fehleg*  meine*  Abdraek«  grilndeii  irick  anf 
Überiehitrong  der  kleinen  von  GIslason  pnbiidrten  Sttteke.  Wenn  er  i.  B.  engt, 
Gieluon  belehre  uns,  daO  S.  18'  m.  A.  die  He.  ])its  habe,  so  belehrt  die  Eineioht  in 
den  eod.»  daO  dort  ]>lia  steht,  und  was  du  Beste  ist,  OislAson  hat  selbst  den  Strich 
sagedeiitelt  wenn  aneh  vngenau.  Überhaupt  wäre  G.'s  AbdruclE  viel  eher  als  Master 
711  pmpfphlpn ,  wenn  er  anstatt  die  verschiedenen  Formen  <1es  d,  das  Fehlen  oder 
Stehen  des  i-Punktes,  die  verschiedenen  r-Formen  (abgesehen  von  r),  die  s-  und  f- 
Foruien  wiederzugeben  —  was  an  Spielerei  grenzt  —  den  wirklich  bedeutsamen  Unter- 
schied von  n  und  i\  bitte  erkennen  lassen.  Oer  Psiiograpb  maß  doch  die  Ib.  selbst 
«insrtea,  derGrsnniatiker  hat  nlehtevon  eoleher  Pedanterie.  Dsfi  in  Gtelaeona  Abdraek 
nur  einerlei  W  ▼orkommt,  bereditif^  nieht  mm  Zw^et  an  nteiner  Angabe  ttber  die 
venehiedenen  Schreibungen  von '  Vustes'.  In  der  That  erscheint  hier  W  in  verschiedenett 
Formen,  die  sich  im  Druck  nicht  wiedergeben  lassen.  Die  Angaben  über  Worttrennting 
unri  Spatia  sind  heikler  N^tur,  in  einzelnen  FUlen  wird  nuu  nie  nuT  Gewiftheit  kommen 
können,  ob  Trennung  vorliegt  oder  nicht. 
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einige  Male  in  den  Text  gerieth,  ist  nicht  gerechtfertigt  und  muß 
Überall  corrigirt  werden.  S.  7^  16  steht  «rkibyskopar  mit  o  wohl 
wegen  dea  folgenden  a« 

Von  den  AuflVaungen  ist  also  nur  ungerechtfertigt  und  irrefifinrend 
nooqnort  und  biskup.  Dagegen  habe  ich  einige  Lese-  xmd  Druckfehler 
zu  berichtigen.  Was  ich  bei  mehnAaligem  Durchsehen  und  Naehver- 
gleichen  des  cod.  gebunden,  was  Larsson  und  Dahlerup  entdeckten, 
mag  hier  mitgetheflt  werden. 

S.  XIII  II  steht  rieneieht  46a  in  lafjdnyrdengr,  68b  in  enda; 
doch  hier  ist '  Aber  n  nicht  sicher.  Statt  ^Nach  k  und  g*  1.  *Nach  k 
und  q'. 

XIV*  1.     er,  das  Zeichen  ist  am  Rand  abgespi  uDgen. 

4,  21  1.  ))adan  (unter  dem  c  ist  ein  Punkt  gesetzt};  5, 12  st.  reedaz 
1.  rsedaz;  5,  10  1.  hv»rium;  6,  7  1.  |ieirre  st.  )>eirrffi,  a  ist  unter- 
pnnktirt;  7,  3  naud  st.  naud?  7,  Ö  steiit  aef  in  der  Hs. ;  10,  6  l  saoa 
8t,  saka;  13,  3  1.  ))at  st.  }ier;  15,  26  1.  daegi  st.  dsegi;  16,  15  fo^^mm 
st.  fagrum?  16,30  jda  morni  st,  'dam  orni;  17,24  atlan  st.  fetlau? 
19,  3  1.  nocqvot;  36,  19  ])ffitta  st.  }>etta;  40,  18  lanzenns  st.  -enz, 
ebenso  40,  25;  40,  29  nffifndum?  st.  Dasindam;  42,  29  lino  st.  lina; 
43  Note  1  1.  (>e/ri;  45,  31  ec  |>an  st.  oc  })au;  45,  33  skrimsl  st.  ser.; 
47,  3  1.  skrimsZ  st.  skrimsl;  47,  11  witu  st.  vitu;  48,8  )>tssser  st.  -ar; 
48  N.  3  kyfirer;  49,  35  1.  nocqvot:  52,  33  occarre  st.  occare;  56,  22 
kuldenn  st.  -denn;  56  Note  1  1.  ttbergesohr.;  58,  10  »i?  st  se;  59,  31 
]>jrek*  St.  ]>7kk;  61,  37  kwttUd-  st.  kvalld-;  64,  29  wid  st.  wit;  65,  12 
gB%lo  St.  geslo?  71, 32  stiomar  st.  stj-;  72,  29  »igi  st  »gi;  73,  21 
allskyns  st.  alis-;  74,  20  hwserr  st  hv-;  14,  24  wssrde  st.  wsrdi; 
76,  32  «pni  st  »&i??  81,  7  awaztum  st  awttxtum;  94,  8  wnrda  st. 
wnrda;  95, 14  lute?  st  luti;  99  N.,  ttbergeschr.;  103, 30  ifir  aus  iwir? 
104, 15  taldr  st  tald?  104,  21  wndr  steht  auf  dem  Rand;  106,4  in 
der  Hs.  steht  aptr;  106,  10  m$d^  st.  msgni;  131,  35  logh-  st.  log-; 
137  kykw»ndum  st.  -»ndum?  140,  3  Hs.  minnizt;  142,  19  lettazt  st. 
-aLz,l;  145,  24  ordr  st.  ord?  146,  29  hugh  st  hug;  147.  26  heitit  st 
-et;  161  6n  aus  oc?  167,  27  hvalp  st.  hvalj)?  168,  19  Iijswir  st  hoe-; 
168  1.  skilnigar  st.  skilningar;  170,  9  Jja  st  sa;  173,  2G  kom  Hr.; 
174,  4  of  8t.  op?  175,  15  kirk'  Hs.;  175,  25  hfefde  st.  hafde;  181,  14 
dtemir  st.  doemr;  184,  12  hvarki  st  hvart-;  186,22  kaupstadura  Hs. ; 
ISn.  .32  sidwaenio  st  -wsenia;  187,13  awulidadi  Hs. ;  188.36  dauid 
St.  dauid;  193  dauids  st  daudis;  194  oc  st.  ok;  195,  15  rettdoemis  Ii«.; 
196,2  bißfer  st.  -ir;  196,  28  gort  sattmal  st  aattm.;  196,33  J>ann  st 
bann;  204, 16  wardwaita  st  ward-;  205,  17  ert  st  er. 
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Die  von  V.  Dalilerup  empfoLleue  Nachprüfung  hat  also  nicht 
eben ,  wichtige  und  zahlreiche  Besserungen  ergeben. 

Zum  Schluß  raöeliti^  ich  über  die  Bestimmung  und  Anlage  meiner 
Ausgabe  noch  ein  ipaur  Worte  äußern.  Zu  grammatischen  Unter- 
suchungen über  die  altnorwegische  Sprache,  denen  sie  in  erster  Linie 
zu  dienen  bestinunt  war,  wird  sie  nach  den  hier  gegebenen  Auf- 
schlUsseii  nun  brauchbarer  t/fsm  als  vorher.  Aber  das  Werk  verdient 
aueli  wogen  des  höchst  interessanten  Inhaltes  in  die  Hand  genommen 
zu  werden.  Da  die  alten  Ausgaben  schwer  zu  beschaffen  sind,  eine 
neue  kritische  aber  wegen  der  Schwierigkeit  der  Herstellnng  noch 
lange  anf  eich  warten  lassen  wird,  glaubte  ick  meinerseits  schon  ein 
größeres  Lesepablikom  berttcksiobtigen  lu  müssen,  nnd  habe  durch 
Abdrui^  der  in  der  alten  Haupthandschiift  fehlenden  StQoke  in  klei- 
nerer Schrift  einen  provisorisch  aum  Lesen  geeigneten  Text  geliefert; 
das  Zuviel  schadet  in  unserem  Falle  doch  gewiß  nicht 

Endlich  habe  ich  einer  kritischen  Oesammtausgabe  vorgearbeitet 
£inraal  durch  die  Au&uchung  und  Gmppirung  der  Handsdiriften, 
durch  die  recht  mühsame  Feststellung  des  Umfan^s  der  aahlreicben 
Fragmente,  dann  durch  den  vollständigen  Abdruck  der  einen  Recension, 
der  für  den  Hersteller  der  kritiöciicu  Ausgabe  und  neben  dieser  ein 
sehr  willkommenes  Hilfsmittel  sein  muß.  Denn  der  endgültige  Text 
wird  ein  aus  beiden  Recensionen  gemischter  oder  hauptsächlich  auf  A 
basirter  sein  müssen,  der  Variant«  u  aus  ß,  nicht  aber  diese  Recension 
in  extenso  geben  kann,  schon  weil  die  Recension  B  nicht  vollständig 
ist.  Es  verdienen  aber  die  Reste  von  B  eine  besondere  Herausgabe, 
da  sie  in  der  Anordnung  und  in  einzelnen  Theilen  sich  wesentiioh 
von  A  unterscheiden. 

Mt>MCH£M»  Juli  1884.  O.  BKENKEB. 


ZUM  MEMENTO  MORL 

Das  von  K.  A.  Baraek  (Z.  f.  d.  A.  23,  212}  zuerst  veröffentlichte, 
sodann  1879  in  phototTpiachem  Faesimile  herausgegebene  Memento 
mori  der  Strafiburger  Handschrift  bietet  in  seinem  leisten  Verse  eine 
3chwierigkeit,  welche  in  den  folgenden  Zeilen,  wenn  nicht  gelOst,  so 
doch  wenigstens  aufgehellt  werden  mVdite.  Daß  in  dem  lotsten  Worte 
ein  Name  steckt,  ist  unzweifelhaft,  ebenso  dass  derselbe,  wie  W,  Sdierer 
(Z.  f  d.  A.  24,  426)  gezeigt  hat,  nicht  mit  Kotker  Teatoniotts  an  iden» 
tiüciren  ist.  Wenn  a^ch  uns  er  unbestreitbar  alemannisehe«  €Mildit  mit 
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Notker  Teutonicas  nicht  in  unmittelbarer  Beziehung-  steht,  so  „läßt  sich 
doch  seine  Sprache  au  die  der  St.  Galler  Schule  üiikuupfen".  Damit 
ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  es  auch  gerade  in  8t.  GrÜi  u  entstanden  * 
sein  müsse.  Vielmehr  ist  es  möglich,  wahrscheinlich  zu  machen,  daß 
das  Memento  mori,  wenn  nicht  in  der  berühmten  Benedictinerabtei 
Muri  gedichtet^  so  doch  au  diesem  Orte  niedergeschrieben  worden  ist. 
Die  Acta  Murensia  nämlich  (neuestens  herg.  von  P.  M.  Kiem  in 
Quellen  zur  Schweizer  Geschichte  III,  Basel  1883)  enthalten  in  ihrer 
jetzigen,  nach  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  anzusetzenden 
Fassung  eine  frühere  um  die  Mitte  des  swölften  Jahrhunderts  in  Muri 
über  die  Geschichte  des  Stiftes  entstandene  Schrift,  in  welcher  es  leicht 
ist,  eine  Reihe  Terachiedener  Notker  nachzuweisen,  welche  diesem 
Kloster,  sei  es  als  Wohlthäter,  sei  es  als  Oonventnalen  selbst  nahe 
gestanden  haben*}* 

Auch  in  dem  ältesten  Theile  des  in  den  Jahren  1119 — 1145 
abgefaßten  Nekrologes  des  Frauenklosters  HenuetschwÜ,  das  dem 
Männerklostar  Muri  im  GeistUeben  und  Weltlichen  unterstellt  war»  er- 
scheinen zwei  Noker  als  fVatres  nostrae  congregationis ,  d.  b.  des 
Klosters  Muri**)  ;  im  laufenden  und  folgenden  Jahrhundert  finden  sich 
fünf  Geistliche  oder  Weltliche  dieses  Namens  in  diesem  gen.  Nekrologe, 
welcher  zum  ersten  Male  durch  F.  M.  Kiem  a.  a.  O.  III,  134  veröffentlicht 
wurde.  Es  ist  zu  beachten,  daß  hier  sowolii  wie  m  den  Acta  Murensia 
(deren  Grundlage  aus  dem  zwölften  Jalirh.  vielleicht  gerade  vom  Ver- 
fasser des  Hermetschwiler  Nekrologes  herrührt,  P.  Kiem,  p.  176)  der 
Name  Notker  stets  in  der  assimilirten  Form  Noker  auftritt,  welche  iu 
den  St.  Galler  Schriften  dieser  Zeit  nur  spärlich  erscheint.  Von  dem 
häufigen  Vorkommen  des  Namens  Noker  in  Muri  ganz  abgesehen,  finden 
sich  nun  in  den  Acta  Murensia  zwei  Bücherverzeichnisse,  die  für  die 
Kri^  dieser  Schrift  seihst  nicht  unwichtig  sind,  indem  auch  sie 
(worauf  bis  jetst  m.  W.  nicht  hingedeutet  worden)  zeigen,  daß  der 
altere  Anonymus  aus  der  Mitte  des  awöliten  Jahrbdts.  wirklieb  auf 

*)  Acta  Murensia  p.  67:  Quorum  prediorum  [in  Geltwil]  partem  haluemus  de 
tribus  iratribuä,  quoruiu  duo  bau  ad  couversioaem  inde  venenmt,  id  est  Möker  et 
wessl  <  •  • 

p.  78:  In  Werde  teftism  partem  vid  hsbemiu,  sicnt  Kokernt  de  Arestouwe 
trsdidit  nobia.  (Vgl.  p,  87.) 

p.  85:  Traditores  autem  faenint  Nokerus,  monaobna  nostre  congreg'atiODis,  eum 
filüa  suis  Lütoldo,  Berinhero  et  Burkardo,  Nokero  et  filia  Rikenra. 

p.  47  in  magno  autem  lapide,  q^oem  Mokenw  mouachus,  natu«  de  fiasile«,  buc 
SiOqilisiTit,  continentur  relujuie  .... 

**)  Zum  16.  Juni  und  14.  Augutit. 
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Grund  solcher  Quellen  iein  Werk  verfaßte  >  die  nodi  su  seiner  Zeil 
vorbanden  waren.  Er  führt  saerst  den  Katalog  derjenigen  Bttcher  vor, 
t  welche  unter  Probst  Reginbold  (f  1055)  geschrieben  und  gesammelt 
worden  sein  sollen.  Sämmtiicbe  Bttcher  dieses  ersten  Verzeichnisses 
finden  sich  im  sweiten  (p.  51)  serstreut  angefahrt  wieder,  welches  in 
die  Darstellung  der  Klostergeschichte  vom  Anfange  des  swölften  Jahr> 
hunderts  eingerttdtt  wird.  Dieser  Umstand  zeigt  meht  nur,  daß  der 
ältere  Anonymus  wirklich  zwei  verschiedene  Kataloge  (einen  früheren 
und  einen  neu  angefertig teu ,  späteren)  aufgenommeu,  sondern  auch, 
wie  gewissenhaft  er  auf  die  Quellen  überhaupt  zui  tickzugehen  bemtiht 
war;  im  anderen  Falle  hätte  er  gewiß  nicht  nochmals  den  Inhalt  des 
ganzen  ersten  Verzeichnisses  wiederholt.  OflFenbar  können  aber  diese 
b(  id  n  Kataloge  zeitlich  nicht  weit  auseinander  stehen,  denn  die  rasche 
Vermehruno;  der  Bibliothek  ist  nur  eine  Folge  des  großen  Aufschwunges 
des  Klopti  rn  selbst   am   Ende  des  elften  Jahrhdts.    Es  ist  deshalb 

I 

wohl  erlaubt,  beide  Bticherverzeichnisse  zusammenzuiialten.    In  dem  ■ 
zweiten  werden   nun  verschiedene  Schriften  Gregors   des   Grojßen  I 
erwähnt  (p.  52) :  Dialogus  sancti  Qregorii.  Item  omelie  Gregorii  super 
Ezechielen! y  moraliorum  Hher,  primus,  qni  continet  tres  partei, 
secnndus,  qui  continet  duas^  tertius  in  quo  est  ultima.    Das  erste 
hingegen  (p.  23)  nennt  nur  „quatuorlibros  dyalogornm  sancti  Geogorii'^. 

Bekanntlich  ist  das  Memento  mori  wie  das  BVagment  von  Eazo's 
Gesang  auf  leere  Seiten  einer  Hs.  (saec.  XI)  der  Moralia  Qregorü  in 
Job  von  einer  Hand  des  ausgehenden  elften  oder  beginnenden  awdlften 
Jahrhunderts  eingetragen.  Von  den  im  ersten  Murenser  Verzeichnisse 
genannten  Büchern  heißt  es  nun  ausdrücklich,  daß  sie  &st  alle  von  | 
Koker  und  Heinrich  geschrieben  worden  seien  [p.  24:  Hos  libros 
BcripseruDt  pene  omnes  Nokerns  et  Heinrieus].   Es  dürfte  nun  nicht  i 
allzu  gewagt  erscheinen,  diesen  Schreiber  Noker  (oder  einen  seiner 
NamensgenoBBen)  mit  demjenigen  des  Memento  mori  zu  identificiren,  ' 
"Weil  wenif^stens  laut  den  Acta  Murenbia  am  Endtj  dv.a  clüen  Jahrhdts. 
die  Moralia  wie  ein  Schreiber  Noker  im  Kloster  Muri  .  zusammen-  ' 
treffen. 

Zwei  Mögliclikf iten  liegen  nun  nahe:  1.  Die  aus  dem  Kloster 
OehsenhansPH  stainmcnde  Straßhurger  Hs.  der  Moralia  (XI.  saec.) 
wurde  nach  Muri  gesandt,  um  hier  copirt  zu  werden;  hier  wurden  auf 
leere  Blätter  dieser  Hs.  die  ^althochdeutschen  Funde"  eingetragen. 
Die  Ausleihung  von  Hss.  von  Kloster  zu  Kloster  ist  bekannt;  nach 
dem  ersten  Bücherverzeichniß  bezog  Muri  seine  Bücher  von  St.  Gallen, 
Reichenau  und  Einsiedeln  (p.  24  [libri]  yenerunt  de  oella  sancti  Megin- 
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radi).  Vielleicht  durfte  das  Oobeenliaiisiier  Exemplar  urBprdnglich  aus 
Hirsehaii  geBtammt  habeoi  welohesy  wie  auf  Oehseoliaiieeiiy  auch  auf 
Muri  mit  Einführung  der  elttniaceDsisohexi  Reform  einwirkte  (vgl.  Acta 
M.  p.  31).  In  den  Anfang  der  Achtziger  Jahre  des  elften  Jahrhdts. 
fällt  der  Besuch  des  Abtes  WiUeberd  von  Hirschau  im  Kloster  Muri, 
(ib.  p.  32.) 

2,  Zweitens  ist  es  möglich,  daß  die  heutige  Straßburger  Hs. 
urspriiDglicb  dem  Kloster  Muri  angehört  hat  (laut  Katalog  II),  von  wo 
sie  auf  irgend  einem  Wege  nach  Ochaenhausen  gekommen  sein  dürfte; 
sagt  doch  der  ältere  Anonymus  am  Schlnspe  des  ersten  Kataloges, 
pag.  24,  daß  schon  zu  seiner  Zeit  Verschiedenes,  was  Reginbold 
gesammelt  hatte  zu  Grande  gegangen^  gestohlen  oder  sonst  zerstreut 
worden  sei. 

Wenn  ich  bis  dahin  Tortiehtig  nur  vom  Schreiber  und  nicht  vom 
Verfasser  Koker  gesprochen  habe,  so  muss  ich  auch  noch  kurz  meine 
Ansicht  über  den  eigentlichen  Schluß  des  Memento  mori  äußern. 
Meines  Elrachtens  sind  die  beiden  letaten  Verse  eiafaeher  Zusats  des 
Schreibers,  Das  Gedicht  sehließt  harmonisch  mit  (theilweise  wört* 
lieber)  Wiederaufiiabme  derselben  Gedanken,  die  es  in  seiner  Eingangs- 
Strophe  ausgesprochen  enthält«  Während  in  den  lotsten  beiden  Strophen 
stets  in  der  1.  Person  PI.  gesprochen  würd,  wirkt  das  plötzliehe  Ein* 
treten  der  2.  Person  gana  störend,  und  ist  daher  der  zweitletzte  Vers, 
abgesehen  davon,  daß  der  in  ihm  genannte  Wunsch  nicht  au  dem  Voraus* 
gebenden  paßt,  zu  streichen,  umsomehr,  als  offenbar  nur  ein  Reim  auf 
Noker  gefunden  werden  mußte.  Letzterer  stellte  seineu  Namen  mit 
besserem  Rechte  aa  dab  i^nde  des  Mumciito  mori  als  Vuisolf,  der 
Schreiber  des  Ccorgsleichesj  „machot"  ist  mit  „schrieb"  zu  ttbersetzen, 

wofür  Konrad  von  Megenberg  17,  13,  „ain  puoch  machen"  spricht. 
AASAU.  HANS  UEßZOQ. 


KÜNIOWIDI  IM  MEfiSEBÜßGBR  SPKÜCH. 

Über  die  Bedeutung  dieses  Wortes  hevrsoht  im  Allgemeinen 
kein  Zweifel,  da  es  auch  in  anderen  Quellen,  nur  nicht  in  ganz  gleicher 
Lautgestalt  des  ersten  Bestandtheils,  mit  der  Bedeutung  *Kette,  Fessel' 
flberliefert  ist  Betreffend  die  Bedeutung  des  ersten  Theiles  nimmt 
man  wohl  an,  derselbe  fQge  z«  dem  im  zweiten  liegenden  Begriff  von 

*)  WMQiifesr  sndfc  vencbiedsne  Bfleber. 
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*BaiiiP  das  Merkmal  besonderer  Oröße  oder  l^tärke  hinzu;  aber  auf 

die  a^s,  und  altn.  Composita  mit  cyne-,  kyn-  kann  man  sich  dafiir 
liiclit  borufeii.  Ab<^ese}ieii  davon,  daß  im  (7()tischen  uud  Ahd.  ähnliche 
Compoöita  nicht  bezeugt  sind,  ist  die  Annahme  auch  für  die  beiden 
anderen  ibprachen  nicht  stieiiliaitig;  denn  cyne- ,  kyn-  bedeutet  dort 
entweder  regius,  nohilis,  was  doch  von  Größe  und  Stärke  verschieden 
ist,   oder  es   hat   den   unveränderten  GrundbeirrifF  ^Geschlecht*,  der 
dann  freilicli,  mit  widi  verbunden,  keine  anschauliche  Vorstellung  zu 
erjijeben  scheint.    Dennoch  wird  eine  solche  gesucht  werden  müssen, 
und  ich  glaube  eine  Spur  derselben  gefunden  zu  haben  in  der  Notiz 
des  Piutarch  (Marius  Cap.  XXVII),  wo  in  der  Beschreibung  der 
Kimbenischlacht  bei  VercelU  gesagt  wird:  Tb  ^sv  Tclelcftov  ^igog  xal 
(Utxviiatatov  x&v  xoXsiiiiov  xmr&eijt^,  xal  yhQ  ^a«v  imeg  xov  [irj  dia- 
if3t&0d^ai  zrjv  td^tv  ol  TtQÖfiaxoi  fiaxQotg  &lv6s6t  'xgbg  dlXi^Xovg 
4ivv9x^(iEvoi  ölk  t&v  ^<f%riQG>v  dPttMe^aig.  Daß  solche  Ketten  nur 
von  den  Kimbern  und  nur  in  dieser  Feldsehlacht  aus  besonderen 
Gründen  gebrancht  wurden^  ist  tinwahrscheinlich;  andererseits  kannten 
die  Römer  damals  die  Oermanen  noch  zu  wenig,  um  euien  tiefem 
Grund  der  Sache  in  Erfahrung  zu  bringen.  200  Jahre  später  (von 
Plutarch's  Leben  aus  gerechnet  freilich  fast  gleichzeitig)  erfahren 
wir  durch  Tacitns  Näheres  auch  äber  die  Kriegsftlhrung  und  Schlacht- 
ordnung der  Germanen,  aber  Ketten  von  jener  Art  finden  sich  nirgends 
erwähnt,  auch  nldit  in  den  Äntaälen  oder  Historien,  wo  Schlachten 
der  Römer  mit  den  Germanen  erzählt  werden.  In  den  Annalen  (II,  18) 
Avird  nur  bcnclitet,  daß  man  aut  dem  Schlachttcid  von  Idisiavisus  unter 
der  den  i  ii  i  iuaiien  abgenommenen  Beute  Ketten  gefunden  habe,  welche 
sie  den  Kömern  zugedacht  hatten.  Aber  in  der  Germania  (Cap.  VII) 
sagt  Tacitus:  non  casus  nec  fortuita  conglobatio  turmam  aut  cuueum 
facit,  sed  familisu  et  propinqnitates.  Dürfen  wir  nun  nicht  diese 
Angabe  mit  der  des  Piutarch  combiuiren ,   um  auf  die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  kunwwidi  ein  Licht  lallen   zu  lassen  V  Ursprünglich 
waren  es  vielleicht  eben  die  geschlechtsverwan dten  Glieder  des 
Heeres,  welche  auch  äußerlich  durch  wirkliche  Ketten  zosammen- 
geschlossen  wurden.  Der  Gebrauch  mochte  später  aufgegeben  word«i 
sein,  da  er  sich  (gerade  bei  den  Kimbern  in  jener  Schlacht)  wenigstens 
gegen  die  Btfmer  nicht  bewährt  hatte,  aber  der  Name  konnte  sich 
erhalten  and  mochte  dann  allerdings  Ketten  von  besonderer  QrOße 
und  Stärke  bezeichnen,  wie  die  zu  dem  ursprünglichen  Zweck  dienenden 
gewesen  sem  mußten.  Daß  der  Gebrauch  nicht  etwas  ganz  Absonder 
Hchea  und  Ausnahmsweises  war,  entnehme  ich  aus  einer  Notiz  von 
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F.  K.  Meyer  ('Die  keltiselieii  VölkwseluiftenV  Berim  1868,  p.  51), 
wonach  «ach  die  «Iteii  Kelten  Ihre  Sdilaohtreiheii  dnrdi  Ketten  Ter- 
banden  und  diese  Sitte  bei  den  Irländem  bis  ins  seohsehnte  Jahr- 

hnndert  fortdanerte.  Der  neuere  militäriBche  Sprachp^ebrauch  hat  freilich 
eiern  Wort  'Ketten*  in  bildlicher  Anwenduiig  fast  entgegcugeaetzte 
Bedeutung  verlichea^  indem  mit  demselben  au i gelöste  Glieder  be- 
zeichnet werden. 

Im  Merseburgci*  Spruch  ist  die  urspi  uugliche  Bedeutung  von 
hiDiiowidi  schon  darum  nicht  mehr  möglich,  weil  ein  Theil  der  idim 
damit  beschäftigt  Ist,  die  vordringenden  Feiudo  aufzuhalten  (nicht 
etwa  ihre  Ketteugiieder  aufzulösen,  was  sonst  wohl  auch  eine 
Thätigkeit  der  idi»i  sein  konnte)  und  weil  der  Schluß  des  Spruches 
offenbar  auf  die  Lösung  der  Ketten  von  Gefangenen  abzielt;  aber 
etwas  von  dem  vorhergehenden  hapt  Verschiedenes  mfissen  die  kunuh 
mdi  doch  bedeuten,  also  eben  größjere  Ketten,  mit  denen  man  ganze 
Haufen  gefangener  Feinde  zusammenscbliel^en  konnte,  und  es  konnten 
ja  dazu  dieselben  Ketten  oder  Ketten  yon  derselben  Art  dienen  wie 
die^  mit  denen  man  einst  sich  selbst  gegen  die  Feinde  mammen- 
gesehloesen  hatte«  Diese  Grundbedeutung  des  Wortes  kann  natürlich 
nidit  ab  sieher  aufgestellt  werden^  da  sie  wesentlich  auf  Oombination 
zweier  an  sich  yerschiedenen  Angaben  beruht,  sondern  nur  als  ein 
Versuch,  der  Lösung  des  in  dem  Worte  enthaltenen  Rithsels  in  der 
Richtung  auf  eine  engere  Grundbedeutung  um  einen  Schritt  ntther  zu 
kommen« 

ZÜBIGH,  Min  IBM.  LUDWIG  TOBLE& 


ZUM  HELIAND. 

Die  Anzahl  der  zweifelhaften  Stellen  im  Ileliand  ist  noch  immer 
bedeutend.  Im  Folgenden  mache  ich  den  Versuch»  durch  Darlegung 
meiner  Ansicht  über  einige  derselben  das  Verständniü  unseres  Sprach- 
denkmals 1  ordern  zu  helfen. 

V.  2.  Gegenüber  den  vielen  und  unbeweisbaren  Ergänzungs- 
▼orscblfigen  kann  ich  mich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  daß  word 
godes  nichts  weiter  ist  als  eine  aus  Vers  7  genommene  und  leicht 
erklärliche  Glosse  zu  der  alterthttmlieben  Formel  rßckem  that  girüni, 
Schreihen  wir: 

ikai  SM  higunmm  rse&ean  that  ghUni, 
that  lAis  lieeo  Crist  . . .  märida  gifrumida, 

OBRUAIIU.  Vau  Brih«  Xmi.  (ZXX.  Jafci«.)  5 
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to  kaben  wir  einen  normalen  Vers  und  einen  yöUig  genügenden  tind 
tnffsnden  Aiudniek  fiir  den  Hauptinlialt  dee  Heliand  und  besdtigen 
angteich  die  immerhin  aafiPaUende  Breeheinung,  daß  gleich  der  Anfang 
dieaeB  Werkes  eine  solche  Ltteke  seigt 

25.  Godspeü  that  guoda,  that  ni  habit  enigan  gigadon  hv£rgin,  thiu 
uuord  an  thesaro  uueroldi,  that  io  waldand  mer  drohtin  diurie  eftho  . . . 
feilte  eftho  .  . .  nnidcrdande.  Ich  voimag  mich  uui  den  bibhüiigen  Er- 
klärungen nicht  zu  befreunden  und  übersetze  ganz  einfach  und  wört- 
lich: das  Evansrelium ,  das  nicht  hat  einen  einzigen  Genossen,  die 
Worte,  in  dieser  Welt,  der  jemals  den  ilorrn  mehr  (Oirte  oder  Sünde 
ftlllte  oder  den  Feinden  widerstände.  l)ab  i  lieziehe  ich  thiu  rntord 
auf  gods-pell,  nach  V,  15  helag  himüiac  wwrd  und  V.  1377  ftpel  godes  , 
thero  miordo.  Eine  ähnliche  Wortstellung  haben  wir  3636  thcU  bam 
godeSf  tho  he  fon  thero  hurgi  för  the  godo  fan  Hiericho,  und  2075 
flcimdro  $nti,  titero  ih*  hi  ihar  an  GaUlea  . . .  tdcno  getdgdi,  —  Eftho, 
eftho,  sive  —  swe,  YdUig  mit  et  et  zu  identificiren  und  ihm  den 
Begriff  der  Trennung  zu  nehmen,  halte  ich  nicht  für  richtig.  Da6  io 
mSr  an  unserer  Stelle  nicht  als  Inun^ort'  aufgefaßt  au  werden  braucht, 
erhellt  aus  der  gaas  ähnlichen  2127 — ^29:  gimacon  Üiee  tnarmneSf  ih$ 
io  mir  gode  , . .  gUS^on  hahdii  ihan  khäiron  U  himUe.  Hier  beweist 
mir  der  Zusammenhang,  daß  than  hbdiron,  welches  mit  Siekers  als 
OomparatiT  au  fassen  ist,  dem  io  mir  ...  gitöbcn  parallel  steht  Dies 
wird  noch  mehr  bestätigt  durch  den  im  ganzen  Heliand  beobachteten 
Gebrauch,  das  attributive  Ädjeotiv  nicht  durch  die  Cäsur  yon  dem 
▼oraufgelmnden  Substantiv  zu  trennen.  An  den  wenigen  Stellen,  wo 
nach  der  Cäsur  nicht  wie  gewöhnlich  ein  Substantiv  mit  oder  ohne 
Attribut  folgt,  sondern  ein  bloßes  Adjectiv,  ist  dieses  nicht  al??  ein- 
faches Attribut,  sondern  als  nachträgliche  appositionelle  Bestimmung 
zu  dem  voraufgehenden,  entweder  schon  an  und  für  sich  verständ- 
lichen oder  von  einem  substantivischen  odor  adjectivischen  Attribut 
bei;leiüni'ii  8uijstantiv  anzusehen,  welches  sieh  dem  Sinne  nach  durch 
ein  IvomniM  abscheiden  ließe.  Da  nun  das  nackte  (jilohon  liier  keinen 
genügenden  Begriff  cuthält,  so  ist  es  mit  mer  und  hluttron  als  besondere 
Apposition  zusammenzufassen.  —  Aus  der  Regel  ergibt  sich  zugleich 
für  3469:  hof>it  im  gelpquidi  leda  gilinot,  daß  leda  ni<^t  einfaches 
Attribut,  sondern  dem  gelp-  parallel  zu  denken  ist. 

Nicht  einmal  in  demselben  Halbverse  ist  —  nbn;nsehen  von 
Verbindungen  mit  dem  bestimmten  Artikel ,  wie  drohtin  tho  gido  — 
die  Nachstellung  des  Adjectivs  Üblich.  Sie  erscheint  nur  selten, 
und  awar 
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1.  zuBamraeT!  mit  dem  Hauptwort  als  Apposition  oder  Parallele 
z,u  einem  voraulgehenden  Pronomen  oder  8ubstautiv  mit  oder  ohne 
Attribut:  z.  B.  775:  tkß  cuning^l  obarmodig,  813:  maktig  barn  godes^i 
Orist  ahuu/i  ldo; 

2.  in  cliiastischer  Verbindung  mit  einem  voranstohcn  den  parallelen 
Ausdruck.  So  3730:  harde  stenos,  felisos  starka.    1618:  uualdand  god'^ 
fader  Qlomahtig\  durch  endi  verbunden  4343:  aumnr  \\  uuarni  endi  mm' 
«am  I  enidi  wieder  «cdnt;  in  parallelen!  Gedanken  3089:  itu^giMUi  mi* 
wmä^n  . . .  geres  ordun  ||  dhtien  mJkMS  aidri»  |  $ggiun  8carpun\ 

3*.  nAek  einaeluen  Substantiven,  welche  auch  ohne  Attribut  dem 
Sinne  genügen,  wie  god,  fader,  Krist,  Auch  heißt  es  fast  immer  Itf 
euuig,  einmal  fiur  euuig.  —  3055  ellien  gdd  thri^ea  giUiäkU  gebilirt  viel- 
leioht  unter  die  chiastischen  Beispiele.  Am  wenigsteii  fügt  sioli  dieser 
Aufipjusung  3952  uwrdm  uu(kfß$lm,  wo  leicht  umzustellen  wäre; 
wenigstens  heißt  es  stets  uudrun  vmordun.  Doch  seheinen  Oomposit» 
sur  NBohstetlang  su  neigen.  Ausgenommen  dagegen  von  diesem 
Zwange  sind  natttrlioh  alle  Zahlhegriffe  und  Pronomina,  wie  däar, 
auch  mtkü  Über  ««1^800  au  3451. 

50.  CHfleu  gihwrd  hSUandero  heH  h^aga»  gß^U»,  Aus  der  Veiglei- 
drang  mit  2790:  hiilUm  wa  uualdand  god  fm  häban  tmanga  hMages 
gestes  gimareoda  ergibt  sich  mir  trotz  Sievers*  Widerspruch  die  Möglich- 
keit, helages  gestes  auch  hier  iustrumcntal  aufzufassen.  Sodann  sehe 
ich  mit  Heyne  Cristas  gihurd  ula  bubjeet  an,  wozu  hPdeandero  best 
freie^  dem  Sinne  entsprechende  Apposition  ist.  Nicht  suwohl  das  sechste 
Weltalter  als  vielmehr  Kr  ist  der  Heiland  kommt  in  die  Welt,  um  dem 
MeoBchen  zu  helfen.  So  fällt  auch  der  anstößige  Gasusweohsel  — 
Gen.  Nom.  Gen.  —  fort. 

94  erkenne  ich  Behaghels  Parenthese  nicht  als  gerechtfertigt. 
Die  beiden  mit  tJuit  beginnenden  Sätze:  {ihiu  iid)  that  thar  gitald 
habdun  uutsa  ma»  mid  uuordun  that  tcolda  thana  uu^  gode»  Zacharias 
bigehan  bilden  nur  ^inen  Gedanken:  die  Zeit,  daß  =  wo  Z.  nach  der 
Beetmunung  den  Tempel  besorgen  sollte.  That  vertritt  die  Zeitpärtikel, 
wie  noch  jetat  im  Englisohen.  Übrigens  ziehe  ich  die  Lesart  yon  C: 
the,  vor. 

217«  formim  C,  fiemn»  M  (mutrdm).  Aus  dem  Zusammenhang 
und  der  Verglekhung  von  Genesis  B.  495  schließe  ich  auf  die  Bc' 
deutttng;  fitrderlioh,  wirksam,  eindringlich,  nachdrfteklicb*  Sie  wird 
gestfiltat  durch  das  Verb  formen,  forderlich  sein,  und  entspringt  wie 
in  ahd:  ags.  frum  eiii£scb  aus  dem  Begriff:  der  Torderste.  Vgl«  ftbri' 
gens  3918  ?  iman. 

5» 
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256  und  297.  Ist  zur  Erklärung  des  Parallel ismus  von  äntheti, 
devotus,  und  adalcnosles  itnf,  lesp.  diurlic  unf  an  die  aus  edlem  Ge- 
Sühlecbtc  stammenden  Priesterinnen  der  Germanen  zu  denken? 

447.  uuännm.  Vilmari?  Auseinauderäetzung  gilt  mir  immer  noch 
für  das  ]')esto  und  Rie}itiLi;sf(i ,  was  über  uudnum  gesagt  ist.  Über  die 
Bedeutung  herrscht  Wold  kern  Zweifel;  Behaghel  und  Sievers  leugnen 
aber  nach  Grimms  Vorgange  die  Möglichkeit,  daß  unünum  ein  alter 
Dativ  Flur.  sei.  Ich  meine  nun,  daß  hier  die  philologischen  Bedenken 
Yor  der  poetischen  Auffassung  Vilmors  weichen  mtttBen.  Und  wäre 
denn  die  Erhaltung  des  schließenden  m  bei  einem  so  eminent  formel- 
haften und  energischen  Ausdruck  so  völlig  undenkbar?  Sind  doch 
auch  andere  -m  geblieben  in  Formen  wie  bium,  ddm,  und  bietet  doch 
selbst  der  BfonacenBis,  wie  die  PsaUnen,  im  Dat  Flor,  die  Eodang 
-um  mehrfach.  Der  regelmäßige  Gebrauch  dieser  Wortfbrm,  die  nie 
als  Prädikat  oder  in  enger  Verbindung  mit  emem  Hauptwort  auftritt 
und  daher  auch  kein  einBiges  Mal  in  der,  wie  aa  V.  25  bemerkt, 
llblichen  Stellung  des  adjectivlsehen  Attributs  erscheint,  was  doch 
358  bei  uuämmtm  hSm,  5766  bei  tiuänamon  nahtun  der  Fall  ist,  deutet 
eher  auf  ein  Adverb  als  auf  ein  Adjectiv;  noch  mehr  die  ftberall 
gleiche  Bedeutung:  mit  Gottesglanz,  wunderbar.  Speciell  fiHr  unsere 
Steile:  thd  siu  erist  that  haim  antfeng  miänum  U  thesaro  unoroldif  wo 
das  Adjectiv  am  wenigsten  paßt,  glaube  ich  ciue  Erklärung  zu  linden 
in  279.  Dort  verkündet  der  Engel  Maria:  Uualdandes  craft  scal  tki 
fon  them  hJohoston  hetancnmmje.  scadouuan  mid  skimon.  Dieses  letzte 
heißt  doch  wohl  hier  nichts  anderes  als:  mit  göttlichem  Glanz  um- 
geben, ein  Wunder  an  dir  thuu,  und  entspricht  dann  ganz  dem  uud- 
num,  auf  wunderbare  Weise.  Daher  kann  ich  mich  nicht  entschließen 
von  Vilmar  abzugehen.  Es  wäre  doch  auch  merkwürdig,  wenn  zwiur 
uuäncani,  mbotaanko  (u^namo^Oi  «-her  niemals  die  reine  Hominativendung 
-am  vorkäme,  sondern  die  beiden  Codd.  stets  nur  das  getrttbte  und 
mit  der  Dativendung  übereinstimmende  -om  oder  -um  böten. 

546 — 47.  uueldun  im  hmgan  id,  getan  im  te  iungrun:  d/Hhun  «n 
godea  giscapu.  Büekert  £aßt  alle  drei  im  als  mediale  Dative.  Ich 
siehe  die  beiden  ersten  auf  harn  gode$. 

$05.  ihana  cmmg  an  ihetnnm  hSmrddma.  Ich  verwerfe  Bitekerts 
Identifioirung  von  €wimg  und  hitur,  und  verstehe  unter  kStvrdSm  dos 
römische  Reich.  Dem  entspricht  auch  die  Interpunktion  in  Simrooks 
Übersetaung* 

880.  Nu  läitad  m  euuan  m^dtiHkm  eunuxt  seBforo  nmdea  hnman 
Udo»  ikat  gi  . .  firendäun*  Behaghek  Änderung  von  födos  in  ISd  scheint 
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mir  niobt  genttgend  motivirt  Itt  der  eansale  Cl^ittY  bei  hrmaim, 
wenn  er  auch  sonst  nicht  bele^  ist,  so  nnerklttrlicb ?  Entweder  ist, 

wie  Kückert  will,  auck  tfuiidea  Gcmtiv  oder  wir  habeo  hier  üiub  Doppel- 
coDStruction. 

9öö.  im  iro  tiddi  Idg,  vuredaro  uuillion,  nicht  emlach  den  Teufels- 
willen, sondern  das  Wohlgefallen,  die  Gunst  des  Teufels,  nach  der  täio 
durch  ihre  Thaten  streben,  also  dem  Sinne  nach  den  Dienst  des 
Bösen.  Gott  und  der  Teufel  sind  die  beiden  Herren,  deren  Dienste 
die  Menschen  sich  widmen.  Alles  Gute  geschieht  im  Dienste  Gottes, 
alles  Böse  in  dem  des  Teufels,  von  welchem  die  Öterblicheu  zu  er- 
lösen der  Heiland  in  die  Welt  gesandt  ist.  So  stebeo  dm  godes  am- 
huni  2451^  Ihes  gramono  amhumi  901  gegenüber. 

Aucb  in  anderen  Verbindiuigen  oebme  ich  uuiUeon  nicht  wörtUeh 
«It  Willen,  sondern  als  Gunst.  So  snnttehet  in  uuirkian  öfter  wuüleon 
78»  1146^  2589  duieb  Dienetthaten  streben  naeb  der  Hold  Qottes  oder 
Satans,  wie  umtkMn  after  nuäkt  1638«  Nocb  deatliober  tritt  diese 
BedentüDg  berror  in  der  Bedensart  wnlkon  ^hmirkem,  a.  B*  692; 
lAol  H  nMm  i$  hMi  forS  giumtrhean  ü  miiUeon,  1172  tkta  hSrron 
kukU  gUhionon,  gimiwl^  ü  umÜMn,  1589  ^  ü  ih^naro  hnUdi  tkarf 
te  gimmkeaiime  ikkma  mUlkon,  Äbnliob  ist  902:  ihsa  0don  htUdi 
pmdrkeem  h^lkmaming€9.  An  diesen  SteUen  stebt»  wie  sebon  Heyne 
im  Qlossar  nnter  giuuirMan  nnd  uuüUfm  bemerkt,  uuiUeon  mit  haldi 
parallel,  Mn^L  giuuirkean  heißt:  erlangen,  verdienen,  wonach  man  strebt. 
Aber  ich  nehme  auch  noch  für  uuirkean  uuiUeon  die  Bedeutung 
Gunst,  Huld  in  Anspruch.  Es  wird  ja  auch  jetzt  noch  uuirkean  nur 
dann  gebraucht,  wenn  davon  die  Rede  ist,  durch  eine  Thätigkeit  etwas 
hervorzubringen,  also  immer  mit  Beziehung  auf  einen  zu  erreichenden 
Zweck;  nie  aber  heißt  es:  etwas  thun,  vollführen,  was  vürgeschriebcn 
ist,  umüeon  wirkean  ist  daher  so  viel,  als  durch  das  uuirkean  den 
Willen,  d.  b.  also  das  Wohlgefallen,  die  Gunst  hervorbringen;  nicht 
einfach  nur:  den  Willen  Gottes  oder  des  Teufels  thun,  wie  es  die 
Herausgeber  und  Übersetzer  zu  fassen  scheinen.  Das  beißt  uuüleon 
firummean,  welches  beide  Begriffe  in  sieb  vereinigt.  Diese  £rkUrung 
paßt  an  allen  mir  bekannten  alt-  und  angelsäcbsiseben  SteUen,  und 
die  Bedensart  stebt  somit  awiseben  umrkem  afier  und  jfiuwirhean 
uuiUeon  in  der  Mitte.  Zum  Beweise  vergleiebe  man  die  Parallelen 
790  tiUodgfOd!»  Mmon,  umrkean  ü  wnUlaon*  855  iro  gäi^on  haUanf  uuir- 
kean uuiUeon  godee*  GiUl^on  haXdan  ist  gleieb  Treue  halten,  denn  der 
Olaabe  aeigt  sieb  dem  Germanen  znnäcbst  als  feste  Anbängliobkeit 
an  den  emmal  erwftblten  Herrn.  Ferner  2584:  ihea  in«  her  Adreod  uud, 
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uuitkead  ndkum  imtZisoii.  So  wird  man  a«ch  5424:  (Pilatus)  im  Mrda, 
•ttttoy^iAfo  uro  nmütUon  ▼mtohen  mttssen:  er  goliordbte  Hiebt  Gott,  son- 
dern den  Juden,  wirkte  ihr  Wohlgefallen,  ihre  Gunst.  (Im  ags.  Ps. 
142,  10  ist  das  gewöhnliche  vilhm  vyrcan  erweitert  durch  and  frem- 
mian,  entweder  nur  zur  Verstärkung  des  Aufdrucks  oder  um  die  bei- 
den Bedeutungen  von  voluntas,  Wille  und  Wohlgefallen,  zu  erschöpfen). 
In  den  Kreis  der  besprochenen  Phraoeii  gehören  noch  andere,  z.  B. 
lCr»7  gode  thionod  uuel,  folgod  iro  frohan  iiuiileon.  1473  aftar  ü  huldi 
fhionon,  godes  uuiUeon  Julgän,  cf.  1686,  1112.  ITerner  16Ö9  gode  ie 
thanl'^  ffefhiovon. 

984.  Warum  ändert  Behaghel  die  alts.  Form  afatapan  in  die  ags. 
ofstapan?  Ich  sehe  gar  keinen  zwingenden  Qnuid,  die  Lesart  der  drei 
Codd.:  sd  he  thd  that  lad  afst&p  zu  Terlassen. 

1354.  thes  sie  an  iro  m^d  spenit.  Im  Allgemeinen  theile  ich  Siefen 
Ansicht,  doch  möchte  ich  thes  nioht  für  ein  Genitivsobject  erklären» 
sondern  als  Belatiyeatiraetton  von  tkai  an  ^  am  ^laL 

1396.  ihm  mir  hurg  m  mag,  Ma  an  ber^  MSi  ft$  Moiefüiu 
hüwfan  tifcefdan.  J7d  holmdSttu  macht  mir  dnrchane  den  Eiiidracfc  mai^st 
Apposition  an  an  hvrgt.  Ich  entscheide  mich  fltr  den  Nom*  Flor.,  wel- 
cher für  den  grammatisch  richtigen  Dativ  eintrat,  indem  dem  Dichter 
das  ganae  Bild  des  Berggipfels  und  der  Stadt  auf  demselben  w  das 
Auge  trat  und,  da  beide  weit  sichtbar  sind,  als  Subjeet  empfunden 
wurde,  ein  lihnlicher  Vorgang  wie  in  V.  30.  Hier  wird  die  gewaltige 
Höhe,  dort  der  Heiland  als  mächtig  wirkende  Ursache  hervor- 
gehoben. 

1553  hat  Behaghel  mit  Recht  Kiegers  glücklichen  Vorschlag  auf- 
genommen. Auch  ich  bin  nicht  fttr  eine  AnerkünouDg  bloßer  Halbverse. 

1738.  thnlt  hebbiad  sie ßcnan  hugl  schließt  Behaghel  in  Gedanken- 
striche ein.  Wohl  mit  Unrecht.  Denn  sulicom  bezieht  sich  zunächst 
auf  das  Vorangehende:  sie  kommen  in  solchen  Kloi  lern  zu  euch, 
nämlich  daß  sie  euch  täuschen  können.  Sodann  hat  es  wie  auch 
anderswo,  und  wie  sd  vor  Adjectiven,  eine  hervorhebende  Bedeutung, 
weiche  durch  das  parallele  fagarcn  fraU>on  noch  bestimmter  ausge- 
sprochen wird,  und  zu  welcher  dann  der  streitige  Gedanke  im  adver- 
sativen Yerhältniß  steht» 

2188.  116  habda  unnnea  liian  ml9r,  hWitan  te  themu  enagm  «unts  a/ 
gMtn,  mamea  etidi  utdllean.  geJäian  ttbersetat  Heyne  mit  unteslaaseD, 
Grein  mit  ttbrig  lassen ,  RUckert  mit  ttbertragen.  Ich  vsfstehe  al  gt- 
{dkm  te  ebenso  wie  2517:  hoSM  te  thm  i»  vM  gMm,  M  ete*  ab 
hingelasseiiy  gewendet  au.  «uimea  und  wvälean  sind  wohl  Genitive  «t  o^. 
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Am  beiten  ist  daher  Simrodki:  sie  yenah  Bich  dar  Wonne  allein  an 
dem  emsigen  Sobne^ 

2410.  haida  H  thea  nualdes  JUea  forana  a^arfangan.  An  dem 
Zweifel  über  das  rein  örtlich  zu  fassende  forana  ist  wohl  der  Aus- 
druck thes  uualdes  hlea  iicLuld.  Der  Dichter  h:i.t  daa  Gleichndi  von 
den  Domen  dahin  erweitert,  daß  er  von  unten  das  Unkraut  da»  ICorii 
bedrängen  und  der  Nahrung  berauben,  von  vorn  d.  i.  hier  von  oben, 
mit  ihren  Laubbiischen  ihm  das  Licht  entziehen  läßt.  Was  sollte  nun 
noch  der  Wald?  Daran  ist  wohl  kaum  zu  denkt  n,  mid  so  übersetzt 
Simrock  mit  Recht:  Ein  Wald  von  Laub  über^g  es  oben.  Ein  aut^ 
£ftUender  Aasdruck  bleibt  es  freilich  immer. 

2685—90.  Ich  ünde  an  der  Stelle  nichts  auszusetzen  als  das 
unpassende  er  in  2689^  wofär  ich  tkar  oder  so  vermuthe.  Der  Gedanke 
ist  ja  Beda's  Erläuterung  des  knappen  biblischen  Ausdrucke  nach* 
gebildet.  Der  Dichter  wählt  von  den  beiden  Möglichkeiten  mutata  vel 
obetopefaola  naifiriich  die  wickeamere.  Christus  aeigt  seine  wunderbare 
Haeht,  indem  er  den  Sinn  seiner  Feinde  so  wittvint,  da&  sie  trota 
iiiree  Grimmes  und  ihrer  Mordsucht  ihn  nicht  zu  erkennen  und  ihre 
Badie  an  ihm  nickt  au  beledigen  vermögen«  Dks  der  Zusammen- 
hang. Ist  der  Ausdruck  etwas  unlogiseb,  so  ist  er  im  Heliand  doch 
kaum  <  anauMiteB.  Übrigens  braucht  man  he  ni  uwu  «ro  ihar  euS 
ätigumu  nicht  notkwendig  als  Parenthese  au  nehmen;,  es  kann  ein 
neuer  Säte  sein^  welcher  den  Gedanken  yon  2687"  noch  einmal  in 
selbständiger  Form  wiederholt. 

2888  muß  ich  Rödiger  beipflichten,  der  Sievers  und  Behaghels 
Annahrno  einer  Parenthese  als  zu  künstiicli  verwirft. 

30b5  that  thu  so  fartt  gisprdki,  so  diapo  hi  drohtin  thvmn.  4159 
that  he  sd  uuitr  gesprak  so  fordfor  theme  folke.  Was  heißt  liier  ford? 
Die  Erklai  ungien  lauten  sehr  verschieden.  Ich  meinestheils  t  iupfinde 
es  als  parallel  dem  Jiapo  und  iiuär.  Diese  zwei  BegriÜe  dcckon  sich 
ungefähr.  Was  tief  gedacht  ist,  ist  auch  wahr.  Danach  hieße  foi'd  so 
i'ccbt  aus  dem  Innern  heraus,  ohne  Scheu,  aber  auch  ohne  Falschheit 
und  Irrthum,  wahr,  richtig,  klar.  Dies  bedeutet  ea  dann  auoh  5^278: 
(Herodes)  uuolda  is  muodsetion  ford  undarßndaru, 

3161  hat  schon  Rödiger  htigi  als  Besinnung  gegen  Sievers  in 
Schutz  genommen,  gihelid  mdc{  steht  giibad»,  Trost,  parallel*  Ähnlich 
6892  mias  giJielid  hugi,  sie  waren  getröstet. 

3227.  imu  ihan  tho»  uutnrd  ne  et,  that  he  tki  gih$rie,  möchte 
ich  ebenso  persönlich  constmiren  wie  1933:  n$  ihm  ti^ss  mMige 
«HiC  —  so  wucker  gesinnt,  dafi»  t 
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3285  kann  ieh  mich  yon  der  Nothwendigkeit  der  sweifacheD 
Änderung,  welche  Behaghel  Tomimmt^  nieht  Oberseugoo. 

3372  m»  Hu  iScan  hafkid  vM  asMi  imimdrääo  IMaro  t^prähL 
Beliaghels  Interpunktion  sagt  mir  mekt  zu.  Ich  bleibe  bei  der  ge- 
wöhnlichen und  sehe  in  immiä/rddo  l.  spr.  einen  von  tecan  abhängenden 
gen.  object.  Zwischen  beiden  steht  udil  arLedi  als  epexegetische  Appo- 
sition. Diü  Zunge  hat  ein  Zeichen  —  diese  jetzige  Qual  —  für  ihre 
Irühcirn  Frevel.  Vorher  hat  sie  es  nicht  glauben  wollen,  daß  sie 
sündigte,  jetzt  hat  sie  den  Beweis  daftlr  in  ihrer  Fein.  Derselbe  Ge- 
danke ist  4580  etc.  ausgeftlhrt. 

3451.  hat'd  im  gicoranan  muod,  iiiiiUion  guodan.  Wegen  der  zweifel- 
haften Bedeutung  von  gicoranan  schreiben  Rödiger  und  Behaghel 
^ricoroA  an  muod  und  zwar  mit  Hinweis  auf  3405:  an  iro  muodsSo» 
keo§an.  Abgesehen  davon  ^  daß  in  diesem  Falle  wohl  i$  nicht  fehlen 
dürfte,  scheint  mir  jene  Stelle  mehr  für  gicoranan  als  itlr  die  mir  sehr 
fragliche  Wendung  zu  beweisen.  Wer  in  seinem  Heraen  geprüft  und 
gewählt  hat,  der  hat  eben  einen  gicoranan  mfwd,  einen  auf  Rrlmntitnifl 
des  Rechten  bernkenden  Sinn.  Qegen  die  Änderung  spricht  noch  der 
Umstand,  daß  dann  die  Stelktng  von  §fdäan  hinter  umlUim  bedenUick 
ist,  emnal  es  kier  den  Hanptbegriff  enthält,  ffddan  tmiltiw  bildet  den 
Gegensatz  zn  uwidan  vuilUon,  Es  keißt  allerdings  meines  Wissens  an 
allen  Stellen  %nUeon  gddan,  aber  entweder  in  Chiasmus  mit  der  Parallele 
(3768|  3970,  5930)  oder  wenigstens  in  Rttoksiekt  auf  einen  voransteken- 
den  Gedanken.  So  ist  zn  erklären  5930:  nu  geng  im  thuo  n^lW  aniumo 
that  föif  mid  uuillean  guodan,  und  auch  noch  3025  :  77i$  gthMa  that 
fridiibarn  godes  uuillean  fhea  umdes  mdi  sprak  ....  miela  that  ihn 
uulf  käbes  uuillean  godan.  DüL^  (Ihr  1k  rvorhebeode  Adjcctiv  stets  voran 
tritt,  zeigt  sich  entschieden  darin,  daß  es  nie  anders  hcifit  als  uwredan 
uuilhon.  Während  god  eine  Eigenschaft  ist,  die  dem  Willen,  der  Bereit- 
willigkeit an  Rieh  zukommt^  bezeichnet  uurSd,  daü  dieselbe  im  schlechten 
Sinne  vorhanden  ist. 

3696 — 3700.  lediad  thi  her  manage  to  ordos  endi  eggia,  orlegas 
uuord  far  fehod  thiu  folcskepi^  fiures  liomon  these  uuiki  auudstiad,  uv4Mllog 
hoha  felliad  te  foldun.  Ich  finde  meine  Auf&ssung  dieser  Stelle  nur 
bei  Simrock  wieder.  Alle  Übrigen  setzen  orlegas  uuord  zu  ordos  endi 
eggia  und  ßures  liomon  zu  farfehod.  Aber  paßt  dies  gut  zu  einander? 
Liegt  es  nicht  näher,  mit  diesen  Worten  neue  Sätze  zu  beginnen? 
Dabei  ist  es  gleichgiltig,  ob  man  liomon  als  Nom.  oder  Dativ  ansieht 
Ich  halte  es  für  das  Subject  «  Tgl.  4282  it  fiur  nmid^  grädag  Idgna  — 
und  zwar  sowohl  zufeUkid  als  za  auuid&Had,  denn  dann  ist  die  Stellung 
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niiallm  hnlia  duieli  these  uniki  jfferechtfertigt.  Den  Cxrund  des  Mißver- 
ständnisses erkenne  ich  in  orlegas  uuord.  Das  weiß  ich  nicht  recht  zu 
deuten;  aucb  Simrocks :  „Krie^sworte  verfehmcn  dein  Volk"  befriedigt 
mich  nicht.  Sollte  uuord  nicht  verdorben  sein  ?  Ich  denke  an  ein  dem 
ahcL  uuoti  entsprechendes  uuodi  —  ef  uuddiendi  2276  —  oder  an  uwd 
und  vergleiche  das  bekannte:  tmrd  famimid. 

4004       tturdun  jungron  Oristes  itmualdm  kugU  hen-en 

uuHUen»  Das  Bedttiiniß,  te  emzuAchieben ,  ist  mir  doch  zweifelhaft. 
Warum  soll  man  nicht  übersetzen  dürfen:  sie  wardea  mit  entsohlos« 
senem  Sinne  des  WilleoB  ihres  Herrn?  Te  mtUkan  uueräan  ist  aneh 
nielit  weiter  belegt« 

4066.  huai  tagde  tk  ihi  U  miärun  irf  In  dieser  Lesart  der  Codd, 
vermag  icb  keinen:  Fehler  an  entdecken.  Das.  für  Sievern  aastöftige 
I»  tBuärun  ist  kervorgerofen  durok  4049:  ik  iM  nggim  img  rnämm 
vuordun»  Femer  zwingt  uns  niekts^  den  folgenden  Sats  mit  dieser 
Frage  au  verbinden;  es  ist  ein  ganz  neuer  Gedanke.  Yorker  kat 
Christus  nur  gesagt,  Laaarus  solle  leibhaftig  wieder  aufersteken,  und 
dies  auf  Martha's  Zweifel  nochmals  bekräftigt;  hier  Aigt  er  nun  hinzu, 
Martha  solle,  wenn  sie  Glauben  habe,  nunmehr  die  Macht  Gottes  er> 
kennen. 

4329  endi  keri  ledid  cumi  obar  odar,  ßehaghel  setzt  endi  —  ledid 
in  Kommata.  Verstehe  ich  dies  recht,  so  ergänzt  er  dazu  utdg  aus 
dem  vorigen  Verse.  Auch  ich  bin  immer  der  Meinung  gewesen ,  daß 
Äm*  und  cunni  parallel  stehen,  fasse  aber  ledid  al?  Particip  und  möchte 
wie  224  gilSdit  schreiben.  (Die  ohne  ge-  gebildeten  Participia  be- 
schränken sich  meines  Wissens  auf  hetan,  cuman,  kennü,  negilit.)  Das 
voranstehendi  lieri  könnte  das  Schwinden  der  Vorsilbe  veranlaßt  haben. 

4416  itt  Idnon  iuuuomu  {xuuuan  C)  gilohon.  M  hat  doch  wokl  auck 
hier  die  ursprüngliche  Lesart.  luuwmn  gilobon  ist  Parallele  zu  iu, 
euck,-  nämlick  eurem  Glauben,  lohnen.  In  llknlicher  Weise  sind  all- 
gemeine und  genauere  BeaeiebnuDgen  öfters  verbunden.  So  2041  md 
isßngrm  tegnade  dmm  handm,  2906  tiMean  ström  hdh  humidtk^ 
hhUtron  üdeon  skidm  Bldr  utiotor. 

4704  halte  iob  gletok  Sievers  ein  Verb  wie  dMimin  fbr  ricktiger 
als  ein  Hilfiiverb.  Behagke!  kat  uuditn  steken  lassen. 

4899  he  tmkU  imu  wtrde»  eggimf  d$t  in  Udv^egan,  Hier  und 
5510  findet  siok  das  dunkle  lndr$regan  in  Verbindung  mit  dem  paral- 
lelen wdkMt  verkungeni)  versohmaekten,  langsam  dahinsterben.  Dasu 
paßt  bei  der  Sehilderung  des  Kreuzestodes  vortreffliob  der  Begriff 
verbluteni  den  wir  In  Indt^^regan  zu  sacken  pflegen.  An  unserer  Stelle 
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aber  erscheint  dSt  =  doli  im  bidroregan  als  passende  Wiederholung 
von  miltit  irnu  siierda.8  eggiun.  Daher  glaube  ich,  datS  trotz  RiejE^ers 
Zweifel  hidroregan  auch  hier  als  Verb  festzuhalten  ist,  und  vermuthe, 
daß  06,  vielleicht  wegen     s  folgenden  iiul,  aus  hidrömgondi  entstellt  ist. 

5513.  iho  uuas  thei'o  dddio  hrom  Judeo  liudiun ,  huat  sie  fhmiu 
godm  harne  mahtin  so  haftemu  mest  harmes  gefrummien.  Dieser  Satz 
dünkt  mich  nicht  ganz  einfach  und  klar.  Ich  tibersetze:  Da  war  den 
Jaden  Siegesjubel  darüber^  was  sie  (~  daß  sie)  dem  Gottessolme 
anthun  könnten,  nämlich  sehr  großes  Leid.  Entweder  ist  mSat  härmt» 
Apposition  zu  hnaty  oder  es  paßt  eigentlich  in  den  Säte  mit  iht^  der 
die  Form  einer  indirecten  Frage  erhalten  bat. 

5158.  ihn  Mi  tki  uiSbo  tket.  Kann  man  thu  aähi  wirkliclky  wie 
Simroek  imd  Grein  thuiii  andere  flberBetsen  aIb:  du  sähest?  Wenn 
nicht I  wie  ist  es  dann  an  verstehen?  Dooh  hOehstens:  du  ersannst 
den  Plan,  oder  auch:  da  wußtest  das  ja.  Oder  aber  darf  man  an- 
nehmen, daß  der  Verfasser  des  Hei.  statt  $näeain$  —  videbariB  gelesen 
and  wiedergegeben  habe?  Keinesfalls  entspricht  §ähi  dem  videant» 

5436.  tittdt  sidor  —  Mfr  ändert  Behaghel  nach  Hofinanns  Vor- 
schlag tn  wiSM>9  —  sSäor,  Leidenswege^  obwohl  Mir  dnrdi  die  Ver- 
dopplung und  durch  5421  geschützt  wird.  Mit  Rücksicht  auf  ags.  ved 
glaube  ich  uns  zu  keinem  weiteren  Schritte  berechtigt  alö  zur  Strei- 
chung des  schließenden  i. 

5497.  im  is  giuuddi  bindmun  Totodan  ina  thie  reginscadon  rödes 
lacanes  dedun  im  eft  oder  an.  Rtickert  ist  der  einzige,  welcher  r$hodun 
mit  raubten  übersetzt.  Alle  andern  erklären  rohon  als  bekleiden,  wohl 
nur  dem  Verstfindiii  1.^  dir  sc  j-  Stelle  zu  Liehe.  Denn  heißt  es  das  jemals 
sonst?  Ich  glaube  kaum,  und  schlage  daher  vor,  anstatt  die  Bedeu- 
tung ins  Gegentheii  zu  verkehren,  lieber  eine  andere  Gonstruction 
des  Satzes  vorzunehmen  and  hinter  regimcadon  einen  Pankt  an  setaen* 
Dann  bleibt  rddochm  in  seinem  eigensten  Begriffe  von  j^poliore  dem 
giuuddi  hinämum  parallel,  regin$eadm  gibt  einen  kräftigen  Abschhißj 
und  tddea  laeaneB  dagegen  hängt  von  Mtr  ab,  wie  5507  hardM  howne» 
von  crüeL 

5508.  Trotz  Behaghels  Bemerkung  Gkrm.  XXVII  ^  4  sehe  ich 
keinen  Anlaß  eraftigma  za- ändern.  Auch  5627  seheint  mir  n^bal  kein 
gittcklicher  Zosats.  Ich  halte  mit  Sievers  güharwmod  imonZ;  es  worde 
trübe,  neblig,  für  völlig  genügend. 

5714.  mid  hSanivinglim  fasse  ich  gleich  «mfar  tmUnum  nur  als 
eine  formelhafte  Beaeiehnang  des  Himmelsgewölbes,  ohne  besondere 
Beziehung  auf  den  angeikblidUiehe&  Glan«. 
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5890.  däfluii  all  so  sia  huiunnnn  tw  r}iiinPl(ivn  iro  tnnUinn  cüd 
ergänze  ich  nach  4978:  n%  haldtm  iro  »ryorfln  aintitdd^  und  nach  Groins 
Aueemandersctzunj]^  (Tcrm.  XI  tüljj:rndormaüon ;  dddun  ....  ne  (jinnel- 
dun  iro  nuordo  —  tVo  wuiUeon  cüd.  Sie  vorkündigten  den  Willen  der 
Pharisäer,  daß  sio  solche  Lttgen  verbreiten  wollten. 

5920  theilt  Bchaghel  nach  Rödiger  in  zwei  Verse.  An  sich  wohl 

nöglieh ,  doch  ist  dann  der  eme  kurze  Vers  zwischen  den  langen 

störend.  Auch  Sievers'  Tilgung  TOii  eiUMko  will  mir  nicht  einleuchten. 

SolUo  nicht  Orüte  Glosse  sein  zu  m/Mgna?  Dann  wäre  nichts  weiter 

SU  bessern;  mahHgna  aber  wird  verständlich  durchfiel?  tkena  hSrron* 
LÜBECK,  Ootober  1888.  COLHAB  SCHUMANN. 


ZU  ARNOLDS  JULIAN£l 

Die  schonen  Bemerkungen,  welche  Bartsch  Germ.  28,  257  ff. 
zu  der  von  Sohdnbach  au%efiindenen  und  suerst  herausgegebenen 
Legende  von.  St  Juliana  mitgetheilt  hat,  gaben  die  Anregung  au  den 
folgenden  kleinen  Ergttnzungen.  Mit  Recht  hat  Bartsch  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  die  in  der  Hs«  begegnenden  Dreireime  (V.  63 
bis  65*;  248-50;  265-^67;  436—38  ;  451-53  ;  666—57  ;  672—74) 
nicht  dem  Dichter  angehören  können;  auch  die  Herstellung  dieser 
Partien  befriedigt  raeist.  Nur  in  Lesung  der  Verse  434—38  bin  ich 
anderer  Ansicht.   Dieselben  lauten  bei  8.  im  Anschlüsse  an  die  Hs.: 

dd  sprach  ez  Julidue, 

diu  gotes  nndertäne 

'n(l  sage  mir  unreine)', 

IV ie  getarst  dü  gemeinen 

menschen  dcheinen, 

der  gotes  hantgetäte 

mit  wercke  oder  mit  rdtef 
Bartsch  glaubt  nun,  daß  diu  gotea  nndertäne,  welches  allerdings  der 
Schreiberin  von  anderen  Stellen  her  gelttufig  sein  konnte,  zu  streichen 
sei.  Es  würde  dann  Juliane  :  unreiner  reimen.  Dieser  Reim  scheint  mir 
jedoch  ebenfalls  sehr  bedenklich,  und  ich  schlage  daher  vor  folgender- 
maßen au  lesen:  .     dd  sprach,  es  JvUtne^ 

diu  gotes  wuUrtäm 

'nü  sage  mir  mrsiMr,  , 

ms  fsUtrst  M  gsnmnm 

die  gotes  hanigstät^ 

mit  toerehe  oder  mü  rdtef 
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Ich  liabö  also  einfach  meiischen  deheinm,  was  dem  Schreiber  durch 
den  Reim  auf  gemeinen  aus  der  Feder  gelockt  wurde,  aber  nichts 
ariJüieö  bezeichnet  als  das  folgende  gotes  hantgetdte,  gestrichen.  Auch 
in  dem  Gedichte  von  der  Siebenzahl,  Diem.  340,  18,  wird  die  Mensch- 
heit ohne  weiteren  Zusata  als  gotes  hantgetät  bezeichnet.  V^L  auch 
375,  20  in  dem  Gebete  einer  Frau:  nu  ei'chemie  an  jnir  Jim  haut  getut. 
Auch  451,  53  sucht  Bartsch  den  Dreireim  durch  Streichung  derselben 
Zeile  zu  bewirken.  Da  aber  dann  auch  hier  sich  der  anstößige  Reim 
Juliane :  unreiner  ergeben  wtlrde,  so  versuohe  ich  auf  «ndere  Weiw 
.die  Verse  herzustellen^  indem  ich  schreibe: 

dd  sproßh  «t  JuUänß, 

diu  gifU»  wiiertäne, 

*n4  sage  mir,  me  du  aüm  den  l^uMt, 

dU  wU  in  ^^nme  dienetif 

Ich  habe  also  nur  unreiner,  was  dem  Schreiber  als  R^niscenz  aus 
V.  436  in  die  Feder  kam,  gestrieheo.  Verse  von  der  Länge,  wie  jetzt 
V.  454  erscheint,  finden  sich  mehrfach  in  beiden  Gedichten. 

Die  Verse  75  fF.  hat  Bartsch  dem  Sinne  nach  richtig  wieder- 
herp^estellt,  nur  möchte  ich  statt  des  scolt  du  haben  lottgen  schreiben 
des  scoll  du  dich  gelouben.  Vgl.  126  geloube  dich  €^ner  trügenheitei 
559  wir  scoln  uns  glouhen  hiute  des  tievels  ge^penete» 

155  bemerkt  B.  mit  Recht,  daß  daz  M  statt  dä  dü  au  schreiben 
.ist«  Doch  ist  aladana  auch  die  Interpunktion  au  tfndem»  indem  am 
Schluß  von  154  Ptankt,  157  dagegen  Komma  bu  setzen  ist^  daz  fasse 
ich  oausal:  darum  daß,  weil.  Dieses  causale  daz  ist  in  der  Hs.  er- 
halten 317,  wo  es  Sch(}nbach  unrecht  in  dä  verändert  hat  Doch 
auch  mit  Bartsch  dureA  daz  zu  schreiben  seheint  somit  unn0thig.< 

320  f.  ist  lanch  :  viench  von  B.  mit  Ivtjcht  als  ganz  undenkbarer 
Reim  bezeichnet,  lange  :  vienge,  was  die  Anmerkung  daneben  vor- 
sohlMo^t,  befriedigt  auch  ihn  nicht.  Ohne  Zweifel  sind  Reimworto  aus- 
gefalh  n  oder  stark  entstellt.  Dem  Reime  und  Gedanken  würde  fol- 
gende Herstellung  gentigen: 

Dar  näch  warf  ieh  genike 

um  man  dri  chnappen  gumte 

vieneh  und  in  ein  vturte  gadem  -dds. 

Das  alte  gen$te,  eifrig,  nnablftssig,  welches  besonders  in  den  Gedichten 
der  Vorauer  Hs.  hfiufig,  in  späterer  Zeit  aber  selten  (bei  Wolfram 
gar  nicht;  bei  Hartmaon  nur  Erek  6686)  erscheint,  konnte  dem 
8<dffeiber  leicht  Anstoß  geben. 
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323  scheint  B.  icarf  ich  vil  ytvz  sprachlich  kaum  rechtfertigen. 
Sollte  vil  aus  ubile  'Bosheit*  entstellt  sein? 

585  ff.  die  da  schuzzen  die  guoie 

die  lägen  da  töte, 

zw^ne  nnde  vierzpch  manne. 
Dazu  wird  in  der  Anmerkung  die  Stelle  aus  den  'drei  JUnglingen  im 
Feaerofen*  7,  1  ff.  angeführt:  d^r  kunik  hiz  ««  zi  samini  dragin  zü  dem 
omni.  tB^  ubili  si8  ginuzzin  dt  sin  den  ovin  schuzsin !  daz  fuir  slüg  in 
mgegiid,  ts  virbranti  ir  michil  menxgi.  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor, 
daß  9ehiiiBMn  das  Hioeinatoßen  der  Juliane  in  den  feurigen  Hafen  be- 
zeichnea  konnte,  sber  trotzdem  kann  die  Stelle  nicht  richtig  ttber- 
liflfert  sein,  denn  es  ergäbe  sich  sonst  das  Undenkbare,  daß  all  die 
▼erbrannten  42  Männer  als  Henkersknechte  bei  der  Verbrenniing  be- 
schäftigt gewesen  sein  müßten.  Aaoh  spricht  die  Quelle  nur  von  sol- 
chen i  welehe  dnrch  die  heramspringenden  feurigen  Kohlen  verbrannt 
worden:  es  ip9a  «nilwii  oUa  retikiit  ignit,  grut  tneendit  de  admienHbw 
ifm»  LXXV.  Es  ist  SU  sehreiben: 

die  dd  achmeen  die  ^uete 

du  lägen  dd  tSU  , 
'Diejenigen  I  welche  die  feurigen  Kohlen  trafen,  blieben  todt  liegen, 
42  Mann.* 

616  bemerkt  Schönbach,  daß  vergen  (als  Verbum)  mhd.  unbe- 
legt ist.  Nun  findet  sich  allcrdint^s  die  Zusammenziehung  vergen  aus 
vertigen ,  allein  dieselbe  ist  alleiiianniscli  und  paßt  hier  niclit  in  den 
Zusammenhang.  Ich  halte  ein  Verbum  vergen  (mit  einem  Fergen  fahren?) 
überhaupt  fUr  nicht  annehmbar  und  verbessere  vergen  began  in  v,  ge- 
wan  (geban).  Es  heißt  dann: 

dd  er  an  daz  mere  oham 

unde  vergen  gewan, 

d$  eham  ein  winUtoZy 

unde  michel  unde  gr^  . . . 
'Als  er  an  das  Meer  kam  und  Fährleute  angeworben  hatte,  da  kam 
ein  Windstoß,  ungeheuere  Wogen 

Bartsobi  der  a.  a.  0.  auch'  auf  Arnolds  Gedicht  von  der  Sieben- 
aahl  au  sprechen  kommt,  Hest  342,  21  euenne  er  in  der  jugende  wiH 
in  €d  tagende  und  erklärt  dies  richtig:  Venn  er  in  der  Jugend  in  jeder 
Beriehung  kräftig  wird'.  Kicht  so  gelingt  ihm  843,  16  ja  toirt  dich  in 
aUer  tarn  in  jugente  ttberaeugend  au  erklären.  Da  nach  dem  Zusammen- 
hange die  einzelnen  Perioden  des  menschlichen  Lebens  mit  den  Mond- 
phasen verg^ichm  werden,  so  glaube  ich,  daß  zu  lesen  ist:  fd  inH 
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er  dkhe  «r,  dUßr  «w»  4ii»  jugmie,  *Aiieh  d«r  H tnaeh  wird  6h  am  Ende 
seiner  Lanfbalm  wie  ein  Kind,  sowie  «us  dem  Vollaoiid  wieder  Heu* 
mond  wird*,  er  ist  aneh  350,  9;  352,  10;  314,  2  u.  tf.  ausgefallen. 
Naeh  11  wird  bei  Lexer  ein  Substantivum  halpkraft  'halbe  Kraft* 
angenommen,  halpchrefts  ist  aber  vielmelir  Adjectiv  'halbe  Kraf  t  liabend'. 

352,  19  lengore  war  ist  trotz  dur  Anmerkung  nicht  möglich^  lies 
wan.  Derselbe  Schreibiehiei  337,  25. 

N0ETI3EIM.  K.  bFKEi^üEß. 


ZUM  KÜKENBESGEB. 


1.  Der  Küreiiberger  und  die  Nibelungen. 

Den  von  Pfeiffer,  Bartsch,  Thausing,  H.  Fischer  entdeekten  und 
begründeten  Parallelen  innerhalb  der  Kttrenbergerstaropben  und  daa 
Nibelungenliedes  möchte  ich  die  folgenden  anreiheo. 

L  aäe  ander  man  (im  Verssehlasse)  MSF.  1, 18  und  NibL  1626,  S. 

2.  harte  wA  eiOelän  MSF^  7, 16  vgl.  mit  harU  wol  verOSn  NibL 
715|  2  (aa  beiden  Stellen  dieselbe  Versstelhmg). 

3*  Zu  da  getarst  ich  dick  mwet  wecken  MSF*  8, 11—12  vgl  dd 
getarst  (im  Veraanfange)  NibL  1053,  3  und  Vfie  er  ffetorete  toecken 
NibL  459,  L 

4.  dS  ich  in  jungest  eaeih  MSF.  7,  9  und  NibL  2809,  3. 

5.  me  ich  die  liuteUSF,  7, 15 ;  dieselbe  Alliteration  Nibl  1199, 2. 3. 

6.  Zu  MSF.  9,  29 — 32  nu  hrinc  mir  her  vil  Jmlde  min  ros,  min 

tsengwant  wan  ich  muoz  einer  froiaren  rämen  diu  laut  stelle  ich  folgende 
NiboluDgenstellen ,  welche  Übereinstimmung  im  Wortschätze  und  zu- 
gleich dcD  Reim  oewant :  laut  zeigen,  Kibl.  414,  1 — 2  lant,  mv,  gewant  — 
Reim).  1434,  3  —  4  (ros,  gewant,  balde — Keim).  1469,3 — 4  (ro«,  gewant, 
iani,  bringen,  —  Keim).  474,  3  (gewant,  hringm^  lant  —  Reim).  67,  1 
(gewant,  rümen,  lant  —  Reim).  (^81,  1  —  2  [pfert,  gewant,  rümen,  lant  — 
Reim).  422,  1  rümen,  lant,  gewant  —  Reim)  1095,  1 — 2  (rümen,  lant, 
gewant  —  Reim).  705,  3  (ro«,  gewant ,  rvmen  lant  —  ßeiml).  395,  1 
(Imperativsata:  nu  hrinc  mir  mtn  geunrnt  nebst  Beim). 

2.  Steht  der  Kttrenberger  unter  fremden  Einflüssen? 
Man  beachte  folgende  Punkte: 

1.  Wilmanns  hat  in  seinem  'Leben  Walthers  v.  d  Voge)weide* 
(in  den  Anmerkungen  Buch  III,  202)  bereits  darauf  hingewiesen,  da0 
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die  Steophe  oSar  i0$(a  mumm  aoffiJlendA  Älmlidikeit  mit  emem  Vene 
FeirolB  bat 

2.  ^Provenzalisdie  Dichter  pflegen  am  ScblasBC  des  Liedes  ein 
Geleit  anzuftlgen,  welches  lucist  persönliche  Beziehuugeu  enthält" 
(^liaitscii ,  Lietlerdicht.  S.  XX\  Iii ).  Etwas  ähaliches  wird  mau  beim 
Kürenberger  finden  dürfen.  Ära  Sehlussö  der  15  Strophen^  welche, 
wie  ich  mit  v.  d.  Hagen  (vgl.  M8H.  IV,  S.  109  «.  f )  glauben  niin  hte, 
^mehrere  Auftritte  einer  kleinen  Liebe-sgeschiehte  lose  und  romanzen- 
artig aneinander  geredit^*  repräbcntiren ,  steiitn  die  Worte:  als  icnrh 
ein  schoene  ritter  umb  eine  frouwen  guot.  als  iüh  daran  gedenke^  so  stet 
wol  höhe  miu  muot.  Der  Diebter  identificirt  sich  hier  ofianbar  mit 
dem  Ritter  unserer  Strophen,  was  schon  v.  d.  Hagen  richdg  erkannt 
hat  (er  schreibt  MSH.  IV,  S.  110  „als  er**  —  der  Dichter  —  „sich 
■elbst  einen  so  schönen  Ritter  nennt",  während  nach  Vollmöller  [der 
Kflrenberger  und  die  Nibelungen  &  40J  der  Ritter  und  der  Diebter 
nneerer  Strepben  ▼eraohiedeae  Peraonen  aind).  Der  Kflrenberger  tritt 
alK»  mit  aeiner  Person  nnr  einmal  in  den  Vordergnind  und  gerade, 
was  beaeiehnend  ist,  am  Sehlusse  des  Qediehtes. 

3.  Von  Bedeutung  sefaeint  mir  der  Umstand  an  sein,  daß  der 
Kttrenberger  die  mer&aere  niefat  nur  erwttbnt  (vgL  HSF.  7,  24)  und 
ihren  Beruf  kennaeiohnet  {lügenaere  IfSF.  9,  17),  sondern  sogar,  wie 
das  die  proyeosaUsehen  und  die  unter  ihrem  Einflüsse  stehenden 
deutschen  Dichter  thun  (vgl  HSF.  12,  2a  U,  16),  ein  Mittel  anführt, 
durch  welehes  die  Liebenden  die  Herker  tftnschen  können  (vgl.  MSF. 
10,  1).  Das  Wort  „Merker"  kommt  weder  bei  Dietmar  v.  Eist  (ich 
üclimc  auf  sämmtliche  Lieder  Bezug,  welclio  MSF.  S.  32 — 42  ver- 
zeichnet sind),  noch  beim  Burggrafen  von  Riotenburg,  nach  in  einem 
der  MSF.  S.  3 — 7  abgedruckten  namenlosen  Lieder  vor. 

4.  Die  Erwältnuiiu;  des  Morgensternes  vgl.  MSF.  10,  1. 

5.  Die  romanhaften  Elemente:  Eine  L>ame  steht  in  später  Nacht 
einsam  an  einer  Zinne,  während  drunten  der  üeiicbte  singt.  —  Der 
Ritter  will  die  Geliebte  entführen:  nu  var  du  sani  mir.' 

6.  Das  Kdnstlersfiiu  in  der  Liebe:  sioer  si  ze  rechU  luckeif  ad 
moehmt  si  den  man. 

3.  Wird  in  Strophe  2  (nm  manest  du  mich  Uides)   eine  männ- 
liche oder  eine  weibliche  Person  auge redet? 

min  vil  liebe  Pariser  Handschr.;  min  vü  Uep  Simroek;  mtn  ml 
UAe  Uep  Bartseh;  mtn  vU  lübes  Uep  Lachmann-Haupt;  man  ml  UA§ 
Waskefnagel. 
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Dm  Neutram'  Uep,  Wiehes  cleni  Ktlrenberger,  respective  dem 
Dichter  unserer  15  Strophen  sonst  fremd  ist,  kann  ebensogut  ^dSn 
Geliebten"  (vgl.  MSF.  37,  16,  MS.  1,  40a,  II,  126  b)  als  „die  Geliebte" 
(vgl.  Iw.  57,  MS.  I,  14b,  63a,  MSF.  36,  23.  33,  11.  38,  3.  137,  32) 
bezeichnen,  ist  mithin  doppeldeutig  (vgl.  noch  Walther  117,  36.  IIS,  7, 
MS.  I,  14a  imd  mild.  Wb.  I,  1014b). 

Nach  meiner  Ansicht  wird  eine  Dame  angcredeti  nicht  ein 
Ritter,  wie  man  bisher  angenommen  zu  haben  scheint. 

Gründe:  1.  Die  Lesart  der  Handschrift  min  vü  Utbe  {luite  f* 
=  „die  Geliebte"  wie  MSF.  144,  20)  weist  darauf  hin. 

2.  Die  beiden  ersten  Strophen  (MSF.  1, 1—18)  sind  im  iMageren 
Tene  des  Ktkienbergers  gediohtet  und  gehören  olme  Zweifel,  wenn 
auch  Wackemsgel  Strophe  10  und  11  gewaltsam  awischen  1  und  3 
rdckt,  eng  susammen.  In  Strophe  1  (ich  hehalte  die  Reihenfolge  der 
Strophen  bei>  die  sich  in  der  Handschrift  und  MSF«  findet)  redet 
sieher  die  G^liehte  (vgl.  in,  er,  tu  in  MSF.  7,  6.  7.  8.  9).  Sie  gibt 
dem  Boten  den  Auftrag  ma«  in!.  Wenn  nun  die  Strophe  2  mit 
wes  man  est  du  mich  begonnen  wird,  so  kann  doch  nur  an  eine 
Antwort  des  ^gemanten^  Ritters  gedacht  werden.  Somit  repräaentiren 
die  beiden  ersten  Strophen  einen  Dialog,  der  allerdings  durcii  eine 
Handlunj^  unterbrochen  ^vird:  der  Bote  ist  abges^ang-en  und  hat  den 
Auftrag  seiner  Gebieterin  ausgeführt.  Er  kelirt  mit  einem  Antwort- 
schreiben des  lütters  zartick  und  überreicht  es  der  Damei  die  es 
dann  fllr  sich  liest,  wenn  man  den  Boten  nicht  selbst  sprechen  oder 
lesen  lassen  will.  Das  Einschalten  von  Liebeabiiefen,  poetischen  Billets 
o*  dgL  hat  ja  wohl  kanm  etwas  Befremdendes,  vgl.  Bartsch,  Liederd. 

.  S.  ;KV,  Anm.  91;  Scherer  in  Haupts  Zeitschrift  XVII,  574  n.  f.;  Bart- 
schens Eoherstein  I,  §.  110.  Jedenfalls  nimmt  der  Ritter  in  Strophe  2 
Bezug  auf  die  Worte  der  Dame  1.  und  man  in  —  :  wea  manut  du 
miehf  2.  Jni$  tti  da»  er  mir  koU  tü  —  :  unser  zweier  eeheiden  tnUee 
gd^en  niet. 

3.  Fttr  den  Ritter  als  Sprecher  zeufjt  der  energische  Ton  von 
MSF.  7,  15 — 16:  „Soll  ich  deine  Minne  svirkiich  verlieren,  dann  lasse 
ich  wahrlich  die  Welt  gar  gründlich  erkennen,  daß  es  mit  meiner 
Freude  an  allen  Männern  hier  aus  ist,  daß  ich  keinen  Frieden  mehr 
mit  den  Spielverderbern  haben  ma<^/'  Diese  Drohunn;  paßt  nach  meinem 
Gefühle  wenig  in  den  Mund  einer  Dame.  Eine  solchu  hätte  etwa  ge- 
sagt: verlilre  ich  dich,  ad  mileste  ich  einie  hie  bestän  Aiph.  109,  4,  oder: 
verlitre  ich  minen  f rinnt,  i^U,  sd  wwde  ich  niemer  mere  fro  MSF.  91,  34 
bis  36,  oder  ähnlich  wie  unsere  Dame  MSF.  7,  25—26.  8,  Sö-'Se. 
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9,  13 — 14  redet.  Die  Geliebte  —  und  wir  kommen  für  unsere  Strophen 
mit  einer  einzigen  aus  —  ist  im  Allgemeinen  trost-  und  rathlos:  sie 
nimmt  ihre  Zuflucht  zu  Sentenzen,  um  in  ibinen,  wie  es  scheint,  eine 
Art  Beruhigung  zu  finden  (so  MSF.  7,  1—4.  7,  19—20.  8,  30.  Ähnlich 
ftteht  68  wohl  mit  8,  33 — 9,  12);  sie  ist  den  Merkern  gegenüber  rathlos 
und  untröstUph  (7,23 — 26),  untröstlich,  um  mit  Wilmanns  zu  reden, 
»ftber  ein  einsames,  liebeleeres  Leben (8,  17.  25);  sie  sehnt  sich  nach 
fremder  Hilfe  (9,  19—20);  ruft  Gott  sogleich  in  der  Koth  ao  (9,  11. 
9, 18) ;  weint  (9, 14)  .und  Bpbw^igt  sagbftft  auf.  das  nu  vor  du  #om  mir! 

4.  Darf  dic^Dialogstroplie     stuont  ich  nehtint  gpäte  gestrichen 

werden? 

]9a<^  Seherer  (vgl  Haupte  Ztaehr.  XVII,  573  tt.  f.  577,  Deuttehe 
Stud.  II,  450  und  auch  Paul  in  den  Beitrügen  II,  413  f.)  haben  „die 

Dichterinnen  vor  den  Dichtern  den  Vortritt".  Der  Kürenberger  soll 
die  Frauenstrophen  den  Männerstrophen  pniKipiell  voranstellen  und 
der  epische  Dialog  MSF.  8,  9  dieses  Veriahren  schädigen.  Scherer 
hält  also,  wenn  ich  ihn  recht  versiehe,  MSF.  7,  1—9,  21  mit  Strei- 
chung von  8,  9 — 17  ftlr  Frauenstrophen,  was  bereits  an  sich  falsch 
w&re,  wenn  MSF.  7,  10  ein  Mann  redet. 

Scherer  hat  nach  meiner  Ansicht  Übersehen,  daß  unsere  Strophe 
nicht  allein  trelHich  in  die  Situation  des  Ganzen  hineinpaßt,  ja  geradeso 
zur  Erklärung  der  folgenden  Strophen  erforderlich  ist,  sondern  auch 
direeten  Bezug  auf  die  vorhergehende  Strophe  MSF.  8«  1  zeigt,  welche 
Sehejrer  ak  orepirttiiglieheB  Element  anorkennt,  während  nadir  seiner 
Vermnthnng  8,  9 .  -von  Bande  in  den  Tezt  gerathen  ist 

Man  beachte,  znnftchst  folgende  Congraenaen  in  Strophe  8, 1 
und  8,9: 

ißh  vhfont  mir  wkUnt  späte  :j$  ttuorU  ich  nehtint  späte 
Ol»  einer  fsinne  :  vor  «I^Mm  hette 

da  hört  ich  :  do  getorat  ich 

einen  ritter  :  dick,  frouice, 

vil  iDol  singen  :  niwet  wecken. 

Offenbar  liegt  hier  Absicht  vor.  Die  Dame  hat  8,  1—9  zum  l>oteu 
geredet;  sie  spricht  dort  vom  Ritter  in  der  d.  Person.  Der  Letztere 
muß  sie,  anders  kann  ich  mir  die  Situation  kaum  vorstellen,  in  ihrer 
£rsiblang  überrascht  haben  und  reagirt  dann,  wie  obige  Zusammen- 
stellung zeigt,  höchst  direct  Sie  meint:  an  einer  ginne,  er:  vor  dinem 
heUe\  sie:  einen  ritter,  er:  dich,  frouwe.  Man  darf  eben  nicht  ver^ 
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gessen,  daß  ein  gespanntes  Verhältniß,  ein  Liebeszwist  vorliegt  (vgl. 
MSF.  7,  6—7.  8,  11.  8,  13—14.  9,  19).  Der  Ritter  spielt  den  Belei- 
digten, Verstoßenen  und  zugleich  den  Schtlchternen:  ^Ach,  wenn's 
dir  mit  dem  genieten  nur  ernst  wttre!  Vorige  Kaoht  hättest  du  ja  di9 
beste  Gelegenheit  gehabt,  es  zu  8eig«ii:jd  «iuont  ich  nehtint  späte  vor 
i^em  bette,  aber  wie  hätte  ich  es  wagen  dürfen,  dieh,  bebre  Herrin, 
zu  wecken!"  Es  klingt,  als  habe  der  Ritter  die  Geliebte  aas  Furcht 
nicbt  aa  wecken  gewagt  and  klang  aneb  der  Dame  so»  wie  MSF. 
8, 15.  16  beweist;  in  der  Tbat  hat  ihr  der  Liebende  den  Scblnmmer 
ans  aärtlicher  Besorgniß  nicht  rauben  wollen.  Er  Terstellt  sieh 
also  nur  und  huket  n  ze  rehie.  Die  Wirkung  bleibt  nicht  aui,  denn 
MSF.  8|  17 — 9,  20  suoehi  die  Dame  wirklieb  den  man.  Wenn  sie  sieb 
8,  11 — 12  bitter  verkannt  fühlt  und  zflmt,  so  thut  sie  in  Strophe  6. 

7,  8.  9.  10  ihr  möglichstes,  den  Ritter  zu  überzeugen,  daü  sie  kein 
her  wilde,  buiideru  ein  zärtlich  liebendes  Weib  aeii  sie  wird  so  iierzlich 
und  innig,  wie  es  der  Ritter  nur  wünschen  kann.   Sie  macht  gleich 

8,  17  ein  Öeständniß,  welches  einem  Mädchen  und  nun  gar  einer  so 
hocligesteilten  Dame  nicht  leicht  fallen  dürfte  und  schlägt  überhaupt 
einen  weichen,  herzlichen,  sehnsuchtsvollen  Ton  an.  Man  sieht,  in 
ihrem  ganzen  Wesen  und  Auftreten  vollzieht  sieb  8,  17  eine  Wandlung. 
Streichen  wir  mit  Scherer.  die  Strophe  8,  9,  so  müssen  wir  billig 
datHber  Btaunen^  daß  die  energische,  hohe  Herrin,  die  eben  von  lamJt 
rümen  und  gem€tm  so  drohend  geredet ,  plötslicb  in  einen  unsagbar 
weichen,  rtthrenden  Elageton  flbergebt  und  denselben  bis  anm  Schlüsse 
ihrer  Worte  beibehält 

Die  beiden  Strophen  8, 1  und  8,  9  gehdren  also  ausammen,  wie 
das  auch  Wilmanns  in  seinem  Leben  Walthers  S.  26  anannehinen 
Scheint,  und  jeden&lls  darf  8|  9  nicht  so  ohne  weiteres  gestriohoD 
werden. 

Ungerechtfertigt  will  es  mir  weiter  scheinen,  wenn  man  MSP. 

9,  29—36  gegen  die  handschriltliche  Uberlielerung  sogleich  hinter 
MSF,  8,  8  stellt,  um  den  lütter  der  Dame  antworten  zu  lassen.  Diese 
Freiheit  erlauben  sich  Lachmann-Haupt  nicht.  Mit  vollem  Rechte 
heben  sie  in  den  Anmerkungen  S.  230  zu  MSF.  8,8  hervor:  „Auf 
diese  Strophe  bezieht  sich  9,  29."  Einen  Bezug  wird  ja  Niemand 
leugnen  wollen  ^  ob  aber  ein  so  enger  vorliegt,  daß  eine  Umstellung 
von  9,  29  —  36  geboten  erscheinti  bezweifle  ich  und  glaube,  daß  zwi- 
schen 9,  34  und  7,  6  ein  ebenso  enger  vorliegt  wie  awischen  9,  32 
und  8,  If  und  daher  9,  29 — 36  ebenso  gut  an  1,  9  angereiht  werden 
könnte  wie  an  8,  8.  ■ 
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Di^  Strophe  nu  hrinc  mir  her  vil  balde  ist,  denke  ich,  MSF.  9,  29 
gaoB  am  riehtigen  Platsot  denn  9,  21 — 28  wird  Yom  Absuge  geredet 
(«am) ,  und  was  ist  natürlicher,  ab  daß  dieser  Absag  nun  auch  be- 
werkBteliigt  wirdl  Daß  der  Ritter  wirklidi  abgesogen  isl,  beweist 
MSP.  10,9—16. 

6,  Der  Charakter  des  Bitters. 

Seberer  sebreibt  in  Haapts  Ztsehr.  XVII,  576—577;  — 
d.  i.  der  Ritter  unserer  Strophen  —  „bringt  es  dagegen  nicht  hoher 
als  zu  der  trockenen  Veraicherung,  daß  sie  ihm  lieb  sei,  auch  wo  er 
wirbt,  ötieicht  er  nur  den  eigenen  Werth  heraus,  wünscht  ihr  keinen 
schlechteren  Mann.  Er  weist  sie  an  wie  sie  sich  benehmen  müsse, 
um  ihre  Liebe  nicht  zu  verrathen.  Er  möchte  sie  nicht  länger  als 
Mädchen  sehen.  rühmt  sich  seines  Sieges.  Weiber  und  Falken  wer- 
den leicht  zahm,  wenn  man  sie  nur  zu  locken  versteht,  dann  suchen 
sie  den  Mann,  oder  spottet  der  Liebenden  und  tbut,  als  ob  er  das 
Land  räumen  mtttttei  um  sich  ihrem  Verlangen  au  entziehen. 

1.  Der  llberaus  herzliche  Ton  in  vih  sckoene  (MSF.  9,  21), 
das  Verspreohen,  alles  mit  der  Geliebten  theilen  zu  wollen  (MSF. 
9,  StS— 34)|  ihr  bis  anm  letsten  AthemBnge  die  Treae  an  bewahren 
(9,  25—26) ,  das  Anerbieten  einer  Entftihrang  (9,  22),  die,  wenn  man 
die  hohe  Stellung  der  Dame  im  Auge  behält,  schwierig  und  gefahr- 
Yoll  sein  mußte  ^  das  alles  berechtigt  doch  kaum  zu  einem  ürtheile: 
er  bringt  es  nicht  höher  als  zu  der  trockenen  Versicherung,  daß  sie 
ihm  lieb  sei! 

2.  „Auch,  wo  er  wirbt,  streicht  er  nur  den  eigenen  Werth  heraus, 
wünscht  ihr  keinen  schlechteren  {boesen  MSF.  9,  27  ist  positivus!) 
Mann.'*  —  Liegt  das  in  den  Worten:  ican  minnesf  einen  hoesen,  des 
engan  ich  dir  niet?l  spricht  nicht  vielmehr  aus  ihnen  Eifersucht  und 
die  BcBorgniß  eines  zärtlich  liebenden  Herzens?  „Ich  theile  alles 
mit  dir  (MSF.  9,  23—24) ,  bleibe  dir  ewig  treu  (9,  25—26).  Bleibe 
auch  mir  treu!  Nimm  niemals  meinen  Nebenbuhler,  jenen  schlechten 
(einen  boesen),  denn  das  könnte  ich  nimmer  ruhig  mit  ansehen.'*  In 
umn  mirmest  einen  hoeMn  liegt  ein  gewisser  eifersftchtiger  Vorwurf  (ähn- 
lich urtheilt  WUmanns,  Tgl.  Leben  Walthers^  Anm.,  Buch  III,  24)  und 
in  «inen  hoeeen  finde  ich  also  einen  bestimmten  Hinweis  auf  einen 
Nebenbuhler,  wohl  denselben,  auf  den  MSF.  10,  6  an  einen  andern 
man  gebt  (vgl.  auch  7,-18  tfm&  aSk  ander  man)»  Den  unbestimmten 
Artikel  scheint  der  Kttrenberger  bisweilen  prägnant  zu  gebraueben 
und  awar  als  zarteren  Hinweis  (durch  die  Blume)  auf  einen  glänz 
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bestunraton  Gegenstand,  der  dem  Sprechenden  ebenso  bekannt  als 
interessant  ist,  so:  an  eiiw  zürne  8,  2.  dd  hört  ich  einen  ritter  Ö,  3. 
ich  gdel^  mir  e&nm  falken  8,  33.  wan  numsit  einen  boesen  9,  27.  wan  tiei 
muoz  einer  frouwen  9,  31 .  an  einen  anr^em  man  10^  6.  umh  eine  frouwm 
gwt  10,  22.  Ähnlich  finde  ich  Nibl.  1938,  2  dä  vihtet  ekier  inm. 

3.  ^Er  weist  Bie  an,  wie  sie  sich  benehmen  mttssey  um  ihre  Liebe 
nieht  za  verratfaeo/  —  Daß  10, 1  der  Geliebten  der  Rath  ertheilt  wird, 
ihre  Liebe  aioht  au  verratben,  wird  Jeder  sngeben.  Qewift,  der  Bath 
wird  ihr  ertheilt,  aber  doch  wohl  nicht  in  harter,  heraloter  Weiss; 
daftbr  bürgen  die  Worte  vftez  undr  tmt  zw$m  ist  getän  (=  „daß  sieh 
unsere  Seelen. aogehdren«*  vgl.  Waltber  98,  13— lö.  22*— 25,  wozu  Wil- 
manns  im  Leben  Walthers  8.  171). 

4.  Wenn  Scherer  voa  unserem  Ritter  behauptet,  „er  möchte  sie 
nicht  länger  als  Mädchen  sehen",  so  ist  das  richtig,  aber  wohl  etwas 
geringschätzig  geurtheilt.  Wilmanns  meint  (vgl.  Leben  Walthers  S.  26) 
^er  hat  die  vertrauensvolle  Zuversicbt^  ein  schönes  Mädchen  zu  ge- 
winnen". 

5.  „Er  rühmt  sich  seines  Sieges"  —  ich  möchte  in  MSF.  10,  17 
bis  20  eher  mit  Paul  (vgl.  Beiträge  II,  414)  eioe  Kundgebung  von 
gllleklioher  Erfolgsfreude  finden,  die  niehts  Geringschätaigee  enthält 

Wirkliche  Härte  kann  man  unserem  Ritter  kaum  vorwerfen. 
Er  ist  der  liebevoll  entgegenkommende  Werber,  der  die  Geliebte  aus 
^ärfcliehkeit  nieht  weokt^  der  alles  mit  ihr  theilen,  sie  entfahren,  ihr 
bis  zum  letzten  Aihemzuge  treu  bleiben  will,  der  langes  Werben  er* 
tragen  kann  (MSF.  10, 9 — 10),  eifersttehtig  und  zärtlich,  besorgt  ist 
(9,27),  der  in  der  Feme  zu  gern  wissen  mochte,  ob  er  ihr  noch 
gefoUe  (10,  15)  und  aus  Rftoksicht  auf  das  Wohl  der  Geliebten  nicht 
persönlich  wirbt  (10,  11—14). 

In  der  That,  es  will  mir  scheinen,  als  habe  Scherer  hinsichtlich 
unseres  Ritters  etwas  zu  schwarz  gesehen. 

BEßLIN.  HERMANN  NEÜBOUEG. 


BRUCHSTÜCK  AUS  WOLFRAMS  PARZIVAL. 

Das  Verzeichniß  der  Parzival-Handschriften ,  welches  in  Iiach- 
manns  Ausgabe  (4.  A.  p.  XV  ff.),  bei  Franz  Pfeiffer,  Quellenmaierial 
n,  p.  1  C  und  bei  Goedeke,  Grundriß'  96  f.  angeflihrt  Ut,  kann  ich 
mit  nacbatehendem  Bmehstttck  vermehren.  Dasselbe  gehört  der  Stadl- 
bibliotbek  zu  Colmar  und  besteht  aus  zwei  HalbUttttem  von  Pei^ameot 
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iD  ovspittn^olieni  Quartformat^  welche  seiner  Zeit  dnrcli  eineii  Papier* 
atreifen  sa  einem  Blatte  und  jswar  so  zoBammeDgeklebt  worden  Bind, 
daß  anf  Sp.  1  die  Sp.  4^  dann  Sp.  3  tind  snletst  Sp.  2  folgt  Die  yier 
Spalten  tod  je  68  Zeilen,  welcbe  das  Blatt  umfaßt,  entsprecben  bei 
Lacbmann  den  Versen  478,  11—482,  28  und  492,  1—496,  15.  Die 
Schrift  stammt  aue  dem  13.  Jahrhundert,  ist  zierlich  und  sohön^  doch 
stellenweise,  da  das  Blatt  von  einem  Einbände  abgelöst  zu  sein  scheint, 
verwischt  und  undeutlich.  Der  Text  stimmt  am  häufigsten  mit  G,  nicht 
selten  aucli  mit  D  überein. 
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Sp.  1.  478,  11 

So  [tjwiuget  si  ir  vrivut  so  sere 
Matt  SMQ  im  ieben  le  vnere. 
Sveloh  gvales  hstre  aber  minne 

gert. 

andern  dame  in  dir  icbrift  wert. 
15  Dw  aivz  Qz  komen  in  arbait. 

vn  in  sivfceberiv  herzelait. 

Min  herre  vn  der  brvder  min 

kos  im  aine  vrlvndin 

Deis  iu  dvhtu  iu  gvt«m  iiitte. 
20  Swer  div  was  das  si  da  mitte. 

2n  ir  dienest  er  sieh  aosb. 

So  das  diT  sagefaait  in  ▼loch. 

De2  wart  ron  sinsr  klaren  bant. 

verdvrkelt  maaefM  sshittba  rant. 
25  Da  beiagete  an  aventire 

der  bvze  vn  der  gehivrö 

wart  ie  hoher  pris  erkant. 

vber  aiiiv  xitterlichiv  laut. 

Vor  desi  mnre  waa  er  der  vrie 
80  Asior  was  sin  kiie. 
479     Des  rvf  ist  ae  der  demvt. 

idoch  nit  ▼olleclichen  gvt. 

aiaea  tagst  der  kvois')  alaine 

rait. 

Daz  waz  gar  den  sinen  lait. 
5  daz  dvrch  uventire. 

Dvrch  frode  au  miauen  stivre 
das  twaoeb  in  der  mianen  gcr. 
Mit  «ins tn  gelvpten  sper. 
wart  er  se  tyostieren  wnl 
10  3o  das  niensr  mar  giesont 


wart  der  svze  oohaiui  din 

Dvrch  die  heidrvse  sin. 

Es  was  ein  beiden  der  strait 

vli  dar  die  selben  tyost  nüt. 
16  [gjeboitt  Ton  ebtnyse. 

Da  TS  dem  parad7»e. 

BiBBSt  der  tjgris. 

Der  selbe  haiden  waz  gewis. 

Sin  ollen  soide  don  pris  bhaben 
20  In  dem  spei  waz  sin  nam  ergraben 

er  svcbte  die  verre  ritterechaft 

Niht  wan  dvr  dez  gralea  kraft. 

Streich  er  waser  laut. 

▼on  ■inesi  strita  vns  firode  twant 
25  Dins  ^haime»  strit  man  prissn. 

Mva.  des  «per»  Isen. 

fvrt  er  in  sinein  lifb]e  dan. 

Do  der  ivnge  werde  man. 

kou)  lieini  ZV  den  t>iuen 

Di^djo  saeb  mau  iamer  schiuen 
480  den  heiten  hatter  dort  «rslagen. 

Dan  stIb  oeh  wir  semaae  klagen 

Do  vna  der  kvBic  kern  so  bhttch. 
.  vn  im  sin  kraf  SO  gar  entwaich 
5  Ib  die  wndan  greif  eines  arzades 

bant. 

vn?.  er  dez  spers  isen  vant* 
Daz  trvnzen  waz  rorin 
ein  teil  in  der  wnden  sin 
Div  gewsn  d«r  arsat  bsidiv  wider 
10  Mine  Tsnie  Tiel  ieb  nider 
Do  lobt  ieb  der  gottei  kraft. 
Das  ddiaine  rittersohaft. 
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Getot«  nwmer  mere. 

Dsz  got  dvrcfa  sin  ere. 
16  Minem  brvder  hvlfe  von  der  not 

Ich  verswr  Och  vleisch  vn  brot. 

vn  dar  nach  al  daz  trvgc  blvt 

Daz  ich  niemer  mer  gewnne  gvt. 
Sp.  2  Das  was  der  diet  andir  klage  ^. 
SO  Lieblr  neue  alsieli  dir  wBgB 

Das  ieb  tehiet  too  dem  sirerte 

min 

Si  ipraclieii  wer  sol  shirmar  sio 

vber  dez  gralea  tOgin 

D[o]  waindf'n  liehtiv  ovgin. 
25  Bi  trvgen  den  kvnic  sundir  val 

Jivr  die  gottes  helfe  für  den  gral 

Do  der.  krnie  den  gral  gesach 

Das  was  fin  andir  vngemadi. 

Das  «r  nibt  tterbin  mobte 
30  Wan  ime  sterbin  do  niht  dohte. 
481      Sit  das  ich  mich  het  irgebin 

In  alsvg  isemerlicbes  leben 

vn  dcK  nrdrs  hrrscbrift 

Waz  komen  an  öo  swache  kraft, 
f)  Dez  kvneges  wnde  geeitert  waz 

Swas  man  dn  arften  b^cbe  lax. 

IHe  gaben  debaioer  belfe  Ion 

Ein  aiqjiis  eicidemon 

vnd  lisi«  [j^jevi«  [mjeairis  die 
argen  slangen^) 
10  s!angen  die  daz  i  itcr  Viciz 

trapent  swaz  iemau  da  ivr  waiz 

vn  fvr  die  andern  wnne  die  daz 

eit[erj  tragent 

Swas  die  witea  avsade  ar.  • . . 

Mit  pbitilicin  listen  an  wraen 
1 5  Nt  lat  die  rede  liyrsen 

Der  debeinez  gehelfen  kvnde. 

Got  selbe  mt  des  verbvnde. 

Wir  gewnnen  geon  se  helfe  vn 

fisyon 

Eufrates  vn  tigris  . . 
Eufrates  vn  ^) 
SO  So  [najht  st  in  das  ir  svser  smack 
Dannoeh  nit  tin  vcnrroeben  ma[cj 


Ob  debain  wtae  diime  Icmne 

Div  mser  trvren  nmme 
25  Daz  waz  verlorniav  arbait 
Do  niwet  Bich  vnser  berzelait. 
Doch  versuchten  wirs  in  msenege 

wis. 

Do  gewnnen  wir  das  selbe  ris. 
483  Dar  vfe  sibille  iaeb 

Bneas  fh  bellescb  Togesuusb 
Vnd  fvr  den  flegotanen  r&eb 
V^r  ander  vlvsse  die  drin  TÜesen 

oeb 

5  Dez  namen  wir  vns  mvze 

Vn  gewnnen  daz  [»•]i[8]*)  zebvse 
Ob  d[azj  j  aper  vngehirre 
In  dem  helleshen  rivre 
war  gelvpet  oder  geldiet 

10  Das  ras  von  Traden  toetet 
do  waz  dem  sper  niht  alsvs 
Ein  vogel  beizet  [pellikanvs]  ^} 
Swenne  er  frvbt  g«*winnet 
Alse  serc  er  die  minnct 

15  In  twinget  einer  trjwt  n  gelust 
Daz  er  biset  durch  sin  selbes 

brvst 

TS  lat  das  biTt  den  iTngen  in  den 

DTnt 

Er  stirbet  an  der  selben  stvnt. 
Do  gewnnen  wir  dw  Togels  blrt 

20  Ob  vns  gin  tnwe  wflere  gvt 
Vit  striken  an  die  wnden 
So  wir  hpute  kvnden. 
Daz  muhte  vus  uiht  gehelfen 

Ein  tjer  beiaet  ryBoeerTs 
25  Das  Mr  kennet  der  mmgede  raia 

so  gros 
Das  es  entslofet  vf  ir  schos 

wir  {rewnnen  fd]p?!  tyeres  herzen 
vber  dez  kvD[e]gez  smerzen 

Sp.^.  492 

Dt  rit  ain  den  angesüiohe  not 
Spraeb  der  wirt  dT  w»r  liewart 


')  ZweifUhafi.      ^)  ünU»erlieh.     *)  Bei  Laehmann  zwei  Zeiim,     ^  Mkamliehe 

Wiedevhohinfj ;  es  fehlt  die  Ueimzeile.  r  nnd  s  »ind  nicht  rv  mtsmiM,         ')  J« 

äXT  StelU  wm  az  ist  da»  Fergament  durchlöchet't.        ')  OnUserlieh. 
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I^ieh  W6C  «o  lM[«ets]et  »!• 
Uil  rotte  wlCeii  iemeDi  üit 

5  In  hilfet  gegen  4er  reite 

£r  kert  ie  gegen  der  vreaae: 
Swer  cn  nen^)  her  da      im  reit 

Sie  nemetit  niemens  Sicherheit. 
Sie  wageot  ir  leben  gein  ienes 

leben 

10  Des  iel  f?r  emde  In  da  gegeben 
Nt  kern  ieh  ane  etritea 

An  den  selben  «Inn 
0(«rit]en     de  der  konig  wen. 

Sprach  parcival  dez  palas. 

16  Sach  ich  dez  abenf  iamers  vol« 
Wie  tet  in  iamer  do  80  wol 
Ein  knappe  alda  zer  tvr  in  bpranch 
Davon  der  palax  iamers  klanch 
Der  trve  in  dnen  benden. 

20  Ein  eebaft  m  vier  wenden 
Der  Inne  tän  eper  bif  tie  rot 
Dee  kam  dir  diet  in  iamere  not. 
Der  wirt  sprach  neve  sit  noch  6 
Wart  dem  kvnige  nie  so  we. 

25  Wände  sin  komen  zeigete  evs 
Der  steroe  satTmire. 
kau  Ulli  grozem  Tröste  komen 
Drrf  gelegen  mobte  Tne  nit  ge- 

vtonen. 
AIm  man  ea  drvf  ligen  saeb. 

30  Das  sper  man  in  die  wnden  stach 
498     8a(tfr]n7Ta  lov£e«  so  hob  hen- 

bor 

dsLZ  cz  die  wnde  wesse  vor 
Der  ander  vrost  kom  her  nach 
Der  Bue  waz  in  der  alse  gach 

6  Er  viel  alrersta»  der  andern  nabt 
In  der  irmerliehen  mabt. 

Do  man  dei  kvniges  rrost  eo  warte 
Die  diet  es  vroden  lerte. 
Do  spracb  der  kivsche  trevrezent 
10  ^ie  enphiengen  iamers  soldement 
Daz  sper  in  vrode  enphvjte 
Das  ir  herzen  verch  svs  rvrte 


Do  maoheto  ir  iamari  tilwe 

Dez  [t6  *^)]fee  lere  al  niwe 
15  Parzifal  sem  wirto  ■prach 

Yival  Iii  swainsig  megwle  ich  da 

sacb 

Die  vor  dem  kvnige  stvnden 
VS  wol  mit  zvhten  kvnden  ' 
Der  wirt  sprach  dez  Ion  maigede 

pblegen 

90  Dei  hat  eieh  got  von  in  bewegen 

Des  grales  dem  sie  dienden  f?r. 

Der  gral  ist  mit  hoher  kvr 

50  svln  siu  ritter  hvten 
Mit  kivBchccliehen  gvten 

25  Der  hohen  sterneu  komen- 

div  sit 

Der  diet  alda  gros  iamer  git 
Den  ivngen  va  den  alten* 
Ck>t  bat  eom  bebalten« 

Gegn  in  al  ze  lange  da* 
30  Wea  wlm  sie  vrode  sprechen  ia« 
404     Neve  nv  wil  ich  sagen  dir 
Daz  dv  maht  wol  geloben  mir 
Ain  schanczo  dikke  stet  vor  in 

51  gebest  ''^)  vn  nemment  gewin 
6  Si  enphahent  klciniv  kint  dar 

Von  bober  art  vS  wol  ge? ar 
Wirt  iender  lende  imreioi  un 

lant 

Erkennet  sie  daz  die  gotes  bant 

Spb  4  So  div  diet  aines  herren  gert. 
10 -Von  des  Qrales  eehar  die  siut 

gwer[t]  1*) 

Dez  mvz  och  sie  mit  zvhte  phle- 

^  g[en] 
Sin  bvtet  alda  der  gotei  aegen. 

Got  aebafibt  verbolne  den  die 

ma[n] 

Offenliche  git  man  die  mageda[n] 

15  Dv  seit  dez  sin  vil  gewie 

Daz  der  kvnig  kastis 

Herzelavden  gerte 

Der  mau  in  schone  werte 
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Diao  mffetr  gab  man  iai  konea 

80      Mite  aber  ir  zeminne  wonen 
Der  tot  in  laite  in  das  grab 
Davor  er  diner  mvter  gab 
Waleis  VII  norgals. 
Kanvülayb  vii  kinrivals. 

25  I>az  ir  mit  [s&lej       wart  ge- 

gebtttt. 

Der  kvale  oit  langer  solte  leben 
Daa  wai  vf  sioer  raiee  wider. 
Dar  kmte  neb  laite  eterben  ni- 

Do  trvc  ßi  kröne  ybcr  zwin  lan[t] 
80  Do  erwarp  aie gahuivretea  han[t]. 
496      Sys  git  man  voo  dem  Gralc 

dan»*) 

Offanlidie  die  m«gade  T^bolne 

die  [man] 

Dvr  firrbt  zedienste  wider  dar 
ob  ir  kint  dez  Grales  aebar 
6  Mit  dienst  svln  merc. 
Daz  sol  »ie  jcrot  wol  leren. 
Sw  sich  dicnstes  gein  dem  Grale 

h[at  bewegeuj 
Gtogen  wüie  er  ufanie  mf s  fpUe- 

gH 

Der  kmle  aol  baben  [eine] 
10  £ine  konen  reine 

Yn  ander  die  got  hat  gesant. 

Ze  herren  iti  berlosiv  lartt 
Vber  daz  gebot  ieb  mich  bewao 
Das  ich  nach  mione  pblac 

*')  DiB  Eandtekriß  hat  «Am  iMeke. 
VBied«rhok. 


15  Mir  geriet  min  iitatigiv  itfgeat 

Vn  eines  werden  wibes  trgent 

Daz  ich  in  ir  dienet«  rett. 
Da  ich  liikp  hertPcHche  aftreit 
Die  wilden  aventire 
,  20  Mich  dvlitcn  so  pebire. 
Daz  ich  selten  tyrnierte 
Ir  minne  kondvierte. 
Ir  TT&de  in  des  berae  min 
Dmh  eie  tet  ieb  vil  fCritea  ecbin 
25  Dez  twanc  mich  ir 'minne  kraft 
Qein  der  wilden  Teiten  ritter- 

Bcfa[afi] 

Ir  minne  ich  aisvs  kotte 
Der  beiden  vn  der  getöfte 
Waren  mir  »trites  al  geliche 
80  Sie  drbten  mieb  lonee  riebe 
496     Nt  pblag  ieb  dw  die  werden 
yf  den  drin  tail  der  erden 
xe  anropje  vü  in  A^a 
vn  verre  in  Afrikii 
ft  So  ich  riche  tyost  wold[eJ  tvn 
So  rait  ich  gein  gnrivn 
loh  han  mäDuegc  tyuai  getan. 
Vor  dem  berge  ze  Aimorgan. 
leb  tet  wi\  tieber  iyoKt  eebin 
10  Vor  d4m  bei^e  aegelme[nt]in 
Swer  ainhalb  wil  ir  tjost  han 
Da  koment  vz  fivrigc  man. 
Andprhalb  sio  hrf>Tin«'nt  [njiht. 
Swaz  man  tiostivre  6ih[tJ      '  • 
V' n  ich  fvr  den  rohas 

Dt«  Zeil«  tat  hl  der  Eandeehriß 


AUS  DEN  PKEDIGTEN  GEOKGb  VO^  GIENGEN. 

In  der  Bibliothek  des  PrämonstrateDserstiftes  Geras  in  Nieder- 
österrcich  befinden  sich  zwei  in  Leder  gebundene,  mit  9  f.  20  und 
9  f.  19*)  bezeichnete  Papiercodices  in  Quarto,  von  denen  der  erstere 
aus  308»  der  letztere  aus  262  zweispaltig  beschriebenen  Blättern  be- 
Btebt*  Der  erste'  Codex  beginnt  mit  (roth):  'Das  sind  maister  G6rg^n 

*)  Die  Folge  der  Signatar  ist  onriehtig,  wcßhalb  ich.  den  I.  Theü  der  H«. 
(9  f.  20)  mit  I,  and  den  U.  (9  t  19)  mit  II  beseiobaet  habe.   
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predig  von  der  Hochlart  vnd  von  der  eytteln  glori  von  erst.*  Der 
zweite  Codex  hat  als  Anfang  die  Worte  (roth):  'Hye  hebt  sich  an 
das  ander  paech  vnd  sa^t  mer  von  der  hachfart  vnd  darnach  vil 
schone  ding  von  den  xij  staÖoin  der  diemüetigkait.'  Aut  der  letzten 
Seite  des  mit  9  £  20  be2seichneteu  I.  Theiles  der  Hs.  berichtet  die 
Schreiberin  'Swester  Barbara^  verlnple  der  Tegel  SKfid  AugoBtin  vnd 
der  ordi&ng  vnd  Statut  praemonstraterasium  zu  pernegck  (Pernegg  bei 
Qeraa),  daA  sie  das  Buch  *aii8-  haisaea*  -  der  Priorin  Ludmilla  ge* 
ulunebeik  babe^  -^Daa'  gemacht  viid  gepredigtk  hat  der  hooh  gelert 
aahter  Gerig  roa  Giengen  .su<  wien*.  Im  II.  mit  9  f.  19  beaeiohneten 
Theü  findet  tich  am-  Ende  v<m  diortelben  Sohreiberin  die  gleiche  Be- 
irarkung,  nur  irird  daseibat  der  Frediger  bloß  'Gorig  stt  wien'  ge- 
aaant,  -  und  nach  den  SchluEaeilen  hat  dieselbe  den  I.  •  llieil  der  Hb. 
am  'Eritag  nachi  sand  brieoen  tag  des  heiligen  pischolff  mnd  peieh» 
tigner'  1459,  den  II.  Theil  am  nagsten  tag  nach  Oolomanni  des 
beiligexi  marterer  etc.'  ^ —  also  wahrsciieiulich  im  Laulü  des  Jahres 
1460  —  vollendet. 

Diese  bisher  gänzlich  unbekannte  Predigtsammlung,  deren  Ver- 
faBBer  zweifellos  mit  dem  Wiener  Universitätslehrer  (Jeorg  Tu  de! 
von  Giengen,  f  nach  1465*),  identisch  ist,  erregte  bald  durch  die 
in  ihr  sich  vorfindenden  culturgeschiohtUch  sehr  interessanten,  beson- 
ders für  die  Sittengeschichte  Wiens  im  XV.  Jahrhundert  werthvollen 
Nachrichten,  meine  Aufinerksamkeit ,  und  ich  glaubte,  davon  die  mir 
wichtiger  scheinenden^  namentlich  jene,  welche  sich  auf  KostUmkande^ 
geaelHgba  Jicben  sowie  AberglaaibeD  und  Gebräuche  beaiehen,  schon 
jatat  mattheilen  ^«aoljen.  Dabei  habe  ich  die  wenigen  Abktlrsnngen, 
mit.Alwiiafamei  Ten  Hnm,  itm^  ihn  Und  xpnsi  xpi,  zpHrn,  aufgelöst 
sowie  die  Interpunodon-  angewendet,  qnd  bemerke  sum  Schluß,  dad 
ich  das  Urtheil  Uber  den  sonstigen  Werth  dieser  Predigten  Andern, 

welche  mehr  als  ich  dasu  berufen  sind,  flberlasse. 

^TOOKiSRAÜ  in'tn^dörtteto^^cli;''  C.  BLAAS. 

I.  Zimmer-  ujid  Bettausstattung. 

(I,  294*)  VOn  ausser  zier  vnd  ynd  hachfart  des  pettgewonts  ist 

nun  fuerbab  ^.u  morcken:  \  un  erst  iiiiL  vAcr  des  pcttgowants  versundt 
sich  der  mensch  mit  dt  la  !  -'Oö")  schönem  spanpott.  Darinnen  der  menscii 
ieitt,  Daa  ander,  da  mit  ßich  der  (mensch)  verBundt.  Das  ist,  das  die 
pü^latQr'"*)  vnd  chiU^  vi^d.d^^ipihlaj^en  mueü  aU  deideija,  .seh6n  vnd 

*)  mUieirlds  Hb^  Geot^  fTiidel  voh  CMengMt'nnd  dessen  ftbifge  Schüflen  s.  Aeeli- 
ba«^'>0«a«b^aeir'Wianw  <1Aihr#timi|  (Ij)  6«6.  687.       -  **)  Ha.  )^e«thrCtr. 
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wolgecziert  sein,  vnd  das  pett  vnd  die  chamer  mueO  ziert  sein  mit  vmb 
hengeii  vnd  mit  gemel.    Der  iuerhanckch  vnd  das  pett  mueas  schon 

pedeckt  sein  gleich  sam  die  greber  in  der  inarter  wochen  (^)  zu 

dem  Vierden  raal  versundt  er  sich,  so  er  zu  dem  pettgewant  mer  fleiß 
tuet  vnd  mer  sarigfaltif^"  ist  zu  der  zier  des  petts,  Das  es  wol  geziert 
sey  mit  schonen  pölstern  vnd  chüssen  vnd  decklachen  vnd  mit  schonen 

Wdiftsen  leichlachen  zvl  dem  vj  mal  bo  versandt  sich  der 

mensch  y  waon  er  sein  spanpett  oder  seinen  himel  dar  ob  let  mallen 
mit  Bchampero  pilden,  dar  aus  grasae  sandt  (^)  Vnd  ei^^eniaß  obompt, 
vnd  man  ist  grasser  snndt  da  mit  vraach  md  chiuDpt  grosse  ergemuß 
dar  «US  viid  yU  vbela.  Ein  gf»0  ybel  ist  das,  da8  3rm  der  mensch  mit 
soleichen  dingen  willigkleich  macht  ein  an  weigung.  Hat  er  nicht  sunst 
anweigung  genueg  von  *dem  tiefei  vnd  Ton  seinem  ajgen  leiehnain? 
Man  vlndt  ettleieb  vnyerschampt  person,  Die  in  halt  soleicbs  vn- 
schampers  gemel  lassent  maOen,  da  halt  nicht  von  an  reden  ist,  Das 
halt  ander  vnschuldig  person  da  durich  zu  sundten  mochten  chomen, 
die  es  sehen,  wolt  der  mensch  gemel  haben  an  seinem  vmbhaDg  oder 
pey  seinem  pett,  So  liezz  ym  die  pitter  marter  vnsera  herren  mallen 
vnd  chrewz  xpi  vnd  das  lest  gericht,  Das  in  raiczet  vnd  vbet  zu  rew 
vnd  rhlHL,M  n  vber  sein  sundt,  Das  wer  guet,  und  das  sew  dester  poß 
mochten  widersten  den  anweigung  des  tiefels  vnd  irres  aygen  leich- 
nans  vnd  irr  scbam  (296*)  pem  pegiem,  So  sew  soleiche  ding  an  sehen, 
au  dem  vij  mal  sundt  der  mensch,  so  er  soleiche  chostleich  decklachen 
in  seinem  pett  bat,  die  mit  seyden  vnd  mit  gold  sind  gewaricht,  sej- 
dein  ploster  Tnd  ehnßi  vnd  tetts  dainmb,  das  er  sieh  selbe  Tnd  ander 

mensöhen  raicst  su  sanden  C)  ^  ^'^t  ^  ^  soleichs 

pettgewant  nAest  durich  eytlea  lobs  willen  oder  so  er  sein  ohamer 
malt  oder  sunst  ziert  mit  pettgewannt  oder  gemel,  das  er  (')  gelobt 
werd,  das  ist  haefafart 

n.  Welt  liehe  und  geistliche  außeramtliohe  Tracht 

1.  (I,  257°)  was  bilffts,  das  ainer  vil  guets  gewant  (liat),  vnd  trests 
chawni  ainstem  im  Jar  oder  zwier  vnd  mer  sarig  hat  vmbs  gewannt 
dann  vmb  sein  sei,  Vnd  lests  vmb  sflnst  die  schaben  fressen,  Das 
doch  grazze  siirtdt  ist.  das  schnllen  wol  merkchen  alle  die  menschen, 
die  sich  czierent  vber  iren  stannd  vnd  sunderleich  die  siechten  per- 
son, Die  sch6n  joppen  tragent  von  seyden  ^nd  von  sameyd^  das 
in  nicht  zue  geh6rt.  Vnd  etl^ch  tragent  an  gar  guets  edels  tuech  von 
Scharlach  vnd  vnderczogen  mit  z5bel,.  mit  mader  vnd  mit  hermlein, 
Das  als  wider  iren      stannd  ist  ist  es  gmt,  das  sioh  ioh  gern*  Aber 
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das  wais  ich  wol ,  das  es  allaiu  cbunigk  vnd  fuerßtcn  czue  gehört, 
Soleiches  edeis  cbostieiches  gewannt.  Aber  mittero  vnd  vDdern  vnd 
siechten  person  vnd  geisileichen  lewten  gebort  es  nicht  zue,  Vnd 
wann  %j  es  dar  vber  tragent  wider  die  gewanhait,  So  sundent  sew 
dar  an  vnd  vor  ana,  wann  es  geaehiebt  dnriob  ejrtlea  lobe  willen. 

2.  (I,  259')  Soleich  person,  die  soleichen  grozzen  fleizz  tuent 
in  der  zier  des  gewnnnts  fuer  die  zier  der  sei,  Die  tuent  gleich  sam 
ainer,  der  die  sclieller  iiem  fner  den  schonen  raten  aphel  vnd  liezz  sich 
an  den  scheilern  genuegen  vnd  liezz  den  schönen  raten  aphel  ligen. 
So  Sprech  ain  yeder  mensch,  der  das  von  im  8ecb|  er  werr  ein  ain« 
ainfaltiger  menseb.  Da  schuHen  sich  die  mentcben  selber  fragen,  die 
zu  graaaen  fleiza  tnent  mit  ausser  zier  des  gewannts  Vnd  sunder* 
leiehen  an  den  Suntagen  vnd  an  andern  grassen  h6cbcaeitleichen  tagen^ 
ynd  Sander  die  mensohen,  die  das  harr  raid  maebent  vnd  stoasent 
▼nd  an  der  sun  derrent,  vnd  etleioh  lassen  in  alle  tag  waschen  das 
haupt  vnd  ohlens  mit  arn  vod  machent  sich  also  selber  can  tarn  vnd 
au  narren;  vnd  sAnst  vil  cbrankchait  vnd  sehaden  cbumpt  in  daraus 
an  leib  vnd  an  sei,  vnd  edeieh  lassent  in  dann  gar  eng  (^)  sehueeh 
machen,  Das  mans  ins  mues  an  cziechen.   sy  lazzent  in  auch  guet 
hosen  machen  von  perlein  vnd  edlem  gestain  vnd  sehun  seydein  vnd 
saroadein  joppen  mit  gold  vnd  mit  perlein  vnd  edelem  gestain  durich 
legt,  ist  in  das  nflcz  zu  dem  hail  der  sei,  ich  siechs  gern,  vnd  lassent 
sich  in  pinten  vnd  in  Rurenf  n,    Das  gy  sich   nyndert   weder  piegen 
noch  chnyen  noch  gerechen  muegen,  vnd  wann  see  in  die  chrichen 
choment  zu  der  heiligen  mezz,  So  muegen  se  sich  nyderj;  piegen  gegen 
gota  leicbnami  vnd  tragent  soleichs  gewannt  an,  das  vor  offenn  ist 
VBoat  auff  die  prust  vnd  ist  hinten  ausgesniten  vncat  auff  den  rukchcb, 
Das  man  die  sehonen  Joppen  vnd  die  Schönnen  gollier  seoh.  ist  das 
alles  guett  vnd  an  sundt,  ich  siechs  gern,  vnd  vor  aus  tuent  see 
das  ann  aller  maisten  au  graazen  hochcseiien  vnd  an  den  Suntagen. 
soleieh  person  schölten  mer  gedenkchen,  das  sew  schon  csirten  irr 
sei  mit  tnegenten.  Auch  siecht  man,  das  etleich  person,  (260*)  Frawn 
vnd  man,  graaz  weit  ermel  tragent  als  die  munichs  chuten  vnd  vnder 
czogen  mit  hermlein  vnd  med  rein  vnd  mit  fuexein  vnd  etleich  tragent 
dann  gewannt  mit  grazzen  weiten  fluegen  vnd  vndcr  czogen  mit  schö- 
nem seydein  gewannt  oder  tuechern  oder  mit  hermlein,  vnd  gennt  da 
herr  gleich  als  sew  fliegen  welloit,  vnd  etleich  frawen,  die  tragent 
dann  grazz  dich  ßlayr  mit  vil  fachen,   das  am  slayr  xx  oder  xxx 
fach,  vnd  gent  dann  fuer  die  spiegei  vnd  macheut  sich  auff  mit  denn 
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difcchen  slayren.  von  den  fachen  (?  sachen)  allen  redt  der  suezz  lerer 
wernhardus  vnd  spricht  .... 

'  3.  (I,  261")  man  vindt  eüamh  meiisehen,  Die  sich  alle  ta^^  zicreiit 
mit  newem  gewannt,  etwann  pey  xiiij  tagen  nach  ein  ander  alle  tag 
anders  gewannten  Vnd  hahent  vil  vberfldssigs  gewannt,  Das  da 
haim  leit  vnd  fressent  die  sehaben  vmb  sunat^  vnd  gest  alao  ezu 

chirichen  vnd  leat  die  armen  meDScben  grozzen  fröst  leyden  

zu  dem  andern  mal  sind  etleich  iqeiiaeheiii  die  da  cburez  an  dem 
leiohnam  sind,  vnd  tragemt  doch  längs  ^gewannt  an  vnd  laazent  in  haob 
z6gklen  machen  vnd  gent  also  dar  auff  in  dem  langen  gewann^ 
Darumb  das  aew  langk  erseheinen,  vnd  trnegst  als  laogs.gewant  an 
als  sand  Stepthans  tuem  ist,  du  pist  dannoch  niehta  lenger,  Als  der 
herr  il&aa  selber  spricht  im  ewangelio.:  welber  menaob  ist,  der  sich 
selber  vmb  ain  spann  oder  dawmellen  lenger  qsacht..  Vnd  ob  da  halt 
schÄnn  hie  auf  sand  Stepthans  (262*)  tuern  stuensts,  so  werst  du  doch 
niciits  von  deiner  person  wegen  dester  lenger.  vnd  buadbrleieli  eüeich 
frawü  vnd  Junkchfrawn  tragent  la!)g  swencz  an  dem  gewannt  vnd 
verderbents  im  staub  vnd  im  chat,  man  mocht  wol  drey  oder  vier 
arm  menschen  da  mit  chlaiden .  Ob  man  das  vbrig  vnd  die  I  iu^m  a 
swencz  ab  sneit,  Das  doch  alles  vbertlusaig  ist.  Sy  gent  da  herr  auf 
der  gazzen  mit  dem  langem  gewannt  vnd  cherent  die  gancz  gassen 
dft  mit  vod  treibent  ein  grszzen  staub  auff  vnd  pestaubent  sich  vnd 
anderr  iQensehen  vnd  gent  also  ija  die  chirichen  vnd  .vnd  zv^-  dem 
alter  vnd  treibent  gr^zzeo^  staub  auff  in  der  chirikchen,  vnd  pcy 
4em  alter  vnd  schannei^t  halt  nicht  des  heiligen  Saerameiijt  gpts  leiot^ 
nam.  Das  da  auff  dem  i^ter  gewanndelt  vnd  gehandelt  wijsrt  def 
irr  i^ot  vnd  irr  herr  vnd  irr  schepher  ist,  den  errent  se^  alsQ  da  mit. 
Aber  gott  wiert  dier  dein  hachfart  nicht  vber  sechen.  (**)  Man  vint 
auch  ^tleich  frawn  vnd  Jupkchfrawn,  die  grazz  weit  flneg  an  irren 
rokchent  tragent  vnd  gent  da  herr^  gleich  als  sy  fliegen  wellent; 
Das  ist  hachfart  vnd  ist  sundt  vnd  ist  ein  j^razze  tarheit.  Von  erst 
ist  es  darumb  ein  grazze  tarheit,  wann  sew  verderbent  da  mit  ein 
grazzen  tail  des  gewants,  Die  soleich  laug  swencz  an  irrem  gewannt 
tragent,  da  mit  sew  wol  mochten  cldaiden  den  Herren  ihm  in  sciueu 
armen  lewten.  zu  dem  andcrm  m-d  ist  es  darumb  ein  tarhait,  die 
soleich  lang  swencz  tragent  an  ircm  gewant,  wann  see  cherent  da 
mit  die  gancz  gazzen  vnd  die  gancz  stat  vnd  schament  sich  doch, 
dae  sew  da  haim  im  haus  daz  flecz  schölten  cherren.  Fuerbas  mag 
man  auch  merkcheu,  Das  soleich  person  wellent  lieber  sein  diener 
vnd  dierein  des  tyefels  denn  gots^  deine  herren,  pist  du  nfkn  so  edel^ 
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Das  du  da  haimt  in  dem  haus  nicliL  machst  chorren  vad  scliamst  dich 
sein  vnd  schämst  dich  doch  nicht,  (")  Das  du  ofFeimbar  die  gancz 
gassen  cherst  mit  dem  laugen  swancz.  der  dicr  liintuu  iiacli  ^«t!  vnd 
ist  fuerhazz  czu  raerkchen,  das  »oleich  person  mit  soleicher  tarhtiit. 
Das  sich  8oe  anders  machent  denn  sew  p^ot  peschafFen  hat,  die 
vercherent  da  mit  die  ordung  gots  irrs.  schepherr  vnd  seine  weriai^, 
wann  biete  got  derr  herr  wellen  habeiii  er  liidt  in  wol  chunnen  geben 
am  langen  swancz  als  ainer  ebne  oder  ainem  acbsten.  vnd  in  soleicher 
tarbait  habent  die  tiefe!  graaae  frewd  .  Als  man  ii»t,  das  ain  tiefei 
ains  mak  äff  ainem  langen  swancz  ainer  frawn  sasa  vnd  do  sy  mues^ 
▼her  ain  cfaadakcben  gen^  do  b4b  sy  den  swaaex  auff,  do  fiel  der 
üefel  ab  dem  swanca  in  die  ebatlafcchen,  Das  saob  ein  ander  tiefei 
ynd  laebt  sein.  Do  fragt  in  ein  ander  tiefel,  wes  er  laobt  do  sprach  er : 
ich  sach,  das  mein  gesell  saff  atnem  langen  swanoa  ainer  frawn  saea^ 
vnd  do  sy  den  swancz  auff  hneb,  Do  fiell  er  in  die  ohatlachen,  des 
hab  ich  gelacht*).  Also  siecht  man  soleicher  ('}  menschen  tarhait  vnd 
irr  hachfart. 

4.  (JL,  267**)  Also  spri  ('^)  cht  ain  lerer  ^  wann  ain  person  an  tret 
ain  chlaid  wider  sein  pr6fe9Z  oder  wider  das  er  giuebt  hat^  vnd  tucsts 
freffieichf  so  sunt  er  dar  an  t5dleiGhen.  Oder  so  die  frawn  an  legent 
manns  gewannt  oder  die  mann  an  legent  frawns  gewannt  an  redleiohe 
saoL  Daramb  das  sew  die  frawn  pringen  au  vnchewseh,  ist  tftdsandt. 
Als  oA  einer  get  verpunten  an  vasnaoht  vnd  tnests  darvmb ,  das  er 
anff  seilen  vebt  ge warten  mneg  vnd  in  tAden  nmeg,  dem  er  veint  ist; 
Oder  so  ainer  an  tret  geistleiches  gewannt  Als  ains  mAnich  cbutten, 
oder  ob  er  das  tvet  in  gesp5t  ans  versmechen,  ist  tAdsandt. 

5.  (I,  277**)  Es  stennd  ettleich  in  der  chirichen  in  sch5nnem 
menteln  vnd  habent  da  baim  chawm  vnd  mit  mue  ain  prat  czu  ezzen. 

I 

6.  (II|  70")  an  dem  iiij^  mal  stennt  anff  dem  funffton  Staffel  d^r 
hachfart  Die  geisdeichen  person  Vnd  es  get  auch  an  die  welüeichen 
person»  Die  da  an  tragen  pestmders  gewannt  ode  pessers  vnd  sehe- 
xnigers  gewannt  denn  die  andern^  Darvmb  das  sew  gesehen  (1.  ge- 
sedien)  werden  fuer  die  andern.  Ettleich  tragent  sch6ns  ^iiets  gewant 
sn,  Ettleich  tragent  dann  an  snodes  oder  gar  slechts,  Etde^ch  triigent 
an  guets  gewant»  Ettleich  tragent  an  schar  tuech  oder  tuUner  tnech**) 

*)  Vgl.  BtUenne  de  Boorboiit   Aoecd.  hiat.  N.  S8S  bei  Sohnlte,  Höf.  lieben 
I,  IM  tmü  Tinder,  Blume  der  ^gend;  -ed.  Zhigerle  9400—9419. 

•*)  Tech  a«ft  d«  dnteh  dss  MbelnogeiiUed  weftbekshsten  diadt  ToIIn  In 
2iMder9eleireielL 
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▼nd  ettleich  trageDt  an  chuercz  gewannt,  das  man  in  die  achuech  sech 
vnd  die  riem  der  schuech,  Ettleich  tragent  an  längs  gewannt,  das  in 
auÜ'  der  erden  nach  gett,  Das  ist  als  sunderhait  vnd  aygner  Bynu  vud 
gett  aus  der  haohfart»  wann  die  geistleichen  person  gehört  an  von 
irer  regel  wegen  vnd  von  irer  pr6fes8j  Das  sew  sich  schollen  ain- 
mnetigkleiohen  halten  in  gewannt  vnd  meBaigkleichen ,  Das  et  nicht 
sn  Bcfa6n  noeb  an  gnett  sey  oder  (71*)  au  ch68tleich|  Vnd  Das  es 
aooh  nich  an  swaeh  sej  oder  gar  au  snod  oder  an  rissen  sey.  Dar 
ans  mag  gen  awitraeht  oder  vnainigang  oder  mnermel.  Das  ain 
person  perssers  an  Irei  denn  die  andern.  Aine  treit  medremsy  aine 
fnezeinsy  Aine  lemhreinBy  aine  besmns  oder  ehünigleins,  Das  ist  als 
sunderhait.  Da  meroken  aneh  auff  all  geistleieh  vnd  weltleioh  person, 
Die  da  sunderleich  gewennt  vnd  ziert  sind  fuer  ander  lewt,  Es  sej 
,   mit  dem  tuech  oder  mit  der  farib  oder  mit  pesunderm  snjt. 

ni.  Gastereien,  Spielleute,  Musik,  Qaukelhttcher  nnd 

Kinderaneht 

1.  (I,  305^)  So  sind  zu  mercken  iiij  sach,  dar  durich  willen 
wiertschaiTt  geschiecht  vnordenleiohen.  Die  erst  sach  ist:  vhrige  sarig- 
faltigkait  vnd  vbiger  fleis,  die  man  tuet  zu  den  hoffeln  vnd  zu  wiert- 
sehefften,  vnd  ist,  so  man  pestelt  guete  ehostleiche  speiß  vnd  tranekoh 
vnd  tuent  auch  grassen  fleis,  das  sis  au  wegen  pringen  vnd  tnents 
darumh,  das  sew  geloht  werden  mit  irrer  moohtigkait  su  dem  andorn 
mal,  das  er  grassen  fleis  tuet  mit  gestuep  vnd  guetem  wuercs,  das 
es  nicht  einen  gesmachen  hab*  an  dem  drittem,  das  er  grassen  fleiß 
tuet  mit  santtnng,  das  er  vor  langst  vier  potten  aus  sendt  oder  mar, 
Das  sew  die  moehtigen  vnd  die  reichen  au  .haus  laden,  vnd  darcaae 
mneß  man  in  hangund  verdecht  wegen  senden,  Das  sew  varen  von 
ainer  gassen  zu  der  andern,  das  man  sech  irr  herschafft  vnd  irr  macht, 
das  doch  als  ist  luiclifart.  zu  dem  (306*)  Vierden  mal,  das  man  tuet 
grasse  zier  vod  liachlarL  mit  den  dienern,  die  die  speiß  vnd  tranck 
fuer  tragent,  das  sew  wol  vnd  scho  gecziert  vnd  rainigklcicli  chlaidt 
sein  ,  das  ist  als  hochfart  ....  (b)  Da  mit  hat  xpus  nicht  abi^eslagen, 
das  ain  frönt  den  andern  nicht  zu  haus  schol  laden  oder  ain  pucrger 
den  andern,  so  es  geschiecht  ördeoleichen.  zu  dem  andern  mal, 
so  mag  chostperleichs  tranck  perait  vnd  chostperleichen  wein.  Als 
mmanyer  oder  maluasier,  das  da  hieczt  den  leiohnam,  Da  pey  auch 
erchannt  wiert  die  hachfart.  zu  dem  drittem  mal  wiert  haoh£srt  er- 
channt  pey  hoffeb,  das  ettleich  peraitent  mit  edelem  gewneroat,  Das 
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oft  vast  in  hiczt  vnd  dem  menschen  offt  mer  Schadens  pringt  dann 
nucz.  das  geschiecht  ettwan  aus  hochffart,  das  er  gelobt  werd  vnd 
foer  reich  gescheczt  werd.  fuerbas  wiert  h^chiart  gemerckt  pey  wiert- 
ftchefften  an  chostleichem  trinok  asseicb,  guidein  vnd  silbrein  ohoppk 
ynd  silbrein  scbusseln;  Es  wer  gleich  als  guett  su  essen  aus  czinein 
scbulleo.  Auch  wiert  haohfart  gemerokt  pey  koffeln  an  vil  dienern 
vnd  das  die  wol  (")  all  gecblaidt  sein  .  • ,  • .  au  dem  fnnfiten  mal,  00 
man  auff  koffeln  geil  tII  vberflnBsiger  speiA  vnd  tranek.  Ja^  etwan 
trat  man  fner  xx  oder  xiiif  enen  ....  Aber  soleicbe  vbeiflueBsigkait 
ipeiß  Tnd  trancke  pringt  graMen  sohaden,  den  die  ■oleicher  speiß 
▼ttd  traneke  niebt  gebannt  kabeni  md  hiett  ainer  ain  magen  als  ein 
grase  trettsehall^  es  wer  yem  an  tÜ,  Das  er  halt  nnr  ains  jeden  essen 
ein  wenig  esa;  wie  mag  ainer  {*)  so  tiI  speis  vnd  manigerlay  speis 
vnd  tranck  verdewen?  zu  dem  vj  mal  wiert  pey  hoffein  hochfart  ver- 
dacht pey  spil  lewteü  vnd  smgeni.  aioer  ßiügt  von  zarn,  der  ander 
von  neyd,  Der  dritt  von  vncheasch,  Der  vierd  siriL^^t  von  got,  Der 
ftinfft  von  dem  tieffei ,  Der  vj  singt  von  der  geachrifit  vnd  treibt  das 
gespott  darnus  ....  zu  ainer  erczney  nymb  fuer  dich  xpum  (207')  deu 
herren,  wo  er  gessen  liat  vnd  auch  sein  liebe  mueter  maria,  do  habeut 
sew  nicht  gehabt  spil  lewt  noch  paucker  noch  drumeter  oder  lauten 
slaher  .... 

2.  (U,  35")  zu  dem  vij  mal  stennd  aiiff  dem  daigen  dritten  Staffel 
der  haohfart  die  menschen,  Die  da  aus  vnordenleicher  Irulcichkait 
aussen  erezaigent  ir  frewd,  Als  mit  (")  singen,  mit  springen,  mit 
laiiczen  vnd  sunder  mit  dem  ^esantrk,  vnd  tuent  das  den  lewten  zu 
gefallen  vnd  durich  eytles  lobs  willen,  Dar  vmb  das  sö  gelobt  werden, 
vnd  sunder  in  dem  gotleichem  gesangk,  das  da  geschieht  got  zu  lob 
vnd  zu  er,  ynd  dar  vmb  so  sind  wol  zu  straffen  die  geistleichen  vnd 
gelerten  person,  die  das  geistleich  gesangk  im  ampt  der  heiligen 
meß  seczent  mit  in  den  aten  (1.  naten)  auff  weltleiches  gesangk,  Als 
auff  liedel  gesangk,  Als  das  kjrie  leison,  den  patrem  vnd  die  Sanctos 
aingent  mit  soleichen  naten  als  Das  weltleich  gesangk ,  das  da  gar 
Tnrecht  ynd  gar  stre£Eletch  ist.  Ans  dem  offenwar  erehaont  isty  wie 
ire  bercB  in  wendig  geschieht  ist. 

3.  (II,  15")  zu  dem  drittem  mal  Stent  auff  dem  daigen  ersten 
Staffel  der  haohfart  alle  die  menschen.  Die  da  lernt  chunst  vnd  pue- 
dier  von  pueleyrey .  ynd  ganoklerey  ynd  iernent  nicht  die  pot  gots, 
vnd  was  da  gehört  au  dem  hui  irrer  sei,  ynd  yersawment  also  da 
mit  das  hail  irrer  teli  ynd  also  etdeich  lement  dann  ganokel  pneoher^ 
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Da  vil  dings  in  stet  ynd  toetuts  dMrvmhf  Dm  9ßw  aDdem  lewton  da 
mit  schymph  vnd  gdechter  machent.  vnd  ettleich  lernt  dann  puel- 

liedel,  Die  siugent  (16*)  sew  daun  vor  ;uiLlüiij  lewten  deu  mensolien 
zu  frewdeu  vnd  zu  gefallen,  vnd  soleiclie  pozze  chunst  vnd  weishajt 
prauchent  sew  wider  got  vud  wider  das  hail  irer  sei  vnd.aucli  Irs 
oagsten  sei,  den  se  diirich  die  ding  zu  sunden  pringent  . . .  .  ''^)  Vnd 
darumb  schölten  vater  und  mueter  vnd  halt  die  schulixiai6ter  iren 
fleia  tueui  dicis  sew  iren  cbinden  in  die  sckiU  m  lesen,  nickt  gebao^ 
da  sojeicbe  vnncze  ding  in  Btennd.g^aolv'ibany  wann -sew  ol|nnn9ii  ao* 
leidie  ding  nieht  verstenn  vnd  pi-aqyeheu  vnd  wissen  niobty  :wß  aa  hin 
get,  Snndec  aew  schnllen  sew  djwfflspift  b^lten,  das  sew  leia^n,  verft^n 
gnate  vnd  nuese  ding,  Als  die  p^t  g<»t^  die  heilig. ga^olinfß:»  P«s 
ist  .  in  vil  peasar  ynd  tU  naeaer  sn  dem  loh  gotB  vnd  an  dem  bail 
iner  eel. 

4,  (II,  207*}  Das  schölten  wol  merkchen  vater  vnd  mueter,  das 
sew  ir6  chinder  voil  Jugent  auff  zugeii  vnd  lernten  gdette,  nucze, 
hailsame  ding^  Als  den  pater  noster  vnd  das  Aue  maria  vnd  did 
X  pott  vnd  andre  ding,  Da  mit  sew  ehernen  iä  ein  'guete  gewanhait. 
Das  schelten  anch  fder  sieh  nemen  die  persön,  den'  dk  ehindef 
enphohen  (1.  enpholhen)  ahid,  das  sis  siechen  vnd  lernen  sehtdleta.  die 
veiv  (*)  hengent  in  zu  Zeiten  dnrioh  cznrezweil  willen  chartten  apill 
vnd  prett  spil  vnd  andre  eytle,  spil,  vnd  al#0:  choment  qew  da  mit  in 
ein  pöse  gewaniudt,  Da  von  man  sew  dann.haxt  pringon  mag  vnd 
mäinent,  sew  tuens  ins  zu  frewden  vnd  zu-  ehurcsweil. 

■ 

ly.  Aberglauben  and  Gebräuehe. 

1.  (I,  119*).  zn  dem  v  mal  wemt  die  gleichsener  vnd  gleichsenrin 
zue  geleieht  der  awg(U.  Der  seih  Vogel  hat  an  im  vil  federn  vnd  hat 
gar  ein  schewczlewchs  geschraj,  das  die  metfschen  dar  ah  ^ch5ment, 
80  er  schreyt  pey  der  nacht,  Vnd  mainent,  das  ains  sterben  wetd  aus 

dem  haus"'),  das  d6ch  nicht  ist;  er  fteujg;t  aueh  nur  pej  der  nacht 

vmb  vnd  suecht  sein  narüng. 

■  , 

2.  (II,  70*^)  Das  sohuUen  anch  fder  sieh  nemen  die  weltLeichen 
person,  Die  da  aus  aygen  willen  ettleieh  pesnnder  tag  vasten,  Dar^ 
Vmb  das  in  niehts  vhels  wider  faren  sehol  'des' sähen' tags**),  Als 

*)  "^Sl*  KourSd  T<m  Megenbefg,  Biioh  d«t  Katar  *ed.  'ft4W«t  M,  und  Fahr, 
]>er  AbMglmiW  aad  die  katllolwelM  Kimhe  4m  IfiltolsltsiB  66. 
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ettleich  tarhafft  menschen  tuent,  Die  an  aller  chindlein  ta^  vnd  an 
andern  pL^undern  tagen  nichts  grazz  wellent  an  faciien  docIi  gell 
schuld  fadern,  Oder  die  an  den  selben  tegen  aus  ziechent  vberland  vnd 
sunst  an  chamem  andern  tag,  Üarunib  das  es  in  dester  glück-  (')  leicher 
gen  schol*),  Das  als  nicht  anders  ist  dann  rechter  vngelauben^  vnd 
durich  solciches  pesuuderm  vasten  willen  prechent  aew  in  ab  irr  ciiraÜt, 
speis  vnd  tranck,  vod  clirenckent  sich  mer  mit  soleichem  pesunderm 
vasten  Denn  das  sew  vastent  aus  dem  gepot  der  christenhait  vnd 
habent  mer  gelaaben  an  soleiches  pesunders  rasten,  Denn  das  sew 
gelanbent  dem  gepott  vnsers  herren  vnd  dem  gepott  Der  christenhait, 
Als  aucli  ettleieh  tarhafft  lewt  tnent.  Die  in  pesunder  iuer  nement  ain 
ajgen  sjnn,  Das  sew  niclitB  wellent  arbaiten  noch  spinen  ynder  den 
nechten  au  weinachten ,  Als  die  xiij  tag  sin  vom  cbristag  vnczt  auff 
ynder  der  heiligen  drejer  ehunigk  tag**):  Das  ist  alles  sunderhait 
vnd  graazer  vngelauben  ynd  ist  hachfart. 

3.  (II,  118'')  Aber  die  menschen  schichkent  sich  nicht  w51  noch 
recht  yecaundt  zu  der  heiligen  zeitt Die  yü  imfuer  vnd  vncz&cht 
treibent  mit  grazzen  t&dBunden,  mit  vncheuschs,  mit  grazzer  haoh&rt, 
mit  vil  irashait  vnd  tranckchenhait  vnd  mit  trackait  vnd  mit  tanozen» 
singen^  springen,  mit  stecheni  mit  turnyren  vnd  mit  ander  vnfaer  vnd 
vnezuohti  Die  sew  yecznnd  treibent^  vnd  nicht  aUain^  das  sew  das 
tuent  in  den  hewsenii  Ja  sew  tuent  das  anff  offiier  gazzen  vnd  snnder 
tnent  sew  das  yecznnd  mer  die  drey  tag  dann  sfUist  das  ganez  Jar. 
Was  ist  es  doch  guet,  das  sew  da  her  gent  mit  verpunden  äugen  auff 
der  gazzen  viid  verspottent  da  mit  der  pittern  marter  vnsers  herr 
itiu  xpi  ....  C*)  ....  vnd  vercherot  sich  manspild  in  frawen  pild  vnd 
frawns  pild  in  mans  pild  vnd  sundont  dar  an  gar  swerleichen,  vnd 
was  var  aus  soieichen  dingen  gangeu  ist,  das  wais  man  wol^). 


*)  Vgl  F«lur,  Dir  Abnglaabe  und  die  kaiiioliMlM  Klreha  ;dM  Mittolaltan 
U7,  118,  m,  ISO  £  and  Grinn,  Mjüiol.  4.  Ansg.  II,  968^964.  In  B«rag  anf  doi 

*e]iindleiiitag'  sei  noch  erwHhnt,  daß  es  iu  Keraebbanmers  nEligiua,  Lebensbilder  aas 
dem  niederösterreichischen  Oebirge"  S.  220  beißt:  „Am  29.  Dceenibcr  (Kiudleinstag) 
wird  Mehl  und  Salz  untereinander  gemiKcht  und  auf  einem  Brette  cnm  Dachfirst 
kinausgestellt.  Verführt  e»  der  Wind,  so  siud  im  iiächsten  Jahre  keine  Stünne  zu 
befürchten,  wenn  uicht,  so  koinmeu  Stürme.** 

*»)  Vgl.  Qrimm,  Mythol.  4,  Ausg.  m,  418,  und  Wnttke,  Volksaberglaube 
61,  62,  67. 

***)  Dia  batevlfanda  Pfadigt  war  Ar  dam  *Muitag  rar  vamadif*, 
t)  Viß»  Fdir,  dar  Abarglauba  und  dia  katboHscba  Kireba  daa  Ifittalaltan 
n,  74»  nnd  Waift»  Gasahiabta  dar  Stadt  Wian  I,  877. 

eraUHU.  H«na  Me  XTHL  (III.)  Jahiy.  7 
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V.  Zur  Glasmacherk linst. 

(II,  192*)  solricli  menschen  sind  Gfleich  ainem  glas,  Als  der  lerer 
spricht,  wie  offt  man  mit  dem  bamcr  auff  das  [gl]as  siecht,  so  wiert 
es  doch  nicht  waich  da  von,  (^)  Es  zu  springt  ee  in  zxv  stukch. 
Aber  die  aygen schafft  hat  das  giaa  an  im,  80  man  es  in  ain  fewr  legt, 
80  wiert  es  alss  pald  waich,  Oder  so  man  ain  andre  gestalt  oder  farih 
in  68  drnkchen  wil,  so  wierfft  man  es  in  das  fewr  vnd  drUkcbt  die 
selb  gestalt  oder  pildnusa  in  dem  fewr  dar  in. 


KLEINE  MITTHEILUNGEN 

▼oiq 

HEBMANN  FISOHEB. 

IV.  Fragment  eines  schw&bischen  Arzneibuches. 

Die  kön.  Offsntliebe  Bibliothek  zu  Stuttgart  befindet  sich  aeit 
einigen  Jahren  im  Besitz  einer  Anzahl  von  Handschriftenfragmenten, 
welche  jedenfalls  alle  ans  jetzt  wfirttembergischen  Klöstern,  Archi« 
ven  etc.  stammen  und  zum  Theil  als  Umschläge  u.  ä.  verwendet  ge- 
wesen waren.  Ich  theile  daraus  in  dieser  und  den  folgenden  Nummern 
mit,  was  sich  zur  Veröffentlichung  in  der  Germania  eignet. 

Das  Fraeriiiciit  eines  Arzneibuches,  das  hier  zunächst  folgt, 
besteht  aus  eiuem  eitjzigen  Pergament- Qu artblatt.  Der  Schrift  nach 
gehört  es  ins  15  Jahrhundert.  Die  InhaltsHii^aben  über  die  Verwen- 
dung der  einzelnen  Recepte  stehen  mit  kleinorrr  Schrift  am  äußern 
Blattrand;  sie  sind  im  Abdruck  als  Überschriften  in  den  Text  gesetzt. 
Nur  schwarze  Tinte  ist  verwendet. 

Ich  drucke  das  Fragment  ab  mit  Auflösung  der  Abkürzungen 
und  Oorrectur  der  zweifellosen  Fehler  und  fLlge  die  nöthigen  Bemer* 
kungen  bei,  doch  ohne  andere  mittelalterliche  Arzneibücher  zu  ver* 
gleichen  —  ein  höchst  mtthsames  und  kaum  lohnendes  Gesehttft,  zu- 
mal da  unser  Fragment  keinerl^  Aberglauben,  also  aueh  nichts  von 
besonderem  culturhistorischem  Interesse  enthalt. 

1.  der  ain  gschwer  oder  ain  blauter  hab. 

(r**)  Niem  Bomöl  und  salb  sich  damit  .  E  .  sy  gebrech  und  niem 
niu  wachs  imd  wiUshs  ain  tuch  und  bestrich  es  mit  bomöl  und 
leg  es  also  warm  daruff,  so  waicht  es  und  bricht  senfit;  sind  By 

2  E  .  sy  sie!  doch  könnte  diis  E  aueh  ein  S  sein;  aber  Hinn?  =  'ehe 
sie  (die  Blatter)  aufbreche?  Obue  das  E  könnte  man  auch  au  »y  gebrech 
s=  'sein  Qebrecfaen  denken.      4  aenfft  AdjectiTform  statt  der  adverbial«!. 
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6  aber  gebrochen,  so  bind  das  tücli  darflber,  BO  ziucht  ea  die  boß- 
iiait  ass  und  hailet  schon  und  eben  etc. 

2.  ffür  die  TisteL 
Kion  Balvfty  und  sind  bj  In  win  und  wiich  vy  wol  mit  dem* 
aelben  win  und  Btoss  die  Balvay  und  leg  sy  darfiber;  sy  aber  die 
10  nstel  alt;  das  sy  das  bain  hab  verhept,  so  niem  essich  für  den 
win  etc. 

8.  für  die  wartzen. 
Niem  Ringelblumen  krut  das  safft  oder  büüö  das  knit  oder  die 
blumen  und  tu  dar  zu  saltz  und  mach  ain  pflaster  darusB  und  leg 
15  es  Uber  die  wartzen  bald  sy  verschwinden  bald  etc. 

4.  aü  dem  antlitt» 

So  dn  din  antlitt  wilt  Bebdn  machen,  So  niem  esels  milch  und 

bestrich  dich  damit  nachts,  und  niem  lobstikelwurtz  und  siuds  sy 
In  Wasser  und  wäsch  das  antlitt  du  mit,  es  wirt  schön  etc. 

20  5.  Wem  dat  kopt  fleokeebt  iat 

Niem  spek  mit  der  aohwarte  nnd  etosB  das  mit  ringelknit  und 
Balb  das  hopt  dik  da  mit,  so  wirt  es  sohttn  eto. 

6.  für  den  Bitten. 

Niem  wermflt  und  wirocb  und  stOBs  das  und  trink  das  warm, 
25  es  hüft|  wenn  du  es  In  dich  bringen  machst  ete. 

7.  wer  das  bresf  ser  haut. 

Niem  entzian  gebulvert  und  trink  den  In  warmem  win  nUchter- 
lingen  und  so  er  Schlaufen  gaut  etc. 

8«  für  den  dflrren  hüsten* 

80  Niem  salvay  und  sind  sy  in  ainem  hafen  und  tempf  sy  In  win  dar 

nauch  und  trink  das  fnä  und  spaut,  es  hil£[lt  etc. 

9.  die  vil  ItLs  haben. 

Niem  lorber  und  bulver  sy  und  essieb  und  Ol  und  tempf  se* 
samen  nnd  salb  das  hopl  da  mit  und  die  stiem,  es  hilflft;  oder 

10  verhfpf  Sinn?  13  ms»,  Ht.  siuis  oder  sUss.  Sinn?  Vielleicht:  'nimm 
itingelblumenliraul,  den  balt  narnlicb,  oder  süße  Has  Kraut  oder  die  I^lumcn  ? 
Man  erwartet  aber  eher,  in  euM  ein  dem  safft  parallel  stebendeö  Subat.  zu 
finden.  15  sie!  18  nud»  sie;  «  fiberflüsBig.  96  maehtt  gwm.  ein 
Mitfteldiog  zwiiehBit  mäht  nnd  magesf,  oder  einlkeli  Yenehrieben«  dnreh  An- 
klang an  *naelie&  ?  87  nUekUdinge»,  Hs.  iMtofUffnm,  80  fdm, 
Bs.  nkn,       81  fru  sie,  nleht  frü*       88  irnnff  oder  imgft. 

7* 
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9^  niem  klUwaOer  und  mOfleh  das  mit  eatioli  und  irinkB:  die  Ins 
sterbent  und  waeluMiit  ndma  eto. 


(▼*)  10.  Dien  die  apiniieii  gebyßen  oder  Teranraint  hab  ete. 
Der  iiian  yam  imd  sind  sj  In  win  nnd  bind«  durttber,  so  ner* 
tAt  sin  «ich;  dar  nauoh  niem  das  selb  knit  nnd  stoß  damit  honig 
40  und  binds  dar  Uber,  er  gnist  fttr  sUh  ete. 

11.  fttr  die  milwen. 

Mach  ain  bulw  von  ainer  mistlen,  die  ab  einer  affolter  knmp^ 
und  werm&t  nnd  macb  daruss  ain  lög,  so  gand  sy  dir  ab ^  oder 
niem  mftBOl  und  bimOl  glicb  und  aalb  das  haur  da  mit,  so  du  dir 
45  wol  zweehsty  bis  sieher,  es  bilfit  ete.     Bierenbommistel  haut  vil 

tutend;  wer  sin  biilver  zetrinket  gibt  denen,  die  dien  vallenden 
siechtagen  band,  mit  wasser  nün  tag  nüchterliogca,  dem  wirt  des 
gebresten  nit  me  etc.  Und  wer  das  fig  haut,  dem  fjeb  man  sin 
bulver  mit  öl  und  mit  schwinenem  scLinalta  Villi  tag  so  zetrinkent, 
ÖO  so  wiri  im  sy  büß  etc.  Wer  den  tropflen  hab,  der  trink  sin  bulver 
Villi  tag  mit  waaser  nüchterlingon  etc.  Wer  den  ritten  hab,  der 
trink  68  mit  waßer  nün  tag  etc.  Wer  das  barÜs  iiab,  der  trink 
es  mit  essioh  Villi  tag  ete» 

12.  Merk  groß  tagend  der  reb  die  siu  an  ir  haut  etc. 

56  Die  reb  iit  •in  him  g«r  nttta  «ad  li.iUam,  beide  an  Binem 
holtz  und  an  sinen  blettem  und  an  siner  frueb;  der  reb  bolts 
gibt  ain  safft  In  dem  mertzen,  das  ist  besser  den  keines  böm  saffi. 
Wer  ain  viol  an  die  verschnitten  reb  bindet  und  das  safft  an  dem 
▼iol  laut  rinnen,  das  ist  salb  zü  den  ogen  ftlr  all  6gen  salb.  Wenn 

36  numa  etc.  sie!  doch  undeatlicb;  vielleicht  stand  nü  me,  wie  in  48. 
37  hdby  ich  sehe  keine  Spur  einer  Abbreviatur  für  haben.       38  ytin  oder 

ymi  oder  t/«m?  ich  finde  keinen  Fingerzeig,  stud  fälschlich  zweimal  gesetzt. 
40  fUr   sich    fernerhin    (Leser  3,  584)    wird    hier    etwa  —   sofort*  sein. 

44  m'dsöl  ~  ?  Hs.  muaöl  oder  vi^söl,  45  Biere  mittd  bom  Hs.  46  ze 
trinket  und  49  frinkent;  di  .-ir  (^ei  undivendimg  mit  unorganischem  <-Laiit 
herrscht  noch  jetzt  nicht  bioü  im  Schweizerischen  (Weinb.  aleman.  Gramm. 
S.  879),  sondmi  saeb  gans  allgemeio  im  Sdnri&biichen.  dmum  oder  d«M: 
Weinfa.  468.      bO      b&fi  wird  beißen  mfinen  tyn  62  barli»,  Troti 

dee  Nentr.  doeb  wobl  s  Paralyna',  woao  die  Terwandten  Übel  Epilepsie  (46), 
Apoplexie  (48)  paaeen;  vgl.  Lexer  1,  128  barlesilhtec  =  paraijticus.  66  oÄ» 
hom,  Hs.  am  bom*  56  fruek  för  fnieht,  e.  Weinb.  140.  68  £.  o»  dem 
vUd,  eic! 


Digitized  by  Google 


KLEINE  HITTHEILUNOm. 


101 


60  die  rob  fast  wainet,  das  ist  ain  zaichen,  das  siu  gsunden  raiaeu 
win  wii  bringen.  Das  leheu  loub  baut  oucb  vil 


Die  Herkunft  dieses  Jcleinen  Denkmale  wird  kaum  aweifiaUiaft 
sein  können.  Es  stammt  aus  dem  schwftbisch-alemanniscken 
Sprachgebiet.  Dabin  gebaren  die  au  ä:  Uouier,  gcmt,  haw,  haut, 
laut,  naueh,  dehlauffen,  spaut;  s.  Weinbold ,  alem.  Gramm.  S.  52.  85. 
102;  hopt  ttod  wvroch.  und  das  mit  Mm  wechselnde  hom  stimmen  dazu 
(a.  a.  O.  43  f.  81.  100);  ebenso  niem  =  Imper.  *nimm'  (a.  a.  0.  61. 
88.  105)  oder  (s.  u.)  =  3.  Siug.  pracs.  conj.  'nehme'  (a.  a.  O.  ebd.); 
hiere  und  stiem  bat  Weinhold  nicht,  in  diesen  Wörtern  ist  das  e  durch 
das  nachfolgende  r  erklärt  (a.  a.  O.  61.  88);  wegen  dien  —  den  s.  Weinb. 
461,  wep;en  wäschen,  das  im  Schwäbischen  jetzt  noch  üblich,  s.  17.  74; 
endlich  vs'egen  siu  S.  454,  wozu  ich  bemerke,  daß  diese  alte  Form  als 
9ui  noch  im  modernen  Schwäbisch  fortlebt. 

Aus  welchem  Tb  eile  des  alemanniscb-scbwäbiscbeD  Gebiets  das 
Fragment  stammt,  ltt0t  sieb  nicht  fesstellen.  %  und  ü  sind  noch  nicht 
diphthongirt,  das  war  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
so  siemlioh  nooh  in  gaim  Sohwaben  der  Fall  (s.  Baumann  in  den 
Forschungen  sur  deutschen  Geschichte  16,  269 — ^272).  Die  ausAihrliche 
Bemerkung  ttber  den  Wemstock  beweist  auch  nichts;  denn  der  Wein* 
hau  war  ja  Mher  viel  weiter  verbreitet,  auch  k()nnte  die  Notis  wohl 
in  einer  nichtweinhauenden  Gegend  au%ezeichnet  worden  sein.  Die 
Provenienz  aus  einem  wttrttembergisehen  AtcIuy  o.  ft.  macht  immerhin 
eine  (jetzt)  württerabergische  Heimat  wahrscheinlich. 

In  den  Abschnitten  1,  5,  7,  10  wird  die  Rubrik  mit  dem  im 
Text  stehenden  als  ein  Satz  zusammenzulesen  sein;  in  1,  7^  10  ist 
die  3.  Person  deutlich,  also  niem  =  sumat,  sonst  =  mme\  doch  finden 
sieb  auch  mehrere  Öubjectswecbsel,  wie  so  oft  in  derartigen  Schrift- 
stllckeu* 

V.  Ein  Fragment  des  Passionals. 

Ebenfalls  in  der  kön.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart.  Frag- 
ment einer  Pergament-Hs.  des  14^  (16.)  Jahrhunderts,  dem  Dialekt 
nach  wohl  schwäbisch-alemannisch.  Die  Handschnü  war  aweispaltig, 
in  siemlich  großem  Folio,  doch,  da  die  Schrift  groß,  nur  au  40  Zeilen 
die  Spalte.  Das  Fragment  besteht  aus  einer  Columne>  der  ersten  you 
foL  CCVI  (?  die  Zahl  ist  durchschnitten  und  konnte  auch  COLI  gelesen 

60  roiiwii,  Hi.  roAie*     61  tn7,  es  wird  ein  Wort  wie  iugendt  gefolgt  sein. 
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werden*),  enthaltend  die  Zeilen  285,  87-'286, 32  und  287, 19—58  bei 
Halm. 

leb  gebe  die  Abwetehnngen  des  Fragments  von  Hahns  Text, 

abgesehen  von  Bolchen,  die  bloß  orthographisober,  beziehungsweise 

mundartlicher  Natur  sind. 

Haim   285,  87  allem  minem.    90  gotes.     286,  1  bekentnisse. 
8  den  ^otes.    9  lierteclichen.    11  gemachen.    14  gebornen  (wie  Hahn 
vermuthete).     19  heiligem.    20  ditz.    26  dem.    29  daz  er.      287,  21 
wan;  über  w  ein  Strich,  der  wohl  über  n  gehört,  also  =  wände. 
27  ditz.    28  geböte.    32  siech.    34  ouch  fehlt,    44  einem.    46  ditz. 
47  recht   49  sÄche.   57  e  fehlL   58  wan  (wie  oben  287,  21)  er  binne 
nicht  bleip. 

VI.  Fragment  aus  Bariaam  und  Josaphat» 

Kön.  öffentliche  Bibliothek  Stattgart  wie  oben.  Ein  defeetes 
Pergamentblatt  des  14./15.  Jahrhunderts;  zweispaltig »  die  Spalte  zu 
40  Zeilen.  Von  der  innern  Colnmne  des  Blattes  ist  die  untere,  größere 
Häli^e  (26  Zeilen)  abgeschnitten,  so  daß  das  Fragment  wieder  ans  zwei 
nicht  zusammenhängenden  BruchstUcken  zu  14  und  94  Zeilen  besteht. 

Das  Blatt  ist  mit  der  Zahl  COLXXXVn  bezeichnet.  Äußerlich, 
in  Format  und  Beschaffenheit  des  Pergaments,  Zeilenzahl,  Linien- 
distanz u.  8.  w.,  Stimmt  das  Fragment  sehr  gut  mit  dem  iii  Nr.  V  mit- 
getheilten  überein.  Die  Hand  ist  aber  wohl  eine  andere  ^  vielleicht  stammt 
auch  die  Foliierung  vou  verschiedenen  Händen  her.  Daß  beide  Frag- 
mente einem  Codex  angehört  hätten,  wäre  nicht  undenkbar.  Von 
dem  in  Nr.  V  mitgetheilten  Fragment  biß  zum  Schluß  des  zweiten 
Buchs  des  Passionais  sind  74  X  136  =  10064  Zeilen,  vom  Anfang  des 
Bariaam  bis  zum  Anfang  unseres  Fragments  2556,  zusammen  12620; 
in  Blätter  vom  Anfang  unperpr  Fragmente  (2X2  Spalten  zu  40  Zeilen) 
übersetzt,  gibt  das  78 — 79  Blätter.  Rechnen  wir  daza  am  Schluß 
des  Passionais  und  am  Anfang  des  Bariaam  einigen  freien  Baum^  so 
kommen  wir  auf  rund  80  Bltttter,  und  dieser  Zwischenraum  wtlrde 
zu  den  Foliozi^en  206  (Fragm.  V)  und  287  sehr  gut  stimmen,  womit 
zugleich  (s.  o.)  fftr  die  erstcore  Zahl  und  gegen  die  Lesung  251  ent> 
schieden  wäre.  Eine  gewisse  Berechtigung  gibt  zu  dieser  Ansicht  einer- 
seits die  ThatsachCy  daß  es  Hss.  gab,  die  vom  Passional  nur  die  zwei 
ersten  Btlcher  enthielten,  andererseits  die  weitere,  daß  die  Hs.,  welcher 
unser  Passionalfragment  angehörte,  j  edenfall s  eine  Sammelhandschrift 


8.  die  Bem«rkaog  in  Nr.  VI. 
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wtr;  denn  in  der  FolüruDg  desselben  sind  die  swei  C  nioht  sweÜel* 
haft;  200  Blitter  aber  geben  32000  Zeilen,  während  die  195  Blätter 

von  Plahns  Hs.  (zu  136  Zeilen)  bloß  rund  26000  ergeben.  Es  muLi 
also  in  der  Hs.  dem  Passioiial  noch  eia  Gedicht  von  etwa  6000  Zeilen 
vorherget^angen  sein.  Demnach  wMre  anzunehmen  eine  Hs.,  welche 
enthielt:  1.  ein  oder  auch  mehrere  Gedichte  von  im  Ganzen  rund 
6000  Zeilen;  2.  Buch  I  und  II  des  Fassionais;  III.  Barlaam  und 
Josaphat. 

Als  sicher  soll  freilich  diese  Vermuthung  nicht  anzusehen  sein. 
Denn  die  Verschiedenheit  der  Hände  in  beiden  Fragmenten  macht  es 
denkbar,  daß  sie  verschiedenen  Codioes  entstammen,  obwohl  die  Gleich- 
heit der  Ausstattung  und  die  Übereinstimmung  der  Blattzahlen  mit 
dem  Umfang  beider  Gedichte,  sowie  die  gleiche  Proveniens  der  Frag- 
mente für  gemeinsamen  Ursprung  reden. 

Das  Barlaamfragmenti  das  ich  mit  keinem  der  bisher  publizirten 
ond  erwähnten  zusammenzunehmen  yennag,  enthält  die  Verse  (nach 
Pfeiffer)  65, 17—30;  66,  16—68,  29.  Die  Sprache  ist  oberdeutsch,  ich 
glaube  schwäbisch-alemannisch;  jedenfalls  sind  die  alten  i,  ü,  n§» 
lowie  iBf  HO,  ile  erhalten,  so  daß  bairischer  oder  md.  Ursprung  aus- 
geschlossen ist. 

Die  Abweichungen  von  Pfeiffers  Text  sind  im  Ganzen  unbe- 
deutend; ich  gebe  sie  mit  Weglassung  aller  bloß  orthographischen 
and  mundartlich PTi  an. 

Das  Fragmeüt  stimmt  bald  zu  dieser,  bald  zu  jeuer  Hs.,  ohne  daß 
eine  bestimmtere  Verwandtschaft  sich  entdecken  ließe;  dann  und  wann 
steht  es  allein,  oder  weicht  auch  mit  allen  andern  von  dem  durch 
Pfeiffer  hergestellten  Text  ab. 

Pf.  65,  20  einer  (so  alle  Hss.;  Pfeiffer  hat  das  Wort  sehr  mit 
Unrecht  in  jener  geändert;  der  unbestimmte  Artikel  paßt  ganz  gut, 
denn  die  Stande  konnte  dem  HOrer  noch  nicht  bekannt  sein.  Aber 
such  von  bekannten  Gegenständen  wird  ja  der  unbestimmte  Artikel 
gebraucht,  s.  jetzt  besonders  Bartsch's  Wörterb.  zu  den  Nib.  S.  88). 
22  do  si  so.  23  gar  fehU.  66, 16  ein.  heizen.  25  ein.  67, 4 
li?te.  6  sin  (statt  sich).  11  worte  (in  der  Vorlage  wird  Vorte* 
gestanden  sein).  14  gesiht  (dürfte  vielleicht  das  richtige  sein)*). 
16  das  zwwte  W  fehlt.  28  nie.  30  ein.  31  deine.  36  d'  vrides 
vfürste  (dieses  Mer  ist  doch  ohne  Zweiftil  das  richtige).       67,  37  ein 


*)  Pfeiffer  hat  hier  entweder  im  Text  oder  in  den  Yar.  tinea  Dniokfaihlw; 
dum  er  gibt  i|n  Text  'gesobiht*,  in  den  V«r.  'gesdiiht  AC&*. 
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riebe  (Schreibfehler).       68,  8  geschit.     15  iemer  mere.     18  reine. 
19  reißiv.     23  enbart;   darüber  ist  mit  kleinerer  Schrift,   aber  wohl 
gleichzeitig,  *of*  geschrieben.   Dieses  'ofifenbart'  ist  jedenfalls  bloß 
falsohe  Conjectur  eines  Schreibers.   26  alle.   28  zahteciicheu. 

Vll.  Zwei  Fragmente  yom  Leben  der  Väter. 

Kön.  öffentliche  Bibliothek  Stuttgart.  Drei  Fragmente  einer 
schüüen  Perf^amenthandschrift  des  14.  Jahrhiinderts  (allenfalls  noch 
des  ausgehenden  13.);  kl.  Folio,  zweispaltig,  die  Spalte  zu  50  Zeilen. 
Von  Zeit  zu  Zeit  abwechselnd  rothe  und  blaue  Initialen;  am  Anfang 
einer  Erzählung  eine  größere,  rotb  und  blaue.  Die  Erhaltung  ist  vor- 
züglich, die  Tinte  schön  schwarz. 

Jedes  der  beiden  Fragmente  ist  ein  Blatt.  Das  eine  ist  so  hart 
über  dem  Anfang  des  Textes  beschnitten,  daß  man  keine  FoUiernng 
Beben  kann;  das  zweite,  in  Columnen  zerschnitten,  trägt  von  späterer 
Hand  die  Foliierang  178 ;  wie  viel  zwischen  beiden  lag,  kann  man  leider 
nicht  sehen. 

Die  Fragmente  gehören  dem  Buch  der  Väter  an  und  zwar  der- 
selben Partie,  von  welcher  Karl  Roth,  Denkmüler,  S.  49 — 55,  und 
Ignaz  Zingerle,  Findlinge  II,  Fragmente  publicirt  haben.  Beide  F^ag* 
mente  gehen  Uber  die  betreffenden  Ftogmente  Eoth's  und  Zingerle's 
ein  Stock  weit  hinaus,  so  daß  wir  zugleich  neue  Theile  des  Textes 
gewinnen.  Die  Hs.  ist  wohl  eher  älter  als  die  Zingerle's  *) ;  die  Sprache 
ibt  mild,  oder  eher  mitteldeutsch,  während  Z.'s  Fragmcotti  bairisch- 
öBterreichischen  Dialekt  haben;  nur  einmal  ünde  ich  in  meinen  Frag- 
menten eu  statt  iu. 

Ich  gebe  die  A!nv(  ichuiigeu  von  Z/s  Text  an**),  lasse  aber 
alles  mundartliche  bei  »Seite. 

Fragment  Ä, 

{*)  Zingerle       Yen  18—67.     81  viL  ioch  gar.     22  wol  (statt  'gar» 
weichet  in  Z.*s  Hs.  fälschlich  au«  V.  21  wiederholt  smn  mag).    26  apreohen, 
32  gotes  f€hU,     36  liebliehen.     87  mm  vil  Uber  sud  (bei  Z.  ist  der  Yen 

*)  Roth  Hetzt  die  »einige  in  die  erste  Hälfte  dos  18.  Jfthrlis.,  wssj&naeh  denif 
was  wir  über  das  Passional  sonst  wissen,  uniiittglich  ist. 

**)  Den  Roth's  lasse  ich  uubei  ückbichtipt,  da  das  zweite  meiner  Fragmente  — 
und  ebenuo  auch  der  Schlui>  de»  erbten  —  außerhalb  dei»  llaiimcuä  der  Botbischen 
Fragmente  fillt;  dne  knrse  Zufammenstellmig  mag  das  «eigen,  wobei  ieli  meiae 
Fragmente  mit  S  beseiehne:  1.  B  1—42.  2.  B  4S— S9  »  ZE'  1^17.  S.  B  60—164 
SS  Z£*  16—182  ^  S'  1—106.  4.  ZE*  188—128  =  8'  lOd«-!!!.  1.  S'  118—200 
I.  ZF«  1—128  igam),  ?.  ZF'  1—128  (gani).  8.  B  166—288.  0.  R  284-328  =  ZE» 
1-45.  10.  Z£>  46-116.  IL  Z£>  117—20*  126  :^  8'  1-168.  12.  8'  182— IM. 
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unvollständig).  38  sage  aa  dv  solt  (desgl.)*  50  werltlich.  55  ebene  (metrisch 
richtiger).  56  von  dUme  reinen  lebene  (desgl.).  65  do,  Initiale,  reine 
man.    66  Qot  hat  zy  dir  wol  getan. 

O  =  Zingttrle  E*,  V.  68^117.    68  dits  e1o»ter.    76  st  brvdere. 
76  m  (statt  bmder,  was  wider  fölschlich  aus  Z.  75  wiederholt).       79  der 
dia'in  deaa  dostere  pflege  (;  wege),  also  richtig;  oder  ist  Z.'s  La.  wegen  des 
mitteldeatschen  Inf.  'pflege'  Torzuzielu  n?  WtMin  aber,  s.  o. ,  die  Hs.  mittel- 
deutsch ist,  so  konnte  ihr  Schreiber  an  einem  aolchen  Inf.  niclit  Anstoß  nv'hm««n. 
80  lere.    82  gereit.    83  zv  tvne.     84  di  phenninge.     85  di  -^ab  si  gar  dem 
abte.    86  niht.    87  do.    88  einen.    89  den.    90  er  dvchte  in  gar  der  beste. 
91  ZV.     98  an  zvcht     94  an  gedult.     95  nibt.      100  sin  (statt  'des'). 
108  regele  (es  stand  saerst  *tegele» ;  t  wurde  in  r  geändert  und  der  jetst 
eleht  mdir  lesbare  Bnebstabe  am  Sebluß  radirt).     118  eellen.    114  im  also* 

(*)  =  Zingerle  E\  V.  118—128  und  weitere  39  (unten  buchstäblich 
abgedmcfcte)  Zeilen.  119  Nv,  Initiale.  188  Ein  antlntse  (wohl  richtig,  dem 
folgenden  nach). 


129    Schone  vn  minnesam 

Heter  als  im  wol  gezam. 

Er  was  lusilich  vü  ivuc. 

Dorch  das  er  nrwens  d'e  ts  sprvne 

Von  der  werlt  entphienge.  165 

E  Im  der  IIb  entgienge. 
185   So  het  er  harte  liebten  sehin 

An  d'e  antlutze  sin  (') 

Hie  von  begreif  ein  sache 

Der  aide  helle  trache.  170 

Da  mite  er  an  di  brvd'e  ^a. 
140    Das  siner  erge  wol  gezam 

Immer  so  di  brrdere  eatsamt 

Soldim  Tben  gotes  amt 

Als  Ir  gewonbait  da  was  175 

So  ergerte  sathanas 
145    Vil  m anigen  an  smaragdum. 

Di  brvdere  mvrmelte  hirvm. 

Daz  in  al  zv  swere. 

Die  schone  psone  were  180 

Dem  abte  Terkarten  si 
150  Das  er  in  bete  entphangen  ie 

YB  das  sin  Instlidi  aneblie 

So  manigg  solde  sin  ein  strie. 

Do  der  abt  das  vemam.  185 

Er  dachte  als  im  wol  gesam 
155    Wi  er  ez  vnder  vinge. 

Vn  daz  an  ir  zvrginge. 

Di  ergerunge  di  da  was. 

Di  wUe  man  das  amt  las  190 

An  einen  snder  rat  »  i^n 
160  SinS  sftt  er  ST 


Smaragdum  vu  sprach  zv  im 
Lieber  övn  nv  ver  uim 
Ein  teil  mines  willen. 
Es  ist  recht  das  wir  stOlm 
Als  vil  ein  ieglicber  ▼«rmae. 
Aller  ergerrage  alac. 
Qoi  hat  dem  antlntse  din. 
Gegeben  harte  lichten  sebin* 
An  lustsamer  clarheit 
V^n  di  öclbe  Schönheit 
Den  cranken  brvdern  ist  ein  val. 
Wan  ich  nv  ditz  bewaren  aal. 
So  han  ich  drwf  abo  gedacht 
Das  da  tae  mde  naht 
In  einer  oellen  bliben  salt 
Da  selbes  dinen  orden  halt. 
An  ezzen.  trinlien.  vn  an  beten 
So  cndarf  niman  vber  treten. 
An  dir  von  ergervnge 
Smaragd  US  der  ivnge 
Sprach  mit  svchteciicher  gir. 
Din  wille  der  gewerde  an  mir. 
Lieber  vat^  swas  dv  wilt 
Zv  tvne  mich  des  niht  bevilt 
Ich  bin  gereit  tR  wil  es  tm. 
Agapitus  nam  do  sinen  Rvn. 
Nach  des  gehorsames  wort. 
Machte  er  im  ein  ccllen  dort 
An  einer  heimlichen  stete. 
Als  e  der  abt  gesprochen  bete. 
Dar  in  gieno  der  gotes  holt. 
Solde  er  es  selbe  han  erweit 


I 

I 
I 
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An  di  be  «chowede  gotta 
Nadi  tai  wüten  diiM  gebotet. 
Vbete  er  «me  nnoew 

810   Die  tne  goCea  uhme 

Vö  tage  ZT  tage  baz  in  twane. 
Mit  tvgenden  crefteclicb  er  rene 
An  den  er  vol!^>p  zv  nam 
SwaoDe  sin  maister  zv  itn  qm. 

215    Vii  von  trgentUcher  art. 
Zy  ^reebeae  mit  im  wert. 
Das  bi  wiae  aieb  gebarte 


Er  mocbtez  oibt  baz  runden  ban 
Als  ein  leben  was  getan. 
195   Got  bete  im  ^  nacb  wuucbea  gift 
(begeben  da  der  eeUen  atift 

Wan  er  wa»  verworgen  da. 

Yil  baz  danoe  iudert  ander  awa. 

Sin  y.'it  CT  nvtzlich  vertreib 
200    in  der  ceileu  da  er  bleib 

An  gebet  an  wachen  vasten 

Er  koode  aelden  rastS. 

Di  wil  er  ea  Tennoebie. 

Yfi  sf  der  arbait  toebte. 
205   Im  was  nut  tvgentlieber  erall. 

Der  b'aen  o^ge  bdiall 

Fragment  B» 

O  =ZulgerleE^  Ts.  117-129,  oad  Q\Yb.  1—36.   E*  119  arr  erden. 
120  Di  reinen  getes  werden.     122  willeeliebem.     124  in  /dUf.     127  ditz 
eloster  (gegenüber  dem  allgemeinen  'clostern  V.  125  ist  das  bestimmtere  ^diti' 
wdil  besser  als  'das').     129  selbe,    begab.  1  sieb  gar  der.     3  e  zv 

bnae.  4  gewesen  was.  11  vrolichen.  12  al^c  nt^amt.  18  da  zv.  21  nach 
diesem  Vers  hat  das  Fragment  die  Rubrik;  ditz  ist  von  bischoue  nonno  [deutlich 
so,  nicht  nomii  i,  u  lebe  bei  Z.  erst  vor  V.  74  steht.  Der  V.  62  laßt  die 
Schreibung  ummes  Fragments  wohl  als  die  richtigere  ansehen.  22  Gelobet j 
G  gr55ere,  blan  and  rotbe  (a.  o.)  Initiale.  24  vnsem  aeldS.  27  an]  in. 
28  gebeAe. 

(^)  SS  Z.  G^  Ys.  87—86.     40  Ins  alder  tob  der  iugende.     41  an] 
ans  in  corrigtrt.    43  er  wolgen.    56  tyfe  [!]    58  Da  mite  er  qm  zv  bimele. 
59  Bewart  vor  allem  schimele.    (Diese  Versstellung  ist  entschieden  richtiger, 

da  'der*  in  V  60  sich  doch  bloß  auf  *8chimel*  beziehen  kann.)  62  gut. 
67  a!s  mir  di  schrift  ez  zeiget.  68  eu]  ez.  69  vil]  vns.  70  Daz  herze  an 
hofienvnge  lebe.  71  Daz  vns  gerne  got  vergebe.  73  Die  Rubrik  nach  diesem 
Vers  fehlt,  s.  o.  74  Anthioceua  (A  Initiale).  75  der  wart.  73  andere. 
79  Daa  ir  waren  f  dem  all.  80  Aller  ar  ete.  81  Abte  als  ete.  82  Ynder 
den  waa  «ner.  88  vnd  fdiU»  85  nonos  (fiber  dem  ersten  n  ein  wagreebter 
Strieb)  der  bi«t,  die  letsten  awm  Worte  anf  Basar.     86  der. 

(*)  =  ZG*,  V.  87—125  and  weitere  11  Zeilen.    88  vs.     90  des. 
91  Nv  samte  sich  vf  einen  tac.       92  Durch  rat  durch  bezzzervnge  (nichts 
vorherl.        93  Der   bischofe  samnvnge   (desgl.)        97  martir  vn  beVant. 
99  Donum.     102  selde  in  mohte.     III  binnen.     115  werte.     116  wenne. 
123  Swaz.       125  den  (ganz  richtig,  weil  auf  swaz  bezüglich). 
126    Zvr  werlde  me  danne  vil.  Der  si  von  hubescheite  pflac 

8i  bete  ouch  iu  dem  selben  zil     135    Durch  irre  holden  beiac. 


Megede  ^ade  knebte. 
Di  wol  aaeb  irem  reebte. 
180  Waren  gesiret  in  der  ait 

Als  die  werlt  ziren  pflit. 
Schonen  Hb  vil  habesob  si  trac 
Ir  boffisrt  di  bet  rn  vne. 


Swa  si  ir  minner  saben. 

Spalte  d,  nicbt  bei  Zingeile. 
Di  enkonden  nibt  gevaben 
Von  irre  angesibt  ein  eete. 
Boa  Bobone  ai  sieb  gencet  bete« 
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UO   Do  [D  Initiale]  di  reinen  bischoffe« 
Dort  Yon  dem  gtisamtS  boae 
DittB  «ib  ▼<»  tich  «aben 
So  bobaertediebw  lAbeo. 
Va  ir  hold'e  reizen. 

145   Vfi  n  nibt  erbeizen 

Dnrch  zucht  des  mvnsters  wolde 
Von  ir  eaele  als  si  solde. 
Noch  durch  di  bischoue  hie. 
leglicb  &m  ougeu  t»igen  lie 

150   Si  «n  Mben  Ir  nibt  me  «Iraa. 
Aber  der  bisebof  nonniit* 
Liet  »ine  ougcot  scbowen. 
Mit  viise  naeb  der  vrowen. 
Irre  gezirde  er  war  nara. 

155    So  lange  vntz  p5  bin  vur  qui. 
Daz  man  si  ciht  tue  sach 
An  bidchof  nonus  vz  do  brach. 
Was  er  der  geeicht genes 
Sm  bonbet  neiget  er  in  di  ecbos 

169  Von  iamer  wart  er  weinen 
So  lange  vnts  dem  reinen 
Sin  bantwele  wart  vollen  naz 
Das  hanbet  riebt  er  vf  vn  **)  gesas 
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Der  selige  den  vQtvgent  ie  vloch 
165   Mit  snisene  er  das  w<Hrt  vs  zoch 
Di  bisscbone  er  an  saeb« 
Ey  nT  saget  mir  er  spraeb. 

Hat  ir  mit  lust  iht  war  genrraS. 
Des  wibes  di  hi  vor  ist  chvmen 

170    Von  ir  zirheit  dnr  si  pflit 
Si  swigen  alle  in  der  zit 
Im  wart  dekein  antwurt  wider 
Daz  houbet  neiget  er  aber  nider. 
Sin  iameree  weinen  wart  so  gros 

175  Das  er  di  brvst  so  tale  begos. 
Sin  berin  deit  des  «r  pdit***). 
Das  str  nebest  sime  Übe  lae. 
Daz  wart  von  zeheren  naz  ^envc 
Zvr  brvst  mit  der  hant  er  sich  sluc 

180    Vii  sprach  aber  als  er  e  nprach. 
Do  ir  ieglich  daz  wip  ^esacb 
Ob  si  gelaste  iht  der  gctiiht. 
Do  si  im  antwnrten  nibt 
Do  spraeb  er  sv  in  werlieb 

185   An  irre  sehoiu  so  ban  ieh 
En^bangen  hohe  wollost 


BRUCHSTÜCK  AUS  RUDOLFS  VON  EMS 
WILHELM  WOa  ORLENS. 


Das  nachstehend  abgedruckte,  der  kais.  Universitäts-  und  Landea- 
bibliothek  gehörende  Brachstück  einer  Handsehrift  des  Wilhelm  von 
Orlens  y  besteht  aus  zwei  zusammenhängenden  Pergamentblättern  in 
kL  Qaarty  welche  savor  als  Decke  einer  Druckschrift  gedient  hatten. 
Jede  Seite  hat  zwei  Spalten  mit  je  38  Zeilen,  so  daß  das  Bruchstück 
ün  Ganzen  304  Verse,  and  zwar  nach  einer  mir  vorliegenden  Copie 
der  Heidelberger  Handschrift  Nr.  323  die  Vene  1470—1622  und  2199 
bis  2350  umfaßt.  Die  dem  14.  Jahrhimderte  angehörende  Schrift  ist 
BchSn  und  deutlich,  die  AbsataanfllDge  sind  außerdem  mit  gemalten 
Initialen  verziert,  so  daß  die  zwei  Blätter  jedenfalls  einer  mit  Fleiß 

*)  t  ttbezgesebfieben. 
**)  Kein  Striob  Aber  dem  n, 

**•)  Muß  uatarlich  'pflao'  bsiflen;  der  Scfareibfeblar  ist  offenbar  dorcb  Kemi- 
luieeas  an  V.  170  «ntstaadsn. 
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und  Sorgfalt  hergestellten  Handschrift  angehört  haben,  inhaltlich  hat 
dieses  Bruchstück  dadurch  besonderes  Interesse,  daß  es  einen  Theil 
der  bekannten  literarhistorischen  Stelle*)  in  sich  begreift,  welche  auch 

bei  Docen,  Mise.  II,  150  ff.  und  Wackemagel,  aitd.  LB.    783  ff.  steht, 

iL  A.  £ARAG£. 

Dez  wil  ich  mich  venliditon 
Got  vnd  der  weit  richten 
1**  daz  nie  ^fschach  so  leit  mir 
AI»  es  geschehen  ist  an  dir 

Der  ellenthalte  wigant 
begonde  bar  vad  gewant 
vspreefaen  Yod  warten  ab 
so  gros  was  ssia  vngebab 
Das  in  an  der  stimdo 
Getrosten  nieman  ehando 
Mit  cheinen  sachen 
do  hiez  er  m  vf  machen 
vnd  schone  baereo 
den  vil  chlagbaern 
hies  er  s&  herbergen  tragen 
do  hftb  iemerliehes  ehlagen 
▼mb  snnen  süssen  lip 
hüben  man  vnd  dar  zu  wip 
Mit  iamer  chlegelichen  galn 
do  wart  der  edel  wilhalm 
Als  ez  der  hertzog^  gebot 
den  sein  tot  in  solhe  not 
Mit  grozzem  iamer  pracht 
dss  aaan  niehtes  gedacht 
wand  solt  er  so  mit  iamer  lebes 
er  mflste  leben  vnd  leib  be- 

gebsD 

Die  andern  oach  bi  im  da 
lajren  tot  die  burt  man  sa 
vnd  wart  an  den  stunden 
der  hertzog  ouch  verbunden 
der  von  seinen  wunden  leit 
Mit  vngefaeb  der  er  phlag 
Tod  oneb  Ton  iamer  selbe  kit 
das  er  dikeb  vnaersmmea  Isg 
vnd  alle  die  seinen  macht  vnfiro 
Zu  den  rittem  sprach  er  do 
Ir  herren  ich  pit  vch  durch 

Got 

getrewlich  ane  allen  spot 


STBASSBUßO. 

l'[1470]  vnd  si  bebielten  vf  iren  eit 
in  ritterlicher  Sicherheit 
die  waren  mit  den  fnrstpn  dar 
newlich  chomeu  von  der  schar 

Do  der  ellenthafte  degen 
her  Wilhelm  waz  tot  gelegen 
Qotfidt  der  finst  hochgebom 
eherte  veintlieben  csom 
an  si  die  in  sMgen  dm 
er  hiez  si  gar  verderben  sa. 
vnd  ir  gesiechte  dannan  iagen 
den  bamascb  hie  er  wider 

tragen 

vnd  den  lip  zü  samen  als.e. 
legen  da  wart  vil  Ivten  we 
den  sein  iemerlicber  tot 
'  bertsttileit  mit  iamer  bot 
Der  edel  ferste  riebe 
ehlagt  in  iemerliehe 
Er  Bpra[ch]  owe  und  iemer  we 
nv  müs  ich  rlilag-en  ymer  me 
daz  ich  stoltzer  wei  der  man 
dein  ie  chunde  gewan 
Tod  daz  ich  dich  ie  gesach 
dein  tod  dein  ohlagendes  m- 

gemaeh 
Mus  den  levten  ymerme 
Fügen  klagendes  hertzen  we 
Rwft  nv  dein  hohe  wirdicheit 
wurt  mit  maereu  fürgeleit 
Owe  dez  siges  der  dich  erkoz 
du  pmt  mit  [aige]  sigeloz 
Zn   sehvmphenterr   in  sige 

komen 

ieb  bau  ▼neigenden  mg  ge- 


Das  wais  Got  es  ist  mir  leit 

vf  meiner  eelden  stettikeit 
Getar  icli  da-  wo\  sprechen  hie 
daz  mir  geschach  so  leit  nie 


*)  ■.  Bartseb  In  Gennsnia  XZIY,  1  IT. 
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daz  ir  die  getzevge  mia 
an  diseo  dingen  ruchent  sin 
wie  diti  «Um  si  geschehen 
ab  ir  «elb  hebt  geiehen 

md  pittoot  dort  die  herren  gar 
▼nd  alle  der  frantsojser  schar 
daz  9!  sich  dez  lazsen  getsemen 
daz  si  mein  gencht  nemen 
ich  ane  alle  vorcht  wU 
bieten  uv  vud  alle  zii 
du  nieh  Twevt  hetreii  tat 
hat  in  die  groiie  not 
Braeht  ^e  ieh  ie  me  «ewan 
do  schieden  si  mit  iamer  den 
Gen  dem  her  si  wider  ritten 
mit  sorglichen  zwinels  sitten 
was  dai  frantzovser  schar 
si  spracbeut  alle  herren  war 
let  her  «ilbelai  ht  ohomen 
hat  das  ^mant  hie  Temomen 
Owe  hat  daa  iemant  geeeben 
ob  im  icht  arges  sei  geiehehen 
vnd  wie  ez  sei  ergangen 
ach  herre  ist  er  gevangen 
Oder  wie  stat  ez  vmb  in 
do  nahenten  pald  zu  m  hin 
die  div  uiaer  solden  sagen 
wie  der  henre  waa  erslagea 
Die  liefen  iante  owe  owe 
ehlagendei  leidet  jner  me 
dei  vnt  nv  an  dtter  vriet 
geschehen  an  vnserm  herren  iat 

Do  rieffen  si  alle  gelich 
ach  herregot  der  rieh 
waz  ist  im  er  iat  emlageu 
do  si  dita  leit  hegenden  sagen 
Sich  h&b  dn  yenerlieher  ichai 
von  den  rittem  Tberal 
Ir  har  si  gar  vz  brahen 
ir  bertzenleit  si  raben 
2**  An  bar  vnde  an  gewande 
die  trurigen  Wigande 
Die  hende  sere  wunden 
do  giengen  an  den  atnnden 
Die  herren  do  vil  drate 
ift  einem  anndem  rate 


wie  si  gebaren  solden 
md  wie  ti  rechen  wolden 
an  Qotfiriden  dem  wisen  man 
ob  ei  in  wolden  riten  an 
s&  räche  nach  ir  leide 
do  sprachen  iene  peide 
Die  mit  im  iap;ten  dar 
nein  herren  er  ist  vuschuldig  gar 
Si^seiten  gar  wie  ez  waz  chomen 
als  ir  e  selb  habt  vernomen 
Do  wart  die  oblag  uewe 
aüt  ehlegelioher  rewe 
die  genai^gen  hiea  man  sa 
die  genangeo  waren  da 
Behalten  vnd  füren  dan 
herren  vnd  darzu  die  veateo  man 
Die  da  tot  lagen 
wurden  von  ir  magen 
Oefdret  als  man  solde 
do  man  li  legen  wotde 
die  aeit  vnd  eeid  vU  mengen  tag 
waz  vil  trurichliche  chlag 
In  alle  den  nebsten  landen 
nach  den  Wiganden 
die  da  gelegen  waren  tot 
vil  iiechter  engen  wurden  rot 
md  trurig  manig  edel  lip 
betrdbet  manig  icbonet  wip 
▼on  der  iemerlichen  chlag 
nv  was  an  dem  selben  tag 
do  her  Wilhelm  erstarb 
[1622]  der  mengen  hohen  pris  erwarb 


8' [21 9 Ü]  Der  ')key8er  fndench  verd  arp 
▼nd  lebende  hob«»  lob  erwarp 
bettent  ir  ehnnt  gewannen 
des  von  vfisebronnen 
Sowarvcb  aber  baz  geschehen 
denn  an  mir  dez  muz  ich  iehen 
Ir  werent  ouch  baz  volkomen 
bette  sich  ewer  angeuomeu 
her  fleck  der  gut  Chünrat 
do  erflosen  ^)  getat 
vnd  Uantiebenfldri  berichte 
Ondi  waer  ewer  getichte 

')  erflozen] 


*)  ».  Doctui,  Muc.  2,  152,  F«r#  2  v.  u.;   Wackenu  786,  27, 
9m  tr  Floren. 
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Choinen  in  pezzer  schowe 
mit  dem  vou  Liuowe 
Der  Ektnot  manbeit 
hat  g«ticht  vnd  geseit 
Dei  ist  der  waller 
onch  hat  vch  der  strikcher 
paz  denn  ich  gelichtet 
wolt  er  vch  han  gerichtet 
Als  danieln  vou  pl6rental®) 
die  werdpii  ritter  yberal 
Diu  bei  artuaes  iaren 
in  seinem  hofe  waren 
fdr  die  werdesten  erehant 
die  hat  vn«  weislich  genant 
Ein  Gotfrit  von  hohenloeh 
der  chonde  onch  han  gemacht 

hoch 

Ob  er  vch  geert  weite  han 
so  wol  80  iener  dort  getan 
Guch  hiet  vch  mit  wisbeit 
herAlbreeht  pas  denn  ieh  gesdt 
▼on  kemraat  der  wise  man 
der  meisterlichen  tiehten  kau 
an  den  soltet  ir  sin  chomen 
oder  voh  ze  meister  han  ge- 

nomen 

Ander  wise  Levte 
die  vch  zu  weiser  devte 
3^  künden  baz  denn  ich  gesagen 
do  was  ich  de  bei  den  tagen 
In  welsch  Tcrborgen  Tntsen  nv 
an  dise  selbe  seit  das  du 
Ifich  begondest  tiehten 
wan  liezest  vch  do  richten 
den  weisen  tnrnheimere 
der  wol  gute  mere 
zvi  meisterschaft  tiehten  chan 
der  hat  artaz  einen  man 
von  Chriechen  newliche 
gesant  in  sine  riebe 
Mit  so  guter  spraehe  chraft 
daz  ich  mich  der  meisterschaft 
vnd  der  hohen  wcislicit*) 
die  er  an  elies  ^)  hat  geleit 

plurental]  i  Blnmental.  *, 
164.        ^  s.  doHÜhH  AHm,  8.  *) 


nicht  gelicUeu  wil  nocii  sol 
geschieht  vch  von  mir  nicht  so 

wol 

So  enen  von  im  ist  geechehea 
des  sol  man  midb  vnscbaldig 

sehen 

Sich  da  han  ich  nicht  an 
swie  meisterlich  er  lichten  kan 
Seit  du  dich  min  hast  -mge- 

nomen 

vnd  ich  uv  pin  an  dich  cb[o]meo 
8o  volfl&r  onch  dn  m[icb] 
es  ist  gar  vnschemelieh 
ob  in  g&tem  mftt  ein  man 

tut  80  er  peste  kan 
Nv  tet  ich  ob  ich  wesse 
ob  mir  meieter  hesse 
von  Strazburg  der  Schreibero 
wolte  dise  mere 
prizen  ob  si  weren  gut 
ia  er  bi  namen  er  t&t 
Er  hat  bescheidenbeit  so  vil 
swa  er  getichte  pessem  wil 
daz  er  ze  rechte  pezsem  sol 
do  cbumi  sin  vberhoren  wol 
4*  wanne  er  ist  bezzerunge  holt 
in  wil  mein  frevnt  vasolt 
▼nd  ander  merkere 
die  wol  gilte  mere 
kdnnen  merken  tiehten  ss- 

min  vnknnst  an  ^eh  vertr[a]g«n 
So  wiiich mich  arbeiten 

vnd  ewer  maer  bereiten 
rf  ir  genade  la  du  daz 
vnd  bring  mich  aber  furbaz 
£z  waer  vns  beiden  missetan 
woldest  dn  mich  also  lan 

Frowe  anentevr  so  wU  ieh 
mit  Tch  arbmten  gern  mieh 
das  ir  mit  gfitiidien  sitten 
gerachent  sein  vrown  bitten 
daz  si  durch  weibez  güte 
im  höhe  sein  gemilte 

iNSier  Fsrs  /M  M  Boum,  JUmsBohsm 
{an)  iti  «enoMli 


O.  BÖHBi£,  ZU  liEXERS  USD,  HANDWÖRTEBBUCHE.  Hl 


den  er  mit  steten)  mnt 
c^it  1<  ib  vnd  oach  mit  gut 
wil  ymer  dienen  seine  zil 
durch  die  ich  vch  dichten  wil 
Tnd  manent  si  der  wirdikeit 
di  Got  hat  an  n  geleit 
Also  [lobejiichen 
das  si  in  frevdenrichen 
vnd  daz  ei  seiner  stete 
durch  irre  tugeat  rote 
ze  gut  an  im  gedenke 
daz  iet  der  liebe  Schenke 
der  hocbgemilit  Ch&»aA 
von  wintetetetteD  der  mich  hat 
gebetten  dmreh  den  willen  ein 
daz  ich  durch  in  die  sinne  min 
arbeite  vnd  ouch  tichte 
in  reehte  rrmen  richte') 
daz  wil  icli  gern  tön  durch  in 
wand  sein  gemüt  vnd  sein  sin 
4^  vnd  aller  seiner  tugent  rat 
gar  nach  der  weld  prize  etat 
da  Too  danket  er  mich  wert 
daz  er  hat  an  mich  begert 
daa  ich  das  gern  durch  in  tu 
die  rede  lazzen  griffen  zu 
der  rechten  auentevre  hie 
wie  ez  dem  chleinen  kind  ergie 

Do  der  degen  weit  crkatit 
her  wilhehn  der  wigant 

*)  So  toeU  bei  DoMn»        ■)  E*.  wiL 


mit  grosser  chlag  wart  be- 
graben 

sein    kint    den  hociigebom 

knaben 

der  küuig  hat  an  eich  gcuomen 
▼nd  was  heim  es&  hnse  ehomen 
Do  er  mit  hnse  do  wolde  weien 
nv  began  ouch  Ootfrit  genesen 

seiner  grozzen  wunden 
vnd  waz  in  kurzen  stunden 
daz  im  nicht  vil  arß:ez  war 
vnd  hat  seineu  poteu  dar 
s&  franchrieh  in  das  lant 
an  den  riehen  knnig  gesaut 
Die  fimden  in  da  eie  parie 
ein  vil^)  werder  herre  wie 
von  L5fen  Graf  Lambert 
der  was  ze  poten  dar  gegert 
der  was  von  alter  grise 
vnd  waz  mit  grozzem  prise 
ehomen  in  daz  alter  sin 
des  sun  wai  Graf  Lembildn 
der  in  dem  «trit  gerangen  was 
als  ich  vch  da  oben  laz 

Schiere  wart  von  warheit 
dem  kunig  philippe  geseit 
daz  sein  neve  von  Brabant 
im  hat  poten  dar  gesant 
liutcii  waz  daz  waz  im  vnkuut 
[2350]  do  begonde  in  so  se  etont 


zu  LEXERS  MHD.  HAKDWÖßTERBUCHE. 


Abelibec,  Das  im  MittelfrftDkischen  häufig  vorkommende  Wort 
€^mch  —  todt  hätte  wie  andere  mittelfränkische  Wörter  einen  Platz 
im  mhd.  Wörterbuche  verdient.  In  den  Urkunden,  die  bei  Lacomblet, 
Urkundenbuch  für  die  Geschichte  des  Niederrheins  abgedruckt  sind, 
findet  sich  (glmiehi  IV,  Nr.  28^  a.  1404f  UI^  Kr.  247,  a.  13B0;  aßiuich: 
Nr.  120,  a.  1312  {aßadoh  werden  =:  sterben);  IV,  Nr.  55,  a.  1410$ 
IV,  Nr.  11,  «.  1402  und  so  oft;  a^lymch:  IV,  Kr.  24,  a.  1404;  IV,  Nr.  26, 
a.  1404;  aßymeh:  III,  Nr.  278,  a.  1384;  e^iuigi  IV,  Nr.  398,  a.  1473; 
üfUni^i  Uly  Kr«  167,  a.  1318.  Ist  aug  dat  de$er  vkrre,  dU  wMe  ge* 
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sroorinne  aint,  eyner  afliuig  wirf  =  stirbt;  afliuigh  III,  Nr.  220,  a.  1327. 
Auch  in  niederfränkisehen  Likuaden  bei  Lacomblet  steht  affliuich^ 
so  IV,  Nr.  16,  a.  1402;  IV,  Nr.  14,  a.  1402.  Im  Karlmeinet,  der  ent- 
schieden mittel  fränkischen  Lautstand  hat,  findet  sich  unser  Wort  eben- 
falb, Karlm.  %  9: 

Off  Karll  yr  junckherre 
Affliuitb  worde  (=  stürbe). 

Bartoeh,  Über  Karlmeinet  (Nürnberg  1861)  hat  demgemäß  im  Wörter- 
buehe,  das  er  seiner  Abhandlung  angefligt  hat,  aförntf  „ablebend,  fodt** 
angesetzt,  wobei  er  die  oben  angeffthrte  Stelle  citirt  Es  unterliegt 
aber  keinem  Zweifel,  daß  affliuyth  vom  Schreiber  der  Hs.  A  des  Karl- 
meinet Terschrteben  worden  ist  für  afUuyek,  wie  auch  die  Schreiber 
sonst  bisweilen  t  för  e  schreiben.  So  steht  in  der  Iwein-Hs.  A  1571: 
so  iH  siu  von  einnir  ncather  (=  nvachtr)  art\  blb:  si  ist  breit  ho  und 
also  diht  (=  dicke  BDacd,  die  Lachmanu),  wo  ht  für  th  geschrieben 
ist  (vgl.  49  iih  für  iht-,  703  vorthlih);  Parz.  36,  24  hat  G  detche 
=  deccke  und  nach  Parz.  35,  20  findet  sich  in  G  ^fast  immer''  ditehe 
=  dicche, 

dsangen,  Zvl  dem  häufig  vorkommenden  stm.  dianc  findet  sich 
ein  Verb  äiongen  in  einer  Würzburger  Urkunde  vom  J.  1363  (MB. 
XLII,  p.  40):  wm  man  dem  t&  sa2,  der  dm  toaU  OBanget» 

hedane,  Lexer  I,  139  hat  hedane  =  Gedanke  einmal  aus  Karl- 
meinet 328,  33  in  Obereinstimmung  mit  Bartsch,  Uber  Karlmeinet, 

wo  es  S.  267  heißt:  bedanc^  Gedanke  (in  desem  bedanke  328,  33)  „kann 
fiir  gedanke  versehrieben  sein".  —  Ich  iindo  Bedanc  auch  bei  Keisers. 
perg,  Höllisch  Lüwe  (1514),  Bl.  14*:  Ich  .sprich  ....  das  zorn  etwan 
uffstot  in  einem  just^  unbedacht  in  schneller  bewegung ,  on  volkumen  be- 
danck,  aus  wtU  her  Stelle  hervorgeht,  daß  bedanc  nicht  'Gedanke' 
bedeutet,  sondern  Substantiv  zu  'bedenken*  ist  mit  der  Bedeutung: 
'Besinnung,  Überlegung'.  Auch  bei  Keisersperg,  das  irrig  Schafe 
(1514),  Bl.  14"  steht  bedanck,  m.  =  Überlegung,  Nachdenken.  Diese 
Bedeutung  hat  es  auch  Karlm.  328,  33,  wo  der  Zusammenhang  fol- 
gender  ist  Nachdem  Constantin  die  Kunde  von  der  Vertreibung  des 
Patriarcken  von  Jerusalem  durch  die  Heiden  erhalten  hatte, 

(27)    wart  hey  zoruicb  ind  gram 
Ind  bedrouet  haide  seie. 
Conitanttn  der  k^«re 
Was  in  groessem  bedrage 
(Dyt  is  waer  sander  sage) 
So  wat  hey  her  umb  moehte  doea. 
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Lexer  I,  238  8.  v.  hetrac  erklärt:  Comtantin  was  in  grdzem  hedrage, 
K.  war  in  großer  *Sorge*.  Ich  möchte  hetrac  nicht  durch  Sorge  er- 
klären, sondern  wie  hetraht  mit  ^in>erleguDg,  Erwägunor',  was  zur  Er- 
klärung unserer  Stelle  passender  ist.  Der  Bedeutung  nach  ist  unser 
hetrac  =  hetrahty  wie  üztrac  —  üztraht  (Aastrag,  Schlichtung)  und 
vertroc  =:  vertraht  (Vertrag).  Es  wäre  also  unsere  Stelle  etwft  so  zu 
flborsetsen :  Kaiser  Constantin  überlegte  eifrig,  was  er  in  diesem  Falle 
than  könnte.  Nun  Ührt  der  Dichter  fort; 

(88)    In  desem  bedaneke  begvnde  bey  so  roan  (robeo) 
lad  wart  ilaeffBn  ser. 

Wfibrend  er  so  überlegte;  sehlief  er  ein.  Im  IVanme,  heißt  es  weiter, 
ersofaien  dem  Kaiser  ein  Jfingling,  der  ihn  des  weiteren  Nachdenkens 
flberkob  nnd  ihm  den  Rath  ertheüte,  Earl  den  Großen  gegen  die 
Heiden  um  Hilfe  au  bitten.  Man  wird  demnach  auch  Karlm.  328,  33 
hedanek  mit  'Überlegung,  Nachdenken*  erklftren  mllssen. 

hevltzigen.  Neben  vltzigen  (Lexer  III,  409)  kommt  auch  das  jetzt 
ftbliche  isicli  bevUzigen  schon  im  15.  Jahrh.  vor:  Cod.  dipl.  Sax.  reg. 
n,  3,  Nr.  1146,  a.  1471  und  wollen  um  bevleysigen  do  mit  solch  irtkum 
estt  gutem  ende  brockt  mochte  werden. 

hehülfe.  BehoJf  (Hs.  heholfeii)  Adj.,  beholfen,  '•hehrdfpr  AH],  und 
behulfelich  Adj.  führt  Lexer  auf  (1,  156;  III,  52.  53).  Ein  Öubst.  be- 
hülfe findet  sich  bei  Laoomblet  IV,  Nr.  447',  a.  1489:  denseluen  uyas- 
lmdig4m  kouffiuden  in  geynreleye  wysse  hehulfe  inne  doen  mllen,  (so)  unM 
andemneuwen  zolle  hynderlich  ist.  (Mittelfränkisch.)  Ein  Adv.  hehulfen' 
Heke  steht  MB.  XLII,  p.  407,  a.  1365  frwitliche  und  behulfenlicke  an' 
ge$9hm  wid  bedaekt  haben\  ib.  XLI,  p.  4^,  a.  1360  das  dU  sdben  tey^ 
dmge  a£U  uns  tmd  tmMrm  vargenmUm  st^  trUdh  mxbsUeh  vmd  Mo{f«ii- 
«ui  gakanddi  und  guchehoL, 

hetMemmge,  Zu  hediBtigunge,  be$keinU$9e,  hesiatunge  (Bestfttigung), 
die  Lexer  I,  23&  anführt,  gesellen  sich  noch  b€$Ueienmge  (beHedemnge^ 
Baur,  Hess.  Urkunden  U,  Nr.  866,  a.  1321)  und  hesUeüimge  {begtetmng^ 
Cod.  dipl.  Lus.  sup.  I,  Nr.  159,  a.  1319). 

histinre  findet  sich  bei  Lexer  nicht,  wohl  aber  ein  Adv.  bistiur- 
lichef  mit  ililfe,  imterstützt  (?).  Ich  finde  h'stiuie  in  zwei  md.  Quellen, 
freilich  mit  ganz  anderer  Bedeutung.  Henneberg.  Urkundenbuch  IV, 
Nr.  109,  a.  1400  mtck  bin  ich  vorgnanter  Otte  d&r  briefe  biesture  {=  ver- 
lustigj  lüorden  under  der  orkunde  ....  Daz  erste  daz  ich  oder  Hans  von 
Eyna  die  under  fumlen  ....  so  loolden  wir  sie  unserme  liei-rin  vorgenant 
nf  stunt  ledig  widir  gebin  und  antworten.  Bachmaon,  Urkunden  und 
Actenstücke  zur  dsterr.  Geschichte  im  Zeitalter  Kaiser  Friedrichs  III^ 
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Nr.  23 1  a.  1447  (aui  dem  Archive  tu  Weimar):  ...  Ad^n  sie  (die 
Rottmeister)  •  • .  m$  dadureh  gednm^  • . .  •  dae  mr  yn  aida  gro»  gdt 
tmd  gddß»  wert  geben  mMen,  das  wtr  yn  naeh  Uste  der  eekadl&eebrive 

niekt  jgfiehtig  warm.  Jkmnoeh  tiid  etUeke  vse  yrm  ratUn  hmder  eiek 
geeeogen  an  uneer  uneeen  vnd  wiUenf  vnd  koHnn  cbermar- 

schalge  ein  stvarcz  pferd  genomnwn  und  mit  sich  wegk  gefnrd,  des  alles 
vns  ahir  vnsers  czugs  merglick  biestuer,  irre  vnd  hindersam  gemadu  hat 
VHS  zu  grossem  schaden  (vgl.  auch  nd.  bisier^  verirrt,  darbend). 

hlteni.  Diese  jetzt  fast  auäschließlich  gebrauchte  Form  des  Ad- 
jectivs  findet  Bich  bei  Lexer  nicht.  Außer  dem  unsicheren  hlienm  ver- 
zeichnet er  nur  hlijin  (blien).  Weigand  gibt  an,  daß  Albenis  in  den 
Fabeln  (1550)  noch  nbleien",  aber  im  Dictionarium  (1540)  „bleiern'^ 
brauche.  In  den  eben  angeführten  Urkunden  und  Actenstttcken  zur 
Geschichte  Kaiser  Friedrichs  III  (hrsg.  von  Bachmanu),  Nr.  13  findet 
sich  hliem  schon  im  15.  Jahrb.  einmal:  die  eelbe  kirehe,  die  vor  joren 
das  gtddytme  hhehi$m  (Breslau)  genani  wäe  und  Hmml  ....  ako  groeUoh 
nedir  kamen  ist,  dae  iemmt  nicht  wcl  hlegem  genant  mag  werden  (a.  1445). 

enpAencntM«^  von  Lexer  als  stf.  verseichnet,  findet  sich  in  den 
Mystikern  (hrsg.  von  Pfeiffer)  öfters  als  stn.  I,  17»  2A:  den  tag  iree 
«nphengnieeee;  11,  28  dae  enphengnieee;  17,  30  das  dritte  enphengniese] 
19, 14  an  deme  enphengniete  der  erbesunde^  u,  0. 

mthalter,  stm.  entheldery  sahatGr  (Lexer  III,  Nachtr.  145).  JEnt- 
helder  olciit  Myst.  1,  27,  19.  21.  Die  BedeutuDg  salvator  scheint  mir 
aber  nicht  richtig  zu  sein,  obgleicii  aucii  Pleiflfer  sie  in  den  Anmer- 
kungen zum  1.  Bande  der  Mystiker  gibt.  Die  in  Frage  kommende 
Stelle  steht  in  einer  AVeihnachtspredigt  Hermans  von  Fritslar:  Teoctus: 
y^biz  daz  üz  get  sine  gerechtikeit  alse  ein  ^cÄm,  und  sin  enthelder  en- 
phenget  werde  alse  ein  lampeJ^  Di  gerechtikeit  ist  sin  wwi  und  sin  wer 
und  daz  her  une  nit  laze  verterben^  wan  her  wm  geschaffen  hat,  y,Stn  ent- 
helder^ daz  meinet  daz  ewige  wert,  das  unterstant  was  Kristi  Up  und 
eile»  Aus  den  Worten  „«in  enthelder  meinet"'  im  Gegensatz  za  f,di 
gereditikeU  iet^  geht  hervor,  daß  der  Ver&sser  einen  VeigLeieh  maelien 
will,  wie  auch  in  den  unmittelbar  folgenden  Sätzen:  JH  lampe  meinet 
di  menseheit  (=  menschliche  Natur  Christi;  vgL  MTst«-!,  29, 22,  wo  die 
.  ,yGottheit"  Chxiiti  verglichen  wird  mit  der  Nacht,  die  jiMensohheit^ 
mit  dem  Tage).  Das  täekt  meinet  di  eSe  &ietu  Des  oley  meinet  di 
gnäde  etc.  So  wenig  wir  nun  ins  Wörterbuch  setzen  dürfen  olei 
=  Gnade,  oder  tdcht  =  Seele  Christi,  oder  lampe  —  menschliche 
Natur,  ebensowenig  dürfen  wir  setzea  enthelder  =  daz  twige  W(/rt 
=  salvator. 
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erdmun.  Unter  diesem  Worte  flBlirt  Lexer  den  Ausdruck  doB 
twerl  eräenen  aus  Karim.  32, 19;  203,  68  ;  204,  24  und  erklärt  erdenm 
mit  nheraasziehen",  während  es  an  allen  diesen  Stellen  „erheben'' 
(zum  Schlage)  heiüt.  Die  erste  Stelle  (Karlm.  92,  13)  fUlt  in  die 
Schilderung  des  Kampfes  zwischen  König  Bremunt  und  Karl,  die 
90,  55  begiuuL.  iSclion  91,  22 — 25  wird  gesagt,  daß  beide  die  Schwerter 
herausziehen : 

Sünder  ejnich  lanck  bejden 

Zocb  hey  (Karl)  syn  «wert  us  der  scheiden 

Bremuut  der  küuynck  dede  also 

Durondarde  hey  balde  zo. 

Im  Schwertkampf  verlassen  nndlich  Bremunt  die  Kräfte,  weil  er  eine 
Speerwunde  in  der  Brust  trug,  und  um  einen  letzten  Streich  gegen 
Karl  au  ftthren,  holt  er  mit  dem  Schwerte  aus: 

92, 18   Von  sorne  erdenede  hey  da  harde 
Sjn  gnde  swert  Darendarde, 
Dm!  warp  hei  do  haestliche 
Na  Rarll  van  Vranckrich, 
Waot  hej  en  neit  gelangen  enktinde. 

Ähnlich  ist  es  Karlm.  203,  68  und  204,  24,  welche  Stellen  der  Schil- 
derung der  Kämpfe  awischen  Orias  einerseits  und  Godin  und  Kar] 
andererseits  entnommen  sind,  die  200,  50  anfangt.  Schon*  nach  201,  27 
hat  Orias  das  Schwert  m  der  Hand,  nach  202,  58  auch  Karl  (vgl. 
auch  203,  25  und  204,  25).  Nun  heißt  es  von  Orias: 

SOS,  68    Mit  macht  erdende  er  syn  swert 

Ind  gaff  dem  kouynge  ejnen  «lach, 
Dat  eme  so  hundert  ttoeken  btaeh 
Der  buckele  Tan  dsm  sefaildei 

nnd  Ton  Karl: 

204)  24   Des  gewan  Blarlle  groessen  nyt 
Up  Orias  do  hude 
lud  erdeoede  do  Dofendaide. 

Hierher  gehören  auch  276,  13:  Rokart  „erdeynäe  dai  tweri^,  das  er 

schon  irilher  gezogen  iiattc  (272,  57);  desgl.  84,  11 — -15: 

Hey  zoch  Durendarde  dat  gude  öwert 
Ind  keifte  sich  zo  dem  sehencken  wert. 
Der  scheucke  Dederich  dede  also. 
Sya  swert  endente  (so)  hey  up  ho. 

gehürde.  Neben  gehür  kommt  auch  gebürdt;  vor:  Erf.  fzo.  317,  XII 
die  freien  gütter  <ler  gehürde  (Gebühren)  haJhm  neh&r  keufferiy  ib.  322,  22 
so  die  gebürden  davon  geben  werden, 
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geuurch.  In  südfränkischen  Urkundcü  erscheint  dieses  Wort  nicht 
selten:  Baur,  Hess.  Urk.  I,  Nr.  725,  a.  1395  (zweimal  von  Feldern, 
einmal  von  einer  Wiese):  ...  über  den  iconnßer  iveg  gefurch  den  herreit 
von  Schonawe  ....  da  selhis  gefurch  off  eyn  säe  dem  Bischoff  vo)i  Mentze 
off  die.  andere,  syte  dem  pastore  zu  Wattinheiniy  , . .  .  I  mansmait  wiesen 
gefurch  Jungher  Dyrolffe  wm  Abenheim,  (Für  gefurch  steht  in  anderen 
Urkunden  angrenzend,  neben,  die  wendent^  zwischen).  Baur^  Hess. 
Urk.  I,  Nr.  721,  a.  1394  (Mainzer  Urk.)  g^furch  den  dumherren  und 
Joncher  Herttoig  von  Woffskda  (ist  ein  Feld)i  ib.  III,  Nr.  1302,  a.  1358 
gefwK.  Daneben  die  Formen  gifw,  gefcri  ib.  III,  Nr.  987 ,  a.  1330 
die  ander  vme  hejfBet  hmder  dem  feÜewege  gtfwe  her  Johame  dem 
Camerere\  ib.  III,  Nr.  1067,  a.  1336  gefiar;  ib.  I,  Nr.  723,  a.  13d4 
gefor  Gefffiieh  von  Neuketmi  8  morgen  gefor  her  Qmrad  wn  FriMmken" 
stein;  das  Bunshemer  feit  grforeh  Her  Conrai  von  Frankenat^n  (Oppen- 
heimer Urk.).  Vielleidit  nieht  Ueriier  gehörig:  ib.  I,  Nr.  1(34,  a.  1333 
I  juger  vinee  zu  gemerke  gefohret  den  von  8.  Antonien.  —  Gefurch  wird 
demnach  ^angrenzend,  benachbart'  bedeuten  (vgl,  mhd.  vurchgenoze). 

gegate  swm.  Einen  starken  Acc.  Sing,  von  diesem  Worte  finden 
wir  Myst.  I,  162,  7:  dd  vant  man  di  Juncfrowe  in  irme  g^te  und  tn 
mchtigeme  betrupnisse  cdee  ein  UwiMhe  di  iren  gegat  verloren  häJt* 

gercete  in  der  Bedeutung  "^Hansratb,  Gerttthschaft*  findet  sich 
nicht  bloH  in  md.  und  frftnkisehen  Quellen,  sondern  auch  in  ober- 
deutschen, zo  z.  B.  bei  Steinroar  (Bartsch,  Liederdichter  76,  118). 

gif  legen.  Lex  er  hat  vergif  legen.  Das  einfache  Wort  finde  ich  in 
Baur,  H.  U.  III,  Nr.  1168,  a.  1344:  des  fragete  er  uns  uff  unsern  eyt, 
oh  er  die  guid^  yt  mochte  giftigen  und  geben  wem  er  woLde\  ib.  oh  er 
dost  gut  gifHgen  und  geben  mochte:  ib«  giftigen  und  geben, 

glarren,  Leser  hat  verglarren  und  glarrouge*  Da  glarrm  selten 
▼orzukommen  scheinti  will  ich  eine  Stelle  aus  Keisersperg  anfuhren: 
Emeis  (Getmckt  zu  Straasburg  ron  Johannes  Ghienninger  1517)  Bl.  75* 
glarren,  umherstieren  (von  Hörem). 

grcßvelich  fehlt  bei  Lexer.  Weigand  sagt:  'Das  Adj.  grääicli  er- 
scheint erst  nhd.;  1662  bei  Stoer  das  Adv.  gräfTelich.'  Im  Anfange 
des  14.  Jahrh.  findet  sich  das  Adj.  in  einer  Urkunde  in  Lacomblets 
Urkundenbuch  III,  Nr.  163,  a.  1317  syn  grießiche  herschaf  (der  Aus- 
steller der  Urkunde  ist  der  Kölner  Erzbischof)  und  in  Baur,  H.  U. 
I,  Nr.  479,  a.  1315  iz  ai  an  noitbeide  (noibete)  ader  an  grevelichem 
dienste  (=  die  einem  Grafen  zu  leistenden  Dienste);  ib.  aber  de  Laut' 
eideUn  eullen  wi»  grevdieh  deniet  dun  von  vxmere. 
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griidelec,  grädeleht  bei  Lexer  ohne  i:^rkiäi'uiig  aus  Kaiaersperg 
tract.  29,  24.  Auch  in  Koisersperg,  das  irrig  Schafe  (1514)  Bl.  14* 
findet  sich:  uiigeriltvioe,  gridUchte  menschen  (Menschen,  die  ein  enge  con- 
sdeutz  haben,  die  sich  einbilden  Todsünden  begangen  zu  haben);  ib.  16'' 
gridUchte  menschm  =  engherzige,  ängstliche  M.;  daneben  erscheint 
gründig  und  zugleich  ein  Subst.  grüdelicheit:  ib.  und  darumh  sol' 
liehen  gründigen  fneMehen  üt  gar  nütz ,  daz  sie  mit  rate  irer  obern  .... 
handeln  wider  ire  torupd  und  grüdelicheit^  aujf  da»  sie  eUio  gewonent  sieh 
nit  zu  förchlen. 

hendelingm  bei  Lexer  einmal  aos  den  deatBchen  Reichstagsactea 
(▼on  1376 — 87).  Im  Anfange  des  14.  Jahrb.  ersobeint  ea  in  Lacomblets 
Urkundenbneb  UT,  Nr.  48,  a.  1306  (Koln) :  so  sal  hie  ieme  henddingen 

ze  helpe  kumen;  ib.  Nr.  120,  a  1312  (Köln):  so  suUn  wir  m  «0  h^pen 

selae  Itendelingen  binnen  Kolne  kiunen  mit  nnyn  Hdderin. 

horchcvre  steht  Myst.  \,  55,  23:  dite  luie  siiU  nawe  horoliere  in 

sieh  selber  was  got  in  ai  spreche. 

inligerj  der  das  Einlager  hält,  fehlt  bei  Lexer.  Es  findet  sieh  im 
Henneberg.  Uricondeobnehe  IV,  Nr.  73,  a.  1393:  Wer  es  auch  saehe, 
das  man  nieht  holden  toolde  tu  der  drier  stete  einen  die  vorgenanten  ffn- 
liger  öder  leister,  wo  sie  dasine  von  m  hin  gswist  wurden  ....  da  svdden 
sie  inrHen\  ib.  inndiger  odir  hirgew^  ynneltgei'  unde  bürgen  (so  öfter). 
Hierher  wird  anoh  gehören  ib.  IV,  Nr.  182,  a.  1410  als  ynneHgere 
recht  ist. 

krosei,  nicht  bei  Lexer.  Hildebrnnd  im  DWB.  hat  es  aus  Kaiaers- 
perg. Schon  in  dem  alemannischen  Rüchlein  von  guter  Speise,  das 
ans  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  atamnit  und  von  Birlmgcr  in  den 
Berichten  der  kön.  bair.  Akad.  der  Wiss.  (1865,  Bd.  II)  veröffentlicht 
worden  ist,  steht  krostayer  (8.  198) :  Zu  krossayer  seidach  ayer 
zuü  dem  grossen  spüs  nnd  kröpf  die  gar  wol,  tuo  gf^ffer  vnd  sa0ran 
domo  etc* 

kibelin  stm.  Das  einfache  Wort  erscheint  bei  Baehmann,  Urk. 
nnd  Actensttlcke  zur  Osterr.  Geseh.  im  Zeitalter  Friedrichs  III.  etc. 
Urk.  Kr.  20,  a.  1447  zmy  leibeUn  brots. 

practik.  Im  Anfange  des  16.  Jahrh.  begegnet  mehrfach  eine 
Nebenform  fn-atiky  z.  B.  Zimmer.  Chron.  1,  151,  G;  197,  38;  auch 
praticieren:  1,  145,  9;  383,  32  u.  ö,;  Mathesius.  Luther  (1576)  steht 
pratiken  (22'')  neben  pracfikeu  (27').  Von  i\[elanchtlions  Schriftchen: 
„von  anrichtung  der  Latinischen  Schuel"  hat  der  Augsburger  Druck 
von  1543  Pratiken^  der  Wittenberger  aus  demselben  Jahre  PracHcke», 
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Israel  hat  in  seiner  Anagabe  das  Praticken  des  Angsbnrger  Drucket 
in  Bra/ttu^em  ^TerbeSBerf.  Gewiß  mit  Unrecht. 

fhiäMn  findet  sicli  sweimal  in  MarbaoliB  Chronik  von  Sohöneek 
L  V.  (1781).  Für  .beide  Stellen  paßt  die  fiedentnng  ^paltennre'  nicht: 
Bd.  I,  S.  24,  a.  1353  (mck  «o/Zen  aUe  «umna  fUtäsekien  landioagen  und 
andere  Uute,  in  vfe^ehen  weten  tu  eeyndt,  die  eieh  in  der  ekA  wornimg 
fiiehm  m  allen  gesehoeten  toaehen  orieäeH  und  pürden  verbunden  8eyn\ 
Bd.  I,  S.  22,  a.  1370  verbieten  wir  (Kaiser  Karl  IV)  allen  fürsten,  land- 
herren  bladicken  hurggrafen  ambtleuten  richtern  burgar mtistern  achöppen 
röten  und  gemeinden  etc. 

quadrele.  Lexer  ftlhrt  (II,  314)  eine  Stelle  ans  Möne's  Anzeiger 
an,  in  den  Nachträgen  aber  bemerkt  er  dazu:  „der  Reim  fordert 
quadreinen^.  Das  Geschoß  scheint  aber  doch  qwidrel  geheißen  zu 
haben,  wenigstens  wird  es  so  genannt  in  der  Historie  von  eent  Beinolt 
(15.  Jahrb.)  in  Zacher's  Ztschr.  V,  286:  Malagts  wart  geschossen  mtit 
eime  quaäreU  (m.  oder  n.?)  durch  eine  buret,  alto  dat  hd  neder  veU  van 
deme  peerde, 

qual,  QneD.  Auch  bei  Diefenback  Vocab.  von  1470  eeaUibra  eh 
waeeer  guai,  eeedere  quaUen*  Dm  Masc  bietet  Maihegitie,  Lnther  (Vor- 
rede): der  leidig  8athan  hnt  dieen  Bmmungwd  vcn  anb^^in  veretojgfi' 
ib.  der  ewige  und  edige  Brumiqudl  des  lAeniiigen  teaeters.  Von  den  deut- 
schen Mundarten  des  ungrischen  Berglandes  wird  qttdl  auch  als  Masc. 
behandelt  (Schröer  271ij,  auch  uordböhmisch  (luäl  m.  Wahrscheinlich 
auch  oberl.  und  schlesisch.  Bei  Anton  XI,  17  und  Weinhold,  Dialekt- 
forschung 27  ist  das  Geschlecht  nicht  aDgegcben. 

rodei\  Das  Fragezeichen  darf  wohl  wegfallen.  Wir  finden  das 
Wort  auch,  nur  mit  Umlaut:  Kudolst.  r.  Ö.  221  eyn  halben  acker  wesen 
höh  und  röder;  ib.  syben  acker  holst  und  röder'^  S.  222  Jacoff  Lutiger 
had  eyn  hufe  und  drithaWen  acker  vnd  ouch  röder,  die  roder  add 
(achtet)  er  nun  pfiaU  (also  röder  Fem.!)  —  Außerdem  kommt  auch 
ein  reder  m«  =  riutcere  vor:  Mon.  B.  42,  p.  43^  a,  1353:  Umb  die 
roder  ist  reht  .  •  • .  tmd  eeilUn  oueh  niht  roden  wanne  vön  dem  velde  gegn 
dem  walde, 

edde  m.  =  eeldener,  seider  fehlt  bei  Lexer.  Es  findet  sich  in  einer 
Urkunde  bei  Longolins,  Sichere  Kacbrichten  I,  p.  315,  «.  1340  und 
di  8one  tochier  sdden  hamgenossen  knetet  und  magede  von  den  genanten 

diOrfern  sol  man  bestaten  zu  Parsek. 

selMn  AUj.  von  salhe,  Salweide.  Lexer,  Kachtr.  364,  vom  Jahre 
1535?  Mon.  B.  42,  p.  41,  a.  1353  (aus  dem  Weisthura  über  den  Salz- 
forst) und  sollen  (die  burrfvfe)  auch  siist  füren  kalt  holz  zu  brunneti 
(brennen)  in  ir  hus  ....  KaUhoh  dat  ist  birkyn,  espin,  sei  hin  und  erlin 


Digitized  by  Google 


zu  LE2C£RS  MHD.  HANDWÖBTEfiBUCHE. 


119 


und  daz  zu  huioen  nihf  entauk.  Lexer  ftihrt  III,  54  auch  ein  velhin*^ 
auf.  Die  Belegstelle  heißt:-  man  sol  in  (deo  Habicht)  stellen  uf  ein 
Urnen  oder  felchm  ttangen.  Da  f eichen  hier  jedenfalls  für  selchen  ver- 
leliriebdn  oder  verlesen  ist,  so  ist  die  Stelle  anter  seüiSn  aufsufohren 
and  velhtn  za  tilgen. 

üfvrdfnen*  Zum  Sabst.  ufwone  findet  sich  ein  Zeitwort  ugJroMn 
ürf.  fiso.  316,  XI:  Altduan^  2ea<  dar  fre^ioik  die  keuchen,  den  die  ffUter 
obgefrcn^  teint  zo  uihen  und  kSren  das  er  die  ujffronm  und  uberani» 
werten  laisten  woUe;  ib.  316,  XI  uffronen, 

ve^dielieh  als  Adj.  steht  nicht  unerschtttterlich  fest.  Lexer  hat  als 
Beleg:  Thttr.  rd.  333  (a.  1456):  II  aMUnff  II  huner  Igam  w>n  etntfn 
acktr  feldiglich.  Der  Form  nach  sieht  feldiglich  allerdings  wie  ein  Adj. 
aus ,  über  es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dalj  m  der  thüring.  Prosa  des 
15.  Jalirli.  das  Adj.  dem  Subst.  nachgestellt  wurde,  wie  hier.  Feldig- 
lich ist  jedenfalls  Subst.  und  verderbt  aus  veldelich,  mit  collectivem 
•lieh  (vp:l.  Weinhold  mhd.  G-rnmm.  §.  262,  bair.  G-ramm.  245)  Diesem 
teldelich  begegnen  wir  im  Henneb.  Urkb.  V,  Nr.  325,  a.  1384  sechczig 
aardeacker  veildelich,  welches  Beispiel  dem  obenangeftlhrten  ganz  ähn- 
lich sieht.  Entschieden  für  Subst  spricht  aber,  daß  in  dpn  Thür.  rd. 
selbst  feldiglich  mit  dem  •  des  Qenetivs  vorkommt.  S.  333  (a.  1406) 
/  gcmsa  II  huner  von  einem  <uker  feldig lichs  •  ib.  wm  einem  acker  veU 
dtgUeht,  welche  Worte  von  demselben  Schreiber  geschrieben  sind  wie 
die  von  Lexer  angeführten  (vgL  dry  acker  artUmdcs,  ej/ben  acker  ort- 
hnde»  umd  heki,  anderhalben  atker  w^ieh»  etc,  Thür.  rd.).  —  Wie  mit 
feldiglich  wird  siohs  anch  mit  ifcldie  (feldig)  verhalten. 

vürUnc  bei  Lexer  ohne  Erklftnmg.  Zum  Vergleich  zieht  er  eine 
Stelle  aus  einem  Weisthum  an  und  citirt  Stalder,  der  fürlinrj,  Überrest 
hat.  Das  Wort  vürlinc  steht  auch  iii  Zwingli's  „Wie  man  du-  jugendt  in 
gutten  Sitten"  etc.  (Ubers,  von  1526,  hrsg.  von  Israel),  aber  in  der 
Bedeutung  „Vorzug"  (Orig.  primas):  Die  Ebreische  spraach  setz  ich 
darumh  zum  leisten  das  die  Lateinisch  yetz  allenthalben  iin  hruch  ist, 
deren  die  Griechisch  gar  gesüäcklich  nachgadt:  dann  mnst  hett  ich  der 
Ebreiachen  biilich  de»  fürling  gegeben,  und  das  uß  der  ursaeh,  das  weU' 
cÄe»'  die  arten  und  eygenechafften  diaer  spraach  nit  weißt,  an  vil  arten, 
Ottd^  by  den  Ghriechen,  groß  arbeit  haben  muß,  wil  er  acht  den  rechten 
naiiairU^ien  veretandi  der  geehrijß  haifUr  bringen.  Auch  in  der  von 
Lexer  mitgetheilten  Stelle  wird  vUrUne  Vorang  heißen ,  während  das 
ans  dem  jetzigen  Schweizerdentsoh  angefttbrte  fUrUng  s=  Überrest 
nicht  paßt. 

BEICH£NBACH  i.  V.  08KAB  BOHUE. 
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BRUCHSTÜCK  AUS  RUDOLFS  WELTCHRONIK. 


Das  nachfolgende  Bruchstück  befand  sieh  als  Rest  eines  zer- 
schnittenen Blattes  auf  ^^m  Holsdeekel  eines  dem  15.  Jahrhundert 
angehörigen  lateinischen  Mannscriptes ,  welches  Sermones  de  tem- 
pore etc.  enthttlty  aufgeklebt.  Die  Pergament^Handschrift  aeigt  unyer- 
kennbare  ZUge  des  13.  Jahrhunderts;  sie  ist  zweispaltig  geschrieben; 
vor  größeren  Abschnitten  —  in  unserem  Bmehstllck  kommt  nur  & 
soldier  vor  —  sind  rothe  Initialen  gemalt.  Die  Vefse  entspreehoi  dem 
Abdruck  bei  Schütae  1,  76—78. 


(•) 


.  .  Graft 
.  .  haft 
.   .  a  alt 

• 

,  .  triben 
.  1 

.  dlv  ipfl 


ir  mvDt  ze  sinir  frage  sprach: 
sage  an,  Sampson,  was  sterkir  si 
danne  der  lev,  rnd  sage  da  bi, 
.   .  bonigis  sueze  si  gelicb. 
5  do  sprach  der  degin  ellmsrich: 
was  hat  vnkratigini  lip 
danne  daa  ^nkTstlge  wip? 
div  retsehe  wer  noch  THerrarD» 
hetit  ir  nach  ir  niht  gearn 
10  mit  minir  kalben,  div  den  funt 
iv  rehte  hat  gemachit  kunt, 
als  ich  die  warheit  ir  beschiel. 

10  div  div  den  föt 
WIEN. 


C*)  er  sprach  zin :  erratit  ir 
dise  retschen  von  mir 
in  siben  tagen,  ir  habt  zebant 
gewannen  drizic  gewant. 
tvot  ir  des  niht  aem  selbea  sU, 
anlt  ir  nur  gehln  abe  viL 
Nt  xatit  es,  ich  lagir  wie 
▼z  dem  essinden  gie 
da2  desiri  (sie),  daz  der  starke  nanif 
daz  sueze  von  dem  starluii  kam; 
erratit  ir  diz  alfurwar, 
80  habt  ir  gewannin  drizic  par. 

(*)  la  diz  ab  

ich  han  g.  . 
eiaim  aud. 

wart  gese  

dvne  wo   

han  ieh  

so  han  ich  ......  . 

div  ist  y  

die  gib  ic  , 

si  lassist   

wan  ich  

daz  dv  het  


ADALBERT  J£ITT£LE& 


BRUCHSTÜCK  DEUTSCHEN  CATO. 

Das  im  Foli^ninden  mitgetheilte  Bruchstück  eines  Cato  in  deutschen 
Versen  findet  sich  erhalten  auf  einem  Folioblatt  einer  Handschrift  des 
14.— 15.  Jahrhunderts  im  Besitze  des  Freiherm  Yon  Hardenberg  in 
Posen.  Die  fiearbeltnng  stimmt  genau  mit  der  von  Zarncke  mit  F  be- 
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zeichneten  Handschrift,  deren  Text  Zarncke  als  Mritte  Stufe,  freieete 
BearbeituD!?'  bezeichnet,  die  sich  'durch  Fortlassen  dos  Lateinischen 
neben  der  deutschen  Uberaetzuno^*  charakterisire.  Dies  ist,  wie  unser 
Fragment  zeigt,  unrichtig,  indem  hier  der  lateinische  Text  nicht  weg- 
gelassen iatf  ein  Beweis,  wie  mißlich  es  ist,  aus  einer  einzigen  Hand- 
schrift allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen.  Der  Text  beginnt  in  der  Ver- 
deatschung  von  Dist.  I,  19  und  geht  bis  gegen  das  Bnde  der  Praef. 
des  2.  Buches.  Ich  ftlge  die  lateinisoben  Verse ,  die  nur  anr  Httifte 
mil^theilt  sind^  Tollstftndig  in  Anmerkung  beL  k.  bmltsch. 

(*)  So  s€cse  dynen  esa  Tonieht  Lonit  her  dir  nidit  aieht  der  t^t, 

Cra  eynis  andim  tode  niebt  Der  deyn  dinst  enphaogen  bdl, 

Exiguum  munus.  Accipito  plaeide.  Doch  habe  keyne  vngedault 

Hat  dyu  armir  front  den  mut,  30  Vnd  gyb  auch  gota  niditdy  8cbaalt| 


5  Daz  her  dir  gebit  eyn  cleynis  gut 
Czu  frantschaft,  daz  salta  eaphao 
Sünder  allen  bösen  wan 
Gutlich  vud  lipplich 
Vnd  lobe  ia  onoh  ToIle<^elu 
10  Nem  OQeb  den  nyllen  Tor  dj  tat 
Der  von  getrawiin  bercsiD  gat, 
Infanten!  nudum.  Paupertatit  oniu* 
Wen  du  wordist  nackt  geborn, 

50  la  dir  nicht  wesin  czorn; 
15  Ab  dyr  bywyln  dyn  armut 

Etzlicbyn  gebrecbin  tut. 
Das  trag  geduldeelicben: 
So'  Wirt  deyn  xele  reyeben. 
Ne  timeaa  illam.  Qni  mortem  t( 
20  Vorchte  nicht  dy  leczte  not 
Dy  geh ey sin  ist  der  tot. 
Wer  des  todis  vorchte  hat, 
Der  vorlust  daz  hör  geiebit  hat. 

51  tibi  pro  meritis  nemo.  Incusare 

deum. 

25  Hostii  deyner^vronde  keym 
Lyp  getan  dorcb  bessir  bcyl, 


So  manch  ig  tnmmys  menache  to^ 
Den  vngelucke  zere  m\it, 
Der  do  flprichit  harte  schir: 
Weide  is  got,  her  louit  mir. 
S6  Qnod  prestare  potoa,  Ne  sis  yen« 


Was  dy  gdctyslm  maebt  eaa  bint» 
Daz  spare  moht,  wüta  genant 

Wesin  eyn  gerechtir  man, 
Der  seyne  worheyt  haldin  kan. 
40  Lug  nicht  vnd  habe  steten  mut, 
Wiltu  daz  man  dich  heyse  gut: 
Wenne  wer  do  vü  gelobin  wyl, 
Der  m4i  ligin  ans  csiU 
Qni  simnlat  verbis.  Ta  qnoqne  fae 

ehe. 

46  Wer  mit  sosen  wottilitn  sieb 

Steint  frantlich  wedir  didi, 
Der  hertze  nicht  gunstik  ist, 
Gegene  em  mit  zulcbir  Hst, 
So  man  vyudit  hy  beschrebin: 
C)  List  mit  listen  wyrt  vortrebin. 

Ne  tibi  qaid  desit.  Idque  quod  est 


tempta. 

S  SB  I,  19  Ezigonm  mmma  cum  dat  tibi  panper  amions,  Aee^pik»  plaeide,  pleno 
landare  memento.         11     gotrawan  jfAet§eH,  12  s  I,  IM)  Infimtem  audum 

com  te  natura  erenrit,  Paapertatis  onus  patienter  ferre  memento.  19  =  J,  21 

Ne  timeas  illam  qnae  vitae  est  nltima  finis;  Qu!  mortem  metuit,  quod  vivit,  perdit  id 
ipsum.  24  =  I,  22  Si  tibi  pro  meritis  nemo  respondit  amicus,   Incusare  deum 

noli,  sed  te  ipse  coerce.  36  =  I,  25  Quod  prestare  potes,  ue  bis  promiseris  ulH, 
Ne  sis  ventosus,  dum  vis  bouud  esse  videri.  44  —  I,  26  Qui  simulat  verbis  uec 

«orde  est  fidtu  amieos,  Tu  qnoqoe  fae  itimniesj  iie  an  dolnditnr  arte.  45  vor  sich, 
muffMtMm,  wyl.  61  ss  L  24  Ho  tibi  quid  dedt,  qnod  queris,  hoe  atere  parce, 
ütqoOf  qnod  «i^  sorvei^  «empor  tibi  doeMo  patato. 
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Du  zalt  czeren  Rtich  czn  mnzo, 
Wiltu  dm  dich  daz  gut  uicht  laze. 
Waz  du  hast,  daz  behalt: 

Ö5  Tustu  daz,  zo  wyistu  alt; 
Kejneii  kTmmer  darfsta  bau : 
Das  phlegin  aUe  weyBin  man. 
Noll  hominea  oimimn.  Fittala  diüee  i 
Laze  dich  an  keynen  man, 

60  Der  do  vy\  sussyr  rede  kao; 
Dy  pheyfe  mnph  zases  spil, 
Dy  den  vogil  betrigin  wyl. 
D:iz  phlegon  valsche  lutc : 
Vor  den  saltu  dich  hüten  hdte. 

65  Com  tibi  aint  nati.  Imtraa  qaod 

pofrint. 
•Wer  kindir  bat  vnd  arm  ist, 
Der  sal  sy  leren  kun»te  list^ 
Do  methe  sy  gut  irwerbin, 
Daz  sy  nicht  vorterbin. 

70  Quod  vile  est  carum,  Sic  tibi  ncc 

cupidiib. 

Gebit  dir  yiuant  syne  gäbe, 
Dy  niebt  vil  nneais  habe, 
Daa  sal  dich  danken  barthe  gute; 
Oacb  «altn  babin  aolebia  mnt, 
75  So  dv  wylt  oQcb  geben  ymant  icbt. 
Da«  didk  djme  gäbe  dankyt  eyn 

wicht : 

So  mag  nymaut  heyeiu  dich 
Gyrig  adir  wundirh'rh, 
Que  calparc  soles.  Turpe  est  doctori. 
80  Was  dieb  dooket  miMetan, 
Das  salin  nymmer  ane  gan. 
Dem  lerer  is  niebt  wol  an  stat, 
Tut  ber  was  ber  TOr  baehin  bat. 


Wer  fio  lere  ct'bni  wyl, 
85  Der  tu  aueb  gutir  werke  vyl. 
Sint  dy  wort  den  werkin  gleich, 
So  ist  dy  lere  zeldin  reich. 
Quod  jostam  est  petito.  Nam  stol- 

tum  est, 

Wilia  bete  seyu  gewert 
90  Yiid  was  deyn  berese  begert, 

Zo  bethe  waz  sey  mogelteb, 

Ellich  vnd  czemelicb. 
Welches  bete  ist  alczu  groa^ 
Der  wyrt  ullir  bete  blos. 
95  Ignotum  tu  tibi  noli.  Cognita  iu- 

dicio. 

Du  Salt  keynen  fremdin  man 
Werdir  wen  den  bekanten  ban; 
Keynis  fremdis  mannis  lebin 
Uacbto  nicht  irkennin  ebin, 
(*)    Das  dir  an  dem  bekant  ist 
Offinbar  an  arge  list. 
In  mortem  alterios.  Pro  lacro  tibi 

pone  diem. 

Sint  vns  eyn  vngewiases  lebin 
In  steten  surgeu  ist  gegebia 

lOö  Mit  inanchir  ley  erbeyt, 

Dy  dynem  iybe  ist  vf  irleyt, 
So  seese  dir  Tor  den  gewen 
Dy  csyt  Tnd  babe  jnddbiD  sen, 
Das  dy  in  erbeyt  gerne  atrebin 

110  Welli«  doreb  eyn  langis  lebin. 
Vincere  cum  possls.  Obseqnioqno- 

Hastn  eynen  kumpan, 

Der  kctygen  dir  bat  miaeetaD» 


b7  wejien  4»  weyse  gtibeMert,  68  »  I,  27  Noli  bomines  blando  niaiiiim 
sermone  j^obare;  Fittnla  dulee  canit,  yoluerem  dnm  dedpit  auceps.  66  s  1, 18 
Cnm  tibi  sint  nati  nec  opes ,  tunc  artibns  illos  instme,  quo  possint  inopem  defendere 
vitam.         70  «5  I|  89  Qnod  vile  est,  cnrnm,  qnod  carnni,  vile  pntatoj  Sic  tibi  nec 

ctipidus  nec  avarus  nosccris  ulli.  79  =  I,  30  Quo  culpare  soles,  ea  tu  ne  feceris 
ipsp;  Turpi  est  doctori,  cum  culpa  redarguit  ipsum.  86  l.  uugelich.  88  —  T.  31 
(.^uüd  justum  est  petito,  vcl  quod  videatur  bonestum;  Nam  stultum  est  petere  quod 
possit  jure  negaii.  90  au^  ba;j;art  yebtsserl.  95  ■=  I,  3i  Iguotum  tibi  tu  tioW 
preponere  nolis;  cognita  iaditio  constant,  incognita  casu.  100  l.  bekanten. 
108  s  I,  33  Cum  dubia  ineertis  yersetur  vita  perictis,  Pro  Inero  tibi  pone  diem  qoi- 
cumqne  laboras.  107  gewen  «Cott  uriprjiNi^lfeAen  gebin »  «JIm  änMcatf^mUvkiidii' 
9tt9rrekhüehB  Vwloga.  III  =  I,  84  Vincere  cum  possis,  interdum  eede  sodsli« 
Obseqtdo  quoniam  dulees  retinentnr  amici. 
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Daz  deyn  knecht  icht  scheyde 
Von  dir  in  czornis  leyde. 
Quem  soperare  potes.  Maxima  et- 

enim  morum. 
iüü  Dem  dv  dich  mochtis  gleycheu, 
Dem  saltu  aach  entweycben. 
Wer  do  hat  gednldege  setheo, 
(*)   Dem  Tolget  grote  togeot  methe. 

G^dult  Torwindit  alle  not, 
155  Dy  brengin  ouch  nicht  den  tot. 
Wer  do  wol  vorwindiu  wyl, 
Der  sal  ouch  vortragen  vyl. 
Conserva  pocius.  Cum  labor  in. 
Behalt  uuch  wol  czu  rote 
160  Begrdo  vrA  vod  spote 
Das  mit  grosir  erbejt 
Gewannen  best  fnd  in  gelet 
Wem  syn  ermat  komptcsnaehadui, 
Der  wirt  mit  ermut  obirladin, 
165  So  daz  hör  mit  kummirs  not 
Vordynet  eynea  boson  tot. 
Daz  mage  ich  sagen  sok-hin  lutcn 
Dy  sich  ror  schaden  nicht  enbuten. 
Dapvilisinterdom.  Com  ftievia  felis. 
170  Biata  selig  md  wirst  reyebiui 
La  dir  dy-  ere  niebt  entwejebin, 
Vnd  tn  OQch  dyme  lybe  gut 
Czti  vordirst  vnd  liabe  milden  mut 
Keygin  den  vcstin  frundin  deyn: 
175  Den  saltu  ouch  gehulfig  seyn. 

(T)ellart8  si  forte.  Virgilium  legito. 
Wylta  liebte  irvaren  wol 
Wy  man  den  aekir  buwin  sal. 
So  suche  dir  virgiliami 
180  Der  sebribit  do  7on  grossen  rAm. 

116  2.  Vortrag.         118  =  I,  35  Ne  dnbites,  oun  magna  petas,  inpendere 
I>srTa:  His  etenim  rebus  conjmigit  gratia  caros.      125  s  I,  86  Litern  Inferre,  euwe, 

com  quo  tibi  j^ratia  juncta  est;  Ira  odium  generat,   concordia  nutrit  amorem. 
139  VMhracheinlkh  An  allon  sehranz.  140  =  I,  37  Servorum  culpia  cum  tö  dolor 

nrgct  in  iram ,   Ipse  tibi  moderare ,   tuis  ut  parcere  possis.  149  =  I,  38  Quem 

superare  potes,  interdum  vince  ferendo;  Maxima  euim  murum  scmper  patieutia  virtus. 
152  L  Sethe»         168  a  I,  89  Conierva  pofiiu  qoae  mnt  jam  parta  labore}  Cm» 
labor  in  damno  est,  ereedt  mortilia  egeitaa.        161  {.  Das  do.        169      I,  40 
Dspiilis  interdnra  notia  et  eanis  amida,  Dvm  fneria  feKz,  aemper  tibi  prozimua  eato. 
171  aus  entweygin  ff^bentrL      178  JAasCs;  äU  InSISah  nkhi  mtg^fiSU,  c=  II,  praal 
Telluris  A  lörta  reÜB  cog^oscere  cnltus,  Virgilium  legito ;  quo  si  mage  nosse  laboraa. 
177  irvaren  wol]  ursprünglich  stand  irwarbin  Iop|  UtMenr  FthUr  jf9ht  wkdtr  «Mff  tSiM 
&ikr«ibiiag  bol  mrikk       F.  107). 


Ristu  aterkir  wenne  her, 
116  Wortrag  cm.  daz  ist  dir  wer: 
Do  von  werdin  frunde  gut, 
Daz  eyns  dem  andirn  libe  tut. 
Ne  dubites  cum  magua  petis.  Hys 

etenim  rebw. 
Dq  aalt  ejna  eleynen  den  gewem 
1 80  Von  deme  du  iiylt  eyna  groain  gem. 
Man  aal  mit  anlebin  dingen 
Frunt  can  aamme  brengen. 
Wer  daz  grose  wyl  enphan, 
Der  sal  auch  daz  cleyne  hin. 
125  Litern   inferre  cave.    Ira  odium 

generat. 

Mit  den  dir  faintsebaft  ist  geborn, 
Csn  dem  trage  keynen  esom; 
Mit  em  dieb  «neb  niobt  genithe 

Mit  keynerlej  atreythe. 

130  Mit  dem  dir  genade  ist  gegabin, 
Mit  dem  saltu  gutüeh  laben. 
Von  czorne  kompt  ha?  vnd  neyt, 
Do  by  auch  grosir  schade  leyt. 
Ib  tut  eyn  man  in  grymmekeyt 

186  Das  em  domocb  wirdit  leyt. 
Fmndc  eyntreebtig  anllen  aeyo, 
Dy  laatirt  eynik  wellin  aeyn. 
Fruntachaft  vnd  lybe  gants 
Wirt  eyntreclitik  an  alle  pwancz. 

140  Serrorum  ob  culpam  cum  te.  Ipse 

tibi  moderare. 
So  dich  der  knecht  in  misaetat 
So  grobeclich  ircaornit  bat, 
So  saltQ  esomta  moeen  dieb, 
Das  dv  dir  nicht  aeyst  acbedelieh 

145  An  Übe  vnd  aach  an  gute 
Vnd  atnwer  dyme  gemote, 
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Herbarum  vires.  Si  romana  ( tipls. 

Lucanum. 
Wiltn  irkeDoin  erotf»  craft 
Wol  nach  rechtir  mejstiracbaft, 
Das  kan  dir  iiMuser  wol  g«flagen| 

185  Welcbe  craft  dj  ernte  tragen. 
Wütu  abir  dornoch  strebin 
T)fiz  dv  noch  dem  vromen  lebin 
KuDuefit  sageo  merej 
Wy  sy  do  erbere 

190  Keyn  eren  vindin  •tretbioi 
Dar  vntine  ealta.eare  bethln 
LneaoiuD«  der  von  ritfeinclialli 
Scliribet  groter  strite  craft 


Si  quid  amare  übet.  Nasonem  pe- 

tito. 

196  Hattn  abir  in  djnen  synnen 
Dy  vroowen  lip  csu  gewynneUi 
Wylttt  des  eyn  meystir  wesin, 

Des  bete  dir  nasonem  leain: 
Der  sebrybit  von  der  mynnen, 
SOO  Wy  man  ir  sal  begynnen. 

Vt  siipieiis  vivas.  Per  que  semotum. 
Uastu  abir  sulchiu  mut 
Daz  dich  wysheyt  dunkit  gut, 
So  Tolgc  meyner  lere 


181  =  Herbarum  vires,  Macer  tibi  carmina  dicit.   Si  romaua  cupia  et  punica 
aoicere  bella^  Lnoanum  queres,  qoi  Martis  proelia  dizit.      187  L  der  romer  lebin. 
194  s  Si  qnid  amare  übet  Tel  dieeere  amare  legendo,  Nasonem  pelito ;  ein  antem  bee 
est  tibi  enra.       201  asVt  «apieas  Tivas,  andi  qn^  diaeere  poti^.  Per  qn^  eemotam 
Titfie  dedneitar  aevmn* 


ANFRAGE. 

Bei  Duroharbeitung  des  schwäbischen  Sprachsehatees,  in  wel- 
chem nngemdn  viel  mittelhoohdentsches  erhalten  ist,  stoße  ich  auf 
eine  interessante  Erscheinung,  von  der  ich  gerne  wüßte,  ob  sie  in 
andern  Dialekten  auch  beobachtet  wird  and  ob  sie  im  Mittelhoch» 
deutschen  anch  schon  nachweisbar  ist  Die  Affirmationspartikel,  mhd. 
jd,  lautet  im  nordwestsobwftbisohen  genau  entsprechend  ja,  in  den 
übrigen  Th^en  des  scbwäMsehen  Sprachgebiets  aber,  in  denen  im 
allgemeinen  mehr  altes  und  echtes  zu  finden  ist,  jä,  was  auf  mhd.  jfi 
führen  müßte.  Meine  erste  Frage  an  die  in  mlid.  Lexicographie  und 
Metrik  speciell  Erfahrenen  wäre  demnach ,  ob  ja  im  mhd.  nicht  auch 
außerhalb  der  pioklitiscljcu  Stellung  als  Kürze  vorkomme,  da  eine 
Entsprechung  von  mhd.  ä  und  schwäbisch  ä  mir  sonst  nicht  bekannt 
ist,  vielmehr  erateres  immer  schwäbischem  ä  und  schwäbisch  d  einem 
mhd.  ü  entspricht;  Grammatiken  und  Wörterbücher  sagen  darüber 
nichts.  —  Zweitens  aber:  in  den  Gegenden,  wo  jä  gesprochen  wird, 
ist  dieses  immer  nur  Antwort  auf  eine  positive  Frage  („ists  so?  jd\'^)y 
nnd  daneben  gilt  als  Antwort  auf  eine  negative  Frage  im  Sinne  des 
nbd.  ^doch'^  8<^wftb.  j<»o,  im  Gebiet  der  alten  Augsbnrger  Diöeese 
(ostschwttbisoh)     („ists  nicht  so?  Westschwftb.  ao,  ost- 
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schwäb.  o  oder  oa  leitet  (vgl.  raot,  roat  =■  rot  etc.)  auf  mhd.  o,  also 
wäre  jenes  jao  (jd)  =  mhd.  jö,  bzw.,  da  auslautendes  ch  im  Schwäb. 
sehr  oft  abfällt,  =  Joch,  und  damit  wäre  diese  Partikel  auf  das  mhd. 
jo(c)k  mit  seinen  Nebenformen  jonrh  und  jd  zurückgeführt  nnd  von  ja 
=  mhd.  jä  verschieden.  Da  nun  mhd.  Joch  in  der  That  aftirmireude 
Kraft  gegenüber  einer  Restriction  hat,  so  ist  mir  jene  Etymologie  sehr 
wahrscbeinlich ,  und  ich  möchte  an  die  Beleseneren  die  Bitte  richten, 
mir  gefälligst  mitzutheiien,  ob  sie  nicht  irgendwo  mhd.  jock  geradezu 
als  affirmatiTe  Antwort  auf  eine  negative  Frage  gefanden  haben;  wie 
ich  denn  flberhaapt  fllr  jeden  Nachweis  Ähnlicher  Beaiehungen  zwi> 
sehen  alter  Sprache  und  moderner  Handart  stets  dankbar  bin. 
STUTTGART,  den  16.  Not.  1684.  Dr.  HERH.  FI8CHEB,  Prof. 


LirrERATUß. 


Sagor  ock  Äfventyr  upptecknade  i  Skäne  af  Eva  Wigström  (Ave).  Stock- 
holm. Samson  &  Wallin.  1884.  (Pris  1  kr.  75  öre.)  144  S.  Großoctav. 

Frau  Wigström  ist  uns  bereits  als  sehr  thätige  Sammlerin  der  Volk«- 
iiberlieferuugen  in  Schoneu  bekannt  (e.  Germ.  27,  115.  28,  107)  und  bringt 
uns  einen  neuen  Beitrag  zu  dem  bisher  von  ihr  der  Öffentlichkeit  Uber  lieferten, 
der  zuerst  in  der  Zeitschrift  „Svenska  Landsmllen  V,  1"  erschien  und  hier 
nan  als  Sonderabdniek  dnem  großem  Pablikom  sngäaglich  gemacht  wird. 
Er  enthält  Sagen  nnd  Härchen  allerld  Art,  die  wortgetreu  aus  dem  Hönde 
der  Erzählenden  niedergeBchrieben  sindi  wie  dies  bisher  stets  von  der  Samm- 
lerin geschehen  ist,  wobei  sie  bemerkt «  daß  die  Mittheilungen  sämmtUcb  TOn 
Eiteren  Personen  der  untern  Stände,  von  Knechten,  Mägden,  Häuslern,  armen 
Dorfhandwerkern  u.  s.  w.  herstammen,  die  nichts  anderes  lesen  als  Bücher 
religiösen  Inhalts;  nur  das  Märchen  „Kidet  ock  kungen"  kommt  von  einer 
SchuUehrerfrau  und  zwei  andere,  „Boriaz  ock  kungasonen*  und  „Kuogen  ock 
torparedottern",  von  der  Tochter  eines  Handwerkers  in  Helsingborg,  einer 
Vttn  mittleren  Alters,  welehe  sie  von  ihrer  Grolknutter  gehSrt 

Die  GrandatoiFe  hat  aOer  der  hier  mitgetheilten  Hftrehen  finden  sieh  in 
dem  allgemeinen  Härcbensehats  der  arischen  Wdt  wieder,  wo  sie  jeder  mit 
demselben  einigermaßen  Vertraute  leicht  wiedererkennen  wird»  sowie  namentlich 
in  Grimm's,  Gonzeubach's,  Hahn's  und  anderen  Sammlungen,  oder  in  den  An- 
merkungen zu  denselben,  weshalb  ich  es  auch  nicht  für  nöthig  halte  darauf 
näher  einzugehen  oder  Nachtrage  zu  letzteren  zu  geben,  welche  überhaupt 
iieinhuld  Köhler  reicher  liefern  könnte  als  ich.  Von  den  sonstigen  Erzählungen, 
Schwänken  a.  w.  will  ich  das  bereits  oben  erwähnte  Härchen  ,  Trollet  Boriax 
ock  kongasonen"  aaf&hren,  das  hier  ni  msngelhafitav  Gestsh  erseksint«  vott- 
stündig  aber  bei  Strapaiola  N.  Y»  Fav,  1  ,,Ghieiriao  ete.*^;       fsnier  ^Den 
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sTOite  balte  hiinden'',  wdehea  in  den  Kreit  det  Amor-  und  Pijehe-Bf&reben 
gehört;  8.  mein  „  Zur  Volkskunde",  S.  289  ff.;  —  ,,Deii  hönablinde  prästen*, 
von  welchem  SohwAnk  io  Schweden,  England  und  Island  noch  andere  Ver- 
sionen umlaufen,  s.  KQtrfnäSia  II,  197  ff.  „Priester  und  Küster  auf  der 
Pfcrdrsnehe"  ;  vgl.  S.  179  ff.  „Die  zwei  Studenten  auf  der  Reise";  —  «Svoo 
Orädd"  findet  sich  glcichlails  in  anderer  We  ndung  ebendaselbst  I,  298  ff. 
jjEine  gefährliche  Klemme"  aus  ^iidiu  iu  VV  alders;  vgl.  Asbjörasen ,  Norske 
Folkeeventjr  Ny  Sämling.  Christiania  1871,  Nr.  96  .»Mumie  Gaeae«g  p.  181; 
— >  „Den  argsinta  flickan^  gehört  in  den  Kreis  der  Scbwftnke,  die  d.  Hagen 
Ges.  ab.  Nr.  8  »Frauennieht*  betproehen  bat;  fttge  biasn  Germ.  1,  368  f.; 
Ebert,  Jahrb.  für  engl,  und  roman.  Lit.  4,  110  zu  9,  9;  Srend  Qrandtvig, 
Folkeaev.  Ny  Samliug,  Kj^benh.  1878,  Nr.  14  „Den  lydigste  Kone**.  Hierher 
ancb  gehört,  wa^  Bastian,  Die  Rechtsverhältnisse  bei  den  verschiedenen  Völkern 
der  Erde,  Berlin  1872,  Einleitung  S.  LX  nach  Burton  [First  footsteps  in 
Eastern  Africa]  anführt:  „On  first  entering  the  nuptial  hut,  the  bridegroom 
drawa  forth  bis  horsewhip  and  inflicts  memorable  chastieemeut  upuu  the  fair 
person  of  bis  bride  with  the  view  of  taming  auy  lurkiog  propensity  to  ebrew- 
lehne««.  The  old  MnacoYites  begaa  married  Ufe  with  a  eonnd  flogging.'* 
S.  aueh  „Zar  Volkakonde'  8.  376  f.,  Nr.  10,  und  Doalop-Liebreeht,  Ann. 
823  a;  —  „Slottsfrnn  eck  Stadens  tre  präster"  gehört  zu  dem  Sagenkreis,  den 
T.  d.  Hagen  ebend.  Nr.  63  „Die  drei  Mönche  von  Kolmar"  behandelt  hat, 
s.  bes.  S.  XLIVf.;  füge  hinzu  Germ,  1,  263;  Benfey's  Orient  und  Oecid,  2,  296, 
Nr.  XV;  Aebjörnseu,  Norske  Foike-Eventyr.  Ny  bamling.  Kjebeuh.  l'ölr> 
Nr.  28  „Klokkeren  i  Bygden  vor**;  - —  „Kungen  ock  kiokkaren"  entspricln 
Bürger'«  „Kaiser  und  der  Abt'*.  Nachweise  hierzu  ündcn  sich  bei  Oesterlej 
an  Pauli,  Sohinqi^f  nnd  Em«t  e.  55 ;  Genn.  7,  506  an  III,  92 ;  Gott  Gel.  Ani. 
1864,  S.  1409;  Amlaad  1858,  Nr.  80  ff.  (ao  S.  571^  589*);  Simroek, 
Dentaehe  Märchen  8.  A.  8.  474;  —  «De  lefTande  bildema*',  wosn  a.  Donlop- 
Liebrecht  S.  497  zu  Morlini,  Nr.  72  „De  muliere  qnae  fefellit  tres  clericos"; 
der  dritte  Liebhalier  der  Fran  muß  sich  n&mlicb  nackt  als  Christusbild  auf 
ein  Kreuz  legen  u.  s.  w, ,  wozu  die  Nachweise  und  meine  Berichtigung  Germ, 
1,  270  „Von  dem  Moler  nnd  der  schon  Prawen"  ;  vgl.  ib.  18,  44  f.;  s.  auch 
Imbriani,  La  Noveilaja  milauese.  Bologna  1872,  p.  72  ff.  die  als  Note  gedruckte 
Novelle  „II  Couveuto  delle  Mouache  delle  Fottichiate",  —  „Västgöten"  erzählt 
die  Geadbiehte  ron  dem  bltlfaenden  Flachafeld;  s.  mein  „Zur  Volkakonde' 
S.  114  £  Mehrere  andere  dieaer  Schwänke  aind  mir  gleicbSaUa  aehon  vor- 
gekommen,  obwohl  icb  mieh  eben  jetat  nicht  erinnera  kann  wo.  Dagegen 
will  ich  hier  kn»  den  Inhalt  des  aehr  spaübaften  nnd  drastischen  ^Krig»> 
mannen  som  inte  höU  ord"  mittbeilen,  wonach  einmal  wiUirend  eines  Krieges 
zwischen  Schweden  und  Dänemark  ein  Kriegsmann  bei  einem  Riuern  sich  die 
gebratene  Gans  vorsetzen  lielS,  die  kurz  vorher  ein  CiviUiöt  bereits  für  sm  h  in 
Beschlag  genoiiimen  liatte,  welcher  aber  auf  einige  Augenblicke  hinausrreijaugtü 
war*  Als  er  nun  wieder  in  die  Stube  trat  und  auf  den  Braten  Anspruch 
machtOi  rief  der  Andere  erbittert  ana:  *Nnr  inmer  hwial  denn  daa  sage  ich 
eveh,  waget  ihr  die  Qana  aoinrohren,  ao  tfane  Ich  euch  gexade  ao,  wie  ihr 
der  Galla  thntf  —  'Daa  will  ich  einmal  aehenf  erwiederte  der  CiTiliat,  ffag 
raach  snm  Tisch  nnd  ateckte  der  Gaus  den  Finger  in  den  BSrsel,  worauf  er 
ihn  wieder  heranMOg  nnd  aodann  aUeekte.  'Wie  wtrd'a?'  aagte  er  demnSchit 
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und  kelurte  seine  Hioteneito  dem  Kriegemami  bo,  der  es  jedoeh  anterließ  eeine 

Drohung  wahr  zu  machen.  —  Auch  ein  anderer  Schwank  ist  so  kurx  enählt, 
daß  er  sieb  «örtlieb  mitheilen  läßt.  „Ein  Bewohner  von  Schonen  und  ein 
Smaländer  gingen  einat  mit  einander  über  Feld  und  der  Letzten;  mußte  einmal 
notiigedrungen  bei  Seite  gehen,  worauf  er  sich  au  einen  Zaun  niedei setzte, 
wäAiiend  der  Smaländer  atehen  blieb  uud  zustiU.  AU  Jener  sein  Geschäft  vur- 
richtet  battei  sagte  der  Smäländer:  'Hör  emmal!  wie  kommt  es  denn,  daß 
ikr  Scboninge  eaeh  immer  umdrehet  nnd  euch  das  begucket,  was  ihr  aufs 
Feld  gemaeht  babi?*  —  'Oho,  erwiederte  der  SeboniDg;  weißt  du  das  nicht? 
Nim  so  will  ich  es  dir  sagen*  Man  hat  uns  propheseit,  daß  knn  ror  dem 
jSngeten  Tage  ein  Seboaiiig  einen  Smäländer  aiiBk....n  wird,  and  deßhalb 
sehen  wir  immer  zu,  ob  er  an 's  Licht  gekommen  ist.  —  Am  Schlüsse  ihrer 
Sammlung  gibt  Frau  Wigström  auch  ein  sehr  willkommenes  Glosaar,  woraus 
wir  yerscbiedeues  mitthcilcn  wollen.  GrStemiddag,  jämmerfull  kvinua;  deutsch 
etwa  *Heularsch  ;  Hultainosa,  helvete;  häklefjäll,  n.  helvete;  zu  diesem 
Worte  Tgl.  Vigfusson's  Icelandic-Eoglisb  Dietion.  v°.  Hekla;  ky rkegrimmeu , 
b.  m.  ett  spÖkvisea  vtd  kyrkor;  vgl.  Orimm,  Mytbol.'  461,  n.  **,  1095; 
HjUdn-CavaUinsy  Wilrend  och  Wirdame  1»  Sil  £P1;  länsman  m.  askan  I  en 
ufrokt  tobaksfdpa;  Khnliche  Bedeutniig  bat  das  studentische  Pollak,  Philister; 
merig:  matan  smakar  m.  är  sadan  att  man  vill  ha  mer;  deutseh  sagt 
man  ebenso:  das  schmeckt  nach  mehr;  pantofflcr  pl.  potater;  pengs-öl 
en  gammal  lek:  männen  skulle  ha  et  vist  matt  öl  för  hvarje  fjUit  do  aläpte, 
men  finge  böta,  nar  de  nveko.  Dazu  die  Anm.  „En  auuan  dylik  lek  j^^ick  sa 
Uli  ät  kariarua  bujde  »ig  atarki  irainät  uck  släptc  ut  gas,  som  af  kviuuorua 
ikynsamt  antiades  med  brionande  talgdankar.  Uppt.  bar  hSrt  en  gammal 
bondkvinna,  som  deltagit  i  denna  lek,  beskrifVa  harn  dSrvid  tillgik."  Letsteres 
Spiel  wurde  in  meiner  Jugend  anch  von  den  Oyrnnasiasten  sn  Brieg  und  wohl 
luich  sonst  gespielt;  svearna:  lefva  s.  lef?a  öfverdldigt.  Als  Beaeiehnnngen 
des  Teufels  finden  sich:  djäkel,  dronen,  däkeren,  raggen,  letztere 
drei,  wie  man  sieht,  mit  dem  Artikel.  Mehrere  andere  Bezeichnungen  habe 
ich  oben  28,  422  angeführt  und  füge  außerdem  noch  hinzu  aus  Hyltdn-Caval- 
liua  a.  a.  O.  1,  229:  Oden,  Necken,  Ramuud,  Hunnen  (Hünningen,  Hunsingen, 
üundare),  den  (hin)  härde,  gäken,  Gammel- Hans ,  Pocker,  fanden  (fauen), 
imd  aus  eigener  Lectfire:  Njger,  den  snre,  Jikel;  letsteres  wohl  nur  eine 
Nebenform  des  obigen  djakel.  Noch  will  ich  aafttlirea,  daß  der  Hintere  im 
Sduns  durch  den  sondorWen  Ausdruck  eftermiddag  bezeichnet  wird  (biw 
p.  86  zweimal),  anderer  eigentbümlicher  Ausdrücke  and  Bedensarten  nicht  sa 
l^enken,  denen  man  in  TOrliegender  Sammlung  begegnet. 

LÜTIICH.  FEUX  LI£BB£CHT. 


MISCELLEN. 

Grimm  -  Denkmal. 

Aus  den  Mittheilungeu  des  geschäftsfiihrenden  Ausschusses  für  das  Grimm- 
T>''nltmal  in  Hanau  geht  hervor,  daß  bis  jetzt  rund  37.000  Mark  von  den 
Bchatzmeistexn  eingCDommen  sind,  von  welchen  mehr  als  die  Hälfte  in  der 


Digitized  by  Google 


128 


mSCELLEN. 


Stadt  BbaftQ  Mlbgt  gesammelt  ist.  AoAerdem  ergeben  die  Zeiehnfuigeo  TOn 
JahresbeitrSgeDi  Ar  den  in  Hanan  auf  ftnf  Jabre  gegrttndeten  Orimm- Verein 
Yerpffiehtmigen  im  Betrage  von  rund  6000  Mark.  Von  einer  grdßeren  Anaahl 
auswärts  gebildeter  Specialcoioit^'s  ist  bekannt,  daß  sie  Sammlungen  veran- 
staltet  haben,  deren  Ertrag  jedoch  noch  nicht  eingelaufen  ist.  So  dürften  die 
bisbcrifren  Zeichnungen  von  einmaligen  nnd  jähriichen  Beiträgen  «ich  bereits 
auf  nahezu  50.000  Mark  belaufen.  \oii  welchen  36.000  Mark  zum  größeren 
Theil  bei  der  Hanauer  Stadtkasse  ^  zum  kleineren  bei  der  dortigen  Leihbank 
veninsfiek  angelegt  sind.  Der  finansielle  Erfolg  der  Agitation,  die  vor  aehn 
Monaten  begonnen  wurde,  kann  als  ein  ftoßerst  günstiger  angeselien  werden, 
wenn  man  ihn  mit  den  Ergebnissen  ihnKeher  Samminngen  naeh  Jahrealirist 
▼ergleicht.  Die  Hwstellung  eines  würdigen  T^enkmals  ist  als  gesichert  ansuseheni 
wenn  das  Interesse,  welches  man  in  allen  Tbeilen  des  Vaterlandes  dem  Unter- 
nehmen  entgegengebracht  hat,  sich  in  der  biaherigen  Weise  bethätigt,  und  wenn 
insbesondere  der  100jährige  Geburtstag  Jacob  Grimms,  der  4.  Januar  1885, 
als  ein  nationaler  Gedenktag  von  allen  gebildeten  Kreisen  unseres  Volkes  an- 
gesehen wird.  Der  Gedenktag  soll  dnreh  einen  vom  Comitö  tu  veranstaltenden 
Festaet  gefeiert  werden,  dessen  Hittelpnnkt  ein  auf  die  Brttder  Grimm  und 
ihre  nationale  Bedeutung  beaOgliehes  Festspiel,  mit  lebenden  Bildern  aus  den 
Märchen,  bilden  soll.  Die  würdige  Ansfnhmng  dieses  Qedankens  verbürgt 
d«r  Umstand,  daft  bereits  einer  unserer  bedeutendsten  Dichter  aur  Mitwirkaog 
gewonnen  ist. 

Möge  in  f?en  weitesten  Kreisen  der  Gedenktag  Anlaß  werden,  daß  Jeder, 
der  es  noch  nicht  getbaO)  sein  Scberflein  zu  dem  Denkmal  beitrage. 


V  0 1  i  I  e  IL 

Der  Frivatdoeent  Dr.  Frita  Bachtel  in  Güttingen  ist  aum  auAerordent- 
liehen  Professor  daselbst  ernannt  worden. 

In  Münster  hat  sich  für  englische  Philologie  Dr.  Einenkel  habilitirt* 

Am  17.  Sept.  1884  f  im  74.  Lebensjahre  in  Edenkoben  in  der  Pfalz 
Dr.  Jacob  Fran«  k>  der  sich  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  des  16.  Jahr' 
hunderts,  besonders  der  Sprichwörter-Literatur,  verdient  gemacht  hat. 

Am  21.  Sept.  1884  f  in  Gie£ea  Professor  Dr.  Ludwig  Lemcke. 


Die  Acad^mie  ro^^ale  de  Belgique  bestimmt  den  von  Herrn  August  Teir- 
linek  gestifteten  Preis  (von  1000  Francs)  für  die  beste  Arbeit  über  die  Ge- 
schichte der  niedtfländisehen  Poesie  vor  tfanix  de  Sainte-Ald^nde.  Die 
Arbeiten  sind  bis  aum  1.  Februar  1886  einsureiehen. 

Preisaufigabe  der  Acad^ie  royale  de  Belgique  för  1886:  LUnfluenee 
ezerc^e  par  la  litt^ature  fran^aise  snr  les  poätea  n^erlandais  des  Alil*  et 
XIV"  siecles.  Preis:  ei^e  goldene  Medaille  im  Werth  Ton  600  fr.  Die  Preis- 
schriften können  französisch,  flämisch  oder  lateinisch  verfasst  sein.  Sie  sind 
bis  ztim  1.  Februar  1886  au  Herrn  J.  Liagre,  secr^taire  perpetael  de  rAcad^aue, 
au  senden. 
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DAS  HANDSCHRIFTENVERHÄLTNISS  DES 

RENNEK. 


In  der  Zrätsehrift  ftir  deatsolieB  Alterthnm  XXVm,  145— S06y 
hat  E.  J.  WoHM  danlcenswerthe  üntennelinii^n  Aber  Hugo  von  TpiBi* 

bei^  und  seinen  Renner  vcröflentlicht.  Als  ich  vor  einigen  Jahren  eine 
größere  Anzahl  Handschriften  dieses  Gedichtes  verglich,  kam  ich  im 
wesentlichen  zu  denselben  Resultaten,  welche  Wülfel  S.  162 — 206 
erzielt. 

Wir  h<^sitzen  sowohl  die  ßearheitnng  des  Renner  durch  Michael 
von  Würzburg  als  auch  die  ursprüngliche  Abfassung  Hugo's.  Wülfel 
bat  dieses  Thema  so  eingehend  behandelt,  daß  ich  nichts  zuzufügen 
habe.  Nur  zu  den  S.  175—^179  angefahrten  fiss.  will  ich  Einiges  nach- 
tragen und  dann  ein  genaueres  AbstammungSTerhftltniß  mehrerer  Hand- 
schriften zu  geben  ▼erfluobeo. 

Zu  Nr.  13.  Die  Hs.  Nr.  88  der  forstlich  iUrstenbergischen  Bib* 
liotbek  zu  Dooauescbingcn ,  vom  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  enthSlt 
48  Fabeln  und  Erzählungen,  welche  laut  61.  1*  ans  der  nun  verlorenen 

Tübinger  IIa.  ahgeschriehcij  sind.  Auf  Bl.  2'  steht  eine  kurze  Be- 
schreibung der  letzteren. 

Zu  Nr.  14.  Von  Y  sind  außer  dem  hier  angeführten  Pergament- 
blatt noch  drei  andere  vorhanden.  1  Blatt  gerra.  Mus,  Nr.  22025,  ent- 
bält  V.  9014—9096  ;  2  Blätter,  gefunden  im  Archiv  zu  Idstein  von 
Dr.  Joachim,  enthalten  V.  11642—11712  und  11713-11784.  Diese 
beiden  sehließen  sich  abo  unmittelbar  an  das  bei  Graff,  Diut.  1,  39 
abgedruckte  Berliner  Blatt  an. 

Zu  Nr.  37.  Auf  einem  vom  in  dieser  Hs.  eingeklebten  gedruckten 
Zettel  sind  die  in  Panzers  Besitz  gewesenen  Manuscripte  veneiehnet, 
darunter  der  Renner;  und  zwar  dieser  mit  folgenden  Worten: 

„Reuiicr  ist  das  Buch  genau t,  dan  er  Rennet  durch  alle  lannd.  Vod  ut 
auch  woll  bekannt  Vor  allen  do  man  In  nanot.  Infioe:  ExpKcit  Ceotiloginm 
Mgri  Uugonis  de  Triemberch  cujus  aoima  re4;[iiieBcat  in  eca  paee  Ameo.  Anno 
do  MCCCGXLYII  feria  III  post  Reminiacere  fol.  CIjVII.  Initinm  et  6ma  codieit 
nsnn  b.  Pomwa.  addit." 

OBRHAaU.  HMt  Baibe  XTUL  <ZXX,)  Jikiv»  9 
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Es  ist  also  die  Uog  ▼ermlßte  Panxer^sehe  Ha,  (Nr.  31).  Diese 
nm&ßte  ehemals  13  Lagen,  toh  denen  die  erste  =Vers  1—1872  nnd 

die  letzte  =  V.  22677  bis  Ende  ablmoden  gekommen  sind,  so  daß 
jetzt  Dur  noch  131  Blätter  des  ursprunglichen  Codex  existiren.  Panzer 
trug  die  fehlenden  Zeilen  aus  der  Erlanger  Hs.,  aber  nicht  ganz  correct, 
nach  und  zwar  auf  zusammen  26  Blättern.  Der  gesaramte  Miltenberger 
Codex ;  wie  er  jetzt  vorliegt,  umfaßt  also  157  Blätter,  wie  das  Hs.- 
Verzeichniß  des  Bamberger  Druckes  für  die  Panzersohe  Hs.  angibt. 
Ans  der  Erl.  Hs.  stammen  auch  die  oben  angeführten  auf  dem  Zettel 
gedmckten  Stellen  (=  Bbg.  Dr.  p.  1  und  p.  270).  Docen  veröffentlichte 
Mise.  I;  78  eine  Partie  (Y.  1210—1270;  aus  jenem  am  Eingang  sn- 
gefügten  Theile,  ebenfalls  nicht  ganz  getreu.  Den  Fehler  Panzers 
V.  1220  Meine  statt  Akins,  der  in  £  noch  nicht  vorkommt»  ließ  er 
indeß  nnverbessert.  Auch  die  falsche  Ansicht,  welche  sich  im  Bam« 
berg.  Dmck  a.  a.  O.  findet,  Pansers  Hs.  sei  yom  Jahre  1447,  stammt 
aus  jenem  Zettel.  Am  Schluß  der  Hs.  ist  von  Panzer  richtig  gleich 
der  Erlanger  Hs.  MCCCXLVH  geschrieben. 

Außer  den  Zs.  175  ff.  verzeichneten  Hss.  sind  mir  noch  folgende 
bekannt  geworden: 

Dessau,  pap.  XIV.  Jh,  (von  1408),  kl.  Fol.,  vgl.  HosäuS;  Germ. 
JCXIV,  121.  —  Dess. 

Innsbruck,  Universitäts- Bibliothek  Nr.  900.  Ms.  pap.  XV.  Jh. 
fol.  —  Ib. 

Leydeu,  Bibl.  der  Maatschappij  v.  ned.  Lett.,  beschrieben  von 
de  Vries  in  den  Mittheilungen  der  königl.  Akad.  d.  Wiss.  III,  104 — 6. 
Enthält  die  Verse  1—2823,  3559-3848,  3923—5224. 

Wernigerode,  gräfl.  ßibl. ,  perg.  XIV.  Jb.  fol.,  2  ausammen* 
bftngende  Blätter,  =  V.  6829-7211. 

Linz,  öffenü.  Bibl.  Perg.-Doppelblatt,  XIV.  Jh.  fol.  vgl.  Germ. 
XU,  344. 

Donaueschingen,  ftlrst  fUrstenbergische Bibl.  Kr. 96,  perg.  Bl. 
XiV.  Jh.  =  V.  11217—11707.  mt  vielen  Lücken. 

Nttrnberg,  L  germ.  Mus.  5339  a.  Pap.-Hs.  des  XV.  Jh.,  enthält 
BI.  XXni  einen  Auszog  aus  dem  Renner  =  V.  12839 — 12905,  vgl. 

A.  V.  Keller,  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1859,  Sp.  327. 
2.  germ.  Mus.  Nr.  15638.  Perg.  Doppelblntt  XV.  Jh.  fol.  =  V.  15417 
bis  17912^  (BD.  p.  203),  vielfach  unleserlich.   Mit  vielen  Lücken. 

Din  Zb.  p.  179  unten  aus  ßartsch's  Erlösung  citirte  Hs  Nürn- 
berger Stadt-Bibl.,  Cent.  VI,  43e  enthält  wie  die  v.  d.  Hagen  Grundr. 
394  angegebenen  Has.  Wolfenbttttel  8ü.  3  und  Wien         nur  die  zwei 
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einleitenden  Gedichte  von  dar  Jugend  und  vom  Alter;  und  zwar  wie 
Wolfenb.  86.  3  nur  deutsch,  während  sich  in  Wien  sttes  auch  die  lat. 
Übersetzung  b*  üoclut.  Das  in  der  Nürnberger  Hs«  folgende  Gredicbt 
'der  tod'  ist  nicbt  aus  dem  Kenner. 

Glasse  I. 

Ich  gehe  aus  von  BUL,  die  mir  in  ihrem  ganzen  Umfang  vor- 
liegen, ß  ist  zudem  die  einzige  Hs.,  welche  die  alte  Disposition  Hugo's 
ganz  deutlich  bewahrt  hat  (vgl.  Zs.  p.  183).  —  Diese  Hrs.  haben  eine 
ziemliche  Anzahl  Zeilen  ausgelassen.  In  den  ersten  7000  Versen  des 
Gedichtes  fehlen  ihnen  gemeinschaftlich  folgende  Stellen  (za  Grande 
lege  ich  Bbg.  Dr.;  wo  derselbe  gegenüber  den  wichtigsten  anderen 
Hss.  abweicht,  ist  dies  bemerkt):  V.  451.  52,  495.  96,  748-51,  820.  21, 

29,  2766—71,  3028-31,  3134. 36,  3243. 44,  3325.  26,  3631—84, 
3809.10,  3887-*S912«  4583.84,  4647.48,  47d5.  96  ,  4846  und  48, 
4979.  80,  6075—90,  5255. 5^,  5275-82,  5297.  98,  5503. 4,  5833. 34, 
6275.  76,  6649.  50,  6729—52  (die  loteten  Stellen  von  V.  5275  an  faUen 
zum  Theil  in  eine  umfangreiche  Lfleke  von  L,  sind  also  aunfloliBt  nur 
fftr  BIT  beweiskraftig). 

Zwischen  V.  7605  und  8601  sind  größere  Partien  verschoben 
(vgl.  Janicke  Dias.  p.  28).  Folgende  Verse  sind  umgestellt:  2014  u.  15, 
5341  u.  42,  5360  nach  5362,  5364  nach  5366,  5555.56  nach  5558; 
zwischen  6J67  und  6175  ist  die  Reihenfolge:  6167.  70.  71.  72.  73. 
74.  69.  68.  75.  (Die  beiden  lotsten  Stellen  fehlen  L.)  Eingeschoben  ist 
nach  V.  35:  Daz  ich  hfibe  vngettrajßt  ffor.  —  Diese  Fehler  beruhen 
oft  auf  Nachlässigkeit,  indem  von  einem  Reim-  oder  Anfangswort  einer 
Zeile  auf  ein  gleiches  oder  ähnliches  einer  benachbarten  Qbergespnmgea 
wurde.  Oft  auch  sollte  Tierfaeher  Beim,  der  von  Hugo  gern  angewendet 
wurde,  vermieden  werden. 

Fehlerbafte  Lesarten  in  BUL:  V.  22.  23  Wer  es  lese  odir  höre 
lessm  Die  sollen  u.  s.  w.  {Der  sei  L).  V.  129  Der  GotJmde  (heyligen 
gothait  L,  Des  gotlichen  U)  broime,  168.  69  sind  in  folgende  4  Verse 
erweitert:  Der  Uit  siexUr  dodis  not  Er  was  ein  hirtf  hiz  an  de  dot  (bis 
jn  sinen  doit  U,  vntz  an  armen  tot  L)  Sos  ich  uch  wol  sagm  mag  Do  er 
siedir  dot  gelag.  190  vir  witz  {vorwitze  U).  217  Ok  ohz]  AU  ohe  iz  B, 
AU  iit  U,  Ais  L.  654  Dem  hosen  sprichd  via  desta  haz  (L  fohlt  hier). 
754.  55  An  so  gedan  {gedanes  UL)  traben  {grab(>n  ß)  Do  Up  vnde  sele 
mu8Z  {mag  B)  angeet  haben  (Do  der  leib  muzz  angst  h.  L.).  3513.  14 
erweitert  zu  4  Versen:  Mit  gnaden  herre  (her  nu  ü)  bracht  Eines  han 
\ßk  noch  (hob  ich  doch  L)  tr  daiM  {Eins  dingee  han  ich  aühie  ge- 
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dacht  U)  >^o  daz  nnch  soUin  wir  vor  htchten  daz  fjcfdlit  mir.  4646  Do 
sie  mich  degelich  gtdmchit  an.  5830  Welich  ntt-sche  sich  seJhir  an  m'chf, 
5B82  Daz  ist  ein  grosz  sele  gcß'g.  —  Dazwi^rhfn  findet  sich  eine  große 
Anzahl  von  Steilen,  welche  an  und  für  sich  nicht  alle  absolut  als 
Fehler  bezeichnet  werden  können,  aber  doch  BUL  den  HandBchriften 
der  Classe  II  streng  gegenüberstellen. 

In  dem  kurzen  Stück  620 — 920:  623  statt  maisf]  man.  633  von] 
fehlt,  mit  in  woUe]  nit  in  wolde  (L  fehlt  hier).  638  kamerer]  harmyere  B, 
hanere  Ü,  henmar  L.  650  igt  «z  dtk  leit]  ist  off  geleU.  672  <t]  fehlt 
(hier  hat  Ol.  I  gegen  Ol.  II  recht  Die  Überschrift  in  OL  II  V.  673.  74 
unterbricht  den  Sats,  der  in  Ol.  I  richtig  lautet:  Auch  sini  ml  vngehtfre 
Mamchw  herrS  rat  gehen),  683  durch]  fehlt  (in  L  Lttcke).  706  manik\ 
grosse.  710  VtndU  man  hedeekit,  744  gaz]  cuz,  746  dorek  hert  vnde  dorek 
bluen  (vnd  geplawn  L).  775  metten]  wortten.  777  selten  mit]  fehlt.  828 
etnoa]  fehlt.  860  geweldig.  861  >Sei7J  Daz.  863  vns]  fehlt.  873  ie]  fehlt. 
887  dorrer  {dürrer  L).  890  ir\  die.  914  Gebist  du  den  herre  ere.  Diese 
AbweichiiTi<^en  und  Fehler,  die  noch  sehr  vermehrt  werden  könnten  (Bei- 
spiele für  die  Piirtie  14200 — 15500  ergeben  sich  auf  S.  140  f.),  beweUeDi 
daß  BIJL  von  einem  gemeinsamen  Original  {a)  abzuleiten  sind. 

UL  setzen  nun  wieder  eine  spätere  Vorlage  voraus  («),  welche  viele 
weitere  Umänderungen  des  Textes  aufweist;  Inden  ersten  3000  Versen 
2.  B.  folgende:  V.  34  an  werhi  fehlt.  43  gut'^]  lichter.  96  Et/n  deil  ir 
vtUen  {viel  ir  L).  119  vf\  uezer  etwa  L,  160  der  erden»  181.  82  sind 
umgestellt.  182  ao  strenge.  183  Dae  ich  ee  {SoU  ich  eey  1$)  su  ende 
hrenge,  187.  188  htst  ge86haffm  (hesekaßen  L)  Dae  n.  s.  w.  Hier  wurde 
das  Enjambement,  eine  Form,  welche  Hugo  häufig  anwandte,  beseitigt. 
246  n«]  da.  248  etedigen.  300  Mmemieeh]  Für  vnmumge  U,  FSmn 
vnmeeeige  L.  321  sunderhar]  vor  wäre  ü,  das  ist  war  L.  336,  37  Ver^ 
tauschung  der  Reimworte.  415  Mursnifzcn]  schuwe  {schüch  L)  spitzen, 
520  liebe]  gude.  536  lautet:  Das  man  got  vbergeben  wil.  607  nit  vgasz. 
Statt  866.67:  Des  golmh  ich  sicherlich  (nichts.  L).  Die  Genesis  dieser 
Ijesart  ist  folgende:  der  ursprüng-liche  l  'xt  hatte  H64 — 67  4  gleiche 
Reime;  in  cc  wurde  V.  865  übergangen  und  die  übrigen  3  Verse  finden 
sich  in  der  Tliat  noch  in  B;  £  ersetzte,  um  das  übliche  Reimpaar  zu 
gewinnen,  die  2  Verse  866.  67  durch  jenen  einzigen.  Ein  ähnlicher 
Fall  ist  1326-29,  wo  in  B  1327,  in  UL  1327  und  1329  fehlen.  893 
Manik  mvnt]  Mancher,  910  nu  mancher  als  {sam  L)  ein  engeL  922  sint] 
ist.  936  Uder.  947  Wee^]  riehter.  991  K.  iH  der  hdUn  echiOfd.  1010 
ME  Kriege.  1125  vrlattp]  eehaden  V,  eehetnd  L.  1149  mrdiheü]  ver- 
etandenheit,  1179  ist  hMen,  1318.  19:  Die  Schlußworte  beider  Vene: 


^  kjui^uo  i.y  Google 


DAS  HANDSCHRIFTEN VlsRHÄLTNISS  DES  RENNER. 


133 


von  herzen  gimnde  und  ssu  aJUtr  shtnde  sind  umgestellt  (stt  oRen  stun- 
den U).  1320  gute]  gemute.  1330  lautet:  Das  er  sich  da  mit  emere. 
1352  iren  (jemahden.  1358  /ufft  sich]  komet.  1427  segen]  fluch. 
1462.  63  das  edel  site  Hail  dem  volget  dugent  myede,  1507  stadel]  sadeL 
1549  w  dv  hist]  an  dieser  frysf.  1602  (jpfrevndet]  geseiht.  1663  er  hefe] 
enflehmt,  1683  hie  keime]  da  keime.  1765  daz  gesaget]  des  bescimdsn. 
1774  stidtzelichm  (B:  stoitzen  weist  auf  die  gemeine  Lesart  'stolsiren). 
1782  wilU]  suüen.  1783  vmb  vns  swencket  smen  kragen.  1789  Getriben 
hU  an  dieser  .<?f.  1790  Do  beaameten  U,  gesampten  L.  1794  rmeich] 
risz  U,  raizz  L.  1811  oder  (vnd  U)  kint.  1860  tn  haut]  zu  hont»  1863 
<20r  da  recht  lebei.  1869  mtnnM^cA^n]  gliek,  1889  f^et]  machet*  1901 
u*]  ifa«.  1934  tm«u»2i(;&^]  «ersiMuett  m^iffeleieher  L.  1944  iPtiM]  Vor- 
witze U»  flhrw&s  L.  1945  fehlt  1955  yrum  man]  hiderbe  man  V, 
piderman  L.  1969  tnl]  dtci^  1973  der  dinet,  1979  Av]  JJm.  2016  #t] 
2082  H]  an.  2072  jfe2^]  2080  teidinge]  din  redde.  2084  £^ 

dan  er  Uchte  yne  (in  leicht  L)  gewert.  2097  /evte  vnd  lant  (B :  <it«  tantj] 
all  {alles  L)  /an^.  2148  JJannoch  teere  Ir  lop  ey  wicht.  2162  das  er, 
2182  Vti  des]  Vnd  v:as.  2219  wht]  ist,  2221  mcwi']  ä«-'.  2223  vmer  ist] 
truwen  lere.  2234  gelust]  icollust.  2239  «t»]  fehlt.  2244.  45  f orten  :  tn- 
roi'ten  U,  flirten  :  r-ffHen  L.  2246  PFo^ie]  fehlt.  2248  mit  in]  durch  in. 
2253  Nemen]  Werden.  2259  pmiwelute]  die  buwe  lüde  U,  ciie  pawrleivt 
2212  sere]  fehlt.  2282  Schalkes]  bose.  2321  ti7  <ei7e«]  vil  schulde.  2333 
a?/(?r.?ez'ne]  alleyn.  2339  tJi7  leyder  vff  erden  hude  ü,  aif/;^  erc^e»  t;i7  layder 
hewt  L.  2385  i^jyvi«  80m  fraiM  vnd  vnkusehsit.  2399  jn  die  helle.  2426 
Vnd  sint  dem  gute  {den  guten  L)  me  gefere  (der  Ver»  fehlt  in  B),  2427 
hlateier]  lere,  2597  Des  euk  jr  uch  nit  lamn  hedragen.  2611  Er  epraeh, 
2684  zken\  gex^fden.  2692  gemteh]  wL  2706  2t06]  wiOen,  2787  je/örr«] 
gaben*  2799  2>(ir  vm&  ettu^Me»  L)  mV  dauon  nicht,  2815  FFbnne 
ein  miesetat]  Vnd  ein  eunde,  2843  Gephntzet,  2865  irope^J  pungu^ 
punetsi  L.  2985  et^fier* 

In  dem  Stflcke  11570— 11641:  11572  7?«»  ^en  «^«re  ane  nof. 
11573  Ifige  (/s.  .sv/zt.«;!  L)  wol  muszencUchen  doit.  Die  Lesart  müezec- 
liche  wurde  aus  der  gemeinen  Version  des  Freidauk  in  UL  herüber- 
gebracht, vfi^I.  Freid.*,  178^  1,  Huß-o  hat  die  aus  dem  Freidanii  ent- 
lehnten Steilen  „zuweilen  mit  lüichten  Abänderungen  eingerückt"  (Wilh, 
Grimm  im  Freid.',  p.  XII).  11583  u?üne]  freude.  11585  über  alles 
{aUh)  lant.  11^20  jSich  mit.  11638  i^a«  yme  ein  arm  oder  ein  beyn.  ^ 
Die  im  Folgenden  verglichenen  Partien  sind  in  L  durch  viele  Lücken 
unterbrochen.  V.  15000-17650:  15021  ez  hört]  sie  horent.  15036.  37 
^  Uuget  t  waeteL  15067  Dae.  15180  alts]  armen,  15269  IHe]  Vnd.  15819 
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er]  er  selber.  15331  Dem  vil  die  jcelt  15335  duncki  sich.  15337  fürsten\ 
der  furaten.  15345  nach]  zu.  15420  vnd  sin  son  ysayas.  1544  t  sin]  fehlt. 
15538  böte  (fehlt  V>')\  er.  15591  an  got]  hy  gode.  15609  oder]  vnd. 
15697  stete]  wede.  16158  toil  von  d'  revzzen  stvrm  {wil  die  ruszen  storm  B)) 
lüil  die  russen  (an  die  rewsaen  L)  stürmen.  16159  vmrmen.  16359  vol] 
vor.  16386  dem  (fehlt  B)]  »yme.  16388  gtnim]  fehlt.  16438  hören]  fehlt. 
16439  Hören  vv gezogen  IuSa*  16664  vns  das.  16693  synar  kauffnianschaßt, 
16694  Die.  16718  ein  andere]  eyner.  16739  danne]  dar  nach,  16905  er- 
beten] iferbed^  erpeUU  L.  17001  heginni]  woüeid.  17027  dem  goi 
(wem  gar)  B]  der  gar.  17030  Won  adal  htnst  md  kutehe  (meheweeh  L). 
17038  imnerUeh]  utemUich  U,  weideieh  L.  17280. 81  f^ieekUeher  (v&teh* 
leieh  L)  mynne  :  geisüu^em  (gey^lekh  L)  eyme.  17286  Am]  fehlt  17317 
28»^]  eehande.  llS(n  Promnde  vnd  pftarre.  17579  dkMene.  17683  kvnde] 
maek.  17588  genuc]  gut.  17621  Vnd  das.  17630  sin  kun^i. 

Zwischen  18538  und  19783:  18575  Also]  Jias.  18593  lohe]  flam. 
18607  Des]  Dar  vmh.  18619  gbif]  gnade.  18625.  26  sind  zusammen- 
gezogen in:  Samen  grinacht  halt  er  solde  yme  dancken  U,  Samen  hat 
gemacht  der  im  danlchen  (in  B  fehlt  18625).  18709  heizzef]  dut.  18713 
V.  w.  ^in  doch  niuner  vol  eJfri  hant.  18732  im]  yme  han  {haben  L). 
18859  vnheil]  heyl.  18898  baz]  bas  gudes.  18911  ba&\  aller  beste.  18921 
volliclichen]  mildenclichen.  18943  sinen]  iren  jren  eygm  TJ.  19035 
e  danne  (e  fehlt  B)]  ane.  19192  so]  an.  19223  Vnd  was.  19226  leider] 
aßen.  19227  allen]  leyder.  19353  wol  begriffen]  dan  an  dem  griffen  ü, 
toann  an  dS  greiffen  L  (Vers  193Ö2  lautet  in  mj':  Wer  ehund  grm 
wundt  grom^  greiffen).  19380  helwangen.  19381  geringen]  enirynnen.  19445 
vftaehen]  flugel  U,  flüge  L«  19615  epise]  prauande.  19524  »ehier  arge»* 
19570  elxame]  ede.  19696  eristen]  kefger.  19728  manie]  ein.  L  stimmt 
in  einigen  Fällen,  wo  BU  fehlerhalt  sind,  mit  der  Classe  II  flberein. 
Einzelne  dieser  Fehler  mOgen  B  und  U  nnabhftngig  von  einander 
begangen  haben,  so  daß  sie  nicht  der  gemeinsamen  Vorlage  a  zukommen. 
Mauchmal  auch  mochte  der  sehr  willküriicli  verfahrende  Schreiher 
von  L,  beziehungsweise  deren  Vorlage,  durch  selbständige  Besserung 
des  Fehlers  von  a  das  Richtige  getroffen  haben.  Doch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, daß  er  eine  Handschrift  vod  Classe  II  benutzte.  Bei  der 
geringen  Anzahl  dieser  Fälle  läßt  sich  mit  Sicherheit  darüber  nicht 
entscheiden.  Daß  zwischen  den  verschiedenen  Überlieferungen  CoUa- 
tionen  vorgekommen  sind,  hat  Wolfel  p.  192  £  mit  Becht  betont; 
ein  schlagendes  Beispiel  siehe  p.  197.  Solche  Correcturen  finden  sich 
O.  a«  außer  in  W  und  E  auch  in  Pp.  Diese  Stellen  in  L  sind  gegen- 
flber  der  Masse  von  Fehlem,  welolie  ihr  mit  BU  gemeinsam  sind, 
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verschwindend,  so  daß  L  eine  Mischbandschrift  nicht  genannt  werden 
kann,  so  wenig  wie  W''  oder  E.  e  entfernt  sich,  wie  sich  aus  den  an- 
gezogenen Stellen  ei  gibt,  nicht  so  sf^hr  von  ihrer  Vorlage,  wie  cc  von 
der  ihrigen.  Vor  Allem  erlaubt  sie  sich  nicht  so  viele  Auälassungen  oder 
Umstellungen. 

Mit  U  verwandt  ist  R  (cf.  Zs.  175).  Von  dieser  Hs.  stehen  mir 
nur  kleinere  Abschnitte  zur  Verfiignng,  doch  dürften  u.  a.  folgende 
Stellen  eine  gemeinsame  Vorlage  erweisen:  11571  Reckt  als  er.  11583 
üt  demudigm  luden  ein  tkuh,  11589  Das  foleke  ne  da  mit  ßme  bat, 
11591  Und  eyner  dmi  andern  mit  hempe  besten,  11592  mochte  yeman 
in.  ff.  11598  noch]  fehlt.  11609  toren  fehlt  11641  da»]  fehlt  Diese  swei 
Hs8.  stehen  emander  sehr  nahe  nnd  können  nur  dareh  wenige  Zwi* 
sehenglteder  getrennt  sein.  R  reprftsentirt  die  ursprüngliche  Gestalt 
besser  ab  U,  beide  aber  bieten  einen  lesbareren  Text  als  die  dem 
Original  von  Ol.  I  näher  stehende  Hs.  B. 

Zu  L  stellt  sich  die  ganze  Reihe  der  gekürzten  Hss.,  nämlich 
k*)wVyvWüAIb.D.  In  diesen  ist  der  Text  auf  12000— 14000  Verse 
reducirt,  in  einigen,  WüAlb.,  auf  nicht  ganz  600^)  Verse.  Die  von 
Janicke,  Diss.  p.  27  f.  für  L  verzeichneten  Lücken  hnden  sich,  soweit 
mir  ersichtlich,  in  allen  diesen  Hss. ;  sie  hatten  also  eine  gemeinsame 
Vorlage  (if).  Auch  der  Text  ist  schon  viel  mangelhafter  als  in 
In  V.  1 — 136  z.  B.  sind  folgende  Fehler  gegen  alle  anderen  Hss. 
(V  beginnt  mit  V.  76,  Ö  besitze  ich  bloß  bis  V.  78,  D  siebe  S.  136  f. : 
4  hob  (hon  O,  Ib.  fehlt  A).  5  Seit  d  2.  das»  6  So  mangtrlay.  12  sich 
erst  ir  «•  13  mir]  eich.  Nach  V.  15  ist  eingeschaltet:  Da  mit  laeeen 
[las  vÖWAIb.}  teir  die  red  stan.  16  Aleine]  Wie  wol.  18.  19  Doch 
wü  ich  tiehten  em  pücklein  Meinen  freuenden  das  sy  gedenk^ken  mein, 
V.  20  fehlt  2S  Der  sol  (der  Vers  fehlt  0).  Nach  Y.  24  eingc 
schaltet:  Wer  die  geschrifft  (schrift  y)  gelesen  hat,  25  stJmlde]  miesetalt 
V.  26—56  fehlt  in  w,  (ein  Blatt  ist  ausgerissen).  26  hst.  V.  27  fehlt. 
V.  39  Nu  spricht  mit  ndr,  {y  schließt  den  Abschnitt  V.  28 — 39 
mit  dem  nach  V.  36  eingeschobenen  Verse:  das  ich  mich  sein  icht 
durff  schämen),  45  Die  pffimen  {plüemlein  W)  sprungen  (springen  v). 
4i  8tik\  weg»  55  Gesunden  {Besunder       wesündert  Ib.)  was  er  aUain. 


*)  Auf  den  ßenuer  folgen  in  dieser  Hs.  28  Boner'sche  Fabeln,  und  zwar  Nr.  2. 
8.6.  7.  9.  4.  16.  19.  20.  21.  23.  27.  30.  31.  83.  35.  36.  43.  47.  60.  62.  55.  63.  66.  73. 
74.  78.  86.  Die  Reibenfolge  scheint  die  nämliche  zu  sein  wie  in  Cl.  II  und  III;  wentg- 
tteiiB  steht  Fabel  4  oiich  Fabel  9.  II,  80  lautet:  Aho  to6*  diek  hären  tuen  »ab; 
dem  naob  wQrde  die  Hs.  sw  III,  ClasM  gebSreou  Sie  ist  sehr  nilllrtlrUoh  Terfaftt  und 
«Dttllt  eine  Menge  Abwelefanngea  und  Fehler. 
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56  Er  was  auch  geziei't  gar  (aar  fehlt  WOZib.)  irof.  59  TJeckte  plvmen 
vnd  schonest  gras.  85  meide]  junkchfrawn.  94  Ir  rifl  ein  deil.  97  die]  sy 
(fehlt  v).   99  erwenden]   hmarn.    10.^  me  {die  anärim  Ib.)   vil  e.  Aus 
diesen  Abweichun^^-en  ergibt  sich,  daß  ri  mit  dem  Texte  sehr  will- 
kürlich verfahren  ist.  In  den  lyrischen  Eingangszeilen  z.  B.  Buchte 
der  Schreiber  Beimpaare  herzustellen.  Auch  unter  den  gekürzten  Hand- 
schriften lassen  sich  trotz  des  geringen  mir  zu  Q^bote  stehenden 
Materials  mit  Sicherheit  wieder  mehrere  Gruppen  unterscheiden«  In 
LkwV  fehlt  V.  90,  daftlr  ist  naeh  91  eingeschaltet:  Mü  kmh  wd 
mit  aüen,  um  den  Paarreim  wieder  herssustellen  {9),  Die  flbrigen  Hbs. 
O'Y WÖXIb,)  schalten  dagegen  nach  V«  6  die  Zeile  AU  ich  euch  mt 
sa^  Tum  ein  {v).  Unter  ihnen  haben  wieder  WOx Ib.  eine  gemeinsame 
Vorlage  {q>).  Sie  sind,  wie  S.  185  bemerkt,  nochmals  bedeutend  ge- 
kürzt und  enthalten  ungefähr  6000  Verse.    Sie  äiulern  ferner  dcü 
Schluii   von  24579  an  erheblicli   um   (vp;l.   Hag.  Büsching,  Mus.  f 
altd,  Lit.  I,  593)  und  haben  im  Einf^^an^  folgende  Feliler  allein:  V.  1 
Saicsen   diessen  {dricsen  Ib.)  singen.    V.  8  snnrren\  fohlt.   V.  12  steht  j 
hinter  V.  9  und  lautet:  Ä!sn  hneb  [hetit  ()j  .sich  ei'nt  ir  ampt  an.  V.  33  , 
folgt  auf  30.  V.  36  Vnd  volpring  in  seinein  namen  gar,  V.  39  ist  in  ein  ' 
Reimpaar  erweitert:  Nu  sprecht  mit  mir  allesamen  In  gote»  namm 
•  omen.  V.  56  (sielie  oben)  gar  fehlt.   Von  den  beiden  Hss.  y v  sieht  ! 
▼  <p  näher  (der  Schluß  fehlt,  sie  hört  mit  V.  11664  auf):  in  dem  schon  ' 
von  a  naeh  35  eingeschalteten  Verse  Dean  ich  Uihe  vngestrafß  gar  haben 
V9  den  auf&llenden  Fehler  ptUeteh  statt  hübe,  ohne  daß  eine  dieser 
Hss.  Abschrift  von  einer  der  andern  ist 

Endlich  gehört  zu  den  gekürzten  Hss.  noch  die  circa  10700  Verse 
enthaltende  Hs.  D.  Die  ersten  den  Renner  enthaltenden  Blfttter,  59 
bis  ($4,  dieses  Codex  sind  theilweise  zerrissen,  so  daß  nicht  alle  im 
Vorhergehenden  betrachteten  Stellen  verglichen  werden  können,  welche 
D  der  Gruppe  zutbeilen.  Weitere  ihr  mit  L  gemeinsame  Fehler 
zwischen  V.  350  und  V.  1200  sind:  V.  363— fehlen.  632.  3.1  34 
fehlen^  D  dichtet  statt  dessen  den  lieim  auf  (>31  dazu:  mir  das 
selb  pnch  vtriach.  V,  637  fehlt.  638  haiuerer  (barim/erc  BU)]  penemer. 
Naeh  638:  Vnd  auch  der  guet  vnd  lügend  tcemer  {lenwr  L).  651 — 54 
fehlen.  659—62  fehlen.  722  mbhte]  mag.  Nach  739  sind  die  Verse  9S0 
bis  983  eingeschaltet.  995.  96  fehlen.  1060  so  gar  zerint  (Reim  auf  be- 
kennet). 1078  nach  tilgenden  (lügenden  fehlt  Enb<^.  Dr.  =  c)]  erm.  1113 
freiäiger  (freyden  ber  B,  freude  euher  U)]  vnd  freidn  ler.  1158  bregler] 
spilSbt  (Reim  auf  stM^Zer).  V.  1185.  86.  87. lauten:  Qtt  o«/  die  etl  «md 
aufidm  tod  Vftd  auf  jmmer  weimule  nod  Die  kel  pein  vnd  redt  {rti  L). 
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Die  Verse  1186.  87  sind  in  E  Bbg,  Dr.  =  c  fehlerhaft  überliefert 
Die  ursprüngliche  I^esart  ist:  fl/"  die  sete  wid  'iif  den  tot  üf  den  tiuvel 
und  üf  die  not  diu  immer  n.  s.  w.  Auch  in  der  Classe  I  ist  bald  Ver- 
wirrung^ eingetreten:  In  B  fehlt  V.  1187,  in  U  ist  dieser  ersetzt  durch: 
Vnd  vff  vmer  werende  noU»  In  dieser  Gestalt  i^t  der  Vers  in  die  Gruppe 
Übergegangen,  woeu  dann  noch  jene  ausLD  angefahrte  größere  Ver- 
änderung eintrat.  1193  Ih$  (fehlt  L)  got  das  ty  ieki  werdn  (nm  L) 
v^lom  amen  {amen  fehlt  L).  Von  ^  ist  D  nicht  ausgegangen,  denn  sie 
schaltet  nicht  den  jene  Gruppe  charakteristischen  Vers  nach  V.  91 
ein;  ebensowenig  yon  Indem  sie  nicht  die  daselbst  eingeschobene 
Zeile  enthsH. 

Zur  Clasae  I  stellt  Wölfel  p.  189  mit  Recht  auch  das  Fragment  Y. 
Zu  den  dort  verzeichneten  Stellen,  wo  Y  mit  a  (—  BUL,  in  L  Lücke 
von  V.  11670  au)  geht,  kommen  noch:  11627  daz]  daz  doch  (doch 
da8  B).  11638  Llasr]  ßinn  Y,  sliui  B;  in  £  wurde  dieses  Wort,  weil 
nicht  mehr  verstanden,  ausgelassen;  YB  weisen  auf  ein  der  Classe  I 
ursprungliches  slieme,  welches  in  Classe  II  durch  blase  ersetzt  wurde» 
Aus  den  anderen  Blättern  von  Y:  11651  vnmezzikeit]  v'mezzenhe.it. 
11720.  21]  fehlen.  Daß  Y  nicht  von  a  abgeht,  sondern  eine  weniger 
fehlerhafte  Vorlage  hatte,  hat  Wölfel  a.  a.  O.  ebenfalls  bewiesen.  Auch 
diese  Stellen  können  aus  den  übrigen  Blättern  vermehrt  werden:  11639 
Brichit  et]  Brist  Y.  11647  ZHe]  IM.  11676  -79  stellt  a  fiilsch  11678. 
79.  76.  77,  Y  ^  d.  II  richtig.  11693  Tanwnl  Traegen  (auch  E  Bbg.  Dr. 
s=  c  flftlsohlioh  Tanzen  vgl.  S.14d).  11694.05  und  11715  fehlen  in 
finden  sich  aber  in  Y.  11724  ai  Vnkuieh  zagen  kan  maehs  zwik  (guitB), 
Y  richtig  ^  Ol.  II:  VnkAtehe  eange  ehan  mangm  «mik.  11741  äugen  «] 
ofen  Y.  11764  vnheraden]  vngderten. 

Außer  Y  haben  unter  allen  Hss.  der  Classe  I,  über  welche  mir 
ein  Urtheil  zu  bilden  möglich  war  —  nur  n  und  t  mangeln  mir  — 
nur  noch  J  und  e  eine  bessere  Vorlage  als  a.  e  stimmt  in  Einzelheiten, 
sogar  in  orthograpliisclicn  Eigentliiluilicliiieiten ,  so  genau  zu  der  nur 
zehn  Jahre  älteren  Iis.  daß  man  sie  wohl  lür  eine  directe  Abschrift 
von  letzterer  halten  muß.  J  ist  eine  aus  beiden  0! bissen  zusammen- 
gesetzte Hs.  Der  erste  Theil,  J\  bis  ungefähr  V.  9500  hat  mit  großer 
Genauigkeit  die  Disposition  Michaels  durchgeführt.  Der  aweite  Theil, 
bat  dieselbe  aufgegeben  und  enthält  im  Gegensatz  zum  ersten  nur 
sehr  wenig  Oapitel*Überschriften ,  welche  den  Charakter  der  JSinthei- 
lang  Hugo's  tragen.  Während  den  ▼ollstftndigen  Text  bietet,  «nt* 
httlt  viele  Lfleken.  Um  die  Stellung,  welche  diese  wichtige  Hs.  gegen* 
über  d«n  anderen  etanimmt,  genaner  aa  bettimmea,  mache  ich  lu* 
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nächst  auf  die  von  Wölfel  p.  199 — 205  angeführten  Verschiedenheiten 
zwiBchen  den  beiden  Claesen  I  und  II  aulinerkaam.  Wie  er  selbst 
veimutiiei,  sind  nicht  alle  jene  Stellen  stichhaltig.  Fast  die  Hälfte 
sind  Einzelfehler  der  später  zu  behandelnden  Gruppe  c,  und  zwar: 
V.  509—518  (517.  518  findet  sich  außer  21172.  73  noch  284.85), 
3164-67,  3175.  76,  oöu?.  8,  7083—85,  9414,  11062.  63,  12773, 
17535,  20056,  20476,  22948,  23767.  Auch  9037,  13548,  14355 
und  17898^  bieten  nicht  unbedingte  Verschiedenheiten  der  beiden 
Classen  I  und  II,  denn  in  9037  ist  noch  aus  M  erBiohtlich^  daß  die 
Vorlage  II  gekreuzte  Reime  hatte;  in  ldö48  haben  nur  cp  und  d  die 
beliebte  UmBtellung  in  Faairelme  vorgenommen.  Überhaapt  können 
dieae  verBchränkten  Beime  fdr  textkritiache  Untenachungen  nur  mit 
Vonickt  gebraucht  werden.  Daraus ,  daß  mehrere  Hb.  dieeelben  in 
Beimpaare  venrandeln,  iet  nock  nicht  auf  ein  ZuBammengehen  an 
flokließenf  da  dicBes  Verfahren  ein  bei  unveretändigen  Schreibern  be- 
liebtes war*  Ein  bekanntcB  Beispiel  daflOr  ist  Tanhausers  Ho&ueht 
.  (Tischzucht),  Haupt's  Zs.  VI. 

Die  nach  14355  in  c  fehlenden  Verse  finden  sich  in  q  (über  p 
vgl.  S.  147  f.).  In  17898  hat  Ü  liuch  die  alte  Lesart  ivan  erhalten;  in 
die  anderen  Hss.  allerdings  bat  sich  durch  leichte  Änderung  der  Fehler 
nian  eingeschlichen.  In  allen  diesen  Fällen  ist  anzunehmen,  daß  die 
Vorlage  von  Classe  11  das  Richtige  hatte  wie  B,  welches  Wöitel  mit 
Becht  unter  den  von  ihra  näher  behandelten  Hbs.  als  Repräsentant 
für  CK  I  auegewählt  hat.  5297.  98  sind  doch  wahrscheinlich  echt,  und 
erst  B|  beaiehungs weise  a  hat  diese  Verse  wegen  des  vierfachen  Reims 
ausgelassen.  {Die  . . .  ienez  steht  nur  in  c  statt  Ditz  . . .  ienez).  Ahnlich 
sind  wohl  erst  in  a  die  Verse  18804.  66  ausgefallen.  Die  Störung  der 
Anaphora  ist  Hugo  nicht  abauspreoben;  sie  findet  sich  öfter  ^  s.  B. 
2376  fL,  11719,  11963,  20584  ff.  in  I  =  II.  Die  ttbrigen  FftUe  kffnneo 
wohl  originale  Verschiedenheiten  in  I  und  II  sein.  Doch  ist  für 
y«  20269.  70  2u  bemerken,  daß  hier  die  Hbb.  von  Claase  II  schwanken: 
e  liest:  AJ$  wit  ah  d%*e  tMk.iat  Bis  mir  gehor$am  tu  jtäm  frük\ 
qp  Vnd  ml  din  hüten  wo  du  hüi  B%8  mir  gekonam  zu  jeder  fritt. 
Der  letzte  Vers  in  beiden  Lesarten  ist  wohl  ursprünglich  Randglosse 
gewesen  und  nur  die  jeweils  ersten  sind  echt,  =  B.  iiier  nun  suwie 
an  den  anderen  bezüglichen  Stellen  10362 — 65  (auch  die  Stellung 
zwischen  23013  und  23144  ist  in  J«  —  a),  11431,  20365  ff.  (die  in  B 
fehlenden  Verse  20365  und  20476  stehen  in  J«),  24443  ff.,  24462  ff. 
stimmt  J-  zu  B  =  a.  Diese  Übereinstimmungen  zwischen  J"^  und  a 
gegenüber  Clasae  II  sollen  im  folgenden  vermehrt  werden,  wobei  indeß 
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keineswegs  anzunehmen  ist,  daß  dies  grundsätzliche  Verschiedenheiten 
der  Originale  beider  Glasten  Bind.  Im  Gegentheil  ist  wahraoheinUcb^ 
daß  eine  Anzahl  derselben  einer  schon  gemeinsamen  Vorlage  von  J*tt 
zukommen,  nicht  aber  dem  Originale  von  Classe  I. 

Folgende  Vene  fehlen  in  J«  s  ai  12367.  68,  12522—29,  14614 
b»19,  16107.8,  17448.49,  17970. 71^  18514.15,  22164—67,  28604.5, 
24420.  21,  24480-83,  24607. 8. 

Einzelheiten  in  J*  =  «  (ftlr  welehee  ich  BUL  an  Gründe  lege) 
zwischen  V.  11600  und  V.  22700:  11541  wd  Ol.  II]  w<d  dc^  J\ 
doch  wol  a.  11548  tom?)  mutwülig  J',  mutwiüen  B  (in  UL  Lftcke). 
Die  Fälle  zwischen  11570  uud  11784,  in  denen  Y  mit  a  gegen 
Cl.  II  ötimmt  (siehe  S.  137)  gelten  auch  für  11839  Dassie  nach 
h.  8,  (in  L  Lücke).  11928  ah']  maide  J',  magit  BU  (in  L  Lücke). 
12234  vber  die  ahsein]  iih''  rucke.  12607  rede  fehlt  J'*a  (m  nu  nydei' 
isitzTi  J',  jn  der  nu  gesiezen  B,  jn  dei'  (ji^s-if-pn  U,  in  L  Lücke).  12767 
drat  vmi  ir.  14229  Irinnent  {brinnet  EBbg.Dr.  =  c)  m  den  tesfen]  hegynnet 
testn  {retten  a).  14554  Wenn  sie  üt  von  Jdnt  ertzogH  (in  ££bg.Dr.  =c 
fehlt  waere  vor  vf  gezogen).  14607  Die  weä  ee  i»t  galten  vol  {mit,gaüten 
BUL).  14828  machen]  monehn  J'B,  manrhf^i  UL.  15014  Ee  tfrach 
ein  hoch  flu  15160  Der  U  u.  e,  jm  g,  «.  (Wer  U).  15311  Si  turd  auch 
«eüEm  ymamd  t  (dut  B,  Die  t&nd  njemant  nieht  eee  Hebe  L).  15692  d^ 
ieefell  ^  (^*^^  BUL).  1619a  91  Vnd  htU  tnUeieht  e,  v,j.  Danu 

geumi  (liehie  BUL).  16194  Aü  iet  mancher.  16909  wirt]  wer.  17390 
imkerten  fehlt  17995  hrinnendmf  kertsdm]  proiSne  brmtzeiein  BU  (m  L 
Lflcke).  18019  tihtene]  gOkUe»  (in  L  Ltteke).  18265  Den  ich  der  gnadn 
hSre  (hört  B)  iehen,  18786  Vor  drey  vnd  dreissig  jaren  (in  L  Lücke). 
Ib954  an  schilt  an  roaz  {rosche  U)  an  s^porn  {an  ros  an  S'  hilt  L).  19012 
gmade]  wille  (in  L  LUcke).  19022  IkivfUn]  hanht  (iu  L  Lücke).  191H0 
soUe  ein]  soltu.  19359  wol  wund'n.  19398  i>^]  Ues  sele.  19468  üuien] 
heiWffn  {Als  huydnisch  moyder  vns  veriehen  L).  19691  freislich  c,  Frö- 
lich q]  recht.  19900  weinezzich]  ve/n  od'  tssich  (in  L  Lücke).  20085  (/en 
'!0t]  gein  himel  (in  L  Lücke).  20189  er]  got  (in  L  Lücke).  203(X)  allen 
legerhort  {l^genhorl  EBbg.ür.  =:  c)]  aller  aündn  hört  (in  L  Lücke).  20335 
lere  {sele  p)]  litb  (in  L  Lücke).  20511  alle  die  einen]  all  seine  judn  (sin 
Juden  ü,  in  L  Ltteke).  20539  tompUch]  vmceisUch  (vnzwifelich  U,  in  L 
Llloke).  20542  gotes  wiJllen]  da»  peete  (in  L  Ltteke).  20543  wie  ein  kp] 
wdieh  e.  l  (m  L  Ltteke).  20763  bam*herisikeU]  die  parmherts^kmi* 
S0790  an  im  freit]  an  »ich  leiL  21722  im  Und^  m2hi  (in  L  Ltteke). 
21772  werd9]  nni  (In  L  Ltteke).  21919  frevde]  kben,  22186  wort9] 
verdm  (in  L  Ltteke).  22195  wibee  namm]  fiuwB  (in  L  Ltteke).  22246 
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Wann  ioestualen  hessan  vnd  7».  /.  (in  L  Lücke).  22531  des]  eins  (in  L 
Lücke).  22645.  46  Nv  gab  ym  iener  (er  ym  a)  dm  d,  s.  Das  helaib 

U.  B.  W. 

Die  Stellen,  welche  für  Y  einen  Voi  zuix  vor  a  ergeben  (S,  137), 
gelten  ebenso  für  J*,  außer  11639  und  11693,  wo  die  Fehler  mit 
a  thcilt.  Diese  zwei  gleichen  Fehler  in  und  «  können  allein  noch 
nicht  eine  gemeinsame  Vorlage  gegen  Y  erweisen»  Der  Umfang  der 
letzteren  ist  in  gering,  als  daß  sich  ihre  Stellung  sa  den  ersteren 
näher  bestimmen  ließe.  Weitere  Eioaselfdhier  in  it»  welche  sich  in  J' 
nicht. finden:  Zwischen  12145  n.  12300:  V.  12158  mde  mraUs»  12159 
mit  fisme  (ferne  ist  nur  Drackfehler  in  Bbg.  Dr.)]  fehlt  «e.  12217  !>] 
Dede  (EndedeU).  —  Zwischen  14200 n.  15500: 14205.  6  fehlen  14209 
alte  gßt  täe\  abgodm  B,  die  aptgode  U,  in  L  fehlt  der  Vers.  14334  A,  i, 
haeelieken  hereze  dut,  14389  An  den  (dem  U)  dar  eich  mt  eelhir  eni^ 

(in  L  fehlt  der  Vers).  14404.  5  fehlen  a.  14407  Mtlfattwes]  Micke  tm$B. 
Milde  wiszp  U,  Mitten  weffzz  L.  14497  7ieidisch]  des  nidis,  judisch  i' 
weist  auf  die  gemeine  Lesarl  hin.  14501  iendert]  fehlt  a.  14608  mord'^ 
fehlt  ff.  14623  Wiszit  ir  wo  W».  14670.  71  sinrl  iim<2;estellt  in  a,  1470»' 
«fitf]  fehlt  «.  14706.  7  in  r^:  umgestellt.  14709  Gereche  dtit  ir  daz  B, 
Oereche  gefader  dut  j,  d.  ÜL.  14747—49  Von  jungen  luden  daz  vnge- 
roehm  Vnde  mamig  ho$e  wort  wirt  geeprochen  (beide  Verse  fehlen  L] 
Do  von  nnito  n&  eoehen  (ich  n&  L).  14769  ist  in  £  Bbg.  Dr.  =  c  falsch 
ftberlxefert:  statt  ein  henre  ist  in  Ol.  II  sn  lesen  iü}er  eie  kerre,  wie  auch 
hat;f  daiHr  in  a:  olfwsle  (oberster  UL)  herre  {riehter  U).  14784  to] 
100».  14839  iOt  geechrehn  (L  ändert  den  Vers  ganz).  15020  So  weis 
(emoaie  J*)  ein  kind^in\  So  in  toiszint  kinde  {kinder  UL).  15042  grom] 
fehlt  oc.  15091  sal  (salman  TT)  werds  man  {mannen  UL).  15094  die] 
fehlt.  15104.  5  sind  zwar  in  J-  falsch  überliefert  Den  er  sähe  prynnen 
vnd  grün  was  doch  JJer  h.  v.  fr.  raimgkeit  noch,,  aber  die  Reimwoile 
sind  richtig  erhalten.  Die  Störung  dprselbcn  in  BUL  deutet  aui  einen 
gemeinsamen  Fehler  in  a  bin.  B:  Sach  dei-  <jrunT'  v:fif<  doch  der  hi'unte 
Der  hedudit  vnsir  fratcen  mcujettu.  II  stellt  den  Reim  her  durch  Ände- 
rung der  zweiten  Zeil^:  Der  dut  vnser  frauioen  ma^ethum  hekmv, 
L  durch  Änderung  der  ersten:  Sach  vnd  doch  het  fewres  rum.  15153 
Ä  c2.  k,  auf  oder  abeJ^=  den  anderen  Hss.  der  Cl.  II  außer  c]  Siecht 
daz  quä  {qwam  U)  von  siechte  ahe  {her  abe  U)  B  U,  in  L  fehlt  der  Vers. 
15169  gemvt]  hehait,  V.  15171  fehlt  «.  15175  Vn  mere  ewa]  Vn  wo  mir 
(mä  U).  15190  wer  niset  (wer  do  nyeet  J*)]  nu  wer  eiU  ir,  15193  Hv^e 
mU  den  werehen  ist  vne  dure  (L  setat  in  den  beiden  leisten  Fällen  aus). 
15199  dran  vfdraben]  dar  ^ff  droben,  15S01. 2  fehlen      15240  dunM 
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VHS.  15841  den]  an.  15373  Wie  die  ahltin  straffen  die  junge.  15377  ver- 
trage] vndogirä.  15399  ^«cTn]  An  den  (iii  L  Lücke).  15408  hazten]  habette 
{traben  L).  1542ö  ich  vnl  evch  were]  ich  bewem.  15464  vnbiUich\  wiUeC' 
lieh  B,  vylUentlich  ü  (sfcn-leich  L). 

Zur  Ulasse  II  gehören  noch  folgende  Hss.:  F,  enthält  nur  etwa, 
20000  Verse  (vgl.  W.  Grimm,  Freid.',  S.  CXVII).  Sie  i»t  eine  bessere 
Hs.  der  Gruppe  ec  und  gehört  in  den  Partien,  welohe  mir  aU  Abschrift 
einer  von  W.  Grimm  genommenen  Oopie  vorliegen,  unter  ^.  Da  ich 
die  Hs*  aioht  in  ihrem  gansen  Bestände  dnrohBehan  kann^  anterlaeie 
ieh  es  ihre  Stellung  genauer  %a  bestinmien.  WdUel  stellt  sie  p*  190 
mit  ü  Bosammen,  was  für  jene  Partien  wohl  richtig  ist. 

h*)  steht  L  nahe,  was  folgende  auch  in  dieser  Hs.  vorkommende 
Varianten  zeigen:  V.  28674  wer  8$yt  wr  Jj  ^  h.  23675  förbaz]  fehlt 
23682  Er  tpraeh  eiya,  23690  er  dmnen  fuor.  23695  wol  dan]  fehlt. 
23697  Er  sprach  we  habt  ir  ewch  bewart.  23(j98  Vnd  ewr.  23702  We  mir 
was.  23715  17/)  fehlt.  23721  /r  Tnw^i  lenger.  1.^)729  rihtm\  laasefu  23749 
e?/;/-  I''hen.  23755  unser  sei,  23758  freyc\  swcrn.  23760  vir  all  chomen, 
237GI  v;ide7'\  chomen.  \\  j^eht  nicht  unmittelbar  auf  L  zurück,  da  sie 
öfter  den  besseren  T(;xt  bewahrt  li.it. 

K.  Diese  Hs.  ist  von  J.  M.  Wagner,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861, 
Sp.  194  genügend  gekennzeichnet.  Aus  den  dort  abgedruckten  Stellen 
ergibt  sich,  dai^  die  Hs.  auf  i}  zurückzuführen  ist.  Auch  0  ist  gemäß 
den  in  Büschings  wöchentlichen  Nachrichten  UI^  129  angeflährten 
Versen  eine  nicht  werthvoUe  Hs.  der  Qruppe  «  und  weist  schon  mit 
L  Fehler  auf  gegen  B  und  U.  Für  die  Textkritik  haben  sie  keinen 
Werth  I  so  wenig  wie  der  Frankfurter  Druck  vom  Jahre  1549.  Ober 
diesen  sowie  die  Hs.  1  s.  Zs.  p.  190.  Auch  1  ist  eine  sehr  nachlässige 
Hs.,  so  daß  sie»  obgleich  den  gekdrsten  Hss.  von  17  noch  nicht  an- 
gehörig, zur  Herstellung  des  Textes  leicht  entbehrt  werden  kann. 

Classe  II,  Michaels  Bearbeitung. 

Das  nähere  Verhftltniß,  in  welchem  die  beiden  Hss.  E  und  G 
zu  einander  Btehen,  hat  schon  Janicke  erkannt  (Diss.  p.  6  ff.)  und 
Wölfel  (Zs.  p.  188)  gcnaiKu*  bestimmt.  Sie  haben  bcitlo  eine  gemein- 
same Vorlage,  gehen  aber  von  einander  unabhängig  auf  dieselbe  zurück. 
Janicke  und  Wölfel  haben  schon  einige  beweisende  Stellen  angeführt. 
Um  das  Verhältniß  ganz  klar  zu  legen  und  zugleich  eioen  Begriff  zu 

*)  Nachweise  über  das  Vorkommen  des  Märehene  vom  Tod  als  Geratter  hat 
aneh  Janicke  gegeben  In  setner  Abkandlnng:  Dia  Fsbefai  nnd  BknUihingeB  im  Banner 
des  Hogo  von  Trimberg,  Arohiv  f.  n.  Sprachen  XXXII,  175. 
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geben  von  der  Vorlage  beider  (c),  lasse  ich  eine  größere  Anzahl 
Stellen  folgen.  Auslassung  ganzer  Zeilen,  außer  den  von  Janicke  p.  6 
und  7  genannten  Fällen  V.  355  und  22948:  Nach  V.  3164  fehlt: 
Mancher  heizet  ein  edel  man\  nach  7085:  Werden  ofte  {dicke  «)  gtägeii' 
9wengeL  V.  10491  M»  dewn  er  v  deven  mag  ist  in  Bbg.  Dr.  aus  einef 
anderen  He.  nachgetrageOi  fehlt  aber  in  o;  ebenso  in  a  (in  und  L 
Llleke),  welehe  bei  vierfachem  Reim  sehr  httnfig  Verse  ausfallen  ließ, 
Tgl.  S.  181.  V.  13983  Daz  kam  mu<mfle  gedm,Jmm  fehlt  in  £  und 
ist  in  Bbg.  Dr.  ebenfalls  aus  einer  andern  Hb.  nachgetragen,  und  zwar 
an  unreehter  Stelle,  denn  er  gehört  vor  V,  13932  AU  iek  da  (daz  £) 
vor  gesprochen  hon,  0  TervoUstttndigt  den  vierfachen  Reim  durch  Ein- 
schaltung eines  selbstgemachten  Verses  nach  V.  13931 :  die  este  die 
von  in  gan.  Ebenso  fehlt  13950  in  c;  G  schiebt  statt  dessen  hinter 
13953  ein:  Von  gcytikeit  so  hau  erkarn.  Inden  vier  letzten  Fällen  war 
der  vierfache  Reim  Grund  für  den  Ausfall  der  betreffenden  Verse. 
Eini;^^euiale  lügen  EG  Verse  zu  gegen  alle  übrigen  Hss.,  z.  B. :  Verse 
5n;)— 518  vgl.  S.  138  und  Zs.  p.  200.  1814.  15  (V.  1814  =  1803).  Aus 
den  ersten  öOOO  Versen  notire  ich  folgende  Fehler  in  einzelnen  Worten, 
wobei  ich  den  Text  au  Grunde  lege,  wie  er  sich  aus  ÜbereinstimDaang 
von  pmgMBUL  ergibt;  einaelne  Abweichungen  dieser  Hss.  führe 
ich  dabei,  um  Unklarheiten  zu  vermeiden ,  nicht  weiter  an.  294  reien] 
ringen  £G.  450  Die  mugen  uool  den  bim  sin  geiiche]  Die  sint  vxd  de» 
harn  geUehe,  458  genomm  hat]  genmen  fehlt  EG.  475  Noch]  Doch. 
486  Hla0aH  hat  mamge  eehandeji  Hoßart  Ut  an  schände*  50T  Ut  an]  igt  bL 
588  /tu/en]  Vim  599  iegUi^  '«MMcAe]  ^^^^         ^  tiwsdU^] 

heilet.  766  hene\  keine».  790—93  ist  in  EG  falsch  gestellt,  statt  790, 
793.  791.  792.  854  gUcheenhei£\  giHkeit.  886  herren]  irem.  942  kranke» 
muofosl  hrank  de»  tm^.  945  We]  Vz.  990  niht  miUe]  niht  fehlt  995 
in  nirnet]  entnimet,  1039  die  rede]  die»  rede.  1059  Wer  kan  nu  daz  ge- 
merken  eben]  Wer  nv  daz  gemerket  eben.  1078  nach  tugendefi]  fügenden 
fehlt.  1103  vz  hin]  für  hin.  1107  vn sanft  iernan\  niemant  1290  tiefe*] 
hohes  1293  fugenf]  trmiwe.  1321  Nach  disen  eren]  Nach  disem  libe. 
1440  die]  die  selbe.  1468  gnot\  tvget.  1469  Sin]  Des.  1672  spricht]  sp^'ch. 
1742  ]  Ditz  iat  daz  volk  daz  ]  IHtz  volk  tst  daz,  1755  die  meieri)i]  die 
mere  in  E,  ir  mer  ein  G.  1801  Hche]  rihter.  1816  Und]  Er.  1882  aleine 
den  ougen]  allen  attgen.  1907  gezemen]  gemezze.  1919  Swenne  er]  Virwitz. 
1969  Des]  D\  20Ü6  diV]  dine.  2034  kdnsfe  gent]  künste  die  gen.  2051 
predigen  eehriben  vnd  t]  schriben  fehlt.  2097  Diu  schindet  und  echendei] 
»Mndet  und  fehlt.  2101  gern  heUe]  m  die  heäe.  2306  Mü  iuwerm  whu§^^ 
Mü  df  gebam  wlanA.  2378  predtiget  Infttet  »inget]  predigt  md  eingeL 
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2ii\o  in]  vf.  2451  siieze  andaht]  niez*'  fehlt.  2457  8icanc\  gok.  2575  rekt 
ordenunge]  reht  fehlt.  2585  vns  alle]  alle  fehlt.  2591  Nach  dem]  So. 
2593  pfarren  und  pfrüenden]  pjan-en  und  fehlt.  2749  mit  den  a>w,en] 
den  fehlt.  2990  Diu  erste  ist]  Daz  ist.  3007  pfiffen  und  milnche]  und 
münehe  fehlt.  3145  dine]  d\  8160  arme  edel  Liute]  edel  fehlt.  3445 
iump  wori\  tump  fehlt.  Jares  gesprochen]  jares  fehlt.  3481  schuh]  suhL 
3482  vihe  und  liut^^]  vil  levte.  3801  der  sele]  gotes.  4016  daz  r^hte]  man» 
4166  durch  vorhte  durch  mitte  dwrek  ete]  dweh  vorhte  herre.  4398  er 
wäre  nek]  vfere  fehlt  4792  er  iaree]  er  fMt  £,  mä  iar$  G-.  4910  unkuet 
«tut  mamgen  fluoeh]  vnk^igen  ßnuHu  4912  wach  ernenn 
hnrfee  geufin. 

Weiter  und  tau  11606-11634,  11890-12017,  17282--17409, 
22160—22289  eekou  Ze.  p.  188.  189  die  wichtigsten  Stelleii  mit  Zu- 
gnindelegung  von  W*  yerseichnet. 

Zwischen  11635  und  12000:  11693  Tratzm]  Tantzen  (so  auch  a,  cf. 
S.  137).  il^i2b  vaUchen]  böse.  1114^^  icanwitze]  vnwitze.  illbB  und  süenet 
strit]  sune  vn  strit.  11762  hrnin]  In  sinem.  11796  disen]  den,  11810  bi 
der]  bi  ir.  11864  noch  uf  erden]  noch  fehlt.  lu  dieser  Weise  lassen  sich 
gemeinschaftliche  Varianten  von  E  nnd  G  durch  das  ganze  Oedicht 
verfolgen  Beide  Hss.  gehen  unabhäogig  von  einander  von  ihrer  Vor- 
lage abf  mit  anderen  Worten,  G  (vom  Jahre  1388)  ist  nicht  aus  E 
von  1347)  geflossen.  Dies  beweisen  folgende  Abweichungen,  welche  E 
allein  snkommen  und  sich  in  G  nicht  finden.  V.  13780  fehlt  E  (in 
BD  ergänzt).  V.  9742.  43  sind  falsch  gestellt  in  E,  in  G  richtig: 
9743.  42.  Iffaeb  20810  fehlt  in  £:  Mit  ewaeker  kirnet  huMn  geUtr. 
Wortfehler  von  E  in  den  Versen  1  -10000:  1729  SekmenwOrfell  SivtUn 
uftkrfei  E.  y.  1733  steht  nnr  in  E.  2233  Dmne  der]  Der  den,  2374  Der 
iot(]  wü  fehlt  E.  2488  »leiaeh  und  gebeine  (hein  G)]  ßeieekUeh  gMne, 
2591  1»  und  in]  und  fehlt  E.  2929  wi'Q  woUe.  3037  vleimshUek]  vUeeh; 
der  Oonrector  in  E  filgt  Heh  «her  der  Zeile  zn.  3146  der]  er»  3187 
Oh  st  um  unzuht  iuch  wellen  büezen  (ew  vm  vnzuht  G,  uch  vollen  vme 
iiizocJi  B  =  «)]  iuch  fehlt.  3216  Denne  daz]  daz  fehlt.  3240  im  tuot] 
im  fehlt.  3382  tjetorste  (torst  G)]  getrost.  3521  hlten  in]  in  fehlt.  3730 
.nch]  sie,  4082  und  in]  und  fehlt.  4097  diu]  do.  4320  und  bilgerin]  und 
fehlt.  4ö(f]^  getorsffi  {^torsf  G)]  getroste.  4551  sin  äugen]  sin  fehlt.  4740 
peniezes]  rjemezzes.  4881  gemert  sich]  sich  fehlt.  5521  Kaufet  und]  und 
fehlt.  5840  wurde  vor  mir]  vor  mir  wurde.  6017  Und  fehlt.  6123  und. 
lufi\  und  fehlt.  6351  und  gitikmi]  und  fehlt  6896  manic  armer]  manic 
and'  arm\  7354  Daz  er]  er  fehlt.  7380  Fon  in  in]  Von  in  fehlt.  8039 
ftiej  eL  8576  «sj  er.  8774  eikt  man]  «no»  fehlt  9414  Uten  ^gen]  geigen 
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leii'm.  9868  V7\s\  vz.  Dazu  kommen  noch  die  sieben  von  Wöifel  p.  188 
angeführten  Stellen.  Die  Vorlage  von  EGr  (c)  war  eine  nicht  ganz 
sorgfältige  Hs.  Sie  ließ  oft  Worte  und  sogar  ganze  Zeilen  aus  oder 
enthielt  Flüchtigkeiten  in  einzelnen  Ausdrücken.  Zu  diesen  Fehlem 
hat  nun  noch  der  Schreiber  von  E  Einiges  hinzugefügt  und  noch 
mehr  der  yon  G.  E  ist  aiao  eine  keineswegs  zuverlftssige  Hs. ,  gehört 
aber  doch  zu  den  besten,  und  H.  Rückert,  der  sie  zu  den  schlech- 
testen rechnet  (Amalie  Sehr,  Heinrich  Rüokert  in  seinem  Leben  and 
Wirken  p.  1B0)|  geht  in  seinem  Urtheil  zu  weit  Ihre  Abweichungen  j 
Bind  meist  nnr  Kleinigkeiten,  znikllige  Versehen,  nicht  beabsichtigte 
Änderungen.  CharakteristiBche  Lesarten  finden  sich  wenig.  | 

Von  c  abzuleiten  sind  femer  F  und  Q,  da  die  genannten  Fehler 
sich  auch  in  ihnen  finden.  Jede  geht  direct,  ohne  Vermittlung  von 
E  oder  auf  c  surückf  denn  die  Eigenfehler  dieser  beiden  Hss. 
mangeln  P  und  Q.  Für  die  Textkritik  haben  sie  keine  weitere  Be- 
deutung, obgleich  es  gute  Hss.  sind,  da  c  durch  E  und  G  genügend 
vertreten  ist. 

Alle  diese  Nachlässigkeiten  von  c  sind  in  einer  zweiten  üruppe, 
rag (3,  nicht  vorhanden.  Auch  diese  haben  eine  gemeinschaftliche  Vor- 
lage (q),  welche  sich  besonders  durch  eine  ganze  Anzahl  eingeschobener 
Stücke  von  den  anderen  Hss.  unterscheidet.  Es  sind  dies  im  Wesent- 
lichen folgende  größere  Stellen.  Nach  2665:  4  Verse  eingeschaltet; 
nach  2785:  6  Verse  (d  ist  au  beiden  Steilen  zerrissen);  nach  5306: 
10  Verse;  nach  7475:  6  Verse;  nach  11195:  4  Verse;  nach  11223: 
4' Verse,  woTon  1  und  2  gleich  den  beiden  ersten  der  vier  nach  11185 
eingeschobenen  Verse  sind;  nach  11910:  42  Verse  (vgL  Zs.  p.  194);  I 
nach  12215:  30  Verse;  nach  12239:  12  Verse;  nach  14089:  6  Verse;  j 
naeh  14277:  28  Verse;  nach  15275:  18  Verse;  nach  17499:  6  Verse;  ! 
nach  18821:  4  Verse;  nach  18657:  4  Verse.  Ein  Theil  dieser  hinsn-  i 
gesetzten  Verse  findet  sich  noch  an  anderen  Punkten  im  Banner:  so 
sind  z.  B.  die  6  Verse  nach  7475  =  V.  16294—99;  die  4  Verse  nach 
11195  sind  in  pM  nach  11223  eingefügt.  Von  den  42  nach  11910 
eingeschalteten  Versen   ist  V.  2  =  12511,   V.  9—12  =  12828—31, 
V.  32—40  =  12135—12143.  V.  1  und  2  von  den  auf  15275  folgenden  . 
Versen  =  18410.  11  und  der  Inhalt  dieser  Stelle  behandelt  dasselbe  I 
Thema  wie  18412— 1 8420. 

Diese  Zusätze  können  wohl  Hugo  seihst  zum  Verfasser  gehabt 
haben.  Die  Darsteilungsweise  ist  ganz  in  seiner  Art  gehalten,  einzelne  i 
Ausdrücke  finden  sich  auch  sonst  im  Kenner,  z.  B.  15275  1^:  mit  > 
ieiner  tum^  mäl  ^  V.  22143  mä  fnundea  mUki.  V.  12239  8*  wAel, 


^  j  .  -Li  by  Google 


DAS  HANDSCHRIFTBlfyfiRHlLTNISS  DES  REKNER. 


145 


ein  bei  Hugo  »ehr  beliebtes  Wort  V.  11910  29*  =  3079  Der  ist  mhl 
tisch  hiz  <m  den  grait.  In  der  Form  spricht  nichts  gegen  Hugo's  Autor- 
schaft: dem  ttnreiiieii  Beime  verzmi :  $rt  2785  3*  4*  stehen  ahnliehe 
Beispiele  cur  S«te:  V.  17102.  3  vmsert :  JM,  10482.  83  l$rt :  wert, 
18692.  93  werU :  im$He,  18486*  87  wrkM ;  wrt,  16796.  97  v>eH  i  U- 
mimt.  Der  Reim  15275  7*  8*  «flln  :  müln  ^  22142.  43.  Überhaupt  hat 
deh  Hugo  in  Versmaß  und  Reimen  die  weitgehendsten  Freiheiten  er- 
laubt. Wie  große  Änderungen  gegen  alle  handschrifiliohe  Überlieferung 
nothwendi^'  sind,  wenn  man  die  Theorie  der  vier  Hebungen  streng 
durchführen  will,  zei^i^t  die  von  Jacob  Grimm,  Reinli.  Fuchs  p.  392 
hergestellte  Erzählung  aus  dem  Renner.  Ebenso  trägt  das  In  einigen 
Hss.  der  Classe  II  nm  Ende  nachgetrarrf^ne  sowie  in  J'  auf  24520 
folgende  maere  von  dn&n  Beiern  weich»'8  Wölfcl  (p.  188)  Hugo  ab- 
spricht, ganz  den  Charakter  von  dessen  Art  zu  dichten.  Auch  die 
Reime  sprechen  nicht  dagegen;  so  findet  sich  gerne  \  gewern  24579.  80 
=  14922.  23,  der  analoge  Reim  getme  :  hem  V.  980.  81,  4739.40, 
6963.  64  ,  8601.  2,  14712.  13  ,  21847.  48  ,  22724.  25;  S9«l.  82  beschem 
:  gerne.  24689.  90  =  Äer  :  Kirchtuher  7019.  20.  24639  Der  alte  Main- 
9alam  kommt  u.  a.  im  Reime  vor  19216,  20870  (24629  ist  in  £  falsch 
ftberliefert,  statt  6eZtM}.  Das  Vorkommen  dieser  Stella  in  nur 
einem  Theile  der  Hss.*  erklärt  sieh  aus  der  Entstehung  des  Benner, 
IQ  welchem  Hugo  wohl  noch  manche  Zusätze  machte;  oft  ohne  sie 
dem  Zusammenhang  richtig  ansupassen  —  wie  denn  die  oben  ange- 
Ahrten  von  c  häufig  nur  lose  damit  yerknüpft  sind  —  nachdem  schon 
Abschriften  von  seinem  Werke  verbreitet  waren.' 

Außer  diesen  Zusätzen  haben  mgd  noch  eine  Anzahl  Abweichungen 
gegen  alle  anderen  Hss.  gemein.  Zunächst  betrachte  ich  mg  allein, 
da  in  d  viele  Blätter  am  Anfang  und  Ende  zerstört  sind;  und  zwar 
von  V.  1873  an,  mit  welchem  m  beginnt,  bis  V.  12100.  1947  /i/n^en 
torcn]  vi'ivr/crn  [mannen  g)  toren.  1975  hispd]  pild  m,  fheupild  g.  Statt 
V.  2771:  Das  dem  doch  selten  widerfert  m,  Das  da  ypmat  icht  selta 
widerfert  g.  2874  /enrer]  panier.  2997  fehlt,  dafür  nach  2999:  Mit 
tugenden  was  st  umhleit  3000  Mazze  ir\  Älazz  was  ir.  Nach  3234  folgen 
2  Verse  in  mg.  3301  dmme  ein^]  der  atn  m,  darein  g.  3353  amptman] 
frum  man  m,  fruWier  man  g.  3399.  3400  lauten :  Vnd  chunde  die  Juden 
nseft  nie  gestillen  Mit  teiner  gUt  nach  gotet  willen.  3974.  75  fehlen.  4013 
vtQ  80  ^riL  41091  witreum  t^MT]  gein  vntrevcm»  4148  vnd  die  aUen]  mit 
den  alien,  4153  di  eme]  tr  oms  m  (Ir  eine  sprach  g).  4495  ««focA 
•cAo&en]  vsMoeA  mdenogeiL  4837  Wm  dein  fräud  aüf  (ci<{f  fehlt  g) 
mgnne  (mj^ns  g)  niht  MmA  (aelA  g)«  5164  pintzen]  werten,  5241  An 
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lfm  häuM  eren      kämem  m.  Kach  6986  aind  2  Vene  eingeselialtet. 

5474  E  ze  rinnet]  2?ntnnen  ist  m,  Ist  mer  czurunen  g.  5602  Paz  sie  diu 
(diu  fehlt  EBbg.  Dr.  =  c)  Jcost  mache  vre]  Daz  sein  chost  ai  mache  vro. 
5751  Die  heilige  echriß]  Der  heiligen  schrift  ler.  r)766  vnwislic1i\  viuin- 
nichhiche.  5931  silzze]  nütz.  6978  swer^  vnmer.  6252  /i'/'en]  chnecht. 
6278  klvger]  poser.  6384  Selfeyi  arm  alter  ie  gewan.  6411  blendet]  wendet. 
66öo  manik  dink]  manig  m,  mäges  g.  6886  /So  ^.  6930  />^az  manig. 
7057  Äii.  7207  geprant  in]  v^prant  zu.  7263  D^ seinen  eben  Christen 
vbeU  gan.  7279  rat]  lachen.  7367  r/e^u5e]  vngelaub»  7400  graaser]  vaid 
(dieser  Fehler  hat  sieh  auch  in  L  eingeschlicheD ,  und  zwar  aus  der 
Uberschrift  oder  aus  V.  7403).  7524  Ein  esel  eins  leben  haut  vaM. 
7622  ds9  nacht»  mn  hui».  7726  «w&e  da»]  woU  abm-  dm.  7764  whd] 
nuM  wirbeL  7848  9erd[  «o  Mre.  7891  <o]  7966  dmn\  ym.  7986  ^mim*] 
«wtncP.  8034  So]  Vnd.  8086.  87  »ind  yertaoselit.  8132  von  gmie] 
vcn  iw  nu  gk  nuvcn  euch  gern  g.  8196p^A«Ue]  vonAtnM^,  8259  8o 
gebriskit  tm  c?oe&  (cZoeft  fehlt  EBbg.  Dr.  =  c)  qfte  d.  g.]  D^eh  gepritl  ■, 
(enprist  g)  im  oft  d.  g.  8294  hoffmung]  Aoeft  gmtu  9Mk  einS  emne]  , 
vncmgen,  8416  rehte\  richtet.  8703  ml  lihte  als]  ah  leiht  viL  8724  man-  j 
96«]  fehlt.  8708^  Hat  lugen  driualt.  8712^  die]  ein.  9Uö2  «i^Ä  vert]  heur  \ 
alz  vert  m,  heu)r  mer  den  fert  g.  9491  tagende]  vntugenden.  9895  werkt]  | 
fuc»'6e«.  9929  siV/e?-]  disei\  9982  mv^»«]  c/<a/i.  10022  lieber]  werder. 
10052  mit  kvppfer]  für  chnpfer.  10055  alle  die  k^n^te]  all  chumf. 
10097  dempftal]  spital.  10337  Vnd  müz  zii  erd  (erden  g)  wider  w. 
10347  Daz  hie  wert  machet  unde  dort  (in  EBbg.  Dr.  =  c  fehlerhaft)) 
ewig  vnd  dort  m,  vnd  ewig  dort  g.  10409  Der  {Wer  g)  nicht  gelauht 
d.  h.  8,  10518  sie  sich]  er  si,  10537  Gut  vnd  er.  10736  Tailent,  10749 
vtizühte]  an  zHchten.  1077Ö  daz]  dir.  11243  Vnd]  Im.  11409  Müz.  11565 
ein]  di.  11615  Do  er  vor  gthgm  hat.  11929  meU]  fehlt.  11932  Wen  er 
(EBbg. Dr.  =  MB)]  Won  et  ir.  12043  va  meiden]  fehlt  Naeb  120^6  sind 
2  Verse  eingesehoben.  12066  Jiti«/  mögt  sol  meü  vnd  chOtr  eeÜL,  12083 
Doch  ist  in  tnl  Imd.  Zwischen  15700  und  16500:  15701  hrüdedukm] 
ckhsterUch.  16847  nach  dem]  an  dem,  16849  heoBer]  gro2wr\  15862  alt 
ich  hoH  sagm]  daz  här  ich  sagen.  16008  tmd  im  nicht  isL  16048.  49; 
Sehulpüeh  weilunt  waren  wH  (warn  weUnt  g).  Leider  der  mt  {D»  m 
laider  g)  niemant  gert,  16127  gen]  nach.  16217  volgent]  vsviahent. 
It  11*98  sin]  w''dm.  16320  die]  si.  16407  So  sticht  ain  ingad  di  a.  i. 
1644^]  stvmmen]  frumen.  16455  sei  vngantz]  nicht  sey  gantz  m,  sei  nicht 
gar  gancz  g.  16492.93  fehlen.  Zwischen  21200  und  22600  :  21205 
lasters]  laides.  21285  noc/i  so]  also.  21320  dai^an]  drinne.  21341  lipilie] 
falschaft,  21427  Ynd  vnanig  pös  vnftir  {fluch  manig  g)*  21582  man. 
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21660  «d»]  vneL  21679  toi]  loil  21800  grozze]  fehlt  21955.  56  leben 
itfrebm.  21961  von  mord]  von  sargen.  22286  ist]  das  ist,  22409  stet] 
bestet.  22567  heilikeit]  salichait.  22569  von]  vor. 

d  ist  an  vielen  dieser  Stellen  zerstört;  bis  121(K)  Bind  folgende 
=  mg:  1975,  3301,  5164,  5241,  5286,  5474  (=  m),  5602,  5751,  5931, 
5978,  6886,  7263,  7367,  7400,  7525,  7662,  7726  (Vf  erden  fehlt),  7848, 
8195,  8294  {hoch  fehlt),  11223,  11565  (in  der  Partie  11000—12100 
ut  mir  von  d  bloß  V.  11564—11640  zugänglich).  Diese  Hs.  ist  so 
naohlftsaig  verfaßt  und  durch  eine  große  Zahl  schadhafter  Blätter 
BMOgelhaft,  daß  sie  weit  weniger  Werth  hat  als  m  und  selbst  als  g* 
m  gibt  den  Text  der  Qruppe  q  am  trenesten  wieder  and  ist  fOOt  die 
Textkritik  gans  imeiilbefarliob*  Damit  stimmt  Docens  Urtbeü  (Mise. 

78)  Uberein,  der  sie  eine  der  correotesten  der  ibm  bekannteD  Hss* 
nennt. 

Die  ftr  e  und  q  cbarakteristisehen  Abweichongen  finden  sidh 

nicht  in  p:  sie  enüiält  weder  die  vielen  kleinen  Nachlässigkeiten  von  c 
noch  die  in  q  eingeschalteten  Stellen.  Ob  sie  direct  vom  Original 
abzuleiten  ist,  oder  ob  sie  schon  eine  mit  c,  beziehungsweise  q  gt-ünoin- 
same  Vorlage  voraussetzt,  muß  ich  leider  unerörtert  lassen.  Allerdings 
enthält  sie  folgende ,  sich  außerdem  nur  in  c  findende  Änderungen: 
VV.  2404-7  sind  vertauscht  mit  2408—11.  VV.  4U19— 34  folgen 
in  den  übrigen  Hss.  auf  4050.  VV.  14510—17  vertauscht  mit  14518 
bis  23 ;  nach  14355  fehlen  2  Verse.  Die  gekreuaten  Beime  13548—59 
lind  in  p  in  der  gleichen  Weise  an  Reimpaaren  umgestellt  wie  in  c, 
während  a  (in  LUeke)  und  mg  sowie  M  die  richtige  Reihenfolge 
(g  nnd  a  nur  mit  geringen  Ausnahmen)  bewahrt  haben.  Solohe  ge- 
kreuzte Beime  sind  im  Renner  da  und  dort  zerstreut.  Und  awar  sind 
sie  nicht  etwa  am  Sehluß  von  größeren  Abschnitten  oder  bei  inhalt- 
lieh hervortretenden  Stellen,  sondern  ganz  ohne  ersiohtUchen  Grund 
angebracht  Es  sind  folgende  Verse:  2504—7,  9037—72»  12646—49, 
22490 — 93.  Meist  versuchen  die  Hss.  Paarreime  herzustellen,  doch  hat 
gerade  Cl.  I  öfter  als  Gl.  II  das  Richtige  beibehalten,  so  auch  in  der 
Zs.  p.  201  angeführten  Stelle. 

Ohne  Beispiel  in  der  späteren  mhd.  Literatur  ist  dieses  spora- 
dische Auftreten  von  gekreuzten  Reimen  in  Paarreimn^edichten  nicht. 
Auch  Heinrich  v.  d.  Ncncnstadt  hat  in  seinem  Apollonms  von  Tyrus 
p^ekreuzte  Reime  eingeflochten  (das  rührende  Klagelied  der  Tarsia 
V.  16603—16680,  Strobl  p.  93,  Schröder,  Griseldis,  Apollonias  v.  Tyrus 
p.  LII).  Ebenso  finden  sich  solche  in  den  sieben  Meistern  (Keller, 
ad.  Qed.  p.  73—80)  und  bei  Gerhard  von  Minden  (Seelmann  p.  XXZIX). 
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Andere  Abweebalmigen  im  Versbaxi  sind  reiefaHeh  aufgeefthlt  in  Waek. 
L.  GP^  171  tLf  wo  «ich  die  FlOle  von  drei&cheiii  Rdm  (Antn.  40) 
Temebren  lassen.  Hierher  gehören  auch  die  strophitehe  Attffordenuig 

zum  Kampfe  in  Nie.  v.  Jeroszin's  Reimchronik  (Pfeiffer  p.  XXXVI) 
sowie  iu  Wittenweilers  UDÜathigom  Machwerk,  dem  Ring,  das  Wächter- 
lied (p.  189)  und  die  Schlüsse  der  beiden  Briefe  (p.  51  und  68). 

Von  Boiihügen  Abweichungen,  in  denen  p  mit  c  gegen  alle  anderen 
Hss.  geht,  sind  mir  folgende  aufgestoßen.  444  minne  erkiesmt]  minner 
kisent  cp.  1519  Käme  wart  erwelt]  erweit  fehlt.  2575  Ott  rehf  ördemmj^ 
reht  fehlt«  13918.  19  statt  Nu  sul  wir  aber  furhaz  varn,  Got  mileze  uns 
Up  und  tele  hewarn,  wie  Gl.  II  und  m  (g  fehlt)  sowie  M  bieten,  stehen 
die  Bonst  gewöhnlichen  Verse:  ^ic  eul  wir  aV  fothaz  renntn  Ffi 
.«um  Urm  pa9  erUffunn,  Die  genannten  Stellen  sind  aber  nicht  ge- 
nttgend;  nm  ein  fGlr  p  und  c  gemeinBchafUichea  Original  vorauezufletaea. 
p  konnte  doch  direct  vom  Grundtext  Ifichaels  abgehen^  da  die  Über 
einetmimungen  mit  c  sich  aus  der  Beschaienheit  jener  offenbar  viel- 
fach oorrigii-ten  Hs.  (vgl.  Zs.  198  ff.)  erklären  lassen.  —  Auoh  ttber  H 
kann  ich  mich  nur  im  Allgemeinen  aussprechen.  Sie  steht  bis  ungefähr 
V.  3300  q  sehr  nahe,  und  zwar  näher  zu  g  uU  zu.  ui,  indem  sie  mit 
ersterer  eine  Reihe  Abweichungen  theilt,  welche  m  nicht  aufwciat. 
Von  da  an  aber  entbehrt  sie  der  für  q  als  charakteristisch  angeführten 
Lesarten  und  Einbehaltungen,  Doch  läßt  sich  ein  Zusamraengeiien 
zwischen  ihr  und  der  jetzt  verlorenen  Tüb.  Hs.  *) ,  soweit  dieselbe  in 
dem  Donaueschinger  Auszuge  und  in  Gönz,  Kleinere  pros.  Schriften 
II,  p.  290 — d46  erhalten  ist,  mit  Sicherheit  nachweisen.  mT  haben  z.B. 
folgende  gemeinsame  Fehler:  1216  Windes  schleg,  l&2^ßfrickt  er  ick  weiz. 
1645  DdgUi  vnd  ere  vnd  pfirund  t.  9.  1786  dafim  er  k,  1796  etii<n] 
dan.  2015  wmk]  fehlt,  a2»  er  pilUek  hü  5629  fehlt  5631  an  UU]  an 

5657  her  fremd  haym.  5664  get]  gmg,  6680  Quiw]  Omer,  6684 
Dem  ainnddfu  5690  hofmyei']  hofierer.  7434.  35  fehlen.  7486 
arme  Up  itor.  7886  kreftieUeh  Efibg.  Dr.  =  c,  voUeeUeh  p mg  GL  II] 
mlUkUck  7889  erde]  redsr.  7891  Vne]  Vnd.  8890  wammaüer]  wmmitme, 
10900  pösten]  pösen,  10903  lazze]  daz.  Beide  gehen  unabhängig  von 
einaniler  von  ihrer  Vorlage  ab. 

Die  wichtigen  Bruchbtücke  W^  hat  Wölfel  p.  193  ff.  ausführlich 
behandelt.  Er  nimmt  dabei  an,  daß  iu  mehrere  Hände  corrigirt 
hätten.  Als  mir  die  liiätter  zur  Abschrift  vorlagen  (wobei  if^h  die  Zs. 
p.  178  behandelte  Verschiedenheit  der  zwei  alten  Würzburger  Has. 

*)  Ist  jelst  wieder  gefimden,  wie  Pfof.  Straneh  Ze.  1  d.  A.  XZIX,  116  eboi 
beriefatet. 
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fand),  schien  mir  dies  nicht  der  Fall  zu  sein.  Auch  W.  Grimm  (g. 
Schmiedo  p.  IV)  und  v.  d,  Hagen  (M.  S.  IV,  901)  nehmen  nur  oinon 
Corrector  an.  —  Jedenfalls  kann  bei  dem  geringen  Umfang  der  Bruch- 
stücke nicht  mit  Sicherheit  gefunden  werden,  ob  sie  zu  einer  oder  der 
anderen  der  vorhandenen  Hss*  in  einem  näheren  Verhältnis  stehen. 
Man  darf  wohl  mit  Gewißheit  annehmen,  wie  auch  Wölfel  thut,  daß 
XW**  zur  Vorlage  hatte.  Vielleicht  ist  X  ebenfalls  unter  Michaels 
Leitung  abgefaßt  worden.  Eine  Ansahl  Fehler  kommen  ihr  allein  zui 
16990  Vrdufiz]  VnwUz.  15964  0oU8  gtOes]  6^m.  mikea,  193S9  rmwen] 
Urhoen.  20984  vü  Uihie]  vn  Khi$,  20994  nfeUe]  ttrifar.  22503  fivaa] 
hange  (im  Reim  auf  behmen).  22606  Mvehe]  wrge.  Diese  auf  wenig 
Blättern  Torkommenden  Ungenauigkeiten  lassen  sobliefien,  da&X  viel 
fehlerhafter  war  als  W^. 

Zum  Schluß  noch  Einiges  zur  Kenntniß  der  übrigen  im  Vorher- 
gehenden nocli  nicht  benutzten  Hss.  von  Cl.  II.  Auch  Cl.  II  ist  einer 
Kfirzunf^  unterzogen  wor  den.  Hierher  gehören  HdDess.  und  die 
Fragmeute  Don.  und  l  im.  Mus.  Nr.  15638.  Auf  Blatt  1*  der  Heimst. 
Hs.  bemerkte  W.  Grimm:  ^Diesc  Handschrift  des  Renners  enthält  nur 
einen  Auezug  und  wichtifre  Steilen  fehlen.  Verglichen  mit  der  Frank- 
furter Hs.  hat  diese  etwa  70U0  Verse  weniger.  Göttingen  im  Dec.  ISSl.** 
(Die  Mittheiiung  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Milchsack.) 
H  würde  also  etwa  14000  Verse  enthalten.  Die  Lücken  hat  Janicke, 
Diss.  p.  28  ff.  aufgezeichnet  Sie  sind  in  allen  diesen  Hss.  im  Wesent- 
Hoben  gleieh;  doch  feUt  2. 6.  in  Dess.  und  in  den  Fragmenten  nock 
•ine  weitere  Ansahl  Verse.  Dess.  enthält  nach  Hosäus,  Germ.  XXIV, 
132  12300  Verse;  auf  ebenso  viel  schtttse  ich  d.  A  aoll,  wie  mir  mit- 
getfaeilt  wurde,  etwa  11000  Verse  enthalten.  Die  Verse  16616  bis 
16629  sind  am  Ende  eingeschaltet  und  swar  in  Dess.  zwischen  24548 
uiitl  49;  in  H  folgen  sie  auf  24542,  denn  hier  fehlen  24543—66.  dJ 
mangeln  mir  hier.  24549 — 55  lauten  in  Dess.  A  (in  H  fehlt  die  Partie> 
d  mangelt  mir)  nach  Dess,: 

Mich  boten  vor  vyr  driszig  jaren 

Mine  geseÜen  dy  by  mir  teuren 

Daz  ich  en  machte  eyn  buchelyn 

By  iU  sy  gedeckten  myn 

Dm  tat  teft  .  daz  huch  tcaz  geniU 

D»  demere  (undeutlieb)  e  dctz  qttä  von  m^ftsr  hont 

Do  wart  §yn  eyn  quatem  vor  lom. 
In  den  Eingangsversen  befinden  sieh  folgende  nur  diesen  Hss.  an* 
gehörende  Abweichungen:  V.  8  Zwitssem]  Siom&u  10  vor  gar]  vor  lorwi. 
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11  Big  doE.  Vene  13.  14.  15  fehleo.  20  alao  hmihten]  so  wtraUckbm 

(vor  flickten  A  Dess.)*  Ein  näheres  Verhältniß  zwischen  Dess.  A  er- 
geben folgende  sie  voa  U  d  scheidende  Fehler:  12  ir\  my.  2S  Duz  sy 
myner  sele  wemi.  V.  46  fehlt,  dafür  nach  V.  47:  Alz  ich  spreche  vor 
war.  V.  50.  51  in  umgekehrter  Folge.  —  Zur  Charakterisirung  dieses 
Auszugs  füge  ich  noch  einige  hervorragende  Abweicliungen  aus  dH 
bei :  2347  Schreib  ich]  fehlt.  2424  Pfaffen]  GeMiche.  2438.  39  Das  key 
paffe  solde  mit  en  stryden  Nu  muszin  die  hischoff  vil  me  riden.  2441 
pdigen]  fehlt.  2442  Hamasch  scKotzen]  Harnaach  gJamen  d.  Hamath 
schütte  glanige  H.  Vgl.  Schmeller  I,  973.  974.  2443  kolben]  Imben. 
2521  Nu  ayhet  mä  sie  ringen,  2702  Der  von  der  pherre  gtL  2772  totAcf] 
mndeL  4511  Vnkwt]  VaMt.  4573. 1^  8o  M  der  harffit  vor  der  tore 
Jh  eiftC  der  eine  zen$  echore,  4580  JOyez  {Dy  ^  &)  lere  tdXe  injf 
hinde»  4581  ein  heeeer]  vil  ey  {eyn  itSL  H)  gud,  4592  taugen]  veMe.  4629 
Spar  ort  d.  Spar  den  ort  H.  4630  WvUen  (FuZisn  H)  sag  dasz  geeimde 
geneget,  4633  Vngvust]  Vaheh»  4873  Wer  eg  vntruwe  {vngetruwe  H)  hereee 
had,  4895  wo  wate  mud  (hoher  moit  H).  4896  Wo  syden  gewät  wo  spyse 
gud.  4900  vbel]  nicht  wole.  4942  Dem  girige  mä  dasz  selbe  geschickt  {ge- 
schickt] icht  H).  Don.  Fr.  umfaßt  V.  11217—11707,  germ.  Mus.  V.  15417 
bis  17912,  ist  aber  vielfach  uiilc  t^f  rlich.  Ihnen  gebrechen,  neben  den 
Lücken  von  H,  noch  mehr  Verse.  Die  ihnen  aliein  zukommenden 
Lücken  sind  indeß  weniger  umfangreich  als  die  ihnen  mit  H  gemein- 
samen. Ich  vermuthe,  daß  beide  BruckstUcke  einer  and  derselben  Hs. 
angehörten. 

Die  Hss.  des  Auszugs  weisen  auf  Mittel-  und  Niederdeutschland 
bin  (über  H  vgl.  Zarncke,  Cato  p.  155)*).  In  dieser  Gestalt  aoheint 
der  Renner  dort  ziemliche  Vwbreitung  gefunden  sn  haben,  und  swar 
gar  nicht  lange  naeh  Miehaels  Revision,  denn  A  ist  rom  Jahre  1391. 
Indeß  obgleich  diese  Gruppe  auf  ein  Terhttltnißmftßig  altes  Original 
snrttckweisti  so  dürfte  sie  fUr  eine  Textherstellung  des  Ranner  doeh 
wegen  ihrer  vielen  ^demngen  und  Fehler  neben  der  siemlichen  An- 
zahl orden^eher  Hss.  von  Ol.  H  wenig  Werth  haben.  Wttlfel  ver- 
muthet,  A  stehe  g  nahe;  aber  die  wenigen  angeführten  Beweise  ge- 
nügen für  einen  sicheren  Schluß  nicht. 

Ebenfalls  unvollständig  ist  Z.  Aus  den  von  Minzloff  (die  deut- 
schen Handschriften  der  kais.  russ.  Bibl.  zu  Petersburg,  p.  116)  an- 
geführten Stellen  knnn  nichts  weiter  geschlossen  werden,  als  daß  diese 
Hs.  nicht  von  a  abgeht,  da  V.  3513.  14  nicht  in  die  jener  Gruppe 
eigenthümlichen  4  Verse  aasgedehnt  sind.  Dem  Auszug  der  Classe  II 

*)  Und  jetsk  aacli:     Heinemann,  die  HelmstodtMr  Handschriften  I,  826. 
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ist  sie  nielit  susotbeileii,  weil  das  tob  Ifinaloff  collationirt^  Stttek 
y.  8609  ff.  nach  Jaoieke»  Diss.  p.  29  dort  fehlt. 

E  ist  eine  ToUstiDdige  Hb.  und  p  am  oäclitteii  verwandt.  Die 

Oberschriften  von  V.  11583  und  11636  sind  in  ihnen  ganz  gleich 
gegen  alle  anderen  Hss.  (11583  Ein  gesteht  {(geschickte  p)  U7id  ain  mer. 
WßSi)  Abel'  von  tumphait.  11577  Vnd  sporn  vnd  hertze  vnd  an^jn  spitzet. 
115H5  vb']  durch,  115^  wmie  aU  lang,  11619  hin]  hin  wider.  11633 
wmae]  so. 

Zur  Cl.  II  ist  endlich  noch  S  zu  stellen,  neben  h  die  jtlngstd 
aller  Hss.,  vom  Jahre  1520,  aber  keineswegs  zu  den  Bdiüecbtesten 
gebdrig.  Fttr  die  Textkritik  ist  sie  wohl  entbehrlich. 

Das  Linzer  und  Wernigeroder  Fragment  gehOren  alten  guten  Hsa. 
an  und  sind  deßhalb  bei  der  Herstellung  des  Textes  zu  berücksichtigen. 
Ihr  VerebestaDd  ist  zu  gering,  als  daß  man  mit  Sicherheit  auf  ihre 
Stellung  im  Handschriftenyerhftltniß  schließen  könnte*). 

Der  Stammbaum  der  Handschriften  wtlrde  sich  nun  folgender* 
aaßen  darstellen  lassen: 

O 

Cl  I.  Cl.  II 


w      ;i  0  Ib. 

Was  nun  die  kt  i tischen  Grundsätze  zur  Bearbeitung  des  Textes 
betnfit,  soweit  sich  solche  aus  dem  Vorhergehenden  ergeben ,  so  ist 


*)  Die  Augsbnrger  Hs.  und  die  sdiwM  su  erlangenden  in  Pomnienfelden  und 
Tambach  sollton  an  Ort  und  Stelle  eingeeehen,  p  und  M  ToIIstlndig  collationirt  werden, 
denn  nnr  mit  der  KenntniA  ihres  ganaen  Bestandes  kann  dieseu  Uss.  eine  sichere 
Stelle  nf)(rewlesen  werden.  Langwierige  Krankheit  kam  daswisoben  und  macht  mir 
dieses  auch  jetst  unmöglich. 
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▼or  ^lUm  daran  festzuhalten,  daß  die  beiden  dMien  I  und  II  ntoht 
vereehiedene  Bearbeitangea  des  Renner  dmtelleiif  sondern .  Überliefe- 
rangen  eines  nnd  desselben  Originals  sind.  Denn  Cl.  II  kann  nicht 
eine  Umarbeitung  genannt  werden.  Die  Versehiedenheiten  swisehen 
ihr  und  Cl.  I  sind,  wie  steh  aus  Vergleich ung  der  Hss.,  s.  B.  p*  139  fg. 
ergeben  hat,  keine  wesentlichen,  die  Änderungen  in  CL  II  keine  dnroh- 
greifenden  und  nicht  stärker  als  sie  in  vielen  Hss.  des  XIV.  Jhs.  bei 
anderen  Gedichten  vorkommen,  Ks  entleriit  sich  auch  z.  B.  i^  von  ^ 
oder  z  von  c,  be/.ichungsweiöe  q  weiter  als  Cl.  II  von  Cl.  I.  Damit 
stimmt  audi  Wölfela  Ansicht  p.  199  ziemlich  überein. 

Die  Textkritik  wird  also  den  Renner  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  herstellen  können  (vgl.  Zs.  p.  174),  wobei  die  Änderungen 
oder  Zuthaten  Michaels  als  bloßo  Varianten  zu  betrachten  sind.  Aber 
diese  zu  erkennen  wird  nicht  immer  Kncht  sein.  Öfter  stehen  sich 
zwei  gleich  Werth  ige  Lesarten  in  Gl.  I  und  II  gegenüber.  Dann  ist 
immer  noch  fraglich,  ob  Cl.  I,  so  wie  sie  uns  durch  J'a,  bezw.  J*Y« 
überliefert  ist,  unbedingt  das  Richtige  bietet  Die  Vorlage  dieser  Hss. 
konnte  mOglieherweise  schon  fehlerhaft  sein. 

Vollends  sehwierig  ist  der  ursprüngliche  Text  Ton  Cl.  I  isu  er* 
mitteln,  wo  und  Y  mangeln  >  wo  man  also  auf  die  sehr  fehlerhafte 
Gruppe  a  angewiesen  ist.  Es  können  endlich  auch  FftUe  vorkommen, 
wo  beide  Classen  sich'  trennen  und  die  Varianten  beider  doch  von  Hugo 
verfaßt  sind,  wie  z.  B.  V.  24443^75  (vgl.  Zs.  p.  205).  01.  I  wird 
repriisentirt  von  J'^Y  und  a.  Für  letztere  Gruppe  ist  zu  benutzen 
B,  R  oder  U,  F  und  etwa  L.  Für  Cl.  II  sind  in  Botraelit  /ai  ziehen: 
Gruppe  c  (dargestellt  durch  E  und  G) ;  Gruppe  q  (dargestellt  durch 
m  und  g,  wo  m  aussetzt,  eventuell  auch  d) ;  endlich  p  und  M.  Treten 
Verschiedenheiten  innerhalb  der  IIss.  einer  Classe  auf,  dann  wird  als 
Grundprincip  zu  gelten  haben,  daß  die  übereinstimmunf]j  einer  Gruppe 
mit  der  anderen  Classe^  bezw.  je  zweier  verschiedener  Classe  ange- 
höriger  Gruppen  den  ursprünglichen  Text  wiedergibt.  Dieses  Princip 
wird  freilich  bei  so  vielfach  Ändernden,  oft  sehr  leichtfertig  verfaßten 
Hss.  häufig  durchbrochen  werden. 

Diese  Bemerkungen  tlber  die  Textkritik  können  nur  ganz  im 
Allgemeinen  gelten.  Erst  wenn  das  ganze  Gedicht  oder  wenigstens  ein 
großer  Theil  desselben  kritisch  hergestellt  ist,  werden  sich  die  rich- 
tigen Grundsätze  näher  erläutern  lassen.  Dann  auch  werden  sich  &Le 
das  Verhältniß  der  Hss.  unter  sich  noch  eine  Reihe  schlagender,  mehr 
einleuchtender  Beweise  ergeben  als  ich  anAlhron  konnte.  Man  befindet 
sich  eben  bei  der  Untersuchung  des  Handschriftenverbältnisses  eines 
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Gedichtes,  von  dem  noch  kein  genügend  bearbeiteter  Text  exiBtirt, 
in  einem  Zirkel:  der  Text  kann  erst  hergestellt  werden,  wenn  jenes 
klargelegt  umi?;<  l^*  lirt  werden  sich  erat  nach  gänzlicher  Ausarbei- 
tung des  Textcti,  wenn  ein  vollständiger  und  sichurer  Überblick  über 
denselben  möglich  ist,  viele  treffende  Belege  für  das  erstere  aach- 
trftglich  fiaden  lassen.  Trotss  der  vielen  Lücken  und  Mängel  des  hier 
Gegebenen  dachte  ich  doch  damit  nicht  zurttckhaltao  zu.isollen,  nach- 
dem dicBC  Fragen  durch  Wölfels  gehaltvolle  UntorBachang;  wieder  an- 
geregt wurden.  Vielleicht  ist  einem  kfiniltigen  Bearbeiter  dea  Renner 
dadurch  doch  die  Mflhe  erspart  1  sich  durch  eine  große  Zahl  oft  sehr 
mittelmäßiger  Hss.  darchsuarbeiten. 

PFOBZHBIM.    GUSTAV  BI1RI3HANN. 

Zü  KONRADS  VON  FÜSSESBRÜNNEN  KINDHEIT 

JESU. 

II.  Zur  Kritik  des  Gedichtes. 

Der  neueste  Horansj^eber  der  Kindheit  Jesu,  K.  Kochendörffer, 
hat  für  die  Kritik  dos  Gedichtes  den  Grundsatz  aufjyestellt,  daß  in 
erster  Linie  überall  der  Hs.  B  zu  folgen  sei  und  daß  alle  übrigen  Hss 
Zusammen  höchstens  als  B  gleichwerthig  gelten  können.  Mir  scheint 
er  damit  den  Werth  der  Hs.  B  durchaus  überschätzt  zu  haben.  Aller- 
dings scheint  B  eine  gute  Vorlage  gehabt  au  haben  und  zeigt  sich 
im  Ganzen  auch  freier  von  beabsichtigten  Änderungen  als  A  und  C, 
gleichwohl  dürfen  wir  nicht  außer  Acht  lasseui  daß  die  Nachlässigkeit 
ihres  Schreibers  im  Einzelnen  sehr  groß  war.  Schon  die  Verse  der 
Einleituug,  91 — 140,  können  so,  wie  sie  B  bietet,  nicht  richtig  über- 
liefert sein.  Mir  wenigstens  scheint  es  unerlaubt,  einem  so  verstän- 
digen Dichter  zuzutrauen,  daß  er  ein  und  dasselbe  Werk  in  so  un- 
klarer Weise  zweimal  kurz  hintcri  iiiandei-  mit  verschiedenen  Namen 
citirt  haben  sollte.  Daß  aber  Meistor  Heinrichs  liet  von  unser  frouwen 
(V.  97)  und  das  Anegenge  (V.  136)  ein  und  dasselbe  Gedicht  sei,  zu 
dieser  Annahme  haben  sich  alle  bekennen  müssen,  die  diese  Verse 
überhaupt  für  £igenthum  des  Dichters,  nicht  für  Schreiberzusata 
hielten.  Nun  paßt  jedoch  der  Titel  'Anegenge*  nur  für  ein  Gedicht, 
welches  die  Weltschöpfung  wenigstens  mitenthielt*).  Auch  ist  es  nicht 
erfindlich,  weßhalb  der  Dichter  einzelne  unbedeutende  Züge  ans  der 
Jugend  der  Maria  erwähnt ^  ihre  Vermählung  mit  Joseph,  von  der  ja 

*)  So  erkl&rt  denn  auch  das  mhd.  Wb.  I,  478  Anegenge  an  anaerer  Steile  «1« 
Qmeti».  *      ■  - 
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nothweadiger  Weise  jedes  Gedicht  Uber  die  Jngend  Jesu  ausgehen 
mußte,  dagegen  übergehen  will.  Etwa,  weil  diese  schon  von  seinem 
Vorgänger  behandelt  war?  Nun  dann  hätte  Konrad  überhaupt  erst  da 
beginnen  dürfen,  wo  jener  wahrsclieinlich  aufgehört  hatte*),  Tiäinlieh 
mit  der  Verkündigung  durch  den  Engel  und  der  Schwangerschaft 
Maria's.   £s  ist  somit  mindestens  im  höcheten  Grade  wahrscheinlich, 

nach  V.^  126  in  der  £rzäbliziig  ein  Stück  ausgefallen  ist  Und 
sehen  wir  genauer  su,  bo  bemerken  wir,  daß  der  Schreiber  seine  Aoi- 
lasBung  eelbflt  Yerrftthi  wenn  er  sagt: 
139  Dd  diz  alaö  wu  komeo,  das  Jdtdp  der  gaots  man 

lUi  dicke  habet  vernomen,  misere  ficoowen  gew^n 

mit  Idze  als  un$  diu  schrift  saget. 

Er  verweist  also  selbst  auf  die  Vermählung  Marians  durch  das  Los, 
indem  er  sich  auf  'die  Schrift'  beruft.  So  bezeichnet  aber  Konrad 
immer  seine  Quelle  ^  auf  die  sieh  der  Dichter  hier  jedoch  nicht  be- 
rufen würde,  wenn  er  nicht  vorher  selbst  diese  Vorgänge  nach  der 
Quelle  in  sein  Gedicht  aufgenommen  hätte.  Der  Verweis  auf  andere 
EraShlungen,  *wie  ihr  es  oft  gehdrt  habfi  venräth  sich  schon  wegen 
seiner  AUgemeinhoit  als  Zusatz  des  Schreibers.  Es  bleibt  demnach 
nur  die  Annahme  übrig,  daß  hier  ein  größeres  Stück  ausge&llen  ist, 
welches  die  Vermäbluiit^  Josephs  und  Maria's  schilderte.  Ein  solches 
(101  Verse,  abgedruckt  bei  Küchendörflfer  S.  180  f.)  haben  wir  nun 
in  C  erhalten,  und  es  lassen  sich  Beweise  für  die  Echtheit  desselben 
erbringen.  Wir  haben  in  demselben  nämlich  drei  unreine  Reime  (28  an 
:  vemam;  44  kan  :  vernam  ;  80  arm  :  ervarn)j  die  dem  Sprachgebrauche 
Konrads  entsprechen**).  Da  nun  aber  der  Bearbeiter  von  G  diese 
unreinen  Keime  (s.  die  Lesarten  zu  231,  261,  IBO,  1167)  sonst  durch 
Änderungen  möglichst  entfernt ,  so  ist  nicht  anzunehmen,  daß  er  sich 
dieselben  in  einem  selbstgedichteten  Stücke  sollte  erlaubt  haben.  Auch 
im  Stil  paßt  dieses  Stück  gana  au  dem  ttbr^en  Gedicht  imd  <eigt 
dieselbe  Einwirkung  Hartmanns,  aus  dem  auch  hier  Stellen  direct 
entlehnt  sind.  Vergleiche: 

C  32  mit  Greg.  699  (871) 

m  spraeh  'ir  her  reo,  lob  miniie  si  bete  suo  Ir  minne  erwdt 

einen  man  in  dem  bersea  mtn  weisgot  einen  starken  helt» 

an  dem  wil  Ich  vttste  sin  den  aller  tiaritten  man 

mit  triairen  uns  an  mtnen  tdt  der  ie  mann  es  namen  gewsn. 

und  D  62,  63  mit  a.  H.  1519  f. 

*)  Wahrscheinlich  ist  flies  auch  schon  deshalb,   weil  auch  das  evangeliura  de 
uaLivitatu  Maiiae,  dem  Huuirich  folgte,  mit  der  ScLwangenchafC  abschloß. 

**)  Vgl.  KoehendOifiiBr  B.  65:  M<m :  Ssnom  981 ;  ncm ;  don  861 ;  bam :  «rw  1167. 
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Damit  würden  donn  die  Verse  135 — 40  dem  Dichter  abzuaprechen 
sein.  Sie  gehriren  vielmehr  einom  Schreiber,  der  damit  auf  ein  vorher 
abgeschriebenes  Gedicht  mit  Namen  Anegenge  hat  hinweisen  wollen. 
Der  Text  würde  nun  folgeaderm&Üen  zu  ooQfttitairea  seiü^  daü  wir 
Dfteh  V*  126  gleich  fortfahreo: 

(IM)   du  venwige  !eh  hit  dureb  «iti«o  Jitt, 

want  ez  vor  mir  getihtet  ist: 
ich  velschet  mfoe  kunat  dar  atii 
swelcb  materje  ein  ander  man 
den  Muten  hät  gemachet  kunt, 
Wold  ich  die  übten  ander  stunt. 

Diese  Verse  passen  dann  sehr  wohl  zu  den  vorhergehenden.  Der 
Dichter  hat  wirklich  aus  dem  Leben  der  Maria  vor  ihrer  Verheiratung 
mit  Joseph  einzelne  Zttge  mit  Berufung  auf  Heinrichs  Gedicht  nur 
kurz  angedeutet,  indem  er  auf  eine  noohmaligo  ausführliclie  Schilde- 
roDg  desselben  nach  diesem  Vorgänger  verzichtet.  Die  Verheiratung 
lelbst  konnte  dagegen  der  Dichter  nicht  llbergehen.  Und  er  hat  denn 
auch  fortgefahren: 

vfie  62  ait  dar  zuo  kam, 

das  fli  Jdadben  gsnsm» 

das  sul  mir  ioeh  wissen  Ifta. 

Darauf  folgt  unmittelbar  jene  nur  in  C  erhaltene  Partie,  worauf  auch 
B  wieder  einsetzt,  nur  daß  V.  141  nach  C  zu  ändern  ist: 

Dd  Jds^p  der  guote  man  ..... 
Daß  die  Erwähnung  des  Anegenge  in  B  dem  Schreiber  dieser  Hs.  zur 
Last  falle,  hat  auch  schon  Edw.  Schröder  in  seiner  Abhandlung  ttber 
dieses  Gedicht  yermuthet.  KochendOrffer  trägt  jedoch  Bedenken,  die 
auch  in  A  nur  wenig  abweichend  ttberlieferten  Verse  137  f.  lu  strei- 
chen, danach  seiner  Meinung  A  und  B  nicht  auf  ^ine Vorlage  zurück- 
gehen. Nach  seiner  Ansieht  beruhen  vielmehr  A  und  0  auf  derselben  Hs. 
Dies  läßt  sich  jedoch  nicht  erweisen.  Denn  wenn  auch  A  mit  C  gegen  B 
in  einer  Anzahl  von  Lesnrt(^n  übereinstimmt,  so  steht  dem  auch  wieder 
an  vielen  Stellen  die  Übereinstimmung  von  A  und  B  gegenüber,  ja 
einigemale  haben  sogar  beide  Hss.  auffallende  Fehler  gemeinsam 
(2152  sprach  st.  brach.  2396  trunchten,  29U1  tudu)*).  Es  ist  demnach 
höchst  wahrscheinlich,  daß  A  und  B  aus  einer  schon  verderbten  Vor- 

♦)  Dieser  Vors  fehlt  in  C.  Der  Grund  der  Auslassung  war  vielleicht,  daß  der 
Schreiber  von  C  denselben  in  seiner  Vorlage  üchoo  verderbt  fand.  Bemcrkenswerth 
itt  «ach  die  gemeinsame  dialektische  Form  fuder  =  ßirder  8784.  Öfter  ist  auch  in 
BA  kein  AbMti  (8886,  8968),  wo  er  keraoBtellen  ist 
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läge  fatammen.  Die  Annahme,  daß  A  direct  aus  B  abgeschrieben  sei, 
verbietet  allerdings  der  Umstand,  daß  A  auch  mit  C  in  mancher  Lesart 
iibereiiislimmt ,  doch  bleibt  ja  die  Möglichkeit,  daß  Bchon  vor  B  eine 
Hs.  existirte,  in  der  ein  Anegenge  vor  der  Kindheit  Jesu  vorausging, 
aus  der  dann  A  und  B  abgesehrieben  wurden.  Auch  ist  mir  wabi> 
Bcheinlich,  daß  dies  ein  anderes  Gedicht  dieses  Namens  war,  als  das 
in  B  Yoraufgehende  sogenannte  jangere  Anegenge,  da  in  diesem  nnr 
wenige  Angaben  sieh  finden,  die  eine  Berufung  auf  dasselbe  reeht* 
fertigten.  An  die  Stelle  dieses  Gedichtes  trat  dann  in  A  Wemher's 
Maria  I  und  es  wurde  dann  demgemftiS  von  dem  Schreiber  die  ganse 
schon  in  diesem  Gedichte  behandelte  Partie  weggelassen. 

Daß  auch  C  mit  A  und  B  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  aurttck- 
geht,  ist  sehr  wahrscheinlich,  wenn  sieh  dies  auch  bei  der  durchgehen- 
den Umarbeitung,  die  diese  Hs,  erfahren  hat,  nicht  mit  unbedingter 
Sicherheit  wird  erweißeii  lassen.  Wir  haben  demnach  höchst  wahr- 
scheinlich an  den  Stellen,  in  welchen  A  mit  C  ^cgen  B  übereinstimmt, 
die  Lesart  der  allen  drei  zu  Grunde  liegenden  Hb.  vor  uns.  l>ie  Bruch- 
stücke betreffenrl ,  bemerkt  K.  selbst,  daß  der  Text  derselben  ,  be- 
sonders der  von  E,  dem  echten  Texte  sehr  nahe  stände.  Da  nun  aber 
gerade  dieses  Bruchstück  in  wichtigen  Lesarten  mit  C  übereinstimmt, 
so  durfte  diese  Hs.  schon  deshalb  nicht  so  gering  geschätzt  werden. 
Auf  ein  wichtiges  Hilfsmittel  für  die  Texthersteliung  hat  schon  Gombert 
hingewiesen.  Es  sind  die  Entlehnungen  aus  Hartmann*  deren  Zahl  weit 
größer  ist,  als  man  bisher'  äogenoromen  hat.  Mit  ihrer  üilfe  wird  es 
auch  im  Folgenden  gelingen,  manche  verderbte  Stelle  wiederherzu- 
stellen. 

GO  lies  (hr  rvirt  unser  hen^e  Ch.  —  lunser  kert'e  hat  auch  C. 

95  lies  mac  (AD)  st  mohte  (B).  Nach  entwami  ist  Komma  zu 
setzen.  ' 

120  Air  die  Lesart  von  AQ  dä  von  spricht  die  Übereinstimmung 
mit  Greg.  994.  von  danne  ist  durch  BuchstabenTersetaung  entstaodeo, 
wie  sie  bei  dem  Schreiber  von  B  6(te>T  sich  findet. 

190  Nach  B  ist  das  Gewerbe  Josephs  nicht  deutlich  beaeiohnet. 
Deutiicii  Ja^^ügen  in  der  Vorläge  evanj^,  inf.  c.  10,  1 :  cumque  bec 
agerentur,  Joseph  in  capharnaum  maritima  erat  iii  opere  occupatus. 
erat  enim  iaber  Hgni.  Die  in  Q  folgenden  Verse 

der  herre  was  ein  zimbprmfxn, 
als  ich  62  rehte  gesageu  kau 

sind  daher  unverdächtig. 
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258.  Die  Vermuthimg  ich  hin  tm  diu  vnd  im  bereit,  welche  mir 
auch  von  Bartsch  mitgetheilt  ist,  durfte  in  den  Text  gesetzt  werden. 

282  ff.  Bind  nach  C  folgendermaßen  su  ergänzen: 

wan  si  heten  wol  geteken. 
das  ir  die  engel  brldilon  dar 

Ton  himel  die  Upnar, 
von  dem  vrduen  paradi«e: 
irdischer  spise 
st  vil  kleine  nöz  .... 

Scbadei  nfun'ationes  de  inf.  S.  11,  13  hat  nur:  eibum  capiebat  semper 
ab  angelo,  quem  sibi  in  meridie  deferebat.  In  ähnlicher  Weise  fehlen 
auch  nach  958  in  B  zwei  Verse,  die  K.  richtig  eingesetzt  hat. 

376  ist  mit  0  zu  schreiben :  do  er  keim  kam  vnd  (in  dieser 
Beaobaffenheit)  vamIL  Vgl.  i^y.  inf.  e.  10  Post  Tero  menses  noyeiti  re- 
versua  est  in  domiim  suam  et  inyenit  Mariam  praegnantera. 

406  «ikI  ist  als  Zusatz  von  B  vx  streiehen. 

438  flf.  sind  zu     -Ii reiben: 

daz  welle  wir  iirkünden 

und  bestatten  mit  dfr  wärbeit.  '     *  ' 

bat  aber  iu  icmaii  geseit  '  < 

von  ir  ändert  danne  guot. 

V.  439,  40  sind  zu  übersetzen:  'das  wollen  wir  bezeugen  und  mit 
einem  Eide  bekräftigen. 

478  Die  Vergleiohung  von  CD  ergibt,  daß  er  ufui  (ufuZ  er)  B 
SU&  «RS  her,  bisher  entstellt  ist.  Es  ist  zn  l^sen: 

«  * 

ir  enfaät  nns  her  wan  ^  boto 
nieman  ander»  gepflegen. 

V^l.  Et.  inf.  c.  10  istam  gravidam  nemo  feeit  nisi  angelus  dei. 

488  Sollte  daz  nicht  mit  C  zu  sireichen  sein? 
517  ze  vech  ist  verschrieben  aus  gevich,  wie  wahrscheinlich  auch 
B  gehabt  hat. 

546  ff.  lies: 

und  well«nz  6f  dich  selben  jehea*). 
mit  welher  rede  daz  geschach, 
daz  si  manegcn  man  versprach 
junge  unde  riebe 
dir  alle  w!s  angliche 
und  sieh  an  dtn  alter  liet^ 
umb  aaden  niht  ete. 


*)  Wollen  dir  die  SohuldXdaMa  aomMtoi. 
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Zu  660  ff.  Tergleioiie  ioh  Tristan  772  fLt 

*icIi|Mii»  ieh  enwil  niht,  du  ir  mir 
haM  od«r  argen  willeo  traget; 
wan  ist  ez  w&r,  als  ir  mir  saget» 

8Ö  rihtet  selbe  äber  mich: 
swaz  ir  gebietet,  daz  taon  ich. 

lob  sehraibe  daoacb  662  ff.  mit  nftherem  AnscblatBe  an  B: 

wan  ist  disin  rede  wir, 

id  «olt  irs  rihten  über  michf 

swie  diu  %  gebiatet.  wil  ab  ich 
dar  an  deheine  schulde  hän, 
80*'^')  salt  ir  mich  mit  ia  l&a 
in  minen  dren  genesen 

V.  566  t.  sind  demnach  zu  übersetzen:  Werde  aber  ich  keine 
Schuld  daran  haben  (wird  es  sieb  zeigen,  daß  icb  keine  Scbuld  daran 
babe). 

6?3  für  (vor  D;  für  C),  nicht  durch  veilangt  der  Sprachgebrauch. 

774.  taeh,  was  der  Herausgeber  ans  dem  nh  von  B  gemacht  hat, 
iBt  nicht  spracbgemäß.  Es  ist  zu  leien:  und  bnop  neh  näck  gdabed$ 
bin.  Vgl.  713,  2101. 

891  lies:  ah  diu  ander  hüte  getagt* ^ 

894  ist  nach  B  zu  lesen:  noch  w$ndiB  ak  «z  w€bt€  ein  apoL  nwsh 

ak  (s=  ofitt)»  noch  immer. 

1016        «wie  er  hie  mtfdm  wäre, 
sfn  alter  doch  enmahte 
oienao  ae  ganser  ahte 
den  jftren  gdtehen  

989  lies:  «0  ndmen  äl  siehe  an.  aUue  in  C  seheint  mir  mttlUg. 
Folgen  w  der  Lesart  yon  B  enerden,  so  fehlt  der  Gegensatz  zum 
Folgenden,  der  durch  die  von  C:  mit  n&htig  (d.  i.  einne^iiee,  infans 
unius  noctis,  Visio  Tungdali  26,  15)  geboten  wird.  Vielleicht  ist  auch 

einnecJde  zu  schreiben;  e.  Ileiur.  u.  Kuuiguude  ed.  Bechstein  412  u. 
Anm. 

1058  Vgl.  Greg.  795  (967)  diu  state  enmohte  in  niht  geschehen* 
Da  mit  künde  und  viohte  öfter  gewechselt  wird,  so  ist  auch  an  unserer  j 
Stelle  vielleicht  so  zu  schreiben. 

1154  lies:  als  do  site  was  ...  Für  site  spricht  auch  die  Lesart 
von  während  fnt  schon  deshalb  nicht  wahrscheinlich  ist,  weil  dann 
der  Schreiber  von  B  sosit,  nicht  ^  geschrieben  haben  würde. 

1184  ergänze  icb:  der  grimm»  diet  näch  dir  iobeL 

**)  Mit  DC. 
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1198  Die  Lesart  von  C  «fwfef  wirf«  über  gespreit  hat  die  Über- 
einstimmung mit  Greg.  538  (710)  für  sich.  Ea  ist  cUaii  auch  nach 
Komma  statt  des  Kolon  zu  setzen. 

1219 — 23  zeigen  melirfacbe  Reminiscenzen  aus  Hartmann,  krefiic 
ffuoi  Erek  6408;  1220  =  Greg,  527  (699);  zu  122X  vergleiche  Greg. 

1630  (1802):      ichn  geruowe  niemer  mA 

und  wil  iemmer  varnde  ein, 
mir  tuo  noch  gotes  gu&de  schtoi 
▼on  wanne  ich  sf  oder  wer. 

Die  Verse  1221  ff.  eDthalten,  wie  der  Hg.  bemerkt,  einen  Wider^ 

Spruch  gegen  1242  ff.  Vielleicht  ließ  sich  der  Dichter  zu  demselben 

verftlhren  vermöge  seiner  Vorliebe^  Beminiscenzen  aus  Hartmann  anzu« 

bringen. 

1287  Da  die  häufig  vorkommende  Formel  immer  heim  ze  lande 
beißt,  ist  auch  hier  so  zu  schreiben« 

1288  ist  mit  C  zu  lesen:  den  toec,  den  si  hekanden. 

1299  lies:  mit  frSuden  kein  m  ir  lamt.  hem,  das  auch  C  hat 
konnte  leicht  vor  in  xr  attsfallen. 

1323  sohreibe  iob  äüe»,  da  ich  nicht  sehe,  daß  der  Dichter  sonst 
den  Artikel  als  Demonstrativum  gebraucht. 

1829  UM  ist  mit  AC  au  streichen. 

1338  hotm  in  B  ist  sicher  Schreibfehler  f)ir  howe»  {homoea).  Daau 
stinimen  auch  die  übrigen  Hss.  poimi  A,  buwea  0. 

1339  Für  die  Lesart  von  0  sus  hegunden  st  gähen  spricht  die 
genaue  Übereinstimmung  mit  Greg.  3051  (3223). 

1349  ist  mit  A  C  spilten  zu  scbreilien. 

1360  ist  das  von  B  überlieferte  juaende,  nicht  hranc  1361  zu 
beanstanden.    Ich  lialte  die  in  Bezzenber<;ei  s  l'ieitr.iu'^en  VI,   158  auf- 
gestellte Vermutl)ung  *)  aufrecht  und  füge  hinzu,  daU  tvgent  als  männ- 
Hcher  Verstand'  auch  im  Gregorius  erscheint: 
1004  (1176)   .  .  .  der  meister  selbe  swuor, 

er  geeaehc  von  aller  hatide  tugeot 

nie  sd  sinnericbe  jugent. 

er  was  (da  enliuge  ich  niht  an) 

der  jftre  ein  kint,  der  witze  ein  mao. 

1376  lies  mit  AC:  die  wolten  niht  mbarn, 
1401  lies  dd  st.  ah  nach  AC. 
1405  ebenso  do  st.  nu» 

1423  ist  mit  A  von  st.  vor  zu  schreiben.  Vgl.  Greg,  818  (990) 
uns  vHirt  von  weter  nie  s6  we. 


*)  Dieialbtt  wird  andi  von  StraiMh  las.  t,  d.  Alt.  YIU,  S90  augsoMUMik 
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1429  vil  ißt  vor  guoten  mit  AC  eizusetzen. 

1431  ist  mit  AC  do  st  nu  ssu  schreiben.  Ferner  ist  mit  denselben 
Hss.  nach  ir  arbeit  zu  schreiben.  Die  Auslassung  von  ir  in  B  erkl&rt 
sich,  leicht. 

1442  Mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  ist  zu  lesen:  dehein  min  Jcneht 
(min  minem  0).  Leicht  konnte  die  Aufeinanderfolge  der  Worte  dekm 
mein  zur  Auslassung  verfdbrea. 

1444  Für  die  Lesftrt  von  A: 

jd  8orge  ich  kider 
Bpricht  die  Übereinstimmung  von  D.  Attoh  die  Jjesart  von  C  muik 
müget  gewährt  denselben  Sinn.  Die  Lesart  von  B  gedenehe  mens  ist 
sicher  verderbt.  Auch  ist  dem  Texte  nicht  durch  Einsobiebung  von 
tcft  naeh  gedenke  geholfen,  vielmehr  ist  cfies  als  Imperativ  zu  fassen. 
Joseph  fordert  Maria,  mehr  an  Leute  und  Vieh  als  an  sich  selbst  zu 
denken.  Das  widerspricht  aber  dem  Zusummenhange. 

1449  lies  mit  AD:  min  nILr  meiate  not,  wofür. auch  die  Über- 
einstimmung mit  Eneit  7704  tspriciit. 

1457  scheint  nach  Hss.  und  in  Übereinstimmung  mit  Eneit  liOil 
zu  setzen :  als  vü  so  sü  wolden. 

1459  wider  ist  nur  Schreibfehler  für  bt  der,  wie  übereinstimmend 
ADO  haben.  Auch  ist  die  schwach  fiectirte  Form  erden  mit  Ad  vor- 
zuziehen. 

1469  lies  mit  ACD:  so  grdg,  es  trihe  tool  ein  raL  Es  ist  wahr- 
sdieinlicheri  daß  daz  vom  Schreiber  von  B  eingeschoben  ist^  als  daß 
es  drei  Ebs.  ausgelassen  hätten. 

1477  Nach  ACD  ist  zu  schreiben  ez  sHtont  mt  däkte  ah  ein  man, 

1480  mit  gemache  ACD  ist  vorzuziehen. 

1492  Es  ist  nicht  nöthig,  aus  dem  handschriftlichen  kint  wegen 

des  Gegensatzes  zu  dort  in  der  vorhergehenden  Zeile  hte  zu  machen. 

Derselbe  ocheiuL  mir  vom  Dichter  iibeihaupt  niclit  beabsichtigt. 

1499           der  eugel  ^uhte  einen  ast, 
daz  er  aläö  lüte  brast, 
daz  aber  Jösep  ersehrac  

daz  aber  (wiederum)  ist  nicht  möglich,  da  nirgend  gesagt  ist,  daß 
Joseph  schon  einmal  erschrocken  sei.  Es  ist  zu  schreiben  dar  abt 
(=  da  von  AC).  Die  Conjunction  daz  ist  ausgelassen  wie  1469. 

1507  9wen  ist  Schreibfehler  f(ir  zweff,  wie  ADC  tibereinstimmend 
haben*).  • 

*)  Auch  in  'Der  maget  kröne',  ed.  Ziugerle  Sep.-Ab.  8.  S7,  127  «neheinea 
MiM^iMtfrilir.  t.  Straueh,  2.  f.' d.  Alt.- Vlir,  «S1.    ■  - 
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1519  ist  mir  die  Losaxt  ,von  B  verdKchtig  «n^  soheint  mir  die 
▼OD  AD  n  hetm  nck  üfroub  gewant  am  elieBten  das  riobtigQ  %a  treffea. 

1541  lies  mit  AC  so  si  iht  gewinnes  hrdhtm. 

1563  lautet  in  B:  daz  vik  vor  in  allez  ezzende  gie\  in  C:  al  mnfte 
vor  hin  in  A:  allez  vor  in  g.  Der  H^.  hat  sieb  'trotz  der  metrischen 
Bedenkon*  fUr  die  Lesart  von  B  erklärt,  da  auch  der  Veriasser  des 
Passionais  31,  7G,  der  von  den  uns  erhaltenen  Hss.  unabhängig"  ist, 
hat:  ir  vie  gienc  ezzende  vor  in.  Größer  als  die  metrischen  Bedenken 
sind  jedoch  die  von  Seiten  des  Sinnes.  aUez  ezzende  könnte  nur  heißen: 
fortwIlhroDd  kauend,  und  ich  glaube  kaum,  daß  der  gebildete  Dichter 
eine  so  unechOne  Vorstollung  wttrde  erweckt  haben.  Das  Auseinender- 
gehen der  Hss.  weist  auf  eine  sehen  alte  Verderbniß.  Non  weist 
Haupt  y  a.  Erek  4178  nach,  daß  daa  alte  aüet  an  oder  alzan  'immer- 
fort' gebildeten  Dichtem  des  13.  Jhs.  nieht  fremd,  aber  in  den  Hss. 
tielfaob  entstellt  ist.  loh  schreibe  demnach: 

daz  nih  vor  in  cdzcuui  gie. 

Die  Entstellung  in  B  erklärt  sich  am  besten  aus  der  Kebcnform  alzen 
(Germ.  8,  302).  Dem  tdaaanfte  von  C  liegt  dagegen  wohl  schon  die 
Verderbniß  altam  zu  Grunde  (s.  Lesart,  a«  Erek  4178).  Auch  1674 
kttnnte  man  dkan  vermuthen. 

1677  sehreibe  ich  mit  0,  das  hier  allein  B  gegenabersteht: 

«MSa  iehf  von  tatderm«  bej(ige 

1578  scheint  mir  die  Lesart  von  A:  an  iuwer  deheines  tage  die 
echte^  da  auch  0  an  iuwei^ni  hat. 

1586  lies  mit  AO  ich  wil  nü  schaffen  mm  l^)m* 
1694  schreib  mit  AC  anders  statt  dannoch, 
1620  lies  nach  AC  daz  dicke  widergelt  g, 

1626  lies  mitA  (in  C  fehlt  der  Vers):  ze  rehUr  mdze.  Vgl.  Greg. 
1075  (1247)  tüne  vrmde  und  äin  Hagen  kund  er     rehter  mäise  tragm* 

IWl  lies  dm  kaiddin  %U  mir  reAf. 

1661  lies  mit  AO  mn*  jfü  wmb  m  niman  nihL 

1669.  Auch  hier  spricht  für  die  Lesart  von  AO  die  überein- 

sthmnung  mit  Greg.  487  (659).  Ich  lese  demnach: 

aus  idch  er  in  itnen  gewalt 

disen  tiuren  geina, 

and  treip  ia  ^AC)  mit  anwirden  hin 

in  Bin  hds,  dft  in  geMhieh 

de«  «ich  doch  niemea  veriaoh, 

gemach  onde  reste. 

ilmie  st  IM  setat  der  Schreiber  von  B  auch  1^6. 

eBBHANlA.  Sw«  B«lh«  XVUI.  <XXX.)  Jftluf.  11 
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1674  «of  io  B  ist  abereinstimmend  mit  AC  in  wirt  aii&iilOBen 

und  zu  achreiben: 

der  wirt  noch  grimme  alzan  gie 

Die  Verse  1675  f.  sind  mit  Greg.  313  (483)  nu  begunde  nn  herze 
wanken  in  manegen  gedanken  zu  vergleichen. 

1678  Ich  kann  Eochendörffer  nicht  zugeben,  daß  die  Lesart  von 

AO  überlangen  unsinnig  sei,  Tieimehr  scheint  mir  bela$igen,  d&s  in  den 

Ton  Haupt,  7.  Erek  8407  gesammelten  Steilen  immer  die  Bedeutcmg 

'nach  langer  Zeit,  endlich'  hat,  nicht  in  den  Znsammenhang  sa  passen. 

libeiiaingen  ist  eine  bisher  nnbelegte  Nebenform  xn  Über  lane,  von  Zeit 

an  Zeit,  welches  Wort  C  V.  1688  statt  wnder  täÜen  von  B  bietet 

1680  der  nnbannhenie  man 
Tant  62  se  aller  stimde 

mit  lachundem  miuide 
und  mit  Spünden  oageB| 
als  im  tcoere  tougen 
daz  dises  willen  waere 

1680  Die  Variante  von  C  »chazegiric  stimmt  zwar  zu  Greg.  3122 
(3294),  doch  trage  ich  Bedenken  dieselbe  anfizunehmen,  da  die  Lesart 
Ton  B  auch  durch  A  bestätigt  wird. 

E.'s  Text  würde  den  falschen  Sinn  geben  Mas  Kind  lachte  stets, 
als  6h  ihm  die  G-esinnnng  des  BSnbers  verborgen  wäre\  Daä  entspricht 
nicht  der  schon  geoffenbarten  göttlichen  Natur  des  Kindes,  das  auch 
sonst  als  dlwissend  gedacht  wird  (3004).  Qnt  pafit  dagegen  die  Lesart 
▼on  A:  aU  k  weue  Umgm,  ab  ob  es  im  Heesen  die  Gesinnung  (die 
schon  1676  f.  angedeutete  SinnesSnderuAg}  dieses  Mannas  erkannt 
hätte.  Ich  glaube  aber,  daß  auf  Grund  des  in  B  Oberfieferten  zu 
Bchi'eiben  ist: 

als  ez  warte  toogeo 
das  diset  willen  w»re 

*als  ob  es  im  ITerzen  die  Sinnesänderung  dieses  Mannes  wahrnähme' 
Umgeni  ist  ebt höü  za  fassen  Greg.  875  (1047). 
1695  lies  trehern, 

1720  f.  bieten  ACF  übereinstimmend  einen,  wie  auohK  gesteht, 
schönen  Text: 

dßr  Oz  dem  herten  stttne  hies 
lüter  wazzer  fliezen, 
der  geruochte  ouch  disem  eDtsliesen 
stner  barmunge  ursprinc. 

Auch  hier  läßt  sich  K.  durch  seine  Vorliebe  fttr  B  verfflhren,  dem 

eingestandenermaßen  schlechteren  Texte  zu  ioigen.  Denn  daß  den  ur- 
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tprinc  der  ba^munge  einem  ej^tsliezen  nur  heißen  könne  'Barmherzigkeit 
au  Jemand  ubüii*,  ist  nicht  richtig,  erdsliazen  wird  sehr  wohl  über- 
tragen gebraucht  und  bedeutet  'im  Sinne  erschließen,  ülicabaicu  .  Die 
Barmherziffkoit  Gottes  erji^ießt  sich  (NB.  dasöeibe  Bild!)  gleichsam  in 
das  Geraliih  des  Kaubers. 

1734  gehen  die  Has.  wiederum  auseinander:  B  hU  ze  wir;  C  von. 
mir;  A  nur  tr  ault  niht  verUesen.   Zu  lesen  ist: 

tr  8ult  her  z9  mtr  niht  o^MMn» 
Über  her  ze  mir,  in  Beziehung  auf  mich  vgl.  a.  H.  672  (663)  muoter, 
Ulk  getrüwe  dir  und  mtnem  vater  her  ze  mir  aller  der  gmäden  UH>L 

1737  ist,  wie  die  Vergleichimg  mit  £rek  578  erweMt,  der  Text 
avft  beiden  Hm«  va  ooinbiniren.: 

wand  Idb  f  r  guUes,  mUr» 

1788  lies  alsanfle  mit  BCP. 

1740  ist  schaffe  mit  AC  die  echte  Lesart,  ahteri  scheint  gerade  ein 
Lieblingswoi  t  des  Schreibers  von  B,  wie  auch  die  Audeiung  1768  erweist. 

1740  Die  Stellung  iiiUe  nähen  empfiehlt  sich  wegen  der  Überein- 
Stimmung  von  ACF. 

1748  Nach  diesem  Verse  setze  ich  Funkt  oder  Kolon  und  fahre 
dann  mit  folgender  Interpunktion  fort: 

ewaz  in  üf  der  beide 
gcBchcheu  81  zo  leide, 
duz  ich  813  e.vgetza, 
Lüuch  liui  und  ktiv  diu  fletze. 
Vgl.  dazu  Erek  1^31  imz  im  üj  der  Heide  ze  achaudtn  und  ze  leide  von 
#ime  getwerge  geachach. 

1755  lies  daz  ich  dirs  immfr  lone.  Dafür  spricht  außer  den  Les- 
arten: dir  es  C,  dira  G,  dirz  F  die  Übereinstimmung  von  Eneit  9959^ 
Greg.  976  (1148),  Lana.  334.  480. 

1763  vnz  aU  ein  sne.  So  liest  nur  B,  während  F  und  G  einen 
vollkommeneren  Vers  bieten:  vor  alter  wiz  als  ein  sne,  Dieselbe  Lesart 
bietet  auch  das  Fassional.  Zu  diesen  Zeugnissen,  die  an  und  filr  sich 
Befaon  gegen  den  Schreiber  von  B  genflgen  würden,  kommen  noch 
entsprechende  Dichterstellen:  Erek  276^  Lans.  8834,  Wig.  82,  121. 

1766  Gegen  die  Übereinstimmung  von  ACFQ  kann  ich  mich 
nicht  entschließen  der  Lesart  von  B  xu  folgen.  Auch  scheint  mir  an- 
gemessener gcbagt: 

er  ist  lihte  ir  vater  oder  ir  man 

er  ist  vielietcht  ihr  Vater  oder  ihr  Mann'  als: 
er  lieht  ir  vater  oder  l$ehi  ir  num 

11* 
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'Er  ähnelt  -  Vater  und  Mann  zugleich?'  s.  K/s  Ausgabe  S.  17,  den 
wohl  die  Freude,  hier  ein  seltenes  Wort  belegt  zu  finden,  zur  Bevor- 
zugung dieser  Lesart  verfiihrt  hat. 

1167  ßtreiche  ican  mit  AGG. 

1768  lies  hilf  mir  mit  AOFe.  s.  zu  1740. 

1770  lies  weüen  mh  ACF. 

1777  Hes: 

diu  kOsfrouwe  niht  enliez^ 
eme  tatte  ah  si  der  wirt  hws. 

äi  ist  mit  A  G  einzaschieben.  Vgl.  Qrog.  936  ff.  (1107  f.). 

1780  lies  als  ez  mit  AGG. 

1789  lies  in  ir  henm  iü  des  jeush.  Daß  des  mit  F  «inEUSoliiebeii 
ist,  lehrt  die  Vei^eiohung  mit  Greg.  1772  (1944). 

1806  faßt  K.  iiüschlioli  als  Parenthese.  Man  hat  naeh  1805  Pankt 

va.  setzen  und  die  Gedankenstriche  zu  tilgen,  waren  hat  übrigens  nur  F, 

B  hat  varen.  Nehmen  wir  dazu  die  Lesart  von  C:  yimgen,  ao  iat  klar, 
daß  zu  schreiben  ist: 

die  hmde  vuoren  im  gerade 

um  daz  ez  schümen  hegan. 

Seine  Hände  bewegten  sich  in  dem  Badewasser  schnell  hin  und  hetf 
bis  daß  es  zu  schäumen  begann.'   daz  ist  mit  AFC  einzusetzen. 

1811  lies  incitiiz  {man  es  A,  man  in  C,  wawßs  F), 

1819  lies  an  ein  mit  AG;  an  hat  auch  F. 

1836  lies  drmder, 

1848  lies  schellen  mit  GF;  in  A  fehlt  die  Zeile* 
1855  streiche  dd  mit  AF. 
.  1857  Für  hewartßns  spricht  die  Übereinstimmung  TOn  AO  und 
dem  Pass. 

,  1877  zergangen.  Die  Lesart  von  AF  wird  bestätigt  durch  die 

Vergleichung  mit  Eneit  10481. 

1885  Nach  AG  ist  zu  lesen: 

irac  her  unde  ßnbisse  wir 
'    1911  lies  einen  mit  AG. 

1918  ist  nach  ACD  zu  schreiben: 
der  v-irt  die  geste  niht  verUe 
um  si  an  ir  strdze  kämen 

1921  streiche  ivirt,  das  nur  B  hat. 

1922  schreib  Sire  at  domne,  das  nur  B  hat. 

1923  im  st.  in  ist  sicher  Schreibfehler  von  B.  8*  K.'s  Anm*  * 
1929  noch  ist  mit  AGG  zu  streichen. 
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1933  vil,  welches  nur  in  B  überliefert  ist,  ist  zu  streiclica.  Ebenso 
1942  dannoch. 

1966  An  der  Lesart  von  B  gebrüevef  ist  kein  Anstoß  zu  nehmen. 
Vgl.  daz  leit  und  den  ungemach  het  geprmft  (angestiftet)  ir  seiher  munt. 
A  hat  gebowet,  wie  auch  in  Lutwin's  Adam  ond  £va  1317,  2446,  3738 
gArÜBVit  in  gebutoet  entstellt  ist 

1971  lies  oueh  da  vor  (mit  AC). 

1976  vaUma  ist  mit  B  zu  behalten.  Es  ist  3.  Fers.  Plnr.  Praes. 

C  hat  valla  (=  vallet?). 

1979  ist  mit  A  mit  aJh  zu  lesen,  wenn  dies  auch  in  dem  vallm 
von  C  steckt,  was  wnhrsclieiulich  int,  da  mitalle  schon  am  Ende  des 
13.  Jhe.  vom  ächrcibor  der  Nabburgcr  BruchstUoke  des  Eennewart 
Bieht  mehr  verstanden  wurde,  s.  Lexer  I,  37. 

19B0  f.  Mit  diesen  Zeilen  bat  sich  schon  Gombert  nnnOliilgd 
Mtdie  gegeben»  Die  bandsohriftliebe  Lesart  von  B  C  aBertegeU^  ist  011 
belassen^  musen  (m&zen  C)  in  den  Oonj.  Pk'aes.  müesen  sa  ikndem^  und 
die  Verse  als  Parenthese  zu  fassen,  'Noch  jetzt  mOgen  tttglieh  die 
Abgötter  zu  Stttcken  Inreehen'  wttnsdit  der  Dichter,  was  natürlich 
nicht  wörtlich  zu  nehmen  ist. 

1995  ist  mit  AC  zu  lesen  so  lasterlich  zerbrochen. 

1996  lies  mit  AC  mit  schalle, 

2016  f.  lies  mit  ACD: 

diu  ougen  er  vlizccliclien  liez 
in  dem  templö  umbe  gau. 

2026  Was  bedeutet  das  nur  von  B  Überlieferte  behaßic?  Die 
Wörterbflcher  belegen  das  Wort  nur  mit  unserer  Stelle  und  erklären  es 
=s  vom  Teufel  besessen*  Aber  abgesehen  davon^  daß  diese  Bedeutung 
schwerlich  in  den  Zusammenhang  paßt,  deuten  die  Lesarten  aller 
Übrigen  Hss.  (vil  hedc^iHge  ml  hedahU  D,  der  guote  wol  versunnm  A) 
darauf,  daß  wir  hier  wiederum  nur  einen  Schreibfehler  vor  uos  haben 
und  daß  zu  schreiben  ist:  der  hedoßhHge  man. 

2330  lies  diz  mit  AC. 

2040  Das  relative  und,  als  da,  biauclit  nicht  mit  C  in  unz  ge- 
ändert zu  werden.   Siehe  darüber  Haupt,  z.  Erek  7028. 
2057  lies  mit  AC  der  wdrheit. 

2069  Hier  mache  ich  mit  C  einen  Absatz  und  schreibe: 

Alsd  schiere  daz  er  starp. 

dgr\^  <2as  sr  hat  auch  A.  Vgl.  noch  Greg.  2973  (3145). 
2103  Die  Lesart  von  AC: 
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Nü  l&zen*)  die  rede  hie 

und  sagea  wie  ez  dem  ergie  .... 

stimmt  wortlich  zu  Greg.  751  (923).   Uber  ahten  gilt  das  za  1740 

bemerkte.    Zwar  bietet  auch  Feifalik'B  Text  ahten,  aber  ich  hego  be- 

{(rUndete  Zweifel,  daß  dies  in  der  min  verlorenen  H».  A  stand. 

2108  hat  ganz  den  Anschein  eines  Flickverses.  Die  Verse  2105  f«, 

wie  sie  von  AC  überliefert  werden: 

der  in  siner  waltveste 

dlse  wüuoeclichcn  geste 

mit  80  gruzem  zorne  enphie 

unt  Sit  Bü  minneclichen  He 

geben  dagegen  genau  die  betreffende  Situation  wieder.  In  der  That 
war  Joseph  mit  seiner  Begleitung  von  dem  Räuber  zuerst  übel  em- 
pf.ui^';??!!,  dann  aber  freundlich  behaTidf  lt.  idzen  in  der  Bedeutnng  'sich 
geg;cii  einen  benclimen,  ihn  behandeln  scheint  nicht  allgemein  ge- 
bräuchlich und  gab  deshalb  vielleicht  dem  Schreiber  von  B  Anstoß. 
V.  2109  ist  dann  mit  A  zu  lesen  rfnz  kam  im  int  ze  staten. 

2118  lies  tr  gemn»  Für  ir  (AC)  sprieht  die  Vergleichung  mit 
Erek  3301. 

2122  lies  diiem  wmra  herrm  g<uig€h6n. 

2129  Statt  des  unbel^gten  tt^uzgendzei  ist  iehäebgmSu  mit  A  zu 
lesen.  Vgl.  1507,  2279,  2505  und  Beszenbergers  Beiträge  I,  53. 
2141  lies  Harken  mit  AC. 
2160  schreibt  Eochendörfier  mit  B: 

jenes  ein  üae^  dtm  eine  ein  Hiek, 
Das  sieht  aber  nicht  nach  echter  Uberlieferung  aus;  wenigstens  müßte 
eine  als  Dittographie  entfernt  werden.  Nun  stimmen  aber  A  G  uad 
auch  Pass.  4),  26  in  der  Lesung  hie  ein  ,slnc,  da  ein  ttich  überein, 
an  deren  Eclitlieit,  wenn  wir  dazu  noch  Iwein  3734  hie  slac,  da  stich 
vergleichen,  wir  nicht  zweifeln  können. 
2167  f.  schreibt  Kochendörfier: 

jfpmerlichen  schrei  er  wif 
9rr  jnf'r  arraen,  o  uv'. 

Nun  wird  man  aber  vergeblich  bei  den  besseren  Dichtern  des  13.  Jhs. 
eine  Stelle  suchen,  in  der  we  :  d  vje  reimte.  Die  Verse  beruhen  wieder 
auf  Reminiscenz  aus  Hartmann  a.  H.  1289  vil  bitterlichen  st  schre 
*tee  mir  vil  armen  unde  owe.  Den  Keim  schri :  Ö  we,  der  überhaupt 
ungemein  häufig  ist,  überliefert  AC  auch  in  unserer  Stelle.  Die  £nt* 
Stellung  in  B  erklärt  sich  dadurch,  daß  zuerst  eehre  in  edirei  vw 
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Sndert  wurde  (wie  auch  a.  H.  1289  Ha.  B),  was  dann  auch  die  Um- 

stelluDg  und  falsche  Versabtbeilung  zur  Folge  l^tie.  Es  ist  also  un-, 

zweifelhaft  zu  schreiben: 

jcemerliehm  er  schre 
mir  armmf  6  tot. 

2224  Über  diese  Stelle  spricht  Bech  im  Zeitzer  Progr.  1882,  S.  9. 
Er  meint,  daß  haben  hier  das  Vorbandeoseiii  einer  Nothwendigkeit,  einer 
Sohuldigkeit  f^r  da»  Subjeet  ansdrüeke  und  venreist  auf  M.  Heyne 
im  D.  Wb.  ly»  2,  66  und  *der  Junker  und  der  treue  Heinricb^  ed. 
Kinsel  1249.  Qleiobvohl  halte  ich  haxt  fUr.  Verderbniß»  da  AO  soU 
haben.* 

2239  pie  Vergleiehung  von  ACE  ergibt  daß  vn  nauM  in  B  ans 
«mi«  (tttnm«)  entstellt  ist 

2266  Diese  Zeile  ist  nur  in  B  und  zwar  entstellt  ttberliefert  Die 

Verbesserung  K.'s  ist  zwar  scheinbar  vom  paläographischen  Gesichts- 
punkte zu  empfehlen,  fügt  sich  aber  nicht  in  den  Ziisammeohang. 
Ich  schreibe:  wand  er  hat  aeinach  für  uyiqemach.  'Denn  er  (der  immer 
glücklich  gewesen  ist)  hält  schon  für  Ungemach,  was  der  Unglückliche 
noch  für  eine  behagliche  Lage  lialten  würde*. 

2295  wtd  in  heilte,  was  ja  nichts  anderes  besagt,  als  in  machte 
gesant  im  vorhergehenden  Verse  ist  zu  streichen  und  dafOr  mit  AGF 
alt  gähe$  einzusetzen.  Auf  diese  Lesart  ist  auch  als  schiere  in  E  aartlck- 
zuftlhren. 

2297  von  gnoie  solieh  ridmi  ist  als  die  Übereinstimmende  Lesart 
▼on  ACEF  einzusetzen. 

2300  Straeten  in  reflexiver  oder  passivischer  Bedeutung  ist  nicht 
mOglicli.  Dagegen  haben  wir  keinen  Qrund,  die  Xia.  von  CE  (in  A 
fehlt  der  Vers)  lägen  absnwasen. 

2306  Statt  sehmen  ist  toärn  mit  AEG,  statt  bevangen,  was  nur  B 
bietet,  behangen,  mit  ACEF  zu  schreiben.  Nun  scheint  es  allerdings, 
als  ob  eher  behängen,  als  das  häufigere  von  beiden,  aus  bevangen  ver- 
derbt werden  könnte,  als  umgekehrt;  vgl.  jedoch  die  Lesarten  z.  Greg* 
3271. 

2328  lies  in  got  mit  AEF. 
2330  lies  mit  ACEF  und  st.  er. 
2349  streiche  die  mit  AGF. 

2394  Das  Auseinandergehen  der  Hss.  dea^t  auf  eine  Verderbniß. 
Vielleicht  ist  zu  lesen :  so  vil  und  dd  gesindes  sass.  Man  brachte  so  viel 
Becher  'als  da  Gesinde  8aß^ 

2422  streiche  Ate  mit  AF  (in  G  fehlt  der  Vers). 
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24Ö6  ein  andtrz  ist  mir  lüol  bekant. 

ein  anderz  ist  nicht  verständlich,  es  ist  vielmehr  das  beschränkende 
wan  zu  setzen  uiid  zu  schreiben:  van  einez  d$8t  mir  wol  bekant.  Vgl. 
auch  2367.  Eine  Spur  des  Echten  hat  noch  A  erhalten:  einer  igt  und 
Vfan  in  der  vorhergehenden  Zeile. 

'  2464  ist  nur  unt  in  B  zu  streichen  und  gtiot  als  Substantiv  zu 
fassen.  Es  ist  der  Besitz,  der  die  Mögliohkeit  verleiht,  davon  mitBU- 
theilen.  Vgl.  Eneit  13179  hadde  euch  dat  ffoet  dartoe  den  tnUUgat  motit, 

24ßl  liea  nihU»  mit  AF. 

2483  lies  mit  AO:  er  tpraeh  'durch  got,  war  tUtwf  Diese  Leeait 
findet  auek  durch  Päse«  47, 93  ihre  Bestätigung.  Da  dieses  was  jaget  ir 
hat  jagen  s.  Bezsenberger,  BeitiÜge  6,  155)»  0  im»  toi  es  äln, 
so  vermnthe  ich^  daß  aneli  war  st.  was  ein  alter  gemeinBamer  Fehler 
von  AB  ist. 

2522  ibt  mit  AC  zu  schreiben: 

herre,  nü  gedenke  min 

86  dü  kumt  in  da»  Hehe  dtn. 

So  entsprechen  dieVcrßc  Lceuau  dem  Texte  der  Vulgnta.  ^A^c.  XXIII,  42. 
Kt  d icebat  ad  Jesum:  Domine,  memento  mei,  cum  veneria  in  regnum 
tuum. 

2534  noch  ist  mit  AC  zu  streichen. 

2551  lies  warp  mit  0  (diese  Lesart  fehlt  bei  K.) ,  woftbe  aaoh 
Ufarf  in  B  zeugt. 
2564  lies  iweL 

2570  Über  Jruimen  bin  ich  jetzt  etwas  anderer  Meinung  als  in 
Bezzenbergers  Beitr.  3,  84.  Es  bedeutet  *maehen  lassen,  bestellen*. 
Diese  Bedeutung^  welche  bei  Lezer  fehlt  (vgl  jedoeh  Schm.-Fr.  I,  819) 
findet  sich  noeh  in  Eonrads  Herzmäre  305  fimne  ein  ted^n  Meine. 
Nib.  Z.  233,  2,  2  si  frumten  einen  kapeUän  heißt:  sie  bestellten  (stellten 
an)  einen  Caplan. 

2607  lies  ez  doch  mit  AC. 

2651  Auf  die  Änderung  den  gewalt  fltr  daz  ze  gewaUe  konnten 
die  Schreiber  von  AC  sehr  wohl  unabhängig  von  einander  kommen. 
Für  die  Lesart  von  B  spricht  Greg.  2701  (2813)  lä  nur  daz  ze  geioalte^ 

2670  lies  wan  des  betrüget  siu  nie  'denn  zu  spielen  langweilt  sie 
(die  Kinder)  nie'. 

2673  tarräz  mit  A?  C  hat  tarrae* 

2695  lies  so  st. ^nw  mit  AC. 

2751.  52  sind  mit  AC  zu  streichen.  Sie  sind  schlm  wegen  d« 
sonst  nioht  belegten  aiebenst  verdSohtig. 
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2760  lies  dir  dä  von  mit  AC. 

2770  lies  dU  g*  mit  AC.  Vielleicht  ist  auch  kint  zu  lesen. 

2777  Bes  4Ir«ii  fxfUr  mit  AO,  ebenso  2722,  waluvcbeintioh  iet 
Midi  2710  Bo  SU  lesen. 

2778  lies  und  ms  drdte  dUh  «nt  wO/rhm  tach.  Die  Ergfi&zang 

von  drote  (Neidh.  35,  42)  ist  durch  den  Zusammenhang  durchaus  ge- 
boten, denn  der  Jüngliup:  zeistoit  nur  den  von  Jesus  g^epjrabenen 
Weiher,  bedroht  dagegeu  die  auderen  Kinder  mit  der  vua  den  Eltern 
wegen  der  Sabbuthschändung  zu  erwartenden  Strafe.  Wir  haben  hier 
einen  alten  gemeinsamen  Fehler  von  ABC. 

2801  lies  mit  AQ:  h*  L,  ßoge  mir, 

2817  lies  vihe  weide, 

2820  lies  mit  AC  guot  oßkir  höh  oder  gira», 
2829  lies  ah  mit  AC. 

2878  streiche  tr  mit  AO.  Nur  der  Imperativ  (Aufforderang  an 
den  Leser)  ist  am  Platse. 

2892  ist  nacb  Anleitung  von  AC  wabrscbeinlicli  au  schreiben: 

war  umbe  er  emo^e 

als  Ute  geB  eiset  Ieb«i. 

mwäge  setzen  (B)  wird  bestätigt  durch  £rek  5479  dü  setzest  enwäge 
dinen  Up  vil  sere. 

2915  und  2919  lies  leim  mit  AC. 

2926  lies  die  tage  mit  C.    A  hat  diseii  tac. 

2934  lies  und  mit  AC  und  streiche  das  Komma  hinter  dar» 

2937  streiche  da  mit  AC. 

2952  ist  za  schreiben: 

im  iMT  f  NW  i  dmr  Imnfte 
vollen  ioerde  m  mm 

i  h.  Vebre  ibm  das,  ehe  er  inm  Manne  herangewachsen  ist  (denn 
daon  kannst  du  ihn  nicht  mehr  siehen)\  e  ist  in  AO  UberHefert,  B  hat 
dii,  was  wohl  ans  e  de  i  duz)  entstellt  ist.  ze  man  werden  auch 
Greg.  577  (749). 

2964  lies  ez  mit  AC. 

2970  lies  mit  AC  seistu  mir  daz,  sd  lise  ouclt  ich.  Vgl.  Lach- 
mann,  z.  Iw.  4095.  Gomberts  Diss.  S,  17. 

2978.  Mir  scheint  im  Gegensatz  zu  Gombert  S.  26  nur  die  Lesart 
Ton  AC  kunnen  {künnen)  einen  guten  Sinn  an  geben«.  Jesus  sagt:  Ich 
bedarf  deiner  Lehre  nieht.  loh  will  das  wissen^  was  ich  weiß» 
d.  h.  ich  habe  an  dem  genug,  was  ich  wsifi* 


2987  thau  (than)  B  wird  als  die  richtige  Lesart  auch  durch  Pass. 
55,  89  erwiesen.  Wenn  A  und  C  beih  schreiben,  so  ist  das  wiederum 
eine  Änderung  ^  auf  welche  die  Schreiber  unabhängig  Yoa  einander 
kommen  konnten. 

2990  lies  du  mit  AC 

2992  streiche  ane  mit  AC. 

3003  nach  st.  an  wird  durch  AC  bestätigt  Wahrscheinlich  ist 
ndt  Onäeh  dßner  jtmgette  zu  lesen.  Die  Schreiber  von  B  und  A  nahmen 
Anstoß  an.  dem  seltenen  (nur  noch  einmal  Überlieferten)  Worte. 

KORTHEIif.  '    B.  SPBENGEa 

EIN  BRÜCHSTÜCK  DES  SCHWABENSPIEGELS. 

Im  JTnni  v,  J.  fand  Herr  Patera  in  einer  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

XV.  Jahrbs.  herrührenden  Handschrift  des  böhmischen  Museums,  betitelt: 

„Epistolae  Casparini  Pergamensis,  zwei  Pergamentstreifen,  welche  sich 
bald  als  zu  einem  Rechtsdenkmal^  u.  zw.  dem  Schwabenspiegel  gehörig, 
herausstellten. 

Von  Herrn  Patera  wurdö  ich  auch  auf  Pertz'  Archiv  für  ältere 
deutsche  Geschichtskunde  X  (1849'),  415 — 425  aufmerksnrn  gemacht, 
wo  der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  unter  dem  Titel  „Uber  eine  der 
ältesten  Handschriften  des  Sohwabenspiegels'*  einen  ähnlichen  Fund 
in  Berlin  bespricht,  und  zwei  der  gefundenen  Streifen  in  Facsimile 
mittheilt. 

Eine  Vergleiehung  beider  Fragmente  isowohl  in  Bezug  auf  die 
Schrifit  als  auf  die  sprachlichen  Eigentfanmlichkeiten  stellt«  als  ganz 
sicher  fest,  daß  sie  zu  derselben  Hs.  gehöräi.  Dies  beweist  der  Augen- 
wAxmn  bei  Kebeneinanderstellung  der  beiden,  namentlicfa  die  nach  Pertz 
oharakteristische  Form  des  r  und  or.  Die  Schrift  der  Hs.  erwies  sich 
ttberall  als  gut  lesbar ,  nur  an  den  Bugstellen  ergab  sich  die  Koth- 
wendigkeity  Beagentien  anzuwenden.  Beide  Streifen  gehören  zu  einem 
Doppelblattc ,  und  zwischen  ihnen  fehlt  ein  ziemlich  breites  Stück; 
die  Blätter  sind  nach  der  Länge  des  Buches  abgeschnitten,  so  daß 
von  dem  ersten  Streifen  die  äußeren  Ränder  und  ein  Stück  des  zweiten 
Blattes  fehlen,  während  beim  unteren  Streifen  das  erste  Blatt  ganz 
erhalten  ist,  und  ein  desto  größeres  Stück  vom  zm  itHn  Blatte  fehlt. 
Die  Breite  der  Blätter  betrug  darnach  16*1  Gentimeter,  die  der  Schrift 
12  *  3:  Oentimeter. . 

Betrachten  wir  den  Inhalt  des  Fragments,  so  enthAlt  die  mi» 
Seite  46  Zeilen  der  WaokamagolsidMn.  Aufgabe ,  oad  siraif  ;ifaldei 
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dabei  zwischen  den  Streifen  24  Zeilen,  zwischen  der  letzten  Zeile  der 
enten  und  der  ersten  der  Bweiten  Seite  6  Zeilen,  so  daß  es  dentlick 
utf  wie  die  Streifen  vom  oberen  und  unteren  Rande  des  Doppelblattes 
Abgeschnitten  Bind.  Nacli  Pertz^  der  einen  aenkreehten  Streifen  fand, 
•ntfaiit  die  Seite  39  Zeileii,  Ton  d«iieii  15  erfaalteii  sind,  wtthraad 
u£  den  18—20  fehlenden  das  maa^lnde  StOek  vollkommen  Pkta 
gefenden  kfttte.  Das  gMehe  VerbiHnifi  herraekt  auf  der  aweiten  Seite; 
swiaehen  dieaer  und  der  dritten  fdilen  nngeikbr  460  Zeilen;  das  evgibt 
naeh  dem  eben  gefundenen  Verhxltniß  von  52  Zeilon  filr  Seile 
etwaa  Uber  8  Seiten;  wir  haben  somit  swisohen  der  8<  und  3.  Smte 
zwei  Doppelblätter  eing^elegt  zu  denken.  Da  auch  zwischen  dem  Ende 
des  24.  Blattes,  das  zu  den  Berliner  Bruchstückon  gehört,  und  unserer 
ersten  Seite  ein  Blatt  zu  denken  ist,  so  gehört  das  Prager  Bruchstück 
dem  2ß.  und  31.  Blatte  der  Handschrift  an. 

In  Bezug  auf  das  Verhältniß  zu  anderen  Handschriften  hat  bereits 
Pertz  auf  die  nahe  Verwandtschaft  des  Bruchstücks  mit  der  Kbneri- 
schen  Hs.  hingewiesen.  Hier  sei  nur  eine  Reihe  von  Erscheiouugen 
verzeichnet,  welche  den  Werth  der  Hs.  und.  die  Reinheit  ihrer  Quelle 
beweisen.  Von  bedeuten  deren  Abweichungen  bemerke  ich  1**  und  1'^^ 
die  in  wichtigen  Punkten  von  allen  übrigen  sbweioheni  ferner  in  2* 
die  Aufzählung  der  aur  gerftdo  gehörigen  Gegenatftnde^  worin  freüick 
alle  Hee.  aehr  frei  vorgehen;  2^,  wo  der  sonat  unbereebtigter  Weiae 
emgeschobene  Absata  „von  totlibe"  fehlt,  und  4^  den  Mangel  dea  Titela 
,von  absguote". 

Wo  Bich  Abweichungen  In  Einaelheiten  aeigen,  bat  unsere  Ha. 
fast  immer  die  kürzere  prScisere  Fassung  gegen  die  Übrigen.  leb  ver^ 
weise  auf  die  Öelege  l*«»«   2'^  2"^ « 3*«,  wozu  freilich  als 

einzige  Aasnahme  4^'  tritt. 

Auch  in  den  Fällen,  wo  unser  Bmchstttek  mit  einer  der  vorhan- 
denen Hss.  übereinstimmt,  sprechen  die  Belege  für  die  Güte  der  Hs. 
Bezeichnend  hiefür  ist  p**«»,  wo  elter  und  ehest  stets  mit  anderen 
His«  aber  allein  richtig  steht,  oder  3"^ 

Übereinstimmung  mit  A  herrscht  namentlich  auch  in  der  Absetzung 
4*',  sonst  aber  in  sehr  wichtigen  Punkten ^  und  öfter  noch  in  Einzel* 
keiten  mit  Z  oder  einer  Toohterhs.  dieser. 

Dieser  Wechsel,  der  gewiß  nicht  auf  Zufall  oder  Beeinflußung, 
sondern  auf  Verwandtschaft  mit  der  gemeinsamen  Quelle  beruht,  sowie 
das  hohe  Alter  der  Hs.  aelbat,  die  Pertz  zu  den  wenigen,  noch  dem 
XUL  Jh.  angehttrigan  rechnet^  laaaen  eine  Anagabe  dea  Bmcbatliokea 
oothwendig  «raekeiiiai);  v 
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Der  hier  folpiendo  Abdruck  schließt  sich  ^enau  au  die  Iis.,  lediglich 

mit  Auflösung  der  wenigen  dann  vorkommenden  Kürzungen  [un,  vö,  d* 

u.  ft.].  In  Klammem  worden  Ergänzungen  aus  ainlereu  Handsohriftea 

geschlossen;  ein  senkrechter  Strich  oder  eckige  Elaauner  deutet  das 

Ende  der  Zeile  in  der  Hs.  an.  Rothe  Initialen  und  Überschriften,  welch 

letBrtere,  wie  im  'Spiegel  deatsclier  Leute'  makt  besenden  abgeaetst 

dnd,  werden  hier  doreh  ConiTacbrift  beEeiohnei  Im  Übrigen  gleabe 

idi  mieh  einer  Besobreibung  der  Hb«  dnrob  den  Hinweis  auf  Perli's 

FacsImOe  enthoben, 

PB^O,  fieptomber  1B84.  EBI»T  KBAUa 

[Wackem.  23] 

(1*)  ga  er   er  hered.,..,  danne  mit  sin  ei  |  rios  hant.  der 

daz  gut  da  kauft  von  der  fiawru  wirt.  [  daz  im  sin  gut  beschaiden- 
bait  sait').  {  d[a,z]  er  reht  het.  da  mit  behabt  er  den  nutz,  aver  daz 
g&t  müz  er  der  irawen  wider  lan^)  daz  isft]  da  von  gesetaet«  daz  di 
fi'awen  mngen  niht  als  wol  arwaiten^)  als  di  man.  nnd  aueh  den 
fra  I  wen  wire  stet  danne  den  mannen  ob  &i  nah  dein  almusen  gent*). 

Der  von  sin  wer  |   geechai  [Wackem.  24) 

Wirt  der  man  geBohaiden  von  sinem  wib  mit  reht*).  das  ei  bai  |  dia 
niht  wessen  das  si  ze  nnreht  bi  ainander  sasen.  si  behabt  ir  s^wer 
gut  nnd  ir  mor  |  gengab  und  ir  leipding  das  er  tr  gab*)  mit  siner 
erwen  willen'),  ob  si  ze  ir  tagen  chomen  sint®)  |  (swelh  erbe)  ze  sinen 
tagen  niht  chomen.  was  dem  schadet  auch  diu  gab  niht^). 

 Imi  ml  I  [Wackern.  25] 

(P)  si  ir  unschal  dar  zu  tut  das  si  es  niht  hat  si  mns  umb  [iegelich  | 
dinc  besnndem  swem]  |  swes  aber  man  si  bewisenO  mach  da  nimt 
man  ir  rehtes  niht^. 

Von,  toüße.  I 
^wa  zwen  man  geporn  sint  zu  einer  totlaib  da  sol  der  elter")  das 
swert  nemen  vor  |  hin  dan.  daz  ander  tailent  si  geliehe,  swa  zwen 
oder  me  ein  gut  tailent  daz  sol  der  |  eltist*)  tailen  der  iungist  weleu. 
Bwa  di  sün  zc  ir  larcu  mht  cLomen  üiui.  da  sol  der  eltist ^)  [  bruder 
sines  vater  swert  nemen  ze  tutlaib  und  ist  der  kind  vogt  untz  si^) 

(1*)   ')  6S  A  danne  das  dar  nun  dar  gS  und  l^red«  mit  sfs  <in«s  liaat  das  im 
«tu  lin  >0ito  (Waakmik).        ^  da  mit  —  Ina  >UUt      aOm  Bm.        ■>  nmb  gut 

nit  mu^en  arbeiten  A ,  nit  nmb  gat  Z.  *)  sulen  si  —  gSn  Ä,  ob  st  —  ggut  Z, 

*)  mit  reht  fehlt  Z.       ")  =  i,  gegeben  hat  A.       ')  urloube  (IFodbinft.)       •)  warw 

AZ.  *)  die  er  ^etan  hat  A,  die  der  vater  getan  bat  Z, 

(1")    *)  =  Z  üborwisen  A.    überwisen  A  —  Z.      »)  nmbe  {alle).      »)  elteate  Z. 
eitere  A.  eitere  A,         ^)  biz  üf  den  tac  das  A^  bis  das  Z. 


Digitized  by  Google 


EIN  BBUCHÖTÜCK  DES  ÖÜÜW  Aüüi^iPiüüELb.  173 


ze  ir  iaren  cboment  |  (so  sol  er  ez  in  wider  geben  und  alles  ir)  göt 
er  chunne  ez  in  danne  wider  raiten  swo  .... 

(Waokem.  26) 

(2*)  (l)euhten  und  ©lliu  wiplicheu  (l)achen  daz  da  chlaid  haizent  vin- 
gerlin  und  [armgolt  8cha]pel  sajlter  und  eiieu  buch  diu  zu  gots  dirist 
horent  sideln  und  laden  di  niht  an  genagelt  |  sint  tebiclie  und  umbe- 
luuE^e  und  mklachen  und  alles  gebeut  daz  hört  allez  zu  der  frawen  | 
varent  g&t^).  nocb  ist  mer  daz  di  frawen  i^nhort  und  versnitenea 
lachen  se  ehlaidem.  ist  da  golt  |  oder  nlwer  unvcrworcbt  das  höret 
di  erwen  an  nnd  niht  di  frawen  swa  der  wirt  der  ding  |  dehainez  Ter- 
Betset  hat  das  «iiln  di  emen  loaeD  ob  ia  ei  an  gehört  und  di  frawen  niht 

Ob  9vA  em  hwt  mmchet  (Wadtem.  27). 
Jfnnchet  man^  ein  kint  das  nnder  eiwen  iaren  ist  |  yert  ez  nnder 
Tirzehen  iaren  aus  is  behebt  an  lehenrebt  und  an  lantreht')  alles  das  | 
(e]z  erbeu  sol  als  ob  ez  sich  ni  gtjiuunchet  biet.  Ditz  reht  hat  ouch 
ein  iunchf*) 

(Wackern.  2^ 

/:^(at  ein  man  ein)  wip  und  begeit  er  sich  in  gaistleichen  orden 
an  ir  willen  und  vor  |  dert  si  in  ze  rebt  her  wider  ^)  auz  dem  lewen 
sin  lantreht  and  ander  sineu  reht  hat  |  er  behalten,  aber  sineu  leben 
sant  dem  herren  ledich.  wanein  igelicher  man  mag  sinen  |  hertcbilt') 
ntnder  legen  an  aines  ^vibes  urlaub.  daz  ist  ob  sieh  •  ein  man  daa 
Bwertes  |  gelanbet  und  doch  bi  wib  ist^). 

D«r  aigm  wl  und  iürbet  an  er5ai*)  (Waokem.  29). 
SOrh^  ein  m»  od«  ein  wip«)  vmi  rint  ^  «wen  nnd  limt  T«nd 
g&t  oder  ander  güt*)  |  sin  si  eines  herren  aigen**)*  dem  sol  man 

(Wackem.  60) 

(3*)  nemen  der  sol  ir  helfen  oblagen  und  mag*)  [si  behalten  mit  ir 

kuntachaiL  daz  er]  ungeraten  ist  und  in  der  unfur  ksI  daz  si  ir  gutes 
vor  im  angest  hat  mag  [si  daz]  erziugen  mit  zwein  rnaniicii  zu  ir 
selber,  so  sol  der  rihtser  sinen  boten  ir  [vormulndo  gewen  und  sulen 
sich  des  gutes  underwinden  ^)  und  swer  ir  iht  laides  [       J  t&t  der 

(2*)  ^)  diia  ist  das  ~  boret  A         noh  imtopimJ:^,  man  lAetgeiehrüben^ 
*|  s  ^.   behabt  lehenrebt  und  Untreht  Ä,         *)  halb  «i^fuehnütene  ZbUb, 

(2")  »  2,  fahU  A.  ')  wol  (alU),  >)  Hier  folgt  in  alle»  Snu  efo  AbiehtliU 
„von  totlibe'',  welcher  von  dem  Begriff  dieser  handelt.         *)  der  ftna  erben  st 

wes  daz  guot  wirt  der  —  Z,  swa  ein  mensche  stirbet  ez  si  wip  oder  man  A. 

*)  swa£  Bi  hinderen  guotes  lant  ez  si  vanidc  —  .4,  swaz  ai  hinder  in  lant  von  guote 
vamde  —  Z.  ')  hÄnt  si  einen  herreu,  doü  si  eigea  siut  A. 

(3*;    ^)  Die  er»le  Zeile  haUt  abgeackniUen.  üf  daz  guot  und  solen  sich  des 

imdarwiiideii        und«  foleii  nf  du  gut  wum  md  saleii  BZ» 


Digrtized  by  Google 


174 


&  KRAXJB,  SIN  BBUCHSTDCK  DE0  SCHWABBITSFiKOELS. 


10k  fiidslinBoii  das  M  der  ribtnr  rihtoa  als  ireht  iat  tinde  hat  er  ir 
iD[orgeDgabe]  gegewen  di  aol  si  behawen  vor  geribt^  alt  bi  vor  ge- 
sprochen ist  und  Bol  [01  der  rih]tser  auf  ir  murg  o^ab  beschirmen. 

Wem  man  furmunt  ^ewen  »[ol]  (Wackern.  61). 
^Ue  die  uueiich  geburu  üiiit  uDiie  ciauuocb  nibt  zu  der  e  gc^rifen  h 

(Wachem.  68) 

(S*)  der  rihtar  sol  in  enphaben  aaf  rebt  und  oblagt  ener  avf  In 
der  rpbtnr  boI  in  uf  reht  Turantlbtirten  man  sol  den  toten  for  tragen 
unde  80I  man  auf  in  chla[gen  mit  ynrsprecb]  en  auf  den  man  da 
oblagt^),  dem  sol  man  ertailen  daz  er  bin  [  )  trit^ 

daz  er  des  swer  ze  den  heiligen,  ob  er  entwichen  mulit^)  [  ] 
hab  daz  bab  er  iu  rebter  not  wer  getan     daz  iui  ob  er  so  gabs 

(Waokem.  64) 

(4*)  geHcb  wettet  Inan  die  sacke  dem  rihter  nach  der  leut  guter 
gewonhait  umb  [alle  Bdb]uld  da  der  klager  sm  bfla  mit  gewinnet  ds 
bat  der  nhtnr  sin  gewette  an  [doch  wet]tet  man  dem  rihter  diche 
umh  unaubt  di  man  vor  geribt  töt  da  der  [klager]  noch  auf  den  diu 
cblag  get  dehain  bfiz  an  ge. . . .  gewinnent 

Der  sich  gutes  mit  frcevel  unJenoindet^)  (Wackern.  65). 
[Spri]cbet  ein  man  ein  gn(  uii  vor  [gerilit  unde]  wirt  er  dar  ab  gewist 
mit  robt  er  beliwet  an  bazz  und  an  reht*)  und  [  ]  vor  dem 

rihter^).  di  wii  er  sich  gutes  underwindet  niht  underwin..» 

(Wackem;  68} 

(4^)  er  dar  über  niuzaet  daz  sol  er  wizzen  daz  daz  unrebt  sei  ^)  [swer 
zins  von]  gut  sol  gewen  niht  von  varnden  güt.  der  so)  in  besebaiden 

w[  ]  Verliben,   und  geit  er  im  daz  gflt  niht  des  tages  und  im 

[bescheiden  iüt  äo  sol]  er  im  den  zins  zwivalten  gewen  an  dem  andern 

tag  und  an[e  tage  J  er  den  zins  bat  untz  das  des  zinses  als  vil 

wirt  als  daz  gut 

~  Z.     fflr  den  ribter  raren  unde  sol  ir  morgen^abe  behaben  A»  - 
(3")   ')  der  in  da  enlagen  hat  AZ,  trit  mAerpmdäibrL       *}  das  er  se 

den  beitigtti  swer  das  er  dri  »ehritte  hinder  eich  si  eniwicheii  nnd  iat  das  «r  —  A. 
,  *)  s  B*    ames  Ubes  A. 

[i*)  *)  Niehl  ganz  deutlich  lesbat;  *)  der  gaot  anqiriehet  A,  JlMi  Ahat» 
BZ.         »)  fehU  {aUe).         *)  fehU. 

(4")  >>  das  iti  nnreht  A,  wider  rebt  Z.  Bei  Waokem,  (68)  A»er  AbMüt:  von 
sinsguote. 
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BRüGHSTtjCKE  AUS  RUDOLFS  WELTCHRONIK. 

^   .  . , ,  ^  \   .  ■ 

1.  •  ...  > 

Kön.  öffentliche  Bibliothek  zn  Stiitfg;art,  wie  oben  (.S.  98).  Ein 
Doppelblatt  und  ein  einfaches  Blatt  der  nämlichen  Hs.*);  das  erstere 
an  mebreren  Stellen  darchlöcbert ,  worunter  größeres  Loch,  das  17 
Zeilen  ganz  und  5  zum  Theil  wegnimmt  Pergament-Hs.  des  14./16.  Jh.; 
kL  Folio,  zweispaltig^  die  Spalte  2U  40  Zeilen.  Die  Verse  stehen 
zwischen  Linien.  Kein  Punkt  am  ZeUenachloß.  Die  ungeraden,  Zeilen 
sind  nm  einen  Badhstaben  (Majoskel)  hewisgerUokt  und  dia^  ^ndi- 
stabe  rotk  dnvehstriehen.  Ton  Zeh  au  Zell;  roiihe  (kerne  blaue) 
Initialen. 

Unter  den  nicht  wenigen  Fragmenten  der  Weltehronikf  von  denen 

wir  Kenntniß  haben,  ist  keines,  das  zu  derselben  Hs.  gehören  könnte 
odei^  müßte. 

Die  Hs.  enthielt  das  Einschiebsel  heidnischer  Geschichte  im  Buch 
der  Richter,  gehört  also  nicht  zu  Vilmars  Classen  I  C  und  II;  zu  wel- 
cher der  andern,  kann  ich  nicht  ausmachen,  da  die  andern  Bestand- 
theile  der  Fragmente  solche  sind,  die  in  der  Christ-berre-Recension 
nicht  vorkommen»  aondem  von  allen  Hss.  mit  ßudolfs  Worten  über- 
liefert sind. 

Was  also  die  Fragmente  bieten,  ist  durchaus  Rudolfs  Tex^  und 
awar  enthält  1.  das  erste  Blatt  des  Doppelblatts  an  Stfick  aus  der 
in  das  Buch  der  Richter  eingestreuten  heidnischen  Geschichte;  2.  das 
sweiie  Blatt  eines  aus  der  Geschichte  Simsoos»  gedraokt  bei  .l^clitltze 
S.  85,  Z.  4  Q.  bis  8.  90»  Z.  16  v.  o.;  8..  das  einselna  Blatt  ein 
Stttck  aus  der  Geschichte  Davids,  bei  Sdifltae  II,  163,  Z.  23  o.  bis 
168,  Z.  4  V.  V. 

Der  erste  Bestaudtheil  steht  bei  Schütze  nicht,  auch  nicht  in 
den  beiden  Stuttgarter  Hss.  (Vilmars  Nr.  9  und  22);  ich  vermag  also 
nicht  anzugeben,  wie  viel  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  des 
Doppelblattes  lag,  nur  daß  es  mindestens  zwei  Doppelblätter  zu  je 
320  Zeilen  gewesen  sem  müssen  (denn  von  dem  Ende  des  „Incidents**, 
s.  Vilmar  S.  40,  bis  zum  Beginn  des  zweiten  Blattes  sind  es  563  Verse) 
und  höchstens  drei  (denn  das  Incident  hat  722  Verse).  Die  erste 
Hälfte  des  Doppelblattes  (ich  bezeichne  sie  mit  A)  muß  ich  also  ohne 
Vergleichung  anderer  Texte  abdrucken,  bei  der  zweiten  (B)  und  dem 

*)  Woran  ich  trotz  kleiner  DifTeren^eu  wegen  des  in  allem  wesentlichen  gleichen 
Habitus  und  des  gleich  schlechten  ZoBtandes  beider  Fragmente  nicht  zweifle. 
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BUite  (C)  gebe  icli,  da  Schate  nur  einen  «ebr  so^lediten 
bietet,  die  Leaiuten  der  einen  ßtottgarter  H0.  (Vihn.  Nr.  9)i 
welche  der  kOn.  Offiontl«  Bibliothek  angebdren  nnd  sehr  sorgfältig  ge- 
eehrieben,  ja  mit  fUrstfieher  Pracht  ausgestattet,  abgesehen  von  ihren 
niederrbeiniechen  Spracbformen  keinen  schlechten  Text  gibt*);  natürlich 
fükrti  ich  die  ^s^nz,  bedeutuugäloöen  Abweichungen  nicht  auf. 

^  In  aniria  wurde  Tod^tan 

die  fabel  sagent  ane  wau 
Daz  im  die  beideuische  diet 
80    iaeh  do  er  von     Werlte  scbiet 
Das  er  s?  bimel  f&re  sa 
^  titt  wip  adroaieda 
Tnd  sweioe  gerne  erkant 

wurde  auch  da  nach  in  getaut. 
3d  Daz  sie  ZT  bimel  solten  koroen 
ein.  al»  ir  nv  habt  v'nomen 
Edippus  d'  V  meinde 

den  sin  schulde  alao  vureiudc 
Das.ieh      im  wil  sfueehs  niht 
40    so  wandelbere  was  sin  geschibt 

Sp.  2. 

Daz  got  sit  an  im  sere  radi 

der  lebte  auch  do  ditz  geschach 
Auch  geschach  in  criechea  tU| 
vnd'  disem  selben  zil 
45  Die  hie  belibeut  vugesaget 
Gserobs  ein  bdt  vnv'saget 
Bach  man     atbene  crone  phlegö 
der  was  von  art  ein  hoher  dsge 
Sin  bruder  was  enriteas 
50     bi  den  argineo  aerisius 
Bi  dem  zergte  duz  riebe  da 

lamperes  in  assiria 
Dez  landes  crone  sach  mä  trage 
auch  wart  acrisius  erslagen 


B%  8p.  U 

Die  imm*  mere  w^te  ilt 

rad*  ir  gesieht  Tnts  vf  die  sit 
Ys  yf  die  s«hedel{ch§  vart 

daz  troje  vö  im  serstoret  wart 
6  AqcIi  lebte  bi  der  selben  zit 

als  vns  die  fabel  vrkvnde  git 
.  Zv  crieche  der  stat  othietes 
vnd  der  frech  polmides 
Die  beide  an  ein  aud  «lugen 
10     ricbeit  md  elles  sie  tragen 
In  hoher  w'dikeit  so  vil 

das  snan  gedosket  noch  ir  sil 
Vn  der  tage  in  den  iaren 
do  sie  beide  lebende  waren 
15  PerseuB  ein  hober  man 

vö  criechen  bi  der  zit  entran 
Wan  er  da  einr?  kvnig  prslug 

der  do       argiucu  ciuuti  trijg 
Der  was  genant  acrisias 
20     der  eren  genügte  persens 
L. .  sieh  do  nid*  hi  assi'a 

T  sag  so  yH  des  lan- 

des  da 

D .  .  .  .  z  betwüngö  teiles  laut 
nach  im  wart  persea  genant 

25  Der  sit  gcwaltecliche 
alle  die  kvnigriche 

7.  8  Gemeint  shul  Kteodes  und  Poli/nices.  17  Nach  da  ist  ein  z  radirt. 

21—23  Loch  im  Perqavient.  21  lic.  22  vü  betwaiiq'  oder  vnd  twang.  23  Daz 
dez  (z  am  Ende  der  Lücke  isl  ziemlicti  Hoher).  32  adronieda]  kein  Strich  auf  deni 
er»ten  a.  33  8oU  toohl  heifien  UQde  swSne  steme  erkant  wurden  auch  dik  näch  in 
genant  46  DS»  B»,  ecktint  tiket  tetiobs  aa  Man;  «Eoeft  «fpui  c  und  t,  außer  em 
WortMuß,  kam  sn  uiUenekäidimf  m  mich  in  ep^ittm  MWkn,  wo  idi  die  MogUckheä 
der  emdtren  LtMori  ^  nidU  emges^tm  hui».  iA  dege]  «le/  49  ÜToeA  eniiteos 
Ut  radUH  gensat 


bsbed. 


'*)  Doch  scheinen  mir  unsere  Fragmente  dann  und  wann  bessere  Lesarten  zu 
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55  Den  perseus  der  wigant 
slug  der  argiuT'  laut 
Id  kToiglicheu  iiauien  zergie 

daz  lant  do  kyaigea  name  He 
Das  was  gefltandaa  das  ist  war 
60     swei  Tnd  frafÜialb  b?Dd't  iar 
Bi  Tierseben  kvuigS  wert 

des  da  SV  kvnigS  was  gegert 
Daz  waz  der  erste  athus 
der  ander  plioroneus 
65  Der  dritte  der  biez  argus 


Der  sehste  d'  hiez  phorbas 
der  sibende  hiez  triophas 
Der  aehta  kies  grotopfaus 
70    Tnd  der  nttiide  ateaelenft 
Der  sehende  hies  danans 

die  fabel  yds  das  kvndet  sas 
Daz  Griechen  lange  eit 
danay  vil  nianige  zit 
75  Nach  sine  name  manig  iar 

daz  seit  vö  im  die  schritt  fvr  war 
LingeuB  der  eilfte  waz 

md  der  swelfte  arbas 
Der  drisehende  faies  acritins 
80    der  Tierswkende  proethns 

V°,  Sp.  3. 
Bi  dem  daz  riebe  ein  ende  iiam 
ZV  mitzene  er  dar  nach  kwam 
Da  der  erste  kvnig  waz 
triste uä  als  ich  ez  iaz 
85  Atreoa  vnd  tioites 

agaaennon  vll  oreetea 
Egistas  Tod  tameftaa 

Die  in  nitzeue  schone 
90      trvgen  dez  landes  crone 
Mit  kvnigUclier  kvuigea  hant 

biz  ende  nam  die  herscbaft  zubät 
Yb  in  dem  selben  lande  hie 

doreh  kvnigltcben  gewalt  seigie 


95  Do  debora  die  wise 
mit  wislichem  prise 
Von  israhel  dez  kvnnes  phlag 

wan  der  gotei  dege  barac 
Wan  in  and^a  rieh«i  do 
100     geyehe.  do  ditz  was  also 
Nv  wil  ieb  ber  md'  sagen 

man  sach  in  egypto  crone  tgeu 
Eine  degen  wit  erkant 
der  waz  lameses  genant 
105  In  fveione  polippus 

ein  kvnig  waz  genat  alsua 
Mit  kvnigea  wirdikeit  genug 

bi  der  zit  auch  crone  trug 
Pandion  st  atbene 
HO     evritens  sv  mitsene 

Des  laades  erster  kynig  was 

Tn  in  assiria  pannias 
Auch  lepte  bi  den  ziten  do 
der  kvnsterich  amphio 
115  Der  mit  so  wiseu  sacben 
vf  der  iiarfeu  machen 
So  SYze  leiche  kvndc 

das  ST  ettdieh*  strade 
Sieb  die  steine  regeten 
190     gein  sinS  donen  sieb  aeget9 

Sp.  4. 

Als  ich  die  fabel  horte  iehen 

daz  moht  nit  also  geschehen 
Als  ich  hie  gesprochen  han 

bezeicheniiche  ez  müst  ergan 
ISft  Als  ieb  Tcb  wil  bedftten 

steine  borti  l&ten 
BegrndS  Ton  8in§  leiehen 

ir  harter  n&t  sieb  weidien 
Das  alle  trurikeit  vil  gar 
130      in  im  liertzen  sich  v'bar 
Swa  sie  sin  gedone 

in  sine  leiehen  schone 
Von  diseu  icichen  solle  ueine 

da  mftite  frendS  aidi  gesami 


66  Die  ifameZeUeUthur  gdanm»     86  tiostes}  de/     86  agamennonj  fio/ 

88  Die  garm  Zeile  üt  leer  gelassen,  wie  Z.  66.  Vietkicht  moeftls  dar  £«Mn  dsr  Mtfte- 
ktmnten  Namen  (denn  beidemale  stund  jedenfalls  am  Schluß  des  Verses  ein  a«/us  endigenm 
der  Name)  zu  viel  Schwierigkeit,  sö  daß  dei-  Schreiber  sick  ditteläen  erat  wm  siwssi 

Kundigen  erklären  laaseyi  wolltet  lül  Rothe  InHifUe, 

asBMANU.  Meae  fioilie  XVUl.  (XU.)  Jalirg.  12 
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185  In  fljsen  selben  ziten  waz 

als  ich  an  den  ystorieo  laz 
Zv  laurente  mit  kraft 

80  krefteclicbe  h erschuft 
Das  die  Uot  al  geliche  gar 
140     harbten  bi  den  tüten  dar 
Die  nach  italia  nnt  genant 

das  aint  alle  die  lant 
Die  SU  vnd'marke  banft] 

daz  sie  vö  dem  gebirge  gant 
145  Yntz  an  dez  mittein  meres  zil 

der  lande  ich  ein  teil  nöuen  wil 
Ais  ich  ir  name  gelesen  bau 

lantparten  Ynd  tfieefaan 
Bomanie  tA  maritima 
1 60     ankvn  vnde  Bpolit  aint  anch  alda 
Dar  ZV  sicilie  ^nd  al  die  lant 

die  dar  zv  dienst  sint  benant 
Polle  vn  galabuc  als  daz  gat 
vn  chapis  daz  principat 
155  Terdalabur  vn  diae  lant 
sint  gar  italia  geuaut 
AI  yme  vntz  an  montieini« 

die  warS  in  aigens  wie 
Den  vö  laorete  Tnd'tan 
160     als  ich  nik  geaprocbS  ban 


5  Wan  er  vü  hertzeu  minte  si 
daz  er  alsus  ir  wonte  bi 
Nach  fragen  kwame  dar 

¥0n  den  beiden  fvnf  acbar 
Ynd  baten  ir  mit  gedinge 
10    eilef  hnnd't  pbttusTge 
Zt  miete  rnd  lone 

daz  sie  von  sampaone 
Erfure  die  rehtö  mere 
wa  vö  sin  sterke  were 
15  Vnd  mit  weihen  dinge 

sie  in  mohten  betwingen 
Vnd  ge  van  gen  füre  hin 

Tö  gute  grozem  gewin 
Gebieien  eie  ir  noeb  forbas 
20     dai  aie  mit  liaten  fngte  dai 

Sie  moebte  ahen 

dez  soltc  sie  Ion  enphahen 
Dalia  begvnde  irn  man 
fliseclichö  ligö  au 
25  Zv  alien  zite  fragende 
listende  vnd  bagende 
Qlieende  it  aller  atvnt 

das  er  ir  rebte  tete  kvnt* 
Wa  ¥5  er  bete  salbe  kraft 
80     vnd  weihe  kraft  im  wer  an  behaft 
Durch  sin?  spot  seit  er  ir  do 
die  mere  v"  einer  kraft  also 
£r  sprach  wer  ich  gebündeu 
vnd  gebvnd@  fvnden 
35  Mit  sibeu  seilen  edrin 

die  atark  vnd  niwe  soits  ain 
So  wer  icb  «o  betwjIgS  gar 

das  ieb  an  breiten  wüde  bar 
Vü  wurde  werloz  als  ein  man 

40 


B  =  Quatemio  XV,  fol.  1,  Spalte  2, 
Z.  21.  —  fol.  2,  Spalte  3  fin.  der 
Stattg.  Hb.  (Vilm.  9.) 

B*,  8p.  1. 

Zy  moateforet  er  kwam 

ein  wip  er  da  zv  wibe  nam 
Die  waz  gebeisen  dalia 

bi  der  lie  er  sieh  nider  da  40     der  mine  krefte  nie  gewan 

1S5  Bothe  InÜiale.         142—144  Loch  tote  21—23.  153  galabue  siel 

167  Die  htidev.  EuchHabm  (t  oder  c)  in  dtm  Namen  eind  gantt  gUieh,  Gemeint 

doch  wohl  der  Mord  CeniM. 

B    1  vi'  motttem  Serech  die  Stuttg.  H*.  S.  2  do  S.  3  Dalyda  S;  w 

auch  fernerhin.  4  da]  sa  S.  6  Nach  si  ist  ein  e  radir(.  6  do  er  ir  sust 

wonete  bi  S.  7  Nah  im  vragende  S.  9  ix  fehlt  S.  lü — 15  mehrere  Locher 
im  Ferg.,  deeh  ohne  dm  Toxi  weeenUieh  eu  weretören.  16  mnhte  5.  17  nä» 
in  afe.  8,  19  noeb  fshU  8,  80  Ob  aie  gaAigen  mohte  das  8.  81 M 
Im  Fetg*  Das  «  in  mohten  ge&hen  S,  88  Do  {hdtiate)  Dalyda  begonde  irli«n 
man  8.  24  flijszelichen  8,  26  Listekliche  pagende  S.  27  gliaMide]  ge* 
liebes  8.  28  ir  fehlt  8,  80  an  ^ehU  8»  82  Van  siner  eralt.  er  wsm 
also  8,         40  Sterke  8. 
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Sp.  9. 

Durch  die  wil  ich  es  v*aiichS  lau 

do  dise  rede  was  getao 
Die  firwitze  '\;\Vu\ 

hiez  siben  seil  gewinne  ea 
45  Von  aderu  stark  .  .  .seh  vn  gnt 

da  mit  der  dege  . . .  ech  gemut 
GebÜQ^S  wart  a...  er  lag 

Tod  eines  star  . , .  laffes  phlag 
Wan  er  hatte  sieli  geleit 
00     mude  ein  teil  von  inekeit 
Die  beiden  pbütste! 

hetcn  eich  f^^iileit  da  bl 
WartPde  sin  do  rief  io  sa 

mit  yalschen  triwen  dalia 
55  Wol  vf  Samson  hüte  din 

dir  wellent  die  beiden  schade  sin 
Die  sint  vf  dich  komS  her 

vf  sprank  er  ta  «▼  haat  ah»  er 
,  .ea  •  .f  erhörte  das  gesehaeh 

60   le  er  gar  serbraeh 

  dürres  stro 

 n  rio 


V%  Spalte  3. 

Mit  valscheit  in  vncute 

verkerte  sie  ir  gemüte 
Verd  begie  der  valscheit  seiche 
nv  began  sie  smeichen 
86  Nv  zarten  .  .d  weinen 

nv  trure .  . .  t  erscheinen 
Ny  mit  gu . . .  chen  siten 

gittelicb      droen  gateliehS  bit9 
Nv  j&eütechaft  im  T'aihen 
90     ni  svne  wider  lihen 
Nt  traten  nv  minen 

mit  valschcn  trüge  sinnen 
Braht  ez  ir  valscher  lip  daran 
daz  ir  der  krefteriche  mau 
95  Mit  kraft  nit  mohte  wid'stan 
er  mäste  gar  wissen  lan 
Swes  sie  in  fragete  das  gesehacb 

•ampson  sv  siai  wibe  s]^ch 
Nv  wil  ieh  dir  die  war.  •  .t  sag.  • 

100    Sit  miner  gebn  

Ist  mit  gotes  

die  g  


  bii  Vn  8  

41  (inrch  daz  S.     41  liiez  t>i  sehen  i).     4ö — 48  Loch  im  Perg.     46  frisch  S. 
46  degen  frech  uude  gemut  S.  47  alda  S,         48  Uode  sines  ülafes  pflag  S, 

49  sieh  hatte  S,      60  arbeit  8.      51  InUktk  8.      62  gelabt  8.      64  Iklscheide  8, 
C6  Nn  wol  nf  Bampson  nn  hüte  din  8,      58  sa  fehlt  8»      59—80  Loch  im  Ptry» 
59  Irhen  raff  erhörte  8,       60  Die  sehen  seil  er  sebrach  8.       61  Als  ob  si  weren 
dorre  stro  8»      62  Die  heyden  entrannen  do  8,      68  Uan  grosen  sorgen  aber  sa  8. 
Zeile  64—80  fehlen  gänzlich,  in  8  lotttm  dtenUben: 


64  Versuchte  in  aber  Dalyda 

65  Also  daz  si  den  wig^ant 
Aber  in  seyle  gebunt. 
Die  er  zebrach.  ab  die  für  ee 
Do  betrug  si  in  furbaz  me. 
Mit  einem  willen  all  nor  wMr 

70  Si  baut  jm  slafende  das  hair. 

An  eyno  sol*  als  er  entslief 

Alle  zebant  si  im  rieff. 
83  Verd]  *»c  /   vnde  begieng  S. 
tote  46 — 48.       86  unde  weinen  iS>. 
liehen  8.       Öö  Nu  trauwen  nu  guteliche  biddeu  *S' 
weder  lihen  S.        92  Mit  trugelichen  sinnen 


Als  der  heyden  uorthe  in  twang 
Daz  er  usz  deme  slafe  sprang, 
75  Die  sul  da  er  gebunden  an 

Waz .  die  zncket  er  usz  der  erden  dan< 
Die  waz  durch  uerüuchens  kundekeit 
Als  ieh  nor  han  geseit. 
Do  sich  Dalyda  do  hegan 
80  Yersinnen.  das  si  betrage  irhen  man. 


84  begunde  S.       86—88  Loch  im  Perg.,  dasselbe 

86  Nu  in  truricheyde  erscheinen  S.       87  gute- 
90  ni]  sie'    Nu  soyne  ym  er 
96  ei  gar  S.         99  Sint.  miner 
Zeile  104  6t« 


geburte  iu  minen  tagen  S.         9^  —  120  dasselbe  Loch  wie  59 — 80. 
180  >UUen  ^MfeA;  In  8  tauim  Z,  100-120: 

Mit  dem  haue  das  ieh  sal  tragen.  Die  gotes  wifae  an  mich  geleit. 

Ist  nit  gotes  hejlikeit  Vnde  sal  nifat  nf  min  heubt  kamen. 

12» 
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Spftite  4. 

Yorderte  die  bnhtfi  sie 

vnd  waren  v'stolen  nahe  hie 
Mit  groz'  kraft  als  sie  geriet 

do  die  heideniache  diet 
125  Waz  komeu  vnd  sie  gewerte 

der  miete  der  sie  gerte 
Sie  schuf  mit  trugliste  gros 

das  neb  nrnpaoa  ff  ir  •chea 
Leite  vad  entslief  do  nam  te  «a 
IdO     die  TDgetriwe  dalia 
Ein  aefaer  ynd  bescher 

sampsoD  aio  hobt  gar 
Vnd  Ktie?;  in  fimehelich  vö  ir 

mit  viendez  vintlicher  gir 
135  LiefFen  do  die  beiden  hin 

vf  in  vnd  viengen  in 
WSn  er  waz  worden  ane  kraft 

den  iuDgcn  degen  ellenthaft 
Blanten  die  hdden  ea  sr  liaat 
140     ala  TM  die  warheit  tat  erkaat 
Do  aamp  ende  .  wart 

in  namö  au  der  selben  va*  • 
Die  beiden  vfi  fürte  in 

in  dem  lande  her  vnd  hin 


145  Vnd  mutS  mit  qpotte  Til 
in  der  «elben  tage  lU 

Furten  sie  in  gein  gaza 

vnd  tw^ingeu  in  das  er  alda 
Mttste  do  beliben 
150      vnd  eine  kvrnen  triben 
Yü  in  malen  gar  ir  kom 

dem  ivngS  helt  wol  gebom 
Ldt9  sieh  awü  starke  wip 
die  wol  gewali8en§  lip 
155  Hetea  als  genüge  sint 

daz  sie  bi  im  starke  kint 
Trugen  vnd  gewünen  do 

nv  ditz  geschehen  waz  also 
Sampaone  do  begvnden 
160      iu  den  selben  stvnden 


C  =  Quaternio  XX,  fol.  6,  Spalte  3, 
Zeile  1.  —       7,  Spalte  8,  Zeile  13 
der  Stnttg.  Hs,«) 

R°,  Spülte  1. 

Vnd  schuf  sine  libe 
gemach  bi  sinem  wibe 


Si  tete  den  heyden  sa  se  stont 
Mit  irre  'hoptj^chefte  kunt, 

115  Si  hete  ervarhen  irhes  willen  gar 
Da^  ai  quemen  unde  ir  dar. 
Brehten  die  myte 
Dar  nmbe  si  in  uerriete. 
Des  starken  8ampaones  lip 

ISO  Die  miete  das  nalsdie  wip. 


Da  nan  myn  hair  wir  werde  benomen. 

106  Wan  wurde  mir  daz  abe  gescbom 

So  werc  miue  stcrke  gar  uerlom. 

Vnrle  mere  mine  sterke  alle  da  byn 

Li  an  der  ich  aust  gesterket  blu. 

Als  [Initiale]  dai  Dslyda  nemam 
110  Die  mere  nnde  der  an  ende  quam 

Da  nan  d«r  legen  eilentbafl 

Hatte  so  grosie  kraft 

122  Unde  waren  uerholen  do  nahen  bi  S.         126  begerte  187  trage 

listen  8.  128  daz  si  Sampson  etc.  8.  129  Leghte  do  entslief  er  sa  S.  131  nam 
eyne  schere  S.  132  Sampsonen  S.  133  smehelichen  S.  l'^4  viend^/  fehlf  S: 
sehr  mit  Unrecht}  nickt  bloß  des  Metrums  wegen,  Rudolf  lieht  ja  solches  üpieien  mit 
Wiederholung  von  Wörle)*n  de»  gleichen  Stamme».  136  gevinghen  8,  137  wan] 
uudü  S.  138  degen  fehlt  8.  140  bekant  8.  141  Do  Initiale.  Do  Sampsou 
geblendet  wart  8,  142  vart  8,  144  Hin  unde  her  in  Phylistim  8.  146  ma- 
weten  In  mit  5.  148  Ünde  betwunghen  in  alda  8»  149  das  er  mnste  8» 
160  eine  kommnlle  8,  151  gar]  do  8*  168  jnngsn  fhhU  8.  158  laichten  sl 
ivei  8.  154  gewahsen  8,  159  Sampson  (InUtßU)  & 
C  1  sehnffe  3» 


*)  In  der  Stuttgarter  Hs.  Ist  hier  sine  andere  Band  als  in  dem  Abscbuttt  iber 
SimsoD. 
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Harre  ipfMh  «r  all«  die  nt 
die  gotet  trke  zv  velde  Ut 

5  Mit  der  grozen  heilikeit 
vnd  ioab  hat  nrhcif: 
ISo  8ol  ich  aiutwiilö  begeben 

vü  ane  mutwitlen  leben 
In  lolhttr  wiie  das  min  lip 
10         «Ip  micleii  «ol  min  wip 
Ane  allen  mfltwilligen  gir 

do  sprach  dauid  nr  iz  bi  mir 
Zt  kove  Uat  ee  nil  ich 
morgen  wider  senden  dich 
15  Dez  volget  im  vrias 

die  naht  er  da  zv  hove  waz 
Vnd  do  man  waz  gesezzea 

ST  tieehe  vll  man  eolt  esi«i 
Vriae  vor  dem  kvnig  aa 
30    daoid  biea  im  an  Tnd'lai 
Daa  trinken  ofte  bieten 

vnd  liez  in  sich  nieten 
Evniglicher  Wirtschaft 

daz  in  des  starken  wines  kraft 
2ü  Zv  sines  wibes  libe  txibe 

vnd  er  die  naht  bi  ir  belibe 
Dar  ff  daa  er  ir  phlege 
BT  wibe  Tud  \A  ht  lege 
Da  ▼&  an  iwineli  wan 
80     daz  kint  zv  kinde  mnste  han 
Daz  sie  vö  dauidez  libe  trug 

swie  dez  mer  dän  penug 
Dauid  v'suht  an  sine  iip 

doch  war  nie  betmbet  sin  wip 
35  Wan  er  sie  wolte  miden 
die  mflt  dauiden 
Das  er  mit  snlher  geeebibt 

die  irowen  moht  enbindS  nibt 
Von  dem  lasterliebe  «ebaden 
40    des  sie  tö  im  was  vber  laden 

3  al  i9*       9  wise  so  daz  8. 

alHz  mut willen  gir  8.       12  mit  mir  S. 


Spalte  2. 

.  .  .  ich  vch  hie  vor  e  sagete 

des  morgens  do  tageto 
Vnd  dauid  vf  gestände  was 
für  in  kwam  vrias 
45  Als  er  Idea  i^  im  enbot 
do  gab  er  im  vf  tiaS  tot 
Einen  brief  da  etvnt  an 

daz  ioabe  aebiekte  disen  man 
Hin  da  der  stvrm  Tfi  d'  etrit 
50     wor  aller  hertest  zv  aller  sit 
Daz  er  v'h^r  daz  leben  do 

dauid  enbot  ioabc  so 
Bi  im  daz  er  do  tete 
alt  er  im  enbot«  bete 
55  Das  bies  er  im  offsnlidie  sagen 
den  brief  im  s?  womiebon  tragS 
Vrias  Yo  dänan  schiet 

den  brief  der  vf  sin  leben  riet 
Furt  er  vf  sinS  vngewin 
60     mit  im  von  dan  ioabe  hin 
Da  er  mit  ritterlicher  kraft 

besezen  het  die  heidenschaft 
Zt  raabat  ab  idi  .  e  •  apneh 
do  ioab  den  brief  ereaeb 
65  Er  tet  als  im  anboten  was 
vnd  schuf  daz  vrias 
Dez  andern  tages  wart  geaat 

an  (Vip  vnw'Iie'hen  stat 
Da  (iie  groste  vugewarheit 
70     waz  vnd  die  groste  arbeit 
Vnd  Behuf  mit  sinen  gesellen 

so  aieb  begvnde  atdien 
dein  in  d*  atrit  das  aie  in  da 
liezen  vnd  flohen  aa 
75  Das  er  also  den  lip  v'lAr 


vnd  an  aie  ain  ende  krr 

10  gemach  aal  miden  vnd  wip  8.        11  An 
14  Mome  so  widderÄ.       16  du  fehlt  8, 
17  Vnd  da  man  sold©  ezz&a  8.       18  Vnd  /u  dissolie  was  gesezzen  S.       19  saz  8. 
22  sich  en  do  nieden  8.  29  Vnd  d«  v  un  [woM  richlig,  oder  heißt  es:  da  von 

er  etc.  f]  8.  31  von  dauide  8.  62  wye  8.  88  sinen  8.  34  Vf  der 

TSrt  benurt  [daf.Far&  moe^fißM  richtig]  er  nyet  sin  wip  8.  36  Dia  made  sere 

daidden  8*  41  Loch  im  P€t^.     Ala  ieh  nch  bye  vor  sagete  8*  48  daoid 

fihk  8»  45  Als  ar  an  hyes  vnd  em  gabod  8,         50  Joab  8,         50  hwlia 

alle  zit  8.        öl  lebben  so  8.         52  Joab  do  8.        56  im  fehU  8,        57  Yrlaa] 
Initiale  8.      66  Er  schuf 68  ragewerlichen  3.      78  daj  sa  S.      74  aa]  da  A 
76  Das  er  alana  dan  lip  vifloa  3*         76  Vnd  ane  ai^  nn  ende  kos  & 
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Als  ez  vf  in  e  waz  gedaht 
do  er  die  botschaft  het  braht 

Vnwissendo  vf  siti  selbes  lip 
80     uacb  wan  durcb  sin  selbez  wip 

V%  Spalte  8. 

Daz  im  die  wurde  gewannt  a[n] 

morgen  do  der  strit  began 
Sieh  heben  viid  die  gecte 

nrit  «tTnn  gein  der  vette 
85  DrvDgen  do  wart  viiaa 

erslag^cn  nl«  .  »•  .  geraten  was 
Vnd  von  dauid  vf  leben 

der  rat  erdaht  vn  vz  gegeben 
Do  Trias  wart  erslagen 
90     ioab  biez  die  mere  aageti 
Danld  einS  boten  do 

er  epraeh  danid  aleo 
Dise  botechaft  von  mir 

vnd  sprich  also  sr  im  do  wir 
95  Mit  Sturm  zv  giengen 

vil  schadon  wir  geviengen 
An  loten  giozen  vngewiii 

seht  ir  dar  vnie  trvren  in 
Vnd  clagen  aagwit  im  da  bi 
100     das  Triaa  eralagen  ei 
Swie  er  ^ne  gebare 

frolich  od*  vadare 
Daz  machent  mir  her  wid'  kmt 

die  boten  füren  snzestvnt 
lOö  Gcin  ilicni^alem  vii  sagten  sa 

dem  kvni<r  die  botschaft  da 
AU  im  sin  marsehnik  enbot 

daz  im  vil  lut  weren  tot 


Ys  in  dem  strit  eralagen 

110      aie  sagten  als  man  biez  sie  sag^ 
Dez  strite«  mere  vnd  den  strit 

mit  zorn  sprru  l]  ler  kvnig  d&uid 
Wer  hie?.  v(  ii  uUu  nahen 
an  die  müre  gaben 
115  Mit  dklber  Tabedehtikeit 

wart  Teh  mit  warheit  nie  gesett 
Wie  dem  helde  abimaleeh 

gedeones  svne  gedech 
Sin  dvmplicli  frevel  do  er  gie 
120     an  dne  tvrn  da  vf  in  lie 

Spalte  4. 

Valien  eine  stein  ein  wip 

die  im  tm  an  gewan  den  lip  | 
Ab  dieke  tvmpheit  iat  geaehehe 
ir  aoltet  vch  han  baa  beeehen 
125  Vnd  mit  «iaiicber  kvndekeit 
iwern  stvrm  han  an  geleit 

Do  di'^  hoten  sahen 

vii  mit  warheit  (]pz  iaben 
Daz  dauid   viornig  was  j 
130      sie  Hpracheu  h're  vrias  ' 

Hat  Uider  aneb  den  lip  7*1001 

do  begvade  aenftem  aich  ain  aora 
Er  wart  freYden  riebe 

vnd  gebar^  froliche  j 
136  Ali  es  in  wart  da  allem  scbtn 
er  sprach  diz  müst  also  sio 
Swer  vrlojrez  beginnet 

vnd'  wileu  er  gewinnet 
Vnd  etswenne  v'lüset 
140      gewin  vnd  schaden  kvset 


77  WAS  e  S.         79  siiien  S.         80  N'm  nyt  wan  durch  sin  »choniz  wip  S. 
81  Locfi  im  Pery.     wart  S.  84  Mit  ötridtj  S.  88  Der  rat  gedacht  wart  vnd 

geg^bbe  S.         89  Do]  Initiale  S.         00  Joab  der  hjcz  S.         92  Er  sprach  sage 
danide  so  8*      98  Dye  S»      94  das  wir  iS.      96  imphiengeu  8,      102  Wye  S. 
108  Das  dut  her  widdir  kunt  8,         106  sa]  da  8,       108  da]  sa  8,        107  Du 
em  vil  lade  were  dot  8.       108  Als  em  ain  msrsehslg  imbot  8»       110  Dye  aagtea 
ala  man  sye  hyes  sage  8,       114  ?ikd  an  dye  mnren  gaben  A       119  do  ii^e  8» 
180  Von  einem  ttume  uf  cu  lic  S.       122  gewan  an  S.       123  von  düheit  S.       124  bss 
han  vorgeseen  S.       126  werlichir  S.       126  han  vfgeleit  5.       128  Do]  TniiiaU  S. 
128  Vnd  vnwarlieit  iahen  ^S'.       129  so  zornig -S.       131  leider  fehUS*        132  Do  be- 
güde.      semfcen  sinen  storn  S.  133  Er.  md  wart  vreuden  rieh  S.  134  ge- 

bart] t  mU  kleinerer  Schriß,  vielleicht,  von  »päLerer  Hand  wgetetxt.     Er  gebarte  vil 
vrolichiS.      135  allem  oder  allein.    Als  es  do  wart  cu  allen  schin  S.      136  mdz  S. 
188  Das  er  etwanne  gewinnet  8.         J89  etwanne  8.        140  vnd]  odir  8. 
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Gewinne  vnd  T^lidieB 

die  beide  muz  erkiesen 
Der  mit  vrloge  vine  gat. 

vnd  eigen  vrloge  bat 
145  Mit  gote  geluckes  gäbe 

wart  widersaget  ioabe 
Das  er  wiaseliehan  alle  wege 

miiiei  beret  mit  witsen  pblege 
Vnd  er  an  manlicher  kraft 
150     Sterke  sin  getelleachaft 


Als  ich  nv  an  in  aiue  hau 

die  phlegii  vber  al  min  her  v'lao 
Mit  der  rede  vrlob  uamen 

rlie  boten  kwainen 
155  Hin  wid'  vnd  taten  aa  ze  stvnt 

ioabe  daaidee  botachaft  kTnt 
Nt  begmde  danld  als  .  e  • 

mmnan  die  «ehonS  bertabe 
Vnd  ir  boldez  bertzen  tragen 
160     naeb  ir  elegeliohen  tagen 

HEBUANN  FI8CHE& 


Kachfolgeades  Bruchstück  einer  Handschrift  von  Rudolfs  Welt- 
chronik verdient,  so  sahireich  auch  die  kritischen  Hülfsmittel  für  dies 
leider  noch  immer  uogedrackte  Werk  vorhanden  sind,  dooh  weit  eher 
einen  vollständigen  Abdruck,  als  viele  andere  in  den  letaten  Jahren 
gedruckte  Fragmente  derselben,  da  es  einer  ungewdhnlich  sorgfsltigen 
Handschrift  angehört.  Dieselbe  stammt  aus  dem  XHI.  Jahrhundert, 
war  in  Folio,  dreispaltig  gesehrieben,  60  Zeilen  auf  der  Spalte  (nur  2' 
hat  bloß  49),  das  vollständige  Blatt  also  800  Zeilen.  Von  dem  er- 
haltenen Doppellilatt  iBt  aber  nur  die  zweite  Hälfte  vollständig  be- 
schrieben ,  die  Rückseite  des  VorderbJaites  hat  nur  je  28  Zeilen  auf 
der  Spalte;  der  Rest  der  Seite  ist  leer,  wahrscheinlich  war  er  für  ein 
Bild  h< -timmt.  Zwischen  den  beiden  Blättern  fehlen  sechs;  wenn  die 
Handschrift  Lagen  von  acht  Bliittern  hatte,  so  bildete  das  Doppelbiatt 
mithin  die  Außeobiätter;  da  indess  keine  Spuren  einer  Lagenbezeich- 
nung vorhanden,  so  sind  Lagen  von  mehr  als  acht  Blättern  wahr- 
scheinlich. Das  Doppelblatt  diente  zum  Umschlag  für  ein  'MissiUcn 
Bttecb  Angefangen  1626\  Professor  Dr.  Roder  in  Villingen,  der  das 
Bruchstflck  besaß,  bat  es  mir  geschenkt.  Der  Text  entspricht  dem 
Abdrucke  bei  Sehttta  1,  60,  Z.5-66,  Z.8  und  1,  98,  Z.6  von  unten  — 
UO,  Z.  22*), 

142  Dye  zwei  muz  er  kyese  S.  143  vme]  das  v  sieht  eher  einem  y  gleich. 
145  gudis  glockis  S.  147  wislicb  S.  148  Des  heros  S.  149  er]  fehÜ  S. 
150  Stergte  S.  152  h\\ /ehU  i).  153— 156 /eAie?i  S.  157  Nu]  Initiale. 

Ifi9  hertie  8,         160  naeb  eren  S, 


*}  Dem  Texte  der  Heidelberger  Handwibiift  827,  Bl.  114*  Z.  18-116',  leiste 

Zeile,  and  Bl.  \21\  Z.  9-  Z.  13.  Da  diese  Handschrift  zu  den  besten  des  Rudol- 
fisebenlWerkes  gehört,  so  habe  ich  die  abweichoidea  Lesarten  beisofitgen  den  Heraus- 
geber gebeten. 
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(l*)Ton  disem  selben  würfe  alwar 

vf\  hate  gepflegon  drv  iar 
Mit  pflege  der  Isvah flachen  diet 
do  er  von  dirre  weide  «cluLt 
5  Sin  was  groz  klage  er  wart  geieit 
mit  k^neclicher  werdekeit 
In  «mer  vat^  grab  do  er  den  lib 
▼erlös.  Tfi  in  erwarft  ein  wib 
Nach  im  wart  erkom  sa 

10  ein  wiser  degen.      kies  Thola 
ze  rihter  vbcr  die  gotes  schar 
Der  was  der  fruht  von  Isachar*) 
vii  sin  vater  der  hiez  fpfiua 
Diiie  öelbo  kelt  Thola 

15  was**)  abimaleckes  rettern  kini 
als  ^s  die  mere  gewissen  sint 
Unterhalb,  der  do  mit  wer 
Berihte  das  Israheitcbe  her 
In  Sanir  drv  vnd  zwenzic  iar 

20  yn  starb  Har  nach  do  daz  ist  war 
vn  wart  begraben  iu  sanir 
Nach  sinen  ziteo  wart  Janir 
ze  rihter  vber  die  schar  erchoru 
Der  was  ron  Hanasse  gebom 

25  YM  Galaat  dem  lande 

Das  gesiebte  in  dar  besande 

daz  er  ir  rihtere 

vnd  ir  lerer  were 

Dem  wun-n  drizcc  svne  crchom 

30  die  von  im  waren  gebom 
Die  luachiter  ze  herren  sa 
.  yber  drizec  stete  alda 
die  er  in  maebete  vnderkan 
do  das  also  was  getan 

36  Er  starb  yil  schiere  tü  lac  tot 
als  der  natore  reht  gebot 


Aber  nach  der  zit  do  schiet 
von  gote  die  Israhelsche  diet 
vn  wnrden  als  ich  gelesen  han 

40  Den  abgotcn  vndertan 

Der  heideuschaft  dv  bi  in  sas 
Da  von  got  räche  niht  vergas 
£r  gab  dvreb  der  sfndes  Ion 
Philittim  ^d  Amoa 

45  Zwein  grozen  faeidensoheften 
Die  sie  mit  grozen  fcrelten 
Twungen  ahtzchen  iar 
Sie  twungen  rhrrftpchliche  alwar 
Swaz  ir  (lo  vIm  r  den  Jordan 

50  Sich  hate  nider.  6.  Verlan 
(^)In  disen  selben  zitea 
Nv  förn  die  Amoniten 
Hit  scbam  vber  den  Jordan  hin 
Vf  Juda  vnd  Beniamin 
5  Vn  effraitn  d^^  kfnne  gros 
Der  arbeit  sie  so  sere  v*droz 
vnd  also  sere  dazs  in  der  not 
Riefen  als  in  not  gebot 
au  got  daz  in  die  helfe  sin 

10  abe  neme  den  grosen  pin 
Den  sie  in  grosen  ndten  liten 
do  gab  in  got  mit  h^ten  siten 
antwurte.  er  sprach  ny  ncmetdiegotS 
V  ze  helfe .  in  der  geböte 

15  Ir  f^r  mine  helfe  sit 

In  den  tagen  vnd  in  der  zit 
Do  sie  got  ittewizite  also 
Gahten  sie  vud  warfen    so  do 
Ir  abgot  vnwertliehen  bin 

20  vii  kertent  aber  an  got  den  sin 
Da  von  er  siuen  sorn  lie 
vnd  wart  erbermie  vber  sie 


(1*)   2  bat.     3  -liscben.     4  werlt.  7  Do  abymalecb  den  lip.  10  d^  /ekU* 

12  ysachar.  13  der  fehlt.  pfoa.  15  abimalechs  vetern.  16  maer. 
17  ni\  torsbalbe.  18  Eibte.  -ische.  19  Sanyr.  zweinzicb.  2t  Sanyr. 
22  Janyr.  25  galaad.  29  warn.  30  warn.  31  machet  er.  37  Absatz. 
38  •lishe.           42  dar  vmbe.           43  g.  si  dvrch.  47  daz  si.  öO  baten. 

(1")    1  In  den.      2  fvren.     5  Nv  £.      6  do  ser.     9  Aue.  div.      10  ab. 

13  nv  meinet.      16  min.      17  itwiset  19  vnwerdeohlichen*      SO  kerten. 


^)  Vor  I.sacliar  ausgestrichen  Ihs. 
**)  was  geschrieben  We,  ebenso  ä„  =  dast. 
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samede  sich  mit  rich^ 
Bereit  das  Israhelache  hex 

35  In  maspbat  bi  den  ziten 
Gein  den  amoniten 
Die  baten  in  den  selben  tagen 
Ir  gezelt  vf  geslagen 
Gein  Israbel  in  Masphat 

30  Als  in»  die  eebfift  bewieet  bat 
Ny  la^en  werUelie  gein  lo 
Mit  her  vf  ir  vngewin 
vil  wol  bereit,  vf  einen  strit 
Israhel  Nv  wns  in  der  selbeil  Sit 

35  Jepte  ein  wiser  wigant 
Ein  degen  was  also  genant 
Bi  dem  larabelschen  her 

waa  an  manheit  vnd  an  wer 
▼fi  an  aterke  ToUekoaMn 

40  ▼&  an  den  aUen  vs  -genomen 
D'f  von  im  hie  gesiurocliea  eint 
Der  selbe  was  ein  kebs  kiot 
Von  kebcsliclier  missetat 
D*  hate  oin  wib  von  Galaat 

45  Hi  der  liater  syiie  vil 

Die  stiezen  in  zem  selben  zil 
Mit  kraft  von  sinem  gvte  do 
Tnd  eprachen  aeim  also 
Dt  solt  die  lant  erben  nibt 

50  Der  man  vasern  vettem  gibt 
{*)die  von  art  geboru  sint 
Wan  dv  bist  ein  kebs  kint 
Do  flöch  Jepte  der  wigant 
In  ein  Innt  was  thöt  iXQnant*) 
5  do  sameuiio  sich  z^ziia  dar 
Notiges  Volkes  ein  micbcl  schar 
Das  waren  eebaebere 
Jepta  der  degen  mere 
wart  des  volkee  heire  do 

10  Ny  do  sie  Yolgten  im  alio 

88  samte.       24  -Ische. 
87  »liachem.        89  toI  kernen. 
48  sim.         49  Div  sott  dir. 


Daz  sie  leisten  sin  gabot 
Getrvweliche  vnd  ane  spot 
als  vns  die  schrift  bcwiset  Aal 
Die  heilsten  von  Galaat 

15  ZV  dem  beide  kamen 

do  sie  sine  krati  v^namen 
YS  manheit  vil  die  er  begie 
wie  berre  f  ber      sas  ipraebm  tie 
YS  strit  fas  g«ia  amone  vor 

SO  des  kraft  ist  ob  fns  hohe  em&or 
Nv  hilf,  vns  de.  daz  sie  zerge 
(iedenket  ir  nilit  Bprach  Jepte 
was  ir  mir  leides  babt  getan 
d&z  ich  ofte  eiütiti  bao 

25  von  V.  ir  wizzet  wol  daz  ir 
Sit  ie  trüget  has  sv  mir 
vil  ane  sehnlt  vertribea  mi«4 
wir  babt  nibt  gebasset  dieA 
Noch  v*triben  wir  sin  die  dir 

30  volgen  wellent  nach  diner  gir 
Er  sprach  des  8w*t  mir  einen  eil 
do  swren  sie  im  sichfrheit 
ze  helfenne  der  wiyr  mar» 
Für  mit  in  in  maspiiai  von  dan 

35  Do  wart  im  hulde  gesworn 
so  ribter  wart  er  do  ercboni 
l^bor  Israhel  nach  gotes  geböte 
Do  sie  gedemvten  sieb  gote 
Jepte  sende  an  den  siien 

40  Zv  den  amoniten 

vn  hiez  dorn  kvuige  sagen  also 
In  masphat  öine  boten  do 
Daz  er  wüste  nibt  bin  lant 
vnd  ez  rvmte  zehant 

45  Da  iaeb  Ynswindliebe 
Amon  der  k^g  riebe 
Es  wen  sin-  vnd  einer  kvnneaeftq/l^ 
e.  das  Israhel  mit  kraft 


29  Masaphat 

48  das  selbe. 
80  Ymtem. 


80  div. 


84  IsMbel  MÜ- 


48  keslielier. 


(V)   6  do  samte  snslm  al  dar.         7  warn.         10  vol^tem. 
14  höchste.  19  amonen.  20  ob  \'ns  ovck  boob  tubor. 

26  trügent  h«n  geiii  mir.  27  schvlde  vertribent.        2ti  haben. 

32  swurn.  36  Do.  36  da.  37  gebot.  38  got.  40  dem. 
48  sin.         44  vn  daz  erz  rvmbe.         45  Do.         47  waer  im  vfi. 


44  hat 

18  dir. 

23  loidez. 
30  wellen. 
41  knige. 


*)  Det  äußere  Rand  ehoo»  heHh$tiUen, 
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Si'd?  rordern  hate  genone» 

50  In  der  zit  do  Bie  waren  komen 
(^)  von  egypte .  nv  wcre  daz  lant 
wider  komen  in  sine  liant 
als  ez  were  siner  vordem  6. 
Daz  wider  redde  do  Jepte 
5  vS  iaeh  es  w*e  mit  nftoei  siteii 
ftn  sioeD  Tordern  d.  erstviten 
al«  €z  gebot  die  gotes  kraft 
amon  die  sterke  heidenschaft 
Wolde  von  dem  lande  niht 

10  von  der  selben  geseliilit 

Sprach .  Jepte  nv  erzeige  got 
Noch  hvite  alhie  wie  sin  gebot 
Welle  erzeigen  sinen  Ion 
Zwiseben  Israhel  Tod  amon 

15  N"^  kam  mit  rieber  volleist 
Yf  Jepte  der  heilige  geiet 
vn  er  bereite  sieh  zc  wer 
Mit  dem  Tsrahelschen  her 
Gein  amon  vf  einen  &trit 

20  In  der  stvnt  vn  in  der  zit 
do  sie  zeiu  stritte  gahten 
vfi  den  yienden  aabten 
TS  ir  beider  komS  ze  and*  ztiez 
Jepte  dem  hobzten  gote  gehiez 

25  halfer  im  daz  er  al  da 
Gesigte  daz  er  ime  sa 
Mit  reineoblicfi''n  dingen 
Ze  Opfer  Wolde  bringen 

(l'')Daz  erste  daz  ime  becheme 
So  der  strit  ende  neue 
Des  er  gewaltie  were 
Der  Ireebe  degen  mere 
5  Jepte  der  reize  ho^btman 
hvb  den  strit  mit  chreften  an 
vii  slvc  mit  gote*  vn  mit  sin^  kraft 
amon  die  starken  beideoscbafi 


So  gar  daz  er  mit  manbrit 

10  Den  sigendö  sig  nach  wünsche  er 
Daz  den  beiden  wart  v^zigen  (atreit 
Die  mvsten  sigelos  geligen 
vn  erslagen  in  der  wal 
Ir  wart  ein  mort  ein  michel  val 

15  Daz  Ir  vil  wenie  ibt  genaz 
der  do  mit  amone  was 
Do  Jepte  den  sig  genam 
vnd  von  dem  strite  wid^  kam 
Er  hate  als  yns  die  warheit  gibt 

20  Eine  tnhtcr  mere  kiude  nibt 
W.nii  si  eine  dy  kam 
do  bi  sine  kvnft  v'uam 
yn  do  ir  wart  von  im  geseit 
wie  lobdiehe  er  den  sig  erstreit 

25  vii  ir  diz  mere  wart  erkant 

Sie  trfie  eine  harpfen  an  d^  bant 
vB  maebite  y£  de  seitespil 
vil  fr<5vden  svzer  leicbe  vil 

(l')vn  gruzte  ir  vater  schone  mite 
Dvrch  die  fr^vderichen  site 
Daz  im  dort  so  tvol  gelanc 
Ir  baipfe  in  sAzen  donen  eblane 
5  D^rcfa  das  heil,  das  ir  Tat«:  kfnft 
Do  was.  Tttd  d^eh  die  sigenfnft 
Die  er  hate  do  genomen 
als  er  sach  sine  tohter  komen 
er  erscharc  {nc!)  so  sere 

10  Niich  senides  iamers  lere 
Daz  er  zarte  sa  zehant 
Von  iam^  har  vnd  daz  gewant 
Dvreh  den  anth«s  den  er  getan 
bäte,  als  ich  gesf^Hsben  han 

15  Daz  im  des  siges  holfb  got 
Mit  warheit  vnd  ane  spot 
Sagter  siner  tolit*  do  zestunt 
vnd  tet  ir  mit  iamer  kynt 


49  hat        60  wieren  dar  koS. 

(l")    1  wser.         i  redet.         5  war.         7  div.         8  div         12  hivt. 
15  Nv  kom  mit  rechter.  IR  der  gotes  g.         17  Er  bercitte.         18  •lischem. 

28  vindeu.  23  ir  /ehU.     sein  ander.  94  pot.  26  im. 

(1*)    1  ergt  dar  im.  3  Daz.  7  gotes  kr,itt,  10  Den  sich  nach. 

11  Des.  14  eiu  solich  vai.  16  da.  amonen.  17  Do.  19  hat.  div. 
20  ein.  22  sin  kmifia.  24  der  »g,  26  ditae.  26  ^  berpfen. 

27  maehet  yf  dem  seitspO. 

(X*)  2  frendenricbe.     4  herpfie  in  adzem  done.     7  bat  dort.     8  sin*     2  e^ 
sehraeb.     10  senedes.     12  daz  fthU.     13  das  er.     14  ich  6  g.     17  Sa  seslont 
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Das  sie  das  opfer  solde  ire«eii 
90  vis  des  m^hte  sie  niht  genesen 

Do  trugen  sie  beide 
Mit  klagelichem  leide 
Grozon  iam*  klagenden  ]>\n 
Sie  sprach  vil  lieber  vattr  min 
25  Nv  tii  des  icli  wil  bitten  dich 
ia  mit  dinen  willen  mich 
h)  das  gebirge  !n  disen  siln 
▼am  nnit  minen  gespiln 


(2*)  Nach  iagende  yenre  von  der  stat 
Mit  den  die  läge  waren  besät 
Die  brachen  vf  hinter  in 
Vnd  gahten  in  die  veste  hin 
5  Da  slügens  sie  kint  vnd  wib 
Alles  das  verlm  den  Hb 
Dass  in  der  veste  fniden  da 
do  ensfntens  an  den  stfaden  sa 
Die  stat.  da'  sahen  hinder  in 

10  die  frechen  beide  von  Beniamin 
vil  woldin  wider  dar 
Do  kerte  vf  sie  die  potes  schar 
Mit  (rroz''  kraft  vor  vnd  nach 
In  was  vf  sie  mit  freuel  gach 

15  do  wart  von  Beniamin  daz  her 
So  gar  erslagen  in  der  wer 
.  Das  ein  man  da  nibt  genas 
Der  von  dem  gesiebte  was 
Wan  einige  sebs  hindert  man 

20  Die  entruniiöt  von  dem  strite  dan 
vii  bürgen  gemeine 
Sieb  vnder  wilde  steine 
In  dem  gebirge  da  bi 
Da  si  vor  vorhte  lagen  fri 

25  doeh  mit  leitlicben  schaden 
Hit  ehhge  mit  iamer  vVladen 


I>f  sere  ir  hertse  serten 
Die  sigehaften  karten 

Mit  froderichem  mvte  fro 

30  vnd  opferten  gote  in  Sylo 
Daz  sie  mit  werlichen  siten 
baten  so  hohen  sig  crstriten 
vn  errochen  gotes  zorn 
Nv  wart  daz  von  in  gesworn 

35  Das  sie  woldin  dannan  hin 
lu  das  geslehte  von  Beniamin 
Wib  gegeben  nioner  nie 
Von  ir  geslehte  das  dest  € 
Das  Ic^nne  mvste  sergan 

40  vnd  an  ir  kraft  ein  ende  hnn 

Doch  wart  in  darnach  schiere  leit 
Dv  gelvbde  vnd  der  eit 
Den  sie  baten  do  gesworn 
Solde  das  kihme  sin  veilorn 

45  Das  w  V  gros  sehade  wan  sie  mit  kraft 
So  frech  waren  vnd  ellenthaft 
daz  der  geslehte  dekeioeä  kraft 
beide  hate  als  ellenthaft 
Do  erdalitr-s  and*  selbr»  frist 

50  vmb  den  eit  eine  gvt^^  Hat 

(2^)  Als  vns  dv  Schrift  hoscheidr  hat 
Die  von  Kamoth  in  Galant 
weiden  se  ir  f  rlvge  niht 
In  helfen  vmb  die  geschiht 
5  hiesen  sie  si  grifen  an 
Mit  Btrite  sehen  t'^sent  man 
Daz  sie  ir  stat  zerstortin 
DvTch  daz  sie  vberhortin 
Ir  gebot  vnd  eie  niht  kamen 

10  do  sie  ir  gebot  vernamen 
Darumbe  biez  sie  die  schar 
alda  die  man  erslagben  gar 
rK  b^d^  megde  vnd  wib 
Gesvnt  behalden  vnd  ir  lib 


21  Do. 


warn. 


26  dinem. 
5  do 


28  gevant. 

alög^en  si. 


8  do  zuntens  an  vn  branden  sa. 


11  woldeu  kereu  wider.          12  der  vinde  schar.         10  wan  vberal  s.         20  ent- 
ronnen.        23  In.         2.^  duuh  fehlt.          26  ianierä  not  geladen.  27  die  sich 
in  ir  herzen  merten.       29  freuden  richem.       33  erracbcn.       34  dos.  36  woldtn 
damis.       87  wip  gehen.      41  danach.      42  Das.       48  do  46  wmr. 
47  debeines.        48  hat. 

(8^  8  SV.         4  vmb«.         7  sestorteii.        8  vbsrhorten,  9  gabst. 
10  si  es  wol  V.        18  da.  erslaben.        18  magde  vn. 
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16  In  lAEen.  daz  sie  gebin  die 
In  ze  wiben  daz  ergie 
vn  wuchs  daz  gesiebte  sider 
aber  in  groze  krefte  wider 
vn  wnrdr>  ir  vestn.  ir  ^vt  ir  lant 

20  wider  braht  vud  erchaiit 
ab      in  ebrefte  riefaer  kraft 
Do  got  TS  der  k^nnetehaft  . 
Getchfet  bolialea  hvAt 
Dvrch  die  t^tiiefae  vniabt  - 

26  So  manic  mensebe  mvste  geben 
In  dem  gesiebte  do  das  leben 
Von  Juda  der  fvrste  groz 
Bi  Raab  Salmones  svn  Booz 
Nam  ofch  bi  den  ziten 

80  Fnd*  den  Hoabiten 

Ein  wib  df  was  B^h  genant 
Bt  der  der  edele  wigant 
Sit  darnach  einen  syn  gewan 
hiez  Obeth.  der  selbe  man 

86  Gewan  eiuö  svn  hiez  Jesse 
Daz  was  der  waz  weltirs  me 
V^ou  dem  sit  nach  der  selbr>  zjt 
wart  gebora  der  kvnec  Dauid 
gotes  erweite  gotes  belt 

40  Der  eit  von  gote  wart  eiwelt 
se  k-^nige  f  ber  lerabelecbe  diet 
Do  er  den  da  von  geecbiet 
Dem  er  niht  ginnen  wolde 
Daz  er  fvrbas  «olde 

45  Die  chrooe  der  p'eslphte  tragen 
Als  ich  V  wil  vn  hie  sol  sagen 
Mit  vngelogener  warhdt*) 
Yollesprocben  voUeseit 
Ist  der  libtere  bveh  albie 

50  vH  ewas  in  der  ait  etgie 

(3^)  Do  si  rihtere  waren 
In  ▼ierhmdert  iaren 


vs  in  driiao  i«ra  sU 

In  gotes  nam  icb  n*^  wil 
6  D*  kvnige  bvcb  hie  v^ben  an 
vn  sagen  so  ich  beste  kan 
wie  dv  geschibt  ane  vie 
vnd  nach  der  mere  sage  ergie 

Der  rierden 
weide  name 
tergie. 
alhie  mit 
meren 
h5rent  wie 
vü  wa 
mite  der 
name  zergie 
In  dirre  weide  vü  wie 
Df  f^fke  weit  nf  ane  Tie 
90  Do  der  Tierden  name  cergie 
Ich  han  ych  6  hie  Tor  geseit 
Naeb  der  sehrift  mit  vnd^scheit 
Daz  ie  ein  weit       anders  niht 
wao  wandelvuge  ein*  gesohibt 
25  So  gotes  kraft  gednbto 
Ein  nvwes  vnd  da^  brahte 
Der  werld  daz  nie  was  geaekelMD 
als  iob  f  han  bis  ber  verieben 
▼B  df  mere  her  sint  konun 
30  Damaeh  als  ir  sie  habt  T^nomeB 
Zern  ersten  von  adame 
Noe  vud  abrabame 
Bi  der  iegelicbem  geschacb 
Ein  dinc  des  man  vSivwe  iach 
35  vii  aber  der  nach  lurbaz  me 
wie  Mojses  die  gotes  d 
Lemtte  md  sie  lerte 
Do  mite  got  do  merte 
Die  Tordern  d.  mit  einS  snite 
40  TÜ  aber  nf  werte  da  mite 


15  geben.  18  an.  loraft.  19  wurden!  21  riebe.  SS  rns  der. 
24  friTnUich.  27  Von.  das  gealttbte  gros.  28  fialomones.  85  der  biss. 
86  was  BeltrU.  '       88  der  k.  fiM.       39  gote  erweite.        41  -ischa.       48  toi 

gesprochen  volgeselt.         49  hie. 

(2*)    3  iaren.  7  die  pescbichte,         10  nara.         14  höret,         16  mit. 

17  nam  18  werlt.         19  werlt.         20  nam.         23  werlt.  27  werlde. 

29  her)  s...         33  -en.         84  fiir.         35  da  nach.         36  div.         39  aite. 

40  nu  werie. 

*)  Von  hier  an  vergl.  Ma0maan,  Kaiserehronik  8,  188—186. 
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Ein  and^  weit  die  do  ffr  war 

Drizec  vnd  vier  hindert  iar 

Werte  vod  dannoch  fvrbaz  mer 

Dvrcb  der  wandel^nge  ker 
45  das  got  den  nnS  kraigen  gab 

dvrcb  des  wandek  f  rhab 

wait  ofeb  d^  sit  ein  werld  genant 

ah  vns  die  warheit  tvt  erchant 

IH  w^te  Tntz  ir  die  werdekeit 
fiO  an  k'^Tiiges  namo  wart  hin  geleit 
(2";vn  vns  erschein  der  seiden  vart 

Daz  got  dvrch  vus  mensche  wart 

Sit  nach  dea  hohsten  wMicheit 

Die  manne«  name  vf  erde  treit 
5  JH  mere  bdbent  ir  namen 

If  it  eineni  namen  lobeaamen 

leb  meine  kvneclicb^  namen 

Lobelichen  iobesamen 

Dem  alle  weltlichen  namen 

10  Dvrch  fride  snln  gehorsamen 
Dem  hollöten  vn  dem  herstcn 
Dem  ivugesteu  vud  dem  ersten 
Der  iem*  wert  vn  e^cb  was  ie 
Beginnen  dis^  mere  bie 

15  Beribten  vnd  tibten 

Mit  tihtenne  beribten 

D^ch  eine  k-^nec  lobesamen 

Der  lobeliche  in  kf-niges  n&tü 

Des  selben  lande»  kröne  treit 
20  Daz  in  der  hohsten  werdechctt 

Der  edelsten  kynige  hovbt  lant  5 

Von  gotes  geböte  wirt'*')  genant 

Die  got  von  a!  der  weld  vs  acbiet 

M  kvnige  fber  eine  diet 

41  werlt.         45  kunige.        47  werlt. 
{2^)   7  lat  min  k.         8  lobelieb  vn  l 
Naeh  10  «k^fMchohmt  So  wU  ondi  leb  in  gotesnaS       Der  loblieb  vn  kvniges  nam 

ob  allen  namen  den  lobsamen.     bat  dem  iprech  wir  amen. 

11  Dem  Ivngiten  vn  der  eraten.         12  dem  höchsten  vn  dem  bersten.         18  was 
ouch.  15  ze  tichten.  16  tychten.  17  lobelich.  18  der  riebe  yn 
arme  hat  gelich ,  diese  Zeile  auf  radirK'm  Gnmde.          21  eltisten.  22  wart. 
23  Daa.    werlde,        25  frvch.        26  menschlich.        27  menschlicher.        28  got- 
heit.        29  Daz.        30  da.        34  gesant.        35  slozbant.        36  euch  von  der. 
Naeh  37  folgt  dem  wirt  die  ere  erchanU            38  wartet  Rumischiv,  iv  auf  radirlem 
€hmi$.        44  erea  gerader  tagende.        46  bldnder  ingende.        47  verautea. 
49  werbent 

(S*)   1  div.        8  emgemde.        6  vinde  mvnt         8  vfi. 


25  vö  d*  fruht  got  die  menscheit 
wart  Meneschlichcn  hu  geleit 
vii  da  got  menschlichen  leit 
ald^  gebot  der  goUeheit 
Das  iet  Jeroealem  dae  lant 

30  Der  do  ist  berre  vB  kfnee  genät 
vn  Sieilia  vnd  al  df  lant 
Df  dar  ze  dienste  sint  benant 
Hat  mit  gcwalte  in  siner  hant 
vn  dem  voti  arle  ist  genant 

35  Gewaltes  ehrone  vud  »lozes  bant 
vu  der  ovch  der  hohsten  haut 
Dy  gotes  zeswe  ist  genant 
Noeb  wartet  Rdmeaeber  ebrone 
Vf  sin  edel  bofbt  seb^ne 

40  Die  er  bat  in  einer  pflege 
vn  vf  der  verte  iet  allewege 
Mit  übe  vnd  ofch  mit  gvte 
Mit  milte  in  hohem  mvte 
Mit  prise  in  eregemd*  tvgent 

45  Mit  wisbeit  iu  bluder  ivgent 
Mit  k'^neclichen  kvneges  siten 
Die  kfttiges  prii  noeb  nie  vWtS 
alle  stfnt  vnd  alte  friet 
Mit  k^oigee  prtee  werbede  ist 

(2*)  wie  die  kröne  an  ir  stat 
kome  vnd  w*de  noch  gesät 
An  die  der  eregemde  helt 
was  vnd  ist  mit  rehte  erweit 
5  Daz  im  niht  anders  geirret  hat 
wan  vieade  mvnt  vil  yalseb^  rat 
IMe  dvrob  daa  eine  beteebaft 
Entsinent  vnd  eine  ebralt 


48  div.  49  div. 
9  werltlicben. 


50  nam. 
10  frevde. 


*)  i  acheint  in  ft  verändert. 
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Daz  sie  ze  freueUicbe 
10  Bant  an  dem  riehe 
Gefreuelt  ala  sie  wolden 

Yii  niht  als  sie  solden 

Dia  ist  des  B6meachen  keis^s  kint 

Vf  den  gcprivücget  siiit 

15  Kciser  namen  ic  mit  genvht 
an  in  von  der  selisten  fruht 
Dy  in  keieers  naiu  le 
Nach  kvniges  wirde  fir  eich  gie 
als  ea       war  die  warheit  hat 

20  Das  erste  was  k^ee  kvnrat 
Der  iu  dem  geslehte  sohdne 
Die  &dme8chen  chrone 
Trüc  gewalteclicbe 
Vber  Römeschv  vieiie 

25  Daz  ander  keiser  Friderich 

Des  keib's  kraft  noch  ovget  sich 
ze  lamparteu  vud  iu  Tuüchd 
ae  B6me  vttd  e^ch  xe  M dlan 
an  andern  grosen  dingen  vil 

80  Da  von  ieb  niht  spreehen  wil 
Daz  dritte  keis^  Heinrich  was 
-  keiserlicber  kraft  ein  adaroas: 
Der  Sicilie  daz  lant 
vn  al  dv  lant  mit  sin*  bant 

35  Die  iiocb  h^röt  dar  bctwanc 
daz  »ie  ime  dienet  ane  wanc 
Das  Vierde  kfnee  Fhjlippe 
Daa  brfst  noeb  mannes  Bippe 
Nie  herze  an  tvgende  aJao  gros 

40  In  kyoeclicber  zubt  betlos 
alse  daz  sine  mit  demvte 
was  in  manlicher  gvte 
Daz  fhifte  keiaer  friderich 
an  de*)  mit  kraft  v^sucbte  sich 


45  D^  hohste  gewalt.  vn  an  in  streit 
Das  sin  manliebe  wisheit 
kfnde  wislich  ^ber  tragen 
Hit  wer  mit  zuht  in  sin§  tagS 
vnd  bete  fürbaz  getan 

50  Solder  fiirbaz  gelebt  lian 

(2'jEr  bete  drvz  enblozzen  sich 
Min  lieber  berrc  durch  den  ich 
au  diz  bvch  noch  min  arbeit 
Mit  getihte  han  geleit 
5  vfi  es  mit  gotes  helfe  wil 
Fdr  sieh  tihten  vf  das  sil 
Ob  mir  got  der  iare  gan 
Daz  ich  im  mac  gedienen  dran 
Daz  ist  d*  kvnec  kvnrat 

10  Des  keisä  kint  d^  mir  hat 

Gebotten  vn  des  gebetteu  mich 
Gerüchte  bitteu  des  daz  ich 
Df  reh  in  d^  mere  tihle 
Von  anegenge  berihte 

15  wie  got  naeh  ir  werde 
Gescbvf  himel  vnd  erde 
vn  darzv  von  der  bobsten  kiaft 
Irdinischer  herschaft 
von  den  mit  rehter  warbeit 

20  Dv  heilige  schrift  die  warbeit  seit 
vn  Tou  den  dy  die  bohsteu  lant 
Stiften  mit  gewaltea  bant 
vnd  alle  die  in  ir  iaren 
Die  gewaltigesten  waren 

25  vn  darsv  von  Romeren 
vn  von  den  holisten  meren 
Was  sie  begiengen  mit  ir  kraft 
In  ir  vf  gender  hetschaft 
Dar  ZV  swaz  iu  der  kristenbeit 

30  Dv  bvcb  der  kronicke  haut  geseit 


19  IKtK«  -Ischen.        14  •leigst.        16  selben  t        19  div.  80  erst 

21  schone.         28  •isehsn.         24  -ischiv.         28  Born.  HeUao.  80  ich  nr 

niht        81  Der.        85  Div.         86  sl  dienten.         89  tagenden.  40  Alt 

daz  sin  mit  don  ravte.       48  fvmfte  was.       44  dem.   versvdiet»  46  'lidiiv. 
50  gelebet. 

(2')    1  het.     geslozzet.          3  ditze.          11  des  bäte  mich.  1H  Dvrch  in 
div  miere  tycht  ich.          Nach  14  fol^t  mit  wserlichem  getychte.          18  irdiacber. 

20  heilig,    div.       21  die  div.      24  -isten.       26  da  zv.      27  waz.  30  kronken 


*)  Vor  an  durMHekm  Des  1 
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Von  gewaren  dingen 
Bat  er  michz  allez  brinpren 
lu  tfflche  getihte  dvrcii  m 
D»s  doM  lone«  hohgcwin 

35  Mir  kfmben  lil  beneme 
als  «ine  nameo  geiene 
TS  im  an  werdem  prise 
Li  lobelieher  wise 
lemer  ein  geh^gde  were 

40  Swa  man  von  im  d-^  mere 


verneme  od^  horte  lesen 

Daz  sie  ime  iem^  mvste  wesen 

ewiclilich  meiuorial 
vfl  ettelieh  vrdrdtaie  mal 

45  Im  selben  mite  v'stieae 
Swenner  im  lesen  biese 
Wie  d-^  dino  in  den  landen 
Sint  an  Tus  ber  gestanden 
Mit  manige'  wund*8  v!(r1*8cheit 

60  Daz  keiserlicher  werdekeit 


81  gewseren.  32  mich  alles.  8S  tyvsch.  34  dvrch  s.  35  Mit, 
«II»  odtt  in  Mir  geändert,  kvmber.  36  sioem.  37  im  sin  wemder.  39  VH 
iemw.         41  boret         48  mvcAm.         44  TerdrTiich.         46  mit. 

BONN.  ANTON  BIKLINGEK. 

ni. 

In  der  Stadtbibliothek  zu  Lobaii  (Sachsen)  löste  mein  Bruder, 
welcher  das  Ehrenamt  eines  Stadthibliotbekars  bekleidet,  zwei  Per- 
gaments treifen,  welche  zum  Einbände  dnes  Buches  verwendet  wareii| 
los  und  sendete  sie  mir  zu.  Beide  zusammen  bilden  ein  in  2  Oolumnen 
zu  28  teilen  getbeiltes  Blatt  in  der  Höhe  von  37*6  Oentimeter  and 
der  Breite  von  etwa  SO  Cm«  Die  Schrift  iat  eine  saubere  FraktarBchrift, 
die  ZeilenanfUnge  meist  mit  Unoialen  geschrieben  und  mit  rotber  Farbe 
iothreebt  durcbstricben.  Der  Anfangsbuchstabe  der  Z.  43  und  110  ist 
mit  roiher  Farbe  über  2  Zeilen  gemalt;  am  oberen  Rande  befand  sieb 
die  ebenfSalls  roth  geschriebene  Überscbrift,  you  der  jedoch ,  da  die 
Ecken  des  einen  Streifens  bei  seiner  Verwendung  als  BnehUberzug 

weggeschnitten  wurden,  nur  üb  gum  übrig  ist.    Die  alö  Aulien- 

seite  benutzten  Stücke  lesen  sich,  weil  sie  gut  erhalten  sind,  ziemlich 
leicht.  Die  inneren,  aufgeklebten  Seiten  aber  boten  der  Entziffcrunp^ 
groÜe  Schwieri^^kfcMten;  denn  eine  dicke  grünliche  Masse,  der  Über- 
rest des  vermuthlich  aus  dem  Mehle  der  Kosskastanie  bereiteten 
Kleisters,  bedeckt  nicht  bloi^  die  Schrift,  sondern  hat  auch  stellen- 
weise die  Tinte  aufgesogen ;  dazu  kommt,  daß  durch  die  bei  der  Ver- 
arbeitUDg  gemachten  Randbräche  Buchstaben  schwanden.  So  ist  es  mir 
trotz  vieler  und  mehrfacher  ibitthe  nicbt  gelungen,  Z,  74  genau  au 
entziffern. 

Der  Inhalt  ist  eine  Paraphrase  von  2.  Samuelis  cap.  24,  be- 
ziebentlieb  von  1.  Cbronika  22;  auf  letzteres  scheint  die  Überscbrift 
mehr  hinzuweisen,  denn  die  Bttcher  der  Cbronika  wurden  ja  auob  als 
in.  und  IV.  Buch  der  Könige  aufgefaßt,  so  daß  wir  die  unvoUstttndige 
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40 


60 


Überschrift  etwa  erjsjKnzeu  könnten  libfer  III.  rejgum,   was  zu  dem 
Räume  nach  meitier  BerechuuDg  ganz  genau  passen  würde 
8T0LLBEKG  (Sachsen). 

(*)  Vii  sagtem  gotes  gebot 

als  im  geboten  hatte  got 

Tjlr  sprach  got  hat  mit  gute 

"^dinn  demute 
5  vn  (iiiie  trciiene  an  erf^seben 

Di  vou  dir  aiut  hin  zum  gesehen 

Tfi  wil  laxin  di  schulde  diu 

Doch  muiin  dir  getalt  ein 

Dri  dine  tod  diaea  scholdin 
10  Der  musttt  eines  dulden 

durch  das  du  Mmdetist  an  got 

vn  vbir  ginge  sin  gebot 

Dirre  gppsiln  der  sint  dri 

Sich  wt  lcliir  dir  di  wpgiste  ei 
15  Di  uim  waii  du  di  duidin  muat. 

Swi  vDgerne  du  das  tust 

Du  most  dttldin  al  Tur  war 

Grosin  banger  sibtn  iar 

vn  dine  kingriebe 
30  Oder  das  gewaldicliebe 

Dine  viende  öibin  manode  din 

Vnde  dincr  lande  gewaldic  ein 

Nach  ir  willen  noch  diuer  [kjlage 

Odir  das  hie  dri  tage 
36  Ein  slac  mit  grozem  tode  irge 

In  dem  din  lebin  in  wage  ste 

y&  al  der  dine  yS  ie  geneein 

Der  drier  der  mus  eyner  weein 
{^)  Die  dir  hie  sint  vur  geleit 
30  Du  sprach  mit  geduldikeit 

Dauid  nii  muz  ich  stete  han 

was  got  wil  das  muz  irgan 

vmme  di  mine  vn  vme  mich 

Noch  sinen  bulden  so  muz  ich 
35  mit  sorgen  groiir  «rcbte  pblegS 

Docb  wil  icb  sprach  der  gotis  dege 

?f  die  gotis  gnade  irgebin 

mich  yB.  al  der  nUnen  lebin 


THEODOR  QELBE. 

Das  danket  mich  das  beste 
wan  gotes  gnade  ist  veste 
vn  sin  erbermede  ist  so  vil 
das  ich  iz  an  in  lazin  wil 
Tosephus  der  wise  man 
"  dauiden  sere  lebete  daran 
46  Das  in  der  demute  gezam 
Das  er  diz  geteile  nem 
y&  mit  den  sinen  oaek  ein  lebi 
hatte  in  wage  da  gegefain 
vi^  sprichit  ho  heter  gnomen 
Das  groze  hulgin  soJde  komo 
In  sine  kunigriche 
So  spreclie  man  velschliche 
vou  itelichem  nide 
Nu  was  war  dauide 
das  er  den  huuger  weite 
Sin  Ittt  das  mite  kette 
liden  so  grose  erbeit 
Do  hater  solche  richeit  • 
Das  im  das  harte  kleine  war 
Das  er  di  sine  lie  so  gar 
Von  hungcrs  not  verterben 
Vn  vou  ia  vure  sterben 
Hete  abir  das  sin  kur  gnome 
Das  mn  viende  solden  komen 
66  Gkwaldieliehe  in  sin  laut 
So  apreehe  man  abir  sa  ra  hSt 
Was  schadete  dauide  das 
Das  er  uf  die  sine  der  viende  haa 
Mit  also  grozir  arbeit  lut 
70  Er  was  doch  also  wol  behnt 
Das  er  am  selbia  hu  angiet  was 
Di  sine  storben  er  guas 
An  dIrre  kor  gein  ienen  swein 
Qnge  in  vingir  sme  schein 
Wan  er  In  wage  sin  sdbis  lebt 
Mit  den  sinen  hatte  gegeben 


65 
(•) 

60 


75 


13  Ver»c?uneben ßir  gespiln,  sonst  könnte  ex  nur  geysiin  htißmt, 
48  J  mit  rothet  F€ttb€,         74  ünUstrUehe  Zeile, 


85  s=  Torekte. 


*)  [Im  cod.  paJ.  327  entspricht  1^5'  Z.  15  185«,  Z.  10  von  unten.  Di©  ZeUeo 
57—70  fehlen  im  cod.  paL  und  sind  iuterpolirt,   K.  B.J 
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als  ist  12  ie  recht  vfi  gut 

Swas  der  selige  tut 

Wao  sin  glucke  ist  iemer  gut 

80  YiE  dnnkit  gut  was  er  tat 
Ata  dauid  das  wegiste  nam 
Das  im  m  lobe  vfi  an  seiden  quä 
Do  wart  der  gotes  slac  gesant 
Mit  kreften  in  daaides  lant 

8ö(')  Von  dan  biz  au  bersabe 
Sibiozic  tusint  vn  me 
wart  lutc  in  disuu  diiu  tagen 
Id  daQides  lande  irslagen 
Di  der  gotis  «igil  sine 

90  Hit  emem  swerte  das  er  trtie 
AI  blatic  gar  an  nner  hant 
Das  wart  dem  gotes  helde  irkät 
Dauide  eines  tages  an  einer  stat 
Da  siut  gotea  tempil  wart  gesät 

in  B  mft  roikar  Farbe, 


9ö  Da  sach  er  eugil  stau 
als  ich  nu  gesprochin  han 
Mit  einem  awerte  blut  var 
Da  mit  er  die  Inte  gar 
Sloe  das  in  dem  lande  tot 

100  lageu.  do  dauid  di  not 
Sach  vH  hatte  da  vnomen 
Der  glao  WAR  dannoch  nicht  komen 
Vbir  in  vn  vbir  sine  schar 
Enkeiü  not  iu  dannoch  war 

105  Do  abir  di  gotis  degen  wert 
Enaob  den  engil  vfi  das  swert 
Blot  var  an  einer  bant 
Do  vil  der  edele  wigant 
Au  sin  gebet  zu  gote  er  rif 

110  Er  sprach  mit  berzin  sufzi  tif 
TCT^f^^^  got  ich  bite  dich 
*^^du8  du  iaaist  ubir  mich 


ÜBER  DEN  TANZ. 

Auf  d«r  ÜniverBit&tibibliothdk  zu  Jena  befindet  sieb  ein  Band 
gedraekter  latein»  Predigten  (Op.  theoL  IV,  f*  99)  des  Dominikanera 
Johannes  Herolii  yom  Jabre  1492,  von  denen  ich  die  folgende, 
gegen  den  Tanz  gerichtete,  ndttheile.  Die  sahireichen  AbkttrBungen 
aind  aufgelöst,  breite  moralisebe  und  dogmatische  Ausführungen,  die 
ohne  Werth  und  Interesse  wären,  fortgelassen. 

Der  Titel  steht  .'am  Scliluij :  „Fiuit  opus  pei  utile  bimplicibus 
ciiram  auimarum  gerentibus  per  vcncrabilem  et  dcvotum  Johannem 
Herolt,  8.  Dominici  sectatorem  profi  ssum:  de  tempore  et  de  sanctis 
cum  promptuario  exemplorum  atque  tabulis  suis  coUcctum  Discipulus 
nuDCupatum.  Impressum  Argentine  anno  a  Christi  natali  nonagesirao 
secondo:  supra  millesimum  quaterque  centesimum."  Vgl.  zum  Inhalt 
den  Traktat  „waz  schaden  tanzen  bringt^',  Altd.  Bl.  I,  52  ff.  und  die 
Mittbeilung  in  Wackemagels  altd.  Predigten  S.  259  f. 

1. 

De  Chorea.    Sermo  XXXVIL 
„Tradetur*)  enim  gentibus  et  iiludetur  et  flagellabitur  et  con- 
spuetur."  (Luc.  18.) 

*)  Sadetur  mit  Lttcke  dsror  fttr  die  Tsrgesseiie  Initiale  T. 
emUllU.  Hsiw  Bsihs  ZTia.  (ZXX.)  Jiikrg.  IB 
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Ubi  setendum  quod  passio  Christi  quae  in  hodierno  evan^elio 
nobis  hodie  proponitur,  nos  debet  ab  illicitis  gaudiis  hajus  seculi  et 
a  clioreiß  et  vanitatibut»  aliis  abstraliere.  Sed  ex  quo  jam  isto  tem- 
pore homines  ut  communiter  cLoiisaie  solent,  tunc  in  prspseuti  ser- 
mone  tria  sunt  dicenda.  Primo,  quomodo  Christus  in  chorea  illuditur 
et  contemnitiir.  Socuudo,  utrum  choris?ire  sit  peccatum  mortale.  Tercio 
de  cireurastantibus  et  astantibus  choree.  Quaatum  ad  prinium ,  scien- 
dum,  qaod  cborisantes,  quaDtum  in  seipsis  est,  rursus  crucifigunt 
fiiivm  hominis.  Quo  autem  hoc  plenios  possitis  intelligere,  cboream 
volo  TobiB  dedarare  et  exponere,  et  ex  isto  potestis  iatelligere,  quan- 
tum  malnm  sit  ohorisare»  Notate  ergo  diligenter  qaod  qninque  fiont 
in  Chorea,  qnae  requinintiir  ad  artem  bene  chorisandi.  Primo  qai  yolt 
bene  ehorisare  et  diabolo  in  hoc  multnm  complacere  et  pericnlnm  ; 
anime  incurrere:  tone  debet  primo  alte  saltare.  Hoc  ideo  vobis  secon-  : 
dum  glossam  dico,  ut  eo  proftmdius  ad  infernum  saltare  et  cadere  '■. 
possitis,  quare  secnndiim  Atigustinum  quilibet  saltus,  qui  fit  in  chorea,  | 

est  saltns  ad  profbndnm  infemi  Ideo  quanto  altius  in  chorea  ! 

saltaveritis,  tanto  profundiiis  ad  infernum  cadetis.  Est  enim  magna 
slulticia,  sie  saltare  sicut  hircus.  Immo  s.i  vidercs  auimal  brutum, 
scilieet  equum  vel  vaccam,  sie  saltare,  tu  diceres,  quod  esset  animal 
fatuum;  et  tu  es  animal  rationale  et  asHirnilaa  te  sie  hirco  vel  alii 
animali  irrationaii ,  contra  dictum  psaimistae:  „nolite  fieri  sicut  eqilus  i 
et  mulus,  in  quibus  non  est  intellectus."  Krgo,  si  non  vultis  ad  pro- 
fundum  inferni  cadere,  sed  ad  ceium  sursum  asceudere,  tuac  fugite 
choream  et  caveatis  Yobis  ab  lila.  Et  hoc  est  meam  consiliumy  quare 
multo  melius  est  cum  deo  et  cum  omoibus  sanctis  in  cclo  r^narei 
quam  in  inferno  cum  demonibus  et  damnatis  etemam  penam  aoatiiiere. 
Secondum,  quod  requiritnr  ad  choream,  et  quod  etiam  communiter 
fit  in  Chorea,  est,  quod  brachia  late  ezpandunt,  ut  choream  magnam 
faciant  Et  hoc  ideo  secundum  glossam^  ut  Jesu  Christo  magnam  iire- 
verentiam  et  imsionem  seu  etiam  contemptum  possint  faeere;  quare 
talis  ezpansio  brachiorum  signat  ezpansionem  brachiorum  Obriati  in 
cruce,  qui  sie  fuit  tractas  et  expansus,  quod  omnia  ossa  sua  dinumerari 

poterant  Tercium,  quod  requiritur  ad  choream  et  quod  cum- 

rauniter  fit  in  chorea,  est  caput  erigere  et  alta  voce  ciamare.  Et  per 
hoc  fit  magna  irreverentia  Christo,   qui  inclinato  capite  pependit  in 

crucf  j  et  clamore  valido  emisit  sjüritura  Et  clamor  etiam  i 

ille  bestialis  irreveretur  clamorem  (Jiirisli  in  cruco  pendentis  

Et  tali  clamori  Christi  fit  magna  irreverentia  per  talem  cantum  et  per 
talem  aonitum  fistularumi  qui  fit  in  choreis.  Et  tales,  qui  sie  deleotantor 
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iD  eanta  et  In  fistolis,  miierabiliut  et  tenibtliiis  ekunabont  et  Ingebunt 
k  Inferno,  dteenfes  iUud  Apoe.  8:  Ve,  ve*  ye.  Ve  pro  primo  seoraum 
qiims  clamabit  dioen«;  ^Ve  quod  iinqnam  natue  tum."   Item 

secundum  ve  clamabit  super  se  et  siia  membra  proprii  corporis  dicens : 
„Ve  vobis  maledicLi  pedes,  quid  uiilii  niiserriniü  imputastis,  quod  per 
malum  gressum  et  saltus  illicitos  mihi  celi  januara  obscrastis!  Ve  vobis 
manibus,  cur  per  malum  tactum  et  illicitam  exteusiouem  me  glorie 
Corona  privastia!  Jam  propter  vos  ducor  ad  ie^nem ,  de  quo  nun- 
qaam  egrediar.  Ve  tibi,  maledicta  liujyua,  quanta  mala  mihi  induxisti, 
quando  tot  turpia  verba  protulisti,  et  tarn  frequenter  illicitos  cantus 

c&ntasti.  Tercium  ve  clamabant  dicentes:  „Ve  prse  amari- 

tudine  et  ve  pno  maltitudioe  et  ve  pr«  etemitate  penarum."  Qaar- 
\nm,  qaod  requintur  ad  choream  et  quod  communiter  fit  in  chorea, 
est  qaia  maoibas  et  braehüe  ae  mvicem  oompleetiintory  ut  firmiua 
oonoatenentur,  ne  ohorea  de  facili  nimpatnr*  £t  hoc  significat,  quia 
hoe  ideo  fieri  debet,  nt  diaboliu  eos  firmins  teneat  in  manu  et  pote- 
ataie  ma.  Nam  omnes  in  chorea  ezeroentes  eont  in  potestate  diaboli» 
quare  Bunt  in  ejus  aervitio*  Et  iBte  diabolns  Toeatar  vulgariter  eehi- 
ckentana*).  Bt  iate  diabolns  recipit  te  in  potestatem  enam  cum 

accedis  ad  choream.  Quintum,  quod  requiritur  ad  choream 

et  quod  cornnrnDiter  lit  in  chorea,  est,  quia  chorisantes  pulcre  se 
umant,  sc.  caput  cum  sertis  et  caputiis  ot  peplis,  et  reliquum  cor- 
pOS  cum  variis  indumentis.  Et  hoc  signat,  quia  hoc  ideo  fieri  debeat 
a  chorisantibus,  ut  eo  difibrmiores,  nigriores  et  diabolis  similiores 
in  inferno  fieri  possint.  Nam  quanto  plus  se  modo  ornant  variis 
omameDtis  et  diversis  vestibus  et  coloribus,  tanto  oportet  eos 
habere  in  inferno  magis  diversas  et  varias  penas^  quare  quselibet 
tunica  superflua  et  quilibet  color  varine  specialem  penam  habebit 
ifi  inferno.  Qjiiare  aÜnm  colorem  sequitur  alia  pena,  quare  color 
mh^oB  aliam  penam  habebit  qnam  color  flaveus.  Et  sie  de  aliis. 
Item  choriBantea  pulcre  et  saperbe  se  omant,  ut  Christo  majorem  con- 
tomeliam  (bferant.  Nam  sicnt  ChristuB  coronatns  fnit  Corona  spinea, 
ne  isti  ornant  capita  cum  Bertis  et  mitris  et  peplis.  Ergo  isti  dolorem 
Christi,  quem  in  capite  habiut  per  coronam  spineam  meditari  deberent^ 
eam  capita  sna  sie  ornant.  Item  Testes  nimis  longas  candas  habentes 
et  post  se  trahentes  in  terra  designant  albam  vestem  et  fatnam,  quam 

Herodrs  Ciiristo  induit  Item  habere  cingulos  deauratos  et 

argenteos  designat  fuoem,  cum  quo  Christus  erat  ligatus  et  ad  pati- 

Daö  k  aus  t  coirigirt. 
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bulom  oraois  deduotiis.  Talia  memoranda  enent  chorisaotibua,  cum 
86  ad  olioreain  prieparant   Quantam  ad  seeundam,  qu»ritiir,  an 

chorisare  sit  peccatam  mortale   Processio  enim  diaboü  est 

Chorea.  Siguum  autom  Lujub  e^l  hoc^  quia  procediLur  ad  bioistraiu 
manum.  Unde  Provorb.  4:  „Vias  enim  quse.  a  dextris  sunt,  novit  deas, 
pervers®  autem  sunt,  quae  sunt  a  sinistris."  Unde  Guilhelmus  Lug- 
dunensis:  „Chorea  est  circulus,  cujus  centrum  est  diabolus."  A  quo 
diabolo  omnes  virgiues  seu  mulieres   erunt  ducte  in  sinistra  manu 

in  Signum  maiicie.   Quantam  ad  tercium,  sciendumi  quia 

astantes  circa  choream  quandocunque  in  tantum  pecoant,  sioat  ipn 
ohoriaantea.  Batio  est  qoare  ipsi  dant  occasionem  chorisaadi^  quare 
dreiimstaates  si  non  aspicerent,  tuno  ipsi  non  choiiaarent,  vel  nim 
tantam  diligentiam  et  adverftentiam  ad  gestas  et  ad  mores  suos^  quibus 
se  deordinanty  adbiberent  Insuper  eireumstantes  peoeant  in  hoc,  quia 
eoDsiderajit  dispositiones,  verba  et  mores  oborisantiam^  et  tone  ex  bis 
consideratis  judioant  cborisantes,  quod  est  contra  evangelium^  utbabetur 
Luc.  6:  „Nolite  judicare  et  non  judicabimini.'^  Item  sciendum  quia 
qui  magis  delectabilUür  vident  choieas  vel  cum  majori  dcluctatione 
audiunt  cantus  vel  alia  musicalia,  lalös  magis  horribiliores  demonea 
videbunt  et  audient  lacrimabiiiores  clamores  demonum  et  damnato- 

rum   Unde  patet,   qnod   antique  vetule,   quo  circumsedeut 

choreas,  potius  deberent  intrare  ecciesiam  vel  cameram  suam  et  con- 
siderare  peccata  sua  pr»terita  in  juventute  oommissai  quam  ibi  circa 

choream  sedere  et  peccata  sua  angere  vel  augmentare.'  

Aliud  exemplnm  de  plaga  cboree.  Legitor-  quia  in  qaadam  yiUa 
Ooloniensis  djoceseos  quidam  erezemnt  arietem  vestitom  serietia,  nl 
qni  meÜas  cborisaret»  baberet  illum.  Quod  audiens  sacerdos  ilUiu  loci 
probibnit  publice  in  amboncy  et  minatas  est  eis  plagam  dei»  ai  non 
desisterent«  Sed  obatinati  propter  boc  non  omiseront,  Ideo  cum  cbori* 
sarent  in  die  feste,  ecce  subito  fblgür  tonitmum  et  grando  de  eelo 
venerunt  et  cominuerunt  omnes  segetes  et  fructus  arborum  et  vinea- 
rum  illiuö  villu^  cum  taratiu  prius  esset  aeris  sercnitaö.  tota  pro- 
viucia  ex  qua  pupulu^j  ad  illam  choream  couYenerat,  plagata  fuit  eadem 
plaga  in  segetibus  et  fructibus  terre.   

2. 

Tabula  sermonum  discipuli  de  sanctis,  (pag.M%)  SermoXXIIL 

De  8.  Johanne  baptista. 

 Ultimo  qunritor  utrom  Chorea  possit  licite  fieri.  Be- 

spondeo  seoundum  Johaönem  in  sunma  sua^  lib.  B,  tit  34^  q.  2,  quia 


üigitized  by  Google 


OBBB  D£N  tanz. 


197 


quinqne  concurrentibns  ad  choream  tnnc  non  est  reprehensibilis. 
Primum  qoia  ait  tempore  debito,  sc.  gaudii,  sicut  in  nuptik,  yel  tenn' 
pore  victorie  vel  liberationis  hominis  vel  patrie,  vel  in  adrentn  anüoi 
de  terra  longinqna.  Seonndam  qnia  sit  cum  honeBtiB  peraonifl^  de  qni- 
bue  non  oriatnr  prtesnmptio  mala,  nec  cum  lecoatoribna  et  leoeatri- 
eibna«  Terciiim  quia  fiat  a  personis  eecnlaribus;  quare  monialibus 
monaebis  et  derieiB  propter  boc^  qoia  in  aliis  spirituatibus  debe&t 
occupari,  omnem  eboream  pnto  esse  illieitani.  Qnartum  quia  honesto 
modo  fiat,  Don  gesticulationibus  nimis  inhonestia  et  inordiDatis.  Quintum 
esty  ut  cantus  excitatus  in  talibus  non  sit  de  illicitis.  eto  

a 

Incipit  prologuB  in  promptuarium  exemplorum  dis- 
cipuli  secundum  ordinem  alpliabeti.   (pag.  U^) 

Cborea  (pag.  U.  4*). 

 Chriatna  a  cborizantibna  maxime  vituperatar  et  debone- 

Btatur*  Nam  extensio  braebiomm  et  coUigatio  manunm  et  braohioram 
irriaorie  representat  Christi  in  eruce  extensionem  pro  nobis.  Solent 
enim  homines  chorizantes  coronari  sertis  et  floribuB,  irridendo  Christi 

spineam  coronam.  Item  ornant  so  vestibus  irridendo  Jesum  Cliristum 
buniiiem  et  nudum  in  cruce  peiidentem.  Cantant  etiam  alacriter  et 
rident  cachinnis  irridendo  fletum  et  clamorem  Christi  in  cruce  pendentia. 
Item  (  sculantur  etiam  so  mutuo  irrideudo  osculum  Jude.  Item  depin- 
guut  facies  suas  irridendo  consputam  et  velatam  iaciem  Ciiristi  

(pag*  TJ,  AK)  Malier  qnndam  in  cborea  cum  pila  neoata  est 
(exemplimi  XII.) 

Malier  procax  et  vana  erat,  que  in  omni  fere  feste  cboreas  con- 
juDgere  consnevit.  Et  factum  est,  ut  javenibns  viris  ad  saltam  jaxta 

choream  ludentibus  uni  corum  pilam  feriri  conanti  baculus  de  manu 
evaderet  et  dictam  muiierem  ducentem  choream  pcrcussam  in  capito 

mox  necaret  Hoc  Guiiheimus  in  libro  de  apibus. 

LEIPZIG,  November  188a.  FEKDINAND  HOLTHAUSEN. 

Die  Handsebrift  der  Erfiurter  Bibliothek»  cod.  Erfori  fol.  S2, 

eine  Foliohandschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  Papier,  enthält  in  ihrem 
eraten  Theile  auf  80  Blättern,  denen  ein  Roo;ister  folgt,  unter  der  Auf- 
schrift *lncipiunt  decem  precepta  doraiid  In  teutonico  valdo  bona  et 
electa  et  ideo  perlegc  diligenter ,  einen  Tractat  tlber  die  zehn  Gebote, 
geschrieben  1447.  Der  mittlere  Theil,  mit  besonderer  Zählung,  Bl.  1  bis 
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146,  nebst  Register  betitelt  sich  *Libellu8  de  prtiitcncia,  que  penitcncia 
habet  tres  tractatue'.  Der  dritte,  nach  alter  Zählung  BI.  1 — 174  and 
ein  Register  umfassend,  ist  eine  im  Jahre  1448  geschriebene  und  noch 
unbenutzte  Handschrift  von  der  Seelen  Trost :  'Oonsolaoio  anime  Toca* 
tur  hic  über  Eyn  troist  der  sele.*  Anfang  'Wißen  sollen  alle  seligen 
die  dieü  buch  lesen  addir  boren.'  Die  sehr  anafuhrlieheo  elphabetlBchen 
Sachregister  sn  den  drei  Theilen  rerfaßte  'Henricaa  Mdnden  von  Caisele, 
eyn  recht  pherner  osa  Grefenthunna.* 

Aua  dem  mittleren  Theüe  gebe  ich|  mit  Weglassang  Ton  bloß 
theologischen  Erdrterangen,  Stttcke  ans  dem  Abschnitte  Aber  das 
Tanzen»  der  manche  calturgesohiehtlich  anaiehende  Einzelheiten  enthlUt. 

(122**)  Von  deme  tanoze  Eß  ist  ezn  merckene  von  deme 
tancze,  wye  gar  bftse  eß  ist  die  tencze  czu  furende  vnd  dys  den 
tancz  vor  füren  vnd  vorsprengeu ,  vnd  die  euch  dar  hie  stehen  addir 
siezen  vnd  czu  sehen  ....  (122')  Eß  ist  gar  wießentlich  vnd  ouch 
czu  merckene,  daz  vele  boßheyde  von  deme  tancze  entspringen,  vnd 
ouch  vele  heymelichir  sunde  werden  volbracht  an  deme  tancze,  die 
doch  wenigh  lute  können  gemercken  von  den,  die  dar  bi  »tehen  addir 
siezen. 

(122'')  Eß  volget  nu  daz  glicheniße  der  houwe-  (123)  schrecken. 
Sie  sint  gliech  den  pherden,  die  dar  bereyte  sint  in  den  stried:  daz 
sint  die  Bpnngerynnen,  die  da  bereyd  sicnt  an  cza  vechtene  die  kriesten' 
heit.  Eß  Tolget  en  uff  oren  bonbeden  also  krönen  giiech  deme  golde. 
Daz  geboret  sich  czn  der  czierheit  der  frouwen>  die  sie  nlfe  oren 
houbeden  tragen,  vnd  die  haben  sie  irkregen  Tonne  em.lyebhabem, 
Tnd  eß  sint  die  krönen  ^or  mancbfeldigen  segefucht,  den  der  tufel 

had  dorch  sie  von  den  kynden  gotis  (128**)  Ore*)  gewalt  schadet 

deme  menschen  fünf  monden,  daz  ist  von  ostem  biß  czu  deme  her- 
biste :  ßo  schaden  dann  allir  meyst  die  tencze  der  kriestenheit.  Gliechir 
wiese  alse  die  konige  und  die  heren  in  der  cziet  phlegen  czu  stricte 
czu  gehene,  daz  sie  oren  vyeuden  uemeu  waz  sie  in  deme  wyntere 
mit  or  erbeit  haben  irkregen:  also  tud  ouch  der  tufel.  Also  snelle 
eß  Ostern  wird,  ßo  irwecket  her  die  schare  der  tencze,  die  dar  eyne 
schaer  sicnt  dez  tufels,  daz  sie  nemen  den  guden  menschen,  die  gote 
haben  gedynet,  waz  sie  in  deme  advente  unde  in  der  vasten  irerbeit 
haben  mit  guden  weroken  kegen  got:  daz  nemen  sie  on  widdir  nach 
ostem  und  in  deme  sonmiere  mit  der  geflochten  kethen  an  deme 
tancze;  wanne  die  tenozere  ore  hende  an  deme  tancze  harte  yn  eyn- 


*)  ä»  h.  der  Henscbreeken,  nach  Apocal.,  cap.  9. 
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ftndir  sHeßen,  das  70  er  nyeren  keyn  deme  tafele  entlouffe  nß  syme 

dienste   (123*)  Dye  frouwen  betrieben  mit  dnerlcyc  wiese  die 

mennere  an  deme  tancze.  Czu  deme  ersten  mole  iu  der  biüiekeit  des 
gesanges,  czu  dem  andirn  molo  in  der  bowiesunge  der  schönen  ge- 
stald,  czu  deme  dretten  mole  mit  deme  griefene  und  fulende  der 
hende.  Vnd  in  gliechir  wiese  werden  euch  betrogen  die  frouwen  von 

den  mannen  (124^)  Gliechir  wiese  alse  daz  fleisch  von  den  vir- 

gieftigen  ezenen  der  thlere  wurdet  vorgieftiget,  also  wirt  oach  gehe 
giiagen  die  sanwicaekeit  deir  czusehere  und  bistendere  des  tanczes. . .  • 
Hier  lunme  ßo  ist  wole  oau  radene  allen  fr5iiien  memiohen,  die  dar 
haben  sone  ande  toohtere,  daa  sie  die  leren  vnd  dar  oan  halden  mit 
gaacsen  fließe  getmweliehy  das  sie  (124*)  an  keynen  tanea  nioht  en- 
gehen.  Wante  wilche  lute  sone  nnde*)  haben,  vnd  caieren  sie  vnd 
smuoken  sie  myt  kleydungc,  sohappeln,  horbanden  ynd  mit  andirme 
gesmudce,  onde  senden  sie  danne  cau  dem  tanese,  die  selben  inte 
smeren  ore  kindere  mit  den  sunden,  daz  sie  deste  baz  gebornen  in 

der  helle  gloid   Dorch  des  tanczes  willen  enwirdet**)  nicht  all- 

eyne  getodet  der  mensche  an  der  fiele,  der  synen  willen  dar  czu  gibbit, 
Sündern  der  wirt  auch  getodet,  der  den  tancz  machit,  alse  die  trum- 
pere,  pyfere  vnd  spelelute,  vud  (124**)  euch  der  meusche  mydde,  der 
dar  gebit  an  den  tanz. 

(126'')  Die  Inte  enkonnen  nnmmir  ßo  ald  gesien  und  die  tanoa 
kan  nnmmer  so  lange  gewem,  daz  yren  keyn  mensche  klage,  der 
reyge  vnd  tanca  sie  an  langh.  £ß  enkan  nummir  onoh  ßo  krangh 

geaien,  das  eß  nff  stehe  vnd  gehe  heym  von  deme  taneae  

(126^  Widdir  dai  aaorament  der  heiligen  ehe  vnd  widdur  die  truwe 
vnd  widdur  daa  gelobbede  in  der  ehe  snndegen  sie  nffinberUoh,  ßo 
dar  synget  eyn  wieb  tunme  eynen  snoden  man,  doreh  den  selbigen 
man  sie  dooh  widder  vnd  gram  ist  orme  eygenen  eÜehen  manne. 

(127")  Nu  seczen  die  tenczere  an  die  sterne,  dar  daz  crucze  vnd 
die  vane  Kristi  ist  gestrechen ,  die  phänen  vnd  czeichen  deß  tufels, 
vnd  vorsmehen  dar  daz  crucze  vnd  die  martir  Kristi  mit  groißen  vor- 
spannen und  anderme  gesmucke,  den  sie  vor  die  sterne  hengen  an 
deme  tancze. 

(128*)  Der  tancz  wirdet  genant  mit  dryerleye  naraen.  czu  latyne 
heyßet  der  tancz  chorea.  dar  umme  heißet  her  also,  daa  daz  hercze 
deß  menschen  gehit  in  vorlast,  doroh  der  hoohfart  willen,  vnd  ouoh 


*)  fOU  toehftere  am  Sekhtfi  dtr  ZiiU, 
en  I  «n  wirdeft. 
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dorch  aadnr  boubetsimde  willen.  Czu  welsoher  sproohe  beißet  der 
tancz  karele*).  Dar  umme  heißet  her  abo,  daß  daß  bercae  entperet 
allir  gesecze. 

(128')  Eß  were  beßir  daz  die  frouwen  an  den  heiligen  tagen**) 
czeyseden  diiiine  daz  sie  imvorschemet  an  deme  tancze  sprinj^et.  Daz 
Vierde  gebot  ist  *Du  salt  eren  vatir  vnd  muter*.  Daß  {:ei)ot  wird  dar 
gebrochen  an  dem  tancze,  dar  men  ane  eren  rad  v7ai  lästere  vnd  czu 
ßchanden  L'ehit,  wante  dar  gescheen  an  deme  tancze  vele  böser  ge- 
lobbede  und  auch  decke  scheut-  (128*")  liehe  wergk  mit  grieffene  und 
tastene  vnd  mit  andirn  unczemelichen  wiesen  und  stucken,  der  ich 

nicht  mer  nenne  (128"^)  Czu  duczsche  und  in  der  drethen  epracbe 

beißet  her  tanoz.  Und  daz  wort  tancz  had  synen  orsprungh  vnd  ane- 
begyn  von  deme  geslechte  Dan,  wante  daz  gesiechte  Dan  das  forte 
czu  dem  ersten  mole  den  tanoz  unune  daz  güldene  kalb  in  der  stad, 
die  da  bejßit  Dan.  Enwirdet  nicht  gelesen  daz  or  jbe  keyner  sie  wor- 
den ßeligh?  Vnde  czn  deme  geslecbte  Dan  boren  noch  alle  tenczere 
▼nd  ienczerynnen^  die  von  deme  cziebene,  daz  sie  sieb  also  czogen  bie 
den  (129^)  benden  an  deme  tancze,  haben  sich  geezogen  von  deme 

ewigen  leben   Vnd  alse  men  lyncket  nmme  springet  an  deme 

taiicz,e,  also  bollcn  alle  tenczcro  und  tenczerynnen  gesaczt  werden  czu 
der  lynckuden  gotis  sones  an  deme  jungesten  gerichtes  tage  czu  eyme 
czeicben  dez  ewigen  vorthumenyßeR. 

(129*^)  Hier  wel  ich  der  sagen  eyn  audir  exempei  daz  ouch  ge- 
sehen ist***). 

Dyß  nachgeschreben  byeczeichen  geschach  in  deme  lande  czu 
Saßen ;  In  eyme  dorffe,  daz  hieß  Korbethe,  und  geschach  (130*)  in 
des  heiligen  Kriestes  nacht,  du  men  die  mettene  sangk.  du  stunden 
lute  fru  uff  deme  kirchhofe  und  sprechen  mit  fryen  willen  'Wier  wollen 
enwenigb  springen  uffe  daz  wir  warm  werden'.  Du  begunden  sie  ozn 
tanczene  und  s|^ngen  also  lange,  byes  daz  der  priester  soilde  an 
beben  des  heiligen  Eriestes  meße.  Da  ^ngb  der  priester  czu  on  uß 
der  kircben  uff  den  kircboff  und  bad  sie  daz  sie  uff  borten.  Des 
karten  sie  sieh  nicht  an  des  priesters  bete  und  tanczeden  vordir« 
Du  sprach  der  priestir  alsus  czu  en  *Na  gebe  got  unde  der  heilige 
herre  sanctus  Magnus ,  der  hier  ist  eyn  houbtherre,  daz  ir  maßet 
springen  und  tanczen  eyn  gaucz  yar .   Daß  geschach  aUu  daz  sie 

*)  {.  karolfl.  Der  JFMbr  vtritf  wU  numehat  andere  mtf  Attwyt  Fbrlo^e. 
**)  JB§  üt  von  den  Sündigen  gegen  die  nehm  Qebole  dmeh  den  Tmm  die  JMe, 
hier  wm  der  Sünde  gegen  das  dritte, 
***)  Dieee  Überechrift  roth. 
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tanczenden  eyn  gancz  jar  alummc,  daz  sie  ny  gestunden  noch  cn- 
rageden  und  enhatten  ouch  an  sich  keynirleye  synne.  Vnd  des  prie" 
stirs  tochter  waz  ouch  an  dem  tancze.  Du  kam  or  bruder  und  woilde 
sie  cziehen  von  demo  taDCZO,  und  begreyff  sie  by  rlf'in  nrme  und 
czoich  er  den  arm  von  deme  lybe.  Vß  deme  arme  engim  1;  keyn  blud. 
Vnd  noch  tanczede  sie  vord  an  mit  eyme  arme.  Vnd  daz  wundir- 
cseichen  kam  uß  in  verre  land.  (130^)  Du  C80g6B  und  wandirten  die 
lute  dar  heue  uß  verre(n)  landen,  vod  saea  das  yamer  an  den  hiteo. 
Ore  kleydere  und  ouch  ore  schuhe  die  ozureßen  nicht  und  äff  sie 
enviel  keyn  snyhe  noch  keyn  regen.  Sie  hatten  gesprungen  eyne 
gruben  In  die  erden  wies  osu  deme  gortele  tyeff.  Du  das  yar  umme 
kam,  du  horten  sie  uff  von  deme  tancse.  Du  brachte  men*)  vor  den 
altar,  du  lagen  sie  und  stiefen  drie  tage  und  drie  nacht.  Und  du 
irwaeheden  sie  widdir  unde  or  etaliohe  storben  alesuhand,  und  or  etz- 
hche  iebeden  eyne  korcze  wiele.  dornoch  or  woren  funfczen  obir  als 
der  manne  unde  der  freu  wen  woren  drie.  Liebes  kint,  dieß  laz  dir 
eyne  lere  sien  und  strote  dich  seibist,  daz  du  nicht  entanczes  und 
halt  dyne  kyndere  ouch  darczu,  die  wiele  du  or  raechtip'b  Hie^t,  daz 
sie  an  keynen  tancz  nymmer  gehen  mit  dyD»  r  voibord,  addir  du  mußt 
die  Bunde  büßen  mit  on  ane  czwiefel,  aise  das  recht  sprichet  'con- 
senciens  et  faciens  pari  pena  puniuntur:  der  die  sunde  thud  und  der 
yener  der  sie  volbortet,  die  sollen  beyde  glieche  pyne  lieden  umme 
die  sunde'. 

Koch  wel  ich  eyn  andir  bjrcBeichen  sagen,  das  man  gotis  forchte 
nemo  dar  bye**). 

(190»)  Eß  was  eyne  eddele  junghfrowe,  die  geborte  eddeln  lutan 
CSU.  Der  junghfrouwen  was  also  groiße  liebe  csu  tancsene,  das  sie 
lieber  tanesede  danne  sie  eße  addir  tmncke,  und  sie  ▼orsnmede  yele 
ores  trincken  und  eßens  dorch  des  tanczens  willen;  unde  wanne  sie 
nicht  t^niczodo,  so  enwurt  sie  nummer  fro.  und  dar  umme  ßo  waz  or 
vater  und  or  muter  ßere  betrübet.  Czu  eynor  czyt  kam  d;ir  eyn  bru- 
der, deme  kiageden  sie  obir  die  tochtir,  unde  sie  bot*  n  <  n ,  daz  her 
sie  dor  vöne  ozoyece  mit  synen  gutlichen  unde  strefllichen  werten. 
Her  nam  die  tochter  uff  eyn  ende  and  sprach  zu  er  mit  gutlichen 
Worten  alsus  'Lyebe  tocbteri  bore  mich,  ab  men  dier  gebe  die  kore, 
daz  du  soildest  eyner  tanesfroyde  entpem  und  soildest  darnoch  eyn 
yaer  in  frouden  leben^  woildestu  des  icbt  nemeu  und  thun?*  'Ya', 
sprach  sie,  ich  woilde  es  thun*.  Du  sprach  der  bruder  alsus  'Tochter, 
woildestu  lebt  in  dießeme  koresen  lebene  erdesohir  froude  entpem^ 

fthU  sie  am  ZoOeMchlufi,        **)  roth» 
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uffe  daz  du  (130**)  ewige  froude  mit  allen  seligen  rauchtest  gehaben  in 
deme  hymmelriche?*  Sie  sweygh  eyne  lanj^e  wiele  und  cziet  unde  dar 
nach  du  sprach  sie  alsus  'Ich  enwoilde  umme  alle  diel.^e  werlde  nicht 
vorloben  den  tancz  niyne  lebetap^e,  cß  enwere  danne  also,  daz  ich 
in  deine  hymmel riebe  ewijrlich  tniiczen  o^erauchte'.  Her  sprach  alaus 
'Tochtir,  ich  gelobe  dir  daz  bic  rayner  ßele,  wanne  und  wilche  cziet 
du  danne  daz  begeriat  daz  du  tanczen  wilt|  daz  aal  danne  dier  ge- 
nngh  werden*.  'Ya*,  sprach  sie,  'dar  genugit  myer  wole  ane,  ab  myer 
tanczens  genugh  wirdet*.  Du  obirgab  sie  sieb  des  tancseni  und  sprach 
alsus  'Nu  verlobe  icb  mynem  heren  goie  allen  tanca  unde  vorlobe 
onoh  alle  erdisohe  froude,  nfSo  das  ieh  mit  eme  ewiglich  möge  tanesen*. 
Du  von  stand  csoicli  sie  geisdiehe  kleydere  an  und  dynete  unserme 
heren  gote  in  ores  vatir  hnße  hieß  in  daz  vierde  yar.  Dar  wart  sie 
siech  and  krangh.  Da  Tormanede  sie  or  muter,  das  sie  soilde  bjcchten 
unde  soilde  entpbaen  daz  heilige  sacranente  gotas  lieohenam.  Da 
sprach  sie,  sie  enwoilde  (131*)  des  nicht  thnn,  eß  enwere  danne  das 
der  bruder  kerne,  der  or  den  tancz  gelobet  bette  in  deme  byramel- 
rieche.  Du  woren  die  frunde  sere  betrübet,  wante  der  bruder  wonte 
vere  dar  vöne.  Doch  alse  got  daz  haben  woilde  mit  syner  ^etlichen 
gnade,  du  kam  der  bruder  in  daz  huß  o^eo^angen  und  aldor  worden 
sie  alle  sere  irfrouwet.  Du  sprach  sie  ore  bieehte  und  eatphingh  den 
lichamen  unses  heren  ihü  cristi,  und  enphingh  euch  daz  sacramente 
der  heiligen  olunge.  Dar  lagh  sie  unde  slugh  die  ougen  uff  czu  deme 
hymmele  und  sweygh  also  stille  lange  wyle  und  czyt.  Dar  nach  obir 
eyne  cziet  du  begunde  sie  alse  ynniglichen  czu  laohene  and  spraidi 
oau  deme  brudere  alsas  ^Vatir,  du  ir  mich  bekartet  von  minen  sonden, 
du  gelobetet  mir  mit  ganczir  worbeit,  daz  ich  mit  gote  soilde  tanesen 
ewiglich.  Des  gelobedes  laße  ich  uch  qayd  und  loiß,  wante  ich  aebe 
mynen  heren  und  sehe  syne  gebenedigiden  muter  sente  Marien ,  und 
ich*}  ouch  alle  die  heiligen  junghfronweny  die  in  deme  hymmdrieehe 
sienty  und  in  deme  tancae  trade  ich  na.  Wole  myr  daz  ich  yhe  ge- 
boren (131^)  wardr  Und  dar  myddo  gab**)  den  geistuff,  der  da  ent- 
pbangen  wart  mit  groißir  froyde  mit  engelisehem  dinste.  Liebes  kint, 
daz  laß  dier  eyne  lere  sien  und  fluch  dieße  erdischen  froyde  mit 
alleme  fließe,  und  vor  allen  dingen  ßo  fiueb  yo  den  tancz,  daz  du  an 
keynen  nummer  körnest  dyne  lebetage,  sundim  fluch  en  alse  daz  wore 
heische  fitr  mit  allen  erdischen  froyden,  uffe  daz  dir  werde  von  gote 
gegeben  die  ewige  &oyde  mit  gote  czu  gebrachen.  Amen. 


*)  /9hU  sehe.         «*)  /ehU  sie  am  SkUmiehlufi. 
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Within  a  few  jeara  the  qnestion  of  tbe  origln  of  populär  tale8 
h»  yielded  to  the  question  of  tiieir  diffasion.  The  latter  will  undoub- 
tadlj  throw  rnnch  «Kgfat  upon  the  former,  for  the  eztraordmarj  ease 
with  wbich  populär  tales  of  all  olaBses  are  difhsed  among  people« 
of  different  races  and  coutinents  will  prore  a  powerfal  argument  in 
favor  of  the  theory  of  Benfey. 

Two  remarkable  instaoces  of  the  diffusioD  have  recently  beeD 
discovercd.  The  tales  oi  the  Basques  published  by  Webster  and  Cer- 
quand  have  evidently  been  absorbod  from  the  surroimding  peoples. 

A  more  Singular  caae  is  that  of  the  aniraal  stories  of  the  Ama- 
zon coiiected  by  the  late  Prof.  Harlt  amoiig  tbe  Tupi  indiaiis  ]Ama- 
zonian  Tortoiee  Myths,  Rio  de  Janeiro,  lb75].  These  stories  he  aftci- 
wardfl  foond  were  related  by  the  negroes  in  Rio,  and  the  aame  are 
carrent  among  the  negroes  of  the  southern  Uoited  States  and  have 
been  published  by  Mr.  T«  C.  Harris  [Uncle  Remns,  New  York,  1881]. 
It  is  possihle  that  these  animal  stories  were  taken  to  Africa  by  tbe 
Datch,  there  learned  by  the  negroes  and  bronght  by  them  to  Brasil 
sad  onr  own  sontiiem  states. 

An  important  Channel  of  difftiBion  was  pointed  out  by  me  in 
a  paper  on  Mediaeyal  Sermon  Books  and  Stories  [see  reviews  in 
Idteratnrblatt  f.  german.  u.  ronian.  Phil.  1883,  Nr.  12,  and  Zeitsehrlft 
f.  deut.  Alterthum  N.  F.  XVI,  286].  The  stories,  however,  found  in  the 
collectionö  of  stories  für  the  use  of  preacliers  generally  belong  to  the 
category  of  monkish  tales  or  legends,  or  jests.  Anytbing  of  the  nature 
of  fairy  tales  is  conspicuoiiBly  absent;  possibly  because  tliey  did  not 
lend  themselves  easily  to  the  moral  purpose  of  tbe  preacher,  possibly 
because  they  were  not  widely  diflFused  until  a  much  iater  date.  I  have 
been  able  to  find  but  one  such  story  in  all  the  coileotions  I  have 
examined. 

It  is  oontained  in  the  Scala  Coeli  af  Joannes  Oohius,  generally 
known  as  Joannes  Junior^  a  Dominioan  who  flourished  in  the  first  half 
of  the  XIV  oent  Tbe  story  in  qnestion  is  foimd  in  the  edition  of 
1480  [Ulm,  J.  Zainerl  fol  99**,  under  the  title  Filii,  and  ts  as  foUows. 

Item  fott  quidam  infimatas  mfitmitate  tneurabili  a  mediois  oognt- 
tionm  baboit  qnod  nimqiumi  curari  potnit  qnosque  habuisset  de  aqo« 
fontis  ▼iventis,  qnae  erat  medioina  omnis  languoris.  ünde  yoeatiB  tribnt 
filÜB  anis  supplicavit  at  terrae  discurrerent,  aquas  piobarent,  et  ille  qui 
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portaret  aquam  {fehlt  fontis)  viventis  illi  dimitteiet  regniim.  Tunc  fihi 
accopta  pecunia  diviserunt  totam  terram  sie  ut  antiquior  iret  per  riparias, 
medius  vero  per  planieies,  junior  autem  per  montes.  Finaliter  iste 
jtuiior  dfun  iv^isset  per  maxima  nemora  vinit  ad  domum  cujusdam  senis 
a  quo  esset  edocttums  ubi  esset  fons  juveDtatis.  Sed  pericula  multa 
et  diversa  sunt  ibi  expasita  ab  eo,  'quae  nisi  posses  aggredi  et  superare 
melms  esset  remanere  quam  ire*.  Prirnum  enim  perienlam  erat  obviatio 
cnjuBdam  eolubri  quem  debebat  interfioere.  Seeundum  erat  compositio 
juveneularum  qoas  noii  debebat  aspieere.  Teroium  pericnlum  erat  ob- 
viatio militum  et  baronum  qui  praesentabaut  quodcamque  genas  armo- 
rum  si  aliquod  illorum  reciperet.  Quartum  erat  apertio  pallacü  infra 
quod  erat  domiccila  tenens  ciavcoi  foutis  viventis.  Nam  in  porta  eraot 
campaoulae  et  statim  quando  tangebantur  Ciim|)anulae  sonum  facie- 
bant,  milites  veniebant  et  interfieiebant  taDgentem;  et  contra  illud 
periculum  heremita  dedit  spon^jiam  qua  implerentur  campaoulae  nc 
sonum  causarent.  Tandem  ivit  juvcnis  et  cum  coluber  invasisset  eum 
cum  iancea  ipsum  aggrediens  leviter  interficit*  Ingreditur  postea  pra- 
tum;  muUeres  pulcherrimae  sibi  ooeurrunt,  sed  ille  velans  faciem 
absque  verbo  recessit  ab  eis.  £t  cum  ad  quoddam  eastrom  pulcberri- 
mnm  venisset  milites  et  barones  sibi  ocourrunt;  omne  genus  armorum 
gratis  offerunt;  equos  pulcherrimos  sibi  praesentant;  sed  iUe  omnia 
contemneDs  ad  paHaoium  pervimi  Et  impleus  campanas  spongia  dum 
ingressus  fnisset  pallaeium  vidit  pulcherrimam  molierem  cui  humtliter 
supplicavit  ut  de  foqte  juventutis  praeberet.  Tunc  illa  Miotum  est  mihi 
a  domino  patre  meo  quod  cum  illo  milite  contrabam  si  babita  victoria 
de  Omnibus  irapodimentis  sibi  objectis  in  via  ad  me  salvus  pervenerit, 
et  quia  tu  es  ille  non  solum  de  fönte  juventutis  babebis^  sed  me 
habebis  in  sponsam'.  Qui  reveniens  ad  patrem  per  aliam  [yiam]  ob- 
tinuit  regtium  ab  eo,  accepta  juvencula  in  sponsam. 

This  Story  is,  as  is  perfectly  evident,  an  incomplote  Version  of 
Grimm,  KM.  97  'Das  Wasser  des  Lebens',  a  widely  spread  story^  of 
wbioh  it  is  not  necessary  to  give  any  parallels  herc. 

A  yariwit  of  another  of  Grimm's  taies  is  foond  in  the  same  eolr 
leotioBy  under  the  same  title^  fol«  99: 

Legitnr  quod  iuit  quaedam  mulier  Habens  tres  filios:  duos  de 
adulteriOy  et  unum  de  marito  suo.  Cum  baberet  unum  piram  tantnm 
pro  dote,  ne  discernerentur  spuiü  a  legitimo  per  patrem»  in  suo  testa- 
mento  pirum  sie  divisit.  Ifojori  legavit  rectum  et  eurvum  aiberiS) 
medio  iegavit  viridum  et  siccum  arboris,  tercio  legavit  quiequid  erat 
inira  terram  et  extra  terram  arboris.  Mortua  matre  t^uilibet  voluit 
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habere  totam  arborem,  et  idco  veniunt  ad  Judicium.  Tunc  judex  dixit 
quod  ejus  esset  arbor  qui  laudaret  se  de  majori  agilitate.  Tunc  prirnus 
laudavit  se  "^si  lepus  currit  et  ego  post  eum,  aufero  siM  pellem  sine 
retardatione  aliqua  sui  cursus*.  Secundus  dixit  'equus  veloeissimus 
currit^  aufero  sibi  ferruWi  depono  militem  siue  ret4u:datioue  aliqua  sui 
enrBUft  vel  mei'.  Tereius  dixit  'ascendo  super  montes  altissimos  in 
medio  quoram  flaut  omnes  venti;  expanditur  culcitra ;  tantae  subtili. 
tatiB  simi  quod  lieet  Tenü  flent  pluma  sie  [si]  subtilissima  culcitra  sit 

aperta  infira  rotineo  omnes  plumaB*  Et  iati  datnr  pinu. 

ThiB  Btoiy  iir  a  variant  of  Ghrunm,  KM*  124  ^Die  drei  Brttder'i 
with  which  may  be  eompared  Grimm,  EM.  129  'Die  vier  knnBtreichen 
Billdei^.  J.  C&ANE. 
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Von  verschiedener  Seite,  besonders  aber  von  meinem  hochver 
ehrten  Lehrer  Zarncke  aufgemuntert,  beabsichtige  ick  im  Anschluß 
an  meine  Promotionsschrift  'Zur  Technik  der  Luzerner  Osterspiele* 
(1883)  die  technische  Seite  ins  Detail  darzustellen,  und  zwar  in  drei 
Abtheilungen.  Die  erste  soll  bestehen  in  Veröffentlichung  der  gesammten 
'Denckrödel  der  Kleydung  vnd  Vssrüstung  der  Agenten*,  deren  wir 
aus  den  Jahren  1545,  1560,  1583  und  1597  besitzen.  Am  wichtigsten 
ist  der  von  1583,  wie  denn  ttberbanpt  die  Au£RÜining  dieaea  Jahrea 
die  großartigste  war.  Beallglich  der  rein  kircbUcben  Seite  der  Spiele 
verwttae  ieh  suf  meine  kleine  PubUcation  in  den  K»  Schweizerblättem^ 
Marz  1885. 

BENWARD  BBAND8TET7TEB. 

Beclejdung  jm  Spil  A°  1545.  4  Leerer. 

(I)  Gregoiius  alis  ein  Bapst 

n  •     j.    '      r  II  JeronimuB  alU  eio  Cardinal 


AugiutioBS  all«  ein  Bioeboffe 
Ambrofio»  aUa  «n  Brtsbiselioff. 

Patter  etcrnu§. 


Proclamator       Ross  yrmä  jn  j^Hntzer 
Rüstung  jn  Harnaat,  dar ü bei  eyu  wyss 
Sjdin  den  ersten  Tag,  den  andvcu  Tag 
darüber  ein  rot  syden  zerbüuweaKöckliu,     Syn  krön,  Alb  vnd  Cor  uiantel,  dau  best 
tyn  Parett  mitt  Fedreu,  etc.  guldin  Stuck  jm  Hof*) 

Sim  Fendrich  soll  er  geu  2  i^endlin,  Die  Engel, 

enten  Tag  eins  wyss,  2  Tag  eil»  rott,  .  ^^„^  ^1^^ 

?nd  jn  beden  die  Zeicheii,  gmalet  des» 

Pawions,  aoll  der  Fendrieh  ersten  Tag  Adam,  Eeue. 

«ym,  den  andren  Tag  rot  beoleytt  ayn.  In  Lybkleyder  alls  naeket. 

*)  Baaptkirobe  von  Luzeru. 
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Scblang. 

Mit  ejm  wjbiiehen  Angesicht,  W 
ktönn^  MMift  aUi  ein  gi£ftiger  Wnrnu 

Caio. 

Alli  ein  Pur« 

Abel« 

Alb  ein  Hirrt. 

(II)   Isaias,  Jeremyat. 

Graw  Har  vnd  Bart,  laug  PriesterrÖcki 
jnen  gegiirt,  ein  Stab  vnd  ein  Bfieb 
an  Henden. 

Petm. 

Syn  Sehwertt,  ein  glatiet  Hoopt,  graw 
Har,  wyaeea  Beek,  plaaven  Uaattelli 

grawen  krasen  Bart,  ein  Lybeleind  allt 
nacket  an  Beinen,  BarfuBs. 

(Jahannee  •  )*) 

JohanneB  ein  gel  kruss  Har,  kein  Bartt, 
ein  wyMen  Rock  zu  jm  gürtt,  ein  Lyb- 
cleind  alls  nacket  an  Beynen,  barfuss* 

Jacobas  minor,  ein  Priester  rock  zu  jm 
gürtt,  ein  Manttf^ü,  zwölflf  bottisch,  nit 
alls  der  Rock  gfarbt,  eyn  Lybcleyd,  an 
Beinen  alls  nacket  vnd  barfüss,  Har 
vnd  Bart  gijch  dem  Satnator. 

Tomas  ein  Glatz  rnd  ein  kruss  scbwartz 
Har,  ein  langen,  schwartsen  Bartt. 

Jacobus  Maior^  ein  krusss  chwart^s  liar, 
kein  Glati,  oncb  alle  die  andren  alle 
naeket  md  barföw. 

(III) 

Jttdae  Verritter,  rott,  lang  Har  vnd 
Bart,  ein  gelen  Book,  ein  rotten  groesen 
Seekell  an  Hall«,  onch  naekett  Tnd 
barföst  an  Beinen  vnd  Fnssen. 

Matheus  krnss  Har  vnnd  Bartt,  eefawartz, 
gemischtet  mit  rott,  ein  Pnesterroek  a& 
jm  gürt  alls  ander  Apostell  an  Beynen 
vnd  Füssen,  so  er  ein  Apostel  ist,  abor 
am  Zoll  soll  er  ein  Iloeketen  **)  an  han, 
ein  bescblagueu  Tegen ,  Hosen  vnd 
Schu  an  vnd  ein  Hiütt  vff  judiscb. 


All  ander  Apottell,  gAtt  ■wM  bettiMb, 
alle  ^em  dat  limpt. 

Lucas,  Cleopbas. 
erbar,  bilgerieeb. 

Johannes  Baptist. 
£yn  Lybcleyd  vnd  i  iers  Uatt  aot 

(IV)  Maria. 

Erstiich  alle  ein  aller  sfichtigete  Jinick> 

frow. 

Volgents  ein  Tbüchlin  vber  dac  Har, 
sots  jn  Tempel  gadt. 

Letstlich   erberlich  tacblet|  das  Har 
bedeckt,  trurig. 

Joseph  alls  allt,  doeh  wol  cleyt. 

iSjurig  Jesus  ein  Bock,  glieh  deu  Sei* 
uators  Bock. 

7;fichariag,  erberlich,  jm  Temp<A  alb  dtt 
Prophet  wie  vor  Stadt. 

EUtabet  alls  ein  erbere  lyche  Frow. 

T.azarus  adelieh« 

Magtalena  gantz    hochfertig  erstlldi, 
volgents  erberlich,  doch  rycblieb« 

Marta  erberlich,  doch  rychlicb. 

Salome,  Jacobe,  Yeronica,  erberlich, 

gestürtzt,  vfiP  jüdisch. 
Rachel,  Wittwen,  leydtlich,  erborlieb 

vnd  gstürtzt,  lejilich.  (V) 
Jungling  tötlich. 

LneiUns  der  BHnd  soll  ban  ein  Fürer. 

Uareellue  alle  ein  Blind  vnd  ein  Fürer. 

HareellttiVatter  soll  han  ein  Cörbli  mit 
Tuben. 

Crfipell  alls  ^  Krüppell  mit  Kruekea. 
Betris  syn  Bet  sieckisch* 
Josepk  alls  em  Bitter« 
Zackens  alls  ein  lyeher  Borger. 
Simon  Pkarisene  erberiieh,  doebjn&fydss. 
Hnsoatter  alls  ein  erliebet,  rieber  Bürger. 
Hatbosaleni  wirtisek,  erlieh  cleyt. 


Was  in  Klammem  steht,  ist  im  Man.  durchgestrichen. 
**)  Maaler:  sine  Oattnng  eines  Leibrocks;  afrz.  hoquUon, 
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Satgog  vnd  Knaboijret  gMIens  jndiicb. 
Oiiu,  Salatiel,  Zacharias  Jud,  Lameoh 

illt  jüdwoh,  i«wltHimer,  je  antiditiger 

md  «tn«r  nit  wie  der  ander. 

Zentario  rittorlaeb. 

Annas  alls  ein  lyeher  Tempell-Herr. 

Caipha«  alle  ein  Hoeli«r  Prievter,  so  er 
im  Temppell  ist,  tonet  eoll  er  kon '  wie 
Annasa.  (VI) 

Leniatban,  Eliab,  jadieeb. 

Danit  birttischt  ein  Loub  krants  vff 
Mffenf  Saclc,  Stab,  Scbling,  Stein. 

Uagog,  Leni,  Raben,  AUt  Bfosae,  M»> 
nasses  jndiseb. 

Pjrlatos,  sjn  Wyb  beydiaeh. 

Nero,  CSn»,  Äggrippa,  Hercules  bttbiseh, 
kriegseb,  serbaekt. 

Bed  Hornbläser  jiidiscb. 

Legis  peritus  rjcblicbi  burgeriseb. 

Josae,  Samson,  Samnel,  Jobel  bim 
Herode  kiiegseb,  bim  Grab  jn  kfiriss* 

(VII) 

Obet,  Pfares(;  )Acbas,  Sadoeb, 

Aminadab,  Zorobabel,  Abind,  Bsrom» 
kriegseb  in  Harnist. 

Pilatus  Magt  alle  kScbin. 

Itac  judiseh  alls  gar  allt 

Lojnus  ritteriseh. 

IMe  Zwen,  so  die  swen  Sebaeker  cruts- 
gendt,  kriegseb,  serhackt,  sehaoberiseb« 
Said,  Herodes  kfingiseb. 
Abner  gar  ryeblieb. 
Goliat  Biss. 

Amon  (Eliud),  Eleasar,  (Matahan)  Ma- 
Toeb,  kriegs,  judiseb  cl^dt. 

fiarxabas  in9rderisek. 

Dismas,  Gesmass  duggisch  *), 

(VIII)  Moysäßs  gwalltig,  regierisch. 
Aron,  Jetro  aüs  i'riebLur  eibarlich. 
äatnaritana,  Cananea  büriscb. 


Israel  patriarebiseb. 

Die  12  Brüder  hirttiscb. 

Joram  püriscb. 

Ybaac  der  allt  erlich ,  (Isaac  Jacob) 
Sother  Pntipbar  erlich. 

Kebecka  alU  eiu  stoltz,  bochtragen  Wjh, 

erlicb,  rjcbiicb  elejt  vff  jüdiseb. 
Esau  jegeriscb,  Jacob  burgeriseb. 

Abrabaiu  eiu  zusameugürteu  Rock,  gel 
oder  bmn  Bresicken**),  ejn  jadischen 
kosUieben  H&tt  trud  ejn  Sebell. 

Ysaae  soll  syn  ein  harttiger  Jflngling, 
wol  beelcjt,  2  Jaogling  send  euch  syn 
wol  beeleytt  (IX) 

Die  dry  küng  sond  eleyt  syn  bim  kost- 
liehsten. 

Caspar  arabiseb,  Ifelebior  tarsiseb, 
Balthasar  mSriseb. 

(Caspar  vff  arabiscb,  Balthasar  vfiP  tar- 
sisch, Melchior  tff  morisoh  vnd  alls 
bim  kdstlist). 

Rüstung  den  ersten  Tag  A*  1545. 

(I)    Patter  eternus 

Diadem,  Har,  Bart,  Öpffell,  Ripp,  Leim- 
kuoll,  RÖck  V8B  Falen,  Adam,  Ena  an- 
siegen,  EngellsSebwftrtyfiwrfiirb^Tar- 
len  ann  10  Boten. 

Adam  vnd  Eua. 
Sond  hanParadys,  Öpfelboum,  Lovbest, 
Howen,  Kundclen,  nüt  an  dan  Lyb- 
kleyder,  alk  naeket,  GtAb  s&  Eua  jm 
Paradyi. 

Cain. 

Ein  Houwen,  das  öri  voUn  Blutts,  eyn 
Korugarb,  die  dry  Tag  jm  Wasser 
glägen,  nitt  gern  brünne. 

Abell. 

Ein  gmacbts  Lemlin,  jnwenddig  voll 
Fluggspen,  das  gern  briiune  oder  gar 
von  BoQwelen  gmacbt  vnd  den  Tisch 
aum  Opffer. 


*)  dagfisch  =  ittckiscb. 

**}  Vgl.  Rodel  Ton  168S  nnter:  vier  Bitter  »Proseekinen?» 
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Abraham 

Sol  han  ein  Tisch  zum  Opfifer,  ein  Bür- 
deli  gar  türr  Holtz,  woll  tert*)  2  knecht, 
•  ein  gmaehten  Wider,  ein  FttwnSg 
grecbti  er  ein  Fäwr  anaefalache. 

Allt  Yaue 

Ein  Bet. 

Esan  ein  Sebiensügt  ^  Aasen,  ein 
Chiild,  ein  koatlieh  Cleyd,  so  er  dem 
Yatter  bringt. 

Jacob  2  Giiali»  ein  gebraten  Essen, 
Gitzisel,  den  Halls,  bed  Hend  lefer* 
binden,  ein  costlich  Cleyd  Esaus. 

(II)  Israel  deir  alit,  ein  sydins  Röckli. 

Die  13  Sün,  die  iond  den  Sod  rüaten 

lom  Josepb. 
Zabnlen  büII  han  ein  Gitzlinf  semetsgen, 

dorin  er  das  Röcklin  nets. 
Ir  jeder  sonst  oueb  einHoupt  als  Schaff, 

Geiss,  Gitzlin  vnd  der  gljchen,  ete. 

Die  2  Hornbläser  send  ban  Buifi'er  zum 
Rouch  jm  Berg,  ouch  soll  grüst  syn 
das  Tonder  fass^  das  Bulffer  soll  syn 
gstossen  Reckboltter  beri  mit  Wie- 
rouch,  etc. 

Aron  soll  han  die  Sul,  das  kalb  vnd  die 
Foru),  dorin  er  das  kalb  güat. 

Moysäss. 

Sol  han  2  Tafelen,  den  grossen  Scblan- 
gen,  das  Crütz,  die  Sehlang 
richten 

Ooliat  sol  han 
Sehillt,  Stangen,  den  gemaebten  kopff. 

Danidt  soll  ban 
Bf  ot,  ein  krflg  mit  Wasser,  ein  Stab,  tm 
Scbliogen,  ein  gfOUt  Ej  toU  Bl&tt, 
stein  iarb. 

(III)  kung  Sani  sol  ban  ein  Harnist| 
Sehillt,  Sdkwertt,  Sper  dem  Danidt 

Die  Lerer  send  ban  ire  Btteher  vnd 

4  knaben. 
Han  soll  oneb  han  den  heiig  Gdst  vnd 

Sternen  l^ytter« 

*)  gedörrt.        *•)  Bühne. 


Jobannes  Baptiat  soll  grüst  han  ein 
LemUii,  so  er  tIF  eim  Bfteb  treyt,  das 
Wasser,  geordnet,  der  belig  Geiit 
kome  vff  Cristom  so  er  jn  tonlll. 

DcrÖlberg  soll  hol  syn,  der  Haler  doris 
syg,  so  er  Cristo  das  Bl&tt  am  Ölksrg 
an  strycbt  der  dan  mit  der  Parw  joi 
Olberg  soll  syn. 

Ein  Hüslin  m&ss  man  ban,  dorin  msn 

sich  anleyt. 

Mathusalem  soll  ban  Brot,  Wyu,  Fisch, 
Tischrüstang,  alJso  oacb  jn  Hagtaiens 

Garten. 

Appeategger  syn  Appenteg  bed  Tag. 

(IV)  Die  Wittwen,  Hagtalena,  HarUia, 
sottd  ban  ein  Bar,  4  Bartriiger,  nä 
Bflstong  a&  der  Gastang. 

Zacheus  soll  han  was  gbSrt  a&  der  Ga« 

stnng  vnd  den  Boum. 

Temppell  vffPrfigi**) 

Lncifer  soll  ban  dstein  s&  der  Verr 
•üchong. 

Die  Janger  send  ban  Brott  vnd  Fiiek 
bim  Brunnen,  doCristus  mit  derSama* 

ritana  ret. 

Betryss,  Krüppel,  Blinden  Vatter,  der 
Blind,  Rachel,  Jüngling,  4  Bartrsger 

an  eim  Ort. 

Bed  Schacher  soad  I  itren  vmb  Gsellen, 
diess  vom  Crüts  uemendt,  hinw^- 

tragcut. 

(Y)  Bostong  dess  andren  Tags. 
Prodamators  Tiseh. 
4  Lerer  Sita. 

Salnattor,  der  Jnngem,  ouch  Harle  Sili 

(  ) 

Caiphas  Hof 

Pilatus  Hof,  soll  han  Biehtst&ly  Beeki, 
Wasser  kannen,  Annas  Hoff. 

Hnsnatter  soll  ban  Lageil,  Bfistnng  smn 
Tisch,  ein  gepraten  Lemlin^  Trinck' 
gsefairr,  Lattacb,  Brot,  Wyn,  Zwechlsa, 
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Bücher,  Teckin,  12  Hostia  gross,  ein 
Füwr,  was  vom  Lam  vberblybt,  zu  ver- 
breooen. 

Jadu  soll  Bjrx  Rüstung  han  zum  Hen- 
cken^  ein  gerupfflen  lebenden  Hanen 
jm  Bflaen,  alle  ejge  die  Seel. 

Der  Ölberg,  der  Maler  dorin. 

Die  4  80  Cristum  crützgent ,  send  han 
4  Knaben,  Rfttten,  Geyaslen,  Sejl, 
Cron,  swey  Bor  afi  der  KrSnnng. 

Herodes  dae  wyw  Cleyd. 

Barabas  viul  Hoos  erützgendt 
die  2  Schacher,  aond  clejt  aya  alU 
Köpplis*)  Bfiben,  die  eond  die  Crfiti, 
Zangen  vnd  Seyl  vnd  wae  aom  crUts« 
gtn  gbiSidi,  han,  vnd  tj  oueb  ab  dem 
Cratz  neu.  Do  sond  dschachcr  dau 
verordnet  han  (...•..)  das  die  4  Bar- 
trager  begrabent. 

B.  RSatiing  jm  SpU  A**  1646* 

Petma  ein  MSaaer,  Johannes,  Andreaa 
Crüts      Bartholomeus  ein  Messer, 

Thomas  ein  Spiessli,  Mathcus,  Phi- 
lippus ein  Crütz*^),  Judas  Tbateus 
Halbarten  ald  Kolben,  Jacobus  minor 
tili  Srifj^en,  Jacobuß  major  ein  Musche- 
ieü,  .Simon  KuU)cn,  Judas  Seckel  etc., 
Lucas  Cleophas  gut  bilgcrisch,  Johun- 
nea  Baptista  jn  Tierahat  vnd  das  Sehäfli 
etc. 

Osteispils  Rüstung  A"  1Ö60* 
Eüstung  des  ersten  Tags 

(VI)  Fatter  eterans 
Sol  han  Diadem,  Uar,  Bart,  Kion, 
Opffel,  Ripp,  Leimform,  Fälin  Röck 
on  Ermel,  Engels  Schwärtt,  Tafel  son 
X  Potten. 

Adam 

:  Soll  han  die  Grub,  do  er  würt  ge- 
i  schöpfft,  das  Paradys,  Boum  mit  Opf- 
I  len,  Loubest,  die  Grub  grüst,  mit 
I  OrasB  teckt,  doruss  £ua  schlüfft 


*)  Henker.  **)  Mit  Zeiclinung. 
OlttUffA.  Hm«  HOk»  XVHL  (XZZ.)  Jaluy. 


Cain  vnd  Abel 
Soll  luin  ein  Schäflin,  Cain  ein  Garben 
Korn .  die  L'tnacht  Houwen  vnd  den 
Aiitbar,  uaiuif  s.y  opfiferent. 

Abraham 

Soll  han  ein  Esell,  ein  Bürdeli  Holltz, 
den  Ysaae,  2  Jüngling,  ein  gmacbten 
Wider,  den  er  thutt  opfferen 

AUt  Ysaac 

Soll  han  ein  Bettlin,  Esau  ein  Schiess* 
züg,  ein  willta  Tier,  ein  Essen  vnd  ein 
kostlich  Cleyd,  Jacob  ^  Gitzlin,  ein 
Ebb,  3  Gitzlifäl,  eiu  köstlich  Cleyd 
Esaus. 

Allt  Yöraei 

Das  gmacht  Röckli,  den  Sod,  12  Sün, 
Zabulou  soll  han  ein  Git;:li. 

Harsthoru  blaser 

Sond  han  jn  cim  Gschir  jm  Berc:  Kol- 
fuwr,  Bulffer  vss  Heckhollttc  i  l)er  vnd 
Wirrouch,  das  schell***)  rüciie  vnnd 
wol  schmecke. 

Aron 

Die  Sul,  das  Kalb  vnd  die  Fom^  dorin 
maus  güst.  , 

Moyses 

2  Tafelnu,  (die  Stangen),  ein  Crütz,  zfi 
der  eriu  Schlangen  vnd  die  urin  Schlang. 

Golias 

Soll  hau  ein  Stang,  eyn  Schillt,  den  ge- 
machteu  KopÜ' 

I  >;iuit 

Sol  han  eiti  Schlinge: i.  dorin  eiu  Stein, 
ein  Krug  mit  Wasser,  Brot  vnder  dem 
Arm 

Saal 

Soll  han  Hamist,  Schwert»  Schillt  für 
den  Danidt. 

(VII)    Johannes  Baptist. 

Soll  hau  eiu  Lemliu,  er  soll  mit  Tiers 
hüt  syn  bedey t,  eiaLybcleyd,  Wasser- 

***)  Sduneller!  schell  =  hell,  glMnsend. 
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brunnen,  das  gmaclit  Houpt  jm  gljcb, 
die  Bar  vmbbar  zu  tr&gen« 

Das  der  Öibei  f^  vnd  -z  ir  der  Ber^  Synai 
recht  werde  gmacht  vndeu  wytt  vnd 
hol,  der  Maler,  so  ChriBtus  am  Ölberg 
Ijtt,  du  Anglieht  vad  die  Hend  mog 
bespr&tBen,  allso  ooeh  die  Bein,  vnd 
ein  Leitern  binden  am  Ölberg,  das 
Salnator  vnd  Sathan  mogendt  vfhin  kon. 

Hathnsalem 
Boll  han  Brott,  Fisch,  so  er  Im  Hagta- 
lena  Garten  gadt,  Tischlachen,  Trinek- 
gsehir  vnd  was  an  Gastung  ghSrdt 

Hagthatena,  Martha 
Wittwen 

Sol  han  ein  Garten,  ein  Tottenbar,  ein 
Grab  anm  Lazarus,  4  Bartrager  vnd 
Bfistong  a&  der  G^astong 
Zaebeos 

Soll  han  den  Bonm,  vnd  was  au  der  Ga- 
stang gbörtt 

Luciffir 

Soli  han  die  3  Stein  zu  der  Versuchung, 

Petrus  vnd  Johannes 
Send  ban  Brott  vnd  Fisch  vor  Sanaria. 

(Nieodemns,  Joseph)*) 
(PilataB 

Soll  han  ein  Kannen  zum  Wasser,  ein 
Beck!,  ein  Zweoblpu,  ein  Bicht  stül, 
ein  Stock  zum  Barrabas) 
Betrys 

Sol  han  ein  Bett. 

PUnd 

Sol  h:iu  ayn  Vatter,  dei  sol  ein  Kraten 
mit  Tuben  han,  er,  der  Blind  vor  dem 
Tempel  sitzen. 

(VIII)  Rachel 
Soll  ban  ein  Jüngling,  die  Bar  vnd  Bar- 
trager mitt  Magtaleua  etc. 

Judas 

Soll  hau  Boum,  Ghenk,  wol  versorgt, 
das  jme  dsaeh  nitt  missratte,  ein  ge- 

*)  Das  Eingeklammerte  ist  im  Man. 


stroupüten  läbendigen  Hanen,  ein  In- 
gweyd,  das  vsshar  hange,  so  erhangett 
vorneu  zesamcn  bützt,  bloss  das  dan 
einTftffel,  allsob  das  ongferd  bscbeelM 
mit  den  Kräwlen  vss  aerre,  doch  nit 
an  Herd  falle. 

Crfttsigang 
Ander  Tags 

Die  4,  so  Christnm  erütsgendt,  send 
han  Sejl,  Kolben,  BAtteB,  GeTsIen, 
jeder  ein  Knaben,  soss  trage«  rotten 

Mantel  zu  dor  Bekrönung,  ein  Blntt 
sprützen,  ein  Krön  von  Tornn,  zwen 
Stücken  zu  der  Bekrönnng,  Nero  ein 
Ror,  dem  Salnator  gegeben,  so  er  für 
jn  knüwt,  tu  grüst  ails  ein  küng  der 
Jnden,  d'  Sal  s&  der  Geialnng,  2  CrQti, 
sum  Cr&tsgen  eins,  vnd  eins,  das  der 
Salnator  vsstrage,  (oneb  Iftgen,  dasbsd 
Scbaeher) 

Bed  Schacher,  Barrabas  vnd  Boos 

Sond  lAgen,  sampt  (denen  so)  so  sj  wer-  ' 
d«i  orfitagaa^  das  bede  Grata  recht 
sygen,  vnd  9b  mans  splllt,  versuchen, 
wie  sjs  wellent  crütsgen,  das  am  Plate 

kein  Fäler  bsclieche,  ouch  dies  criitz- 
gent,  abhartbüjentvnd  begrabeut,  etc.  | 

Husuatter 
Soll  han  ein  Lageil,  Rüstung  zum  Tisch. 
Oster  lam,  Füwr,  12  Stecken,  12  Par 
hoch  Schfi,  den  Juugernn,  12  Offiaten 
gross  alls  Priester  brachent  ein  Kelcb, 
Sallat,  Lattich,  Wyn,  Brott,  Zwecblen, 
ein  Beeki  vnd  Th&ch  afi  der  V^u  we- 
schang,  Wasser  vnd  Wasser  kaanes. 

Herodcs  j 

Soll  han  das  wjss  Clejd,  ein  Alb,  on  , 
Schillt. 

Pilatus  j 
Sol  han  ein  Paner,  den  Riditatfil,  Stock  j 
anm  Barrabas,  Wass^  kannen,  Beeki) 
Zweehlen' 


dorchgestriohen. 
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ZWEI  LIEDER  AUS  DER  ZEIT  DES  SCHMAL- 

KALÜISCHEN  KRIEGS. 

Das  Dinkelsbühler  Stadtarchiv  besitzt  einen  Quartband  „Religions- 
acten  von  ir)t'»n  — 1623".  Dieser  Band  enthält  eine  ganze  Reihe  Briefe 
aus  der  Kcforraationszeit  theils  in  Original ,  theiis  in  Absdirift,  theils 
im  Auszug.  Die  Briefe  des  Ulmer  Reformators  Martin  Precht  an  seine 
Frtu  aus  der  Zeit  nach  dem  Scbmalkaldiechen  Krieg  habe  ich  aus 
jenem  Band,  der  mir  Dank  der  Liberalität  des  Dinkehbttbler  Stadt* 
magistratfi  und  des  Stadtarchivars,  des  Herrn  Subreetor  Monninger, 
zugänglich  war,  in  den  Württemberg.  Vierteljahrsheften  veröffentlicht 
(Band  4  und  5).  Die  Briefe ,  welche  in  die  Zeit  der  Einfuhnmg  der 
Reformation  in  DInkelBbtthl  fallen,  werden  in  einer  theologischen  Zeit* 
sehrift  erscheinen. 

Außerdem  enthält  der  Band  auch  die  folgenden  Lieder.  Nr,  1 
auf  fol.  179 — 181  ist  von  der  Iland  dos  Dinkelsbühler  Kirchenpflegers 
Mich.  Bauer  geschrieben,  der  das  Haupt  der  EvanpjeliäcLeu  in  Dinkels- 
bühl  war  und  um  die  Einführung  der  Keforuiation  sich  verdient  ge- 
macht hatte.  Es  stimmt  mit  Wackcrnagel  8,  169,  Nr.  197  ttberein. 

Nr.  2  auf  fol.  18ö  des  genannten  Bandes  ist  ohne  Zweifel  aus 
der  Sammlung  Mich.  Bauers  in  den  Quartband  gekommen  und  bildet 
das  Pendant  zu  dem  Lied  „Ich  wil  fUrhin  kein  pfaflf  mer  sein",  Wackcr- 
nagel; KL.  3,  790;  und  stammt  offenbar  aus  der  Zeit  nach  der  Nieder* 
läge  der  Evangelischen  ^  als  allenthalben  in  den  Gegenden  mit  ge- 
mischter Bevölkerung  die  Versnche  der  Gegenreformation,  antersttttzt 
von  der  kaiserlichen  Gewalt,  begannen. 

Nr.  3  auf  ibl.  191  scheint  von  Andreas  Oslanders  eigener  Hand 
herzurühren.  Auch  eine  Melodie  ist  beigefügt.  Der  Empfänger,  ohne 
Zweifel  M.  Bauer,  hat  hinzugesetzt:  Vberantwurt  Von  N.  M.  mitwochs 
nach  Trinitatis  1549.  Auf  der  Rückseite  bat  Bauer  noch  zwei  kleine 
Notizen  gesetzt:  Interim  dvayQa^t^aaTLXö^  mentiri  und  das  Distichon, 
dessen  einzelne  Worte  die  AufangsbuchBtabeu  des  Wortes  Interim 
wiedergeben: 

Infero  Nunc  Terri»  Ex  Roma  Incomnioda  Miprna 
Tinpla  Nunc  Tento  Et  Komanos  Inucho  Mores, 

Herr  Subroctor  Monninger  hatte  die  Güte,  die  Abschrift  noch 
einmal  genau  mit  der  Urschrift  zu  vergleichen. 

Andere  Forscher  seien  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die 
Reformationsacten  des  Hersogtbiims  Bayern  auf  dem  allgemeinen  Reichs- 

14» 
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archiY  in  Münehen  noch  nnbekaDnte  Lieder  und  Pasquille,  n.  A.  eine 
Sage  der  Moskowiter,  warum  die  römiselien  Priester  keinen  Bart  tragen 
dtlrfen,  enthalten.  Leider  stand  mir  die  Zeit  nicht  zu  Gebote,  eine 
Abschrift  daYon  zu  nehmen,  als  ich  im  Sommer  1882  diese  Acten  ffXr 
andere  Zwecke  durchging. 


BACHLINGEN  in  Wtirttemberg. 

Ein  new  gciBtlich  Liedt  Im  Thun : 

Nur  Ncrrisch  Sein  ist  mein  M5nier. 

Ich  will  voitbin  Gut  Bepstiscb  seiOf 

Dcb  Luthers  leer  verachten, 

Nach  guteu  tagen  will  ich  mir 

Vnd  faiaten  pl^ttoden  trachten. 

Naeh  Zins  und  Benth 

Steht  mein  lutendt. 

Wann  ich  die  het, 

So  künt  ich  stet 

In  Inst  vnd  frieden  leben. 

Wornacb  sollt  Ich  sonst  streben  ? 


Ich  will  vurthin  gut  liäpstiech  sein. 
Las  mich  daruon  ait  treiben. 
Bs  schreib  der  Luther  gleich, 


was  er 
wdll, 


Gut  Bttpstiseh  will  ich  bleiben. 

Bapsts  leer 

truckt  mich  nit  eehr  sehwery 

Gefeilt  mir  wol, 

Macht  keler  vol, 

Gibt  mir  ein  faisteu  küchln. 

Was  sollt  Ich  weiter  sQeben? 

leb  will  ▼arthin  gutt  Bipsdsch  seiui 
Es  s511  mirs  niemant  weren. 

An  Gk>ttes  Euangelium 

Thu  ich  mich  nicht  Tast  icercn. 

In  hailigrr  ?chriflFt 

Find  ich  kein  stifft, 

Gibt  mir  kein  pfründt, 

Strafft  nur  die  sundt. 

Sollt  ieh  mich  darnach  messen, 

Ich  muftt  cfft  achmal  auppen  fresacn. 

Ich  will  vortbin  Gntt  Bäpstisch  sein, 
Wie  könt  Ichs  beßer  raachen? 
Uff  fressen,  sauffen,  frey  hurerey 
Kicbt  ich  all  mein  sachcn. 


GUSTAV  BOSSEBT. 

Das  psalltcr  Büch 

Ich  seilton  siich, 

Khein  testament 

Kumbt  mir  In  meine  Ilcmlt. 

Erhasch  vil  ehr  Jie  karttenn, 

Las  andere  des  Bettens  wartcnn. 

Ich  will  vorthin  gutt  Bapatiach  ssin, 

Die  pfaffen  che  verdammen, 

So  darff  ich  mich,  Wie  andere  sich. 

Darnach  auch  gaistlicb  rhümcn. 

Kein  Ehlich  weib 

Berürdt  mein  leib, 

Den  Huren  nur 

Steht  offen  mein  thfir, 

Ran  mit  Ihnen  frölieb  leben, 

Aine  Tmb  die  andre  gcbeo. 

Ich  will  vortbin  gut  Bepstisch  sein 

Mich  nit  forchten  von  sünden. 

Ich  raub  vnd  stöl,  Thu,  was  ich  wöll, 

Der  Bapst  kann  mich  entbinden. 

Für  m«n  Exeeß 

Lia  Ich  ein  Meß, 

Die  gibt  mir  sel^on 

Des  Himmels  Thron, 

Erlöst  vom  Thödt  mein  Seele, 

Das  kan  mir  gar  nit  feien. 

Warumb  sollt  ich  nit  B&pstisch  son? 
Wer  ich  mir  aelhat  zu  wider, 
Weil  doch  die  lutherisch  lehr 
Lcit  allenthalben  hernieder, 

Des  Bapsts  krafft 
Kriegt  wider  macht 
Von  tag  zu  tag, 
Ich  wenig  klag 

Sampt  Bischoff  vnd  Prelatten, 
Vna  will  die  achants  gerathen. 

Der  dieses  Liedliu  hat  gedieht, 
Lebt  in  eim  herrten  ordcn, 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 
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D«8  Bapethum  er  mit  vlciß  darchsiebti 

Wer  sonst  auch  Lutherisch  wordeoi 

Wann  lin  so  schwer 

Aus  Luther««  Lehr 

Wer  worden  auch 

Sein  tateb  ▼od  baoeb, 

Den  bapat  het  er  yenebworai, 

Dei  Luthers  Lehr  erkoren. 


(Das  Interim.) 

Das  Interim 
Ich  nit  anym, 

Ynd  solt  die  weit  zerprechen. 

Drei  sehelmig  man 

Es  gemacht  ban, 

Das  würt  got  an  In  rechen 

Wol  hie  vnd  dort, 

Die  weil  sie  mord 

Im  teutzschen  land  iföllu  8tifiOtcii| 

Vill  licrtzen  rbaio 

Der  heiligen  gmein 

Mit  falscher  leer  vergifPten. 

Der  erst,  der  pflüg, 
Hat  sein  nit  fug, 
Wer  wol  daheimen  pliben. 
Sein  lehenher 

Die  boseo  mer 

Von  Im  hat  frei  gescbriben, 

Wie  er  der  pflicht 

Vnd  trcw  entwicht, 

An  Im  sei  pruchig  worden. 

Darumb  er  fein 

Ein  Bischoff  sein 

Solt  In  der  echelmen  orden. 

Der  ander  will 
Zu  Sidon  still 

Bin  Bischoff  sein  genennet, 
Wiewol  er  hat 

Die  selben  Stat 
Sein  lebtag  nhie  erkennet. 
Schwur  doch  ein  eidt 
On  alles  leidt, 
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Wolt  sie  den  glauben  leeren, 

TI;il  des  khain  syn^ 

Kam  nhie  dahin. 

Die  Schelmen  bil£ft  er  mehren, 

Der  dritte  gauch, 
Ein  feister  bauch, 
Eyßleben  will  nit  bnfien, 
Wie  wol  er  frei 

Sein  ketzerei 

Hat  widerrufen  moßeOi 

War  im  .irrest 

Verstricket  vest, 

Ist  dannoch  drauB  eutiauöen. 

Dammb  er  solt 

Urab  all  sein  golt 

Ein  Schelmenpfrund  Im  kauffeo. 

Der  Bapst,  der  ist 

Der  Antichrist, 

Ist  wftriich  nit  erlogen. 

Er  hat  vns  lancr 

Mit  hartem  Zwang 

Vmb  vnser  gelt  betrogen, 

Die  Beel  daran 

In  groß  vnrhue 

Durch  Menschenleer  gesetiet, 

Die  gwißen  gar 

Mit  großer  gfar 

Dnrch  BÜnd  auch  hart  Tcrietzet. 

Nun  secht  euch  für, 

Ist  vor  der  thür 

Das  Bapstnmb  un,geh6wre,' 

Wer  das  annympti 

Der  bald  hinscbw  mpt 

In  schwefeis  sehevnd  fewre. 

Da  bat  er  quäl 

On  alle  Zal, 

On  End,  on  alle  maßen. 

0  Hcrre  ^ot. 

In  soliiche  not 

Yns  njmmer  khomen  laße. 


Ich  bin  dicht  von  eim  vngenannten, 
Doch  von  eiiu  fast  wol  bckanten. 

And.  Oslander. 
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« 

EEIMSPRÜCHE  DES  XV.  JAHRHUNDEiiiS. 


Die  nachfolgenden  BeimsprUche  ftdlen  die  vorderstea  Blfttter 
einer  Fapierhandsclmfty  als  deren  Hanptinlialt  eine  deutBche,  bis  1425 
reichende  Chronik  von  Colmar  erseheint  Diese  Hs.  gelangte  schon 
gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Ntlmbergen 

Heinrich  Deichsler  und  befindet  sich  jetzt  auf  dem  kön.  Kreisarchive 
zu  Nürnberg',  im  Sammolbande  Nr.  90.  Sie  ist  besehiiehen  worden 
durch  Tb.  von  Kcru,  den  Bearbeiter  der  Nürnberger  l  hronikeu,  iu 
den  Chroniken  der  deutschen  Städte,  Bd.  X,  S.  103,  und  ihre  Be- 
nützung wurde  mir  ermöglicht  durch  die  höchst  verdankenswerthe 
Gefälligkeit  der  kön.  Ärchivverwaltung  zu  Nürnberg,  sowie  durch  Ver- 
mittlung von  Herrn  Archivar  Dr*  K.  Wackernagel  in  BaseL 

Die  Reimsprüohe  sind  von  derselben  Hand  geschrieben  wie  die 
Colmarer  Chronik,  und  zwar  in  fortlaufender  Zeile.  Uber  die  Ortho- 
graphie ist  nur  zu  bemerken,  daß  in  der  Hs.  Vas'  immer  abgekürzt 
ist  in  WZ,  und  ebenso  Maz'  und  'das'  (Conjunetion  und  Pronomen) 
durchweg  in  dz.  Auch  erscheint  für  t  und  u  durchweg  nur  y,  wss 
namentlich  beim  Spruch  5,  von  den  7  Buchstaben,  in  Betracht  kommt 
Diese  7  Buchstaben  lassen  sich  etwa  folgendermaßen  deuten: 

t  ^  truwe,  I  =  lugCj  v  ^  unreht,  r  =  reht,  m  ^  menschey 
e  =  ere,  g  =  got. 

BASEL»  ]>aeember  1882.  A.  BERNOULLL 

1. 

[l'J  Nim  war  diner  Sachen  anevang, 
Wie  sü  nement  einen  usgang. 
Und  wilt  du  tun  also  ein  wiser  man, 
So  lAge,  daz  diu  sache  mit  gotte  mag  besten. 
Wiltu  aber  des  ahten  niht, 
So  sage  ich  dir,  was  dir  geschiht. 
Und  sihest  du  es  mit  an  eben, 
So  yerlürest  du  diu  ewig  leben 
Und  kunst  in  der  helle  sot 
Und  wirst  aller  tüfel  spot. 
Zu  dem  andern     mol  so  solt  du  uiht  cnlon, 
Du  sehest,  obe  din  sache  mit  ereu  mag  besten, 

')  anden  M». 
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So  voehe  dino  Mohen  an, 
So  mag  Bd  dir  z&  gAte  nagon. 
Wenne  es  ist  gar  «in  g&ter  husrot, 
Wo  güt  und  ere  bi  einander  stoit 
Zt  dem  driten  mol  si  dir  nüt  ^och 
Zö  der  sache,  do'^)  get  schaden  noch. 
Wand  wilt  du  sin  ein  bidermau, 
So  solt  du  got  vor  ögeu  han. 

2. 

[1^]  Wer  roten  wil  der  rote  wol, 

Einen  gemeinen  nnca  der  sAchen*)  soL 

Wer  rottet  sinen  eigen  nucz  und  frumen. 

Des  rot  ist  nüt  volkuraen. 

Der  rot  sol  sin  gc wegen  glich| 

Daz  in  lobet  arm  und  rieh. 

Von  unglichem  ,c;ewihte 

Werdent  gute  stete  zu  nihte. 

Man  sol  volgen  einem  sinnenrieben  man, 

Der  bdfeiiob  and  wol  geraten  kan. 

Von  eines  wisen  getruwen  mannes  rot 

Kument  stette  lant  iüte  dicke  usser  not. 

3. 

Von  dem  pelican. 
Ich  bin  ein  getruwer  i)elican, 
Der  sine  totten  kint  erkicken  kan. 
Das  tün  ich  mit  mines  herczen  blut. 
Ist  das  nüt  grosser  trnwe  genAg? 

[2']  Von  dem  Wwen. 

Dem*)  löwen  het  got  das  gegeben, 
Daz  er  sinen  kniden  git  das  leben. 
Mit  siner  stimo  er  daz  tut, 
Das  ist  wor  und  Wunders  genüg. 

Von  dem  fenix. 
Got  het  dem  fenix  die  nature  gegeben, 
Daa  er  junget  sin  altes  leben 
In  des  heissen  fUres  gtöt. 
Das  ist  wor  und  ist  wunden  genftg* 


»)  do  I  do  Ä. 


^)  f  clieu  M», 


*)  deu  Mä. 
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Von  dem  saJmazider. 
Got  bet  dem  Balmander  das  gegeben, 
Das  er  in  dem  für  bot  das  leben. 
Und  wenne  er  ns  dem  füre  sol  goa^), 
So  mag  sin  leben  uia  me  geston. 

Von  dem  etruB. 
Er  ist  genant  ein  strus 
Und  br&et  sin  eiger  mit  der  gesibt  ns. 

4. 

[2^]  Wer  do  sie  ein  biderman, 
Der  sehe  gemeinen  nucz  an 
Und  wende  discn  jijrossen  schaden, 
Domitte  die  Cristenbeit  ist  überladen. 
Wenne  die  Juden  verderbent  die  Cristenheity 
Das  sie  ücb  allen  vor  geseit. 
Mit  irme  groBsen  wftober  bü  das  tAnt, 
DoTon  die  Gristenbeit  nüt  engrAnet*). 

5. 

[4**]  Sit  das  t  also  stet, 

Und  das  1  darüber  get, 

Und  das  v  hat  die  mäht, 

Daz  es  das  r  nüt  enabt^ 

So  ist  das  m  also  besinnet, 

Das  es  weder  e  nocb  g  mit  bekennet^). 


MISCELLEN. 


Kistudans. 

In  der  Germania  XXIX,  357  ff.  habe  ich  das  mir  von  Svend  Grundtrig 
mitgetheilte  isländische  Volkslied  abdrucken  lassen,  jedoch  ist  dies  auf  sehr 
fehlerliafte  Weise  geschehen,  wcßhalb  ich  es  hier  noch  einmal  genau  nttcli 
Gruiultvips  Handschrift  folgen  hisse,  so  daß  hoffentlieh  die.se  Fehler  vermieden 
sind.  Zugleich  betjleitc  ich  das  Lied  mit  einer  wortgetreuen  Übersetzung,  so 
weit  eine  solche  möglich  ist,  und  füge  nur  einige  wenige  Bemerkungen  hinzu. 

*)  fAre  gont  JB»,  *j  Folgt  Bl.  2" — eine  Tabelle  tkt  Bereolmiinsf  von  Ziiu«' 
Sinsen  unter  der  Überschrift:  JEme  reohmumg  «on  eInMie  '/a  d.  ^  Folgt  «m  Fuß 
der  Seite,  von  derselben  Hand;  Linda  onMrt  ^/ihi  dm  9orm. 
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Kvaadi  kallad  Kistudans. 


1. 

Herra  ein  bült  heidr  og  magt 
og  hof  1  si'nu  hm  (Ii ; 
allir  hafa  bouum  xvix  lagt, 
tun  4tti  ad  brandi. 

Sem  OBB  Tar  tikU, 
}ittm  TOT  lofdnsg  laogt  yfir  mfinn 

lista  all»  \hi. 

D6ttur  61  viil  drottüiug  sin' 
dögling  margia  rfkja; 
ni  hefir  Aregam  flogid  fjr  mig| 
at  ftst  muni  ei  hennar  liki. 

Sü  er  mkr  kaer, 
berr  hün  af  hverri  bauga  grand 

brudrin  pewi  ska»r. 

Hddrad  hefir  bda  bofinanii  ^nn, 
bellt  80  enginn  Tisn ; 
beverakor  Tar  berraaa  iTeinn, 
h&va  skemmu  gisti. 

Hann  kom 
viU  bann  tala  vi^  vella  ev, 

Tist  Jiegar  bann  ]>ad  m&. 

4. 

Keran  ükk  oo  kranka  s6tt, 

))4  kotnid  var  fram  lengi ; 
öÜast  4  benni  cinkar-fljött; 
hiio  4tti  ad  styrn  mengi, 

6Ü  dyra  frü, 
hejra  m4tti  i  bilmis  böli 

til  hljdda  benuar  uu. 

5. 

müs  saetan!"  sagdi  baua  ]>4» 

nsärt  vill  m6drinn  |)yngja, 
eg  J»ig  6izt  IUI  iiUHtiH  nul, 
t)vim6rer  Imid  »nt  .sprin:,^a", 

flCgir  liiiiimu  Frayr. 
»bSrmnlig  er  sü  bjartaus  pm, 
efbilmu  döttir  deyr". 

6. 

»Ei  Dann  so**,  sogir  audar  brü, 
«orrar  nserri  ganga, 


}iad  er  ei  mein,  ))ö  missir  pvi 
mina  clsku  lanp;», 

ad  audpöll  t4r, 
beldnr  annad  hl^ur  sprund 
^yggur  «0  af  mir. 

„Eg  skall  gefa  g6dan  grip, 
loigi  ikaltu  bann  eiga, 
ef  gengr      üt  4  skatna  skip, 
skryddur  nödni  tcig.i  — 
kviul  }iU(l})öll  |)in  : 
miint  belUur,  hvud  hüih  veldur, 
hngsa  meirr  til  min.** 

8. 

«Kiata  &  eg  mer^i  segir  kurteist  vtf| 

kannt  benni  upp  ad  Inka, 
taktu,  i\(tr  eil  tynist  Hf!" 
aegir  tvinna  ))öllin  sjiika 

viit  tiginn  mann ; 
s£ekja  aitlar  svinnur  |iegn, 

Bvikja  hyggst  btia  bann. 

9. 

„Seilttu  langt !^  segir  lauka  aeia, 
„]>ad  liggr  nidr  1  enda, 
cg  befi  feugid  so  margföld  mein, 
eg  ma  mkr  bvcr^i  venda". 

Ad  fljödiit  bidr, 
steypir  honum  }i4  stoltarvtf 

i  störa  kistu  nidr. 

10. 

Liesti  aptur  lauka  grund 
og  14t  &  födur  sinn  kalla, 

sep^p^rinn  koin  i  snmri  stund 
med  siua  garpa  siijaUa; 

aem  eg  vii  tjä, 
fagnar  honum  folda  brik, 

fttlna  t6k  bdn 

H. 

„Hvad  viil  min  dötüv'i^  dÖgling  kvad, 

„er  drös  lot  4  mik  kalla".  — 
„Kg  vil  bidja  phr  bratt  i  stad'*, 
brudrin  talar  hin  sojalla 
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vid  bragiiiij^  }ja: 
^utfÖr  u&a  ]n'i,  üdliug,  gjor 
allvel,  sem  best  mä!" 

12. 

„Eg  vil  ei  fö",  segir  folda  nipt, 
„n6  fagra  bnuga  jn'na ; 
I&ttu  fara",  segir  diika  dript, 
„dyra  kistu  mina 

i  dükkva  mold! 
mhr  liggr  |^ar  med  liatu 

pk  ltdin  er  lottka  fold." 

13. 

Milding  sTarar,  sd  megtugr  yar, 

ft<t  maerin  skal  J)vi  lufta, 
minntist  hün  vid  marga  par, 
mistl  h'f  og  D4da ; 

8om  08S  er  ted, 
aldrci  hefir  andarpöll 

ödling  sfdan  eöd. 

14. 

Bumban,  trui  eg,  bario  rar, 
bilar  t-i  organ  |)j6ta, 
pi'pna  hljoiT  ;i(t  pröfift  vnr, 
ei  ptüiiiiga  skyldi  hi'ui  njöta. 

}jü  biiu  var  deyd, 
kurteist  djdsnid  kviiinan  bar, 

kom  i  möttul  reyd. 

16. 

Kistan  var  so  hardla  st6r^ 
hana  höfu  fjorir  karlar, 
ofan  f  grana  gröfiua  för, 
gatu  borid  varla. 

peir  settu  nidr, 
moldu  ausa  peir  megtugt  vff, 

«em  mjok  var  pk  til  sidr* 

16. 

Keunimenn  og  klerkar  sex 
|)eir  kunnu  fagrst  at  syugja, 
iminkar  läsu  megtugt  vers, 
margar  klukkar  [klukkur?]  bringja, 

yfir  henni  \)k, 
Ustarfölkid  laoga  stund 

^6mm  hMdu  uppä. 


17. 

Hverr,  ftk  eg,  ödrum  tdkiuur  til, 
tveir  i&u  })etta  pjofar, 
görpum  ]>etto  gekk  f 
^eir  gjördn  sHkt  at  profa, 

|)at  grimmligt  hvinn : 
,|)ü  akalt  rdda  rütt  t  stad, 

Band  var,  brödir  miau)* 

18. 

iiülda  svcitin  beim  för  pk, 
er  fattlin  w  anötia  fridih 
|>j6faniir  hyggja  pfMsu  &. 
}>egaT  ad  atundir  ii'da. 

]ieir  kvadu  mÄl: 
„Hafdu,  brödir,  beint  med  Ji^r 
bedi  reku  og  p4il'* 

19. 

„Holum  allt  J)at,  er  })nrfum  vid" 
|>j6frii)n  tolar  um  hardi; 
hiaupa  pelr  eo  hart  i  hlid 
heim  at  kirkja  gardi. 

Sem  eg  mun  tj4, 
hveran  at  rekkar  ruddust  um, 

pevr  vhda  kiatu  at  nk, 

20. 

Spiuka  tök  pk  spjalda  vidr, 
og  spemdi  üt  Sdrum  gaÜi, 
]>jöfar  kaata  kiata  nidr, 
og  kT&du  brogd  f  tafli; 

aem  innt  er  frk, 
hiaupa  aidan  heim  i  burt 

bverr  aem  fljötaat  mä. 

21. 

Heim  er  ak  kam,  sem  hefi  eg  frctt, 
og  haldinn  er  meatr  f  landi ; 
tunga  mfn  er  af  tidtndum  16tt, 
trdi  eg,  at  )>anDig  atandi 

kvadit  h^r. 
garpa  avcit  og  göfug  sprund 

geymi  )>ad  bj4  aörl 
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(Übersetzung.) 
Tanzlied  vom  Kasteu. 

1. 

Ein  Herr  hielt  Gewalt  und  Haelit 

Und  Hof  in  seinem  Lande; 
Alle  haben  ihm  Ehre  erwii-scn, 
Er  hatte  das  Schwert  zu  regieren. 

Wie  uns  berichtet  wurde, 
Waren  diesem  FSrBtan  weit  über  (andere) 

Hensehen 

Alle  Künste  -verlieben. 

2. 

Eiue  Tochter  zeu^^te  mit  seiner  Gattin 
Der  Herrscher  vieler  Reiche: 
Die  Kunde  ibl  vor  mich  geiiummeu, 
Dai^  8ehr  wenige  stetti  sein  werden  ihres 

Gleichen. 

Sie  ist  mir  thener, 
Sie  SbertriffI  jeden  Ringboden  ^, 
Diese  herrliehe  Jungfrau. 

8. 

Sie  hat  einen  Hofuninn  geehrt, 
Am  liebsten  so  dab  ca  niemand  wußte; 
Feingesittet  war  des  Herrn  Edelkneeht, 
Er  besuehte  das  hohe  Frauengemach. 

Er  kam  dann, 
Will  er  sprechen  mit  des  Goldes  Insel*), 

Gewili  kann  er  das  alsbald. 

4. 

Die  Holde  bekam  hierauf  eine  schwere 

Krankheit, 
Als  dies  lange  gedauert  hatte; 
Sie  lehritt  vorwürta  an  ihr  ungemein 

rasch; 

Sie  sollte  die  Menge  beschwichtigen, 

Das  herrliche  Weib, 
(Doch)  man  konnte  hören  in  des  Herr- 
schers Halle 

Jetst  ihre  (eigenen)  Klagen. 


ö. 

„Ach,  liebe  Maus*,  sagte  er  dann, 
„Gar  sehr  wird  mein  Sinn  beschwert 

werden ; 

Ich  darf  dich  jetzt  am  wenigsten  ver- 
lieren, 

Denn  (mein  Hen)  ist  mir  nahe  daran 

zu  springen'^. 
Sagt  der  Schwertgott  ^ ; 
„Kummervoll  ist  des  Herzens  Pein, 

Wenn   des  Herrschers  Tochter 

stirbt." 

6. 

„l^eht  werden*,  sagt  die  hohe  Frau, 
„Die  Pfeile  so  nahe  gehen; 
Es  ist  kein  Verlust,  wenn  du  auch  ver- 
lierst 

Meine  lange  Liebe, 

Wie  die  Jungfrau  sagt*); 
Vielmehr  nimmst  du  dir  ein  anderes 

m&dchen. 

Und  vergissest  mich  dann. 

7. 

„Ich  werde  dir  ein  schönes  Kleinod 

geb«i, 

Du  sollst  es  lange  haben, 
Wenn  du  hinausgehst  auf  der  Männer 

Schiff, 

Geschmückt  mit  der  Natter  des  Feldes,  "*) 
Sprach  deine  Jungfrau : 

Du  wirst  vielmehr,  was  sich  auch  anträgt, 
Meiner  länger  gedenken.'' 

8. 

„Einen  Kasten  habe  ich'\  sagt  das 

adelige  Weib, 

^Du  kannst  ihn  aufschließen; 
Nimm  ihn,  ehe  mein  Leben  zu  Ende 

gehtl« 

Sagt  die  kranke  Zwirntanne  °) 


>)  d.  h.  Ringträgerin,  Weib.  ')  d.  h.  mit  der  Jungfrau.  ')  d.  h.  der 

Held,  der  Edelknecht  *)  d.  h.  wie  ich  sage.  ')  d.  h.  mit  Gold.  *)  d.  b. 
du  Weib  schlank  wie  Zwirn. 
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Zu  dem  bochgebornen  Mauiij 
Der  hurtige  Jüngling  will  etwas  aus- 

Buchen, 

Sie  beabeichtet  ihn  zu  hinter- 
gehen. 


.Strecke  dich 


9. 
lang 


aus!'^    sagt  der 
Lauche  Feld 
liegt  unten  zu  Unterst, 
Ich  (selbst)  habe  so  vielfachen  Schmerz 

bekommen. 

Ich  kann  mich  nirgendwohin  wenden.' 
Wie  das  Mädchen   ihn  heißt, 

(thut  er), 

Da  stürzt  ihn  das  stolze  Weib 

In  den  groiien  Kasten  hinunter. 

10. 

Der  Lauche  Boden  schloß  (den  Kasten) 

wieder  zu 

Und  ließ  ihren  Vater  rufen; 

Der  Gebieter  kam  cur  selboi  Stunde 

Mit  seinen  tapfren  Mannen ; 

Wie  ich  sagen  will, 
Bcwillkommt  ihn  das  Brot  des  Bodens®), 

Sie  fing  dann  au  zu  erblassen« 

11. 

»Was  will  meine  Tochter?"  sagt  der 

Herrscher, 

„Denn  die  Jungfrau  ließ  mich  holen.'  — 
,Ich  will  dich  gleich  auf  der  Stelle 

bitten'*, 

Spricht  das  kluge  Mädchen 

Zu  dem  Könige  dann: 
,,Mein  Begräbniß,  Herr,  mache  dti 

Ganz  wol,  so  gut  es  irgend  geht!" 

12. 

i,Ich  will  nicht  Geld",  sagt  der  Erde 

Schwester, 
„Noch  deine  reichen  Schätse; 


Laß  du  fahren",  sagt  die  bchneefläche 

von  Geweben^], 
»Meinen  thenren  Rasten 

In  die  dunkle  Erde! 
Mir  liegt  daran  gar  sehr  *®), 

Wenn  gestorboi  ist  der  Lauche 

Feld!» ") 

18. 

Der  Herrscher  antwortet,  der  mächtig 

war, 

Daß  die  Jongiran  ihren  Willen  haben 

so». 

Sie  küßte  sieh  da  mit  vielen, 
Verlor  Leben  und  Seele  ^^). 
Wie  uns  gesagt  wird, 

Hat  die  Jungfrau  niemals 

Nachher  den  König  gesehen. 

14. 

Die  Trommel  wurde  geschlagen,  glaube 

ich, 

Es  fehlt  nicht  der  Klang  der  Instrumente, 
Der  Pfeifer  Schall  wurde  Tcrsncht, 
Immer  sollte  sie  den  Reicbthnm  ge- 
nießen. 

Als  sie  todt  war, 
Trug  das  Weib  das  prächtige  Diadem, 
Kam  im  rothen  ManteL 

15. 

Der  Kasten  war  so  sehr  groß, 
Ihn  hoben  Tier  Männer, 
Er  fuhr  in  das  grüne  Grab, 
Sie  konnten  ihn  kaum  tragen. 

Sie  setzten  ihn  nieder^ 
Sie  beschütteten  mit  Erde  das  mächfiire 

Weib, 

Wie  damals  weitbin  die  Sitte  wsr. 


16, 


Geistliche  und  Kleri 


icchf 


Sie  wußten  öehr  bchüu  zu  singen, 


')  d.  h.  die  Erde,  das  Weib.  —  Heißt  altn.  sein  Feld?  ")  d.  h.  die 

Erde.       ")  d.  h.  die  gewebte  Schneefläche,  das  in  schneeweiß  Linnen  gehüllte  Weib, 
med  listu  wohlbedacht?         ")  d.  Ii.  das  Weib,  die  Jungfrau,  ich}  also  ,w«nn 

ich  gestorben  bin"*.  nada  Seelenheil? 
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Die  HSnohe  beteten  kräftige  Verse, 
Viele  Glocken  Ulaten 

Über  Ihr  da, 
Geistliches  Volk  lange  Zeit 
Hielt  Lichter  empor. 

17. 

Jeder,  vernahm  ich,  winkt  dem  anderUf 
Zwei  Diebe  sahen  dies, 
Den  Schelmen  ging  solches  nach  Willen, 
Sie  thaten  die«  TeranchBireiset 

Dara  (stimmte  hei)  grimmig  der 

Bänber: 

,Da  sollst  aof  der  Stelle  ganz  deinen 

Willen  haben, 
Randvar^  mein  Bruder!'' 

18. 

Die  Sehaar  der  MSiiner  sog  dann  nach 

Hans» 

Als  daa  sehöne  Weib  begraben  war; 

Die  Diebe  denken  an  Diehesthat, 
Ais  die  Zeit  vergeht. 

Sic  sprachen  eine  Rede: 
«Kimm,  Bruder,  jetzt  mit  dir 

Sowohl  Schaufel  wie  Spaten!'^ 

19. 

«Wir  haben  alles  das,  wessen  wir  be- 

dürfen^" 

Spricht  der  andere  Dieh, 
LÜTTICH. 


Sie  laufen  dann  rasch  cum  Thor, 
Hin  snm  Kirehhof. 

Wie  ich  sagen  werdCy 
Als  die  Schelme  aufgruben, 

Gelang  es  ihnen  den  Kasten  zu 

erreichen. 

20. 

Sich  herumzuwerfen  '"^)  begann  dann  der 

Baum  der  Vierecke  '*), 
Uud  stieß  heraus  den  einen  Giebel. 
Die  Diebe  warfen  den  Kasten  xor  Erde^ 
Und  riefen,  es  sei  List  im  Spiel; 

Wie  darüber  berichtet  wird, 
Laufen  sie  dann  fort  nach  Hause, 

Jeder  so  rasch  er  kann. 

21. 

Als  er  heim  kam,  wie  ich  vernommen 

habe, 

Ist  er  hoch  gehalten  im  Lande ; 
Meine  Zunge  hat  ihre  Zeitnngen  ab- 
gelegt, 

Und  ich  glaube,  daß  somit  zu  Ende  gebt 

Das  Lied  hier. 
Der  Männer  Schaar  und  edle  Frauen 
Mügeu  es  bei  sich  bewahren. 


F£LIX  LIEBBECHT. 


Sin  Brief  L.  U14ands  an  Lassherg. 

Der  nachfolgende,  mir  von  Herrn  Cand.  Happe  mitgetheiltc  Brief  er- 
gänzt  den  Uhland-Lassbergschen  Briefwechsel.  Er  ist  die  Antwort  Uhlands  anf 
den  Brief  Lassbergs  vom  17.  Sept.  1836  (PAIfTer  S.  234  f.).  R.  B. 

Tübingen,  d.  13.  Okt.  1836. 

Nehmen  Sie,  verchrtester  Freund I  meinen  besten  Dank  für  die  Mit- 
theilung des  seltenen  dritten  Bandes  der  MüUerschen  Sammlung;  es  sind  die 
aus  einer  Straßburger  Handschrift  darin  abgedruckten  kleineren  Gedichte, 
deren  ich  mir  einige ,  die  sich  mit  dem  Volksgesacge  berühren,  abzuschreiben 


*')  spmka'i  **)  d.  h.  der  Mann,  spjalda  vidr  opp.  spjalda  giui  da«  Weib.  — 

Bei  ClesabjoVigfkiison  s.  v.  »pjald  heißt  es:  „a  sqaare  tahlet;  pl.  tpjold  the  sqnares 
made  in  weai^g  hy  ladies;  hence  a  woman  is  in  poets  ealled  apjidda  gnd,  the  fidiy 
of  the  tablslB." 
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im  B^riffs  bm.  Dm  Manchner  Bmehstock  des  Eckenliedei,  welche«  «ich  wA- 
leicht  ipäter  wieder  vorfindet,  iowie  die  beiden  Liedersammlangen  aus  dem 
15ten  und  16ten  Jahrhundert,   von  denen  Sie  mir  von  Baden  aus  Nachricht 

gaben*),  würden  ohne  Zwoif<l  ebenfalls  meiner  Arbeit  über  die  deutschen 
Volkslieder  zur  Förderung  gereichen.  Da  ich  jetsst  wieder  etwas  freier  über 
meine  Zeit  verfügen  kann,  so  werde  ich  das  gütig  Mitgetheilte  nicht  lange 
vorenthalten. 

Mit  aiifriehtigem  Bedanern  hahe  ich  m  Ihrem  leisten  Sehreibea  fl^ 
sehen  y  daß  Sie  mit  den  Wirkungen  der  Badekar  nicht  wohl  sofirieden  nnd, 
aber  die  Hmlkraft  einer  solchen  Knr  ist  doeh  oft  nnr  eine  allmähliche  und 

immer  habe  ich  das  beste  Vertrauen  auf  Ihre  eigene  kräftige  Natur. 

Der  Herbst  hat  nun  doch  noch  manchen  milden  Tag  gebracht,  wenn 
auch  nicht  mehr  einen  guten  Wein;  ich  habe  jpfzt  fuuli  liinter  dem  H-iu  • 
ein  Stückchen  Weinberg,  das  uns  doch  jeden  Tag  mit  genießbaren  Traubca 
versieht,  wenn  gleich  der  größte  Theil  der  Heben  heuer  schon  in  der  Wolle 
erfroren  ist. 

In  diesen  Tagen  las  ich,  daß  von  Wilhelm  Grimm  eine  Aasgabe  de» 
Boseogartenliedes  mit  Commentar  zu  erwarten  aey,  was  mich  als  Zeichen»  daß 
es  mit  seiner  Gesundheit  besser  gehen  müsse,  doppelt  erfrente.  Lachmaan 

und  Wackemagel  kündigen  zusammen  eine  Axbeit  snm  Nibelungenlied  und  der 
Klage  an,  Erstcrer  will  die  Anmerkungen,  Letsterer  das  Wörterbuch  geben. 
Schwab,  der  unliingst  in  Basul  war,  sagte  mir,  Wackcrnagel  ney  mit  dem 
Schwabenspiegel  beschäfriirt .  sollte  dieß  nicht  ein  Mißverstiiuduiß  sein: 
Mone  hat  einige  Zeit  im  Schwefelbade  Sebastiansweiler ,  anderthalb  Stunden 
vou  hier  zugebracht,  ich  habe  ihn  uiciii  zu  sehen  bekommen.  £s  wird  von  ilnu 
eine  Schrift  fiber  die  ältere  niederländische  KatioaaUiterator  hier  im  Verlage 
der  Faesschen  Bachhandlung  erscheiaen,  wovon  man  sich  gewiß  viel  Belehren- 
des versprechen  darf. 

Bfit  bochachtnngsvollster  Freundschaft  und  unsera  angelegenen  Eropfsb' 
langen  der  Ihrige 

L.  Uhland. 

Sr,  Hochwohlgeboren 

Herrn  Baron  Jos.  von  Laßberg 

in 

Eppishansen 
bei  Konstans. 


Briefe  von  Meusebach  an  Cl.  A.  Schlüter. 

In  dem  literariscli  n  X;ichlaß  des  am  4.  Februar  1884  zu  Münster  ver- 
storbenen Herrn  Prof.  Chr.  B.  Schlüter  fand  sich  eine  An/'ahl  Briefe  de* 
Freibcrrn  K.  H.  G.  von  Meusebaeli  au  den  Vater,  Clemens  August  Schlüter, 
der  1861  am  11.  März  als  Geh.  Oberlandesgerichtsratli  im  91.  Lebensjahre 
starb.  Die  beiden  Veröffentlichungen  vou  Camillue  Wendeler:  Fischartstodies 
and  Briefwechsd  des  Freiheim  K.  H.  6.  von  Meusebach  tieften  die  Hersw' 
gäbe  nachstehender  Briefe ,  welche  wir  der  daakeswerthen  Güte  des  Fkinkis 


*)  Briefwechsel  8.  SSO. 
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Emilie  Debue  schulden,  als  erwünscht  erscheinen.  Außer  den  mitgetheiiten  sind 
Bodi  10  Briefe  Torbanden,  welelie  an«  der  Zeit  der  ersten  Bekaniittehaft  der 
ConreepondeDten  su  Dillenburg  datieren.  Sie  liegen  swieeben  dem  24*  Angnat 
1812  und  ^em  S6.  Mira  1814*).  Scbifiter  war  damals  in  DOeseldorf  an- 
gestellt. Obwohl  Meusebach  selbst  bei  der  dSrrsten  Uaterie  nie  seine  ebarak- 
teristbcbey  oft  witzsprühende  Schreibart  verlengoet,  so  sind  die  letztgenannten 
Briefe,  wcIcIip  ^^^h  fHPt  nur  auf  das  häusliche  und  amtliche  Leben  beziehen, 
für  die  allgomeine  Keimtniß  von  unerheblichem  Interesse.  Meusebachs  spatere 
Lieblingsthemata:  Fiscbart  und  Liederpoesie,  finden  sich  in  keiner  Zeile. 

FRA^Z  HAPPE. 

1. 

Ich  meync ,  wenn  ich  mich  pfiffig  anstellen  wollte ,  mein  lieber,  bester 
Herr  Dberlandsf^erichtsratlr,  so  fiel  ich  mit  der  Bitte,  die  ich  auf  dem  Herzen 
und  auf  anliegendem  Zettel  liabe,  Ilinen  nicht  sogleich  wie  mit  der  Thür  ins 
Haus  ;  sondern  ruhig  und  unbeiaugeu,  als  hätt'  ich  jetzt  noch  gar  nichts  bey 
Ihncu  zu  suchen  oder  zu  bitten,  fing'  ich  bloß  —  das  Suchen  etwa  für  zwey 
Zeilen  Nachscbrift  sparend  —  ungefähr  in  folgender  an  und  für  sich  ohne» 
bin  ySllig  wabrgemeynten  Weie*  und  Wendung  an: 


*)  Folgende  Stelle  sei  darms  mitfetheilt:  «HXtte  iob  am  reebten  Beine  ntebt 

einen  alten  verdricßUcIicn  Schaden,  so  würde  ich  längst  schon  der  Schaar  Frey- 
wülipj'er  beygesellt  u.  drüben  in  Frankreich  seyn,  um  ein  und  dan  andere  Lorberrei» 
zu  pflücken;  so  aber  wurd>'  ich  leider  von  dem  ganzen  Rekrutierur»gsrathe  als  un- 
tauglich aufgemnstert  n.  zti'iitkgewicson.  Ich  glaube  aber  iminer  ncKSb,  man  hatte 
>\ch  li(ih(?rn  Ort.»  hinter  den  Rekrutierungsrath  gesteckt,  weil  man  mich  unentbehrlich 
hielt  für  den  Civildienst  und  in  letzterem  nicht  missen  wollte. ^3ü.  Januar  1814.)  — 
Noch  eine  Probe  aus  meiner  litterariseben  Cariositätensammliuig  mügu  hier 
eine  Stelle  finden: 

Apologie  von  Friedrich  Schiller. 

Man  hat  fast  überall  nhvr  dn-^  vortreffliche  ftciliciif  des  Ilerrn  Raths  Pehiller 
'die  Götter  Griechenlands'  Weli  u.  Ach  geschrien,  ilm  für  eineu  Atheisten  uud  ieh 
weHS  nicht  für  was  Alles  erklärt  und  voll  heiligen  Eifers  ihn  geradezu  der  Hölle  über- 
geben.  Khige  und  nnpartlieiisehe  Köpfe  liaben  rrrT^ßtenthoils  darüber  mit  mehr  Gerceh- 
ügkeit  geiirtbcilt,  doch  keiuer  außer  Wiehuid,  der  eiuen  Wink  davon  im  deutschen 
Uerknre  gab,  hat  sieb  öffentlich  erklSrt,  nm  die  Frömmler  und  andre  enthusiastiscbe 
Kopfe,  die  vielleicht  ein  heiliger  Enthusiasmus  schnell  übereilte,  zu  beschämen. 

Ob  ich  mich  gleich  niclit  zu  den  klniron  Köpfen  rec  hne,  so  sehmeiehle  ich  mir 
doch  wenigstens  unpartheyiseh  zu  öüiu,  indem  ich  weder  den  Dichter  kenne,  noch 
Atheist,  Naturalist,  Dei^^t,  Neulog  oder  streuger  Orthodoxe  bin,  überhaupt  zu  keiner 
Sekte  zähle.  Ich  glaube  also  wohl  etwas  Recht  zu  haben,  einen  Mann,  den  I'eutsch- 
land  unter  seine  ersten  Köpfe  zählt,  denen  Wenigen,  die  meine  Piüee  lasen,  in  einem 
andern  Liebte  so  weisen,  das  naob  meiner  innigsten  Übereengung  das  Wahre  ist«  in  dem 
er  betraclitet  zu  werden  verdient.  Graf  Stollherg  [sie]  ein  Mann,  den  ich  wegen  .seines 
Dichtergenies  verehre,  scheint  mir  selbst  das  Gedicht  aus  einem  falschen  Gesichts- 
puuktc  angesehu  zu  haben,  wie  auch  Herr  von  Kleist  im  deutschen  Merkur j  ob  ich 
gleich  den  Gedicbten  dieser  beyden  Herrn  als  Poesie  alle  Gerechtigkeit  wieder- 
fabren  Ia.sse. 

Daß  vorstehendes  Bruchstück  einer  Apologie  Schillers  eigenhändig  von  Novalis, 
d.  i.  Friedrieb  yon  Hardenberg  geschrieben  «orden,  besenge  ieh  eigeahlCndig  hier 

unterschriebener.    Die  wenigen  Correktuien  d«,:.s  Aufsatzes   bezeut^en    liinwieder,  daß 
das  Brachstück  auch  ans  Novalis  damahligem  Kopfe  herTorgegangeiu 
Berlin,  den  21.  November  1836. 

Kart  Hartwig  Gregor  von  Mensebacb, 
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Berlin,  deo  26.  Oktober  1819. 

An  wem  eigentOeh  woa  von  beyden,  mein  verehrter  Herr  und  Fremid, 
auch  Toriiiahliger  Oberkollege,  die  Reibe  seyn  mag,  das  Sebweigeo,  welebec 
wir  faisber  etsndbaft  n.  gut  genug  unter  um  beobachtet  haben/  suerst  «t 
brechen,  weil*  ieh  freylich  nicbt,  bin  also  in  der  That  auch  ungewiß,  ob  ich 
mir  nicht  etwa,  wenn  Ichs  suerst  breche,  auch  zuviel  herauenefame.  In- 
deasen  wUrp  iiuch  nicht  mir  die  Reihe  zuerst  zu  reden,  so  schelten  Sie 
mich  durum  doch  nicht  vorlaut;  ich  will  ja  auch  gar  nicht  zuerst  das  Wort 
haben,  aber  damit  Sie's  haben  können,  muß  ich  Ihnen  doch  sagen,  daß 
Sies  nicht  mehr  |  nach  Ivublcuz  wenden  dürfen,  wenns  an  micü  seyu  soll, 
sondern  hieher  nach  Berlin  hinter  dem  neuen  Packbofe  Num  5. 

Hier  wohne  ich  seit  sech»  Wochen  mit  Frau  und  Kind,  n.  bbi  Yer> 
gnugt  und  fröhlich.  Im  Anfange  mochte  mir  daa  an  seyn  nicht  gelingen :  ieh 
kam  erst  allein  hierher,  mußte  ohne  häusliche  Einrichtung  und  Ordnung  umher 
leben  in  den  Wirtlisliiiusern  u.  Restaurationeo ;  der  hiesige  Sand  und  Sommer 
brannte  büdlicli  heiß;  die  Fiösdic  in  der  Spree  bemühten  sich  vergeblich,  mir 
ein  Tonbild  angenehmer  Ländlichkeit  zu  geben;  es  kam  mir  alles  so  weit- 
läufig und  sandstaubiiT  und  uuheiuilicb  in  der  Königsstadt  vor:  kurz!  ich 
machte  mich  auf  und  reiste  nach  Sachsen  zu  Vettern  und  Basen,  die  ich  seit 
Bwölf  Jahren  nicht  gesehen,  u.  erwartete  und  empfing  dort  meine  aus  Eissel 
nachkommende  Frau  sammt  ihren  4  Nachkommen,  die  bekanntlich  aueh  die 
mdnigen  eind. 

Nun  aber,  wie  gesagt,  bin  ich  seit  6  Wochen  ein  kompicter  Berliner 
und  meine  Frau  ist  eine  Berlioorin,  u.  es  gefällt  mir  (für  600  in  GU>ld 
Miothe)  in  meinem  Hanse,  in  der  Stadt,  im  Audionzsaale,  im  ßerathschlagungs* 
Zimmer  überall  gut  und  herrlich.  So  frey  und  ungenirt  wie  hier  läßt  sich  in 
Dilienburg  nicht  leben.  |  In  die  Geschäfte  ist  neuer  Reiz  und  Geist  gekommen. 
Freunde  und  Bekannte  fanden  wir  schon  genug  hier ,  fast  mehr  als  sich  bey 
der  Weitläuftigkeit  u.  Entfernung  der  Wohnungen  kultivieren  lassen.  Wir 
kassieren,  was  das  Zeug  hSlt,  über  den  Rhein  hinüber  u.  wünschen  nur,  daß 
sich  auch  das  apostatische  Mfinsterland  bald  wieder  sn  dem  Bheinisehen  Justis- 
eTangeünm  bekehren  m5ge. 

Mich  wundert  sehr ,  daß  Sic  Sich  nicht  wieder  (wie  Wiendahl  u.  andre) 
in  die  neue  Pfianaung  der  ö£EenUicb  mündlichen  Gerichtspflege  haben  versetsen 
lassen. 

Was  machen  Sie  denn,  lieber  Freund?  Sind  Sie  noch  wohlauf?  Waren 
Sie  langti  nicht  zum  Souper  in  der  Stadt  Strasburg  von  dem  Assiäenpriisi- 
denten  Schotter  eingeladen?  Und  könnt  Ihr  Herreu  auch  noch  Hüdesheimcr 
trinken?  . , .  Sollten  Sie  denn  nicht  gleich  jetzt  hinlaufen  u.  sagen  gnädige 
Frau,  ich  habe  Ihnen  sehr  viele  u.  angelegentliche  und  bersliche  Empfeh- 
lungen SU  bringen,  nnd  Ihnen  H.  Präsident,  desgleieh^.  Und  rathen  Sie  joa 
wem?  £s  ist  Ihr  Gevattersmacn  u.  sehr  großer  Yerdirer  und  respective  (oder 
wie  der  Avou4  Schöler  sagte:  beziehungsweise)  Freund,  dem  es  jetzt,  wem 
auch  die  mennes  depenses  noch  so  knapp  zugemessen  wären,  [  doch  zum  min- 
desten an  Einem  Scbrcibmateriale,  am  Sande  ni(dit  fehlt,  äondcru  er  sitzt  drin 
bis  über  die  Ohren  u.  in  Berlin,  u.  bat  mir  heute  geschrieben  u.  die  herz» 


*)  Zu  Präsident  v.  Beranth. 
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lidiiteo  und  winn«t«i  Grilfte  für  Sie  aufgetragen.  Die  Fcaa  enaebacli 
liAt  Sie  ebeo  eo  warn  and  firenndlich  großen  a*  ut  jetzt  (wie  er  mir  schreibt) 
viel  gesunder  nod  friseber  ale  jemals.  £r  echeint  nach  seiuem  Briefe  noch  ganz 
der  Alte  zu  seyn,  n,  ist  aneb  nocb  so  ein  Narr  auf  alte  Bücher,  hat  mich 
anch,  (weil  ihm  eben,  wie  mir  t'«'» c)!rieben  hatte,  ein  hiesiger  Auktions- 
katalog  in  die  Hände  fiel)  am  Ende  in  einem  Postskripte  noch  gebeten ,  ihm 
eine  Kiste  voll  solch  alten  Zeuges  ersteigern  zu  lassen."  Hab'  ich  mich  geirret, 
bester  Herr  0.  L.  G.  U. ,  werden  Sies  nicht  so  machen  u.  bei  Bernuths  so 
enfthlen!  — 

Aber  ieh  am&  anfhören,  da  an  mir  die  Reihe  nicht  ist,  unser  gemein- 
ichsItUeb  gutgehattenes  Sehweigea  suent  zu  breeben,  u.  da  ieh  Ihnen  ja  nun 
gesagt  habe,  wo  ich  allenfalls  mit  einem  solchen  Bruche  Ihrerseits  su  treffen 
wäre.  Meine  Frau  empfiehlt  sich  mit  mir  Ihrer  leider  uus  immer  unbekannt 
gebliebenen  Frau  Gemahlin  gehors.  u-  angelegentl .  nnd  Thnon  auch  so,  u. 
hat  (  wie  sie  mir  anfangs  über  die  Achsel  in  d.  Briet  geseheu)  lange  rathen 
müssen ,  an  wen  er  wäre.  Der  Frau  v.  Bernuth  küssen  Sie  ausdrücklich  in 
meinem  Nahmen  die  Haud^  denn  ich  will  Ihr  Ehrfurcht  bezeigt  wissen.  Leben 
Sie  alle  redit  wähl  n.  behalten  Sie  mich  in  freundlichem  Wohlwollen  nnd 
Andmiken.  K.  H.  G.  ron  Mensebaeh. 

N.  8.  Ach  dürft*  ieh  Sie  «ohi  bitten,  ans  der  Bflcherauktion,  welche  den 
3,  k.  Monats  su  Mftnster  gehalten  wird,  durch  einen  |  der  drey  ▼om  im  Katalog 
genannten  Kommissionäre  mir  die  auf  anliegendem  Zettel  verzeichneten  BQcher 
ersteigern  zu  lassen?  bey  den  meisten  hab'  ich  keinen  Preis  bestimmti  sondern 
das  Gebot  für  mich  der  Diskretion  tiherlasPf^n .  weil  ich  sie  alle  gern  haben 
möchte.  Selbst  da,  wo  ich  einen  Auftragspreis  testgeHctzt ,  kotumta  so  genau 
nicht  d«rfinf  an,  wpniis  noth  thut  u.  die  Bücher  zumahl  gut  erhalten  sind, 
den  gesetzten  Preis  zu  übersteigen.  Denn  ich  möchte  die  Bücher  gern  alle 
haben.  Und  das  Geld  zur  Auslösung  selnek  ich  auch  gleich,  wie  Sie  mir  den 
Betrag  gefällig  wissen  lassen ,  denn  ich  habe  so  einen  kleinen  geheimen  Schate 
fihr  dergL  noth  wendige  Ansgaboi,  von  dem  meine  liebe  Frau  nichts  wmß. 
Sonst  i^bre  sie  im  Stande  n«  ghige  mir  diilber  zu  andern  Zwecken.  Versdhen 
Sie  aber  ja  meine  Bitte  gfitlgst^  n*  übrigens  bin  ich  ut  in  literis 

der  Ihrige 

V.  M. 

Zweytes  Postskript.  Vergessen  Sie  mich  nicht  im  RemuthHcheu  Hause 
wohl  zu  empfehlen  -,  u.  den  (^berstlieut.  v.  Wollzogen  u.  dm  Iiittmeister  v.  Beyer, 
wenn  Sie  dieselben  sehen,  können  Sie  auch  schönstens  vou  mir  grüben. 

Nochmahls  der  Ihrige 

IL 

8. 

Berlin,  den  5.  Februar  1820. 
Haben  Sie  denn,  Lieber,  Verehrter,  meiner  Bitte,  womit  ich  Sie  zu  Ende 
Octobers  v.  J*  beschwerte,  nicht  Statt  geben  und  mir  aus  der  Bücheranktion, 
welche  den  8.  NoTbr.  u.  f.  Tage  an  Ufinster  Statt  fand,  niebts  ersteigern 
lassen  wollen?  Bs  lag  mir  wirklich  viel  daran,  mehrere  dieser  Bficher  su  er- 
Isngen,  u*  wflrde  mir  sehr  leid  thnn,  wenn  Sie  meine  Kommissionen,  ohne  sie 
einem  dortigen  Kommlssionir  au  äbeigeben,  lediglich  sollten  snrückgelegt  haben, 
OBUHm.  Msme  Ssths  Xnn.  (XXX.)  Jsbiv.  15 


Digitized  by  Google 


226 


mSCELLER. 


Wir  sitsen  hier,  nachdem  Kälte  vnd  Sehoee  endlich  riemlieh  weg- 
geschmolMB,  auo  wieder  fest^ia  den  Wtnterlnstberkeiteo  der  Beiidens  oud 
ich  wolltet  die  KArnevalszeit  wäre  hemm.  Denn  nichte  iat  bey  der  Wetittnftig- 
keit  Berlins  lästiger,  als  seine  4  Wände  zu  verlassen. 

Der  II.  Präsident  Sethe  ist  seit  7  Wochen  so  krank  gewesen,  daß  er 
keine  Sitzung  besuchen  köimen ;  jetzt  bessert  sichs  jedoch  mit  ihm.  |  Dem 
Bernutbischcu  Hause  Intt«  ich  uns  angelegentlichst  zu  empfehlen;  seinen  iierni 
Bruder  den  ehemaliligeu  Domänendirektor  habe  ich  neulich  in  einer  Gesell- 
schaft kennen  gelernt,  auch  nach  ein  paar  Tagen  gleich  besucht,  aber  nicht 
getroffen.  So  gehts  in  Berlin,  n.  ao  kenn  ein  halb  Jahr  hemmgeben,  ehe 
man  eich  wieder  triffk.  Meine  Fran  empfiehlt  iieh  mit  mir  gehonamst  Ihrer 
Fran  Gemahlin  und  ich  wenigstens  (wenn  aueh  Sie  nieht  mdir  der  alte  gute 
firenndliche  seyn  wollten)  bin  noch  immer  mit  der  altoi  Uebe  und  Hoehachtuog 

der  Ihrigste 

K.  H.  Gl.  T.  Mensebaeh. 

8. 

Berlin,  29.  May  18S0. 

Heute  sind  Sie  recht  mein  theuerster  Herr  Oberlandesgericbtsrath, 
denn  Sie  kosten  mich  1 9  Kthr.  8  Ogr.,  die  ich  portofrej  in  der  Anlage  Ihnen 
übermache.  Daß  ich  aber  dieses  Geld  und  meinen  verbindlichsten  Dank  Ihnen, 
mein  auch  außerdem  sehr  theurer  Freund,  so  spät  iihf'rsende,  das  liegt  nicht 
an  mir  y  sondern  au  dem  H.  Grafen  v.  Spiegel,  dem  es  m  Üeriiu  so  lange  o. 
so  gut  gefallen.  Ein  anderes  Mahl  leist*  ich  sicher  promptere  Zahlung;  schicken 
Sie  mir  ja  bald  recht  hübsche  Kataloge  aus  Ihrer  Gegend  zu:  ich  bin  ganz 
des  Tenfels  anf  die  alten  Wälaer  und  bedaure  darum  sehr,  daß  Sie  mir  av 
jener  Okt.  Auktion  pag.  868,  Nnm  81,  das  podagr.  Trostbftehlein  haben  weg* 
gehen  lassen.  Es  war  mir  nieht  nm  das  Trostbüchlein,  send,  am  den  in 
Katalog  bemerkten  Anhang  zu  tlmn.  Das  Trostbüchlein  ist  Yon  Fisch art, 
dem  ich  sehr  nachjage,  u.  wahrscheinl.  hatte  jener  Anhang  noch  mehrere 
kleine  Schriften  von  Fischart,  die  mir  noch  fehlen.  Wäre  das  Buch  in  Münster 
geblieben,  so  könnt'  ich  vielleicht  durch  die  nähern  Titel  des  Anhangs  ent- 
ßcliädigt  werden.  |  Seyn  Sic  doch  so  gütig  und  invigilieren  Sie  auch,  ob  Ihueo 
nicht  hie  ujuU  da  ultc,  besonders  weltliche  Liederbücher  aus  dem  IG.  Jahrh. 
u.  aas  dem  Anfang  des  17*  Jahth.  begegnen,  u.  denken  Sie  dab^  an  mieh* 
£s  worden  dergL,  besonders  masikalische  Samml.  in  jener  Gegend  sehr 
viele  gedmckt,  u.  wo  Ihnen  so  ein  altes  Notenbnch  aufstößt;  so  nehmen  Sis'f 
gefUHg  in  Beschlag  für  mich.  Sie  sollen  dann  auch  ein  Freyexemplar  haben 
von  dem  großen  litterarischen  Werke  über  die  deutsche  Liederpoesie  aus  jenss 
Zeiten,  womit  ich  grob  schwanger  gehe. 

Von  Albans  Kornblumen  haben  Sie  hier  statt  eines  —  drey  Exemplare; 
ja  was  noch  mehr  ist ,  ich  schließe  noch  ein  Exemplar  eines  äußerst  seltenen 
Werkchens  bey,  von  dem  nur  25  Abdrücke  in  der  Welt  sind,  und  das  laoter 
nun  freylich  längst  abgreblühte  Eintagsschönehen  enthält. 

Hier  uud  im  Sande  will  noch  gar  nichts  blühn.  Von  unserui  Kassa* 
timshofo  sehdnen  Sie  etwas 'sonderbare  Gedanken  au  haben,  als  Ullho  der 
«ueh  nieht  sehr.  | 


üiyiiizeü  by  Google 


MI8CELLEN. 


227 


Es  thut  mir  freylich  leid  (u.  wie  Ihr  Brief  auch  eigenscheiniiuli  zeigt, 
«aeh  Ibaeo),  (Imm  Sie  swey  ganse  Klanen  Im  Bauge  imtar  mir  itehea;  and 
H.  Bernnth  hats  darin  noeh  besser,  daA  er  nur  Eine  Klasse  vcm  vAt  ent* 
femt  ist.   Inswisehen  sollen  Sie  das  nicht  fahlen,  sondern  ieh'  will  gein  noeh 

ferner  thun,  als  wären  Sie  meines  gleichen-,  und  wo  ich  was  versaag,  soll»  an 
eiuer  Protektion  nicht  fehlen.  Ja  wenn  Sie  mehr  polnisch  verfitünden  als 
wi'kHch  der  Fall  iat;  so  würde  ich  mich  ^ewiß  gloich  verwenden,  daß  Sio  hcy 
l  iiterwerfung  des  Großherzthntns  Pos.  n  untfr  unsern  Knspntionshof  gegenwärtig 
herbeygßzogen  nnd  —  nitiii  l  iiterkulU'gc  würden.  Sie  winden  ^war  iiuuuer  noch 
etwas  weit  von  tuir  ab^itzeu  in  der  griiubeächlageueu  liotuude;  indessen  —  Sie 
sUfien  doch  mit  mir  an  Einem  Tische!  Und  an  Binem  Theetlsehe  wollten  wirs 
dann  vecht  oft  thon,  wenn  iitaen  thnn  heißt!  Wir  spr&eben  von  alten  Zeiton, 
wo  ich  Ihr  Unterkollege  war;  u.  das  tbäte  Ibnra  dann  auch  gut.  |  H. 
Vincke  hatte  vorgestern  in  der  gesetzlosen  Gesellschaft  zwey  Herrn  y.  Ber- 
nnth zu  Gaste  u.  ich  dachte,  wenn  der  dritte  doch  aneh  da  wäre!  Solches 
k()nnten  Sie  ihm  wohl  sagen  und  dieß  Mahl  der  Fran  v.  B.  die  Hand  wirk- 
lich in  meinem  Nahmen  küssen,  wenn«  nicht  etwa  Montag  u.  die  verehrte  Frau 
also  wieder  in  die  Wochen  gekoaimen  ist,  wie  bey  Ankunft  meine«  VMiitrea 
Briefes.  Meine  Frau  grüila  Sie  und  Ihre  Frau  Gemahlin  eben  so  dringend  trcund- 
lich  und  herslich  von  ganser  Seele  a.  von  ganzem  Gemütbe  als  ich.  In  die 
Wochen  kommt  meine  Frau  nieht  mehr,  sondern  bloß  in  die  Jahre*  Und  das 
ihn  ich  auch  n.  zwar  moigen  über  acht  Tage  in  das  Tieraigste!  Han  wird  nach 
vod  nach  ein  Greis !  Ihr  Freund  Mnmme  in  Wiesbaden  hat  auch  schon  graue 
Haare.  —  Wenn  Sie  auf  die  Post  schicken,  vetehrtester  Herr  und  Freund,  so 
schicken  Sie  doch  anliegenden  Brief  an  meinen  clieniahligen  Untergebenen  ge- 
fälligst mit  hin.  So  braucht  Herr  Bene  doch  iiirlit  ?ar  r.n  viel  Porto  zu  be- 
^^lilcn,  wenn  der  Briet"  t'rey  bis  Münster  läuft.  —  Leben  Sie  recht  wohl  und 
behalten  Sie  in  liebendem  und  wohiwoUeuden  Andenken  den  Ihrigsten 

^  K*  H.  G.  von  Meusebach. 

4. 

Berlin,  den  34.  Deibr,  1880. 

Meine  dießjährige  Weihnachtsbescherung  kam  schon  heute  früh  und  war 
Ihr  freundlicher  Brief  vom  13.  d.  M.  —  Ihre  reine  gleichmäßige  Handschrift 
m.tchte  mir  doch  immer  Freude,  selbst  wenn  sie  ein  strafendes  Erinnerungs- 
reskript  aufgesetzt  batto  an  den  Procureur  bcy  dem  Tribunale  des  Sieg- 
departcments !  Herrn  Zcbrens  Hand  fiel  mir  lange  nicht  so  angenehm  ins  Auge 
wiewohl  er  mitunter  recht  nachdrücklich  schreiben  konnte. 

Ach  was!  ich  wollte,  ich  wäre  wieder  in  Dillenburg  und  Sie  kämen 
qntrtaliter  ,und  snrreiltterten  mich  gehörig  nach  Vorschrift  des  Code  d*instr. 
crim.  art.  Ich  me^me  das  SurreUlieren  ungd&hr  in  folgendem  Sinne  meinee 
jüngsten  anno  1814  gebomen  Berm  Sohnes.  Dieser  wurde  in  Koblenz  ein  Mahl, 
weil  er  in  der  Stube  im  Wege  war,  von  der  Mutter  hinaus  in  den  Garten  ge- 
schickt, um  draußen  für  sieh  zu  spielen.  Aber  nach  einer  knrj^en  Weile  kam 
er  zurü';k  gelaufen  und  sagte:  „Mumla!  schicke  doch  Jemand  mit  in  Garten, 
der  auf  mich  Acht  giebt".  Was  Mumla  heißt,  wissen  Sie  aus  den  Ein- 
tagsscböucheu,  von  denen  die  abgefallenen  Blätter  S.  41—48  hierbey  |  folgen. 
Hit  S.  58  ist  das  ganse  Werk  geschlossen,  u.  in  dem  hiesigen  Sande  wUl  nickte 

15* 
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«rUfihen.  Wenn  Sie  «a  Mahl  das  opus  ia  die  Bücherversteigenmg  geben,  so 
▼eraSnmen  Sie  ja  nieht  ^libeU.  nriM.*  dabey  ansundrken,  denn  In  der  Hütt 
eomtiereii  nur  26  AbdrGdse  q.  so  ist«  schon  jetot  fast  eine  größere  Seltenheit 
als  manches  Fischartische  Werklein. 

Sehen  Sie,  daß  ich  von  dem  Anhange  des  podagr.  Trostbüchleins  in 
TOrjährigpr  Versteigerung  richtig  geahndet  hatte! 

Allerdings,  mein  Theuerster ,  bitte  ich  mir  die  Flöhhatz ,  Weibertratz, 
1594  ,  aber  eben  so  sehr  auch  jcneö  podagr.  Trostbilühleiu,  wenn  es  eine  andre 
Ausgabe  als  die  v.  1604  i»t,  aus.  Und  eben  so  sehr  auch  Alier  Fractik  Groß* 
mutter.  1574* 

Das  ist  alles  Wasser  auf  meine  Mfible,  Yereltrlester,  und  da  Sie  es  so 
begebten,  so  haben  Sie  hier  ein  Veneiohniß  alles  dessen,  wa»  ich  noch  be> 

gehre;  denn  ich  will  den  Fischart  so  |  vollständig  haben,  wie  ihn  kein  Mensch 
aof  der  Welt  hat.  Also  bitte  ich  auf  Folgendes  g&tig  für  mich  an  achten : 

1.  Eulenspiegel  Reimensweiß.  Ein  newc Beschreibung  vnd  Legendt 
deß  kurtzwriHf^cn  Lebens,  vnd  seltzamcn  Th-iten  Tliyll  EulenspiegeU,  mit  schonen 
ueuwen  Figui  eii  bezi«>ret,  vfi  nu  zum  ersten  in  artige  lieime,  durch  J.  F.  G.  M. 
gebracht,  nuti^Iich  vnd  lustig  zu  lesen.  Getruckt  zu  Franckfort.'*  Ohne  Jahr- 
zahl, 307  Blätter  stark  in  8.  mit  Holsschaitten. 

2.  „Das  glüekhafft  Schiff  von  Ziirich.  Ein  Lobspnieh  von  der 
Glfieklichen  rad  Wolfertigen  Schiffiirt,  diner  bürgerlichen  Gesetlsehafft  aeS 
Zürich,  auff  das  anßgeschrieben  Schießen  gen  Straßburg  den  21.  Janii  det 
76  jars"  pp.  (Strasb.  1576.  groß  4.  Die  Yeise  sind  in  awey  Kolumnen  ge< 
druckt  u.  das  Ganze  7  Blatter  stark.) 

3.  „Nothwendiger  Kehrab  Auf  eines  vngehÖbeltcn  N«idigen  Schand- 
tichters   mutwilliges  vnd  Ehrrüriges   Spottgedicht,   von  der  newlich    in  ver- 
schienenem  Sommer  zu  Straßburg   bey  jrem  Hauptschiessen  gepflegter  Nach 
barlicher  Be&uchung'*  etc.   (wird  sich  gewöhnlich  mit  dem  vorigen  zusammen 
gebnaden  finden). 

4.  „Halehopapo"  oder  ,,Oemäl  des  Malchopapo*^  durch  J.  Piccart 
1578.  (ia  Versen.  Noch  kein  einziger  Litterator  weiß  von  der  Existenz  dieses 
Fipcbartischen  Werkleins,  tu  mir  gehört  die  erste  Auffindung  der  litterar.  Notiz 

darüber;  ich  |  wünsche  nun  weiter  nichts  als  daß  von  Ihnen  das  Werklein 
selbst  auftrefunden  werde,  das  srhwrrlirh  ringeln  sondern  vermuthlich  als  An- 
hang  andrer  ähnlicher  Schriften  beN  g.  bundeu  sich  finden  wird. 

5.  „Von  S.  Dominici  Predigermünchs,  vud  S.  Francisci  Bar- 
füßers artlichem  Leben  vnd  großen  Greueln  dem  grauen  Bettelmilnleb,  F.  J. 
Nasen  su  Ingelstat  dedidrt  pp.  Qestelt  ans  Liebe  der  Wahrheit  von  J.  F. 
Mentsem.  Anno  1571/*  4.  In  Yersen. 

6.  Acenrata  effigies  pontifienm  Ejgenwissenliche  vnd  wolgedeaek* 
würdige  Contrafejtungen  oder  Antlitzgestaltongen  der  Römischen  Bäbst^  so 
der  Zahl  28  von  dem  1378  Jar  biß  auff  den  beut  Stuhlfuhigcn  künstlich  au- 
gebildet. Aueh  mit  Summarischen  ihres  Lebens  Rhumschriftcn ,  erstlicli  iu 
Latein  nachmals  durch  verdolmetschuug  J,  Fischart  G.  M.  Teutsch  bcschriebeo. 
Argent.  1573.  Fol. 

7.  ,,Eiuewerte  Beschreibung  der  wol  gedenckwurdige ,  alte  vnd 
warhafFtigigen  iranderUdt^  Geschieht  vom  Horm  Petern  von  Stanffen- 
berg,  genaont  Diemringer,  aus  der  Ortenav  b^  Rhein,  Rittern,  was  wundert 
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ihm  mit  einer  Meerveinn  oder  Meerfahe  seye  begegnet,  pp.  Strasburg  1588. 
1589.  1595.  8.  Nachdruck:  Magdebnrg,  b.  Job.  Francken  8.  a.  u.  1606. 
(Der  in  Versen  geschriebene  16  Blätter  enthaltende  Eingang  dieses  Werks  ist 

J%f  mein  beeter  Herr  Oberlandee  Gerielitorafb,  ieh  werde  wohl  noeh  ein  | 
iweytee  BlAttehen  anlegen  mllMen  eu  VoUendni^  diesee  Briefes;  denn 
ich  hebe  noch  viel  mit  Ihnen  zu  reden,  daß  mir  nähmlich  femer  noch  fehlt: 

8.  ,,Die  Grillekrottestische  Gey  st  lose  Mül  cur  BSmiseben  Fracht 
Wie  das  Korn  iet,  so  p;i>bt«s  Mäl.  Durch  J.  Pickbart." 

9.  „Nacbtrab  oder  Nebelkräb,  wider  Geekel  Beb  geschrieben  von 
Reznem."  (d.  i.  Mcnzer.) 

10.  „Cmblematum  Tyrociuia,  d.  i.  Eingeblümete  Zierwerck  oder 
GenOUpoeBy.  pp.  Dnreh  Math.  Holl  war  t."  Strasburg  1581.  8.  (Die  Vor. 
lede  V.  ein  Anhang  hierb^  iet  Ton  Fleehart) 

11»  „Sehwalm-  und  Spatsenhetae**. 

13.  »Der  Barffißer  Sekten  und  Kuttenstreit  dem  Fr.  J.  Nae  und 
seiner  Anatomy  zu  Liebe  gestellt,  durch  J.  Fischart  g«  M.**  in  Vereen.  Ein 
langer  Zettel  in  Fol.  vor  1580  vermuthi.  schon. 

13.  „D.  Joh.  Fi  8  ch  a  r  t  ä  M.  Erklärung  vnd  Auslegung  einer 
von  verschiedentlicben  zahm  vnd  wil  lfu  Thioren  haltenden  Meß,  welches  Monu- 
mentum  im  Münster  pp  in  Stein  gehauen  pp  zu  sehen  ist."  Straßb.  157.. 
1680.  1608.  Ein  gro0  Folio  Blatt:  in  der  Mitte  Holnehnitt,  dram  heram 
Fiteharte  Terse.  | 

Von  diesen  swSlf  Fiaehartischen  unbexweifelt  n.  gani  gewiß  eraehienenen 

Schriften  habe  ich  noch  gar  nichts;  u.  wo  Ihnen  davon  was  vorkommt,  bitte 
ich  Sie  deshalb  reoht  dringend  es  für  nieh  au  Itaafen,  «ieh  schenken  an  laaaen 
oder  zu  stehlen. 

Fänden  Sie  aber,  mein  Allervortretiiichster,  gar  noch  in  der  Wirklichkeit 
voii  foigeudeu  in  der  Geschicbtskütterung  angeführten  aber  den  Litteratoren 
noch  problematischen  Schriften  Fxächarts  irgendwo  was  auf;  so  können 
Sie  daran  noeh  mehr  als  einen  bloß  dnfiiehen  dem  Art»  401.  C.  pen*  nntar- 
worihen  Diebetebl  wenden:  ich  erlanbe  Ihnen  dann  jeden  Diebetahl  dat1^  wy 
ee  mit  Snflerm  oder  innerm  Einbnieh,  nut  Waffen,  mit  Drohung  dei  Qebravdie 
der  Waffen  e^bet.  Ganz  in  Gemäßheit  des  Art.  381.  Num.  4.  unsres  Straf- 
gesetzbaches können  Sie  dazu  die  Uniform  eines  geheimen  Ober  Bevisions- 
rathes  anziehen  (die  Ihnen  ohnehin  o^nt  lfi«pen  wurde)  u.  können  unter  Vor- 
spiegeluDg  eines  falschen  Befehls  von  einem  so  hohen  Civüheamten  den  Dieb- 
stahl zu  vollständiger  Ausführung  bringen  an  folgenden  Nummern:  | 

13%  Gesetzpinte  und  Feißaeidim.  14.  Von  letzter  Batzen  Letzwürde. 
15.  Erbieeen  anm  Speolt  mit  der  Anelegung.  16.  Atter  Praetik  Choßvator. 
(kommt  in  einem  alten  Katalog  mit  d.  Jahre  1678  wirlcUeb  TOr.)  17.  Die  Träum 
des  schlafenden  Beineke  Fnehi.  18.  Von  Baaong  dee  Casteili  in  Spanien* 
19.  Von  neuerfundenen  Insuln  in  den  Lüften.  20.  Von  der  Zwergschlacht  mit 
den  Kranichen.  21.  Schnaken  u.  Mückenlob.  22.  Von  dem  Spruche  Magister 
hic  opus  habet.  23.  Vom  Streit  des  Wehrmuths  und  des  Wendunmuths.  24.  Die 
^tolz  Armuth  u.  der  arm  Stolz,  samt  dem  stinkenden  Bettlersdreck.  25.  Von 
i>iinder  Hundsgeburt  heutigen  Bücherschreibens.  26.  Theses  im  Frauenzimmer 
zu  disputieren  vorgelegt.    27.  Die  Simone^  der  Bulcr,   so  sie  mit  der  Hald> 
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Schaft  treiben.  28.  Schwäbisch  Ehreurcttuug  der  NötUchkolt  der  Löflfcl  wider 
Diogenem.  99,  Die  Kuiu  kel-  oder  Rockenstab.  30.  Fat?;tratz  Hiii  f.  j  31.  Bac- 
buc.  32.  Gaucblob.  33.  Kathschlag  von  Erweiteruug  der  Uölleii.  34.  Die  Hof» 
•npp.  35.  Aller  QeM  Mammplats.  30.  Die  Schiffiurt  sam  BentellSgeler.  37. 
Die  GdfibllSifeligkeit  38.  Frosehgoech.  89.  Die  halbdachiBeh  volle  Süaordnaag. 
40.  Anatomie  der  Knaekw&rat.  41.  WOrdlgkeit  der  Sanetilll.  43.  Trollatisek 
Träum.  43.  Gerichtlicher  Proaeß  des  Herrn  Spof  kessers  geg.>n  den  von  Heriag. 
44.  Das  Speekgewicht  cum  comraento.  45.  Der  Practik  Matter  crstgeboraer 
Sohn.  46.  Vo!i  Würdigkeit  der  Lätz.  47.  F)n«clitfif?f"}!,  Taschflasch. 

Ich  kann  inzwischijn ,  mein  geliebter  iien  (  »Imm  kolIejDre,  meinen  Briif 
noch  nicht  hiemit  beschließen,  sondern  muß  mit  Iliiei  gütigen  Erlaubniß  weiter 
gehen  und  auch  noch  ein  drittes  Blatt  |  zur  Hand  nehmen  und  —  um 
Ihrer  gütigen  Yoriehrift  volIatSndig  zu  genügen  Ihnen  auf  dieaeaa  aagen, 
was  ferner  von  Fischartieehen  Bfiehera^  die  ieh  swar  echon  beiitae,  doch  an 
TOraehiedenenAnsgaben  derselben  mir  noeh  fehlt ,  damit  auch  hierauf 
Ihr  sttrreUIierendes  Auge  sich  richten  könne: 

Ä.  Von  der  affenteurl.  Geschichtklitteriing  fehlen  mir  leider 
noch  viele  Ausgaben .  nämlich  die  von 
a)  1552,    nach   der  ich  um  so  begieriger  bin,    als  ich  glaube,    ihre  ganze 
Existenz  bestreiten  zu  müssen,  obgleich  zwey  vorzügliche  Litteratoren  sie 
selbst  zu  besitzen  glaubten.  In  meinem  dcreinstigen  Werke  über  Pischart 
werden  Sie  seiner  Zeit  das  Nihere  finden. 
b)  1575.  (wabrseheinlieh  die  eigentlieh  erste  Ausgabe), 
e)  1677. 

d)  IftSO. 

e)  1582.  Jede  von  diesen  Ausgaben  bitte  ich  vorkommenden  Falles  ent* 
/)  1590.  weder  nach  den  verschiedenen  Erwerbungsarten   de«  Civil- 

15'J6.  rechtes,  oder   auch,    wie  schon   gesagt,    nnch  den  Andea* 

h)  1605.  tungen  des  Krimioalrechtcs  für  mich  za  erwerben.  | 

tl  1617. 
k)  1626. 
l)  1630.  [80?] 
m)  1631. 

B.  Von  dem  Bache:  »De  Hagornm  Daemonomania,  Vom  anS* 

gelassenen  wutigen  Teufelsheer  pp.  dnreh  Jos.  B  od  in.  Übers,  von  Job.  Ffschart, 

fehlt  mir  die  erste  Ansg. 

a)  Straßb.  1581.  8. 

6)  die  dritte.  1591.  Fol. 

C.  Von   „Jesuwalt  Pickhart  Legend   von  Ursprung    der  ge- 
vierten  quartierten  C  o  r  u  ut  s  u  h  läppe  n"  pp.  fehlt  mir  die  Auögabo 

a)  Laussanicb  1580.  S. 

b)  1698.  8. 

D.  Von  der  Flöhhats,  Weibertrata  fbblen  mir 

a)  mebrere  sine  anno,  aber  vor  1577  ersebienene  Auflagen 

6>  die  von  1577. 

c)  von  1  5  9  4  (die  bekomme  ieh  aber  nun  durch  Ihre  Verwendung). 

F.  Von  d.  Podagram.  Troatbüchlein  fehlt  mir 
a)  Ausg.  V.  1694. 
b}    —    V.  1623. 
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G.  Vou  Aller  Practik  Großmutter  fehlt  mir 
a)  Ausg.  von  1574.  i^Aber  ich  bekome  selbige  ja  jetzt  durch  Sie.) 
h)  Ton  1598.  c)  von  107. 

Hm  Vom  Philosoph.  Ebsnehtbflohleiii  fehlt  mir 
a)  Anagabe  1607« 
von  1614.  I 

7.  Von  den  Tob.  Stimmers  Biblischen  Figuren  mit  artigen  Reimen 
He^riffen  durch  J.  F.  G.  M.  fehlt  mix  die  Aaiig»be  von  1625  oder  1626, 
StraÜb.  bey  L.  Zetzner. 

Ueberhaupt,  meiii  gütiger  Herr  und  Freund,  kanu  mir  noch  vieles  Andere 
von  Fiscbart  fehlen,  das  ich  selbst  noch  gar  nicht  kenne,  u.  manche  AyMgabei 
deren  Jalinehl  nir  bej  dea  Litteratoren  noch  sieht  TOrgdEeniiieo.  Damm  bitte 
ieb:  wo  Ihnen  ein  solehee  Bach  Terkommt,  lehieiben  Sie  gef&tlig  gleich  den 
Ute!  eammt  der  Jahrsehl  des  Dmokes  auf;  n.  wenn  Sie  am  Ende  dec 
künftigen  Jahres  mich  wieder  mit  einem  Briefe  erfireneni  theilen  Sie  mir 
liebreich  den  Titel  u.  die  Jabrzahl  mit.  — 

Wollen  Sie  gehen,  wie  Finchfirt  rinr^  horazische  beatus  ille  pp.  übersetzt 
hat:  so  ersteigern  Sie  für  mich  in  dem  übersendeten  Katalog  pag.  7.  Num.  176 
das  Buch  „vom  FeMbaw",  Strasb.  1607,  nnd  leaen  Sie  die  Ubersetzung  gleich 
nach  der  Vorrede  aut  vermuthlich  zwey  Folio  Biatteru.  |  Hätten  Sie  auch  die 
frübera  Ausgaben  jenes  Buobes  vom  Feldhau  zur  Hand;  so  kSnnten  Sie  su- 
^eieh  die  Yergleiehung  anstdlen»  wie  Fieehart  leuie  Übeiaetsangen  in  den 
nenem  Auflagen  immer  mehr  hineiehtlieh  der  Spraehe  n.  dee  trefiSmden  Au- 
diuekee  an  yerbeesem  inohte. 

Anch  den  malleus  maleficaram  (S.  110.  des  mir  gütig  übenendeten 
Katalogs)  dürfen  Sie,  ehe  Sie  ihn  in  meine  Bucherkiste  packen  lassen,  in  die 
Fland  Pehmen  u.  daraus  die  biografische  Notiz  seliöpfen ,  dass  Fischart  auch 
Heichskammergerichtsadvokat  war,  wie  die  Dedikation  dea  Buchhändlers  be« 
äagen  wird. 

Übrigens  habe  ich  bey  den  verzeichneten  Buchern  aus  dieser  neuen  Ver- 
steigemng  abeimaUa  keine  Preiee  bestimmt,  weil  ich  wieder  wBniehte,  dam  Sie 
mw  eelbige  um  den  letaten  mSgen  evsteigeni,  a.  beiondera  die  nnteretri- 
ebenen  nicht  weggehen  laMen.  — 

Bedenke  ich  schließlich  Ihre  ausgezeichnete  Güte  und  BereitwiUigkeity 
vorkommenden  Falles  auf  alle  Fiachartiana  für  mich  zu  achten;  so  weiß  ich  in 
der  That  nicht,  mein  sehr  vortrefflicher  Freund  und  Gönner,  was  mich  ab- 
halten könnte,  hier  zum  Schluß  auch  noch  ein  viertes  |  Blatt  zu  nehmen 
u.  anf  selbigem  Sie  zu  bitten,  daß  Sie  auch  auf  nachverzeichnete  alte  Bücher 
Ihr  sorgsame»  Augenmerk  meinethalben  richten  möchten. 

Lieder bttch lein,  darin  begrite  sind  269  allerhand  seböne  weMiehe 
Lieder,  anffii  new  vermehrt.  Frkft.  1678.  8.  neue  Anfl«  1579.  neue  Anfl.  1600. 

Groß  Liederbneh  von  181  weltliehen  Liedern.  Frkft.  1691.  8.  nene 
Anfl.  1599. 

Das  große  Liederbuch,  darin  324  auserlesene  Lieder.  Nürnb.  1593.3. 
Das  große  Liederbuch,  darin  388  allerhandt  schöne  Lieder.  Strasb. 

1624.  1625.  1631.  8. 

Ein  newes  Liederbächlen ,  züchtigen  jungen  Gesellen  vnd  Jung- 
frawen  zugefallen  sns.  getruckt.  Nürnb.  1607.  8. 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


232 


UISCELLEN. 


Und  vielleicht  noch  manche  andere  solcher  weltlicher  LiedwammlongeD, 

B. 

Berg-Liederbflehlein     L  et  ft.  9. 

Poetisches  Lustg^i rtlein.  1645.  12. 

Weltliehe  züchtige  Lieder  vnd  Kheyen«  1603.  12.  | 

Venus^ä  rtlein,  allen  sftehtigen  Jaiig£raaeii  n.  JonggeteUeo  ni  Ebien 

yermehrt.  Hamb.  1  659. 

Joh.  Ball  Horns  güldenes  ABC,  nebenst  andern  sohönen  Gedancken 
iu  diese  geschmeidige  Form  gebracht,  s.  1.  et.  a.  12. 

Avebuade  «ebSner  weltlieher  n.  sttehtiger  Lieder,  s.  ]•  et«, 
qnor  8« 

SebSne  Bergk-Beyen,  «offii  new  suaffien  gebfaebi  nül  «weilei. 
Liedern,  NOnb.  1547.  2  TheUe. 

Gassenhawer  vnd  Beuterliedlein.  15... 

Graß  liedlein.  15.  .. 

Blum  vnd  Ausbund  allerhand  außerleseoer  u.  süchtiger 
Lieder.  Deventer  1602.  12. 

Auch  giebt  es  viele  solcher  alten  weit.  Lieder  einzeln,  oder  zwej  und 
drey  nuMunmeogednickt  ftuf  fliegend«!  BlSttem  Tom  16.  Jabrbiioderte  ftn  \m  in 
die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  die  mir  alle,  ancb  daa  kleiofte  Stttek,  aebr  genebin 
teyn  würden.  Solche  alte  Liederbücher»  mein  |  Theuerstert  k&men  l^e  — 
wenn  «fe  nicht  wohlfeil  zn  haben  sind  —  theuer  kanftn  n.  rieb  doeh  noiA 
meines  größten  Dankes  obendrein  versichert  halten. 

Zuallerletzt  muß  ich  auch  noch  auf  die  unzählif;en  m u b i k al i sehen 
Sammlungen  von  dergl.  alten  Liedern  aufmerksam  miclien,  als  da  sind: 

(Georg  Forsters)  Frische  Liedlein.  Nürub.  1030.  1Ö52.  1560.  qneri. 

Hundert  vnd  funfsebn  neue  Lieder«  Nfimb.  1544. 

Hueikalieeh  Boeengärtlein.  NÜnib.  161S. 
nnd  viele  bondert  mebr,  deren  VerseiehniA  Sie  sebr  ermfiden  wlfede.  Oenng, 
wenn  Ihnen  «o  ein  alt  Notenbach  zur  Hand  kommt,  zugegri£Pen!  n.  zwar  mit 
derjenigen  getreuen  Sorgfalt,  welche  auch  nachsieht,  dass  eoviel  möglich  alle 
Stimmpo  beysammen  sind,  weil  man  den  Text  der  Lieder  in  solchen  musikSp 
liscben  Sammlungen  häufig  nur  erst  aas  den  sämmtlichen  Stimmen  vollitSadig 
zusammensetzen  kann. 

Nun!  ich  sehe  mit  unbeschreiblicher  Sehnsucht  Ihrer  nächsten  Zuschrift 
nnd  Sendung  entgegen I  Mit  wdeben  |  Sebitaen  wird  meme  Bteberej  durch 
Sie  nodi  vermehrt  werden! 

Ja  k&me  Ibnen  nun  nodi  tot: 

„Nye  Christlike  Gesenge  vnd  Lede,  vp  allerley  ardt  Melodien,  der 
besten  olden,  düdeschen  Leder,  pp.  dvrch  Herrn.  Vespasium.  (Lübeck)  1571.* 
u.  andere  alfe  geistliche,  besonders  auch  kathoUtcbe  geittliche 
Liedersam  m  1  u  n  Q-e  n ,  z.  B. 

flAlie  Kirchengesang  und  Geboth  des  ganzen  Jalirs  durch  Christoph 
Flurheim  von  Kitzingen.''  Lpz.  539.  8. 

•a  könnten  Sie  das  Uai(  Jbrer  Gfite  frejlicb  gevfittelt  v.  geiebiUtelt  fiber- 
fließend voll  macben. 

In  den  Vorreden  meiner  littemiucben  Werke  wörde  ieb  nie  aufhören 
können,  die  gütige  UnterttfitBong  meines  tnffliebtn  Freundet  im  Mflneteibade 
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vor  aller  Welt  Augen  laut  zn  rühmen;  wodurch  sonder  Zweifel  ein  angenehmea 
Licht  auf  Sie  fallen  würde. 

—  Ich  habe  wahrhaftig  nicht  ein  Mahl  mehr  für  die  geziemende  Brief- 
schloB  -  BegrüßuDgsformeln ,  geschweige  denn  für  die  überfließenden  Ausdrücke 
meines  Herseni  Plata  auf  diesem  vierten  Blatte  v.  mnß  deshalb  notiiwendig 
noch  SU  dem  fQnften  |  und  (der  Himmei  gebe!  werden  Sie  sagen)  leisten  Blatte 
Qbenchrdten. 

In  dem  6er(n)athi8chen  Hanse  sollen  Sie  meine  Frau  und  mich  auf  das 
angelegentlichste  und  freundschaftlichste  empfehlen,  und  wenn  bej  dieser  Ge- 
legenheit dieß  Malil  wieder  unter  Vortragung  eines  gewissen  Miniaturbildes 
dieses  mit  einem  oder  dem  andern  Lorbeerblatte  beworfen  oder  mit  Vergiü- 
meinnichten  bestreut  würde,  so  sollen  Sie  allerdings  in  Ihrem  nächsten  Briefe 
das  Alles  wiederbohlen!  Denn  wofür  hätte  ich  meine  Ohren,  wenn  ich  so  was 
nicht  h9ren  wollte?  H.  Pr&s.  Sethe  fingt  jetzt  wieder  an  wie  im  Torigen 
Winter  an  leiden;  wie  mir  seheint,  ist  es  wahre  Hjpoehondriet  die  ihn  sehr 
qnäit  Vielleieht  ist  ihm  aneh  das  hies^  kältere  Klima  naditheilig,  wie  denn 
auch  ich  u.  meine  Frau  an  dieser  barbarisehen  Kälte  nicht  wenig  leiden.  Gleich- 
wohl haben  wir  im  Innern  noch  Wärme  genug,  um  uns  Ihnen  und  Ihrer  Frau 
Oem  abiin  mit  ToUer  Hersliehkttt,  Liebe  nnd  Freundschaft  auf  das  Innigste  zu 
empfehlen.  K,  H.  G.  von  Meusebach. 

Ernestine  von  Measebach.  | 


8. 
6. 

7. 


Nnm. 
109. 

176. 


110.  1247. 
113.  1296. 
139.  1906-8. 


145.  2024. 

146.  205S« 
oder 

SOS.  sses. 

165.2503.4. 

169.  2607. 

170.  2628. 


173.  9676. 

180.  2845. 

182.  2881. 

188.  S898. 

193.  3098. 


tfer  BUiAertt$r^gerungt  MBmttr,  den  8,  Jamutr  IBSS. 

Seh.  Braadts  Leben  der  Heiligen.  Basel  1513. 

Vom  Feldbaw.  Strasb.  1607. 

Malleus  maleficarum.  Frcft.  8. 

V.  Schnuffia  mirant.  Flötlein.  Frkffc.  1789. 

Dy-Na-Soze.  3  The.  Wien. 

Nß.  nur  wenn  es  ganz  sauber  ist. 
Boterus  Ton  guter  Polizej.  Strasb.  1596. 

Schottels  deotsohe  Sprachknnst.  Brannsehw.  1651. 

NB*  das  Wohlerhaltenste  Exemplar  von  bejdpn 
Philanders  v.  Sittewald  Gesichte.  Stras.  1650.  2  Thle. 

NB.  nur  wenn  es  ein  saubres  £zemplar  ist. 
Mayers  Uaudbücblein  für  Andächtige.  Mains  1685. 

NB.  nur  wenn  geistliche  Lieder  drin  sind. 
Grobianns  et  Grobiana.  et  alia. 

2fB.  nur  wann  die  alia  deutsche  Verse  oder  ihnllehe  satyr. 
Sachen  enthalten. 
Sfarodtmanos  Idiotioon  Osnabrug.  1756. 
Wurmatia.  Wurmlandiae.  1714. 
Strasb.  Mtinsterbiichlein. 
Vogler«  Trostbronn.  Würzb.  ir>24. 

NB.  nur  wenn  geistliche  Lieder  drin  sind.  | 
Joan.  Opociui  bibliotheca.  1571. 
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S.  Num. 
307.  S889. 
815.  3615. 
240.  34. 

244.  134. 

264.  585. 

265.  619. 

272.  772. 
275.  849. 

277.  880. 
—  899. 

982.  989. 

284.  1032. 

285.  1050. 
289.  1146. 

295.  1280. 
996.  1819. 
Anbang  13. 
301.  3. 
303.  13. 


(Gerstenbergs)  TSaddtefiik  et  alta. 
fiibliptbeea  Saltbenii.  1751. 
Tentsehredender  Oweniu.  Jena  1661. 

Der  abeiiteurl.  Buscou. 

Egenol£i  Qetebiebte  der  deutschen  Sprache. 

Kirchen-  ii.  TTanpgeBaTi;?!)!!^^.  Köln  1711. 

AB.  nur  wenn  es  rein  u.  wohterhalten  Ut. 
Müpstersches  Gesangbuch.  1677. 
Specä  Trutzuachtigall.  Köln  1709. 

NB»  nur  wenn  es  rein  u.  wohlerbalten  hi, 
Lebmannt  Florilegiom  politioiun.  1649. 
Des  Marek«  Ariane.  Ana  4.  Fraaa.  Lejrdea.  1644. 
Schimpf  n.  Ernst.  Frkft.  1663, 
Greflingers  Complimentier  u.  biiehlein. 
Regeln  d.  Societ.  Jrsn  1592. 
Ha>idbiichlein  frci.stl.  («osäuge.  Münster  1679. 
a)  Spees  güldene«  Tii;,'f  ndbuch  1<)49.   //)  TrutznacbtigHll  1Ü54, 
Spees  Trutznacbtigall,  herausg.  v.  Willines  1812. 
Löbers  Teutschredender  Owen.  Hamb.  1653. 


Bibtiotbeca  Genieri.  Tigori  1583.  Fol 
AUerhandt  luitige  Hietorien.  Ifept.  4« 

5. 


Berlin,  dm  21.  May  1821. 

Die  Veraulaaaung  zu  gegenwärtigem  Schreiben,  mein  geliebter  Herr  und 
Freund,  geben  mir  zehn  Thaler,  welche  ich  den  Herrn  Obersten  von  Czet- 
terits  zu  Münster  für  mich  au  Sie  auszuzahlen  gebeten  habe.  leb  wünsche 
demaaeh  an  wiasen,  ob  er  rie  Ibnen  ausgezahlt  hat,  oad  ob  oder  wie  weit 
dieses  Geld  ansreieht,  mn  diejenigen  Bileher  atuiulSsen ,  die  Sie  mir  ohne 
Zweifel  am  8.  Januar  a.  ff.  Tage  d.  J«  haben  ersteigern  lassen.  Hit  Über- 
sendung der  Bücher  schienen  Sie,  Oeehrtester,  warten  au  wollen ,  bis  Sie 
einen  neuen  Katalog  wieder  beylegen  können;  indessen  nehm'  ich  sie  auoli 
früher  an  u.  würde  mich  überhaupt  sehr  freuen,  bald  von  Ihnen  zu  lesen. 

Von  mir  und  meinem  Hausstande  kann  ich  Ihnen  nur  sehr  Trauriges, 
das  aber  meist  schon  auch  wieder  vorübergegangen  ist ,  erzählen.  |  In  den 
letzten  Tagen  des  Märzes  wurde  meine  Frau  nach  einer  Erkältung  kranic  0. 
bekam  die  Blatterrose  im  Gesiebt.  Diese  hatte  einige  Tage  emen  guten  Fett- 
gaiig,  bis  am  8.  April  aueh  meine  ilteste  Toehter,  Winehen,  krank  wurde  n. 
am  4.  Abends  vor  den  Aogeo  der  kranken  Ifstter  starb.  Der  Zustand  der 
letstern  wurde  in  der  Naeht -ttufterst  bedenklieh;  es  leigtea  schon  jetst  aieb 
Spuren  von  Geistesverwirrung,  die  jedoch  am  Morgen  wieder  schwanden. 
Gleichwohl  sah  sie  ihren  Tod  vor  Augen  u.  nahm  für  den  Fall,  das«  sie  dem 
geliebten  Kinde  folgen  würde,  Abschied  u.  mai  liti  mir  die  letzten  Beitel langefl 
ihrer  Liebe  u.  Sorgfalt.  Aber  sie  überstand  auch  diesen  Tiip-  —  um  deo 
nächsten  in  vulligei  (jrüistesvcrwirrung  zu  erwachen.  Ein  heller  Tag  trat  d^' 
swisehen,  der  9.  April,  an  dem  sie  so  erhobli  erwachte,  dasa  sie  |  seUMit  wiedv 
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eine  heitere  Hoffnung  ihrer  nahen  GfnpKung  faßte  und  mit  ruhiger  ICif^ebung 
inifli  fragte,  wie  Winchen  begraben  worden  und  weichen  Eindruck  hcih  Tod 
auf  die  audern  Kinder  gemacht  habe.  „Morgens  Früh,  sagte  sie,  will  ich  auch 
Kferoniwlieo  (dis  swejte  Kind)  wieder  stt  mir  kooimeo  lassen,  sie  kann  bey 
meiner  Wartung  sehen  wieder  ab-  q.  sugebea  n.  in  ihrem  Tentlindigen  Sinne 
manehes  belfeo.*  Aber  es  wnrde  anders!  Die  arme  nnglSekliebe  Matter  er* 
waebte  den  andern  Morgen  in  völligem  Wahnsinn,  der  bald  in  die  heftigste 
Raserey  u.  Tobsucht  überging.  Eine  kurze  Unterbrechung  fand  (auf  starke 
Brechmittel)  Donnerstags  Nachmittags  den  12.  April  Statt,  da  aber  den  andern 
Tag  wieder  die  volle  Tobsucht  eintr  it:  so  wurde  nunmehr  die  Gewa!t  kalter 
Sturzbäder  angewandt.  Auf  den  höchsten  Grad  stieg  die  Raserey  Bountags 
den  15.  April;  schon  seit  des  Kindes  Tod  hatte  sie  nichts  mehr  als  Wasser, 
Kaffee  |  Thee,  Apfelsinensaft  u.  Arzneyen  zu  sich  genommen;  aber  an  letst* 
gedacbtem  Tage  nabm  sie  aneb  niebt  ein  Mahl  einen  Seblnek  Wasser  n«  tobte 
fort  bis  Montags  Morgens  B  Uhr.  Die  Atzte  batten  niebt  geglaubt^  sie  diesen 
Morgen  noch  lebend  zu  finden.  Aber  ein  bloß  viertelstSndiger  Seblaf  gab  ibr 
wieder  Erhohlung;  die  Tobsacht  Heß  naeh;  das  Irrereden  dauerte  fort.  Zu 
Ende  der  Woche  kehrte  uns  die  Ilofftinng  wieder,  daß  nicht  nur  daa  Leben 
gerettet,  ^andorn  nnrh  drr  Wnlinpinn  wn-df  cchnilt  werden.  So  feyertö  ich 
an  dem  Bette  einer  Geistesverwirreten  wirklieh  trohe  und  selige  Odtertage! 
Sie  wnrde  heiter,  oft  witzig,  n.  stellte  ihre  irren  Reden  aus  meist  richtigen 
£rinnerungcn  voriger  schöner  Tage,  am  Rhein  verlebt,  zusammen.  Am  Dienstag 
naeb  Ostern  begehrte  sie  anm  ersten  Mahle,  daß  ieb  ibr  die  Jungen  wieder  | 
▼orfftbren  möebte;  „aber  nnr  die  Jongen,  sagte  sie,  sonst  niemand«^  Zwey 
Morgen  später,  sa^te  sie:  ^heute  sehieke  mir  doob  aneh  ein  Mahl  WInehen 
wieder  herein.**  Ich  schwieg,  da  sie  aber  das  Begehren  wiederhohlte ,  sagte 
ich  ihr  endlich:  „Dti  weißt  ja  wohl,  daß  Winchen  nicht  mehr  da  ist".  »Also 
ist  es  wirklich  todtV  ich  giaubtr,  ri  wäre  wohl  wieder  gesund  geworden  — 
Nun  so  schicke  mir  Karolinchen  herein,  aber  gicb  mir  erst  den  Spiegel,  daß 
ich  sehe,  ob  ich  auch  nicht  zu  schrecklich  aussehe." 

Aber  der  folgende  Tag,  Freytag  der  27.  April  ließ  sich  wieder  schlimmer 
an;  sie  wurde  in  ihren  Beden  heftiger  u.  wilder,  sogar  gegen  mieh ,  gegen 
den  sie  die  ganie  Zeit  ber  ordentlich  wie  in  einer  Terklärtett  Liebe  sieb 
verhalten,  selbst  in  der  wildesten  Tobsnebt  sich  wenigstens  sehonend  bendmmen 
hatte.  Sic  zerschlug  wieder  die  Tassen,  die  ihr  zum  Trinken  gereicht  worden 
u.  gab  uns  überhaupt  wieder  die  schlimmsten  Besorgnisse.  Mittags  zwar  |  wurde 
sie  ruhiger  und  milder;  aber  Nachmittags  ging  sie  wieder  in  eine  düstere 
bittere  Stimmung  über,  gerade  gegen  die  zwey  geriiihtet,  die  sie  in  der  ganzen 
Krankheit  am  liebsten  um  sich  gehabt  hatte,  gegen  mich  u.  gegen  ein©  Preun- 
dinn ,  die  eben  sie  diesen  Nachmittag  besuchte.  Diese  letzte  wußte  sich  vor 
Angst  niebt  mehr  au  helfen  n.  wollte  naeh  Hause  gehen ,  da  sie  doch  nichts 
mehr  nfltsen  kSnne.  In  solcher  Notb  kamen  wir  ttberein,  daß  sie  ihren  Sohn 
scbieken  m5ge,  der'  auf  dem  Elflgel  einige  Chorale  im  Nebensimmer  spielen 
f^olle,  ob  wir  vielleicht  dadurch  eine  Erweichung  und  Milderung  unserer  armen 
Unglücklichen  zu  Wege  bringen  könnten.  Er  kam  u.  spielte.  Bey  dem  3.  oder 
4.  Chorale  kam  eine  inzwischen  zu  der  Kranken  gekommene  andere  Freundin 
an  d.  Flügel  u.  fragte:  was  |  das  liir  ein  Lied  wäre,  was  wir  »äugen.  Ich 
sagte  ibr:  uBefiebl  du  deine  Wege  u.  was  dein  Herze  kränkt."  „Sehen  Sie  — 
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versetzte  die  Freundin,  —  da  bat  sie  doch  richtig  gehört  u.  unterschieden." 
Wir  sangen  noch  einige  Verae  des  Liedes,  und  die  Freandin  kam  wieder:  „Sie 
«ollen  ein  Mahl  hereinkommen  n.  der  Herr  Senstios  soll  fortspielen  u.  singen." 
Und  da  ieh  hinein  kam,  wu  sie  enreieht  n.  weinte  n.  bat  am  Veneihnng, 
dftß  eie  hente  wohl  wieder  eo  heftig  gogen  mieh  n.  gegen  die  Frra  Senetins 
gewesen,  u,  fie  sprach  tob  dem  Verhule  des  Kindes  u.  ihr  Irrereden  war 
mit  einem  Mahle  vetechwnnden  und  kehrte  nicht  wieder.  Die  Ärste 
waren  erstaunt  des  andern  Morgens  sie  so  zn  finden,  da  sie  Abends  noch  kun 
vor  dem  sclinellen  Überlange  sich  schon  wipcit^r  zu  Umonhiung  der  frühem 
gewaltBan)en  Mitte!  (gefaßt  hielten.  \  Und  —  (roit  sey  gelol^t  und  gepriesen! 
von  jener  Stande  an  bis  heute  hat  sich  koiue  Spur  mehr  tou  Geistesverwirrung 
geieigt»  n.  aoch  die  körperliche  Genesung  nimmt,  freylich  nur  nach  und  nach, 
einen  guten  Fortgang,  den  gegeawBrtig  da  Beeneli  ihrer  11  ntter  ane  Kaesel 
auf  8  Tage  hoffentUeli  noeb  mehr  befSrdeni  wird. 

Ich  war  gefaßt  auf  das  H&rteste;  ich  glanbte,  daß  wenn  die  Blntter  an 
ihren  drey  Kindern  gingOi  die  der  Himmel  schon  hat,  auch  das  vierte,  das  an 
Leib  n.  Geist  so  zart  organisirt  iat,  schwerlich  mir  u.  der  Erde  bleiben  wurde. 
Ich  ergah  mich^  wenn  es  der  Wille  Gotfc?  so  wäre,  auch  diesem  Willen,  ob- 
wohl ich  fohlte,  daß  auf  Erden  meine  meisten  u.  besten  Freuden  dann  ab- 
geblüht wären.  Und  was  sind  es  nun  gewesen?  Kurze  sieben  Wochen,  u.  ich 
bin  wieder  mn  froher  fröhlicher  Mann;  u.  wenn  jemand  itt,  der  an  der  Güte 
n.  aa  der  Weieheit  der  Wega  Gottee  ewelMt»  der  komma  au  mir,  daß  ich 
ihn  bekehre.  0  ich  |  möchte  Ihnen,  geliebter  Freond,  aw  dieeen  iieben 
Woeken  «o  gern  noch  so  Tiefes  enfthlent  Es  kann  a.  B.  aiehti  rührenderes 
seyn,  als  diese  Zartheit  der  Liebe,  die  sich  unter  der  schweren  Decke  des 
wildesten  Wahnsinns  doch  immer,  als  mit  feinster  Besonnenheit  gehalten  u.  be- 
wahrt,  gegen  mich  forterhielt  u.  oft  wie  aus  dicken  Srhlaeken  in  reinen 
Flammen  hervorbrach.  Ahn  alle  diese  kleinen  Züge  leetzuhalten  n.  auf  dem 
Papiere  fest  zu  stellen,  dazu  gehörte  nicht  nur  sehr  viel  Papier,  sondern  auch 
sehr  viel  Zeit  n.  anders  noch. 

Meine  Hebe  Genesende  l&ßt  Sie  a.  Ihre  Fran  Gemahlin  sammt  dem  Ber- 
nnfiiiscben  Hanse  auf  das  wSrmste  v.  kenlichste  grüßen.  Ich  grOße  Sie  alle 
ebenso  u,  bin  mit  treuer  Liebe  and  Ergebenheit  gans  der  Ihrige 

K.  H.  G.  von  Meusebach. 

NS.  Da  Joh.  Georg  Hamann  sich  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
unter  d.  Schutze  der  Fürßtin  Gallizin  zu  Miinster  aufliielt  u.  1788  daselbst  ver- 
starb, so  wiirp  Ihnen  vielleicht  möglich,  meine  Autograiensammlung  mit  Brief*  n 
oder  andern  Handschriften  von  Hamann  zu  vermehren  u.  mich  dadurch 
zu  beglücken. 

Auch  ist  Hamanns  letste  Dnteksehrift: 

„Entkleidnng  n.  Yerkl&rong;  ein  flttebtiger  Brief  von 
Niemand  dem  Knndbaren  1786.  4*^ 

▼iellweht  an  Münster  erschienen;  u.  wiewohl  nnr  4  Bogen  davon  abgedruckt 
worden  u.  die  Schrift  unvollendet  geblieben  ist;  so  möchte  ich  auch  diese 
4  Roprcn  Horb  pom  haben,  u.  es  wäre  sehr  schön  von  Ihnen,  wenn  Sie  auch 
dieses  Bedürtnii>  mir  mit  gewohnter  Güte  stillen  könnten  ii.  wollten. 

Übrigens  ut  in  litteris 

T.  U. 

Den  22  May. 
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6. 

Diefi  Mahl,  mein  gelitlrter  vnd  liMooders  gütiger  Freund,  bab  ich  es 
«neb  gemaeht  wie  Sie  nnd  auf  Antwort  Ton  mit  warten  laMeo.  Wir  waren 
nSbmIieh  fiber  acht  Wochen  in  dem  Seebade  an  Ptttbne  auf  der  Insel  Bfigen ; 

und  von  dort  aus  Ihnen  Geld  nnd  Dank  zu  schickeu;  hatte  gar  an  yiel  Porto 
gekostet.  Oder  vielmehr:  ich  nahm  von  hier  nach  Putbus  mit: 

1.  einen  Sack  voll  Rpv.  Akten;  den  hab  ich  wohlbehalten  n.  uncröffii'* 
wieder  mitgebracht;  ii.  da  icbs  am  Freytage  in  d.  Sitzung  erzählte,  bemerkte 
Savigny  :  es  wäre  den  Akten,  die  vorher  eiue  si  t  z  e n  d  e  L  e  b  e  u  sa  r  t  geführt, 
eine  kleine  Keiee  zu  inachen,  wohl  nicht  undienlich  gewesen.  Mir  schien  das 
dne  Anspielung  auf  Liegenlassen  au  iejn. 

9.  ein  Sickeben  toU  Geld;  d«a  hab  icb  dort  erQfibet  n.  nicht  wieder 
mi^ebracht;  ntaende  Lehensart  sah  man  ihm  gar  nicht  an. 

3.  einige  Buch  Briefpapier ,  um  alte  Briefschulden  abzutragen ,  darunter 
auch  die  bey  Ihnen  sein  sollte.  Da  aber  dort  gutes  Briefpapier  nicht  ztt 
haben  war,  so  wurd'  ich  viclfac-h  drum  anp:esprochen  ,  so  daÜ  ich  in  Kurzem 
mich  ganz  entblößt  hatte;  u.  währ«>nd  andre  Badegaste  im  Genuß  des  Brief- 
schreibena  auf  (meinem  Papiere)  schwelgten,   mußt'  ich  selber  darben! 

Nun  aber,  seit  acht  Tagen  zurückgekehrt ,  will  ich  mir  auch  ein  Mahl 
wieder  eine  GGte  thnn.  | 

Mir,  d.  h.  meinen  etwas  tauben  Ohren,  haben  weder  anfibiglich  ge- 
brauchte SchwefelUider,  noch  nachher  das  kalte  Seehad  etwas  helfen  wollen. 
Metner  Frau  dagegen  ist  dieß  letzte  wohl  von  Nutzen  gewesen  u.  sie  reisete 
wenigstens  viel  geHiindfr  von  dort  ab  als  sie  dahin  gekommen.  Nur  fehlt  ihr 
des  Nachts  nocli  iminer  SrliLif.  der  ihr  nach  der  Mejnung  der  sie  dorthin 
schickenden  Arzte  gem  lt  huch  daa  beebad  wieder  herbeygelockt  werden  sollt«'. 

Nun  komme  ich  ^u.  meinem  Danke  für  Ihren  Brief  v.  6.  Juni  sowohl 
als  fBr  deeeen  Beilagen.  Und  da  kann  ich  nicht  anders  sagen  ab:  was  Sie 
mhr  geschenkt,  ist  sehn  MaU  mehr,  als  was  Sie  mir  geschickt  haben,  des 
Dankea  werth,  ja  anfUchtig  gesagt,  sogar  des  Geldes. 

Was  Sie  mir  schickten,  Verehrter,  für  beykommende  13  ri.  4  ggr.,  wollte 
dieß  Mahl  nicht  viel  bedeuten:  zerrissen,  defekt,  ohne  Titel,  Holzschnitte  aus- 
geschnitten  u.  dergleichen  mehreres  [Ausdruck  des  Dillenburger  Aus- 
rufer aj  w  u  cn  wenn  auch  nicht  die  beuten,  so  doch  die  häufigsten  Eigenschaften 
der  gekauilen  Bücher.  Die  geschenkten  dagegen,  im  allerbesten,  rein- 
lichsten u.  vollkommensten  Zustande,  sammt  den  zwey  geschenkten  Briefen 
Hamanns  rührten  mein  ganzes  Hera!  nnd  ich  war  wenigstens  einen  ganaen 
Tag  ein  seliger  Mensch.  Der  Notar  BQlsenmann  soll  kOnfttg  bessere  Auktionen 
halten  oder  |  er  solls  gar  seyn  lassen.  Doch  wenn  wieder  ^n  Katalog  er- 
scheint, theilen  Sie  mir  ihn  doch  noch  ein  Mahl  snr  Probe  gefi&Uig  mit  Viel- 
leicht hat  sich  der  Mann  gebessert. 

Aber  Ihre  Gesclienke  —  nun  so  einen  lieben,  braven,  gütigen  Mann 
kanns  gar  nicht  mehr  geben,  wie  Sie  sind;  und  ich  muß  hier  dun  weitere 
Überströmen  meines  Dankes  deswegen  etwas  zurüukdämmen ,  damit  Sie  nicht 
zu  sehr  an  den  alten  Satz;  „daß  Dank  eine  Binladang  an  nenen  Wohltbateo 
ist",  erinnert  werden. 

Wenn  ich  nnn  vollends  erst 

Diana  oder  Bäthselgedicht  1684  (worauf  ich  schon  lange  Tergehens 
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ausgestellt  habe ;  es  soll  [nach  d.  Vorrede  der  dnrchleachtigeQ  Seherin  Aiamena] 
von  Dietr.  tcu  dm  Werder  seyn,  desBen  Obereets,  des  TaMO  n»  Ariost  Ihnen 
neUnebt  bekannt  iat)  und  die 

Harfe  Davids  Augsb.  659  u.  die 

Trntsnach tigall  649  bekomme;  nun  das  wird  eine  schöne  Lust  im 
Hause  geben!  Aber  schenken,  Sie  Gütif^stci!  sollen  Sie  mir  diese  Sacben 
nicht,  sondern  nur  Bchickcn ;  das  aber  wo  niügiich  recht  sehr  bald! 
Ach!  wenn  Jas  Huch  so  i^choue  reinliche  Exemphire  sind,  wie  die  Fiscbartiana! 
Ordentlich  /.um  KUöstin! 

Fried.  Spee  ttarb  1635;  gewSbnfieh  aber  wird  die  Ausgabe  seiner 
Tratsnachtigall  1649  fSr  die  enie  ansg^eben:  können  Sie  mir  nicht  si^co, 
ob  nicht  aneh  schon  bey  seinem  Leben  dne  Ausgabe  Msehienm  ist?  | 

Ja  können  Sie  mir  nicht  verschaffen  ebenfalb  von  ihm: 

1.  Immer  währendes  Lob  Gottes.  Cöln,  bey  Wiih.  Frießen  16..  18. 

2.  Meßfackel,  ibid.  18  ? 

„An  Fischarts  (sagt  Ihr  Brief)  siud  beygepackt;  Aller  Praktik  Groß- 
mutter 1  607  U.S.W.  Dem  war  ubur,  mit  Ihrer  gütigen  Ei  laubuiß,  nicht  also; 
von  1607  war  nichts  dabej,  u.  ich  wäre  allerdings  aui  diedc  Ausg.  v.  Iüu7 
sdnr  begierig.  Überhaupt  verlieren  Sie  ja  nicht  mein  Fisdiartisdtes  Desiderien« 
verzsiehniß! 

Wenn  dergl.  entschiedene  Fischartiana  mit  andern  kleinem  Sohrilten 
susamnien  gebonden  sind,  ey,  Verehrtester,  dann  muß  man  ja  recht  genau  nach- 
sehen ,    fühlen^  riechen  u.  schmecken,  ob  da  nicht  vielleicht  uuentdeckte 

Fischartiana  dabcy  aiud.  rind  in  nifineui  FiBclmrt,  von  dem  Sie  dann  ein 
Frejexemplar  auf  Velinpapier  bekommen)  wird  des  i^ntdeckers  gewiß  ehren- 
vollst  gedacht. 

Noch  besonders  sei  mein  Dank  Ihnen  zugerufen  für  die  Hamannecheu 
Briefe.  Mein  großer  BiTal,  der  geh.  Staatsrath  H.  Negier,  hat  nicht  ein  Uahi 
so  einen  ganzen  Brief,  sondern  bloß  eine  abgeschnittene  Unterschrift  von 
Hamann. 

Anlangend  des  letzten  letzte  Schrift ,  so  will  ich  Sie  darum  jetzt  noch 
nicht  um  eine  Abschrift  der  Abschrift  bitten ,  weil  sie  ja  wohl  in  ^V^e  Ausg. 
der  sämmtl.  Werke  auch  kommen  wird,  u.  von  dieser  hab'  ich  üicht  nur  1, 
sondern  2  Exemplare  (weil  ich  2  Jungen  habe).  Als  das  neulich  ein  Freund 
von  mir  hörte,  sagte  er:  „Ua!  ha!  da  ist  eins  zum  Gebrauch  und  das  |  andre 
fBr  die  Oard  e".  Es  theilen  nlmlidi  meine  sehcoshaften  Freunde  meine  BQeher 
in  Olasschrinken  f  Wandschränken  n.  auf  freyen  Bücherbrettern  also  ein: 
Garde,  Linie,  Landwehr.  Und  ich  bin  ein  Mann,  der  allenfalls  nut  sich 
scherzen  läßt.  — ~ 

Allerdings  rechne  ich  die  Elisabeth  a  murium  rivo  wenn  auch  nicht  zu 
meinen  Ahnfrauen  doch  zu  meinen  Vorlahrerinnen,  u.  wir  haben  uns  schon 
lange  auf  sie  was  eingebildet. 

Nur  noch  etwa  Ü  Jahre  vor  12o4  werden  Sie,  wenn  Sie  meine  Familien- 
geschichte weiter  zu  studieren  fortfahren,  einen  Meusebach  üuden,  der  be^ 
einer  KahMrfaoehaeit  in  Nürnberg  in  einem  überfüllten  Tanzsaale  mit  durch- 
brach u.  eein  Leben  verlor.  Aber  viel  angenehmer  wäre  mir,  einen  H.  unter 
den  MinnesSngem  su  finden,  etwa  an  dem  sangreichen  Hofe  des  Landgr.  v. 
Thüringen.  Bis  jetst  hab  idi  jedoch  noch  keinm  ordentlichen  Dichter  dioeei 
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NalnieBS  g^uidan,  wiewofal  ihr«  swey  odtr  draj  MitgU^er  der  frnebt- 
bringenden  QetelltehAft  gewesen  sind.  Aber  des  iet  w«hr:  nieinee  Groß- 
ntera  Ynter  hatte  eiueu  Brader,  der  81  Dörfer  im  Gotha-Altenbnrgisehea  hatte; 
da  er  aber  auch  1  Söhne  hatte;  so  ließ  meines  Großvater»  Vater  die  lilt- 
belehnschaft  fahren  u.  beging  Felonie.  Und  siehe  da!  alle  7  Söhne  starben 
ohoc  Lehneerben  u.  die  Güter  fielen  an  den  Herzog,  n.  ich  habe  jet^t  weiter 
iiiclitH  davon,  als  daß  ieii  mich  moiner  reichen  Vorfahren  vor  Ihnen  rühme; 
uud  Sie  brauciieu  mich  nicht  sokraüäch  au  den  Alcibiades  zu  erinnern:  auf 
einer  Speeialltarte  vom  Gotba-Altenburgi«ehen  «leben  die  Sl  Dörfer  alle; 
n.  wenn  ich  jetst  alt  der  letate  Stammhalter  in  den  Dörfern  atlnde;  so  wollt* 
ich  die  Fiaeharta  in  der  Welt  bald  insamaien  getrommelt  haben.  Doch  bab  ieh 
Qoch  neulich  250  Practikeo  und  Prognostiken  aas  dem  16.  Jahrh.  in  Frankft. 
a.  M.  für  10  fl.  ersteigert,  bloß  um  zusehen,  ob  ich  nicht  eine  aller  Prak« 
tiken  Großmutter  in  4  darunter  fände,  u,  eben  solchon  Großvater, 
der  nach  alten  gleichzeitii^'tu  Katalogen  existiert  u.  nach  meiner  Vermuthung 
aoch  von  Fischart  ist.  Unter  den  250  war  er  jedoch  leider  nicht.  (Nein  der 
Großvater  ist  nicht  von  Fischart;  doch  möcht  ich  ihn  sehen.) 

Iniwiseben  diii£m  Sie  nicht  glaaben,  das«  an  solchen  Steekenreytereien 
der  Ber.  Hof  das  dnlee  otiom  hergäbe!  J»  da  lieber  Himmel!  Da  mnfl  man  den 
Karaganl  arg  genug  anstrengen  I  Aber  sdien  Sie,  so  Abends,  wenn  er  in  den 
Stall  geführt  ist,  n.  wenn  nun  andre  Leute  bis  tief  in  die  Nacht  hinein  in 
Gesellschaft  sitzen  u.  schwärmen,  da  sitz  ich  einsam  bey  zweysamer  Kerze 
and  —  streichle  mein  Steckenpferdchen  ein  wouig.  Und  alles  für  das  ge- 
meine Btfcte,  wie  der  Onkel  Toby  im  Trißtram  Schandy. 

Nicht  hauptsächlich  für  mich  sammle  ich  die  alten  Dichter,  sondern  für 
die  Nachwelt,  daß  sie  erhalten  werden,  daß  sie  nicht  untergehen,  daß  noch 
nach  Jahrhnnderten  ein  Mann  so  viele  Frende  dran  hat  wie  ich  jetst,  aber 
nnr  nicht  so  viele  Mfibe,  sie  snsammen  an  snchen,  wie  ich  jetst.  Oanx  so  dadite 
auch  der  gute  Onkel  Toby  bey  seinen  Festnngawerken.  |  —  Bis  hieher  hatte 
ich  vor  acht  Tagen  geschrieben.  Den  folgenden  Tag  traf  ich  den  geh.  St.  B. 
Nicolovius  n.  mnchte  ihn  auf  Ihre  Nachricht  des  Exemplars  von  Hamannschen 
Schriften  mi  Besitz  der  Fürstin  v.  Salm-Krautheiin  mit  handschrift],  Verbes- 
serungen V.  H.  selbst  aufuicrksam.  Er  sagte  aber,  dergleiclien  Exemplaie  wären 
viele  vorbanden,  weil  Ii.  bey  jedem,  welches  er  einem  Freunde  schenkte,  noch 
vieles  sugesebrieben. 

£r  Tersprach  mir  auch  die  letste  nnTollendete  Schrift  H.s  sn  schenken, 
aber  dea  nSdistfolgenden  Tages  erhielt  ich  nnr  Binen  einseinen  Bogen  daraus, 
wdl  er  mehr  nicht  finden  können*  Um  iudeß  die  schmerzliche  Täuschung  an 
vergötigcn,  schenkte  er  mir  ein  paar  andere  Schriftchen  v.  H. ;  u.  so  glaube 
ich,  wenn  ich  noch  30  bis  40  Jahre  lebe,  erlange  ich  doch  am  Ende  noch 
alles  vollständig. 

Ihren  Rath,  n  eh  wegen  Fischarts  Schriften  an  die  Antiquare  u.  Bchhdler 
Häßler,  Imhoö'  u.  Vuiieiiliapp  2U  wenden,  hab  ich  früher  (doch  bey  andern) 
verancht;  aber  das  Ding  ist  mifllieh.  Diese  Sachen  stecken  nnr  noch  in 
alten  Familienbibtiotheken  oder  in  d.  Sammlangen  nenerer  Liebhaber; 
Antii|naren  werden  sie  also  selten  angeboten.  Hat  man  nun  aber  durch  die 
Nachfrage  den  Antiquar  aufmerksam  gemacht,  so  wird  einem  eben  da^ 
durch  auch  bey  etwaigem  Vorkommen  in  einer  Auktion  nachher  die  Erlangung 
sehr  erschwert,  wenigstens  vertheuert. 
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Eben  le«a  ich  io  d.  Hanibarger  Zei^g.  die  Änidge  mnes  neuen  Mfinater* 

sehen  AnktioDs-Ratalogs  von  B.  Weingärtner,  auf  [  6  Novbr  sclion  zur 
Versteigerung  bestimmt.    Ich  hoffe  nicht,  mein  gütiger  Freund,  daß  Sie  mich 

um  diesen  werden  betrügen  wollen?  Und  da  firlRub  ich)  es  einerley  Postporto 
macht,  wenn  man  10^/^  Pfund  oder  20  Pfund  auf  die  Post  giebt,  Ven  hi  tester, 
80  könnten  Sie  ja  <iiu  Wage  nehmen  u.  bis  iif.  Gewicht  noch  was  Andres 
beypacken.  He? 

Ob  ieh  gleich  Sie  nicht  noeh  läoger  auf  das  sofaoo  im  Febr  ffir  midi 
beeahlte  Geld  warten  lassen  darf;  so  bitte  ieh  doch  inliegenden  Mahnbrief 
an  seine  Bdidrde  gefiiUig  abgeben  u.  den  Diener  anf  Antwort  «arten  au  lassen; 
denn  wer  mir  schon  mit  d.  Gedanken  des  Niehtwiedorgebenwollens  Gdd  ab* 
borgt,  dem  will  ichs  auch  nicht  schenken. 

(Wäre  schon  bezahlt,  so  behalten  Sie  den  Mahnbrief  zu  Fidibus.) 

In  dem  Bernuthischen  UaubC  bitten  meine  Frau  und  ich  uns  auf  das  anc^elegent* 
liebste  zu  empfehlen;  auch  H.  r.  Wolzogen  bitte  ich  herzlichst  zu  grüßen. 

Wenn  Ihnen  die  Autographa  meiner  Frau  so  viele  Freude  machen,  ao 
sollen  Sie  hi«r  gleich  noeb  eins  haben.  Imwisehen  bis  sie  kommt  u.  sehreibti 
will  ieh  sie  n*  mieh  einstweilen  Ihrer  Fnn  Ooaahlia  n.  Ihnen  wa  gütigem 
wohlwollenden  Andenken  auf  das  allemafihdrfickliehste  empfehlen  n.  dann  für 
dieß  Mahl  Punktum!  Der  Ihrigste 

Berlin,  17.  Octob.  1821.  a  Moriom  rivo 

Ernestine  von  Meusebach 
empfiehlt  »ich  zu  freundlichen  Andenken 
und  bittet  ii.  u.  F.  von  Bernutb  herzlich  zu  grüßen. 

7. 

Berlin,  den  84.  Norbr.  1821. 
loh  glanbte  sehon,  Sie  wären  —  der  Himmel  wdß  warum  —  aesfidten 

mit  mir  und  böse  auf  mich;  als  ich  auf  ein  Uahl  gestern  frflh  so  angenehm 
durch  den  Brief  vom  16.  d.  M.  samt  Beylagen  überrascht  wurde.  Das  ist 
eine  Spitzbnbenfeder,  ich  muß  sie  erst  frisch  schneiden. 

Die  21  ii^r.  für  die  gütig  übersendeten  Bücher  werde  ich  mit  nächster 
Hechuuug  bezaiiien. 

Besonders  erfreute  mich  Diana  u.  Davids  Uarpffen,  u.  sie  sind 
für  1 2  ggr.  so  gut  wie  geschenkt.  Ich  hatte  richtig  Termnthet,  daft  die  Diana 
von  Dietricb  yon  Werder  sej,  denn  die  Uatersehrift  der  Zueignung: 

„Ich  rede  dir  tou  Trewe" 
enthält  genau  alle  BnchBtaben  jenes  Nahmens.  Nun  hatte  ich  zwar  gehofft, 
es  wäie  Puesie,  u.  war  daher  begierig,  wie  sich  die  oft  so  vortreffliche ,  oft 
von  unsern  neuen  poetischen  Uebersetzungen  nicht  übertrofFeue  Uebersetzung 
des  Taaso  u.  Ariost  in  einem  längern  Originalgedichte  ausnehmen  würde,  la- 
zwischen )  wenn  es  auch  nur  Prosa  ist,  so  ists  doch  für  die  Geschichte  der 
Romanenlitteratur  immer  eine  sehr  interessante  Entdeckung. 

Wegen  aller  Praktik  Orosmutter  v.  1607  habe  ieh  leyte  keine 
Bwej  Eempl.  einer  Ausgabe ;  aber  ich  werde  wachen  |  eine  solche  au  erlang« 
u.  dann  jene,  die  ieh  mir  so  lange  zu  erhalten  bitte»  einmtansohen.  Veni 
Bienen  korbe  könnte  ich  dagegen  so^gleich  eine  Donblette  hingeben,  lUb 
«nan  damit  nook  nieht  versehen  wftre. 


biyiiizea  by  GoOglc 


MKCBLLBN. 


241 


Von  jmer  Praktic  Orofimnttar  mnß  es  noeh  frOhera  Aug.  Ton 

1573  u.  rückwärta  bis  1568  geben.  SoUle  Ihnen  eine  solche  frühere,  a.  auch 
etwa  Aller  Praktik  Großvatter  von  1569  u.  f.  in  Reimen,  desgl.  der 
Practikmater  erstgeborner  Son  aa^Btoßeo;    so  bitte  ich  meiner  m 

gedenken. 

Gegen  die  ferner  mit  ausgezeichneter  Güte  beygelegte  Trutz nach- 
tigall  1649  kann  ich  jetzt  auch  kein  andres  bey legen,  da  ich  nur  defekte 
Er.  habe.  leh  sehieke  indeß  dureh  H.  Yinoke  die  fibersendete  aarSck;  so 
hekommt  deren  Besitier  sein  Eiempl.,  an  das  er  sieh  ohne  Zweifel  gewöhnt  u. 
das  ihm  daher  immer  das  liebste  sdn  wirdy  anrfick,  n.  Sie  erstehen  mir  dag^en 
des  in  der  Zurmühlenschcn  Auktion  vorkommende  um  letzten  Preis. 

Der  26  Nov.  ist  vorüber  bejm  Empfange  dieses  Briefes»  u.  doch  wünschte 
ich  den  Opitz  aus  d.  Aukt.  v.  26  Nov.  sehr  zu  erlangen.  Wo  das  nicht 
möglich,  wenigsts  geuuue  Abaclir.  des  Titels  mit  Angabe  des  Verlegers  u.  der 
Seitenzahlen.    Dieß  Mahl  hub  ich  unterstrichen,  was  ich  sehr  gern  möchte. 

In  größter  Eile  ganz  der  Ihrige  dankbare 

Markus  (?) 

Nächstens  mehr. 

I.  Aas  dem  kleinen  Katalog,  Mttnster»  den  36.  Novber  1821  dnrob  H  Notar 

Block 


Seite  13  N  86  ^Martini  Opilii  deutsche  Poemata  1637 

II.  Aus  d.  Katalog  des  Vioekanslers  Ton  Zurmfihlen. 


letsten  Preis 


81. 

404 

88. 

514 

50. 

729 

62. 

753 

91. 

385 

118. 

759 

142. 

80 

170. 

499 

173. 

549 

193. 

820 

205. 

998 

206. 

1010 

207. 

1023 

214. 

1125 

260. 

269 

284. 

823 

278. 

472 

Josephus  Flavias.  Straßb.  1581  I 
Bgesippus.  ibid.  1575  ) 

Deutsche  Bibel  m.  Hlzschn.  von  1480.  2  Bde 
Columella  1496.  P.  de  Crescentiis  v.  Feldbaw  1580 
Hans  Sachs  Schriften  v  1516—1558.  Nümb 

(ist  ntir  der  erste  von  5  Räuden.) 
Gülichi  (  he  Hochzeit.  Düsseldorf  1585 

(wenns  scbou  Exempl.  ist,  letzten  Preis.) 
Geesimnndns  pp.  CoUationw  Sallomouis  et  Marculphi 
Caotio  criminalis.  Rinteln  1681  u.  Anh. 
Tb.  a  Kempis  de  imit  Cb.  1649 
Joh.  Lei^entrit  (8  geistl.  Lieder.  Budiss.  1567 
Job.  Kaisers  Clevischer  Musenberg  1698 
W.  Zingrefens  Apopthegmatu  1626 
AceiTH  philologica.  Cleve  1661.  8 
Joh.  Kiemer.s  überreicher  Schatzmeister  von  Freud 

u.  Leid  Compt    Lpz  1690 
Catalogns  Bibl.  Halinkrotiaiiae  1720 
Andr.  Lobwasser  Paahni.  Heidelb.  1696 

NB,  nOTf  wenn  deutseh. 
Fr,  Speea  Trutanachtigall  1649 
P*  Lauremberg  ae.  philolog.  L.  648 
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8. 

Bciiin,  den  22  De/ber  1821. 
Werden  Sie  es  nicht  ungütig  nehmen,  mein  geehrter  und  geliebter  Freund, 
wenn  ich  es  wage,  Sie  noch  mit  dre/erlej  KoamiMioneo  zu  der  Zur- 
mühlenscben  BfioBeryenteigeniDg  su  belästigen?  H,  v.  SaVigny  bat  sie  alle 
drey  mir  gegeben  und  zwar 

1,  auf  einen  Zettel  für  sieb  selbst, 

2  —        ~       für    Prof.  Hollweg, 

3  —         —        —      —  Tjiincizolle, 

die  beyde  seine  Freunde  sind  u.  seine  Kollegen,  n,  also  —  da  er  auch  mein 
Kollefre  ist  —  in  dipsem  Sinne  in  einer  Schwuirfiscliaft  mit  mir  stehen,  u. 
am  Ende  auch  mit  Ihnen,  da  ich  ja  ehedem  auch  Ihr  Kollege,  freylieb  nur 
Unterkollege,  su  seyn  das  Glück  hatte. 

Nehmen  Sie  mirs  also  ja  nicht  ungütig  anf. 

Vielleicht  dient  Ihnen  Savignj  ein  Mahl  wieder  dafür  mit  einer  braach- 
baren  Stelle  (wie  sie  etwa  eine  Relation  >  über  einen  possessorischen  Beehtsstrsit 

SQ  machen  haben)  aus  seinem  Buche  vom  Besitze.  — 

Herrn  Präsidenten  Sethe  habe  ich  nicht  nur  Ihre  Grüße,  sondern  auch 
den  Zurmühlenschen  Katalog  niitgetheilt  u.  er  will  spinn  Kommissionen  au  j 
Herrn  Kiesling  senden.  Da  aber  dieser  naeli  Sethe's  ßeui  'tkunL;  selbst  ein  sehr 
gefräßiger  liücherwurui  6eyu  soll,  so  zog  Ii.  v.  Savigoy  vur,  daß  ich  Sie  auch 
nm  gütige  Besorgung  dieser  Kommissionen  bitten  möchte* 

tch  wünsche  Ihnen  rechte  frohe  nnd  firdhiiehe  Weibnachtsfeyertage ;  nad 
es  wird  Ihnen  nicht  daran  fehlen,  da  gerade  dieses  Fest  in  so  vielen  Besis« 
hungen,  Rücksichten,  Erinnerungen  pp,  fUr  Alt  imd  Jung  für  Vornehm  und 
Gering  ein  so  schönes  reiches  Pest  ist;  u.  es  gefällt  mir  sehr  an  nnserm  König, 
daß  er  sich  jedes  Mahl  von  seinen  Kindern,  Ge>-eh\vistern  pp.  ordentlich  wie 
ein  audrtr  gemeiner  Mensch  un  einem  Chrisfbaiiin  bescheoreii  läßt. 

Von  nieini  r  Frau  sind  die  herzlichsten  Grüße  an  ihre  Frau  Qeuablia, 
an  Sie  selbst  ja  auch  u.  an  das  Bernuthschc  Haus  beygeachlosaen. 

Der  Aller  aller  Ihrigste 

Henn,  der  Staatsseitungsmannt  ist  auch  (wie  ich  neulich  noch  auf  dem 
Umschlage  bemerkt)  der  VergM^meinniehtsmann. 

Meinen  Vetter  Csetteritz  grüßen  Sie  auch  noch  schönstens. 

Bey  Ihnen  abgegebene  Packete  mit  Adresse  an  H.  Iloffmann  von  Fallers- 
leben bitte  ich  immer  gütigst  anzunehmen  u.  den  Sendungen  an  mich  beyzo> 
schließen. 

9. 

Berlin,  19.  Febr.  1822» 
Ich  weiß  es  nicht,  mein  verehrtester  theuerster  Freund,  ob  ich  es  wagen 
und  Sie   mit   noch  ^einem  Kommissionszettel   zur  Mühlenschen  [Auktion]  be- 
lustigen darf.  Verbieten  Sie  mirs  nur,  wenns  nicht  seyn  soll,  und  dann  lasse 
ichs  bleiben,  Sie  und  mich  für  meine  Freunde  zu  bcsehwereu. 

Aber  für  mich  selbst  mnß  ich  Sie  noch  anf  einen  alten  Dichter  Ihrer 
Nähe  aufmtirksam  macheu  und  bitten,  mir  von  seinen  Werken  zu  verschaffeo. 
Br  bdßt; 
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Rudolf  von  ßellinkhaus  und  war  Bote  bey  den  Eilften  Ämtern  sn 
Osnabrück,  wo  er  1645  im  78.  Jahre  «eines  Alters  starb.  Er  stammte  aus  einem 
alten  adelichen  Geschicchte  aus  dem  Teckelnburgischen,  u.  sein  Vater  Johann 
V  Bellinghaus  war  ein  Schuster. 

In  den  Oraabrückischen  Ünterh«ltangen  1770  11  N.  werden  venoliaedene 
idner  Schriften  (nnier  denen  geitt  |  liehe  Lieder,  viele  KomSdien  n.  dergl«) 
an/geiSblt. 

Ich  habe  noch  gar  nichts  von  ihm  und  bitte  daher  recht  sehr  iFUr  mich 
Ihre  gütige  Aufmerksamkeit  auf  ihn  zu  richten.  In  den  Jahren  1610  bis  1620 
•eheiut  er  am  äeißip^sten  haben  drucken  zu  lassen. 

Da  mein  Schreiben  nur  immer  den  Anschein  hat,  Sie  mit  Bitten  zu 
bestürmen,  so  will  ichs  wenigstens  kurz  machen,  damit  Sie  von  dem  Sturm 
nicht  ganz  umgerissen  werden,  und  will  mit  der  alten  LiebCi  Hochachtung  und 
Ergebenh^t  (die  tieh  eelbet  aber  nie  endigen  werden)  das  Sefareibw  endigen. 

Im  Bernnthsehen  Haoee  100000  gehör».  Empfehlungen  von  mir  n.  meiner 
Frau,  die  aoeh  Sie  aof  das  allerfrenndHchste  grSfien  [laßt]  n«  Sie  wegen  meiner 
Bileherplagen  sehr  bedanert. 

Der  Ihrigste 

&  U  G  T  Mensebaoh. 

10. 

Berlin,  den  20  Okiober  1833. 

Kommt  es  Ihnen,  mein  theoepster  Freund  und  Förderer!  nicht  auch  so  vor^ 
als  wäre  ich  mein  eigner  Vetter  geworden,  und  Hnsaren  Oberst  dasu?  und 
stände  bey  Ihnen  in  Münster? 

Die  Sache  ist  aber  so!  Zuerst  mußte  ich  den  Geist  verbchreibeu  .  ficr 
zwar  im  Buchhandel,  aber  nicht  im  Berlinischen  sich  finden  wollte.  Duüber 
kam  der  Monat  August,  in  welchem  ich  notorisch  keiue  Briefe  eciireiben 
konnte ;  dann  schob  ich  wieder  auf,  weil  ich  gedachte,  neben  dem  Geiste,  noch 
ein  Werk  bejlegen  an  können,  aus  welchem  jener  vieUeiebt  mitgesogen  worden. 
Damit  wollte  es  auch  noch  nichts  werden,  und  nnm  Gluck  kommt  nun  bej- 
kommender  Herr  Referendarins  Sethe  und  fragt:  ob  nichts  nach  Münster  wäre? 
Ja  freylich!    40  23         und  der  G^ist  aus  meinen  Schriften,  der  nicht 

soviel  Werth  ist.  Denn  sehen  Sie,  Herr  Referendar!  dem  Herrn  Oberlandes- 
gerichtsrath Schlüter  hin  ich  aus  der  Zur  Mühlenscheu  Bücher  Versteigerung, 
worüber  Hochderselbe  unierm  19.  April  d.  J.  Rechnung  übersandte  gehorsamst 
schuldig:  J 

meine  Rechnung    4  20  py^K 

Anonymi  7  17 

Pro!  Lanciaolle  4  — 
Prof.  Hollweg  19  20 
H.  T.  Savignj        2  2 

Herrn  Schlüter       2  17  für  Abhohlen,  Emballage 


u.  andere  Nebenvortelcheo,  zus.  40  .mi:  23 

und  diese  bitte  ich  dem  Herrn  Schlüter  in  41  .>^';  Tresorscheinen  gefällig 
mitznnehnnen ;  denn  der  H.  Oberi.  GRath  wird  sonst  ganz  böse  auf  mich  und 
schickt  mir  nichts  mehr;  hat  vielleicht  jetzt  schon  geglaubt,  er  müese  diese 
40  ^SSff:  23  4^  ans  Bein  bindeo,  wie  ich  die  2         17  die  ganz  hinten 

16» 
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im  Briefe  versteckt  waren  n.  daher  bei  Einziehung  der  Gelder  übersehen  n. 
also  leider  nicht  mitTertheilt  worden. — 

Warum  »bar  der  H.  Prilt.  Seth«  für  die  Zar  MaUeiwche  Aaktiioii  keine 
Kommiisioneii  f^geben,  wird  d«r  Herr  Sobn  Tielleiebt  besser  «sgeii  kdonen 
ale  idi. 

Verzeihen  Sie  aber  nur  ja  meine  Verepätigang ,  nnd  laf^sen  Sie  mieb 
solche  nicht  weiter  entgelten!  Ich  wills  ein  ander  Mahl  nicht  wicderthnn. 

Für  die  gefällige  Zuwendung  des  Tibianus  vorn  Wallfahrten,  den  ich 
noch  nicht  hatte,  bin  ich  Ihnen  «ehr  daukbar  verbunden.  Sie  geben  Sich 
wirklich  viele  gütige  Mühe  uui  |  meinetwillen.  Sogar  ganze  weitläuftige  Titel 
schreiben  Sie  mir  ab,  woraus  iek  lakf  daA  ich  jenen  Opitz  schon  hatte. 
Aneh  den  P«  Flemming  ron  1660  hab*  leb,  u.  will  Sie  alto  desten  oieht 
berauben,  wie  ich  leider  mit  der  Trat«  Nachtigall  gethan.  fHe  bekommen 
aber  sicher  dafür  den  hiesi-ren  Druck,  voo  Brentano  besorgt,  der  die  T  Nach- 
tigall vollstdg  u.  noch  Lieder  aus  dem  gnldnen  Tagendbaehe  enthält.  Mein 
schrecklicher  Geiz  ist  nur  Ursache,  daß  sie  jetzt  noch  nicht  mitkommt:  (\mn 
im  Laden  kostet  sie  1  Ys  u.  in  Auktionen  gewöhnlich  14 

S2  zu  sparen,  lasse  ich  Sie  Gütigsten  schmachten! 

Dem  Ital.  Original  der  Dianen  sehe  ich  mit  Vergnügen  entgegen,  und 
•ende  selbigee  —  wemi  es  nicht  das  Original  datn  iit  —  feiner  Zelt  obrSek. 

Niehta  von  Fischart? 

Nichte  ron  Bellinghaue? 

Nichts  von  weltlichen  Liedern  des  16  u.  17  Jahrhdts? 

Ich  sollte  mich  nur  ein  Mahl  auf  Reisen  begeben  können,  da  wollte 
ich  gehen  «och  wns  in  diesfui  Dingen  zusammensclilagen?  Schicken  thut, 
außer  Ihnen,  frey willig  Niemand  was.  Wenn  man  aber  reiset,  läßt  sich 
mancher  im  Feuer  der  ersten  Bekanntschaft  hinreißen  und  schenkt  ciriem  die 
kostbarsten  Sachen,  nach  Hause  ins  Rabennest  zu  schleppen.  Besonders  wenn 
ich  sogleich  nach  |  dem  14.  Angnst  hätte  reisen  können!  Jedennann  hätte  riehs 
snm  Olfick  gerechnet,  den  trefflichen  Referenten  in  der  sweyten  J.  Calasische» 
Sache  so  brQhwarm  auf  das  Referat  kennen  su  lernen,  von  ihm  dae  wahre 
Verhältnifi  der  Sache  zn  erfahren  und  ihm  dann  ein  kleines  Andenken  in  e«ne 
Bacherej  verehren  zu  können,  z.'  B. 

„das  große  weltlirhe  Liederbuch,  Erfht  1588"  u.  s.  w. 
Denn  wo  ein  Berliner  Keisendcr  dioß  Jahr  hinkam ,  in  Prag  u.  Linz  u.  Salz- 
burg, war  immer  die  erste  Rede:  „nun  öie  kommen  von  Berlin,  wie  ists  deoo, 
wie  stehts  denn  mit  der  Foukischen  Sache  eigentlich?*' 

Ich  weiß  aber  leider  am  beeten,  wie  es  damit  steht  oder  oieht  eteht  u. 
serarbeite  mich  noch  an  dem  Berichte  ans  den  Akten,  ans  26  dicken 
and  oft  sehr  engen  Folianten,  u.  habe  manche  schlaflose  Nacht  drum. 

Von  dem  Geiste  hatte  ich  in  Dillenburg  noch  4  bis  6  schöno  Exemplare 
auf  Veling,  beym  Einpacken  meiner  Bücher  dort,  da  ich  schon  in  Köhlens 
war,  sind  sie  aber  alle  verkommen  u.  alles  Nachfragen  war  vergeblieh.  Daher 
leider  ein  so  geringfügig  £zemplar;  doch  ist  dieser  Geist  in  d  That  keines 
bessern  Leibes  werth. 

Im  Bemnthischen  Hame  nnsre  freondiichsten  Empfehlnngen :  H.  t.  Ber* 
nntii  erinnert  sieh  wohl  noch  der  Partie  nach  Greifenstein,  hat  er  aber  kein 
Mitgefühl  filr  den  soqpendierten  Begieiigirath  Aekermann?  —  Kon  noch- 
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mni9  die  iubtändigste  Bitte  um  Vergebung,  hundert  taasend  Empfehlungen  v^on 
meiner  Frau  und  zirey  Mahl  hundert  tausend  der  herzlichsten  Grüße  von 

niv» 

11. 

Berlin  am  27.  Januar  1823. 

Sie  sind  wirklich  gegen  mich  ein  sehr  gßtiger  Mann!  Wiewohl  Sie  noch 
immer  nicht  das  Geld  für  die  vielen  Z«r  Miihlenschcn  Bücher  in  Händen  hatten, 
schickten  Sie  mir  doch  wieder  einen  neuen  Katulog  durch  Herrn  von  Forcken- 
beck! Das  thäte  keiner  meiner  andern  Herrn  Bücher  Kommisaionaru ,  sondern 
hatten  mich  längst  in  den  Reichsanzeiger  setEttil  lassen.  Ich  hoffe  indessen 
dochi  dafi  oon  endlich  dm  junge  Herr  Sethe  Brief  aud  Gelder  von  a&r  riehtig 
wird  ftbgelielert  haben.  Wo  nicht,  so  erlaeaen  Sie  gegen  ihn  einen  Vorffthnings- 
befebly  der  nach  Bünden  in  einen  Venmhrnngsbefebl  su  verwendein  wSre; 
6eua  er  ist  alsdann  der.  Unterschlagung  höchst  verdächtig. 

Des  Herrn  Assessors  v.  Forckenbeck  habe  ich  leider  mich  nicht  so  an- 
nehmen können,  wie  ich  es  sonst  in  Ansehung  eines  von  einem  aolclu^n  Freunde 
mir  Empfohlenen  für  meine  Pflicht  halte.  Aber  ich  kanete  immer  noch  an 
Peter  Anton  Fonck,  den  ich  mit  Gewalt  klar  kriegen  wollte,  u.  da  half  am 
Ende  nichts  dazu  als  Tag  und  Nacht  mich  einschließen.  |  So  uugerecht  auch 
die  Verbitterang  ist,  die  Ihr  ehemahltger  Kollego  v.  Sandt  aus  dieser  Sache 
fUr  sein  ganzes  Leben  sich  zngesogen  hat ;  so  verwirret  hat  er  sie  doch  selbst 
auch  dadurch  gemacht,  daß  er  gar  nicht  von  der  Idee  eines  Betruges  als 
Beweggrund  der  That  losko  nmea  konnte.  Im  Übrigen  glaube  ich,  daß  Fonck 
sehr  iinrecht  hat,  ein  Urtheil  auf  die  schriftlichen  Akten  jetzt  zn  wünschen; 
ein  durch  das  «gedruckte  W^'s^n  noch  nicht  voreingenommenes  Gericht  k;uin  u  u  h 
meiner  Meyuuag  ihn  unmöglich  von  der  Instanz  entbinden;  u.  der  auJieroi  cleiu- 
Uchcn  Strafe,  wüßte  ich  nicht,  wie  er  der  entgehen  wollte.  —  NB,  wenn  mau 
ein  Rht  iuiächcä  Protokoll,  einen  Rheinischen  Zeugen  nicht  für  sehr  viel  schlechter 
hält  als  dergl.  alte  preußische*  — 

Von  Ihrer  g&tigen  Erlanbniß,  Sie  wieder  mit  Kommissionen  sn  Ihrer 
nächsten  Aulition  sn  beschweren,  mache  ich  in .  der  Anlage  einen  heseheidmen 
Gebrauch.  Inkunabeln  sind  gfnng  in  dorn  Kataloge,  nQr  leider  lauter  lateinische. 
Daß  ich  an  litterariscben  Arbeiten  in  Allotriis  im  verwichenen  Jahre  nicht 
denken  konnte,  könnten  Sie,  verehrter  Freund,  sich  denken,  wenn  Sic  wüßten, 
welche  unsägliche  Mühe  ich  mir  gegeben,  aus  den  mehr  als  ein  Alfaheth  durch- 
iaulenden  Voluminibus  actorum  '/.  P.  A  Fonck  reine  Klarheit  und  Wahrheit 
hervorzubringen. 

Kaum  —  damit  ich  nur  die  nioht  immer  wiederkommende  Gelegenheit  der 
Erwerbung  nicht  ver^amte  durfte  ich  mir  sum  Lesen  der  Kataloge  die 
Zeit  abstehlen. 

Doch  habe  ich  für  die  weltliche  Liederpoesie  des  15*  16.  u.  17.  Jahr- 
hunderts noch  am  Ende  des  vorigen  Jahres  schönen  Zuwachs  erhalten,  und 

ganz  leer  ist  auch  die  Fischarts  Litteratiir  nicht  ausgegangen. 

Können  Sic  denn  dort  keine  so  alte  weltliche  Volkslieder  aus  jeuen  Jahr- 
hunderten auftreiben?  Aus  dem  südlichen  Deutschland  bekam  ich  vor  Weih- 
nachten mehrere  hundert  Stück  dergleichen  „schöner  newer  Liedlein",  damahls 
fürs  Volk  einzeln  gedruckt,  aas  dem  16.  Jahrhunderte.  Ich  mufite  swar  116  fl* 
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d«lttr  benhlen,  aber  ti«  waren  ee  aaeh  wertli,  and  es  itt  ein  lehSaer  Seliate 
TOB  Poesie  darin,  der  im  17*  JahAdte  iairaer  nnehr  verloren  ging. 

Es  muß  nothwendig  auch  bej  Ihnen  dergleichen  nooh  geben;  suchen 
Sies  nar  auf  u.  bieten  Sie  Geld  drunter  und  drüber.  Aber  aueh  ans  dem  17; 
selbst  aus  dem  18  Jahrh.  sind  mir  dergl,  Lieder  wcrth. 

Im  Übrigen  vther,  mein  geliebter  treuer  Freund,  leben  Sie  auch  in  diesem 
neuen  Jahre  r«  ilit  Iroh  und  frlücklich  und  zuiritden  und  erhalten  auch  in  dem- 
selben um  ilii-  Wohlwollen  und  ihre  Liebe.  Ich  wollte,  daß  Sie  auch  noch 
dln  SxMDDen  su  maehmi  bitten,  daaüt  man  Sie  doch  aoeh  ein  Mahl  hiofaer 
bekime.  i 

EmpfiehleB  Sie  meine  Fraa  nad  mieh  sowohl  in  Ihrem  als  ia  dem  Ber- 
nnthischen  Hanse,  und  bleiben  Sie  ja  der  Frenad,  der  trenOf  des  nnsrigen. 

Von  gansem  Herzen,  mit  ganzer  Seele 

Ihr  for  elf  Jahren  gewordener  Unterkol letre 

K.  H.  Q,  von  Meusebach.  j 

19. 


Au8  dem  (kAalogo  Ubror.  v^a^,  patL  f^rMStmornni,  JDte  9,  M.  i8SB* 
McnauUrii  Wu^,  veiidentUfrmn, 
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11 

101 

BQzners  Anlang  ete.  des  Thnmiers  1580 

1 

3 

IS 

114 

Beinhart  Grf  s  Solms  Besehreibnng  v.  Ursprung 

1 

15 

80 

304 

Livitts  n.  Floms  aufs  n.  ▼ertetttseht.  Straflb.  574 

1 

NB  nur,    wenn   (was  ich  nachzusehen   bitten  möchte) 

vorn  eine  Vorrede,   Zueignung  oder  Vorsetzgedicht 

vou  Job.  Fiscbuit  drin  wäre) 

22 

223 

Des  Fürstenthums  Würteuberg  Landesordngen 

2 

3 

53 

515 

Dasjpodü  Dictionarium.  Arg.  1558 

17 

64 

538 

Lathers  Bettelmantel  pp. 

30 

56 

636 

M.  Qoad  HandbÜchlein  pp. 

3 

1 

61 

576 

Vocabularius  Gemma  gemmar.  1504 

13 

65 

604 

Vocabularius  lat.  gall.  tent.  Straßb.  515 

13 

73 

638 

Auctoritates  etc. 

1 

1 

641 

Dat  Beek  von  der  Navolghinge 

2 

7 

85 

736 

Bericht  von  Bruder  .Ich.  Nasen 

13 

87 

767 

Historia  v.  d  Leben  u  Thaten  Barlaam  u.  Jos. 

9 

89 

775 

Bericht  r  Pabst  Johann  1711.  ete. 

91 

793 

Dorhop  Spiegel  der  Jung&aaen 

95 

831 

Aphthonii  progynasm.  Lips.  1739 

;  15 

98 

861 

Caesii  Scala  Heliconis  teuton. 

1  9 

104 

937 

le.  Spachii  nomenelator  sertptor. 

lotsten  Pr. 

III 

1017 

H.  Siisonis  Opera  omnia.  1555 
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Gr. 

77 

687 

A*  MMchorii    ■••.••«  «,«« 

2 

92 

802 

1 

12 

98 

869 

6 

126 

59 

1 

Darf  ieh  Sie,  mdn  gütigater  Freund ,  wohl  noch  mit  beykommenden 

geringen  Kommissionen  für  den  28.  dieses  Monates  beschweren  und  dabej 
meine  aiten  LiebeeTeruebemngen  emenecn?    Berlin  16  Febr  1823. 

K.  H.  G*  Ton  MeoBebaeh. 

Aua  d.  Verzticlmiß  einer  kleinen  Sammlung  von  Büchern,  welche  am 

28.  Februar  1823  in  d.  Behausnng  des  Uenrn  Notar  Hälseberg  in  Münster 
verkauft  werden  sollen. 

Vhm. 

7     Regimen   sanitatis.    Nürnb.   dch  Gutknecht  1519.  4.    —  21  J^w 

16  van  Arnt  Buschmann  vnd  Henrich  sym  alden  Vater       —  n     14  y) 

17  Seut  Urselu  u.  der  XI  tausend  Juugiraucu  üistorieu        1  n     13  n 
112    Bienkorb  der  heüh  Böm«  Kirehe  1576                       letiten  Preis 

18. 

Nenndorf,  den  2.  August  1823. 

Aach  von  Nenndorf  aus  müssen  Sie,  mein  theurer  Freund,  ein  Mahl  einen 
Brief  von  mir  haben,  und  zwar  (da  Ihnen  gestern  Abend  eine  große  Geld- 
Lichtschnuppe  zugebrannt  ist)  einen  Geldbrief,  beschwert  mit  15  j^^:  11  pyj^^ 
d.  i.  15  12  ^y^f  weil  ich  gern  den  Genereusen  spiele  und  1  ^rjr  Uberschuß 

beyfüge,  um  Ihre  letzte  mir  so  schleunig  übt  rsandte  Auktionsrechnung  vom  3. 
und  28.  Febr.  d.  J.  damit  zu  berichtigten,  zugleich  auch  meinen  verbindlichsten 
Dank  für  Ihre  abermahlige  gütige  Bemühung  um  mich  Ihnen  auszudrücken. 

Ihr  Brief  vom  14.  Ai»ril  samt  Fortseteung  t.  22.  Maj  bat  mich  au  dem 
Ende  hierher  begleitet,  um  in  folgender  Art  beantwortet  zvl  werden. 

Den  Aufenthalt  des  H.  yon  Forckenbeek  in  Berlin,  soviel  sonst  naeh 
meiner  Pflicht  gegen  Sie  an  mir  gelegen  hätte,  zu  verannehmlichen,  wurde  ich 
leider  durch  die  verwünschte  Fonckische  Sache  verhindert;  und  daß  diese  nach- 
her wieder  eben  so  lange  Zeit  hoy  dem  Ministerium  in  der  Arbeit  gewesen, 
kann  mir  kaum  zum  Tröste  goreifhen  für  die  Qual  der  täglichen  Anfragen 
damals,  da  ich  die  Sache  hatte,  die  mir  eben  durch  diese  ewigen  Anfragen 
der  Neugierde  nur  noch  mehr  verleidet  wurde.  Ein  gutes  Theil  meiner  dieß- 
jührigen  Gresnndheit  ist  wirklich  an  dieser  Sache  bSngen  geblieben.  . 

Will  aber  H.  v.  Forckenbeck  desungeachtet  gütig  seyn  a.  in  Paderborn 
sich  scharf  nach  ang^iehmen  Sachen  für  mich  umsehen;  ej,  wer  wfirde  ihm 
dankbarer  seyn  als  ich?  | 

Johann  Fischart  genannt  Mentser,  Doktor  der  Rechte  zu  Straßburg 
und  1586  Amtmann  zu  Forbach,  zwischen  1500  und  1591  verstorben,  hat 
nun  seit  50  Jahren  ein  Mahl  das  Schicksal,  selir  liäufig  mit  dem  Frankfurter 
Juristen  Johann  Fichard  verwechselt  zu  werden;  so  im  Tentschen  Merkur, 
in  Küttuers  Charakteren  u.  iu  L,  Meisters  Charakteristik,  die  uns  alle  die  viel 
bekannteren  Lebensumstände  des  letzten  für  die  des  ersten  geben«  Über  das 
Leben  des  eisten  n.  meinigen  habe  auch  ieh  nur  wenig  Neues  entdeckt,  desto 
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Diebr  aber  von  dessen  Schriften.  Ich  habe  hierbej  recht  erkannt,  daß  mau  das, 
wu  mftii  mir  reeht  feat  und  atark  vwfolgt^  auch  geiriS  erreidit. 

Sogar  d«r  Tortrefflicbe  Bibliothekar  Ebert  au  WoIfenbSttel  Terweekaelle 
Doeh  Jfingit  in  •.  bibUognq>bi«cben  Lejnkon  den  Fiebard  n.  Fitebart  B»  sebum 
daber  nöthig,  daß  ich  bej  meiner  Hierherreise  über  Wolfenbüttel  ging  s.  miek 
SQ  Berichtignng  jenes  Irrthums  neun  Tage  lang  dort  aufhielt.  Baflpermeat, 
das  ist  eine  Bib1ioth<»k!  Icli  hntte  Tag  u.  Nnolit  zu  ;irb<>itpn ,  u.  der  gütige 
Bibliothekar  war  den  ganzen  Tag  nur  mir  zu  dienen  bemüht.  Noch  als  ich 
den  letzten  Abend  mit  Gewalt  mich  losreißen  wollte,  bat  ich  noch  um  ein 
einziges  Buch ,  m  welchem  vielleicht  eine  Vorrede  oder  so  was  von  Fiscbart 
aeyn  kSiinte,  a.  den  Bibliotbekar  bat  icb,  doch  noch  ein  Mahl  in  den  Manu- 
akripten  nacbauaehen,  ob  aich  die  eigenhändigen  lateiniaehen  Gedichte  Paal 
Flemminga  nicht  vorfinden  ließen,  die  nach  einer  mir  bejwohnenden  Nachricht 
da  seju  sollten.  Er  kam  wieder  n.  aagte:  «die  Nachricht  muß  unrichtig  aeyn; 
wenn  Sie  mir  jedoch  acbwören  wollen,  jeden  Gedanken  eines  Diebstahls  zuvor 
in  sich  zu  beseitigen  — "  u.  was  schlug  er  auf?  Nein,  was  schlug  ich  In  jenem 
gedruckten  Buehe  erst  auf?  Ich  —  sieben  Sonette  von  |  Johann  Fiscbart,  noch 
keiner  literarischen  Seele  bekannt,  und  noch  sicherer  die  ersten  Sonette  in 
Deutschland,  als  Fischarts  Hexameter  die  ersten  deutschetf  Hexameter,  die 
Lessing  anerat  in  den  Literaturbriefeu  bekannt  machte.  Was  schlug  aber  der 
Bibliothekar  anf?  was  hatte  er  an  Statt  der  Flemmingaehen  lateiniaohen  Ge- 
dichte (ana  denen  ich  nnr  die  Handachrift  F'a  kennen  lernen  wollte)  gefunden? 
Einen  Band  mit  17  ToUgeachriebenen  Folioblftttem ,  Bruchstücke  zweyer  ver- 
achiedener  Schriften  —  von  Johann  Fischarts  eigener  Hand.  Wir  standen  beyde 
versteinert  da,  ob  solchem  Glückafalle  in  dem  letzten  Äugenblicke  meine»  Da- 
seyns!  Nothwendig  mußte  ich  zur  nähern  Prüfung  die  Handschrift  noch  mit 
ins  Wirtlishaus  nehmen  und  behielt  sie  da,  bi«  ich  mor»];ens  um  3  Uhr  ab- 
reisete;  denn  au  Schlaf  war  hev  «olehen  UmstaiiUt:n  natürlich  nicht  zu  denken. 

Aber  wie  weit,  Vereinter,  entferne  ich  mich  von  der  Beantwortung  Ihres 
Briefea!  Die  iür  4  gGr.  erhaltene  Vor-Fiachartiache  Übertfetanng  dea  Maniixi- 
achen  Bienenkorbea  war  im  Katalog  etwaa  unrichtig  angegeben,  daher  ich  noeh 
ein  anderea  Buch  ala  dieaea  vermuthete.  Von  der  Fischartiachen  Übersetsnng 
jenes  Bienenkorbea  fehlen  mir  noch  die  Auagaben  von  1581  und  1582,  n,  aie 
sind  mir  um  des  willen  wichtig,  weil  man  aus  d.  Bienenkorbe  viele  andre 
Werke  Fischarts  erst  kennen  lernt,  n.  die  Notizen  daiüber  in  den  verschiedenen 
Auagaben  oft  verschieden  lauten.  Daher  kennt  noch  niemand  den  „Maicho- 
papo,  1678  (in  Versen)  als  ein  Fischartlst  hes  Werk;  u.  auch  Sie  haben 
mir  selbiges  noch  nicht  verschafft,  obgleich  die  autikatholischen  Werke  Fischarts 
in  den  katholiachen  Ländern  (ana  den  Klöatein)  am  häufigsten  au  treffian  aind. 
Der  Bienenkorb  ^on  1716  wird  mir  allerdings  |  auch  angenehm  aeyn,  da 
ich  einen  Dmck  von  gedachtem  Jahre  gar  nicht  kenne,  sondern  nur  von  1788. 

Und  dann  das  „Geistliche  Psälterlein  Patrum  Soc.  Jesu!'^  Goldfreundl 
Sie  müssen  meine  Briefe  ja  alle  auf  der  Stelle  kassiert  haben;  denn  sonst 
könnte  Ihnen  meine  Sehnsucht  nach  dem  Psälterlcin  nicht  ungewiß  seyn. 
Freilich  ist's  zuerst  im  17.  Jahrhderte  erschienen  u.  ohne  Zweifel  vieles  von 
Spee  darin,  wie  aus  dessen  Tugcndbuehe  (vvenu  ich  nicht  ganz  irre,  da  ichs 
nicht  bey  mir  habe)  klar  wird.  Die  von  Ihnen  cdelmüthig  beabsichtigte  Über- 
aendung  dea  neuem  Drockea  von  1766  «chließt  ja  auch  die  Naehliefemog 
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eines  älteren  von  1649  oder  der  Zeit,  wenn  eich  ein  solcher  ein  Mahl  finden 
sollte,  gar  nicht  aus.  Und  ich  werde  dafür  eben  so  dankbar  seyn  wie  jetzt 
fBr  die  Italiänische  Diana,  die  (wie  ich  sehe)  Dietr.  y.  Werder  wörtlich  über- 
setzt hat.  —  Das  ist  eine  sehr  schöne  Oewohnhcit  von  Ihnen,  daß  Sie  keine 
BScbenendang  tin  mieli  abgehen  lasaen,  ohne  noch  ein  Geschenk  aas  eigenen 
Mitteln  beisnl^n. 

Ich  aß  kun  vor  amnem  Weggänge  von  Berlin  mit  einigen  Jacobis  bej 
Sethe,  sa£  neben  dem  Intendanturrath  J.  aus  Münster  und  ließ  Sie  durch  den- 
selben grüßen;  ob  er*s  aber  ausgerichtet,  weiß  ich  nicht;  er  schien  eben  nicht 
viel  mit  Ihnen  bekannt  zu  seyn.  Wie  dorn  auch  sey;  so  haben  Sie  doch  die 
Güte  u.  rieliien  in  dem  Bernuthischen  Hiiuse  die  herzlichsten  u.  freundlichsten 
Grüße  aus.  Hätte  ich  nur  Zeit  übrig,  ko  kiime  ich  nach  Vollendung  meiner 
Brunnen-  und  Badekur  gewiß  selbst  tiucli  Münster  und  wollte  Sie  mit  den 
Großbestellnngen  nicht  betästigen.  Ihre  Dillenbnrgcr  |  Beobachtungen,  als  wixe 
swiicben  uns  oder  mir  und  der  Frau  Bemtith  nicht  das  beste  Vernehmen 
gewesen,  klingt  mir  ganz  wunderlich  in  meinen  tanben  Ohren,  da  ich  uo<^ 
jeder  Zeit  bereit  bin,  dem  den  Fehdehan  lschnh  susnwerfen,  der  da  behaupten 
will,  er  sey  ein  größerer  Verehrer  der  Frauen  aU  ich. 

Leider  nnr  hier  kann  ich  noch  nicht  recht  zum  Verehren  ankommen, 
obwohl  i(  1;  nun  seihet  schon  sechs  Tage  da  bin.  Es  mag  dies  ein  Ilaupt- 
umstand  mit  seyn,  warum  mirs  noch  gar  nicht  hier  gefallen  will.  Außer  dem 
Brunncnarzte  (der  aus  Kassel  ist)  u.  ^wey  Personen,  die  am  Tage  nach  meiner 
Ankunft  abreisetent  kannte  ich  auch  nicht  ein  einziges  der  hier  trinkenden 
und  badenden  Gesiebte;  und  so  habe  ich  nur  mit  Müh»  nach  u.  nach  einige 
Bekanntschaft  zu  machen.  Dadurch,  daiS  ich  sulerst  noch  Sber  4  Wochen  In 
Berlin  sehr  hart  krank  lag,  bin  ich  auch  um  mein  Torher  bestelltes  gutes 
Logis  gekommen  u.  sitze  dermablen  in  einem  gar  elenden  Nestchen  mit  einem 
Fenster  hinten  hinaus.  Das  Bad  griff  inicli  in  den  ersten  Tagen  sehr  an :  aber 
von  besserem  Gehör  verspür  ich  noch  nichts.  Das  würde  dann  auch  soviel  nicht 
ausmachen,  wenn  Ihre  frohlockende  Vermnthnng,  daß  nach  der  Fonckischen 
Geschichte  das  niÜDdiiche  Gerichtsverfahren  bald  abgeschafl't  werden  würde, 
in  Erfüllung  gehen  könnte.  leb  muß  Ihnen  aber  mit  Bedauern  melden,  daß 
hier  Ihre  Vermuthung  eben  so  fehl  geht  als  frfiher  Ihre  Ber(n)ath  Meusebachische 
Beobachtung  in  Dillenbnrg.  Wenigstens  hat  des  Herrn  Jnstisministers  Ezcellenz 
hierüber  eine  ganz  andere  Ansicht  als  Sie.  sonst  verehrter  Freund!  und  m^nte, 
er  könne  nicht  begreifen,  wie  eine  einzelne  Sache  eine  Einrichtung  sollte  um- 
stoßen können,  die  d(8  Königs  Majestät  durch  eine  mehrere  Jahn"  lang  niedcr- 
gesetzte  eigene  Kommission  habe  prüfen  lassen  und  dann  aU  bejbehaltenswertb 
zu  seinem  eigenen  Gesetze  erhoben. 

Vor  den  von  Arnsberg  zur  Entscheidung  in  letster  Instanz  an  Sie  ge- 
langenden Akten  haben  Sie  Sich  auch  nicht  mehr  lange  an  furchten,  da  in 
kurzem  diese  den  Oberlandesgerichten  so  lästige  dritte  Instanz  ihnen  ganz 
abgenommen  und  allein  dem  geheimen  Obertribunal  zugewiesen  werden  wird, 
welches  nun  aber  auch  nicht  mehr  so  ganz  ein  geheimes  bleiben  sondern 
Entacheidungsgründe  mittheilen  soll.  Bey  dieser  Gelegenheit  könnten 
Sie  vielleicht  ein  großes  Avancemetjt  machen  und  geheimer  Obertribunalrath 
mit  2800  ^j6i^.  werden,  werden,  wenn  Sie  von  mir  protegiert  würden.  Denken 
Sie!  gleich  zwey  Klassen  der  Rangordnung  hoch  springen!   Was  das  für  ein 
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enorines  Glück  wäre!  fast  als  fände  ich  eine  unbekannte  Vorrede,  einen  Hexa* 
meter  oder  ein  Sonett  tod  FiMhartt  Oder  gar  ein  ireltliebe«  Liederbaeh  von 
1578,  1681.  1590,  1607  q*  •.  w.  Denken  Sie  Sich  den  großen  Gedanken, 
den  diese  Briefseite  gar  nicht  mehr  fassen  kann:  |  GMidmer-Ober-Tribttnal- 
Batht  fast  gleich  einem  Oebeimen-ObcfRevieions-Rathet  foUs  diesen  nicht 
eine  neunjährige  Anciennität  zu  weit  und  unerreichbar  vorausgestellt  bat: 
Sollte  Ihnen  inzwischen  vorkonim  'u: 

1.  „Regentenknnst  oder  Fürstcuspiegel.  Gründliche  crklarung ,  welcher 
massen  ein  Königreich  etc.  solle  bestellt  und  verwaltet  werden.  Abgetheilt  in 
III  Bücher  pp.  Gcschriben  wider  p.  p.  Nicolaum  Machiavellum  p.  p.  durch 
0.  N.  vertentscht.  Frankfurt  a.  M.  1580.  8. 

2.  ^Offentlicba  und  inn  warhait  wolbegrilnts  Anfaehreiben  der  vbd- 
befridigten  Stilnd  inn  F^ankreieh|  die  eicb  Mal  Content  nennen :  Inhaltend  die 
Wnnderlieb  Beschreibung  des  lebens  etc.  der  Catherinn  von  Medicis  pp.  Aua 
dem  Französischen  inn  Teutscli  gepracht,  durch  £mcricum  Lebasium"  ohne 
Jahr  u.  Ort,  aber  zwischen  1570  bis  1580.  8. 

3.  „Fides  Jesu  et  Jcsuitarum.  IIoc  est  CoUatio  doctrinao  Domini  et  Sal- 
vatoris  Jesu  cum  doetrina  Jesuitarum  pp.  per  Oonatum  Gotuisum  TriuonenaeiD 
1573.  8. 

4.  «Fides  Jesn  et  Jesuitamm  ete.  (wie  vorhin)  per  Donatom  Wisartnn. 
1578.  8** 

so  bitte  ich  diese  Bneh^  gefmlUg  für  mich  su  erwerben  u.  mir  hierher  sc 
schicken,  da  ich  bis  Ende  dieses  Monats  Angnst  gewiß  |  hier  la  treffen 
bin.  Nachher  werde  ich  über  Kassel  durch  das  Herzogthum  Sachsen  gehen  a. 
mit  Frau  und  Kind  (die  jctst  in  Sachsen,  dann  in  Kassel  sind)  iu  die  Königs* 
Stadt  wieder  einziehen.  Wirds  mit  meinem  Gehör  nicht  besser,  so  melde 
ich  mich  zum  dritten  Examen  und  suche  um  eine  OberlandesgerichtsAssessors- 
stelle  nach,  wo  mau  die  Advokaten  nicht  zu  hören  sondern  nur  lesen  zu  können 
braucht  tt.  so  ein  wenig,  wie  es  einem  gut  dünkt«  au  extr^ier^.  Noch  lieber 
wäre  mir  freylicbf  es  würde  mir  mein  Gehalt  als  Pension  oder  Wart^ld,  bis 
ich  wieder  besser  hörte,  belassen.  Nun,  ich  fiberlasse  das  dem  Konig ,  den 
meine  Sache  gewiß  am  Ilenen  li^t,  wie  ers  machen  will.  Ich  werde  ihm 
nichts  darin  vorschreiben! 

Ihnen  aber  schicke  ich  gegenwärtig,  der  runden  Summe  wegen  im 
eigentlichen  Versfnnde,  d.  i.  der  gleichen  Rundung  des  Geldpacketchens  halber, 
sechzehn  Thaler  voll,  ohne  Absicht  Ihnen  12  oder  13  gGr.  zu  schenkeo. 
Eine  Eujpiangsauzcige  von  Gelde  bekommt  man  nie  von  Ihnen,  u.  ich  habe  — 
wenn  6ie  ein  Mahl  klagbar  gegen  mich  werden  sollten  —  nichts  als  einen 
Beweis  durch  Schlüsse  n.  Vermuthnngen  gegen  Sie,  s.  B.,  daß  Sie  mir 
kmnen  Katalog  wieder  geschickt  haben  würden^  hätten  Sie  nicht  für  die  Yoriges 
Bücher  das  Geld  empfangen. 

Einen  solchen  Beweis  meiner  gegenwärtigen  Zahlung,  einen  neuen  guten 
Katalog  uähmlich,  schicken  Sie  mir  recht  bald,  empfehlen  mich  Ihrer  mir 
leider  immer  persönlich  unbekannten  Frau  Gemahlin  gehorsamst  und  bchalteD 
mich  endlich  so  lieb  wie  ich  Sie  habe.  Damit  bin  ich  zufrieden. 

Neuudorf,  geschlossen  den  t>.  August  182ö* 

K.  H.  G.  TOD  Heusebaeh* 

(Sehlnft  folgt.) 
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Bericht 

über  die  Verhaudluagea  der  deutacli-romanischen  Section  auf  der  XXXVII.  Ver- 
•unalnng  dentteh^r  Philologen  und  Sohulmiooer  sa  DetMit,  1.— '4.  Oetober 

1884*). 

Auf  der  vorhergebeDden  Philologenversammlang  zu  Karlsruhe  waren  von 
Sdten  der  Seetion  die  Herren  Profeieoren  Z&eher  und  Elie  in  Halle  stt  FHIndeaten 
fllr  die  Deesaaer  Vemunmlnng  desi'gnirt  worden.  Da  beide  Herren  «eh  doreb 
die  Büeksiebt  anf  ihre  Geiiundbeit  genothigt  glaubten  |  von  dem  Präeidiam 

zurückzutreten,  so  hatte  sich  das  CentraU-ornit^  an  Herrn  Geh  Ilofrath  Prof. 
Zarncke  in  Leipzig  mit  der  Bitte  gewandt,  die  vorbereitenden  Geschäfte  der 
Section  zu  führe»)  Dempemüß  eröffnete  Prof,  Zarncke  die  constituirende 
Sitzung  der  Section,  die  Mittvyocb,  den  1.  Ocfober,  nacli  Schluß  der  ersten 
allgemeinen  Sitzmip,  bald  nach  1  Ulir  in  einem  Zimmer  des  Gymnasial^ebiiudes 
stattfand.  Der  Vorsitzende  begrüßte  die  Section  mit  dem  Wunsche,  daß  der 
persSnliche  Verkehr  der  Oemaniiten,  wie  ihn  die  Philologenversammlangen 
mit  sieh  bringen,  das  einträchtige  Wirken  ffir  die  Wissenschaft  befördern  nnd 
die  persönliehen  Gegenaätse  mildem  mSge;  er  berichtete  alsdann,  wie  er  daau 
gekommen  sei,  die  Geschäfte  des  Vorstandes  zu  übernehmen  und  Terlas  die 
seit  der  letzten  Versammlung  gestorbenen  Fachgenossen ,  anter  denen  er  in 
erster  Reihe  Karl  Müllenhoffa  in  chrend"r  Weise  gedachte. 

Es  starben:  Prof.  A.  Hoefer  in  Grcifswahi  9.  Jan.  1883;  Prof.  Jul.  Titt- 
Bktnn  in  Göttingen  18.  Jan.  1883;  Prof.  Franz  Dietrich  iu  Marburg  27.  Jan. 
1883;  Prof.  Ad.  Keller  in  Tübingen  18.  Märs  1883;  Dr.  Lorens  Dieffenbach 
in  Darmstadt  28.  Märs  1883;  Prof.  W.  Arnold  in  Marburg  2.  Juli  1883; 
Prttf.  S^end  Grnndtvig  in  Kopenhagen  14.  Jnti  1888;  Geheimarcbirar  Dr. 
Lisch  iu  Schwerin  (Mekl.)  24.  Sept.  1883;  Ludwig  Erck  in  Berlin  25.  Nov, 
1883;  Dr.  K.  M.  Wiechmann-Kadow  in  Rostock  31.  Dec.  1883;  Karl  Müllen- 
hoff  19.  Febr.  1884:  Prof.  Dr.  H.  A  Lübben  in  Oldenburg  15.  Miirz  1884; 
Dr.  Aug-.  Stoeber  in  Mühlhausen  19.  März  1884;  Prof.  Dr.  Franz  riiotn. 
Bratranek  (früher  in  Krakau)  in  Brünn  2.  An^.  1884;  Prof.  Dr.  Ernst  Licliten- 
stein  (aus  Breslau)  in  Binz  auf  Rügen  8.  Aug.  1884;  Dr.  Fr.  Kurächat  iu 
Königsberg  26.  Ang.  1884;  Prof.  Dr.  Ludw.  Lemcke  in  Gießen  21.  Sept 
1884. 

Da  die  Versammlung  einen  der  in  Karlsruhe  desigoirten  Präsidenten, 

Prof.  Elze,  in  ihrer  Mitle  erblickte,  so  trat  auf  Vorschlag  Zarnckc^s  der  Karls- 
ruher Beschluß  ohne  Weiteres  wieder  in  Kraft,  und  Prof.  Elze  übernahm  das 
Amt  des  ersten  Vorsitzenden ,  nachdem  er  den  durch  Acclamation  erwählten 
zweiten  Präsidenten  Prof.  Zarncke  um  seine  colle^aalischo  Unterstützung 
gebeten  hatte.  Zu  Schriftführern  wurden  Oberlehrer  Dr.  Erdmann  aus  Königs- 
berg und  Oberlehrer  Dr.  Kögel  aus  Leipzig  ernannt. 

Weiterhin  wurde  beschlossen  am  folgenden  Tage  keine  Sitsung  abau- 
halten,  da  viele  Mitglieder  der  Seetion  den  Wnnsch  hegten,  sieh  an  den  Ver- 
handlungen der  pädagogischen  Section  zu  betheiligeUf  der  Prof.  Stier  in  Werni- 
gerode Thesen  über  die  Fraget  'Dar!  das  Mittelhochdeutsche  vom  Lehrplan 
der  Gymnasien  und  fiealgymnaneo  angeschlossen  werden?*  vorgelegt  hatte. 


*)  Unter  Bsnatnmg  der  aatiidien  Fkotokolle. 
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Es  waren  zwei  Begrüßangsschriften  eingegangen:  Friedrieb  Latendorf 
widmete  der  Seetion  einen  Anffats  über  Körner  und  Toni  Adamberger»  den 
er  nraprfingHch  in  der  Versamnilaag  bntte  vortragen  wollen;  dann  Überreichte 
Zarneke  eine  FeatHchrift  Goethe*»  Notiabneh  von  der  eehleflischen  Reite  im 

Jahre  1790  (mit  einer  photograpbischen  Tafel),  welche  das  in  der  Hirzt-lscben 
Goethc-Hibliotbek  befindliche  Original^  soweit  es  zu  entziffern  war,  in  facsimUe' 
artigem  Abdruck  wiedergibt  und  durch  ausfuhrliche  Einleitung  und  Anmer 
kiiTii^en  erläutert.  Welche  fast  aussichtslose  Anfgnbe  gewesen  war,  das 
gtöütentbeils  mit  Bleistift  niedergescbriebeno  und  bis  zur  Uuleserlichkeit  er- 
loschene Original  zu  cnträthseln,  darüber  ermöglichte  Zarneke  der  Seetion  eio 
Uitheil,  indem  er  das  Hefteben  iielbst  circulirea  liefi:  et  itt  da  fiberratehend 
günttiget  Resultat,  daß  nnr  3  Stellen  sich  einer  Lotung  entsogen  haben.  Der 
Hanptwerth  des  Notizbuebt  besteht  in  seinem  poetischen  Inhalt,  meist  Gediohten 
und  Fragmenten  im  Charakter  der  venetianttcben  Epigramme,  anm  Theil  in 
diese  später  aufgenommen;  außerdem  gibt  es  erwnnsclite  Aufklärung  über 
Rpgcsten  und  Correspondenz  der  Scblesischen  Reise.  Prof.  Elze  dankte  dem 
Herausgeber  im  Namen  der  Versammlung'  für  sein  schönes  Geschenk. 

In  das  Album  der  Seetion  zeiclim  ten  sic  h  an  diesem  und  den  folgenden 
Tagen  39  Mitglieder  ein:  Dr.  P.  Hahr,  Gymnasiallehrer,  Magdeburg;  Prof. 
Dr.  Fedor  Beeh,  Zelts;  Prof.  Dr.  Reinhold  Beehsteio,  Rostock;  Dr. 
J.  Bolte,  Gymnasiallehrer,  Berlin;  Privatdocent  Dr.  K.  Bnrdaeb,  Halle; 
Bertrand  Clover,  New- York;  Dr.  E.  Elster,  Leipsig;  Prof.  Dr.  Else, 
Halle;  Privatdocent  Dr.  Erdmann,  Königsberg;  Prof.  Dr.  Gering,  Halle; 
Dr.  Gold  mann,  Oberlehrer,  Halle;  Dr.  Härtung,  Oberlehrer,  Kothen;  Dr. 
G.  Hinrichs,  Gymnasiallehrer,  Berlin;  Dr.  Hofer,  Oberlehrer,  Ppm^ür^;; 
Hynitzsch,  Professor,  Quedlinburg;  Dr.  Jahn,  Pfarrer,  Polnitz  bei  Dessau; 
Dr.  Franz  Jost  es,  Privatdocent ,  Miitjbter;  Kluge,  Oberlehrer,  Kothen; 
Prof.  Dr.  F.  Kluge,  Jena;  Oberlehrer  Dr.  Rudolf  Kögel,  Privatdocent, 
Leipzig;  Prof.  Dr.  KSIbing,  Breslau;  Dr.  Lehfeld,  Realgymnasiallebrer, 
Brandenbarg;  Dr.  Mahn,  Professor,  Berlin;  Hatthiae,  Berlin;  Dr.  Hu  Her, 
Oberlehrer,  Halberttadt;  Naumann,  Worms;  Prof.  Dr.  Hermann  Pa  u  1 ,  Frei- 
burg; Peters,  Gymnaaialprofessor,  Leitmeritz;  Dr.  Otto  Iii  eh  t  er,  Eisleben; 
Dr.  R  o  e  t  h  e  ,  Berlin ;  S  ch  aper ,  Gymnasiallehrer,  Salzwedt  l ;  Dr.  H.  S  ch  r  ey  er, 
Professor,  Pforta;  Prof.  Dr.  Friedr.  Vogt,  Greifswald;  Prof.  Dr.  Vollmölier, 
Göttingen;  Privatdocent  Dr.  Wa gn e r ,  Erlangen;  Dr.  Walter ,  Stettin;  Ober- 
lehrer Dr.  Ph.  Wegen  er,  Magdeburg;  Prof.  Dr.  Richard  P.  Wülcker, 
Leipzig;  Prof.  Dr.  Friedr,  Zarneke,  Leipzig. 

In  der  zweiten  Sitzung  (Freitag,  3.  October)  entwickelte  zunichst 
Prof.  Gering  aus  Halle  den  Plan  einer  neuen  Ausgabe  der  poetischen 
Edda,  die  er  gemeinsam  mit  Prof.  Symons  aus  Groningen  in  Angriff  ge- 
nommen hat:  Symons  wird  Text  und  Commcntar,  Gering  das  Glossar  liefern. 
Da  die  Mehrzahl  der  Eddalieder  noch  hcidniscdien  Ursprungs  ist  und  selbst 
die  ältest-'  Handschrift,  der  Codex  Regius,  erst  aus  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
liiuidcrts  herrührt,  so  geben  die  bestehenden  Ausgaben,  die  den  überlieferten 
Lautbestand  beibehalten,  die  Gedichte  in  einer  Sprachform  wieder,  die  mindesteoi 
um  drei  Jahrhunderte  jünger  ist  als  die  eehte  Gestalt  Mit  Consequenz  haben 
erst  MüUenhoff  und  Hoffory  in  der  Ausgabe  d&  Y^losp^  diesen  Übelitand 
beseitigt.  Der  neu  geplante  Text  soll  nun  durah  weg  mögKebst  der :  Ursprung- 
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licbea  Spraobgeftalt  angeidUieit  irarden ;  voUitlbidig  sn  emiehan  ut  tie  freüiefa 
«eliOB  darnm  nioht,  weil  die  Gedichte  am  vertobiedenery  nicht  immer  feetsa» 
•teilender  Zeit  und.  Hilfe  gewähren  uns  namentlich  die  nenem  Abdrücke  der 

ältesten  norwegischen  und  isländischen  Hss.,  die  wenigetena  bie  in's  12.  Jahr- 
hundert zurückgehen,  und  damit  ist  schon  viel  gewonnen,  da  gerade,  im  Laufe 
des  13.  Jahrhunderts  die  SprHche  orhehlich  uniformirt  und  entstellt  wurde: 
es  schwand  z.  B.  der  WccIihi  1  von  »  und  r  vielfach,  ebenso  der  u-Umlaut  des 
laugen  d,  die  Adverbiallorm  -la]  für  e  und  o  in  unbetonten  Silben  kamen 
i  und  lür  die  einsilbigen  Präpobitioucn  ejpi,  /or,  of  die  zweisilbigen  eptir^ 
fyrir,  yfir  anf  »•  a,  w.  Ein  indere«  Hilteittel  rind  troti  der  jungen  Über« 
lieferung  die  Skaldenlieder  dnreh  ihre  atrenge  Metrik,  dnrch  die  wir  s.  B. 
er&hren^  daA  m  10.  Jahrh.  noch  üam  fut  jam,  brüma  für  ftrenna,  hain 
battr  für  btire  ieztr,  goll  für  gvM  in  Gebrauch  war,  daß  Betonungen  wio  «/d, 
^6ndr  unursprünglich  sind  u.  a*  Weniger  ergeben  die  nordischen  Runen - 
iuBchriften:  da  aber  z.  B.  ans  metrisrhei!  Gründen  in  einer  vfsa  der  Kormaks- 
saga  (10.  Jalnh.)  die  Runenform  panmi  eiusiuführen  ist,  so  kann  dies  com- 
ponirte  Dcuionstrativum  auch  in  der  Edda  gestanden  haben. 

Die  Sjmons-Geringsche  Ausgabe  soll  nacii  MüUenhoÖs  und  Vigfussous 
Yorgaug  in  Langseilen  gedruckt  werden,  da  die  Analogie  der  «katdischen 
drdttkYmtt*  Strophen  fBr  das  fomyr)>idag  ohne  Bedeutung  ist  Einer  anderen 
Neaernng  Vigfdaaona,  der  die  atrophiache  Gliederung  der  Lieder  anfgib^  ver* 
mag  der  Vortragende  vorläufig  nicht  beizustimmen. 

Symons  will  im  Übrigen  den  Text  möglichst  conservativ  bebandeln:  alle 
nicht  absolut  sicheren  Conjccturen  werden  dem  kritischen  Commentar  znge- 
wiegpn,  nicht  aber  in  den  Text  aufgenommen  vveiden.  Unter  diesem  sollf'n  nur 
die  Abweichungen  von  den  Hss. ,  die  Urheber  aufgenommener  Conjci  lm  en, 
außerdem  aber  uie  inhaltlich  zugehörigen  Frosatexte  Platz  finden.  Der  Coui- 
niMitar  soll  fttr  jedes  Lied  in  einen  kritischen  und  einen  exegetischen  Theil 
seifallen.  Das  Olossar,  dem  Gering  als  ballon  d*easai  ein  kuraes  Wörterbach 
sam  Hildebrandachtn  Texte  vorausschicken  wird,  gibt  die  Belege  TollstSndig: 
voo  den  neuen  Ergebnissen  einer  solchen  Sammlung  des  eddischen  Wortschatzes 
tholte  der  Vortragende  aJs  Probe  mit  seine  Etymologie  von  Nipupry  gen.  Nijh- 
ajyar,  das  mit  '*NapuA  zusammenhängt,  aus  Ntphopr  entstanden,  als  «-Stamm 
mit  kurzem  a  in  der  Wurzelsilbe  anzusehen  iit.  Prof.  Gering  richtete  schließ- 
lich an  die  Facht^euossen  die  Bitte,  etwaige  Rathschläge  und  Bedenken  gegen 
dtiu  dargelegten  Plan  den  Uerausgebetn  persönlich  oder  schriftlich  bald  zu- 
kommen zu  lassen. 

WShread  Prof.  KÖlbing  ans  Breslau  den  Plan  unbedingt  billigte  und 
nsmentlieh  den  erklftrmiden  Commentar  freudig  begrüßte,  rieth  Zarncke  von 
dem  voUstimdigen  Abdruck  der  Prosatexte  aus  Rücksicht  auf  den  Baum  ab. 

An  zweiter  Stelle  sprach  Dr.  Elster  aus  Leipzig  über  die  Plane  des 
Schiller  sehen  Don  Carlos'.  Daß  Schillers  philosophische  Anschauungen 
sich  im  Laufe  der  Arbeit  erheblich  wandelten,  leugnete  er  trotz  einiger  Stellen 
in  den  Briefen  über  Don  Carlos  (hist.  krit.  Ausg.  VT,  35  fg.)-  Griui  ilufe 
des  Drama  s  bildete  eiuLual  der  Stoff,  die  historische  Novelle  St.  iicals,  dann 
der  dauüiiide  seelische  Besitz  des  Dichters,  der  den  Einflüssen  Roussean's  und 
der  Qenieperiode  seinen  politiechan  und  socialen  Zorn  und  aeine  Freundschafta- 
st^wirmerel  verdankte:  dasn  trat  des  Dichters  Brfindungakraft,  während  eigene 
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ErlebüMie  nieht  eingewirkt  haben.  Im  entcn  Stedinm  der  Arbeit»  Prilbjabr 
1789,  im  Bauerbacber  Entwarf,  ist  lie  nur  ein  FamiliciidraiDa;  andi  in  den 

beiden  ersten  Acten  der  Tlialiafassung  handelt  siehe  nur  um  eine  Tragödie 
der  Freundschaft:  das  politische  Element  wurde  herrschend  erst  nach  dem 
zweiten  Acte  jener  Fassuncr;  in  der  großen  Seena  de«  dritten  Actea  maebte 
sich  Efnfluß  des  Natlmu  gellend. 

Da  sich  eine  Debatte  an  den  Vortrag  nicht  anschloß,  legte  sofort  Privat- 
docent  Dr.  Burdach  aus  Halle  die  Gesichtspunkte  and  Ziele  seiner  Stadien 
ftber  die  Spraebe  des  jungen  Goetbe  d«r.  Eine  Sebriftvpmelie,  die  fibn 
den  Mundarten  stebt,  warde  erst  seitdem  17.  Jahrhundert  emstlieh  angeatrelit, 
am  stärksten  von  Ootttehed,  der,  von  Luthers  Bfneter  a1»ebend,  in  seiner 
Sprachkunst   sich  an  den  Sprachgebrauch    der   besten  Autoren   des   17.  und 
18.  Jahrhunderts  anlehnte:  das  Obersächsische  bildete  den  Grund  seiner  Schrift- 
sprache. Ihre  AuBdf'hnung  über  Nord-  und  das  östliche  Mitteldeutschland  hin- 
aus hielten  verschiedene  Gründe  auf :  zunächst  die  theoretische  Opposition  der 
Schweizer,  die  eine  eigene  potitische  Sprache  lehrten  und  die  Machtwörter  der 
Volkssprache  begünstigten:   ihre  Theorien  gewannen  in  Klopstock  Leben  und 
Wirkliehkdt.  Welchen  Eindruck  Klopstodcit  spracbHebe  Neoachöpfungen  auf 
dae  obersäcbaisobe  Dttrehsehnittopttblikam  maehten,  darftber  klftrt  uns  8eb8a> 
aicb'a  'Ästhetik  in  emer  Nnß  (1764)  auf.   Erscheint  hier  ein  Gottfehedtaner 
alt  verrannter  Neuerungsfeind ,  so  war  doch  Gottscbed  selbst  ein  Neuerer  ge* 
wesen  dem  älteren  Sprachzustandc  geß^ruüber,  wie  ihn  P.  Dornblüth  in  seinen 
Observationes  ....  über  die  Art  und  Weise,  eine  gute  Übersetzung,  besonders 
in  die   teutache  Sprach   zu   machen    (Augspurp)  noch  1755   gfgen  Gottsched 
verficht.    Sein  Sprachuiuster  sind  die  Speierschen  Reichskamuiergerichtsacten; 
patriotisch  bekämpft  er  die  Fransöselei  der  Herren  Sachsen ,  die  er  namentlich 
in  den  abgerissenen  8&taen  Gottsohedi  wittert  Seine  Sprache  «tdit  d«n  Alt- 
dettlecben  noch  niber,  was  der  Redner  an  Beispielen  erweist;  er  aagt:  üik 
Mmm;  DurdUetieU;  gebraucht  hekommm  nar  intrans.,  verwirft  nenmodiscbe 
Ausdrücke  wie  Leidenschaft  nnd  Ouehmadti  ale  SüddentMsher  haßt  er  beionden 
das  e  Siuaonum  in  Knahe,  name. 

Auch  die  damaligen  Schriftsteller  Frankfurts ,  z.  B.  Loen  und  Crenz, 
der  Grammatiker  Weber  schrieben  alter-  und  volksthümficher  als  Gottsched. 
In  ihnen,  ia  Luthers  Bibel,  in  Volksbüchern  und  Chroniken  lernte  Gktetbe 
lesen.  So  fiel  denn  in  Leipzig  sein  oberdeutscher  Dialekt  mißliebig  aaf:  wenn 
er  sich  dort  dem  herredienden  Geaehlback  fügte,  so  kehrte  er  in  Straßbarg 
als  Herders  Sehfiler  cnm  lebenden  Dialekt  wieder  aurfiok.  Fftr  Herder  war  die 
Sprache  mehr  als  ein  Veratiindigangemittei ;  er  drängte  dae  poetische  sinnliche 
Element  in  den  Vordergmnd,  ilun  war  Inhalt  und  Sprache  des  Kunstwerks 
eins.  Rousseaus,  Diderots,  Lessings  und  Herders  Gedanken  wirkten  auf  die 
Stürmer  nnd  Dränger:  ihnen  stand  der  gute  Geschmack  zurück  hinter  dem 
Charakteristischen:  das  Volkslied  und  Luther  sollten  ein  Jungbrunnen  für  die 
Sprache  werden. 

Goethe's  Abweichungen  von  Gottached's  Sprache  erklären  sich  theUweise 
als  Binwii^ungen  der  rheinfrünkischen  Unndart,  der  Franklnrter  Torbilder, 
einer 'aüddentachw  Schriftsprache,  also  •praebgeschiehtlich:  a.  B.  g^ätgtp  wie 
er  nicht  sprach,  die  ach  wache  Flexion  des  Sing,  der  Suümt  Ptitecita  wie  lei 
joft«,  daa  Fehlen  dei  Artikels  naieb  «»  nnd  en.  Zum  großen  Tbeil  aber  riad 
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lie  bewußt  gewollt  im  Ghdste  der  litersriiehen  BevolntloD,  nach  Klopatoek'i 
bebemehendem  Hmter«  Klopttook  and  Goethe  gebranehen  s.  B.  intrane*  Terba 
mit  PlrftpOflitionen  oder  Adverbien  zasammengesetzt  traeeitiv,  componiren  Snb- 
ttantiva  mit  Partikeln  'himmelan ,  Participia  Praeterit!  mit  Nomen  Uiehesver- 
tnmdet ,  verwenden  einfnolie  Verb;i  im  Sinne  zusammengesetzter  'hellen  für 
'erhellen  ,  bevorzngcn  gewisse  Liebiingsauedrüekei  wie  dunksi^  golden  f  alles  da« 
für  Schönaich  sehr  ärgerlich. 

Einen  dritten  Gesichtspunkt,  den  biographischen,  konnte  der  Vortrtifjonde 
der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  uar  kurE  andeuten.  Er  schied  die  Leipziger, 
Straftburger,  Weimarer  Periode.  Goethe'a  Entwieklang  ISAt  sich  gut  beobaehtea 
durch  einen  Vergleieh  dee  Straflbnrger  Oaeiaji  mit  der  Fannng  im  WerCfaer. 
In  Weimar  nftberte  er  sieh  der  gemeindeutsehen  Schriftsprache,  davon  lengt 
die  dorefagreifende  sprachliche  Bevision  der  1786  bei  Gkieschen  erschienenen 
Sammlang  seiner  Werke:  in  Einzelheiten,  wie  in  den  unorganisch  verlängerten 
Imperativen  trete,  nehme  u.  a.  verrath  sich  selbst  Einfluß  der  Thüringer  Mundart 
Der  ÄngritF  der  rheinischen  Stürmer  war  das  letzt«  Stadium  im  Kampfe  der 
Mundart  gegen  die  gemeindeutsche  Schriftapruche.  Mit  einem  Hinweis  auf  die 
philologischen  Mängel  der  meisten  Abdrücke  Goethischer  Jugend  werke  sciiloß 
der  Vortragende. 

Die  dritte  Sitzung,  Sonnabend  4.  Oetober,  eröflbeten  IfittheUungen 
des  Privatdocenten  Dr.  Jost ea  ana  MQnater  Ober  einen  ni oder rh ein i ecken 

Mystiker  des  15.  Jahrhunderts.  Die  Paullinisclie  Bibliothek  in  Münster 
besitzt  eine  Papierbs.  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhs.  in  12*^  (291  Blätter), 
ehedem  dem  AnfTnstinerinnenkloster  Nnzürotli  in  Geldern  gehörig:  dem  ent- 
spricht der  Dialekt.  6ie  enthält  ein  (  nni pendium  der  Mystik  aus  I^redigten 
eutütaiiden,  die,  einzeln  in  eich  abgeschlos.sen,  noch  in  den  durch  Uberachriften 
getrennten  Abschnitten  der  Iis.  zu  erkennen  sind.  Jeder  Abschnitt  beginnt 
'Aniee,  aprende  enpeiina'.  Die  Predigten  waren  Ar  ein  eonatantea  Pobltknm 
beatimmt:  der  Prediger  war  Franaiskaner  und  Skotiat:  man  könnte  an  Brag- 
man  denken.  Die  fiwt  wörtUehen  Über^natimmungen  einselner  Stellen  mit 
Bansbroecka  CkUrheit  der  gheeUeliker  brulocht  können  nicht  aaf  Zufall  be- 
mhen.  Der  Vortragende  hält  Ruusbroeck  für  den  Benutzten ,  obgleich  unsere 
Predigten  jedesfalls  älter  sind  r!«  die  Iis.  und  obgleich  Ruusbroeck  außer  der 
Bibel  gar  keine  Quellen  citirt,  unser  Piediger  aber  sich  mit  Vorliebe  nament- 
lich auf  Dionys  und  Richard  von  St.  Victor  beruft,  auch  wo  er  mit  Ruusbroeck 
sich  berührt,  uie  aber  auf  diesen  oder  andere  deutsche  Mystiker.  Jedesfalls 
bewahrte  er  sieh  Selbständigkeit  gegenüber  Buaebroeek^  dem  er  an  Klarheit 
&berlegen  iat  Ihm  fehlt  Buuabroecka  BUderf&Uet  teme  Neigang  für  Allegorie 
and  Symboliki  er  Yerweilt  länger  bei  den  Kneehten  und  Freunden  Gottes  als 
beim  Sohne:  das  Bild  Buusbroecks  aus  Matth.  S5,  B:  Ecce,  sponsas  Tenit^ 
exite  obviam  ei'  ersetzt  er  durch  eine  ganz  andere  Einkleidung.  Lange  nach 
Ruusbroeck  hat  er  jedesfalls  nicht  gelebt:  nach  Gerson^s  Angriffen  auf  jenen 
wäre  sein  unvorsichtiger  Pantheismus  geradezu  unbegreiflich.  Der  Vortragende 
ibt  überzeugt,  daß  aus  den  Bibliotheken  Westdeutschlands  nocli  manch  werth- 
ToUer  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutsclieu  Mystik  zu  gewinnen  wäre.  Auf 
«Ine  Anfrage  Bordach* s  erUürt  er,  daß  er  selbst  nicht  im  Stande  sein  wArde, 
eine  Oesdiiekte  der  Hjstik  in  Angriff  an  nehmen»  da  ihm  die  theologische 
VorbUdnog  fehle. 
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Eine  längere  Debatte  8chlo0  sich  an  den  Antrag  Prof.  Zach  er' b  ans 
Halle,  die  Section  möge  eine  Commission  mit  der  philologischen  Prtt* 
funcr  Her  deutschen  Probebibel  beauftragen.  Prof.  Zarucke,  der  in 
Vertretung  des  abwesetiden  Antragstellers  warm  für  den  Antrag  piiitrat,  erklärte 
es  für  die  Hauptaufgabe  dieser  Couiinisslon,  zu  prüfen,  ob  die  reciiLe  Mischung 
von  ArchaisliäcLiem  und  Modernem  gelungen  sei.  im  Laufe  der  weiteren  Dis- 
cussion,  an  der  tieb  namentlieb  Prof.  Zarneke,  Prof.  Beelutem  aas  Bostock, 
Dr.  Erdoiann,  Direetor  Stier  aua  Zerbtt  and  Dr.  Bardaeb  betheiligten,  äoJ&erten 
sieb  mebrfMh  Ziritifel  an  dem  Natsen  einer  Co&iiiuiai<Hi:  der  Antrag  sei  am 
besten  aofstifasten  als  Sporn  für  einzelne  Berafene,  der  Sache  näher  zu  treten. 
Dagegen  wurde  geltend  gewacht,  daß  man  sich  auf  die  Initiative  des  Ein- 
zelnen nicht  verlassen  dürfe,  und  daß  jedesfalls  ein  officiellpt  OommisRions- 
beschluß  auf  den  Oberkirchenralli  viel  größeren  Eindruck  machen  werde  als 
ein  privates  Einzeiurtheil.  Demgemäß  btiinmte  die  Section  mit  9  gegen  7  Stinamen 
Zacher's  Antrage  zu:  bei  der  schriftlichen  Abstimmung  über  die  drei  Com- 
nissionsmitglieder  erbielten  Prof.  Panl  in  Freibarg  1 7,  Arehivratb  Dr.  E.  Wüldter 
in  Weimar  14,  Dr.  Max  Bieger  in  Darmstadt  13,  Dr.  Burdaeli  in  Halle  8, 
Dr.  Pietsch  5,  Prof*  Dr.  Hildebrand  in  Leipsig,  dessen  AUebauag  ainerWahl 
ab  wahrscheiulicb  galt,  3  Stimmen:  Panl,  Rieger  und  Wflioker  wares 
also  gewählt. 

Schliei>!ith  erhielt  Prof.  Mahn  aus  Berlin  dag  Wort  zu  einem  Vortrage 
über  einige  takch  oder  gar  nicht  erklärte  germanische  Worte,  deren  Ursprung 
er  mit  üilfe  des  Keltischen  glaubte  aufdecken  zu  könn»n,  das  von  deutschen 
Etymologen  viel  an  wenig  beaebtet  werde.  Er  besprach  die  Worte:  HoeSf  Täubt j 
Zaun  (kelt.  tfik,  Luffdtmum)^  teuer^  ambaetut  (unser  Amt,  woTon  das  altkelttiehe 
omM,  steeke).  Für  das  unerkl&rlicbe  mbr  pem  Ifattb.  6,  23  wiU  F^of.  Make 
giba  p«ina  lesen. 

Dazu  bemerkte  Prof.  Peters  aus  Leitmeritz,  daß  an  einen  Lesefebler 
Uppströms  nicht  zu  denken  sei:  er  hat  dessen  Angaben  selbst  im  Codex  Argen- 
teus  nachgeprüft  und  überall  als  richtig  l;efunden ,  wie  auch  die  Blätteraahl 
der  Iis.  von  Uppstrom  richtig  mit  187  angegeben  worden  sei. 

Prof.  Bech  stein  dankte  im  Namen  der  Section  dem  Präsidium  für  die 
umsichtige  Leitung  der  Verbandlungen:  damit  scbloß  dieSeetion  ibre  Sitsungen. 


Wahrend  der  Leetilre  des  neuesten  Bandes  vom  „Allgem.  Vereine  fBr 
deutscbe  Literatur**  —  deutsebe  Gescbicbte  im  Zeitalter  der  Reformation  von 
Egelfaaaf  —  stieß  ieb  S.  62  auf  die  Note  aus  den  1610  erscbienenen  „epistoiae 
obscuromm  virorum",  worin  unter  anderm  folgende  Stelle  vorkommt:  Sie  puto 
me  prius  ad  res  venire  quam  vetus  llle  Cicero  et  alii  veteri  ^Salbaderi.'^ 

Weigand  gibt  als  Zeit  für  das  Aufkommen  des  Namens  ,,Salbader"  das 
17.  Jiihrh.  an,  da  es  um  1620  zu  Jena  aufgekommen  und  von  den  Studieren- 
den der  dortigen  Universität  verbreitet  worden  sei.  So  nach  Adrian  Beyer  in 
dessen  Architectus  Jenensis,  womit  Schuppius  wohl  übereinstimme,  aber  die 
Saebe  nur  vom  HSrensagen  kenne  und  so  gewiß  nieht  mit  Sicbwbeit.  —  Da 
nun  der  Ausdruck  Inden  1516  ersebienenen  epiatt  obsenr.  virorum  in  ob^gssi 
Satse  vorkommt,  so  ist  der  Ausdruck  viel  ftiter  als  ibn  Weigand  Im  Wb.  angibt. 

FRIEDBEBG.  MÖLLER. 
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Die  neue  Ausgabe  des  Alezuader,  welche  wir  dem  unermttdlichen 
Fleiße  Eiuzels  verdanken,  hat  eobon  dadureh  einen  großen  Vorzug 
vor  der  Ausgabe  Weismanns,  daß  der  Herausgeber  von  einer  eigent- 
lichen Texteons  truction  Abstand  genommen  und  die  beiden  Texte 

wie  sie  in  der  Vorauer  und  in  der  Straß  burger  Handschrift  vorliegen, 

neben  einander  hat  abdrucken  lassen.  Er  hat  es  hierbei  „als  seine 
Aufgabe  betraclitet,  bei  der  Überlieferung  im  Allgemeinen  zu  beharren 
und  diese  von  Fehlern  und  groben  Schreiberwillkürlichkeiten  zu  reinigen, 
und  zwar  in  der  Kichtnng  zum  Md.  hin".  Gleichwohl  sind  von  ihm 
in  dem  Texte  der  Verauer  Hs.,  welche  nach  seiner  Auffassung  „ein 
Gemisch  von  md.  und  hd.  Formen  zeigt",  hie  und  da  Änderungen 
vorgenommen,  zu  denen  es,  so  weit  ich  sehe,  an  genügenden  Grttnden 
fehlt 

So  sind  die  Formen,  in  denen  sich  dem  Dialekte  entsprechend 
eine  VerdClnnung  des  9ch  zu  s  (s)  erhalten  hat,  im  In-  wie  im  Aus- 
laute beseitigt  worden,  trots  der  sprechenden  Beispiele  bei  Weinhold 
210.  Dahin  gehören  sunftchst  firesntk  ic&  115  V.  und  üh  ne  fireute  435, 
für  das  erstere  ist  freifeit,  fUr  das  andere  fremtt  in  den  Text  gesetzt; 
doch  vgl.  Wemhers  Maria  205, 19  eie  fereUtm  da»  Xswt  (:  Uiidm)^ 
209,  5  i  %%  diu  Uute  vereisten  (:  leisten);  beide  Stellen  schon  im  mhd. 
Wb.  I,  425**.  Ferner  Jüngere  Judith  132,  16  die  hotschaft  vraiste  man; 
Roland  146,  18  daz  ne  waist  er  e  nie;  181,  26  wä  fraist  ir  ie  von  sd 
vil  lüten?  219,  27  wer  fraiste  ie  so  getane  not?  309,  27  wä  fraist  ir  ie 
nitre?  in  der  Auagabe  von  Bartsch  ist  dafür  freiscetet  und  freiscete 
gesetzt.  Herrn.  Fressant  in  GAbent.  II,  236,  633  ie  gevreisten.  Dazu 
kommen  außer  den  Beispielen  von  ies,  vriesj  hie»  bei  Weinhold  1.  1. 
noch  Breviarien  v.  St.  Lambrecht  bei  Steinmeyer  Zs.  20,  166,  258 
exigentibus,  aeisettden;  167,  282  exigunt^  aeisent;  Kaiserchron.  M.  12888 
nach  der  Heidelb.  Hs.  veriete  dvt\  Elisab.  6115  ie8\  Giseler  y.  Schlatt 
h^  in  Myst  I,  127, 15  ASs  hUech  und  ebenso  140,  19.  Sodann 
gehören  aus  der  Vor.  Hs.  hierher  einige  Beispiele,  in  denen  -u  die 
Stelle  des  SufiGzes  -Ueh  vertritt,  so  172  ehrd^imen,  474  ehrieehiiseen, 
128B  cAmeftisen^  697  und  998  judei$,  975  ehneehk  (vgl.  Rödiger  in 

OBaium.  Hrae  Beih«  XTm.  (XXI.)  Jabi«.  17 
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Steinmeyers  Anz.  I,  84);  die  letztgenannte  Form  hat  auch  die  Siraßb. 
Hs.  1361  und  1362,  woraus  man  vermuthen  darf,  daß  sie  vom  Schreiber 
derselben  in  der  Vorlage  gefunden  wurde.  Außer  den  von  Weinhold 
hierzu  beigebrachten  Stellen  vergleiche  man  noch  Meisner  in  MSH. 
III,  102*  und  102''  (14,  1  und  2)  romea  ncke  nach  der  Hs.;  Samerl. 
66, 13  und  58,  35  rdmü  kol;  O.  Baldeman  156  daz  r^mü  rkhe;  Uiman 
Stromer  io  den  Chron.  der  D.  St  51  n.  52,  19  wm  dem  ro^MfSim 
rekh,  22  roemufner  kunff  und  46, 18;  52»  8  dm  Utamseen  kunff;  Lappen- 
berg  Hamb.  Reclitsalterth.  75  a.  81  englU,  trtehiis;  Rttekert  Iftnid.  183 
hekemwer,  foimtser,  pragisser;  —  Weist  II,  218  (a.  1407  aus  Bacha- 
rach) er  fromds  oder  heyms  und  Schiller-Ltlbben  2,  363  inhemes;  — 
Dyocletiaa  2457  hehr  (ins ;  —  Urkundenbnch  von  Leipzig^  I,  Nr.  110 
(a.  1396)  fulvordea  iüch  =  Zeitz.  Copialb,  fol.  SW"  fuifardisch  ftlch 
(15.  Jahrb.)  *)  ;  —  Weist.  4,  623  eyn  mass  wynes  frenfz  und  eijn  viass  huness 
und  Limburg.  Chron.  ed.  Wyas  69,  15  ein  frerj-r  füder  icines;  82,  20 
ein  gut  frenz  füder  wines\  —  Grieshaber  Vaterl.  270  die  heidinse  hischove 
(13.  Jahrh.)  und  Kaiserchron.  H.  8416  heidens  volc\  Geisti.  Gredichte 
der  Göttweiher  Hs.  in  Steinm.  Za.  17,  26  (462)  de  frauwe  was  heydyns; 
30  (623)  eyn  heydins  man;  Willeh.  192,  23  Var. :  ^diiller-Lttbben  2,  22b; 
—  Salomonis  Hüs  in  Adrians  Mitth.  424  der  himeUesm  epitin\  425  de9 
kimelUnn  vaderie;  448  aUem  hmeUein  her;  460  m  den  himeHmin  frea^ 
den;  451  m  der.  MmeUnen  heintede\  454  deme  hmelUeen  herren;  — 
O.  Baldeman  86  daz  irdü  parad^';  —  SpeeuL  Ecelesiae  8  4$  werdent 
die  ^rem  hiMnie  and  Heinr.  von  Beringen  Sehachgcd.  9316  tVft  hm 
doch  mihi '  aUo  iöer»  (:  Sre) —  Schiller-Lttbben  4,  581  tomes  —  zur- 
nesck  in  Altd.  Bl.  I,  358,  Z.  4;  —  Graff  2,  255  hrachium  carueum, 
mennisliche  sterche\  Friedb.  Chriöt  G'',  77  menslicho-^  St.  Anno  764  von 
inennisltchtmo  sera]  Kaiserchron.  9099  mennisltehe^y  Apokal.  in  H.  Germ. 
X,  152  minsliche',  Giseler  v.  Schlatbeira  bei  Preger  II,  99;  Frauenlob 
Spr.  99,  5  Var.  und  233,  3  Var.  Zum  Überfluß  führe  ich  noch  an 
DUz,  Düdant  in  der  Germ.  28,  298  Anm. ;  Lachmann  nrh.  Gedd,  9,  37 
tn  dmeen)  Urkundenb.  von  Arnstadt  ed.  Burkhardt  430  duczes  ordens 
ha»  (a.  1432);  Hess.  Urkundenb.  ed.  A.  Wyss  II,  120  (a.  1307)  hrüdere 
des  düßis  hüses;  504  (a.  1326)  in  dützen  landen,  den  diUzen  hrüderen^ 
580  u,  582  (a.  1333)  des  tOssm  k$8e$;  Pass.  621,  50  dae  diQixe  hna 
(nach  E.  und  S.);  —  vleia,  vleas  Tgl.  die  Beispiele  in  dieser  Zs.  22,  178; 
Weniher     Niederrh.  27,  10;  Par.  Tagez.  2080  und  2739;  Bttckert 


*)  Benaimt  jedeufalls  nach  dem  brabantischen  Orte  Vilvorde,  vgl.  Cornel.  Kil. 
«A,  Haaselt  884  {ünger*,  Para.  184,  14;  312,  10  Var.;  cÄoWe«  WiUeh.  192,  8  u.  23). 
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Mund.  183;  ^  mue  Laebm.  nrh.  Gedd.  10,  66;  —  Wemher  y.  N. 
43|  17  ob«  der  hwt  di  da  (rcnUtf. 

Unter  die  wie  mir  eeheint  nieht  zu  reohtfertigendeb  Teztesftade- 
rongcD  gekOrt  auch  das  Ausmerzen  des  äaeiauienden  ih  und  (  da^ 
wo  es  ftlr  das  gewöhnliche  M  gesetzt  ist.  Der  Heransg.  bat  hier  die 
Sammlungen  Weinholds  in  seiner  Grammatik  202  u.  244  sowie  dessen 
Hinweiöuijg  auf  dcD  Fnedberger  Christ  und  die  Trierer  Psalmen  unbe- 
rücksichtigt gelassen.  So  ist  von  ihm  tk  (und  t)  in  ht  geändert  an 
folgenden  Stellen:  bi-ate*)  440;  brafJien  627;  braten  659;  brath  785; 
hratini  1213;  hratin  1464  und  1468;  bedathe  III]  gedatken  369;  chnete 
962;  chent  i.  e.  chenet,  chnet  951;  chiet  1078;  chnirf^n  1329;  chnefen 
1421  u.  1463;  WfÄ^f  1211;  mother  1324;  /Äof^er  1014; /or/en  {: parU) 
9S5,  990  u.  737;  vgl.  Bödiger  1.  1.  83.  Gewahrt  ist  die  Überlieferang 
nur  in  dem  Namen  Lampret  (:  rtht)  4  und  Lampret  (:  rehth)  1530 
sowie  in  endwcart  839,  TgL  die  Anm.  in  den  Varianten  zu  706.  Da 
diese  Dialekteigenthttmliehkeit  in  den  bisher  wenig  benutzten  Trierer 
Psalmen  am  consequentesten  darehgefabrt  ist^  will  ich  die  dort  befind- 
liehen  Beispiele  hier  mitth^en:  Addide,  eonndembam  141,  &**};  — 
anedidh,  impttus  45,  4;  —  aneged<üe,  iniendH  89, 1***):  —  äthmti», 
perseqitentis  43,  17^) ;  —  heatken  aol,  consideraho  118,  15  ;  —  berithunge 
directio  118,  7;  96,  2:  —  hei'ithes,  judicas  66,  4;  berithet  118,  5;  139,  12; 
140,  2;  —  hesdJtlipn,  tentaverunt  105,  15;  —  hite,  confeasio  110,3;  Inthe 
1).">,  6;  —  btthet,  ctmßfemini  99,  4;  —  brath,  redactus  72,  21;  brat  44,  22; 
z€  jiiittp  brathf^  ad  nikilum  redagit  11^  65;  <?z  brate,  edidit  104,  19**) ;  — 
dalitke,  dibiculo  56,  1 1  (=  dageliet  Arnsteiner  Marienl.  8) ;  —  durch- 
ethint,  perseqaimini  70,  12;  —  ethenden,  persequentibuß  108,  30  und  eHn- 
dente  118,84;  hämde  118,49;  gehdsU.m.U;  ^e^ttiMlS,  86;  — 
vifbrathen ,  conmmmaverunt  118,  87;  —  virtuothen,  tentetuerunt  77,  46; 
--ßa,  r^vgiim  148,  2;  ßuih  58,  19;  —  fidAken,  moWtee&ane  61,  4; 
—  ooUeiNirfs^  perffcuH  67, 10;  — >  uMothm,  pra^wduermt.  64^  3;  wr» 
daihe,  pramfohtU  51,  8;  —  frut,  fmU,  frwtim  71,  16;  126,  5;  131, 11; 
^  fürte,  Hmor  90,5;  HO,  11^);  fiuiet,  timet  III,  1  und  8;  fitrteia 

*)  Bei  der  Variante  der  Vermerk:  „vielleicht  aus  dem  Origin&l.'* 
•*)  Vgl.  Rother  3266  he  inhatte  ü/  »re  »preehin  nit,  wo  Bartsch  kutehle  ver- 
oiuthet;  siebe  das  oben  iuigeude  becUhen. 

HsD.  Uarl.  188,  81  mdath :  PoUebtath, 
t)  KnistohroD.  Dta.  Wf,  »7  a^SMrf. 
^)  Mofsal  68  He  hretken  (t  «IC  mMthan)i  Han.  KarL  118^  21  «Mrolft  und 
m,  31;  72,  2i  wMebradU'.gMoL 

Han.  Marl.  9,  25  «orto : p«re»;  80,  9  wiHen :  («briefi;  81,  8  mtCm  :,8aMw$ 
76,  38  der  iwrtia :  bedoHen. 
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113,  23;  den  furtinien  110,  5;  —  furllich,  ttrribilis  65,  4;  75,  12;  — 
furtod,  formido  52,6;  54,4  u  25;  —  gebühe  (vgl.  oben  hithe)  y  conr 
fesaiom  94,  2;  —  gedatke,  cogitavi  118,  59;  gedathcn*)  139,  2  n.  ö  a.  9; 
gedeihe,  meditarer  118^48;  gedalth,  mediiatus  118,  70;  —  genoteame, 
ätmndtaUia  121,  7;  —  genoUameten,  abundanübu»  122,4;  —  geriihegä 
ieh  hän,  just^Uiem  72, 13;  —  getiJike,  eonepedu  108, 13;  137,  3;  —  geeläe, 
generatioM  108, 12;  III,  2;  121,  4  (geelette  Friedb.  Erist  G\  141);  —  ge- 
Wurth,  operaitie  73,  13;  gewH**)  43,  1;  —  irUtthet,  ^kmiiuU  66,  11; 
trkdet  MS,  30;  tWu<A«,  iUumim  118,  135;  trUttunge,  lUummaHo  43,  4; 
138,  10;  —  irauthf,  exquiaivi  118,  10;  —  irfurten,  timere  117,  6;  —  knä, 
servus  108,  27;  knete,  aervi  \öo,  1  und  isoust  noch  öfter***);  —  lith^ 
lucem  42,  4;  lit^  lumen  III,  4^);  —  lithe,  forte  90,  12;  —  hdh^,  illuxii 

117,  26;  luthete,  luceret  104,  38^);  —  hithwige,  iUuminatione  77,  17;  — 
mathe,  Jecit  117,  24;  fecisfi  108,  26;  mathen  118,  73;  methe,  fedsti  öl^  2; 

118,  98;  gtmath,  factiis  110,  9;  gemat  117,  11;  317,  14;  —  mdhe,  pofe- 
statt  88,  10;  89,  11;  — mdege,  poteaiee  102,  20;  metigen,  potente  88,  24; 
allermetigeste,  potentisstme  44,  6;  —  mothe,  potero  und  potui  138,  5; 
39,22;  mothen^),  potuerunt  128,8;  140,  8;  —  na<Ä,  nocte  118,  55; 
129,  6;  mi'^ßr  na/A,  media  noete  HS,  62;  natfte»,  nocte  44,  4 ;  no^,  noeti- 
hue  133,  2;  134,  1  n.  13;  ^  tuMfe,  nietieorax  101,  7;  neiUcker, 
naehernQ  90, 5;  —  mth,  non  39, 21  und  «onit  Dooh  oft;  mitto,  ad 
nikihm  77,  65;  —  ret,  tuetue,  118,  137;  roti^,  tueH  51,  6;  67,  3;  reihen, 
iuetonm  110,  1;  f^ti^  rflcfi^  III,  3;  —  reih,  utetUia  110,  3;  III,  3; 
ret  118,  138;  mü  rethe  110,  9;  —  rethunge,  iiMficatio  118,  5;  —  rithen, 
euetodire  118,  106;  rithede,  corrigit  118,  9;  geriihent^  justificate  81,  3;  — 
rtihere,  judex  49,  7;  140,  7;  —  inthunge,  äirectio  98,  4;  —  «/ete,  ocet- 
dionis^^)  43,  27;  —  *wiÄ  icA,  exquisivi  118,  22;  «ui  ich,  quaesivi  121,  9; 

*)  Vgi.  di«  Beime  Wemhen  ▼.  N.  bei  Sprenger  in  den  BettrKgen  für  Zactwr 
128-129. 

**)  Han.  Marl.  6,  18  hetooHe  :  porte  —  von  W.  Grimm  auf-  hwxxrtt  tod  ahd. 
htxtferjan  sorückgeföhrt  nnd  von  Lezw  1,  266  unter ,  heurnn  gebiaeb«  alatt  unter  it* 

würken, 

♦**)  Vgrl.  Germ.  15,  156  Anm  ;  Han.  Marl.  42.  39;  ebenöo  iu  den  Bruchatflck«o 
einer  aiemauuiiicliea  Evangelienübersetsuug  Germ.  Ii,  467,  4b;  46&,  47. 

1)  Han.  Marl.  47,  4  ttMt  s  <le^;  78,  38  nU  {nihil)  ;  Ueht  vu  97,  33;  99.  22 
«d :  Itt  (Ha.  Atl  «  KeM)]  Haupt  Za.  1,  34,  3. 
1t)  Han.  Marl.  117,  19  «riitfAal. 

tH)  Ebenso  in  Haupte  Zt.  1,  80>  61;  Im  Urkundenb.  von  Frankfurt  S.  51 S 
(a.  1332);  im  Urkundenb.  des  Klosters  Arnsburg  ed.  fiaur  Nr.  621  (a.  1S31);  im  Hess. 
Urkundenb.  ed.  A.  Wyaa  394  (a.  1321);  ferner  nuUh  in  Haupts  Zs.  1,  34,  IS' 
uukUa  34,  16. 

•+)  Han.  Marl.  26,  4  mamlath  :  angdaht  (cfr.  10,  27  gtlat  ^  g^ahb  ;  naht  und 
39,  14  j/enU. :  gtlat)  i  Haupts  La,  1,  37,  107  mamUti^er. 
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hän  gemth*)  118,  46;  —  tofhir,  ßia  44,  16  u.  18;  136,  10;  143,  14; 

—  ufrtthende,  en'gens  112,  6;  —  unrethe,  iniqui  85,  13;  —  unreth^  ini- 
quitas  108,  13;  nnret  118,  3;  —  unvollehrathez^  imperfectum  138,  14;  — 
urfluf,  rpfitgium  45,  1 ;  89,  1 ;  —  üzfaten,  eocpugnaverunt  108,  2;  —  Dz- 
trsftth,  exqiiisita  110,2;  —  zothf  disciplinam  49,  18;  118,66**);  — 
zuversithe,  spei  107,  10;  —  zimirsU,  spem  39,  6;  118,  49***);  —  tmthe, 
vigiUas  76,  4;  — widermthe,  requirat  141,  6.  Statt  dieser  Formen  üadea 
sich  im  Laufe  des  Textes  auch  solche  mit  'ht* 

Dorthin  wo  die  Fehler  und  die  wilJkürHchen  Äuderangen  des 
Schreibers  stehen,  hat  der  Herausgeher  ferner  die  Formen  verwiesen, 
in  denen  md.  ei  fttr  hd.  te  gesetzt  ist,  so  hescheide  218  (Hs.  heBchgiede)^ 
reif  299,  hein  dlOO%  geineh  394  u.  652,  demeat  1121,  ekrekhieaen  172; 
auch  in  dem  Straßhurger  Texte  ist  das  aoheid  der  Hs.  Vs.  2368  in 
schied  geändert.  Daß  man  die  hier  überlieferten  Formen  aber  nicht 
ftlr  willkürliche  Änderungen  des  Schreibers  zu  halten,  sondern  viel- 
mehr für  Eigenheiten  fies  mittelfr.  Dialektes  anzusehen  hat,  das  kann 
man  schon  ans  den  Beispielen  bei  Weinhold  Gramm.  136  ersehen. 
Seltsamer  Weise  hat  letzterer  gerade  die  reduplicirenden  Präterita 
geineh,  heiz,  reif,  welche  in  der  Vorauer  Hs.  sich  finden,  in  seiner 
Bairischen  Gramm.  §.  79  untergebracht,  auch  in  seiner  allgemeinen 
Gramm.  131  sich  wieder  darauf  bezogen.  Von  den  mittelrhein.  Prä- 
teritalformen  heiz  leiz  reif  geinc  veine  u.  s.  w.  war  aber  auch  nicht 
aeheid  auszuschließen.  Dieselbe  Form  steht  im  Rother  1896  dd  acheit 
sieh  die  hidehge^;  in  den  Trierer  Psalmen  65, 12  beaeheiden,  diatinxe' 
runt;  in  dem  Legendär  von  Busch  241:  Militw  ein  hiaehof  tma  aaget^ 

*)  Lachmann  nrh.  Gedd.  8,  Z.  2  her  MU»  gndde.. 
**)  Han.  Marl.  46,  16  zuläche;  Lachmann  nrh.  0«dd.  IS,  144  bü  amtt  ädan- 
mthe  (so  die  Hs.  nach  Wagner  Vis.  Tnugdali  &  117). 
***)  Haupt  Zs,  1,  34,  4  Uth  :  nmirnth. 
^)  Vgl.  noch  Altd.  Bl.  366,  Z.  9  v.  u.  heiz  und  so  Moraut  öS  u.  170  j  Haupt 
Zs.  1,  IS  und  14  u.  16;  Böhmer  Urknndenb.  y.  Frankf.  646  u.  s.  w.  Im  Karhn.  243,  66 
der  eonj.  praet.  govrtiteha  =  gmiitteh»,  bei  H.     Hesler  im  Eving.  Nioodttmi  %  490 
tUt^m  a  iMcAen.  leb  yerieiehD«  noeh  Rother  6117  nnd  SSlbart  4768  rstt;  Botiier 
8766  6«r0tt  (aadi  489S?)  und  ebenso  Hägen  3141  (im  Olosaar  falseb  untergebracht 
unter  hattiden  statt  unter  herdden)  nnd  si  hmtidm  «le&  1669*  Ob  reiten  im  Lampreoht 
460  V.  und  reit  50()  V.  mit  Weismann  hierher  zu  ziehen  sei,  wage  ich  jetzt  noch  nicht 
7.11  entscheiden;  Rüdiger  1.  1.  86  und  ihm  folgend  KinKef  nehmen  hier  reiten,  für 
redeten,  und  reit  für  redete  {7) ,    im  MittclfrKnkischon  sind  aber  diese  Formcii  von 
reden  sonst  nicht  üblich,  und  das  Subst.  der  rmden  fnarrafioriM)  in  Lachmncns  nrh, 
Gedd.      ^3  und  10,  66  kann  nicht  als  Beweis  dafür  angeführt  werden.  Die  ältesten 
Beispiele  roa  devgleielien  Fritteritsi  bei  Ortff  VI,  488  und  484  ^tc?wU  und  urteeid, 
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ihat  36  versceithe  in  demo  oiiid&ren  jdßre,  wird  aber  S.  321  ebenfalls  ab 
Schreibfehler  erklärt  für  verskiethe;  bei  ßilbart  2719  eir  wen  sie  sich 
mskMm  :  eiden  und  Einl.  S.  65;  in  Hagens  Chron.  2041  alsd  sckedt  meh 
dai  Ui  in  dem  Gedicht  auf  die  Schlacht  bei  Göllheim  Haupts  Zs. 
3,  1%  dßO  da  hß  vtm  äkM  raide  seheä  (:  rdt  =  riet);  ebenda  9,  83 
€m  urdeil  al  ^meim  hei  heeeheid  an  geretke  hei*,  im  Seelentroit  S.  22, 
Z.  3  Y.  u.  dd  eeMt  hai  ftan  äkne  vader\  auch  in  den  Leipziger  Titurel- 
brnohsttteken  (Germ.  24,  190)  steht  edteiden  ^  ediudm  J.  Tit  3033,  2 
und  Im  Leben  des  H.  Hieronymus  219,  lldcmäe  eeheidm  eis  wm  dem 
geriehte.  Schwerlich  sind  diese  Formen  mit  Lexer  II,  722  auf  ein 
Verb  um  schiden  zurückzuführen.  Näher  liegt  vielmehr,  id  iiineu  niederd. 
EiutiuÜ  zu  erkennen.  Denn  auf  dem  benaehbarten  nd.  Sprachgebiete 
zeigen  die  Präterita  der  reduplicirenden  Verben  fast  nur  i  oder  ei, 
vgl,  Lübben  Mnd.  Gramm.  48 — 51.  Allerdings  fehlen  in  dessen  mnd. 
Wörterbuche  unter  Scheden^  bescheden,  vorscheden  die  betreffenden 
Fennen,  und  auch  in  der  citirten  Gramm.  51  ist  nur  vermerkt,  daß 
heten  und  eekSden  pim  Präteritum  zur  schwachen  Conj.  überspringen". 
Allein  man  sehe  das  Glossar  Strauch's  zur  Sächsischen  Weltchronik 
naqh.  Dort  findet  sich  87, 5  diu  nacht  sehet  den  utrU]  172,  22  die 
{keSemiime)  eeh$d  ine  (dm  dr0n)  aUd;  278,  18  he  eeheid  mit  gr^teme 
eehaden  donnei»;  110,  28  an  den  Hden  voncheid  Dyonieiiie,  de  heeehSd 
t$  Rdme  den  prSetem  parroehiae;  137,  34  beeekit,  ebenso  158,  14; 
80, 13  öeechieL  Wenn  sieh,  scheinbar  diesen  Formen  entsprechend, 
hie  und  da  auf  md.  Spraohgebiete  nun  Participien  finden  wie  heeehiden 
statt  heeeheiden^  so  in  der  Hohenfurter  Benediktinerregel  58,  10  ein 
altherre  werde  im  heschiden*)]  in  der  Glosse  zum  Sächsischen  Weich- 
biidrecht  ed.  Daniels  u.  Gruben  ;i»87,  1  hette  ein  tddir  das  &ine  heeehiden 
durch  got  in  einem  letzten  wiUen**)'^  Tucher  Baumeisterb.  332,  15  als 
ir  yedem  in  mnderheit  zü  heschiden  und  hmmäch  hegrijfen  ist'^  oder 
undersckieden ,  in  Elisab.  1029  des  wären  si  gar  underschieden  :  mden\ 
oder  verachideny  in  Chemnitzer  ürkundenb.  105,  15  (a.  1441)  ei  eint 
voreohiden  (mortui)  \  oder  gehischen^  in  den  Formeln  für  apoateln  tt. 
gezügnisbrife  in  dem  Zeitzer  Mscr.  catal.  Nr.  XL VIII,  10,  fol.  3*  dar 
2Ü  gehieechen  unde  gAeten^^)\  oder  gehiezea,  bei  Heinr.  Krolewits 

*)  Für  buehSden  bat  die  Überseteang  dieser  Regel  bei  SebOnbaob  Mittb.  IV, 
0. 61  MiM.  Souit  bzingt  Beispiele  aus  dem  älteren  Ntuboebdeatseli  Kohrein,  Graoun. 
dL  deutsebeo  8pr.  1,  §.  867. 

**)  Ebenda  887,  11—14  er  mag  dm  «fine  «ebsr  heeeheUen  und  wdter:  olr  «ft 
er  iff  mit  nnderscheide  beteheiden  hoL 

***)  Ebenda  fol.  6**  geheüehm  unde  gebeten  (Partie).  Ein  zweites  Partie, 
eitehen  findet  siob  in  der  £Ueab.  7143,  TgL  Weiabold  Granun.  860. 
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863  unde  üt  gehiezen  tunnmtadt  (naeli  beidoD  Hss..} ;  Pass.  K.  148,  20 
der  was  gehieeen  JuUän;  —  so  hat  man  offenbar  decgleichon  Fälle  mit 
J.  Gnmm  im  D Wb.  1, 1563,  III,  596,  Weinhold  Gramm.  360  als  falsche 

Analogiebildungen  ansnsehen. 

Auch  loe  für  wie  866  (vgl.  Rödiger  1.  1.  86)  möchte  ich  nicht  fllr 
Schreibfehler  halten;  es  erscheint  z.B.  neben  wie  im  Rothcr  182,  254, 
1153,  1188  (neben  laie) ,  2154;  im  Kailm.  188,55;  189,38;  190,10 
u.  8.  w.  bei  Frauenlob  Spr.  2,  12;  ebenda  öfter  e  =  ie  {semper)  nach 
der  Jenaer  Hs.  und  so  im  Karlm.  186,  19;  187,  27;  191,  2  u.  8.  w. 
Daß  we  gerade  unter  den  Beispielen  bei  Weinhold  1^  fehlt,  durfte 
für  den  Herausgeber  nicht  maßgebend  sein. 

Für  inconsequent  möchte  ich  es  auch  halten,  daß  in  V.  523  das 
Pronomen  er  getilgt  und  «r  dafür  gesetst,  V.  644  dagegen  und  664 
im  Texte  belassen  ist. 

V.  302  war  das  ttberlieferie  gigen  (:  mekenC^^  fOr  welches  gmgm 
gesetzt  ist,  falls  man  nicht  eim ;  gim  lesen  wollte,  zu  halten  nach 
Weinhold  Gramm.  357;  vgl  S.  210  n.  1196.  Ebenso  ist  ohne  Noth 
tlr$t  474  y.  und  waä  969  in  die  Varianten  verwiesen;  beide  Formen 
treten  auf  md.  Gebieten  schon  sehr  früh  auf. 

V.  531  ist  chunigin  in  den  Text  gebracht  statt  des  überlieferten 
chu\nnigin\  daraus  war  aber  eher  chuninyin  zu  entnehmen,  die  Form, 
welche  in  der  Straßburper  Hs.  nicht  nur,  sondern  auch  sonst  im 
Mittelfr.  und  Mnd.  {koninym}  die  herrscliende  ist.  Ebenso  war  für  das 
in  der  Hs.  stehende  chunnich  1146  und  1148  vielmehr  chiminch  als 
chunich  in  den  Text  zu  setzen;  vgl.  Roland  2517,  wo  Bartsch  mit 
Kecht  kuninges  hat  drucken  lassen  für  das  überlieferte  kunniges. 

Nicht  dem  Schreiber,  sondern  vielmehr  dem  Dialekte  des  Ge- 
dichtes eigen  sind  wohl  auch  die  Formen  von  heve  {herre) ,  in  denen 
das  n  abgeworfen  ist,  wie  in  V.  489  (dat.  sing.),  569  und  572  (voc 
plur.)  und  961;  ebenso  in  der  Straßb.  Hs.  1786,  3477  »  3885  (aec* 
sing.),  3373  (acc.  plur.).  Der  Herausgeber  hat  sie,  ohne  sich  an  Wein- 
hold  SU  kehren,  überall  wieder  mit  n  versehen;  einen  Grund  fllr  dieses 
Verfahren  hat  er  weder  hier  noch  in  seinen  Beitrügen  angegeben*). 

V.  860  ist  langettm  fltr  das  handschriftliche  hmgetten  gesetst; 
letzteres  konnte  ebenso  gut  bleiben  wie  leisterliche  in  V.  420;  vgl. 

*)  In  den  Beiträ$:en  für  Z.  63  ist  die  Angabe  ungenau:  nMbw,  nur  sweimal 
ohne  «/•  Auch  hp\  Braune  über  TTehir.  v.  Veldeke  ist  die  ßeobachtun^  nicht  richtig, 
wenn  es  (h<n  hi'lDt:  „stets  auch  wird  man,  wie  im  mitteiniederl. ,  die  Plurale  der 
Kchwacheu  ISomiua  nur  mit  voller  Endung  -en  finden."  Dagegen  die  oben  angeführten 
Stellen  im  Alexander  und  in  Karlm.  294,  11;  309,  37;  536,  33,  vgl.  Bartsch  über 
Karlm.  889.  Aneh  die  «beraui  Mlteneo  Planile  dt»  aUe  {tgmiÜU)  3377,  4ie  vetge 
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die  Anm.  des  Herausgebers  zu  dieser  Stelle.  Aneh  der  conj.  praes* 

gezeim  1125  ist  hierher  zu  ziehen. 

Außerdem  habe  ich  noch  folgendes  in  Bezug  auf  den  von  Ktnzel 
gebrachten  Vorauer  Text  zu  erinnern: 

V.  104  lautet  nach  der  Hs,  tci  si  aihi  zu  icurte^  dafür  ist  nach  S. 
tw  «.  a.  gewurte  gesetzt  worden.  Dem  Umdicbter  in  S.  konnte  der 
Ausdruck  zü  werden  nicht  mehr  geläufig  sein.  Wenn  er  sich  augen- 
blicklich auch  noch  nicht  weiter  belegen  läßt,  ist  er  doch  nicht  uu- 
mOglieh  in  Hinblick  auf  die  gleichartig  susammengesetzten  und  sinn- 
verwandten Ausdrücke  2il  gdn,  z(l  kotnen,  ssü  vam .  in  denen  zu  eine 
darehauB  gleiche  Bedentang  bewirkt;  vgl.  z.  B.  Päse.  K.  1,  42  ich 
Mkirihe  wie  daz  e&  gie^  Koeditz  yoq  Salfeld  40^  4  ein  tumei  wart  dä 
hertfen  mde  ging  oueh  «d;  Wartbnrgkr.  122,  5  gitehaßst  et  in  j^,  «e 
kamt  wol  2d;  Braunschw.  Reimchron.  886  wi  das  alüz  td  quime^  vü 
wd  daz  zo  redhene  zime^  2019  wS  daz  aUez  ^  quam,  wer  daz  wizzm 
rü^hei  Giselher  Scblatheim  184,  22  wie  dit  sü  guam^  daz  merk^\ 
Koeditz  v.  S.  10,  2  dd  nü  Affirding  sack,      tz  für, 

V.  353:  unt  swer  eigen  tuaent  iemer  sol  gewinnen  \  der  sal  sin  in 
smer  jugende  beginnen.  In  S.  lautet  der  erste  dieser  Verse:  swer  diheine 
ivgmt  sol  gnoinnen.  Darnach  ließe  sieh  vermuthen,  daß  statt  des  auf- 
fälligen eigen  ein  Wort  wie  egein  oder  einijein  —  ichein  in  der  Vorla;;e 
gestanden  habe;  egein  erscheint  öfter  in  uitr.  Schriften;  man  vgl.  z.  B. 
die  Han.  Marl  10,  28;  94,  23;  eingein  10,  23  u.  46,  4;  egein  bei  Fahne 
Forsch,  n,  2,  45,  46,  47,  48  u.  s.  w.j  Weist.  4,  797  u.  800;  Laurent 
Achen.  Zast  77,  22;  91,  1.  Weisen  der  sprichwörtlichen  Rede  war 
aucb  noch  auf  Wolfdietrich  A  311  und  Jänicke's  Anm.  zu  verweisen. 

V.  408:  ich  kedandte  tim  allen  den  hün  (:  keeihe)  die  diten  rdl 
häbent  gefirumtt.  Statt  den  fnen  setzt  der  Hrsg.  den  hie.  Aber  sollte 
sieh  nickt  mit  Rindiger  I.  I.  84  n.  86  kien  =  Mwm,  Mgen,  famUaiiibue 
eurHe  halten  lassen?  Vgl.  außer  Lexer  besonders  Sehiller-Lttbben  2,  64. 

V.  414:  dm  daz  chtnt  ^  verre  eprach}  nach  S.  daz  Alexander  §o 
ftü  epraeh.  Von  Einxel  und  Zacher  sind  verre  und  vil  hier  mit  «m 
und  irre  vertauscht,  wie  mir  scheint  ohne  Noth,  da  verre  hier  wie 
anderwärts  den  Sinn  von  stark,  nachdrücklich,  eindnoglich  haben 

(:  heide)  4711,  sowie  die  ricke  4006,  die  tttmbe  6843  lieÜ^en  sich  hierher  siehen;  ihrer 
gedankt  Weinliold  Gramm.  584;  nur  ist  dort  «Lainpreelit  «d.  W«iMn.*  m  lesen  fflr 
«Hone  Spiegel*^;  vgl.  Orimm  Gramm.  IV,  640.  W^;en  Mre  verweile  ieh  fibrigeus 
noch  auf  fSol^ende  Beispiele:  Trierer  Pa.  118,  25  a  dwnkie,  «en  wuemie  herre,  ebeuo 
120,  2 ;  122,  2  ad  dominum  dmm  noHnm,  m  tHucrme  kene  gole  wutmei  Hag« 
Chron.  445  jdfM»  härt :  eiare;  ebenso  6894  und  6988 1  vgL  8076»  4255. 
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kann;  y^\,  die  von  Barack  herausgegebenen  Donaueschinger  Predigten 
m  der  Germ.  10,  47B:  dfr  heilige  kunic  David,  der  ven'or  sfprach  von 
deme  getouqeii  wisers  heiTdi  detine  die  andern  wlst'n  harren;  und  Hazii 
die  Ausdrücke  ven-e  manen,  v.  swern,  verre  vrägen  (Rabenschi.  383,  1). 

V.  417  do  h^-tte  der  chuinch  einen  naff  swären,  \  dä  ane  stunden 
guldme  plachmä^e.  Hier  ändert  der  Hrtg.  mit  Ködiger  swär  :  mäl  gemäft 
der  StraÖbarger  ümdichtung.  Ahor  sicären  :  male  sieht  doch  nicht  aus 
wie  eiDe  Schreiberwiilkflr,  ist  weder  gegen  die  Beimgewohnheit  dea 
Dichter»  noch  gegen  die  mitteld.  Art,  dem  nom.  und  dem  aec.  plur. 
ein  e  ansufDgen,  vgl.  Weism.  sn  3393  und  Weinhold  Gramm.  466* 
Aber  anch  in  Hunden  ist  die  Oberliefemng  ohne  Koth  yerlassen  und 
SV  der  vom  StraOburger  Umärheiter  gesetzten  Form  gegriffsn.  Die  Hs. 
bietet  deutlich  sttmden  mit  interpnngirtem  n;  gerade  wie  die  Straßb. 
Hs.  3589,  wo  Roth  in  den  Varr.  vermerkt:  „gestut  aus  gesinnt  aus- 
gekratzt", und  wo  richtig  nun  im  Texte  steht  pestüt  :  güt.  Über  den 
Plural,  praet.  stüden  vgl.  man  das  pothische  stdthur']  Tatians  Evan- 
gelieuharm.  bei  GralT  604  forstuofun  cognoverunt,  vorstotun  intelle- 
(T  rynK  virl.  Sievers  (iioss.  zu  Tatian  S.  444;  600  irduotun  surrexerunt, 
599  gestimtan-^  dazu  die  Belege  bei  Weinliold  Bair.  Gramm.  S.  282; 
Merzdorf,  Die  vier  Bücher  der  Könige  S.  3ö  dö  sprdl-  David  to  den 
mannen  dt  mei  om  stoden  •=  T.  Regg.  17,  26  et  ait  David  ad  viros  qui 
»tabant  seeum ;  S.  70  <25  «e  aldua  ttdden  in  der  hdghe  der  eehar  =  II.  Regg. 
2,  25  stefervnt  in  summttate  himuli  unius. 

V.  461  hdde  foik  git  im  noh  (:  zehinzock)  ist  geändert  in  helde 
falk  jrtencA  im  näh.  Ich  vermnthey  ohne  der  Überliefernng  Gewalt  an- 
sathnn :  hdde  falgitin  tnok*  Im  folgenden  scheint  mir  werf,  das  sich 
auch  von  Seiten  des  Dialekts  empfiehlt,  dem  ttberlieferten  weer  nfther 
SU  stehen  als  toerbe. 

Y,  644  vü  hasset  er  (eorum)  rnü  reU*  Der  Hrsg.  glanbt  au  bessern, 
indem  er  mit  ime  reit  Ändert.  So  gut  aber  von  Wolfr.  im  Parz.  512,  18 
gesagt  werden  konnte  doz  pfärt  lief  mite  oder  von  Heiur.  v.  Freiberg 
2409  dtr  kunic  Artus  u.  eine  man  mit  jagefen  in  widerstrit,  ebenso  zu- 
lässig ist  hier  mit  (oder  allenfalls  mite)  reit. 

V.  764  der  ivier  ne  iras  v^hein  zal.  Für  wier  ist  Werlte  in  den 
Text  gesetzt  Der  Überlieferung  nach  könnte  auch  wer  gemf^int  sein, 
welches  hier  Vertbeidigungsmannschaft  bedeuten  kann;  vgl.  Krone 
7028  der  rise  häfe  dem  wirte  erslagen  durch  zin$  aile  ekie  wer  und  die 
Stellen  im  mhd.  Wh.  III,  511%  4  folg.  Zu  dem  ie  in  wier  vgl.  V.  977 
wielcer]  sonst  findet  sich  wier  =  wer  im  Prager  Recht  14,  wiereUn 
im  Boland  281,  22  A. 
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y.  967  tie  rieien,  dm  er  mange  getdU  richten  finde  lusse  die  fumi 
hriehm.  In  der  Hb.  manyege  tote  reehm;  daraus  entnehme  ich  manpe 
täte  gerechen.  Vgl.  Windb.  Ps.  S.  108  jjvisjjarcmus ,  icir  voreuerecheny 
gegarewm  und  Haupts  Zs.  8,  123  vorgerechenet  werden,  preparentur\ 
Graff  II,  382  gerechenon,  diypontre,  parare;  dazu  das  Adj.  gerech,  mnd. 
reke,  reken  =  io  reke  machen  bei  -Öchiller-Lübben  3,  455",  42.  Ilq  über- 
arbeiteten H.  Ernst  1565  igel  kotzen  berchfrit  hiez  er  dar  zu  gerehten 
(;  rehten). 

V.  1021  90  wart  Dario  chunt  mit  einem,  der  von  Tyren  entran,  daz 
ja.  8.  w.  Hier  ist  mit  Kücksicht  auf  die  Baseler  Umarbeitung  mü  durch 
von  ersetzt  worden.  Allein  der  überlieferte  Text  ist  nicht  so  aner^ 
trfigUoh^  wie  es  acheinen  möchte.  Man  vergleiche  Uber  die  instramentale 
Bedeutung  von  mit  das  mhd.  Wb.  II,  196^,  46  folg.,  wo  swei  Beiepi^ 
angeführt  sind,  in  denen  ee  so  vor  Personen  et^t;  ich  flige  hinsu 
Morant  86  dit  gdtoi^  dathe^  enboten  hät  mü  um  (durch  uns)*  £benso 
steht  hU  in  Lachmann's  nrh.  Gedd.  7,  Z.  14;  im  Fass.  H.  387,  77; 
noch  flblioher  war  in  diesem  Sinne  die  Präposition  H»  —  Da  die  Hs. 
Tyren  tron  bietet,  künntt;  auch  'Tgre  entran  gesetzt  werden  wie  943 
und  1007  V. 

V.  1031  in  der  Iis.  erwider  dahter  aUus\  statt  erwider  ist  mit 
Rödi^^er  denviJer  gesetzt,  als  ob  ertckh^-  unerhört  wäre;  vgl,  vieiraehr 
über  die  Aphäresis  des  h  die  hierher  bezügliciieu  Beispiele  bei  Wein- 
hold Gramm.  243;  fUge  hinzu  die  Windb.  Psalmen  b.  14  proferahir^ 
erfure  bracht  werde;  emäch  in  der  Germ.  27,  164  und  in  einer  Zeitzer 
Urkunde  vom  J.  1390;  erwider  bei  Twinger  v.  Koenigshofon  ('42,  11 
Yar.  =  ed.  Scbilter  242 ;  erhi  in  dem  Weihnachtsspiel  ed.  Piderit  öö9; 
erheim  in  des  Btlhelers  Königstochter  1393  (ss  kerheim  3066);  eiyn  in 
dem  Chemnitser  Urkundenb.  59, 12  (a.  1400).  Auch  432  V.  würde  ich 
erumbe  =  herumbe  mit  Weismann  und  Bödiger  1.  1.  83  halten,  wenn 
sieh  kerumbe  im  Sinne  von  umbe  neh  oder  vmhe  (elahen)  so  frflh  schon 
nachweisen  ließe.  Das  bei  den  Alten  auftretende  herumbe  hatte^  so  weit 
meine  Beobachtung  reicht,  einen  andern  Sinn. 

V.  1112  damit  hät  er  mir  rechte  bechant;  überliefert  ist  hier  mir 
rech\ant\  darnach  wäre  einfacher  die  Herstellung  damit  thet  er  mir 
rechani, 

V.  1120  unt  iht  in  nnnen  gmdden  immer  welle  leben;  überliefert 
ist.  unt  in  iht  minen  u.  s.  w.,  woraus  ohne  Mühe  herzustellen  war  unt 
mü  mmen  u.  s.  w.,  wie  auch  in  der  ötraüb.  Hs.  zu  lesen  steht. 

V.  1191  daz  em  in  einem  aigenen  lande  vähe.  Die  Hs.  hat  aigem 
für  und  so  Bol.  5147  tn  ire  eigen  pluote  erworÜken;  6325  in 
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nneme  eigen  riche\  die  Heidelberger  Hs.  bei  Waltiier  28,  3  bl  eigem 
fiure  encarmen'j  Vridanc  87,  11  bi  eigem  brot  nach  den  Varr. ;  David 
V.  Augsburg  in  den  ilyst.  I,  319,  34  mit  eigem  vlize;  Limburger  Chron. 
ed.  A.  Wyss  (Mon.  Germ.  Iiistor.  t.  IV,  p.  1)  82,  27  von  eigem  füre; 
Eisenacher  Rechtsb.  ed.  OrÜoff  III|  109  von  eygen  füre  und  so  KonrAd 
Stolle  Chron.  fol.  158. 

In  Besug  auf  den  Text  der  Straßb.  Hs.  habe  ieh  folgendes  zu 
bemerken : 

V.  245  ist  der  9thtiB  gedruckt;  in  der  Hs.  steht  sethU^  was  auch 
Mtto  meinen  kann,  wie  die  Form  in  der  nd.  und  nrl.  Nachbarschaft 
durchweg  lautet  und  wie  die  Hs.  auch  7063  bietet;  5554  »e»ieA;  so 
in  Eckarts  Predd.  Haupt  Zs.  15,  382, 13  der  seisU  tae;  bei  Giseler 
Schlatheim  3^  22  «u  dme  testen  mäle  \  im  Urkundenb.  des  Klosters 
Arnsburg  Kr.  855  (a.  1357)  «tn  Mste  deil  und  ein  Besteä  u.  s.  w.  im 
Rother  3179  seszin.  Vgl.  des  Herausgebers  Anm.  zu  4590  Uber  aas 
=  sahs. 

V.  287  liest  die  Hs.  gJ^ch  einem  fliegindin  are  :  vare,  V.  dagegen  am 
:  vare',f  und  dem  entsprechend  hat  auch  der  Hrsg.  hier  aren  :  vare  gesetzt, 
wie  schon  Rödiger  1. 1.  80.  In  dem  Verzeichniii  der  schwachen  Masoulina, 
welche  das  n  abwerfen,  Beitr.  f.  Z.  63  ist  are  nicht  mit  aufgeführt. 
Da  die  Neigung  der  rbeinfränkischen  Dichteri  das  n  dieser  Substantiva 
im  cas*  obliquus  nach  Bedürfhiß  abzuwerfen,  yon  Weinhold  Gramm.  458 
ausreichend  eonstatirt  ist""),  da  sich  femer  die  Ausgabe  Kinzels  die 
Au%abe  gestellt  hat^  lediglich  die  Sprache  und  Eigenihfimliehkeit  des 
Umdichters  wiederzugeben,  so  konnte  auch  ors  ftglich  im  Texte  be- 
lassen werden.  Daasdibe  gilt  von  den  flbrigen  schwachen  Masculinen 
an  de,  hote,  herre,  tehode^  MMM,  wUe,  Davon  kommen  vom  und  herrt 
überdies  auch  in  der  Vorauer  Hs.  apokopirt  vor.  Gleichwohl  sind  sie 
alle  in  dieser  QestaH  aus  dem  Texte  entfernt  worden  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  bote^  welches  im  Reim  mit  Böiner  starken  Form  be- 
lassen, dagegen  mitten  im  Verse  2093  wieder  mit  n  versehen  ist. 
Zu  den  einzelnen  apokopirten  Formen  merkeich  noch  folg^eode  Stellen 
an:  Rol.  128,11  alle  dise  güte  Mre  :  mere;  Hagen  Chron.  3417  dm 
Sailen  wir  unsen  ande  wrechen\  Öpecul.  Eccles.  58,  Z.  15  ze  schade 
werden'^  Veterbuch  157  durch  der  büze  wiUe:  stille  (nach  der  Hs.  F); 
950  von  gotea  vrille  vfort  bedacht;  2861  enmoei  frumen  ein  eelbee  toiUei 

*)  Starkformig  eräcbemt  addar  bei  Franenlob  im  Minneleich  17,  4  dem  adelär 
:  ciäri  in  den  Varr.  zu  Wolfir.  WiUeh.  189,  19;  vgl.  Sobillor-LObben  I,  W.  Aber  auch 
Ob«rd«iilMlieii»  wi«  b«i  dem  Sohiilmeistwr  Ton  SneUnftn  in  M8H.  II,  189*  (7) 
de»  addAret  MvMi;  in  den  Myst.  I,  848,  17  «Am«  Man», 
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Zitfgerle  Findl.  II,  70,  33  ndch  atner  frunde  wilU  :  in  der  stille;  Pass.  K. 
371,  71  näch  pristeres  wille  :  in  der  stille  und  dazu  die  in  der  Germ. 
29,  23  u.  29  von  mir  beigebrachten  Stellen;  ihnen  fUge  ich  noch  hinzu 
erbe  (herei)  aus  Lachmanns  nrh.  Gedd.  S.  5  ingeinen  eirve  und  einen 
€tm,  daneben  aUukhen  drven  S.  6. 

y.  1692  heißt  es  naeh  der  Hs.  ein  dumnt  bUb  da  tot;  naeh  der 
Voraaer  heleib;  in  den  Text  ist  die  nhd.  Form  blieb  (??)  gesetzt.  Ist 

es  ein  DruckfebJer?  In  den  Beiträgen  1.  1.  31  wird  es  nehen  zvier 
=  zweier  aufgeführt;  in  den  Anmerkungen  dazu  verlautet  kein  Wort 
darüber.  Weismann  gedenkt  dieser  Form  in  der  Einl.  S.  91  und 
schreibt  blib.  V^I.  Weinhold  Gramm.  354,  wo  ans  Schoneb.  098  hlip 
:  lip  als  ältestes  Beispiel  erwähnt  ist.  Vgl.  noch  pelib  in  der  bair.  Fort- 
setzung der  Sächs.  Weltchronik  366,  19 ;  sckrib  :  Senacherib  M.  Beheim 
hn  Buch  von  den  Wienern  354;  Job.  v.  Frankenstein  8568  entwich 
:  eoiiehi  Kehrein  Ghramm.  I,  348  folg.  Anders  zn  beurtheilen  sind  die 
Formen  von  etiüen  in  der  Braunschw.  Beuncbronik  1080  etriet :  dieti 
1750  irebnet :  dkiei  (691  strit :  dhit). 

V.  1929--- 30  der  tieh  9e  ^re  verhütet  uTtd  ze  Jungest  in  dem  leuter 

liget\  aber  in  der  Hs.  steht  der  last^\.  daraus  entnehme  ich:  in  der 
last  erliget, 

V.  3025  und  riten  verre  über  lani\  für  ven^e  aber  in  der  Hs,  sere, 
und  dies  war  zur  fiezeichnung  eines  scharfen  Rittes,  den  man  über 
lant  macht  y  keineswegs  unangemessen.  Das  Wort  war  dem  Baseler 
Umdiohter  in  dieser  VerbinduDg  nngelftafig,  er  setzte  dafUr  das  land- 
läufigere vere  SS  wifre»  Aber  ^re  steht  anoh  anderwttrts,  nm  eine  an- 
gestrengte, besehleonigte  Bewegung  anszudrttoken,  so  in  der  Krone 
13978  9i$re  it£beh  jagen;  im  Veterbneh  4679  reeM  ah  ein  eMf  er  tef, 
dorn  foel  hei-üg'  t  sere  gat\  Crane  378«e&a(  dm  heden  9$re  gäin\  Konrad 
Stolle  fol.  213*  ei  gingen  g^he  tire, 

V.  4202  ich  wene,  ich  wil  in  geeaten  Sturmis  und  vehten  (:  knehte). 
Ohne  Noth  ist  hier  v^hte  im  Texte  gegeben.  Ich  fasse  vehten  im  Sinne 
▼OD  tfehtennee^  „das  Genitivgefühl",  das  in  stuimis  zum  Ausdruck  ge- 
kommen, „erstreckt  eich  auch  oboe  Casuszeichen  auf  vehten".  Vgl. 
ttber  diese  hin  und  wieder  auftretende  Elrscbeinung  J.  Grimm  Gramm. 
IV,  756,  Lacbmann  z.  Klage  1694,  Haupt  zu  Neidb.  75,  17  und  zum 
Erec  8124,  Hildebrand  in  Zacber's  Zs.  4,  360,  Strauck  zu  M.  Ebener 
£inl.  96;  Strobl  zu  Bertbold  II,  8.  303.  Derselben  Auffassung  könnten 
die  Worte  leidee  unde  vorhten  unterliegen  V.  4935,  dock  cfr.  Wemhold 
S.  498. 
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V.  4445:  iu  den  Varianten  ist  bei  manneiMh  vermerkt:  „nur  Iiier, 
sonst  manneglich*^ ;  doch  vgl.  7151. 

V.  4643  9tark  unde  her.  Zur  Erkläroiig  von  her  konnte  auf  die 
Bemerkung  Sprengers  in  den  Beiträgen  s*  Kunde  d.  indogerm*  Sptur 
chen  III,  82  verwiesen  werden. 

y.  4713  und  4642  liest  die  He.  mier  fftr  dM  in  dem  Texte  er- 
seheinende zweier*  Weinhold  fllhrt  Gramm.  936  eine  Stelle  aus  Her- 
mann Damen  an  und  nennt  «oier  (:  dtiiar)  eine  falsche  Analogiebil- 
dung. Diese  Nebenform  ist  aber  auch  sonst  in  mnd.  und  md.  Quellen 
vertreten,  so  in  Bertholds  Crane  1984,  2079,  8037,  3041,  4632,  Darif. 
146^  147;  Demantin  9024^  9186;  in  dem  Fragment  eines  md.  Gedichtes 
bei  üaupt  Zs.  5,  427  bi  unser  zwier  Uhene;  Heinr.  v.  Krolewitz  1856 
nach  S.,  sogar  bei  ülman  Stromer  m  den  Chron.  d.  deut.  St.  I,  29 
zmim  yuldtin,  von  zwin  knechten.  Und  aus  der  Vorauer  Hs.  ist  auch 
das  1480  in  die  Varianten  verwiesene  ztwinzeh  (im  Texte  zicehizeh) 
hierher  zu  ziehen;  vgl.  aulier  den  von  Weinhold  Gramm.  S37  ange- 
führten Beispielen  aus  Kollier  und  Lacomblet  die  Überschriften  in 
den  Varianten  zu  Bertholds  Predd.  408  u.  424  =  II,  431  u.  444,  wo 
sich  zwinzig  findet;  Bertholds  Crane  2454;  den  Namen  Eiiundetwinitieh 
in  dem  Urkundenb.  der  Stadt  Hannover  1^  380  u.  336. 

V.  4899  folg.  m  dem  elhnde  wart  «me  ze  mQiie<t  u4  er  dnet  müier 
und  dnem  fMieiere  getieki^  di  ndfo,  di  er  irUde  —  statt  des  Prüsens, 
welches  auch  Weismann  in  seiner  Ausgabe  hat,  ist  doeh  wohl  das 
Präteritum  gfeeknhe :  geUde  au  setzen ;  ebenso  ist  der  oonj.  praet  er- 
forderlich 3908—9  zehr$ohe  :  rech^,  vgl.  3874-^76. 

V.  5028  ne  were  ih  der  minen  trost,  iz  tete  des  libis  xrldst  ein  michel 
teil  von  minem  here\  aber  überliefert  ist  nur  w^-e  der  min  trost  im 
ersten  Verse,  und  auch  das  scbon  kann  bedeuten:  könnte  ich  nicht 
Trost  gewähren,  wäre  ich  nicht  Trost  einzuflößen  im  Stande;  man 
vgl.  V.  4505  so  wei-en  die  Kriechen  tigeloe^  ne  were  Alexander  ir  trdet 
mit  den  bileden  niwit  comen. 

V.  6426:  warum  hier  alhrletziat  in  den  Text,  das  Überlieferte 
oilerUtiiit  in  die  Varianten  gebracht  ist,  begreift  man  nicht;  in  der 
Anm.  au  2568  wird  wieder  richtig  oitirt  aüerlezist. 

In  den  Anmerkungen,  welche  den  beiden  Texten  beigegeben 
sind,  hat  der  Hrsg.  sich  die  Aufgabe  gestellt,  „neben  der  Interpretation 
den  Sprachgebranch  der  gesammten  Literatur  des  11, 12.  Jahrhunderts 
2ur  Darstellung  su  bringen und  hofBt  damit  ,einen  ersten  umfassen- 
deren Anfang  flttr  die  Kenntniß  des  Sprachgebrauchs  und  des  epischen 
Stils  in  der  vordassischen  Periode  gemacht  m  haben*.  £in  guter 
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Theil  der  hier  citirten  Stellen  fand  sich  bereits  in  den  mhd«  Wörter* 
bflohem  vor  und  ist  nur  der  bequemeren  Übersicht  wegen  hier  wieder- 
holt worden.  In  Beziig  auf  die  Erldftrung  des  Textes  und  die  Fest- 
stellung des  Sprachgebrauches  ist  dagegen  an  folgenden  Stellen  eine 
andere  Auffassung  Ton  mir  rersucht  worden. 

Zu  V.  19  V  dd  Alberkh  da  W  inalüe:  hier  ist  mit  Recht  auf 
Neidhart  ed.  Haupt  61,  39  Terwiesen,  nur  hfttte  nicht  die  von  Haupt 
in  den  Text  gesetzte,  sondern  die  in  der  Pariser  Hs.  stehende  Lesart 
zur  Vergleicliiuiu;  angeführt  sein  sollen:  daz  ich  niemer  niuwez  liet  eni- 
sliiege.  Wenn  euUlalien  hier  dem  von  S.  gesetzten  erheben  synonyni  ist, 
also  zu  schlagen,  anzustimmen,  zu  singen,  zu  dichten  Ix  ginnen  be- 
deuttit,  so  läßt  sich  damit  vergleichen  das  später  gebräuchliche  üf- 
slaJien,  wovon  mehrere  Beispiele  im  mhd.  Wb.  IP,  372",  40  folg.  steheUi 
▼gl.  auch  GAbent.  I,  468  ,  601;  Joh.  Rothe,  Chron.  566  naicf  reyen 
wordm  gebogen;  ferner  Pass.  K.  274,  15  im  mhd.  Wb.  II,  375\  31 
vforU  heri4  er»lahm*  Die  Bedeutung,  welche  hier  slahen  hat,  geht  viel- 
leicht aurtlek  auf  dt»  ilahm  der  den  Gesang  begleitenden  musikali- 
Bchen  Instrumente;  so  s.  B.  <{»ie  hoffe  Blahmi,  im  Morolf  1,  2505  und 
in  der  Erlösung  5218. 

Zu  V.  58  S.  wird  bei  kH^keU  einfach  auf  Meister  Sigeher  MSH. 
2,  362  verwiesen.  Warum  nicht  gleich  auf  Beneke's  Wörterb.  und  auf 
Lexer,  wo  dieselbe  Stelle  und  noch  ein  andere  angegeben  ist?  Vgl. 
vielmehr  noch  Heinr.  v.  Krolew.  1439  dä  mite  ich  enhrecke  imen  nicht 
ir  herheit]  WahLer  v.  Kijeiiiau  120,  42  wir  wouten  in  der  herheit  unser 
drivaltekeit  (so  nach  der  Karlsruber  Hs.);  Eonr.  v,  Ammenhausen 
ISS^  81  zogten  im  engagen  mit  herheit-  KhuU  Beitr.  zum  mhd.  Wb.  29 
sein  groze  hSrhait  wirt  danne  ahei-  IsrdMl. 

Zu.  72  underkomen,  überrascht  werden,  konnte  noch  vermerkt 
werden,  daÜ  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  nur  von  nd.  und  md. 
Schriftstellern  gebraucht  wird^  ygl.  Schiller>Lttbben  29**  und  Apokal. 
in  H.  Germ.  X,  150  des  underquam  Jahan  der '  hmrre  wad  v&  vor  wki» 
«te  md«r. 

Zu  V.  77  im^ßkmt  ^die  lat.  Form,  wie  es  scheint,  nur  hier^ 
lÜicht  bloß  hier,  sondern  s.  B.  in  der  Eaiserchron.  11359  er  truoc  vt 
mtoJerÜMlmn  in  da»  tmpUm  und  in  H.  Germ.  X,  179  dü  toart  daz  tea^hm 
eMmwn  al  dn  r&e;  Fundgr.  I,  130,  2;  Georg  2965,  3170;  GLobg.  30,  6. 

Zu  y.  92  S.-  «in  geskhie  gereiten  deckt  sich  nicht  ^anz  mit  sinen 
vaJter  genennen  in  V.  wie  der  Hrsg.  Weismaun  folgend  annimmt  Ge- 
reiten,  reiten  bedeutet  doch  hier:  aufzählen,  herrecbnen,  hersagen, 
worüber  nachzusehen  ist  die  Anm.  Lambels  zu  der  Wiener  Meerfahrt 
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133;  sippezal  raiten  in  den  Varr.  zum  Landr.  des  SchwaHenspiegels 
ed«  W.  6,  öj  unee  an  die.  aibenden  sippe.  fönten  15,  11;  daher  sägt 
Job.  von  Frankenstein  im  Kreusiger  2267  zu  den  üt  w  nicht  gereü 
(gesfthlty  gerechnet)  noh  gendzet. 

Zu  V.  110  V.  aiottf  siarhB  daz  weter  ane  nach  Ettdiger  \.  1.  82 
iit  hier  ane  lUr  ane  in  den  Text  geaetst;  aber  tdte-gieeen^  welches  hier 
herabstrdmeDy  aioh  ergieften  bedeuten  mttßte,  ist,  wie  der  Hrsg.  selber 
bemerkt,  nicht  nachweisbar;  allenfalls  ließe  sieh  verttiathen,  daß  eroiue, 
berab,  in  der  Vorlage  gestanden  hUtte  und  dieses  durch  nider  von 
dem  Straßburger  Umdichter  ersetzt  worden  wäre,  vgl.  das  bei  Lam- 
preclit  btohende  n'umhe  432  V.  und  trwtder  1032,  ludessen  findet  sich 
eine  etwas  ähnliche  Stelle  in  Haupts  Zs.  1,  34,  26  (Unser  Frauen  Klage): 
Di  umnden  vMzint,  Daf  bhV  n  ane  gizint.  Oder  ist  hier  aucli  (lue  statt 
ane  zu  lesen?  Ane  giezeii  könnte  bedeuten:  zu  gießen  bei;iDnen,  wie 
z.  B.  bei  Konrad  Stolle  fol.  263''  dd  regentes  weddei'  an  und  SchiHer- 
Lftbben  1,  78%  27,  oder  wie  ane  bläsen^  o.  mmgent  a.  vUegen  und  ähn- 
liches, worüber  ich  an  anderer  Stelle  zu  sprechen  gedenke.  Sonst 
▼ergleicbe  man  Ober  dieses  ane  auch  Germ.  27,  169  und  filge  hinsa 
üüean  SpeeoL  Eocles.  121;  Trierer  Ps.  4%  5  (2s  surmm,  von  chtn  iwi 
Haupt  Za.  10,  127, 10  ntrgea  mte;  Graff  I,  276. 

Zu  y.  338  (289  V.)>  wo  dOU :  $t$t  ttberliefert  ist  ^  deU :  sUät, 
h&tte  lieber  sollen  auf  die  Darstellung  von  Rddiger  L  1.  86  rfleksiofat- 
lieh  dieser  Prttsensfbrmeii  Terwiesen  werden;  aus  des  Henrnsgebers 
Worten  begreift  man  nicht  recht ,  warum  er  auf  der  Sehreibung  doet 
—  deit  besteht.  Übrigens  ist  deit  auch  als  mnd.  verzeichnet  von 
Schilier-Lübbeu  1,  537,  wodurch  die  Bemerkung  Kinzels  in  der  Cinl. 
S.  53  modificirt  wird. 

Zu  V.  243  zen  i  V'  za  df)i)  rilem  gebären.  Dazu  bemerkt  K.  „ge- 
hären zd  kann  ich  nicht  belegen^.  Hier  war  aber  mehr  auf  die  Be- 
deutung and  den  Gebrauch  der  vor  Personen  gesetzten  Präposition 
ze,  euo  (—  gegen,  gegenUber,  vor,  bei)  als  auf  das  daneben  stehende 
Verbum  Gewicht  zu  legen;  vgl.  232  S.  wt  er  sin  »per  stAde  tragen 
dme  dem  er  wolde  schaden  ]  Gregor  ed.  Paul  3862  der  vreute  «tc^  es 
güie\  Trierer  Aegidius  637  da»  her  wU  sDwm  geheU  gßdemhen  toolis  es 
gol»  (cfr.  900) ;  1238  daz  her  in  mü  ^nem  feiste  toolde  Udigm  96  gciU) 
Barlaam  ed.  Pfeiffer  386,  34  ss  se  jfofo  tftt  mte\  Pass.  H.  7, 19 
dos  tm^tflitcA»  uand  de»  Mchemen  tu  (vor)  »inm  kirkn  er  dd  M\  GK  Frau 
856  dorn  er  euo  mtr  ^s<^  hoL 

Zu  382  fragt  E.  „ist  sumes  aus  nndes  entstellt?^  Daß  einlies 
nicht  eine  entstellte,  äondern  eine  dialektische  Form  ist,  beweisen 
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schon  die  Belege  bei  Schiller-Lübbcn  4,  210*.  Sinde  bteht  übrigens 
auch  im  Rol.  4690  zuo  ainenie  sinde  ei'  sprach  und  in  Graffs  Diut. 
I,  63  die  man  niamvr  widerker  »ihet  Ivon  ze  kindtn,  ze  /rowen  noch  Z6 
9inden. 

Zu  373  „schwache  Formen  vom  Femminum  mane  sind  sonst  nicht 
ZU  belegen".  Doch  siehe  Altd.  Wälder  3,  191,  132  imt  geviengen  dm 
t$r€n  H  der  manen  (Hs.  maren)  unt  bi  den  dreti;  Botber  870  den  wären 
manen  heumnden  mit  horten  also  kleme» 
Zu  d&i  brmUl,  breidd  ist  die  im  mnd.  und  mfr.  ttbliohe  Formi 
▼gl.  SdiiUerLabben  I,  48;  Apokal.  in  H.  Germ.  X,  156;  Karlm.  65»  39 
u.  49;  68,  33*);  hr$del  119,  28;  Laurent  Aach.  Zuat.  291,  10  hreidd; 
Diut  n,  215. 

Zu  366:  au  gewäfen  als  Adj.,  wenn  es  nicht  Schreibfehler  ist, 
ließe  sich  vergleichen  Demantin  6693,  wo  nach  dem  Magdeburger 

Fragmeiil  yeu-a^Jan  stciit  für  yewäpeid^  vgl.  Demantin  S.  365. 

Zu  435  ist  vermeikt:  y^kuninges  nainen  —  —  nie  mit  am  legen, 
häufig  mit  geben  verbunden.''  Dagegen  sehe  luhh  Zeno  ed.  Lttbben 
172  Äti  trolde  ü  frühen  d&pen  dan  unde  ieyyi'u  om  smm  namen  an 
=  Bruns  liom.  u.  a.  Gedd.  S.  32,  155  unde  eynen  namen  leggen  an 
und  80  in  einem  Zeitzer  Mscr.  foL  175*. 

Zu  448  da  todren  die  red»  (oder  ride?)  m<meevalL  In  der  Anm. 
dazu  werden  zwar  die  Stellen  aufgeführt,  in  denen  manecv.  außerdem 
bei  Xjampr.  erscheint^  aber  Uber  die  Bedeutung  dee  Worte«  an  dioBer 
Stelle  wird  nicht»  gesagt.  Dem  Zusammenhange  nach  aber  nähert  es 
sich  hier  dem  Begriffe  von  schwankend»  ungewiß »  untUBU,  tmlrwtoe, 
mit  Bezug  auf  den  Abfall,  den  die  Burgleute  von  Antonia  der  Erzäh- 
lung nach  planen.  Außer  Tristan  12913  wird  ez  noch  so  gehrancht 
bei  Herbort  16037  wm  manievalden  räte  die  Herren  nerworhten  sieh; 
bei  Reinmar  v.  Zweier  in  MSH.  II,  194  (98)  swer  laut  und  Hute  hpt 
gewalt ,  der  sl  den  slehten  sltht ,  den  niunicvaldcn  nianüvalt',  iieinfnd 
17786  folg.  doch  weiz  ich  kein  gelouben  an  ainne  v^anicvalte  der  sich  m 
misst'sialte  nach  siner  secle  rehtekeit  als  leider  tuoi  diu  crietenheü'j  Fride- 
rich  V.  Öunnenburg  in  MSH.  II,  355  (II,  1)  du  bist  ze  manicvaUie 
=  11,  14  ed.  Zingerle;  weitere  Beispiele  von  manec  und  manecvall 
in  diesem  Sinne  findet  man  bei  Jänicke  zum  Ortnit  98»  2.  Auch 
Walther  27,  26  ließe  sich  hierher  ziehen,  wenn  man  lesen  dürfte: 
derel  (sc.  dxn  muot)  manicvalt  in  dtnem  herzen  unt  hekort,  —  Oharakfß 
ristisoh  für  die  md.  Sprache  ist  das  Adverb^um  mßaidrfa!l4^  ^997  u. 


*)  Die  Citato  tM  Karlm.       hwu  I,  862  «nÜMltan  einige  Drsclcfehler. 
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7064 j  vgl.  \V(  inhold  Gramm.  318,  wo  aus  Athis  die  Adverbia  tifißn 
und  angin  aug^  führt  werden;  dazu  nehme  man  drdten  bei  Lexer 
],  460;  Md.  Schachb.  ed.  Sievers  224,23  drätin  :  krätin',  Script,  rer. 
Ptuss.  III,  635  do  trungen  gy  harten  A/r;  Lacbmann  nrb.  Gedd.  13,  142 
»in  müt  stunt  alle  zit  offenen  unde  vil  läiUiart  18,  37  opinhdrin 

rtodrth;  Wigand  v.  Marburg  in  Script,  rer.  Pruat.  II,  471,  110  offen- 
bdrm  i  wSrm'y  ebenso  Branden  1060  u.  1098  (:  «oiwi),  1033  u.  1482 
(:i0dreii),  v^«  Lexer  2,  145;  Frauenlob  Spr*  172,  10  räUniij^äim 
(Hfl.  r$U :  Scbiller-Lttbben  4^  298\  Ebenso  traut  der  Schreiber 

der  Pftlser  Hb«  des  Boland  eeinem  Dialekte  die  Adrerbien  ^ernten 
14,  18,  gmrvm  126,  24,  grimmm  199,  24  zu,  um  die  Reime  zu  glätten. 

Zu  403  y.  vergleiche  über  den  adverbialen  Genit.  tuwers  willen 
Keros  Interl.  bei  GralF  I,  114  eikenia  willin,  propria  voluntate'^  Diut. 

11,  297  eigenes  dankes,  eipines  willeuy  Wolfr.  Wilieb.  312,  20  guotes 
willen  und  Schiller-Lübben  V,  717%  9  fol^.;  Grmira  Gramm.  III,  128. 

Zu  V.  428  heißt  es  von  widerkie^en:  kommt  sonst  nicht  vor"; 
doch  vgl.  Tatian  nacii  Graff  IV,  513  eie  wideraioren,  reprohaverunt] 
Moraut  574  dat  iMer  keiett  up  mm  Uve»,  anders  gefaßt  im  Karlm. 
m,  48. 

Zu  479  (407  V.).  Eine  Form  wewen  oder  wewun  als  hd&rjeciio 
niM/ntU,  eoBMeranUB  ist  bis  jetst  nicht  nachweisbar.  Ich  vermuthe 
daher  nü  w8  in  oder  nü  w$  w,  - 

Zu  481  (410):  andere  Fundstfttten  des  Wortes  tmtUOe  ans  dem 

12.  Jahrb.  sii^d:  Windberger  Psalmen  8. 134  nibie  ttl  unritUe  {inopia) 
den  furekUnUni  S.  614  er  half  dm  amm  von  der  unHcUe  (de  inopia) ; 
ESneit  10893  et  enkomet  dir  niemer  f  onatciden^  Heinr.  v.  Momngen 
126,  12. 

Zu  570  V.  „Äer  leiten,  abs.  einen  Heereszug  unternehmen,  nur 
hier.**  Erstens  ist  mit  „unternehmen"  der  Sinn  der  Redensart  nicht 
^enau  wiedergegeben.  Zweitens  ist  dem  Hrs^.  eiitg;uigeii  Wolfr.  Willeh. 
211,  9  ich  weiz  nü  lange  icol,  daz  ir  wol  kannet  her  ieiten\  vgl,  BrauQ' 
«chweiger  Keimcbron.  16  ein  vvrste  undp  ein  kereUHere, 

Zu  1028  verbähen  „aufhängen,  fdr  erhähen,  sonst  nicbt^.  Die 
Form  gehört  aogeoscheinlicb  dem  Niederd.  an,  vgl.  Schüler-Lübben 
V,  361",  wo  vorhangen,  henken,  aufgeführt  ist;  aber  auch  in  der 
Mechthild  104^  Z.  3  :U.  steht:  do  tnd  du  arme  datmder  undar  dte 
torhangeMn  und  under  du  verworhtm  ^Jsn;  Oomel.  EU.  ed.  Hasselt 
709  nerhanghen^  mupendere  sa.  Außerdem  siebe  meine  Bern,  au  V.  4076. 

Zu  1100  geken  totdei*  =  „bezahlen  an,  ist  sonst  nicht  au  belegen'*. 
Indessen  ich.  finde  gelten  mdet*  einen  =  kaufen  von  einem^  noch  so  im 

OSaiCAllIA.  Mmm  Mib»  XVIU.  <XZX.)  J*\ug.  18 
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Karlm.  'tOy  "40  muschelen  tnd  zeichen  ninme  galt  der  güde  Daund  

weder  zw^M  palHnBre*,  Fahne  Forsch.  I,  2,  92  daf  »i  engeaa  gewtmt 
weder  den  watbmen^  engetden;  Hoefer  Aasw.  S.  314  (Enf^eldal  a.  1337) 
dat  HUnHck  Hneri  ufkngart  gak  weder  Drüdin*  Ebenso  bei  kaufen, 

'SCricKer  Anii«  1766^'tV  hmfdt  kernen  wider  mM;  LeyserPredd.  69,  80 
die  liehen  nttieen  hmßen  widet  die  ttnd  sonst  im  14.^15.  Jadirli.  - 

Dtcht  gar  selten,  vgl.  Lexer  HI,  825.  Ebenso  verhmfen  im  RoL  19S9 
^bls  81,  Wo  naob  meiner  Anffassang  so  an  lesen  ist:  wHHker  ihU  nmur 
t&tegen  tJdet  er  verkaufte  tn  mit  gethfnge  ttmX>e  tkrieeh  femninge,  imd 
nach  verrieth  in  V.  1928  ein  Punkt  stehen  muß;  ebenso  1957  Genekk 
vei'kovfte  wither  die  heithen  juanegen  herlichen  kristen.  Auch  in  den  lat. 
Urkuiideu  jener  Zeit  begegnet  man  hin  und  wider  einem  emere  ad, 
ajpudf  erga  aliquem. 

Zu  1103  V.  nnde  wizet  iz  allez  a^ner  eheln  ist  doch  wohl  ohne 
Tadel:  und  läßt  es  immer  nur  seine  Kehle  entgelten  (vgl.  mhd.  Wb. 
3;  782^),  strengt  dieselbe  flbermäßig  an.  Der  Hrsg.  setat  mii  einer 
eheHnf  was  ich  nicht  verstehe. 

Zu  1695  „müwen  {mü^en)  0.  dat.  sonst  nicht.*  Und  docbl  efr. 
die  .nhr.  Marienlieder  in  Haupts  Zs.  10,  d4,  26  wan  dir  engemüde  mi  , 

'Ut  den  gdMen  nnd  besonders  die'  Beispiele^  welobe  bei  Sebiller 
Lllbben'  3,  III'  veraeiclmet  sieben.  j 
Zn  1112  (808  V.}  Joret  scheint  im  12.  Jahrfa.  nodi  ttieht  Ter*  ^ 
breitet«.  Vgl.  Trierer  Aegidins  488. 

•    Zu  1184  (850  V.)  dd  alrerist  chom  ir  here,    owe  daz  Tyre  nihi 
genas,  alsd  wol  ir  begagent  was.   Die  Hs.  hat  ganegent  für  hegagenf:  \ 
Zacher  vermuthet  er  gegancet .  aber  das  liegt  zu  weit  ab  von  der 
Überlieferung.  Vielleicht  heiiit  es:  aUS  xool  ir  (oder  iz)  ganegeiiget  was.  ^ 
Über  anegengen  ve;\.  noch  Spec.  Eccies.  58  daz  vrone  Opfer  kiute  alretU  j 
^negeng^it  wart  und  Konrads  deut.  Predigtb.  19|  15. 

Zu  2122  ist  übersehen  Herbort  1538  ougenerimf,  nasen  rra^; 
vgl.  auch  Reinmar  185,  4  daz  ich  mich  undem  ougen  rampf 

Zu  2225  fuhrt  Zacher  winehoH  zurück  aof  wnmehdU  und  ▼e^ 
gleicht  widerwvme»  '  Die  Brechung  des  i  in  wenekoA,  wenehalden^  wie 

'sie  in'nfi.  nnd  md.  Dialekten  üblich  ist,  spricht  nicht  dsftr;  vgl. 

tS^enn.  8,  '286;  1$,  54;  Schiller  Lubben  5,  870^,  15;  6,  316\  41;  U^ 
kundenb.  von  Arnstadt  ed.  Bnrkhardt  S.  180  n.  420  Anm. 

'"  '  \  '  Zti  2483'-^87  ewä  er  ane  di  «DC  kmit,  \  menum  iwüni  n&  ne  fro- 
mk  ]  zi  etturme  Stock  te  tt^ge,  I  sd  er  mit  einen  lühe,  |  er  ne  si  imer  ze 

'vorderdst.  Dies  übersetzt  Kinzel :  „wenn  er  in  die  Schlacht  kommt,  so 
leistet  keiner  so  viel  wie  er  mit  seiner  Person,  es  sei  denn,  dali  er 
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(wie  Alexander)  immer  voran  kämpfe."  Diese  Obertetswig  trifft 
schwerlich  das  Richtige.  In  V.  2487  muß  sich  er  aaf  Alexander  be- 
ziehen. Der  Fehler  liegt  wol  in  «r,  welches  die  vom  Dichter  ein- 
geleitete  AatiphrasiB  gewrasermatten  serstdrt  Man  .  lese  wie  4er  Ooiv 
reetor  daiHber  yermerkt  hat  daftr  mod  tilge  9^,  XHum  eitsteht 
der  Siim:  im  Kampfe  leitiet  Niemand  mit  seniem  Leibe  so  ^el,  daß 
er  (=ss  Alexander)  nidit  itete  der  vorderste  wltre. 

Za  2591  ^herzf)  weiß  ich  nicht  weiter  zu  belegen".  Doch  man 
sehe  Herbort  1909  herzu  gehet  mir  üivern  rät Mone  Schausp.  I,  106, 
810  toaz  tooUent  ir  her  zu  dün?  Meister  Eckhart  ed.  Pfeiffer,  13,  35 
her  2W>  tarnen»  alle  dine  Vernunft:  Varr.  zur  Eneit  13060;  Nie.  Jero- 
sohin  um  daz  dm'  äbent  tr<U  herzu  \  Lanzel.  1849  ids  es  har  au^  wu 
Itomen;  5640  hamto  geriet  der  geieeUlae, 

Zu  2594  j,unver8chtUdigot  =  unverschuldet^  nicht  verdient,  kommt 
sonst  nicht  vor".  Allein  man  sehe  das  Stadtbuch  von  Augsburg  ed. 
Meyer  S.  124:  stcer  (Um  übel  mit  re^^  <2af  im  an  9in  ere  gät  un$)er- 
ithuldigot  und  unverd^U 

Zu  2ßlB:fHSm  daz  heim  mSre:  „aufiUlig  ist  dm,  welches  auf 
den  folgenden  Sata  g^t,  ebenso  2784  mm  dag  eomei  mSte,  wann  das 
iiy^ndwie  bekannt  wird*.  Ich  finde  niehts  AnflUliges  darin  ^  daß  an 
der  einen  Stelle  dass  anf  das  Folgende  weist»  Ober  die  seltene  Oon- 
Btractbn  von  komm  eriänbe  ieh  mir  attf  tneine  Anmerkmig  znm  Grec 
2825  zu  verweisen.  Außer  den  dort  citirten  Stellen  sehe  man  noch 
St.  Anno  634  daz-  quam  icitini  mSre;  Jeitteles  Mitteid.  Predd.  in  Genn. 

17,  348  San  quam  iz  (J.  ändert  in  w)  mere,  daz  der  man  tSt  m>^; 
Predd.  von  Meister  Eckhart  in  Haupts  Zs,  15,  425,  15  daz  wort  quam 
(vom  Hrsg.  ward  vermnthet)  also  wUmere,  daz  man  ez  vor  daz  godeshij.t 
ickreip  (vgl.  Lamprecht  v.  JEiegensb.  Fr.  4264  wUen  quam  do  maere, 
daz  3,  Franctsk  tdt  waere).  Das  Wort  komm  bat  hier  die  Bedeatong  and 
die  Function  des  Hilfszeitwortes  werden  angenommen;  vgl.  Schiller» 
Lftbben  II,  522*,  7;  ferner  Alexius  M.  109,  393  vil  schiere  kmn  dm 
maare  m  der  gemmne  «on  «n  Ars^;  Franenlob  Spr.  295,  21  tmi  tar  ena 
man  hegäm^  ei  hmd  mit  «orten  hreit  (wosn  EttmttUer  ▼ermerkt:. , 
em  QallioiimaB?);  H.  Germ*  X»  142  de  goHe  traft  de  kämet  ge^i 
Alemmma  I,  228,  Z.  1  er  wae  h,  dem  kmel  und  kam  blende  durch 
wm;  Steinmejer  Zs.  17,  14  (59)  dB  de  Mit  fuam  fMe  a  als  sieh  die 
Zeit  erftlllt  hatte;  Georg  297  der  rede  kuUen  sie  in  ein  wU  gudmen  dee 
aUe  gemein Eilhart  S.  16,  73  als  iz  vil  diche  ia  achin  kernen  (=  Germ. 

18,  278);  Myst.  I,  397,  12  «3  ez  mir  rehte  war  kom;  Parz.  713,  10; 
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Wilieh.  1,  24;  170,  29.  Abrdich  ist  die  Verbindung ,  welche  viaere  hie 
und  da  mit  erschellm^  heUen,  gän  eingeht,  z.  B.  Kother  4031  ßdtkerü 
hähen  irsehcd  sd  tmtine  mere;  Lachmann  nrh.  Qedd.  S.  6  (»km  gme  ii 
Wfmd  mere ;  Ulrichs  Wilieh.  7823  Oberal  hol  a  ma$re  (?). 

Zu  8293.  Was  der  Herausgeber  vom  Fironoroen  man  hier  tagt 
und  dem  daniaoh  btehendeo  Plurftl^  ettttst  ueh  wM  weniger  auf  eigene 
Beobaobtuog  als  auf  das,  wae  Qrimm  and  Leser  darflber  beigebracht 
haben.  Übergangen  ist  die  Wahrnebmtuig  von  Weinhold  Gramm.  402, 
dasn  die  Bdepiele  von  Witseohel  in  der  G-erm.  18,  880  nnd  von  mir 
ebenda  28,  151  n.  222  ;  29,  26.  Diesen  Ibge  ich  noeh  folgende  Stellen 
bei:  Rol.  103,  1  daz  etwer  dar  under  ekomen;  252,  20  i  er  am  fta 
iemir  entwichen  (:  wärlicheii) 270,  \b  da  der  cheiser  here  gemanten  got 
verre;  Von  den  Siebenschl.  896  daz  man  die  heiligen  liechnamen  erlich 

bcstaten  in  yrdz&i^  macht]  Pass.  K.  2 To,  86  daz  ir  dekeiner  mi  von 

deme  hrüze  hortm  (nach  K.  und  S.)  8agen\  Urkundenb.  von  Arnstadt 
ed.  Barkhardt  S.  114  (a.  1369)  daz  man  daz  mit  wiszene  odir  vorsacze 
niht  enltzin]  S.  115  ab  an  dem  geilde  9U  kort  w^en  oder  gebr^chin] 
S.  128  (a.  1376)  da»  iz  also  gehaldm  werdm;  Trierer  Ps.  124,  1 
der  berc  3i/on  nuit  werden  beweget  =  n<m  eommovAkitr;  Kaiserchron. 
16584  nach  der  Hetdelb.  Hs.  dm  lobekm  man  le^tm  (bereitt  im  mhd. 
Wb.  mtirt);  Job.  Rothe  Chron.  198  da$  man  kekte  häää  dmr  hdUgen 
vgfriHtgtn  9Mmi\  583  €A$o  (difl»)  «Mm  oa  ii»  ätuß^  neür  legtien;  603 
das  man  niekt  trf  nodi  ah$  komm  moMn;  666  da$  man  on  Herein  ge^ 
9fS»m  kundm;  669  vnde  gewonnm  man  reddkhe  slou  ^  —  dm  ntldm 
unmtbrothin  hüben',  733  is  toSre  nicht  nuizUch,  dass  man  tügtiäne  ding 
vorsehin\  Heinr.  v.  Healer  Apokal.  3754  ich  bitte  den  leaere  —  — 
daz  er  entrümen  |  ode)-  ttbervar  den  lümen  {=  Abschnitt) ;  Hess,  ür- 
kundenb.  von  Artii.  VVyss  II,  817  (a.  1347)  eynen  dar  senden,  der 
unsern  vollen  gewalt  haben  zu  tüne  und  zu  läzene'^  Kelsen  des  Job. 
Schiltberger  S.  141  wie  die  etat  gepüwen  sin  worden;  S.  152  wer  sin 
sei  nit  by  sinen  leptagen  versorgin^  149  er  versuchte^  ob  er  den  lintwurm 
nicht  iötUn'y  Magdeb.  Schöppenchron.  142,  7  de  sehepm  worden  to  räds^ 
dat  mm  de  g^  echolde  in  em  bdk  «cArkwii,  de  me  under  konmgbanne 
^inm,  wo  Homeyers  AnderangsTereach:  geitm-  eal  mit  Recht  aarllok- 
gewieBen  ist.  Die  hie  jetat  gesammelten  Beispiele  lehrbn,.  dafi  die  An* 
fllgnng  dee  n  an  die  Endung  der  8.  pen.  sing,  im  Conjunet.  praet.» 
im  Indicat  und  Coi^tmct.  praet.  der  Bchwaehen,  Bowle  im  Oonj.  praet 
der  Btariken  Verba  stattfinden  konnte;  daß  die  Anfügung  nicht  immer 
nnr  nach  dem  Pronomen  man  geschah;  endlich  daß  sie  sich  YoraagB- 
weise  auf  niederd.  und  mitteld.  Dialekte  ürätreckte. 
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Za  3434  „«tne  mäze  an  güten  dingen  Mzen  muß  nach  dem  Zu- 
sammenhange heißen:  seine  Zurückhaltuog  erweisen  an  guten  V^er- 
hältnisRBn,  d.  h.  wo  sirh  t^ehört Aber  an  fjnfen  dingen  heißt  sonst 
gewöhnlich  in  gütlicher  oder  in  zufriedener  Weise,  oder  wie  hier:  im 
Glück,  „wenn  es  einem  gat  geht^.  Ich  halte  die  ÜberUeferung  für 
verderbt  and  möchte  lesen:  daz  er  sine  läze  an  güten  dingen  mäee> 
Ober  läze  =  geläze,  C^ebahren,  BenehmeDy  Auftreten  vgh  Schiller- 
Lttbben  II«  386.  Über  «i,  näeh,  wm  guotm  d,  vgl.  FasB*  K.  106^  85; 
WoUaietr.  A.  m,  118, 1  sHeldenbueh  86^  118;  Elimb.  1729,  8843; 
Eneit  6448  oaeh  den  Varianten. 

Zu  8500  »eMM»  d,  ze  Hke  ssuiken  (=  »  rdi$  gM),  constmirt  wie 
u  rSU  wmlm  Nib.  940,  3,  ist  sonst  nicht  belegt**.  loh  finde  diese 
Redeweise  noch  einmal  in  MSH.  III,  211%  6:  der  krücken  der  gezieh 
ich  wol  ze  rate,  ich  an  einem  beine  mac  so  drdte  ge springen,  aber  in 
ganz  anderem  Sinne  als  der  Hrsg.  hier  vermuthet  hat;  die  seltene 
Phrase  vergleicht  sich  vielmehr  mit  eines  d,  ze  rdte  tum  im  mhd.  Wb. 
II,  Ö72^  25. 

Zu  3547  wird  angemerkt,  daß  graben  in  der  Bedeutung  „ auf- 
graben*' schwerlich  nachweisbar  sei.  Indessen  vgl.  Schiller- Lübben 
II,  142%  1,  wo  ans  dem  Flensburger  Stadtr.  §.  48  angeführt  ist:  we 
dar  de  «traten  grtft  twufe  makti  des  niehi  weddet  td  von  Hunden  an,  de 
brekt  3  M. 

Zu  8666  $  üok  lanc  war  cor  Vergleiohnng  heranznaiehen  ans 
dem  von  Zacher  heransgegebenen  Osterspiel  794  (s=  Haupts  Zs. 
II,  838)  aUo  foäi  ich  i  U  lane  wm  vrouden  iengen  nOwen  «m«;  vgl 
auch  die  Bedensart  do  ne  wo»  ninosf  Umd,  do  ne  vxu  fkt  lanß  in  H. 
Germ.  X,  132  u.  138  und  179  sowie  im  Karim.  106,  60. 

Zu  3805  y,gev6ge  zd,  passend,  geeignet:  nur  noch  Eimen dori'  1028" 
I'och  vgl.  Hester  1443  nü  bist  du  aller  gevügest  hie  zu;  Gerhard  v. 
Minden  bei  Schiller- Lübben  VI,  140"  fo  der  sehalkheit  hin  ek  gevoch. 
Sonst  wären  um  das  VorkomDjen  des  Woi  tes  im  12.  Jahrb.  nachzu- 
weisen noch  erwähnenswerth  gewesen  die  Beispiele  aus  Hartmanns 
Erec  und  dessen  1.  Btlohlein;  Sumerl.  5,  59;  Karaj*  Denkm.  75,  10; 
Han.  Marl.  8,  5  gevüg&re  worde  mir  $$re  gebricht. 

Zu  3841  ist,  um  den  Reim  gewaidigere :  w$re  zu  sttttseni  auch 
anf  5752  verwiesen;  alldn  dort  reimt  v^e  nicht  auf  haref  sondern 
auf 

Zu  4076  ««srftdefi,  -au  Ende  leiden»  trans.  nur  hier*.  Hier  war 
viefanehr  au  erwfthnen^  daß  verfMen  in  niederd.  Weise  steht,  wie  bei 
SehiUer-Lttbben  V,  895,  im  Sinne  des  hodid.  erlltidm\  vgl,  das,  wa» 
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ich  oben  eu  V.  1028  ^ber  ^hdhm,  sowie  aoten  zu  V.  6180  fiber 

verholten  bemerkt  habe. 

Za  V.  4325  m  Beti  eft'  dos  Worte«  mor  =  Indm  konnte  Lambels 
hierher  bezügliche  Anmerkuag  zum  Piaffen  Amia  660  berücksichtigt 
werden. 

Zu  4327:  die  Form  dfent  für  elfant  noch  im  Priester  Johann 
(Ältd.  Bl.  I)  372  dromedarie  unde  elffendSf  der  enweiz  ich  zal  noch  ende'^ 
Trndp.  HLied  83,  29  <2Mr  h^fentes  beinen;  84,  21  d^  kt^fenL 

Zu  4392—4401  war  auf  Mich»  Beheims  Buch  von  den  Wienem 
97,  23 — 28  zu  verweisen;  statt  der  iriw  IM»,  der  ttmiuae  treoB  ist 
dort  -wm  .kMpfai^  knäpf  die  Bade. 

Zu  .4437:  giMig  ist  nioht  nur  aus  Lit  und  Wolfr»  aa 
«oller  den  Beispielen  in  der  Qerm.  25,  272  u.  273;  29,  8  Tgl.  Vob 
der  Gurfaeit  9»,  11;  Berthold  II,  23,  6;  AJtd.  Bl.  I,  16;  Bram  196, 
630;  DaUmil  29. 

Zu  4468  folg.  si  (=  die  Kriechen)  fie  sulens  niht  geniezen^  daz  st 
luderere  ie  durch  unse  untre  in  diz  laut  tarsten  komen.  Statt  luderere, 
welches  der  Hrsg.,  Weis m. um  folp^end,  in  den  Text  gesetzt  hat,  bietet 
die  Hs.  ludere.  Und  dieses  /  /  /  l.ißt  sich  recht  gut  halten,  schon 
mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  der  Stelle;  es  kann  Räuber, 
Plünderer  bedeuten  s=  tcuhere  2437,  2467,  4195,  4226;  vgl.  lüden, 
rauben,  plündern  in  den  mhd.  Wörterbüchern;  auch  lüdeHe  gehört 
wohl  hierher  in  Mones  Altd.  Sehansp.  98,  2860  aM  toil  itzuni  nirgeni 
sie,  da  euäi  raub  (Hs.  rouher)  ader  lüderie  bte.  Im  mnd.  Wb.  ist  lüden 
oiebt  yerseiehnet;  doch  «ieh^  Dal  huk  ¥nMdd§  reekt  von  A.  Daniels 
Alt  41y  1 :  ü  Skf  dat  ein  man  —  —  äine  horgire  r$Mf  odtr  fttCdsi 
nackte$  up  irnM  güde*  .  i  . 

Zu  der  Anm. '  von  4590  ftbier:  4i  *th4Mfe»  aaa  n  ieUlen  md  den 
giften  kann  ich  noeh  auf  eine  Belegstelle  hinweiMn  in  Fliilipps  Mar. 
3031 :  die  heten  sich  ffeioert  wtd  geteilt  mit  in  die  mmt. 

Zu  4670  von  der  Kedensart  daz  beezer  hän,  im  Vürtheil,  der 
Sieger  sein,  kennt  der  Hrbg.  kein  zweites  Beispiel;  doch  ßiehe  Ber- 
thoid  von  Holle,  Demantiu  1828:  üch  beiden  moze  heil  gesehen!  wer  daz 
bezzir  hät^  duz  wii  ich  sen. 

Zu  4673  verkristen,  auistöhnen,  ist  noch  auf  Lampr.  v.  RegenS' 
bürg  Fr.  2362  eowie  auf  Gott  Gel.  Ana.  a.  13&il,  S.  494  au  ver- 
weisen. 

9u:4742  üJtfßg  .bewßffm*  nbestatt^  iatmoch  hinzttauAl|(ttL  Lanzel. 
462|8  er  wcU  in  geme/hewar^  als  ewiegen  den  er  i  hegrwtp.-  Sonat  heißt 
es  im  Bolftnd  861»  1     «he  dia  eigentUdie  Bestattimg  vor  sioii  'gii^  — 
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mU  dbU  iMl  mU  mtrrm  Immim  »  di  Amtüi  und  Pas«.  Kt  309,  98 
mit  aimie  «t  hewarien  die  wrowmi  mm  ai  wart  begraben, .  Darnaol^  luibeii 
bmMrm  und  bettaim  zwei  TerBchiedeDe  FimetioikeD  beseiehnet 

Zu  4748  „hMtaten,  begraben,  im  12.  Jfthrh.  nur  noch  Eilhart 
[)24'6'\  Vgl.  dagegen  Rolant  260,  8  si  bestatten  st  alsus  cum  mirra  et 
aromatibtis\  260,  16  ,91  hestattenz  (iV  geweide)  in  die  gruobe\  Aegidius 
in  den  Fundgr.  I,  24ö,  41  man  heataUe  sie  mit  irin;  Milst.  Genesi« 
115,  32. 

Zu  4777:  zu  dem  nom.  naht  ist  dem  Hrsg.  unbeachtet  ge- 
blieben Ruprecht  v.  Wttrzburg  in  den  GAbent.  III,  376,  709:  «0  der^ 
mht  erkuebe  sieh;  Eberhard  Zersne.  Ifinne  R.  98  daz  der  nacM  was. 
sam  der  tag,  .  '  , 

Za  4789  ttber:  lane  ttucke,  lange  Streekei  lange  Zeit  war  zu  ver- 
gleichen  SehiUer^LUbbeii  IV»  445%  38  und  besonders  K.  ' Koppmann 
im  GloBMT  anm  Seebuqh  S.  116. 

Za  5108:  statt  des  Vermerkes,  daß  Uden,  gehen,  .gaach  mhdV 
wenig  llblich^,  konnte  anf  dessen  hftnfigen  Gebrauch  in  mnd.  und' 
nftehstdem  in  md.  Schriften  hingewiesen  werden;  vgl.  SchOler^Lttbben 
II,  887";  Eneit  9278;  Veld.  Servatius  1537  nach  Bachers  Zs.  4,  302; 
H.  Germ.  10,  170  du  gelieden  ivud  de  ndf  \  Bruder  Hans  Marl.  728  u. 
3146*),  Zu  verltdeu^  vergehen,  vgl.  Haupts  Za.  9,  263,  Z.  5;  G.  Hagen 
5599  his  al  vurleden  is  nr  her;  Weist.  I,  460  auch  soll  der  schuttheiß 
dii  qemeinde  verlyden  (vertreten)  und  vergeen\  Lacomblet  Archiv  1,  151; 
Laurent  Aach.  Zust.  242,  26  in  dm  vurleedenen  moynde.  Die  Stelle, 
welche  Lexer  I,  1900  aus  Wolfdietrich  2236,  3  citirt  —  gemeint  ist 
die  Ausgabe  von  Hoitzmann  =  O.  Jänicke,  WolCd.  D.  X,  122,  3  — 
gehört  ihi  cr  Bedeutung  nach  nicht  hierher. 

Za  5197  wird  sslgw,  Zweige,  als  „selten^  beseiehnet.  Genaaer 
wire  die  Bemerkong  gewesen,  daß  der  Aasdniok  im  Oberd.  gar  nicht 
Hbfich  in  dieser  Bedentnng,  im  Mnd.  und  Md.  dagegen  siemlieh  käufig 
ist.  Tgl.  mnd.  Wb.  IV,  523%  anderer  Stellen  nioht  an  gedenken.  Mit 
Becht  bat  daher  Lezer  IV,  661  das  bei  Helbl.  13,  168  vermuthete 
*DaiUgezeleh  beanstandet. 

Zu  5210  ist  nachzutragen,  daß  mageitn  auch  öfter  eischeint  imv 
Rother.  z.  B.  62,  89,  99,  110,  1565. 

Zu  5232  „von  kinde,  von  Klein  auf,  im  12.  Jahrh.  sonst  nicht". 
Hier  bat  de*  Verf.  Ubersehen  die  Öteliö  bei  i'jüodr.      lia^8e|a  ,50*  Ii, 

*)  Frank«  In  der  Ei&l.  warn  T«(eri>.  &  88  sidit  aiuTelwb.  88  liiMltsr;  Hl  «ti" 
leider  hOn  vrtmät  —  de*  vater  aiiipi  «ml  d$i  mm$,  M  mMt  dU  g6U  nMU  m  m»\ 
^  Mt  aber  ItU  oder  Ui  (naob  F.)  n«lm«br  4s0  FtircasTMi  ÜMn 
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ich  kän  vm  kinde  m  wriän  dm  han»  n^t  vUAlekki  aaok  Heiiir. 
V.  Höningen  IB4,  81. 

Zu  5471  lautet  das  Urtheil  über  gemachliche:  „vgl.  Herb.  16110, 
sonst  im  12.  Jahrh.  nicht**.  Doch  aber  cfr.  Sumerl.  4,  65;  Trudperter 
HLied  42,  23  daz  xoas  sanfte  und«  ffemarhliche  gegräddt\  iSpecul.  Eccles. 
12  daz  ir  {wem  heilant  gmachlichen  mphähen  muetssü\  Hau.  Marl.  69,28 
dü  he  gemechliche  up  dir  8€US, 

Zu  5485  ist  bemerkt:  „lamprida,  das  auch  Sumerl.  11,  32  als 
Oberaetsimg  Toa  muraena  ersobeinti  findet  sich  hier  suerst,  daim  bei 
Wolfir.**.  Es  steht  jedoch  schon  in  Graff*s  altd.  Spraohschats  II»  241 
bis  242  mehrmals  notirt,  in  WiUir.  11,  4,  in  Sumerl.  38,  75.  Oberdlm 
Ist  das  Wort  hier  nicht  unrerdMchtig.  Was  soll  man  sich  bei  den 
seltsamen  ^LampretenhftQten**,  die  nach  V.  5487  noch  dasn  etäftm 
lanc  sind,  eigentlich  denken?  Wo  ist  sonst  noch  davon  die  Rede? 
Icli  glaube,  der  Schreiber  ist  durch  die  vischis  hüte,  von  denen  kurz 
vorher  die  Rede  war,  verleitet  worden,  falsch  zu  lesen;  es  könnte 
ursprünglich  leparden  hüt  hier  gestanden  haben,  vgl.  Moriz  v.  CraoD 
euch  was  gestricket  dar  an  viei'  liebarten  hiute. 

Zu  5506  in  Betreff  des  Verb,  hewemf  prohibere^  zeigt  sich  der 
Hrsg.  wieder  rathlos.  £r  wiederholt  Lexers  verdrucktes  Citat  ^Herb. 
5058^^  mnß  heißen  8058,  und  bemerkt:  „mhd.  sehr  seltenes  Wort". 
Im  12.  Jahrh.  aber  und  in  den  Kreisen,  welchen  der  Verfasser  des 
Alexander  angehörte,  ist  das  Wort  nicht  so  selten  als  er  meint.  Vgl. 
8.  B.  Windb.  Fs.  38,  19  hmere^  prokÜbe;  39,  15  tiine  haoere  ih,  wm 
prohiktibo;  S.  541  vme  den  hmoerHeUi  a  vetith;  Haupt  Zs.  8,  143  werde 

wir  beweret,  prohibemur ;  Vom  Glauben  936  der  herre  wolde  unsih  

dem  leiden  tiihil  heweren  {:  generen)  -^  Braunschw.  Beimchron.  51 9Ö; 
Erloes.  1937. 

Zu  5561:  das  Citat  ans  J.  Tit.  6104  wäre  in  comotarer  Fassung 
zu  erlangen  gewesen  bei  Zamcke,  Der  Priester  Johannes  I.  Abb. 
S.  984  il58),  84-i-85:  ehtmua  gehiizen;  briwnen  ßUen  iH  im  aUea  Owe, 

Zu  5784  sind  außer  Acht  gelassen  die  Beispiele  des  Plurales  von 

güete,  welche  von  Beneckc-Miiller  I,  59P  erbracht  smd;  vgl.  noch 
Eilhart  33ö  daz  wolde  he  mit  güten  (:  hehüien)  vord  enen  um  sie  aUe\ 
Grimms  Einl.  zu  Wernher  v.  N.  S.  IV  zu  godis  f/üdin  kcren)  Eraclius 
ed.  Graef  4415  ist  s^e  in  deheinen  giieteu  (:  behüetcn) ;  Hf^rbort  16815 
unz  ez  in  guten  bleip-  Graf  Rudolf  16,  6  mne  gute  lüchlen  als  ein  glas\ 
Ulrich  V.  d.  Turlin  Wilh.  ed.  Caspars.  66^  mit  dem  Ärabele  rette  in 
gUeten  (:  kuam)'^  Heinr.     Hesier  Apokal.  in  H.  Germ.  10, 86  In  goUt 
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;:iüten  sif  geinanti  der  Pleier  im  M#leraDz  8062  ich  triwe  des  einen  yütten 
(:  behüeien)- 

Zu  5877  wird  über  das  hier  vorkommende  Adj.  hOsche  angemerkt, 
68  sei  „dessen  ältester  Beleg,  vor  Kudr.  114,  3  u.  Wolfr/*.  Wenn  es  dem 
Hrsg.  daranf  ankam,  den  Sprachgebraucli  des  12.  Jahrh.  zur  Dar* 
stellang  au  bringen  uml  dabei  die  Lücken  in  den  Wörterbttchem 
einigermaßen  auszufüllen,  so  btttte  er  gewili  besser  geÜian  etwa  fo^^en- 
des  EU  bemerken.  Das  Wort  €ndet  sieh  noch  in  der  Kaiserchron.  281,  31 
du  bisi  Meehe  und  renne;  ebenso  Rol.  77  eie  wären  hüeke  und  reine\ 
Trudpert  HLied  90,  6  dienmeUffin  eik  mde  hüekin  Up;  Straßb.  Litan. 
872  iün  Up  wae  küeie  unde  reine  =  Steinin.  Zs.  19,  323. 

Zu  5888  «tn  ee^  pakte,  dost  vm  omehmo  geleget  was  vermerkt 
der  Hrsg.:  „gemeint  ist  wohl  der  Fußboden,  welcher  mit  onyx  aua- 
ge\egt  war,  doch  vormag  ich  gelepet  in  dieser  Bedeutung  nicht  zu 
belegen".  Man  sieht,  Kiozel  weiß  so  wenig  wie  sein  Vorsfänger  Weis- 
mann mit  legen  etwas  anziifnn^en.  Man  sehe  indessen  Braus  Romant. 
Gedichte  110,  11  ^ä;  sack  tigen  der  sunnen  scMn  blenken  ene  borch  so 
Jin^  de  tome  geiett  van  dürem  stene,  de  tinnen  wtren  algenienr  aedeckei 
mit  dem  rdden  goMe*) ,  citirt  von  Schiller- Lübben  II,  654",  12,  wo 
gekit  mit  „verfertigt"  erklärt  wird;  ferner  Rolandslied  5201  thieiu 
ertke  gelegei  wart  und  Anm.  'Hiernach  kann  bei  Lamprecht  doch  nur 
ein  Palast  gemeint  sein,  der  ans  an^  erbaul  war.  Was  Kinsei  meint, 
heißt  hn- Altprager  Stadtrecht  ed.  ROssler  S.  30  belegen  =  pannmenkve 
S.  21. 

Zu  6952;  tn  getragen  findet  sieh  außer  der  hier  genannten  Stelle 
aus  dem  Tristan  noch  in  Nibel.  C,  cfr.  Holtxmanns  Ausg.  371,  3 
=  Varr.  au  Lachm.  354,  3;  im  Renner  4480  der  Jean  in  tragen  vahch 
wefel  in  triuwen  warf;  Freiberger  Stadtrecht  ed.  Schott  S.  292  zu 
wenig  garnes  ist  in  daz  tüch  getrageri;  Moriz  von  Craou  950  diu  aller 
heste  liste  diu  was  ze  vlize  drin  getrag< m  Joh.  Veglie  185,  23  u.  28  und 
die  Anm.  dazu  von  Jostes;  Schiller-Lübbeii  U,  358\  12.  Stoffe,  welche 
in  der  liier  erwähnten  Weise  gemustert  waren,  nannte  man  ehemals 
gehildef  ,  vgl  darüber  German*  7,  301  und  Hildebrand  im  dest  Wh. 
IV,  1772. 

Zu  5961  ao  den  enden  u.  an  den  erten  wären  t^re  horten;  Hrsg. 
glaubt,  man  könne  unter  ende  die  Kante,  unter  ort  die  Ecken  der 
Kleider  verstehen.  Der  formelhafte  Gebrauch  von  ende  «.  ort  ist  dieser 
die  einzehien  Begriffe  in-  solcher  Weise  ui^enden  Deutung  zuwider 

*)  Man  vergleiche  zu  liruus  altplattdentschen  Gedicbten  die  kritischen  Bemer^ 
kimgeu  vüu  P.  Zimmermann  in  der  Germ.        70  folg. 
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und  meint  Bieber  weiter  nichts  ale:  an  den  obem  und  «ntem  Sndeoi 

ringsherum,  überall. 

Zl\  5964:  ein  oberdeulscheH  praet.  hangcU  ist  noch  in  Wacker- 
nagels Predd.  55,  97  zu  fiadeu:  merkent  daz  da  bi,  daz  er  slme  viende, 
der  hl  im  hangele  von  schulden  und  d^  tfhi  hHte  gespottet^  —  —  — 
me  (jenädi  ijal)  (h-tuw  /tr  gerte;  sonst  haben  es  auch  die  nd.  Predd.  von 
Jeitteies  in  der  Germ.  17,  346. 

Zn  6016  „daß  bale  auch  Blasebalg  bedeute,  ist  sonst  nicht  nach- 
suweieen".  Und  doch!  vgl.  mir  J.  Tit.  609,  3  =  Zamcke,  Der  Priester 
Johannes  I.  Abb.  Ö.  983  (157),  72:  ein  knah  —  der  in  dtas  bilde  wini 
mU  balgen  dükte-,  ferner  J.  Tit.  6U9, 4  =  Zameke  1. 1.  991  (165),  laS 
dm  dm  meMimndtr  dä  tM  vlagtm  von  der  halge  vMen.  Job.  Rotbei 
Bittenp.  1311  dm  man  e»  (sssdm  /fi<r)  nißkt  hUtk  noth  tribü  mU  dm 
b^fm  m  aUer  zfU;  in  einer  obereäebeieohen  Urlninde  vom  J.  1318  bei 
Hellmundt  III,  346  werden  genannt  dU  h§lge  «n  der  Muldä  (in  den 
Schmelzwerken  bei  Freiberg),  vgl.  Schiller-Lübben  I,  144'';  pelg  tretten 
bei  liiifj;*)  von  iMorittorL  ed.  Bariöch  -'8,  61;  Nordhäuscr  Weislhiimer 
in  Förfitf-manos  N.  .Mitth.  I,  3,  59  ein  mied  leyth  dem  andern  czu  hulfie 
sine  balge  um  sus,  under  des  entran  die  der  die  balge  phende  butte. 

Zu  6024:  „galpen,  statt  des  eoust  tibUchen  gelfen,  kommt  nur 
hier  vor".  Die  md.,  eigentlich  mnd.  Form  galpen  verzeichnet  noch 
Vilmor  in  seinem  Idiot.  115;  Schiller-Ltibben  II,  7'  s.  v.  ga^wn,  ffal- 
pem;  I«.  Sobnidt  Westerw.  Idiot  S«  63  s.  v.  galbche,  S.  64  s.  gal- 
toem\  zn  dem  dort  vermerkten  geget^per.  Gewinselt  vgl«  galp  in  der 
Erlasang  3049*  Vom  Alter  dieser  Fonn  leogt  das  ag«*  gelpan,  ghriari 
und  galpan^  appiUmd0r0^  alte,  gc^p$n,  galhdn  im  Heliand«  Leaenevertb 
ist  namentlieby  was  Hildebrimd  im  deut  Wb,  IV,  . 1160  o.  12Q4  e«  v. 
goBf  and  galp  gesagt  hat. 

Zn  6180  beißt  es:  ^verholgen^  enflmt,  im  IS,  Jabriu  so.  sotten 
wie  im  13."  Statt  dessen  wftre  angemessener  gewesen  zu  bemerken: 
nur  in  mnd.  (cfr.  ßchiller-Lübben  V,  319^)  und  in  md.  Quellen  vor- 
kommend, in  oberd.  dafür  nur  erbolgen.  Aus  dem  12.  Jahrb.  war  nuch 
%VL  erwähnen  unverholgm  in  H.  Germ.  X,  176. 

Zu  6188  m  ilei'  Anmerkung  über  sich  zo  der  loende  kireii  ist  fast 
nur  Bekanntes  wieder  gegeben  .mit  Anlehnung  an  Pfeiffers  Germ. 
8,  481—82.  Warum  ist  Berthold  nicht  nach  der  Ausgabe  von  Pfeiffer 
(509,22;  514,1)  oitirt?  Vgl.  übrigens  noch  Pfeiffer  Zwei  deutsche 
Arzneibücher  (Separatobdrnck)  28  (135),  4  u.  18;  Eiisab.  od*  Rieger 
8888. 

1  4 

Zn  6363:  in  Betreff  der  Prflposition  näch  mit,  dam,  #oc*  y^rwepe 
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ich  noch  auf  Vüio  PldUherti  2\jO  (von  Karajaob  Frühlingsg.)  abir  rhiz 
du  80  ftüzeclich  mit  trüge  zuge  mich  nä  dich\  Bruder  Haus  Marienl.  30^9 

im  ma^h  700 1  ^cer  i)  langen  näch  daz  nü  TJiei^isalem;  Fraueulob 

Spr,  144,  8  la  din  hei'ze  tac  tmd  nacht  näch  wiplich  ere  aU'eben, 

Zn  6509:  zu  urbot  iu  der  Bedeutung  ^Anerbieten'*  ist  noch  zu  ver- 
gleichen da^Adjeotivuin  urbotig  in  der  Chronik  von  Mainz  (Chron.  d.  deut. 
Städte  XVII)  244,  22  urbodig-,  345»  14  orbud^g;  SohiUeivLttbben  3,  231. 

Za  '6&60^i2flr  ^ptam  zernm  stunden  mU  grdeer  sammmigei^  Hier  bat 
der  Hr«g*  tamenrnge  in  den  Text  gesetat  and  yermerkt:  jiSammunge 
ist  Btf.*'  Eines  Besseren  belehren  kann  ihn  Germ.  29,  30  Anm-  Vgl. 
noeh  Wernher  N.  7,  23;  Pass.  H.  116,  77;  117,  19;  Veterb.  ed. 
Franke  186  u.  232|  Momonis  Hüs  in  Adrians  Mitth.  460,  Z.  8  n. 

Zn  6666  ^genendtetiehm^  im  12.  Jahrh.  wie  es  scheint  nur  noeh 
En.  7490,  1107,  12319.  Kudr.  193,  4.  s.  zu  Bit.  12955".  Wenn  e8  dem 
Hrsg,  darauf  ankam,  das  V'orkouiiJQen  des  Wortes  im  12.  Jfilirli,  nach- 
zuweisen, warum  nannte  er  nicht  noch  Wernhers  Maria,  Haitmanns 
Büchlein  und  Erec?  Wozu  die  Kudrun  hier?  und  warum  nur  die  eine 
Stelle  daraus?  ein  emiaciier  Hinwein  auf  die  beiden  Wörterbücher  und 
auf  die  Anmerkung  zum  Biterolf,  wo  man  sich  weit  besser  darüber 
unterrichten  kann,  wäte  hier  ausreichend  gewesen.  ■ 

Zu  6674  b^gmm^  heginen  ^  g&hoend  weeUingen,  angähnen  steht 
noch  ira  Wolfd.  ^«  .}i01|3:  ii^lichea  toolve$  mbnt  daz  kindelm  begmU* 
.JÜk  7002:.  »«iiM^«tM^ft'.iillf  12».  Jahrh.  sonst  oißht  belegt^  Verf. 
hat  nieht  hem^l^t  das  Gitat  ans  Haupts  Zs.  8,  147,  64  bei  Lexer 
II,  1993.  Vgl.  noch  Trudp.  HLied  47,  6. 

Zu  70ÖT  Mttiotftsft^:  man  sehe  nboh  Qerm.  23, '  64,  7  ^oil  xoart  ein 
hdfere  tn  der  mimpilSmiok&U  wd  «a  der  wßmcheU  (ts  in  iHrOvlatMtte 
Pß,  9,  10);  Schiller-Ltlbben  III,  110  s.  v.  moicheit 

.  Bei  8chi/\,  rein,  klar  in  V.  7057  war  besonders  auf  Sehiller-Lübben 
4,  102  noch  zu  verweisen;  vg;!.  auch  mhiren  bwv.  bei  Lexer  und  Latib. 
LS.  III,  130,  lOÖ  daz  mer.kmt,  alle  junge  wib,  und  scbierent  scMu 
iiwßrn  Itb*      '  r 

Zu  7061  hei  bdelUUB  ist  dem  Hrsg.  entgangen  Heinfrid  21836: 
i%Mdn  des  lo&rden  tvMter»  dtiz.  BidelUum  dm  sUin  äim  ßm  vnd  imxh 
owiokium  dä  treit;  Kemr. '▼.•MegieaKberg  358. 

Zu  7140  plikne  =^ipedm  vgl  soi^h  Morant  257  plümm  =s  Karlm. 
236,  63;  .IMolf  hei  .Sehtttse  0,  .23:  im  jMoftM  in  dm  warn»  gdt, 
dm\\ed^  mMftr  v^AhilsR  m\  Hn^ihlut  92,  27  Utmtfm  die  fMmen 
van  tMii  ififoii;  Rüdiger  von  HoAchofen  392  dm  hei  Üf  eidm  fMme 
mdet  ekh  gMi  äiwrek  ir  gmnaeki  KoelhoflEsche  Chron.  769,  36  men. 
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vant  bischof  Wefrner  in  einem  bedde  eteehm  in  den  vedern  ind  plAmen ; 
plüme  bei  Scliiller  Lübben  3,  354. 

Zu  7194  wisliche^  eigentlich  nd.  Form  ftlr  peioisiiche^  noch  im 
Karlm.  203,  31  ich  k^te  saqen  wisseUchc^  beim  Meissner  in  MSH. 
III,  88*  (11)  lüisliche  hqffenunge  st  da  bi  der  kameraere.  Auch  hier  war 
auf  Sclnller-Lttbben  5,  741  au  verweisen  in  Betreff  des  UDterdrtlekteii 
Prttfixes^  wie  oben  bei  sinnes  ae  gmndee  V.  382. 

ZEITZ,  DBGEMBEB  FBDOB  8B0H. 


BRÜCHSTÜCK  EINES  PACETÜS. 


Bei  den  Rennerfragmeiiteii  des  Cgm.  195  befindet  sieh  die  ivßere 
Hfttfte  eines  Blattes  des  berühmten  Würzburger  Codex,  welche  bisher 
fälschlu^fi  ebeiitalls  als  Bruchstück  von  Huiro's  Gedicht  angeführt 
wurde,  z.  B.  in  Ruland's  Beschreibung  dieser  Handschrift  (Archiv  des 
liist.  Vereines  von  Unterfrankon  und  vVschafFonburg  Band  XI,  Heft  II. 
III,  S.  56),  in  Sclimcüers  kleinerem  Katalop;  I.  Theil,  S.  20. 

Es  ist  dies  der  einzige  bis  jetzt  wiedergefundene  Kest  des  Facetus: 
Cum  nihil  utilius,  welchen  die  Würzb.  Hs.  laut  Register  (vgl.  Raland 
a.  a.  O.  S.  9)  als  Capitel  X  enthielt.  Wie  bei  den  anderen  Stücken 
dieses  Codex  ist  such  hier  der  Titel  in  der  Mitte  des  oberen  Bandes 

roth  veraeiehnety  wovon  nur  noch  folgendes  erhalten  ist:  g^^l^t* 

Es 

ist  wohl  au  lesen:  als  Verdeotsohimg  von  /Osr  fmedm. 

Letateres  Wort  wird  im  mhd.,  besonders  in  spSteren  CMossarieny  meist 

durch  "hSvetck^  houHMA  wiedergegeben,  sowie /aMfu»  clnroh 

hötfetehmit  Mbmehmt,  höflitkhm.tj  vgl.  Oiefeohach  Gloss.  lat.-germ.  222% 
nov.  glosß.  164,  deutsches  Wörterbuch  IV,  1689,  90,  Schroeller  I,  1040, 
nd.  Jahrbuch  1875,  26.  So  sagt  denn  auch  H.  v.  Laufenberg  in  seiner 
Ubersetzung  des  Facetus  c.  n.  u.  (Aufseß,  Anzeiger  I,  43):  V.  9  Ein 
bOchlin  heist  der  höfelick ,  V.  15  der  hoßeich  meyster;  der  Schreiber 
dieser  Strali  burger  Hs.  im  Öchlußreim:  Dis  bOchli  diser  höfiicheü\ 
derjenige  der  Gothaer  Facetus-Hs.  (Jacobs  u.  Ukwt  Beiträge  II,  297): 
daz  buch  der  huhttkeit)  und  S.  Brant  in  seinem  sogen.  Moretus,  dem 
Facetus :  Moribus  . . .  doeet,  V.  1 :  Welcher  begert  sein  hefeilich  (quis- 
qnis  vult  esse  facetus)  und  Öfter  (vgl.  Zameke  Narrensehiff  142). 
Oemmt  kann  der  Bedeutung  von  hXhmek  gtetoh  kommen,  Tg^*  be- 
sonders Mflllenhoff  u.  Scherer  Denkmftler*>606,  deutsches  WOrtsr» 
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buch  IV,  3273.  Beide  werden  öfter  in  Parallelstclluag  gebraucht, 
z.  B.  außer  an  der  in  MSD.  angeführten  Stelle  aus  Heinrichs  v.  Melk 
Pfaffenleben  in  Salman  u.  Morolf  (ed.  Voo^t)  Str.  385,  Nibelungen 
(Bartsch)  1342,  M.  Helmbrecbt  921,  Heinrich  v.  Freiberg  Tristan  1579, 
1825,  PartODopier  2696.  Zur  BedeutuDgsentwioklaDg  vgl.  U&upt  zu 
Netdbart  17,  2  und  mhd.  Wörterbuch  130. 

Die  Bebr  freie  Übersetzung  ist  die  gleicbe  wie  die  der  oben  ge- 
nunten  Gotb.  Ht.  uod  die  in  Laftb.  Lied.  Saal  I,  059^  folg.  abge- 
druckte.  Ober  letatere  sielia  Zarndke  Gato  197*). 
C)  oeli 
gemaift 

(LLS.  35.)  .er  menaoho  iit  .  vil  anwiBe 

.r  Bi  innc  .  oder  grise. 
.er  ane  witze  vil  an  sin 
.ert  .  in  allen  schänden  hin 
5  (41)   .az  selbe  .  schribet  auch  vil  schon, 
.er  wisft  meist*  salanion. 
vü  gibt  aw^  reht  reden  sol 
Verdahtenisse  .  bedarf  er  wol. 
Verdabta  rede  .  dem  wisen  simt. 
10         Ein  tumer  l^taei  ir  y^nimt. 

Die  rede  .  la  wir  no  beliben. 
Nu  liUle  wir  .  vna  Bohiben. 
Nach  denoL  pfat  •  hin  vf  daa  Bpor 
•  Dar  yf  wir  ain  geweBea  vor 
15  (49)  Vn  Bagen  yon  dem  hAeheEn. 

Yon  was  mati^e  .  daz  mao  ^esin. 
daas  wil  ich  .  vch  beacheide. 
.risten  .  ifiden  .  beiden, 
er  selben  lere  .  bedorfen  wol. 
von  m&B'6  gern  lerne  sol. 
.de  ich  mich  nu  v^BiniieD 
.  mir  iht  sAlt  zv  rinnen. 
•  •  vil  auch  d^  sinne  min. 
• . .  .It  y*kem  die  latin. 

 en  gar  •  in  tiefen  Bin. 

 ich  .  a^  tu**)  bin 


20  (54) 


25  (59) 


♦)  Den  Herren  Dr.  Brenner,  Dr.  IvochentlHrffer  uii  l  Dr.  Uerzfetd  dauUd  ich  fUr 
freundliche  Nachrichteu  Uber  die  MaacUner,  Kasseler  und  Wiener  Hss. 
•       Loch  in  der  Ua. 
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 ch  ,  selben  wol  enstan 

  ez  bliben  lan  ■■  • 

  hüte  hau  vö  got. 

30  (64)   ■• .  i .  ane  spot 

 Bwinde, 

 inde.  ' 

(**)  Das  wisBent  frairwen  .  man. 

Alsus  .  wil  ich  heben  an 
36  (69)  Du  8oh  vor  allen  dingen, 

Naoh  gotes  hnlde  ringm,* 

Du  Bolt  auch  vorhte  han  s^  got 

Vll  balteti  .  alle  sin  gebot. 

Du  sage  im  .  Ibp  .  im  ere. ' 
40  (74)  Daz  ist  min  .  erat«  lere. 

Wanne  sei.  vn  kein  Hohenam. 

Od  gotes  hilfe  .  gehaben  kan.  * 

Du  soll  gelauben  han  .  an  got.  - 

Vn  halten  allen  ein  gebot. 
4Ö  (77)  Oelaube  .  daz  ein  got  si. 

Swie  dooh  das  er  namen  dri. 

Haben  von  drien  psonen  kraft. 

In  den  .  die  gotheit  ist  behaft. 

Da  seit  ;  naoh  hob^  wodekeit« 
50        Wol  ^ben  «  alle  pfalhelt. 

Yn  nadi  eren  baben  wol. 

Die  goles  büser  nls  man  bdI.  ^ 

Vb  wai  gemm'  in  beiden'^  ^ 

Daz  la  dir  selten  leiden. 
55  Du  solt  üiht  vmebedenket  ... 

So  du  ZV  der  kirchen  bist  • 

War        du  mens  ehe  geh  

Du  solt  ern  ihfn  krist. 

Mit  gesange  .  vn  mit  d...« 
60         So  erwirbest  du  die  

So  du  dich  wilt  la....... 

Vor  got  TU  nide  

loh  mein*  di  

Das  sal  y  

Verse  49—64  des  Fragments  fehlen  im  Liedersaal,  gehören  aber 
dem  ursprttngliehen  Texte  an,  denn  sie  schließen  sieh  -iinmittelbar  an 
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clas  Vorhergehende  an  und  entsprechen  den  Sprüchen  5  u.  6  und 
Vers  1  des  7.  der  lateiniscbeD  Fassung  bei  Kinderling  (Deutsches 
Museum  1788). 

Verse  9.  10  des  Fragments  sind  in  LLS.  fälschlich  nack  V.  16 
(8.  559)  eingeMhaltety  wo  sie  in  den  Satzbau  nicht  passen. 

Dagegen  sind  Verse  48«  .44  oben  fiehlerh«ft  ond  wohl  nnr  durch 
eis  Veraeheii  des  Sohftibers  zngefögt  worden,  welcher  auf  V.  37.  38 
suHlckBprang.  Die  echten  Vene  39  .40  von  LLS.  sind  im  Fragment 

PFOBZHEDf.  GUSTAY  BaBISMAMN. 


DIE  BEBNEB  BUNEN  ALPHABETE. 

Auf  der  Stadtbibliothek  sa  Bern  finden  eich  Bönen  im  Codex  207 
lud  in  einer  dem  Inonnabelband  615  neben  anderen  Handaohriften 
heigebnndenen  Alphabeteammlnng.  Ober  Cod.  207  vergleiohe  man 
Anecdota  Helvetica  etc.,  ed.  Hermannus  Hagen,  Lipsiae  MDCCCLXX. 

Wir  begiiiüen  in  der  Beschreibung  mit  Cod.  207  fol.  264''  (jetzt  2'}. 

Darüber  sagt  Hagen  p.  XVI:  ^fol.  2  et  fol.  3:  quae  ad  deper- 
ditam  <  odicis  partem  pertinuisse  numeri  264  et  257  antiquitus  additi 
coarguimt,  diversum  omnino  a  reliquo  libri  habitu  grammatico  argu- 
mentum prae  se  feruut;  nam  £oVß*^  de  loqueU  digitorum  agitur  muti' 
lato  ab  initio  tractatn  sie: 

leua  digitnm  infleetene  in  medium  palmae  artum  infiges,  cum 

diois  dttOf  secnndum  a  minimo  fiexnm  ibidem  inpones;  fol.  2^ 

med:  eundem  pene  nnmeri  figurandi  quem  acribendi  alphabeti 

ordinem  aequentes  hoc  modo. 
SeontitijMr  diuersa  alphabeta,  usum  Graecum  Buprascriptis  ubique 
numeria  Romanis,  alterum  Hebraieum  fuprascriptis  litterarum  nomini; 
bu8y  alia  dmnde  tria  uel  quattnor  Gothica  ad  aecretam  acribendi  ratio- 
nem  adcommodata,  quaa  mnaa  uoeant,  qtUbua  aubiuneta  aunt  Uttorar 
rum  nomina  mystice  sonantia  haec*): 

ach.     bete.     eben.    dei.    egcb.     fego.     gobo.     hagil.  iah. 

kaiüd.    logo.    man.    net    oa.    per.    queiio.    ret    sigil.  ti. 

nr.    -  -uch.    uir.  ear. 
„Postremo  fol.  2''  loco  aliud  alphabetuni  «ci  iptuui  est,  quodAethieo 
pbilosopho  cosmographo  tribuit  Hrabanus  Maurus,  ita  ut  post  siguum 
quodlibet  litterae  eniuaque  nomen  acriptom  ait  etc^ 

Nacb  graiaer  nüt  Heim  Proteor  Hagen  reTidirtar  L«8ung. 
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Die  Alphabete  auf  fol.  264''  <3niinorn  nn  die  Zusammenstellung 
bei  Hrabanus,  de  inventione  linguaruiD  (Goldast  1606,  II,  p.  91 — 93); 
aber  was  die  Runon  anbelangt,  so  treffen  wir  hier  andere  Formen 
und  andere  Kamen. 

Unsere  Kuneo  gruppiren  sich  scliou  äußerlich  naoh  ihrer  rothen 
oder  schwarzen  Farbe  fulgendermaUen: 

1.  Reibe  I  mit  den  beidea  eraten  Zeiohen  won  Reihe  II  soeainineii 
33  Zeiehen; 

2.  vom  dritten  Zeiehen  der  Reihe  II  bie  cum  sweiten  der  Reibe  III 
ebenfalls  28  Zdehen; 

3.  Reihe  III  nach  den  beiden  ersten  wieder  23  Zeichen; 

4.  Reihe  IV  21  Zeichen  mit  ttbergesehriebener,  jetzt  zum  Theil 
nnleserlicber  Bedeutung.  Je  nach  drei  Zeichen  wechselt  die  Farbe: 
1 — 3,  7 — ^9,  Id—löi  19 — ^21  sind  roth,  die  anderen  schwarz;  Uber 
rothen  Zeichen  ist  die  Bedeutung-  schwarz  angf  ;:reben  und  urap^ekehrt. 

Diese  Abschnitte  und  die  Gruppen  in  Reihe  IV  sind  je  durch  4 — 6 
Bcnkreciit  in  der  Höhe  der  Zeichen  übereinandergesetzte  Punkte  ab* 
getheilt. 

Den  ersten  Abschnitt  bildet  ein  Runeiialphabet  von  alten,  ur- 
sprünglichen Typen,  welche  am  ehesten  mit  denen  des  Futhorks  Cod. 
Isid.  Paris,  und  des  „Anguliscum^  Cod.  Sangallens.  878  (W.  Grimmi 
über  deutsche  Ronen  Tab.  II,  Hattemer,  St  Qallens  altteutsche  Sprach- 
schätze Tab.  I)  zu  vergleichen  sind. 

A  ist  gegenüber  den  Alphabeten  nach'  Hrabanus,  Codd.  Vindob., 
Goldast,  Lasius  (Grimm  Tab.*  I,  Maßmann  Germania  IV  [XVI]  p.  258 
nicht  die  'Asc-,  sondern  die  Ach-Rune. 

Die  Runen  0  G  H  K  X  stimmen  mit  den  entsprechenden  des 
God.  Isid.  überein,  wieder  im  Gegensatz  zu  den  brabanischen. 

Willkürliches  Erzengniß  des  Schreibers  oder  schon  seiner  Vor- 
lage ist  das  verschnörkelte  Q*).  Das  an  den  Stab  der  K-Rune  ge- 
fügte K  ma^  von  einem  /f^  der  Vorlage  herstammen. 

Daü  wir  auch  im  zweiten  Abschnitt  ein  Alphabet  —  wenigstens 
im  Sinne  des  Schreibers  —  vor  uns  haben,  beweist  die  Inschrift  des 
Titelblattes  fol.  2*  (jetzt  4'),  worüber  unten;  die  Zeichen  tragen  einen 
Ton  gewöhnlichen  Runeu  abweichenden  Charakter**).  Analog  zu  be> 

*)  Als  Analogie  kass  das  in  den  «ng«1sftch«isdien  Alphabeten  Cadd.  Cottoa. 
VitelUne  A.  3S  nnd  Galba  A.  t  (Hiekes  thes.  gramni.  anglo^euc  p.  146  und  granun. 
iaiand.  tob.  VI)  stehende  Z  gelten,  welches  sogar  in  das  Fbthoric  Oalh«  A.  2  (Rickei 
gr.  isl.  VI)  aufgenommen  ist  (Grimm  Tab.  III,  m.). 

**)  Unter  den  SteinmetZKeichen  kommen  derartige  Typen  vor,  vgl.  Klemm  in 
den  pUlmer  Miinsterblfitteni'*  und  «Württemberg.  Yierte^iabrsbeftea**,  auch  JBsiba  io 
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urtheilende  Alphabete  sind  Cod.  Bodl.  Oxon.  D.  II,  19,  Cod. 
OxoD.  C.  27,  Cod.  Cotton.  Galba  A.  2  (Hickes  gr.  ags.  p.  168;  gr.  isL 
tab.  II,  11  und  IV)*)  mit  mehr  oder  minder  äholiohen  Formen  zxk 
fioden.  Doch  haben  unsere  Zeichen  selbständig  gebildete  Typen;  man 
beachte  hauptsttehlich  die  charakteristische  vagrechte  Linie,  wie  sie 
ähnlich  im  alph.  Nortmannorum  bei  Trithemius  (Polygraphiae  Hbf.  VI) 
ansutreffen  ist.  Als  rnnisch"^*)  lassen  sielt  folgende  Zeichen  heraus- 
heben: das  vierte,  in  Form  eines  runischen  P;  das  sechste,  sonst  in 
der  Bedeutung  R;  das  siebente,  an  die  Inc-Rune  erinnernd,  in  den 
erwähnten  Alphabeten  aber  (Cod.  Oxon.  C.  27  und  Cottoo.  (Jalba 
A.  2j  mit  ego  bezeichnet;  das  fünfzehnte  in  Form  der  Z-Rune  (vgl. 
auch  das  P'des  Alphab.  Cod.  I?odl.  Oxon.  NE.  D.  II,  19).  Die  Zeichen 
ftlnf  und  neunzehn***)  unterscheiden  sich  von  Runen  durch  die  oben 
oder  unten  angefügte  wagrechte  Linie.  K  und  Q  stimmen  nicht  aum 

Mitthellangcn  der  Wiener  Centralcommissioii.  Verf.  hat  für  die  Württemberg.  Viertel- 
jahrshefte einen  bis  jetzt  nicht  erschienenen  Aufsatz  über  „Runen  unter  den  Steinmetz- 
zeicben*"  geschrieben,  worin  auf  Bunentradition  inaerhalb  des  Gebrauob»  der  Steinmets- 
seichen hingewiesen  wird. 

*)  Wilhehoi  Gnnim  sagt  darüber  p.  100  f.:  f,ln  eben  dieser  Handschrift  (üalba 

A.  2),  wo  es  offenbar  Absicht  war,  die  verschiedenartigen  Runenalphabete,  wobl  alte 
bekannte,  snsammeDniBtelleii,  findet  sieh  fierner  eines,  dem  eigentUoh  and  noch  eieht- 
bar  die  Bönen  ro  Gnmd  Hegen,  die  aber  abaicbftich  entstellt  sind,  um  scheinbar  neue 
Buchstaben  «n  liefern.  Dies  ergibt  sich  klar  ans  s^er  Znaammenstimmung  mit  den- 
•siben  Zeichen,  die  Hickes  I,  p.  168  ans  einer  Handschrift  schon  bekannt  gemacht 
hstte;  dott  steht  ausdrücklich  eine  Nachrieht  von  dem  Erfinder  daneben:  subito  ex 
machinatione  mentis  suae  formavit  eas  litteras.  Zum  dritten  Mal  kommt  dieses  selt- 
same Alphabet  vor  aus  einer  Oxibrder  Handschrift  bei  Hickes  thes.  III,  tab.  Ii,  Nr.  11. 
Wir  koimeii  hier  ganz  darüber  liinausgehen".  —  Jene  Nachricht  lautet  nach  der 
Abbildung  bei  Hickes:  „Nemntnus  [?  Hickes  Catalog.  p.  63:  —  „cum  Alphabeto  Nem- 
nini  Britannieo  sen  potins  Bonioo  etc."]  istas  reperit  literas  nttnpsrante  qvidam  (sie) 
Bcolaitieo  saacrniei  generis  qnia  hiittones  non  habermt  redfmmitam  at  ipse  subito  ez 
naehinatione  mentis  snae  formavit  eas  nt*  niti^erationem  et  hehitadxaem  demeret 

gsntis  snae  •.*  de  figoris  et  de  nominihits  "  (nun  folgt  das  Alphabet).  Znr 

Wardignug  dieser  in  altsäehsischer  Schrift  geachriebeneu  Steile  vgl*  Hickes  gr.  ags. 
p.  168:  igitur  restat,    nt  vetnstiorem  illam  mannm  Saxnnicam,   quae  ante  Ael- 

f redum ,  R.  factum  nsit.Hta.  mriur  in  T^ibliothecis  reperitur,  qna-i  p.  tPH^-bris  suis,  ubi 
vehlti  prae  pudore  deiitescere  vidötui  ,  exhibeam.  Hujaä  auteui  perantiquae  manu«, 
quae  nec  tarn  legibüia,  uec  oculiä  tarn  delectabilis ,  ab  ipsis  Saxonibus,  intrudueta  a 
suo  rege  manu  Gallicana,  asperari  coepit,  nonnnlla  forte  exemplaria  ecmservata  snper^ 
snat  in  cod.  MS.  bibl.  BodL  ME.« 

**)  Gans  besonders  interessant  ist  unter  den  von  MalSmann  in  der  Qermania 

B.  R.  IV  (ZVl)  Jahrg.  bekaout  gemachten  Rimea  aus  Born  das  Zeichen  c^dil  (p.  M) 
im  VsTgleich  mit  den  Zeichen  nenn  und  Tierzehn  unseres  Abschnittes. 

•*«)  Als  Steinmetzzeichen  am  Ulmer  Mflnster  (Mansterblitter,  Klemm). 
ÜISlIAinA.  Keat  Beih«  XVUI.  (XZX.  itäag.)  19 
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Charakter  von  Absohnilt  II;  eher  die  entopreelidiiddn  in  Abschnitt  III 
(b.  n«).  Von  den  ttbrigen  Zeichen  lassen  sich  yieUeicht  swei  Oattuogeo, 
eine  mit  gerundeten  und  eine  mit  eckigen  Formen  unterscheiden. 

Der  dritte  Abschnitt  enthalt  wieder  unzweifelhafte  Runen.  Die- 
selben sollen  ebeutulls  ein  Alphabet  daiötelieD,  aber  für  dicj^eij  Zweck 
in  willkttrlicher  Anordnung. 

Das  erste  Zeichen  unterscheidet  sich  vou  der  Asc-Rune  durchi 
einen  Strich  an  der  imkea  Seite  des  Stabes  und  hat  so  das  Aussehen 
einer  nordischen  Binderune.  Das  zweite  ist  einem  lat.  M  zu  ver-  ■ 
gleichen,  an  dessen  inneren  Winkel  eine  Senkrechte  nach  unten  an- 
schließt; es  kann  als  Verdoppelung  der  U-Bune  betrachtet  werden* 
Das  fast  Toilstftndig  herausgekratzte  dritte  Zeichen"')  gleicht  einem 
links  gewendeten  nordischen  K.  Das  folgende  ist  die  G^-Rune.  Das 
dinfte  Zeichen,  eigentlich  eine  D*Rune,  kommt  auch  als  £  in  nwei 
Alphabeten  Cod.  Oxon.  C.  27  (Hickes  gr.  isl.'tob.  II,  9,  10),  ferner 
im  Anhang  an  einem  Fnthork  und  in  einem  Alphabet  Cod.  Cottoo. 
Galba  A«  B  (Hickes  gr.  isl.  tab.  VI)  yor.  Beim  nXchsten  Zeichen  ist 
nicht  sicher,  ob  ein  Strich  serstSrt  und  die  ursprüngliche  Form  4 
gewesen  sei,  oder  ob  von  jeher  /{  gestanden  habe,  welches  die  nor- 
dische A'Rune  wäre.  Das  siebente  Zeichen  ist  eine  Düppeliune.  Das 
achte  ist  die  Stabform  der  H-Rune,  wie  sie  in  ags.  Alphabeten  Cod. 
Cotton.  Otho  B.  10,  Domitian  A.  9  (Hickes  gr.  isl.  II,  2.  3),  Vitellms 
A.  12  THickes  gr.  ags.  p.  148)  und  in  den  Futhorken  Cod.  Cotton. 
Otho  B.  10,  Domitian  A.  9  (lückes  gr.  ags.  p.  135.  136 j  Grimm 
Tab.  III,  L  u.)  vorkommt.  Das  neunte  Zeichen,  I**),  gewinnt  unser 
Interesse,  wenn  wir  Grimm  p.  311  f.  vergleichen,  wonach  bei  £ilhart 
7on  Hobergen  die  Bindernne  iUr  die  Anfangsbuchstaben  Yon  Tristan 
und  Isalde  „ein  krinie  von  fünf  orten"  genannt  wird.  Grimm  sagt: 
„Die  Fignr  desselben  mag  doch  ursprQnglich  eine  symbolische  Bedeu- 
tung gehabt  haben«**  Das  folgende  Zeichen,  E,  erhilt  durch  die  wag- 
rechte Lmie  den  Charakter  von  Abschnitt  II.  Beün  elften  kann  Aber 
die  ursprüngliche  Form  4!  oäet  ^  nicht  sicher  entschieden  werden; 
erstere  Form  begegnet  in  den  zu  Abschnitt  II  citirten  Alphabeten  mit 
der  Bezeichnung  *etc/  und  bei  Maßmann  a.  a.  0.  p.  265  als  letztere 
wäre  eine  Gestalt  der  R-Rune,  welche  wir  bei  Hrabanus-Goldast  und 
im  alpbab.  Nortmanoorum  bei  Tnihemiuä  antreffen.  Das  zwölfte  Zei- 
chen ist  ein  runisches  L;  das  folgende,  N,  Uber  die  anderen  empor- 

Au  Stalle  des  Stsbas  ist  eln  'Selniitt  Im  Pergsment;  Aber  das  Zeiohea  and 
den  Ornad,  wanua  es  isdirt  iat^  a  a. 

**)  Als  BtaiametiMiebea  am  moitr  MOnrter. 
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ragend,  ist  die  N-Kune,  weun  man  sich  die  sonst  den  Stab  kreuzende 
Linie  nach  oben  gerückt  denkt;  vorliegende  Form  trifft  man  als  T  in 
altitalischen  Alphabeten  (s.  Wimmer  Runeskriftens  oprnulelae).  Das 
vierzehnte  Zeichen,  O,  ist  mit  O  Im  alphab.  Nf>rtTr!.  bei  Tritbemins 
und  mit  einer  als  Oe  bezeichneten  Form  des  Alphabets  Cod.  Bodl. 
Oxon.  NE.  D.  II,  19  (Hickes  gr.  ags.  p.  168)  zu  vergleichen.  Das 
il&Dfzehnte  Zeichen  ist  eine  Doppelrune,  vielleicht  von  Elux.  Das 
teehzehnte,  Q,  erinnert  durch  den  unteren  Ansatz  und  den  offenen 
Bogen  an  Abschnitt  II.  Das  siebenzehnte  ist  durch  die  Inschrift  fol.  2*; 
in  der  Form  >  verbflrgt.  Das  achtsebnte^  ein  Spiegelbild  des  ersteOi 
scheint  wie  dieses  eine  nordische  Bindernne  au  sein.  Das  neunsebnte 
Zeichen  ist  die  B-Rnne.  Das  swanzigste,  TJ,  die  nach  unten  gekehrte 
W-Rune.  Das  einnndawansigste,  X,  trftgt  deutlich  den  Charakter  von 
Abschnitt  U.  Das  folgende,  Y,  bat  in  dw  noch  sichtbaren  Gkstalt 
«benfalls  keine  echt  nmische  Form.  Das  letzte  Zeichen  des  dritten 
Abschnitts  ist  die  Z-Rune,  deren  oberer  Theil  ein  wenig  herunter- 
gerückt  ist,  so  daß  der  Stab  über  die  iSpitze  hinausragt;  in  dieser 
Gestah  findet  sich  das  Zeichen  als  *£lar'  in  einem  Alphabet  des  Cod. 
üxon.  Nr.  C.  27  (Hickes  gr.  isl.  tab.  II,  10)  und  als  Q  in  einem 
solchen  bei  Hickes  gr.  isl.  tab.  III. 

Der  vierte  Abschnitt  bietet,  was  schon  aus  den  Bezeichnungen 
erhellt,  kein  Alphabet.  Die  Zeichen  1 — 3  tragen  die  Bezeichnung  i; 
von  4 — 6  ist  über  dem  letzteren  deutlich,  Uber  dem  mittleren  ziemlich 
deutlii^y  ein  o  zu  sehen;  über  7—9  ist  g  zu  erkennen.  Die  Bezeich- 
nungen Ton  10 — 12  sind  unleserlich;  jedoch  glaube  ich  mit  Sicherheit, 
u  oder  r  vermuthen  zu  dürfen.  Es  folgen  13 — 16  mit  deutlichem  t; 
von  16*18  trfigt  das  erste  die  Reste  von  i  und  für  die  beiden  an- 
deren ergibt  sieh  aus  der  Inschrift  fol*  2*  dieselbe  Bedeutung.  Über 
19—21  ist  a  au  lesen.  Demnach  werden  sich  filr  die  Zeichen  des 
vierten  Abschnittes  folgende  Bedeutungen  ergeben:  iii.  ooo.  ggg. 
uuu.  ttt.  iii.  aaa. 

Fassen  wir  nun  die  Formen  ins  Auge!  Zeiclien  eins  ist  die 
Inc-Rane  I;  Zeichen  zwei  eine  Doppelrune,  über  ihre  Bezeichnung 
mit  i  8.  u, ;  Zeichen  drei  ht  die  doppelte  K-Kune,  tlber  die  Bedeu- 
tung i  s.  u.  Das  vierte  ist  Odil  und  zwar  in  Stabform,  ähnlich  wie 
im  ags.  Futhork  Cod.  Cotton.  Galba  A.  2  (Hickes  gr.  isl.  tab.  VI; 
Grimm  Tab.  III,  m.).  Das  fünfte  Zeichen,  0,  ist  mit  den  Formen  des 
Abschnittes  II  zusammenzustellen;  das  sechste  ist  eine  nordisohe Binde* 
rune,  was  an  die  bei  Abschnitt  III  gemachte  Wahrnehmung  erinnert. 
Als  siebentes  Zeichen,      steht  die  mit  dem  Stab  versehene  G-Rune; 
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.816  ist  gegenttber  derjtnigQn  ua  ersten  Abschnitt  wabrscbeinlioh  ans 
etnem  anderen  dem  Sohreiber  oder  seinem  Vorgänger  vorliegenden 
Bunenalphabet  oder  Fothork  genommen.  Zeichen  acht,  Qf  dürfte 
wieder  zn  Äbeehnitt  II  passen;  im  Cod.  Bodl.  Oxon.  NE.  D.  II,  19, 

in  dem  Alphabet,  welches  wir  zu  Abschnitt  II  citirt  haben,  steht  dieses 
Zeichen  (umgekehrt)  für  Q.  Das  neunte  Zeichen*)  steht  in  den  mit 
Abschnitt  II  zu  vergleiclienden  Alphabeten  in  links  gewendeter  Form 
als  L,  Das  zehnte  Zeichen,  U  oder  V,  ist  die  W-Kune;  das  eilte  ist 
sonst  eine  0-Forra,  man  vergleiche  auf  fol.  257*  unseres  Cod.,  bei 
uns  Tab.  II  abgebildet,  ^  mit  oe  (?  oo)  bezeichnet;  die  Form  kommt 
für  O  auch  auf  Münzen  Tor  (Hickes  diss,  epist.  p.  168).  Uber  das 
zwölfte  Zeichen,  eine  nordische  Binderone,  s.  u.  Zeichen  dreizehn^  ist 
die  Th-Bune;  über  die  Bezeichnung  mit  t  s.  u.  Das  vierzehnte  rechnen 
wir  nnter  die  Gattong  von  Abschnitt  II.  Das  folgende  Zeichen  ist 
interessant  im  Vergleich  mit  der  auf  den  ttltesten  Kanenbrakteaten 
(Br.  von  Vadstena,  Wimmer  Buneskriftens  Oprindelse)  yorkommenden 
Odr-Bnne;  man  yergl.  flbrigens  das  Zeichen  h  fklr  H  in  den  za  Ab- 
schnitt n  citirten  Alphabeten.  Das  sechzehnte  Zeichen,  I,  ist  die  Ih- 
Kune,  hier  mit  schrägem  Stab  und  wagrechten  Strichen;  vgl.  das 
Alpiiäbet  Cod.  Cotton.  Ütho  B.  10  (Hickes  gr.  isi.  tab.  II,  2),  wo 
beide  Formen  der  Ih-Rune  nebeneinander  stehen.  Zeichen  siebenzehn 
ist  die  G-Rune  wie  in  Abschnitt  I,  deren  Bezeichnung  mit  i  aufföllt, 
8.  u.  Zeichen  achtzehn,  ebenfalls  I,  ist  die  verdoppelte  Z-Rune  und 
erinnert  an  die  beiden  Doppeizeichen  zwei  und  drei.  Das  neunzehnte 
Zeioheni  A^  ist  die  Asc-Rune;  das  folgende,  A,  die  auf  einem  Bing 
stehende  Z  Rune;  dai>  sie. hier,  wie  das  achtzehnte  Zeichen,  einen 
Vocal  bedeutet|  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  vokalisohen  Namen 
dieser  Bone,  £ar,  und  (im  Fu^ork  Cod.  SangalL  270^  Hattemer  Tab- 1| 
Grimm  Tab,  H)  Aer,  zusammen.  Das  letzte,  mit  a  bezeiehnete  Zeichen 
ist  nicht  mehr  yoUstftndig  zu  reeonstruiren.  Daß  awisohen  der  yorhe^ 
gehenden  Bune  und  den  abschließenden  vier  Punkten  nur  ein  Zeichen 
anzunehmen  ist,  schließe  ieh  ans  folgenden  Chrttnden:  1.  daß  die 
Gruppeneintheilung  dieses  Abschnittes  nach  je  drei  Zeichen  gemacht 
ist;  2.  düL^  die  Bezeichnung  a  über  der  Mitte  des  Raumes  stellt; 
3.  daß  für  ein  etwaiges  selbständiges  22.  Zeichen  an  dem  letzten 
Stabe  der  Raum  zu  eng  wäre  und  au  eine  Zusammeodrünguiig  nicht 
zu  denken  ist,  da  nach  den  Punkten  beinahe  noch  ein  Centimeter  der 
Zeile  leer  steht  So  läßt  sich  über  die  Form  des  letzten  Zeichens  nur 


*)  Kommt  nicht  selten  als  Steinmetiseiehen  vor. 
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10  yiel  sagen:  es  sind  swei  Stabe  erkenntlich,  Kwisehen  welclicn  bei 
genauer  UnteraucbtiDg  Bich  noch  Reste  einer  senkrechten  Mittellinie 
entdecken  laeeen.  Das  Zeichen  kann  die  Fcrm  [j^  oder  m  gehabt 
haben;  mit  jener  würde  das  Zeichen  für  X  bei  MaOmann  (Genn.' 
XVI,  p.  2&5)  ttbereinstimmen. 

Ea  ist  nothwendig,  vor  Beepredmng  der  im  Codex  nnn  folgenden 
Bonennamen  die  fol.  2*  ( jetst  4*)  stehende  Inschrift  an  behandeln,  da  die* 
selbe  in  genauem  Zusammenhang  mit  unseren  vier  Zeichenreiben  steht. 

fol.  2*  (jetzt  4').  Hierüber  8a<^t  Vroi.  Hagen,  Aiiecd.  Helv.  p.  XVII: 
„Sequentis  folii  4,  quod  antiquam  paginationem  sequentes  secundi 
nomine  8igDi£cari  maluimus^  pars  reuersa  titulum  continet  praeclara 
qoadam  pinefendi  arte  exornatiim: 

in  nomine  dei  sanctissimi  inoipit  ars  Donati  grammatici  arbis 

Romae 

—  ita  ut  subter  singiilis  nerbis  uulgaribas  litteris  conpositis  idem  scrip- 
tam  sit  litterie  Gotiiicia  aecretis  Ulis,  qnas  fol.  2"  alphabetum  Hebrai* 
com  ezcipere  diximas.*' 

Die  Inschrift  enthftit  Zeichen  aus  allen  vier  Abschnitten  von 
fol.  264^  in  banter  Miaohnng.  Wir  sehen,  daß  der  Schreiber  absicht- 
lich möglichst  vielerlei  Zeichen  verwendet.  Da  aber  die  Inschrifk  schon 
in  römischen  Buchstaben  anf  das  Blatt  gemalt  ist,  so  dürfen  wir  nicht 
an  die  Absicht  des  Schreibers  denken,  daß  er  das  Geschriebene  ver- 
borgen halten  wollte.  Doch  leuchtet  ein,  daß  er  eine  Freude  daran 
hatte,  mit  ungewöhnlichen  Zeichen  und  mit  möglichst  complicirter 
Vermischung  versdiiedencr  Alphabete  irgend  etwas  räthselhatt  Aus 
sehendes  zu  schreiben.  Leicht  denkbar  ist,  daß  die  Art  und  Weise 
wie  sie  hier  zur  Ausschmückung  des  Titelblattes  dient,,  sonst  wirklich 
zu  einer  Geheimschrift  diente;  man  vergleiche  darüber  das  sechste 
Bach  der  Polygraphia  dea  Trithemius.  Unsere  Inschrift  lautet; 

in  nomine  di  B^i 

incipit  ars 

donati  grammtic 
urbla 
romae 

lü  den  Zeichen  der  Inschrift  herrscht  keine  regelmäßig  wechselnde 
Auswahl  aus  den  vier  Abschnitten  fol.  264^  Abschu.  I  ist  am  wonigsten, 
Abschn.  II  mit  den  ungewöhnlicheren  Zeichen  am  luinfigsten  vertreieu. 
In  der  ersten  Reilie  kommen  vier  I,  drei  N,  zwei  M  vor,  und  zwar  je 
in  versübiedenen  Zeichen.  Die  zweite  Reihe  enthält  drei  abwechselnde 
Zeichen  für  I.  In  der  dritten  begegnen  zwei  A,  zwei  awei  I|  zwei 
sbenfalla  je  in  verschiedenen  Zeichen. 
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Bei  VergleichuDg  der  ei nzoloen  Zeichen  mit  denen  der  Alphabete 
foi.  264**  ißt  folgendes  zu  bemerken. 

Das  dritte  Zeichen  in  der  zweiten  Reibe  entbehrt  gegenüber  dem 
entsprechenden  fol.  264**^  II,  3  eines  Striches  links  unten.  Das  achte 
Zeiehen  in  der  dritten  Reihe  sichert  die  GestÄlt  >  für  fol.  264^  III,  17. 
Das  fUnfte  Zeichen  der  vierten  Reihe,  welches  als  S  steht,  scheint 
eine  etwas  abweiohende  Fonn  der  C-Rone  Abschnitt  I  zu  sein;  man 
kann  auch  an  die  S-Rune  denken,  deren  erster  Strich  zam  Stab  ver- 
längert wttre.  Das  sechste  Zeichen  in  der  ersten  und  das  sechste  in 
der  dritten  Reihe  hat  hier  die  Bedeutung  I,  während  es  fol.  264^  IV 
mit  g  beseicbnet  ist  Man  konnte  meinen,  in  der  Inschrift  sei  das 
I-Zeichen  aus  fol.  264^  III  verwendet;  aber  dort  ist  es  nicht 
sondern  X  -^^'^  scheint  es,  daß  sicL  das  ^  der  Jnsclirif'L  zti  dem- 
jenigen fol.  264'',  IV  verhalte,  wie  auf  foL  264''  selber  das  mit  i  be- 
zeichnete X  zu  dem  in  Abschnitt  I,  und  daß  aus  demselben  Grunde 
dort  das  zweite  Zeichen  in  Abschnitt  IV  mit  i  bezeichnet  sei.  Ließe 
dies,  wenn  man  noch  den  Hunennamen  dci  für  deg  oder  dag  beizöge, 
auf  die  Mundart  des  Schreibers  schließen?  Siehe  unten  zu  den  Runen- 
namen. 

Eine  weitere  Frage  ist  die:  wie  verhalten  sich  N  fol.  264'',  III,  3 
und  V  fol.  264^  IV,  12  zu  den  Zeichen  fol  2%  I,  12.  XU,  14  IV,  1? 
—  TOr  Allem:  welches  der  beiden  letzteren  Zeichen  hat  die  richtige 
Bedeutung?  Dies  beantwortet  der  Schreiber  selber;  denn  er  hat  die 
Verwirrung  ebenfalls  bemerkt  und  bat  fol.  264'*  das  Zeichen  >1>  dort 
in  der  Bedeutung  C,  radirt.  Damit  erklSrt  er  sich  gegen  diese  Bedeu^ 
tung,  also  entscheiden  wir  uns  für  N  =  U  in  der  Inschrift  Als  C  ist 
demgemäß  das  in  der  ersten  Reihe  unserer  Inselinft  stehende  Zeichen 
anzusetzen.  Hieraus  ergibt  sich  für  fol.  264'',  daß  das  dritte  Zeichea 
Abschnitt  III  und  das  zwölfte  Absclmitt  IV  zu  vertauschen  aeieD. 
Die  ganze  Frage  hat  nur  Bedeutung  für  die  vom  Sclu'eiber  herriihi'ende 
Ordnung  der  Zeichen. 

Über  etwaige  Vorlagen  zu  den  Eunen  Cod.  207  foi.  264*  und 
fol.  2*  stellen  wir  folgende  Vermuthungen  auf. 

Ob  fol.  264^  selber  die  Vorlage  zu  fol.  2*  gewesen  sei.  oder  eine 
andere^  schon  fttr  fol.  264^  benfltzte  Aufzeichnung,  ist  nicht  von  Be- 
lange da  die  letztere  mit  fol*  264^  (außer  in  >l  ^  )|c?}  genau  zusanuneo- 
stimmen  mußte  und  höchstens  ids  das  Concept  desselben  Schreiben 
gedacht  werden  kann.  Einleuchtend  ist,  daß  fol.  2*  nicht  aus  dem 

*)  Nach  der  im  Codex  erBichtlicheii  Gestalt  des  Zeicliens  darf  uicht  wohl  au- 
genommen  werden,  daß  die  Seokrechte  aiifäogUcli  unter  das  Krens  fortgesetat  war. 
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GedächtmÜ,  sondern  aus  geschrieben  vorliegender,  mit  fol.  264'"  s^enaii 
übereinstimmender  Aufzeiehnung  combinirt  ist.  Die  Beziehung  von 
fol,  2*  2u  fol.  wird  ans  in  anderer  Hinsicht  wichtig.  Wie  wir 
gesehen  haben,  zeigt  sich  sehen  innerhalb  der  Zeichenreihen  auf 
fol.  264^  maaeberlei  Vermisohimg  und  Umstellung.  Wir  finden  Runen 
unter  den  eigenartigen  Zeiehen  ▼on  AbechniU  II;  umgekehrt  Zeiehen, 
die  offenbar  au  Absebnitt  II  Btinmen,  unter  Absehmit  III  und  IV; 
aeliließlich  in  Absehnitt  II  und  III  Bönen  mit  ▼erttnderter  Bedeutung. 
Nur  die  Zeichen  in  Abschnitt  I  und  je  die  eraten  ihrer  Gruppe  in 
Abschnitt  IV  haben  sicher  die  richtige  Geltung.  Nun  liegt  der  Schluß 
sehr  nahe,  daß  derselbe,  welcher  in  der  Inschrift  die  Zeichen  ver- 
schiedener Alphabete  zu  Worten  mischte ,  auch  die  Umstellungen  in 
fol.  264"  vorp^enommen  Labe.  Also  gäbe  uns  das  Verhältniß  von  fol.  2* 
zu  fol.  264^  den  Fingerzeig,  um  uns  dio  Art  und  Woiso  vorzustellen, 
wie  sich  der  Schreiber  unserer  Kuneu  zu  seiner  Vorlage  verlmlten 
habe.  Obwohl  dies  kein  großes  Vertrauen  zu  seiner  Zuverlässigkeit 
erwecken  könnte,  so  spricht  fUr  ihn  doch  wieder  sein  erstes  Runen- 
alphabet. Ich  glaube,  daß  unser  Schreiber  nur  Zeichen  verschoben 
und  vermischt,  nicht  daß  er  Formen  geftndert  habe.  Mit  Aufaeichnung 
de.  enton  Alpb«b«to  gUwbto  «r  dem  Zweek  der  OberUefenng  von 
Runen  in  ihrer  richtigen  Geltang  Genüge  getfaan  au  haben  und  nabm 
sich,  viellttcht  im  Interesse  seiner  G^eimsohriflty  in  den  drei  folgenden 
Absohnitten  die  FVeiheit  au  eigener  Anordnung.  Doch  verfuhr  er  auch 
hier  nicht  gana  willkflrlich;  die  offenbar  noeh  zum  ersten  Abschnitt 
gehörenden  Zeichen  stellt  er  im  vierten  je  als  die  ersten  ihrer  Gruppen 
auf.  Außerdem  macht  man  die  Wahrnehmung,  daß  er  aus  anderen 
Runenquellen  als  der  fiir  Abschnitt  I  benützten,  vorzüglich  die  im 
ersten  Abschnitt  noch  nicht  aufgeführten  Formen  überliefert.  Sollte 
man  ihm  nun  die  äußere  Anordnung  verargen,  wenn  man  ihm  für  die 
d*rin  geborgenen  und  uns  erhaltenen  Bunenformen  dankbar  sein  muß? 

Die  Vorlagen  zu  fol.  264^  sind  also  in  anderer  Ordnung  zu  denken, 
als  die  uns  tiberlieferten  vier  Reihen  oder  Abschnitte  dieselbe  bieten. 
Dies  vor  Allem  so^  dafi»  was  jetzt  untereinandergeworfen  ersoheinty 
je  in  selbstündiger  Einheit  und  Sonderheit  au  Grunde  gelegen  sei* 
In  diesem  Sinne  müssen  mindestens  vier  Vorlagen  angenonmieii  werden. 

Fttr  unseren  ersten  Abschnitt  ersohließe  ich  ein  in  seinen  Formen 
mit  den  angelsftchsischen  verwandtes  Futhork.  Eui  Futhork  und  kein 
Alphabet,  weil  auch  die  in  einem  solchen,  nicht  aber  in  einem  Alphabet 
stehenden  Zeichen  aufbewahrt  sind;  umgekehrt  für  das  im  Futhork 
fehlende  Q  ein  beBonderes  Zeichen  erstellt  werden  mußte.  Jene  nicht- 
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alphabetischen  Futhorkzeichen  sind  die  G^r»Riine  Abschn.  III,  4  and 
In<^  Ödil,  W,  Th,  Ib,  Abo  in  AbBobn.  IV,  1.  4.  10.  13.  16.  19. 

Einer  «weiten  Quelle  entnabm  der  Scbreiber  die  fttr  Abschn.  II 
charakteristiBcben  Zeichen.  Daß  er  Bse  für  germaniBcbe  hielt,  beweist 
ihre  EHnreihang  unter  die  Runen  und  die  noch  engere  VenniBchuog 
mit  Bolchen  in  Absehn.  HI  n.  IV  und  besonders  in  der  Inschrift.  Über 
die  ursprüiif:]  (  he  Bedeutung  und  Verwendung,  die  eigentliche  Ordnung 
derselben  wage  ich  docIi  keine  Behauptung  aufzustellen ;  ich  weise 
aber  nochmals  iiuf  das  eigcnthUraliche  Odil-Zeichen  bei  Maß  mann,  auf 
die  b(  si»rophpnen  analof!;en  Alphabete,  auf  das  Vorkommen  solcher 
Zeichen  unter  den  Steinnietzzeichen  und  ganz  besonderR  auf  die  wag- 
rechte Linie  hin.  Mit  der  letzteren  versehen  sind  mir  außer  den  Zeichen 
des  Abschnitte»  TT  folgende  runonförmige  Steinmetzzeichen ^)  bekannt: 
l^!^2^IhJ^  diese  beiden  auch  als  Hauszeicben 

in  der  Uimer  Gegend.  Man  vergleiche  auch  das  Zeichen  ^  —  K 
Cod.  Oxon.  C.  27  und  Ootton.  Gaiba  A.  2  (Hickes  gr.  isL  tab.  II,  9 
und  VI) ,  hauptsttehlich  aber  aus  Trithemius,  alph.  Nortm. :  L  I^  4f  ^ 
tj  S,  I  T,  ^V,  T  Z. 

In  der  Vorlage  fanden  sich  weiter  auch  nordische  Runen ;  darauf 
weisen  die  Zeichen  1.  3.  (6.)  18  in  Abschnitt  III^  und  6.  12  in  Ab- 
schnitt IV  hin. 

Als  vierte  Quelle  vermuthe  ich  ein  Futhork  oder  Runenalphabet, 
welchem  die  Zeichen  4.  15  in  Abschn.  II,  5.  12.  17.  19.  20.  23  in 
Abschn.  III  und  7  in  Abschn.  IV  entnoiaiiu  n  sein  dürften. 

Die  zahlreichen  Doppelrunen  können  als  Anliang'  des  ersten, 
tbeiiweise  wohl  auch  des  eben  erwähnten  Futhorks  betrachtet  werden; 
dazu  stellen  wir  das  oben  besprochene  neunte  Zeichen  des  LH.  Ab- 
schnitts X*  ^och  sei  erwähnt,  da,Ü  Zeichen  wie  1^  ^  ^  ^  an  alte 
Bunenformen  der  Brakteaten  erinnern. 

Die  auf  die  Runen  fol.  264**  folgenden  Runennamen  haben  selb- 
stftndigen  Werth.  Man  darf  als  sicher  annehmen,  daß  sie  ursprlln^eh 
an  den  Typen  des  Abschn.  I  gehSren. 

Vor  -  -uch,  mit  welchem  die  zweite  Zeile  beginnt,  ist  Raum  für 
aswei  Buchstaben,  wahrscheinlich  el  (oder  al?);  vom  ersten  ist  nur 
noch  ein  Punkt  zu  sehen,  von  1  scheinen  Spuren  am  Pergament  zurück- 
geblieben  zu  sein.  Der  vorletzte  Name  ist  uir,  nicht  wie  man  auch 
vermuthen  könnte,  iur.  Wir  geben  unsere  Namen  mit  einer  vergleichen- 
den Ubei  sieht  der  anderen  nach  W.  Grimm  Tab.  I — III,  p.  106.  114  f., 
HatteiTier  Tab.  I  und  Maßmanu  Üerm*  XVI,  p.  258: 

*)  Uire  2aU  ]kA%  deh  leicht  Temehren. 
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Neue  Namen  Bind  kalod  und  quello,  deren  Vorkommen  in  der  ersten 
Vorlage  fraglich  wird,  wenn  wir  die  Oodd.  Sangall.  and  Ind.  Parts, 
▼ergleicfaen.  Der  Käme  per  Btimmt  mit  per  in  Cod.  Lad*  ttberein* 

SpraehlieheB  und  LautlicheB  ttber  die  Berner  Runen- 
namen. 

Obw<^I  der  Schreiber  des  Cod.  207  lol.  264^  niefat  Air  emoi 
AngelBachBOD  gelten  darf  (b.  u.),  bo  ist  doeh  angelsiohnseher,  viel- 

leiebt  speciell  nortbumbrischer  Ursprung  unserer  Namen  nicbt  unwahr- 
scheinlich. Als  Belege  mögen  dienen  auo  Sievers,  angels.  Grammatik:  , 

1.  zu  ach  und  eben  §.  210,  2.  u.  3:  „Auslautendes  c  geht  north,  öfter  i 
in  h  (ch,  auch  5  geschrieben)  Ober  (Bouterwck,  North,  ev.  CXXXVÜl. 
CXL)  besonders  in  der  Partikel  ah,  aber,  und  den  pi  onominibus  ih  (etc.), 
meh  (mech),  deh,  fisih  (üsich,  üsitö),  iuih  (iuh)  etc.  Inlautend  wird 
north,  öfter  eh  ftlr  c  geschrieben:  folches,  werches,  wionches,  swencbe, 
stencbes  R«  (Bouterwek,  North,  ev.  CXXXVIII)."  2.  zu  egch  §.  223: 
„DurchgehendB  erhalten  bleibt  endlich  das  h  im  Auslaut  etc.  Anm.  1. 
In  den  iltesten  Quellen  steht  hier  öfter  eh,  a.  B*  t(h)füch,  tooh,  eich, 
salcby  ihorch  Ep.;  spttter  hie  und  da  St  wie  )>ur3  flir  durh**  3.  su 
fego  §*  233.  234,  Aber  den  „grammatiBchen  Weehsel''  (E.  Vemer); 

§.  234  c)  ffh-Si  BleAn  Bchlagen,  sHehety  sliehd,  sldS,  BldSon,  singen, 
Schlag,  -BlaSe^  Schläger;  heäh,  hoch,  Dat.  heisom.**  4.  au  dei  §.  214 

2.  ^SifbenauBlantendes  3  nach  palatalen  Vocalen  geht  snwdlen  in  i 
über.  Dieser  Ubergang  ist  speciell  kentisch  und  ein  Hauptmerkmal 
dieses  Dialekts.  So  schon  3r6i,  liodei  ij^p.,  etc.  deimund  a.  832,  dci 
a.  837,  etc.  für  bode^,  etc.,  de5-  etc."  5.  zu  fego,  gobo,  logo  §.  134: 
„Urangels,  u  bleibt  in  zweisilbiireii  Wörtern  nach  kurzer  Stammsilbe 
als  -u,  -0  erhalten";  zu  fego  und  logo  §.  134a):  „Germ,  u  z.  ß.  im 
nom.  acc.  sg.  der  u-Stämme  etc."  Zu  gobo  §.  1345):  „Urags.  u  aus 
germ.  ö  =  urspr.      z.  B.  im  nom.  sg.  f.  der  &*Stttmme  etc."  6.  Zu 

gobo  a)  dem  inlautenden  o  vielleicht  analog  §.72:  „  doch  findst 

sich  neben  weorold.  Weit,  oft  woroid,  ebeuBO  aehwanken  weordis  und 
wordi3|  Straße;  ^  su  b  (.  191:  „In  den  ältesten  Quellen  (namentlieh 
Ep.)  drückt  dagegen  b  auch  den  Laut  einer  tdnenden  labialen  odsr 
labiodentalen  Spirans^  den  des  englisehen  v  aus,  einen  Lan^  der  splter 
durch  f  bezeichnet  wird  (etc.) ;  so  a.  B.  in  obaer,  hebu«^  halbac,  earbed 
Ep.,  Diaban  etc."  7.  Zu  logo  §.  65  (hier  ist  allerdingB  nur  tob  a  vor 
Nasalen  die  Rede):  „im  9.  Jahrb.  überwiegt  o,  mon,  brond,  lond, 
hond,  noma,  lomb,  coon^an  etc." 

Bei  Max  Kieger,  alt-  und  angels.  Lesebuch  kommt  p.  ITü  in  einer 
Urkunde  [Kemble  n.  238,  a.  837]  die  Form  dei  einigemal  vor.  p.  154  £ 
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Bind  Vene  des  Oiedmon  asgels«  und  northumbrisch  nebeneinander 
gestellt;  daraus  nehmeo  wir  zu.  muthmaßlicfaer  Erklttrung  der  Laut- 
bezeichuung  einiger  Zeiehen  foL  S64^  Abschu.  IV,  folgende  Belege: 

L  Zu  Zeicben  3  (und  18?),  E*-Rttne  mit  i  beseichnet,  angels. 
niihte,  north,  mnoti;  mödgetbonc  —  modgidanc;  gehraBS  —  gihu»s; 
Ice  drjhten  —  eci  drictin;  »reet  —  nrist.  2.  Zu  Zeichen  elf,  Odil 
lüit  u  bezeichnet:  uietodes  —  metiidseB;  vuldorffieder  —  uuldurfadur; 
niiddongeard  —  middungeard.  '6.  Zu  Zeichen  19,  Asc-Rune,  angels. 
86  bedeutend  und  hier  mit  a  bezeichnet:  vuidoiittider  —  uuldurfadur; 
lelmihtii^  —  aUmectig.  4.  Zu  Zeichen  zwanzigi  Ear  als  A:  veard  — 
uard;  bearnum  —  barnum. 

Diese  Citate  und  Belege,  welche  auf  angeUächBiBch  northumbri- 
scbeo  Ursprung  unserer  Runen  und  Runennamen  schließen  lassen, 
mögen  vorerst  nur  im  Sinne  eines  zur  Vergleicbung  aasammengestellton 
MaterialB  aufgefaßt  werden;  ich  enthalte  mich  jetat  noch  aller  Hypo- 
thesen und  bemerke  nur,  daß  ich  den  Schreiber  unserer  Alphabete 
fol.  264^  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  filr  einen  Angelsachsen  halte, 
weil  er  die  Th*Rune  mit  t  bezeichnet,  dem  entspre<^end  auch  net  und 
ret  schreibt  und  die  (von  ihm  herrtthrende?)  Form  quelle  nicht  angel- 
Bftchsisch  zu  sein  scheint. 

Wir  gehen  weiter  zur  Betrachtung  der  Runen  auf  fol.  257' 
(jetzt  3"). 

Da; über  äußert  sich  Hagen,  Anecd.  Helv.  p.  XVII:  „FoL  3' 
parte  superiori  quaedam  de  declinationum  agnitione  scripta  sunt: 

Quas  priacianus  bene  commemorat.  Quarta  declinatio.  Que  est 
aguitio  quarte  decliuationis,  cuius  genetiuus  singuiaris  et  nomi- 
natiuus  et  accusatiuus  et  uocatiuus  plurales  ia  us  pro  d  (?) 
desinunt  —  quinta  declinatio  quot  litteras  termina. 
Beliqu*  paginae  pars  aliis  alphabetis  secretit  repleta  est,  sed  reoeo- 
tiori  ista  manu  saec  X  utique  scripta  esse  uidentur.*^ 

Auf  dem  beschriebenen  TheÜ  der  Seite  sind  über  der  Schrift 
von  derselben  Hand,  welche  unten  die  Runen  verzeichnet,  auf  sieben 
Linien  Zeichen  oder  Noten  angebracht*).  Dieselben  erinnern  auf  den 
ersten  Anblick  an  die  bei  W.  Grimm  p.  110  abgebildeten;  jedoch  sind 
sie  anders  zu  erklären,  denn  es  wiederholt  sich  auf  Linie  2  -7  sieben- 
zebnmal  nur  dub  ^Schema  1.  4.  5.  2.  3,  und  zwar  bo,  daß  je  zwischen, 
beziehungsweise  vor  den  einzelnen  Noten  oder  Zahlen  —  jede  Gruppe 
einheitlich  bezeichnend  —  ebenfalls  iNoten  gesetzt  sind,  z.  B. 

*)  Jede  Sdirift  ist  vergilbt;  die  Noten  nnd  Alpbabete  dagegen  steigen  dieselbe 
Tinte  wie  fol.  %H\ 
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I   I  1 1 1 ,  I  ,  j  I  j  I  I  I  j  I  I  { I   »   Die  die  Gruppen  unterBcbeidenden  Noten 

sind  auf  der  ersten  Linie,  hier  zum  Theil  radirt»  selbBtSndig  sttsanimen- 
fj^eetellt.  Die  erste  Linie  enifaftU  dann  am  Ende  die  bei  uns  abgebil- 
deten, mit  ae,  oe  (?)*);  acb,  rr  bezeiobneten  Zeicben. 

Auf  dem  unteren  Raum  der  Seite  atebeo  Bieben  Alphabete,  von 
denen  aber  nur  das  secbste  vollständiie:  ist.  Verp^Üchen  mit  denjenigen 
auf  fol.  264''  sind  sie  sehr  flüchtig  aufgeschrieben,  in  Hinsicht  sowohl 
auf  die  Form  der  Zeichen  als  auf  den  fragmentarischen  Inhalt.  Nichts- 
destoweniger Hegt  hier  wichtiges  Material  vor.  Die  Zeiohen  lassen 
sieh  folgendermaßen  eintbeilen: 

L  Die  ersten  10  Zeichen  TOn  Reihe  eins. 

U.  Die  weiteren  sehn  der  ersten  und  drei  der  »weiten  Beihe, 
snsammen  13  Zeichen. 

HL  Die  folgenden  acht  der  «weiten  Reihe,  wovon  das  zweite  in 
zwei  Zeichen  zu  zerlegen  ist,  also  zusammen  9  Zeichen. 

IV.  Die  letzten  sieben  Zeichen  der  zweiten  und  zwdlf  der  dritten 
Bmhe,  zusammen  19  Zeichen. 

V.  Die  letzten  6  Zeichen  der  dritten  Reihe. 

VI.  Die  achtzolm  Zeichen  der  vierten  Reihe  und  die  ersten  sechs 
der  fünften,  zusammen  24  Zeichen. 

VII.  Die  weiteren  dreizehn  Zeichen  der  fünften  und  die  zwei 
ersten  der  sechsten  Reihe,  zusammen  15  Zeichen. 

Auf  der  sechsten  Reihe  stehen  noch  ö  Zeichen  mit  den  Bezeich- 
nungen: nun,  tau,  mes^  n,  samech. 

Den  Zeicben  ist  mit  wenigen  Ausnahmen  ihre  Lautbedeutung 
flbergeschrieben.  Runen  finden  sich  im  L|  IL,  VII.  Alphabet,  ▼ereinzelt 
auch  in  den  anderen. 

Alphabet  I  besteht  aus  Zeichen  ftUr  A,  A,  D,  F,  P,  S. 
Das  erste  A  ist  nicht  rnnisch;  das  zweite  die  Ach-Rnne.  Für  E  steht 
grieCh.  H;  für  O  die  Os-Rune.  Bei  R  fehlt  der  Stab.  8  ist  nidit- 
runisch;  weiteres  darüber  s.  u. 

Alphabet  11  enthält  Zeichen  für  A,  C,  H,  K,  L,  M,  N,  O,  P,  S 
(T),  U,  X.  Als  A  erblickt  man  eine  ziemlich  verschobene  A-Rune 
(Ach  oder  Asc?);  als  C  ein  R-älmliches  K,  darüber  s.  u.  Das  mit  k 
bezeichnete  schräge  Kreuz  scheint  zwar  die  G-Rune  zu  sein,  ist  aber 
anders  zu  erklären,  s.u.;  das  Zeichen  kehrt  im  VIL  Alphabet  wieder. 
Die  L-Rune  hat  wagrechten  Strich,  daher  rechtwinkelige  Form.  Die 

*)  Im  Codex  ist  o*  za  sehen;  da  aber  i  aoiuit  unten  keinen  Bogen  liat,  so  vor- 
mntiie  Ich  oe^ 
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M-Rnne  aeigt  eigenthtlmliche  Gestalt,  wohl  sur  Unteneheidung  von 
der  D-Rune.  O  ist  ein  oben  offenes  (s.  n.)  Odil.  Die  P-Rnne  b^egnet 
hier  in  einer  sonst  dem  M  zukommenden  Gestalt;  man  Tgl.  dasP  der 
Codd.  Yindob.  S  erinnert  an  das  entspreehende  Zeichen  im  L  Alphabet 
Zwischen  S  und  U,  also  wohl  steht  ein  Zeichen,  welches  dem 
fol.  264*',  n  ftlr  F  gesetzten  gleicht  und  im  VI.  Alphabet  als  B  er- 
gcheiuL  Das  letzte  Zeichen,  X,  hat  die  Form  des  römischen  S. 

Alphabet  VII  bietet  Zeichen  für  A,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  H,  K,  L, 
M,  N,  O,  P,  Q.  A  ist,  wenn  überhaupt  runisch,  als  liegende  A sc  Rune 
zu  erklären.  Bei  ß  ist  der  obere  Röpsen  offen  und  schneidet  die  Senk- 
rechte. C  ist  die  links  gekehrte,  schräg  geneigte  C-Kune,  Das  eigen- 
thümliche  Zeichen  für  £  erinnert  an  fol.  264",  Abschn.  IV,  Z.  3. 
Über  E  s.  u.  Das  Zeichen  für  L  hat  am  Stab  statt  des  abwärts  ge- 
richteten Striches  einen  aufwärts  gezogenen  Bogen.  Als  O  steht  eine 
Form  der  ÖdiURnne^  wie  wir  sie  fthnlieh  foL  264^  HI,  Z.  14  getroffen 
haben;  Trith.  alph.  Nortm.  Als  P  steht  die  P-Rune  mit  oben  ge- 
schlossenem Bogen.  Das  Zeichen  ftkc  Q  ist  auf  unserer  Abbildung 
deutlicher  ausgefallen,  als  es  im  Original  ersichtlich  ist 

Aul^  den  besprochenen  Alphabeten  seien  als  runenartige  Zeiehen 
der  anderen  aufgeführt: 

in  Alphabet  IV:  B,  zu  vergleichen  mit  fol.  264*',  II,  2j  das  der 
S-Kune  üliiiliche  Zeichen  für  C  und  dasjenige  für  P. 

In  Alphabet  V :  B  ist  mit  demjenigen  des  VII.  Aiphabels  zu- 
sammenzustellen. Die  eigenthümlich  gestellte  Form  des  D  ist  das 
rumsche  >.   Als  K  steht  das  aufwärts  gekehrte  C.   Uber  Q  s.  u. 

Die  Flüchtigkeit  und  Lückenhaftigkeit  der  Alphabete  fol.  257* 
läßt  schließen,  daß  der  Schreiber  sie  rasch  aus  dem  Gedftchtniß  auf- 
geseicbnet ;  er  überging  wohl  die  Formen,  die  ihm  nicht  augenblicklich 
ans  der  Feder  flössen.  Die  Art  und  Weise,  wie  er  ohne  ängstliches 
Haflten  am  Detail  die  Zeichen  schreibt,  ▼erräth  Übung  im  Handhaben 
und  deutet  an,  daß  er  sie  hier  nicht  aum  ersten  Male  formt* 

Diese  Alphabete  gewinnen  hohes  Interessei  wenn  wir  die  nOthigen 
Vergleichungen  mit  dem  gotischen  Alphabet  und  mit  dem  bei  Hiekes 
und  Trithemius  gesammelten  Material  anstellen» 

Zu  einer  Verglei  chung  mit  dem  gotischen  Alphabet 
ziehen  wir  folgende  Zeichen  bei: 

I:  S;  II:  C,  K,  O,  8;  III:  A,  I,  M;  IV:  A;  V:  A,  Q:  VII:  B,  K. 

Alphabet  III:  A  vergleichen  wir  mit  dem  A  der  neapolitanischen 
Urkunde;  diejenigen  von  Alphabet  IV  und  V  mit  dem  gewöhnlichen 
gotischen  A,  welchem  der  Zwisohenstrich  fehlt. 
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Das  ß  in  Alphabet  VII  hat,  wie  das  gotische,  oben  einen  offenen 

Bogen.  C  in  Alphabet  II  hat  K-Form,  entsprechend  go^ebem  K. 
Mit  gotisehem  G  kann  das  Zeichen  ii»r  I  im  III.  Alphabet  verglichen 
werden.  Die  Zeichen  für  K  in  Alphabet  II  und  VII  erkläre  ich  für  das 
gotische  X>  welches  im  lS;uin  ii  Xristiis  vorkoramt  und  „in  allen  übrigen 
Fällen  mit  K  wechselt,  mit  dem  es  daher  aucii  gleichen  Laut  gehabt 
haben  muß**  (Stamm-Heyne,  Ulfilas).  Die  Form  fUr  M  in  Alphabet  III 
darf  ebenfalls  mit  der  gotischen  zusammengehalten  werden.  Das  offene 
Odily  Alphabet  II,  hat  ganz  charakteristisch  gotische  Form;  W.  Qrimm 
sagt  darüber  p.  4S:  „weder  im  codex  argent.nnd  caroL^  nocb  aneb, 
nach  den  Schriftproben  zu  nrtheilen^  in  den  ambros.  Palimpsesten  ist 
dieses  0  oben  geschlossen^  dagegen  in  den  neapolit.  Urkunden  gans 
deutlich.**  Das  Zeichen  ftir  Q  im  V.  Alphabet  ist  das  gotische  Q. 
Die  Gestalt  des  gotischen  Y  findet  sich  als  Kote  auf  dem  oberen 
Theil  von  fol.  257\ 

Mögen  auch  im  Einzelnen  Zweifel  erhoben  werden,  jedenfalls  ist 
sicher,  daß  unter  den  Zeichen  fol.  257*  specifisch  gotische  Buchstaben 
vorkommen.  Von  Interesse  ist  hiebei,  an  die  alte  Heimat  unseres 
Cod.  207,  das  Kloster  Fleury,  zu  eritniern. 

Wir  geben  weiter  folgende  Vergleich ungen  mit  Hickes: 

In  der  praefatio  VIII  sind  ^^ti^^A  Hunnorum  elementa**  ab- 
gebildet; darunter  stimmt  ein  mit  gj  bezeichnetes  zum  achten  Zeichen 
des  sechsten  Alphabets.  Auf  p.  3  der  gramm.  franco-theotisoa  Bndet 
sich  ein  alph.  Francicum,  gewöhnliche  Typen,  e  Cod.  Cottoniano  Cali- 
gnla  A.  7 ;  demselben  entnehmen  wir  die  dritte,  mit  A  in  Alphabet  IV 
und  V  stimmende  Form,  welche  fthnlich  noch  su  finden  ist  in  den 
alphab.  ez  numism,  derselben  Tafel  und  numisin.  ags.  et  anglo-danic, 
diss.  epist.  p.  IfiS;  dazu  vgl.  man  noch  gr.  isl.  I,  das  alph.  Ulfilae 
secundum  de  Bry  und  e  die  drei  ersten  der  alphabeta  4  ex  Johanne 
Hepburno.  Die  genannten  Alphabete  aus  Münzen  bieten  auch  liegende 
Forraen  von  S,  die  wir  mit  dem  S  des  I.  Alphabets  zusammenhalten 
können.  Gramm,  ags.  p.  148  sagt  Hickes  ttber  die  als  C  geltende  S- 
Rune,  wie  eim'  bolche  auch  in  unserem  IV.  Alphabet  anzutreffen  ist*): 
„ —  notandum  est  — ,  c  apud  Anglo-Normannos  in  (rallo-Latinorura 
fine  sonuisse  ut  s  Romanoriim.  Unde  forsan  in  Kunarum  alphabeto 
quod  extat  in  bibliotheca  Cotton.  Vittelliusy  A.  12.  tertium  elementum, 
quod  respondet  Latinorum  &  Anglo-Saxonum  c,  designatur  per  Cim- 
brorum  yeterum  aigma  H.'*  Diese  Form  begegnet  wiederholt  gr.  isi.  X 
  ^ 

*)  Den  nmgekahrten  Psll  hab«ii  ^  in  dtr  InSehr.  ibl.'2*,  IV»  2.  5. 
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in  alph.  rnn.  ex  Norvegia  XIII,  alph.  run.  Angrimi  (sie)  Jonae  und 
tab.  II,  4  in  alph.  run.  duo  e  bibl.  Gottorpiensi.  Im  angeführten  alph, 
ruD.  e  ISorvegia  entdecken  wir  auch  die  eigenthttmliche  Form  eines  I, 
welche  in  unserem  IV.  Alphabet  auffällt.  Eine  mit  B  im  V.  und 
VII.  Alphabet  zu  vergleichende  Form  zeigen  die  schon  oben  für  A 
citirten  Alphabete  Ulfilae  sec.  Theod.  de  Bry  und  das  erste  der  4  ex 
Job.  Hepbumo.  Das  dritte  der  letzteren  bringt  auch  eine  mit  Q  im 
V.  Alphabet  übereinstimmende  Gestalt  dieses  Buchstabens.  Auf  der 
dritten  Tafel  der  gr.  isl.  ist  ein  nicht  näher  bezeichnetes,  die  Namen 
des  alph.  Aethici  (Hrabamu-Goldast)  itthrendea  Runenalphabet  ab^- 
gebildet,  in  weichem,  wie  in  unserem  sweiten  und  siebenten,  K 
daa  sohrSge  Kreas  und  als  L  dne  Ihnliche  Form,  wie  in  Alph.  VII 
steht.  Zuletst  sei  erwShnt,  daß  nach  gr.  isl.  täb.  VI  im  Cod.  Galba 
A.  2  ein  nordisches  Alphabet  vorkommt,  worin  die  S-Rune  mit  x  be- 
iB^ehnet  kt;  dies  erinnert  an  das  S^rmige  X  des  n.  Alphabets. 

Zur  Vergleichung  unserer  Alphabete  mit  Trithemi ua*  Poly- 
graphiae  libr.  VI  diene  folgende  Zusammenötelluug: 
Alpbabetum  Caroli  teste  Otfrido:  II.  C;  V.  VIL  B;'  VI.  L;  VII.  ö. 

n        Inquisitionis:  II.  VIL  K;  IV.  Gj  VL  O. 

71  Hichi:  IV.  I'E;  VI.  S. 

it         Pharamundi:  IV.  F;  VI.  C,  F,  ö. 

»        Nortmannorum:  L  E;  VI.  C-Q;  VII.  O. 

Die  Bönen  in  der  den  Incun.  616  beigebundenen  Alphabe t- 
Sftmmliing-  erwtthnt  Hagen  im  Gatalogus  Codioum  Bernensium  (Biblio- 
thaoa  Bongarsiaiia)  auf  p«  541  unter  Fhüosophica.  Inc.  615:  ,JPoBt 
aHqnot  Lntheri'  scripta  haee  habes  s^  XV  scripta  ohart  £  93:  (1)« 
(6)  7,  f.  64^  bis  f.  65^  Alphabeta  ^ria  (Rnnae  etc.).'' 

Das  mit  der  Beseichniing  „Samarica'*  rersehene  Alphabet  enthält 
Rosen  in  der  ersten  Beihe,  wozu  noch  das  erste  Zeichen  der  aweiten 
Reihe  gezählt  werden  kann.  Die  Zeichen  für  F  und  G  und  die  nach  M 
stehendcD  haben  mehr  oder  minder  abenteuerliehe  Formen.  Inter^'ssant 
ist  dfks  Alphabet  durch  sein  spätes  Datum:  deuo  es  wird  kaum  ein 
späteres  Kuuendenkmai  auiSerbalb  des  Nordens  anzutreffen  sein  als 
dieses. 

Nachdem  wir  die  Kuneu  Cod.  207,  fol.  257'  betrachtet  haben, 
fällt  uns  sofort  auf,  daß  wir  hier  jene  Formen  für  0  und  K  wieder- 
finden, welche  uns  von  dort  aus  Alphabet  II  und  VII  als  gotische 
bekannt  sind.  Auch  das  nichtrunische  Zeichen  für  S  erinnert  an  die 
entsprechenden  Form#n  Cod.  207,  fol*  257*1  Aiphabet  I  und  II;  es  ist 
ein  in  swoi  Zttgen  hergestelltes  S.  Eine  solche  Ohereinstimmaoig  ist 
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tun  80  auftfdlender^  wenn  wir  findeD^  daß  dietet  Alnf  Jahrhundert 
spätere  Alphabet  nicht  ans  jenem  des  sehnten  Jahrhunderts  geschöpft 
ist,  was  schon  die  Zeichen  filr  A  nnd       sodann  die  nichtraniBche 

zweite  Hälfte  verbürgen.  Das  A  hat  eine  aus  der  Odil-Rane  abgeleitete 
Foroi,  vveiclic  in  einem  Alphabet  Cüd.  Oxon.  C.  27  (Hickes  isl. 
II,  9)  in  der  Gestalt  und  in  einem  l^\ithork  Cod.  Cottou.  Galba 
A.  2  (Hickes  gr.  isl.  tab.  VI)  als  ^  anzutreffen  ißt.  Aus  Trithemius 
können  die  Zeichen  für  A  in  den  Alphabeten  Inquisit.  und  Hichi  ver- 
glichen werden.  B  erinnert  an  dag  ß  Cod.  207,  fol.  257*,  VII  und  was 
damit  zusammengesteUt  worden  ist.  M  ist  die  entapreehende  Kime 
liegend  nnd  in  etwas  abweichender  Form. 

So  viel  über  die  in  den  beigegebenen  Abbildungen*)  veröffent- 
lichten Berner  Runen  I  Sie  bieten  viel  Interessantes  nnd  EigenthtLmlich- 
keiten,  welche  von  selbst  sn  msnoherlei  Gedanken  und  Vermnthiingen 
anregen.  Vf.  hält  es  fttr  seine  Fflich^  den  Herren  Professoren  Dr.  Hagen 
nnd  Dr.  Vetter  fttr  freundlichst  gewfthrte  Winke  und  Aufschlllsse,  Herrn 
Bibliothekar  Dr.  filOsch  flir  freundliches  Entgegenkommen  bei  Be- 
nfttzung  der  Handschnften  an  danken. 

FR  LOSCH. 

Dem  Wunsche  des  Herrn  Dr.  Losch,  ich  möchte  seiner  Abhand- 
lung über  die  Beruer  Kunen  noch  emige  Angaben  über  Alter  ^  Her- 
kunft und  Inhalt  der  von  ihm  benutsten  Handschrift  Nr.  207  nnd 
der  Incunahpl  Nr.  615  beiftlgen,  komme  ich  hiemit  um  so  Heber  nach, 
als  seine  fleißige  und  sachkundige  Arb^  ein  äußerst  wichtiges,  aber 
bisher  noch  nicht  genügend  untersuchtes  Stttok  unserer  bibliotheca 
Bongarstana  auf  eine  ttberraschende  Weise  in  helles  Licht  gesetst  hat 

Der  Codex  Nr.  207,  mit  yerschiedener  Tinte  und  von  mehreren 
Händen  fiMt  gleichen  Datums  gesobriebeD,  ist  in  das  neunte  oder, 
ängstlicher  taxirt,  in  das  neunte  bis  sehnte  Jahrhundert  lu  setnen. 
Daß  er  su  der  Ton  Jacob  GraTisset  im  Jahre  1632  der  Stadt  Bern 
geschenkten  Bongarsischen  Bibliothek  gehörte,  zeigt  deutlich  der  Um- 
stand, daß  Bongars  auf  fol.  II'  (alt  fol.  ^ü^'J  und  fol.  3'  oben,  sowie 
auf  fol.  195**  (dem  Schlußblatt)  unten  seinen  Kamen  eigenliändig  eia- 
getrageu  bat.  Derselbe  (geb.  1.554,  gest.  1612)  hatte  seine  Handschriften- 
Sammlung  von  verschiedenen  Orten  her,  namentlich  aus  französischen 
Klöstern  erworben,  worüber  das  .Nähere  in  meinem  Programm  äber 

*)  Zu  den  vom  Herrn  Lithographen  Fehlbaum  mit  grol^er  Piiuktlichkeit  her- 
gMtellten  Abbildungeik  ttti  bemerkt ,  dtA  fol.  mit  Hilfe  pbotographiseher  Anf- 
nabme,  M,  8'  dagegen  mid  eofrie  das  andere  Alt»babet,  wo  alles  dentüdi  wv, 
adttelat  Pftosen  angefertigt  sind. 
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Jacobus  BoDgarsius,  Bern  1874  (auch  in  meinem  Buche:  Zur  Ge- 
scbiclue  der  Philologie  und  zur  römischen  Litteratur,  Berlin,  Calvary 
1879  abgedruckt)  und  in  meinem  Catalof^us  codicum  Bernensium, 
Bern,  B.  h\  Hallcr  1875,  praet".  p.  XVII,  und  im  Index  possessorum, 
ebendaselbst  p.  648 — 650  zu  finden.  Glücklicherweise  laßt  sich  gerade 
für  die  vorliegende  Handschrift  die  Provenienz  mit  Sicherheit  angeben. 
Dieselbe  gehörte  nämlich  vorher  dem  Juristen  und  Philologen  Peter 
Daniel  aus  Orleans  (geb.  ungefähr  1530,  gest*  1604),  dem  berühmten 
Herauegeber  des  Querolus  und  der  Serviusmasse;  dessen  zum  größten 
Theil  aus  dem  Kloster  Flenry  bei  Orleans  stammende  Handschriften" 
bibliotliek  im  Jahre  1604  Paulus  Petavius  und  Bongars  unter  sich 
theilten^  vgl.  den  Oatalogus  codd.  Bernn.  praef.  p.  XI — ^XIV  und  mein 
Programm  über  den  Juristen  und  Philologen  Peter  Daniel  aus  Orleans, 
Bern  1873  (in  dem  oben  erwähnten^  bei  Calvary  erschienenen  Buche 
ebenfalls  wieder  abgedruckt).  Daniel  hat  nAmlich  an  mehreren  Stellen 
des  Codex  mit  seiner  leicht  kenntlichen  feinen  Schrift  Handberaer- 
kungen  zuf^efügt,  so  namentlich  auf  lol.  80  und  ff.  Und  daß  schließlich 
diese  Daniel'sche  Handschrift  in  der  That,  wie  die  bedeutendsten  seiner 
»Sammlung,  aus  dem  Claustrum  Floriacense  stammte,  wird  durch  die 
am  unteren  Rande  von  fol.  138**  von  einer  Hand  saec.  X  beigesetzte 
Notiz  belegt:  hic  est  Uber  sancti  Benedicti  floriacerui  (sie).  Von  dem 
Kamen  des  Schreibers  oder  der  Schreiber  ist  leider  nirgends  eine  Spur 
zu  finden:  doch  weist  der  Charakter  der  Schrift,  sowie  der  äußerst 
kunstvoll  ausgeführten  Initialen  entschieden  nach  Scbottlaud  oder 
Irland^  ein  Umstand,  welcher  natürlich  für  die  in  Frage  stehenden 
Runen  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist. 

Der  äußerst  werthvolle  Inhalt  des  meist  aus  grammatischen  Trac- 
taten  zusammengesetzten  Codex  ist  einläßlich  beschrieben  in  meinen 
Anecdota  Helvetica,  qaae  ad  grammaticam  Latinam  spectant,  ex 
bibliothecis  Turicensi  Einsidlensi  Bernensi  coUecta  (Supplementband 
der  Grammatici  Lahni  ex  recensione  Henrici  KeiJii),  Leipzig,  Teubner 
1870,  praef.  XV — XXXI  und  in  kürzerer  Fassung,  mit  Angabe  der 
daraus  in  den  Anecdota  auszugsweise  oder  vollständig  mit^etheilten 
Partien,  im  Catalo^us  p.  255.  Daselbst  ist  nuch  auf  die  Lückoniiattig- 
keit  des  gegenwärtigen  Bestandes  der  Handschrift  hingewiesen,  welche 
jetzt  nur  noch  197  Blätter  zählt,  während  nach  einer  alten,  etwa  aus 
dem  XV.  Jahrhundert  stammenden  Pagination  Blatt  4—197  mit  den 
Nummern  2—195,  dagegen  Blatt  2  mit  Nr.  264  und  Blatt  3  mit  der 
Zahl  257  versehen  sind^  was  beweist^  daß  —  f.  264  als  Schluß  des 
Codex  angenommen  —  68  Blätter  verloren  gegangen  sind.  Über  deren 
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muthmai' liehen  Inhalt,  wie  über  die  mit  dem  Text  gleichzeitige  Qua- 
ternionenbezeichnung  verp^leichc  Anecdota  Helvetica  praef.  p.  XXXI. 

Die  zweite,  auB  dem  XV.  Jahrhundert  stammende  Berner  Runen- 
handHchrilt,  welche  der  eiuige  vSchriiten  Luthers  enthaltenden  Incuaabel 
Nr.  615  beigebunden  ist,  besteht  aus  93  Papierblättern ,  thcils  philo- 
sophischen, thcils  theologischen  Inhalts,  welcher  auf  p.  541  des  Cata- 
logtts  codioum  Bernensiura  im  Einzelnen  classificirt  wird :  die  betreffen- 
den Runen  finden  sich  hier  auf  foL  64*  bis  fol.  Bö**  inmitten  einer 
Beihe  anderer,  xom  Tlieil  willkUrlieb  erstellter  Alphabete,  ohne  daß 
dieselben  mit  der  vorangehenden  oder  der  folgenden  Partie  des  IMCann- 
scripts  in  Zusammenhang  standen.  Der  Umstand,  daß  diese  Bl&tter 
mit  einigen  Schriften  Luthers  vereinigt  sind,  scheint  auf  Deutschland 
als  Ursprungsort  hinzuweisen,  doch  finden  sich  weder  hi^ber  noch 
ttber  den  Schreiber  nähere  Daten. 

BERN,  den  80.  Januar  188».  HEBICANN  BAQEN. 


DER  NAME  GERMANUS. 

So  viele  Versuche  man  bisher  gemacht  bat,  Ursprung  und  Be- 
deutung  des  Namens  Germanns  zu  finden,  so  hat  doch  noch  kein 

solcher  Versuch  endgiltige  Anerkennung  gefunden.  Inabesondere  hat 
mau  es  immer  in  Abrede  gestellt,  daii>  dieser  Isarne  das  römische  ger- 
manus  wäre.  Mir  scheint  aber,  daß  man  gegen  diese  Herleitung  des 
Wortes  sich  sehr  mit  Unrecht  gewehrt  hat,  und  vor  allen  Dingen  hat 
mich  die  bekannte  taeiteische  Stelle  über  den  Ursprung  desselben 
immer  von  Neuem  zu  dem  Schlüsse  gebracht:  das  Wort  muß  römisch 
sein.  Vergegenwärtigen  wir  uns  zunächst  diese  Stelle.  Sie  lautet 
übersetzt:  „Uebrigens  ist  der  Name  Germania  noch  jung  und  erst 
in  neuerer  Zeit  beigelegt  worden,  indem  diejenigen,  welche  zuerst  den 
Rhein  ttberschritten  und  die  Gallig  vertrieben*),  damals  Germani  ge- 
nannt wurden,  wie  sie  jetzt  Tungri  heißen.  Es  soll  nun  die  Be- 
zeichnung der  natio,  nicht  der  gens,  in  der  Weise  aHmühlich  sich 
verbreitet  haben,  daß  zuerst  alle  von  dem  Sieger  aus  Furcht  Germani 
genannt  wurden,  dann  aber  sie  sich  selber  so  nannten,  wie  sie  den 
Namen  entdeckten.^  Wenn  die  Worte:  „nicht  der  gens"**)  hier  kein 


*)  Als  der  Name  aufkam. 

**)  Für  non  geutis  .schreibt  die  neuere  Halm'scbe  Ausgabe  in  gentis.  Wenn 
das  BiiiB  geben  soll,  so  mfißte  aneh  natio  Volk  bedeuten,  und  swar  müfite  nafio  di0 
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ZojUktz  von  späterer  Hand  Bind,  wm  ieh  dahingestellt  sein  l&sse  (sie 
wttrden  aber  ein  sehr  feiner  Znsats  sein)^  so  kann  natio  offenbar  hier 
sieht  dasselbe  ine  gens,  nieht  »^Volk"  bedeuten^  sondern  muß  etwas 
Anderes  heißen.  Nun  heißt  aber  natio  anßer  ,,Vo]k"  nnr  noeh:  tGe* 
burt,  Herkunft,  Abstammung*}^  also  würde  es  dann  hier  „Geburt, 
Herkunft,  Abstammung'*  bedeuten.  Das  paßt  aber  durchaus  auf  das 
lateinische  germanus,  welches  doch  bedeutet:  „von  reiner,  echter  Art 
oder  Herkuoft  (Geburt,  Abstammung)".  Wenn  ferner  Tacitus  sagt,  nach 
der  Ueberlieferuns:  Rcien  die  Deutschen  von  dem  Sieger  zuerst Germani 
genannt  worden,  so  kann  nnter  diesem  vSieger  nur  der  Römer  verstanden 
werden,  da  anßer  iiiin  Niemand  gegen  die  Deutschen  siegreich  war. 
Und  wenn  derselbe  Geschichtsschreiber  weiter  seinen  Römern  berichtet» 
nach  der  Ueberlieferung  hätte  der  Sieger  aus  Furcht  die  Deutschen 
Germani  genannt,  und  nichts  über  die  Bedeutung  des  Namens  hinzu- 
geftigty  also  nicht  erklftrt,  inwiefern  sich  in  der  Zulegung  dieses 
Kamens  eine  Furcht  ausspreehen  konnte,  so  scheint  das  vorauszu- 
setsen,  daß  die  rJSmisehen  Leser  die  Bedeutung  des  Wortes  kannten 
nod  sieh  selber  erklären  konnten,  inwiefern  die  Beilegung  des  Namens 
G^ermani  ein  Act  der  Fureht  sein  mochte.  Dieses  weist  gleiehfalls 
darauf,  daß  der  Name  Germanus  das  lateinische  germanus  ist 

Fragen  wir  nun,  wie  die  Römer  dazu  gekommen  sein  dflrften, 
die  Deutsehen  Germani  zu  nennen,  so  kann  uns  darauf  Caesar  führen. 
Er  erzählt  (De  b.  G.  II,  4),  daß  die  belgische  Bevölkerung  meistens 
von  deutscher  Herkunft  wäre,  und  fUhrt  unter  derselben  mehrere 
Stämme  auf,  von  denen  er  bemerkt,  sie  würden  mit  einem  Na- 
men Germani  genannt.  Es  waren  die  Condrusi,  Eburones,  Cae- 
roesi,  raemani  (dazu  nach  VI,  31  die  Segni).  Augenscheinlich  sind 
nun  diese  Germani  die  Vorfshren  der  Tuugri  gewesen,  von  denen 
Tacitus  erzühlt,  sie  hatten  zuerst  von  den  Deutschen  den  Rhein  Ober- 


•inwlne  Volksehaft,  den  Theil,  und  gens  die  Gesammtbeit  der  Volksehaften ,  das 
Ganze  bezeichnen.  Ist  nnn  aber  ein  solcher  BcflentTin^suTitPriiolued  von  nfttio  nnd 
gens  nacbweiflbai?  Wenn  ich  in  der  Ännaliniü  iiiclit  irre,  dab  die  Gr undbedeiituiirr 
von  natio:  'Geburt,  Herkxinft,  Abstammung  ist,  und  aus  dieser  Bedeutung  die  andere: 
ftVolk"  erst  entstand,  bo  sollte  icii  duch  meinen,  daß  natio  in  der  Bedeutung  Volk 
gwsde  die  Ckssmi&ftclt  der  «iner  'Wimel  entsprungenen  Volktcltsllen,  die  ElnWt, 
U»  Qftnw,  nfdhl  den  einselnen  Zweig  bedeutet  Li  dieeem  Sinne  gebrnneiit  doch 
andi  CMenr  ia  dem  SiIm  eeiner  Conunentsrien  dae  Wort:  Matio  eet  omnii  OaUo- 
nm  etc.  Mir  scheint  daher  die  Scbreibnng  in  gentis  gar  nicht  mOglicb  zu  sein ,  ab- 
gesehen dftTon,  daß  die  Schreibang  non  gentis  eich  meiner  Meinong  nach  auf  dae 
Beate  erklärt. 

*)  Wie  in  der  Wendung  natione  Koniauus. 
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scluittcii,  die  Giillicr  vertrieben  imd  wären  zuerst  damals^  als  der 
l^ame  aufkam,  Germatii  genanDt  worden,  währeod  sie  jetzt  eben  Tucgri 
hießen.  Denn  diese  Tungri  finden  wir  eben  in  der  ii erbend  ansäßig, 
wo  «iie  von  Caesar  als  Grermani  bezeichneten  linksrheinischen  Stämme 
wohnten,  nämlich  in  dem  Gebiete  der  Maas,  in  der  Gegend  von  Aaciien. 
Welcher  Gedanke  liegt  nun  näher  als  der,  daß  diese  Stämme  unter 
den  belgischen  Stämmen,  welche  doch  fraglos  tbeihveise  Mischblut 
aus  deutscher  und  nicht  deutscher  Race  waren,  ihr  deutsches  Qeaolilecht 
au  Caesars  Zeit  nodi  voll  und  lauter  bewahrt  hatten  und  demgemäß 
▼on  den  Römern  als  reinem  deutsche  Race  gekennzeichnet  wurden 
durch  den  Beinamen  Germant!  Bedenken  wir,  wie  die  deutsehe  Kation 
der  furchtbarste  und  gefttrehtetste  Gegner  der  BOmer  war  (mit  dem 
sich  an  Gefthrlichkeit  nach  dem  Berichte  des  Tacitns  nur  noch  die 
Parther  im  Osten  gewissermaßen  vergleichen  ließen),  wie  die  Soldaten 
Caesar's  vor  dem  Arme  eines  Ariovistus  gezittert  haben  (sie  weinten 
ja  und  wollten  nicht  in  den  Kampf  gegen  ihn),  und  wie  die  Furcht 
vor  den  Deutsclien  auch  dann  nicht  scliwand,  als  dieser  Fürst  mit 
seinem  gewaltigen  Heere  aus  dem  Felde  geschlagen  war,  und  nimmer- 
mehr schwand  in  der  Fole:ezeit  auch  nach  so  manchem  siegreichen 
Kampfe,  so  dürften  wir  nun  auch  die  Bemerkung  des  Tacitus  yer- 
stehen,  der  Sieger  habe  die  Deutschen  aus  Furcht  German!  ge- 
nannt, indem  wir  uns  denken  können,  daß  er  mit  diesem  Namen  die 
Volkschaften  angab,  welche  die  Allertapfersten,  Allergefährlichsten 
außerhalb  der  Grenzen  seines  Beiches  waren,  und  vor  denen  es  den 
BOmem  immer  am  meisten  graute.  Nehmen  wir  nun  an,  daß  die 
BOmer  auerst  not  unter  sich  den  Namen  Germani  gebrauchten,  und 
die  Deutschen  erst  auf  ihn  aufimerksam  wurden,  als  er  bei  jenen  schon 
gang  und  gäbe  war,  so  erklärt  sich  damit  besonders  gut  die  Angabs 
des  Tacitus,  die  Deutschen  hätten  sich  selber  Germani  genannt,  wie 
sie  den  Namen  entdeckten. 

Doch  will  mir  noch  ein  anderer  Fall  deckbar  erscheinen,  wonach 
wir  annehmen  müßten,  daß  die  Römer  von  vorneherein  den  Namen  für 
das  Uhr  der  Deutschen  berechnet  hatten  und  nicht  bloß  unter  sich,  son- 
dern gerade  vor  allen  Dingen  im  Verkehre  mit  den  Deutschen,  etwa 
in  üfEentlichen,  fürstlichen  Anreden  und  Zuschriften  denselben  in  An- 
wendung brachten.  Nach  diesem  Falle  würde  sich  besonders  schön 
die  Bemerkung  des  Tacitus  verstehen,  dar  Sieger  habe  die  Deutschen 
aus  Furcht  Germani  genannt  Es  bringt  mich  auf  ihn  abermsk 
Caesar  und  der  Verfasser  des  achten  Buches  seiner  Commentarien. 
Wir  ersehen  ans  Caesar,  wie  ihm  neben  den  Treverern  und  Nerviem 
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gerade  die  linksrheinischen  Germani,  und  zwar  besonderB  die  Eburonee, 
am  allermeisten  in  Gallien  zn  schaffen  gemacht  haben  und  unter  seine 
gefährlichsten  Gegner  zahlten.  Dann  hören  wir  von  dem  Verfasser 
des  achten  Buches  (cap.  49)  Folgeades  über  die  Maßregeln,  welche 
Caesar  am  Ende  des  Krieges  in  Belgien  zur  Wahmng  des  Friedens 
traf:  „Während  Caesar  in  Bclnrien  überwinterte,  verfolgte  er  nur  die 
Absicht  mit  den  Staaten  auf  freundlichem  Fuße  sich  su  halten, 
keinem  Hofinung  oder  Ursache  zur  Feindschaft  su  geben,  denn  nichts 
lag  weniger  in  seinem  Wunsche,  als  wfthrend  seines  Abzuges  in  die 
Nothwendigkeit  eines  Eorieges  Versetst  an  werden,  welchen  gana  Gallien 
gerne  au&ehmen  wttrde,  wenn  die  Gefahr  nicht  gerade  vor  ihm  stibide. 
Indem  er  daher  die  Staaten  in  ehrenvoller  Weise  benannte, 
die  Häuptlinge  aufs  reichste  belohnte,  keine  Lasten  ihnen  aufbürdete, 
erhielt  er  das  durch  so  viele  unglückliche  Kämpfe  ermattete  Gallien 
leicht  in  Frieden,  da  nun  die  Lage  dem  Gehorsame   günstiger  war." 

Sollte  nun  etwa  der  Name  Germani,  den  nach  Caesar's  Am^nhe 
die  Eburones,  Condrusi,  Caeroesi,  Paeraani  (und  Segni)  geineins;im 
trugen,  eine^)  der  hier  in  Kede  stehenden  ehrenvollen  Benennungen 
sein?  Wie  ehrenvoll  wäre  er  in  der  That  gewesen!  Und  wie  stola 
waren  doch  nach  dem  Zeugnisse  des  Tacitas**)  später  die  rheinischen 
Ghrenzvölker  nach  Gallien  hin,  wenn  auch  nur  als  Abkömmlinge  der 
Deutschen  zu  gelten  I  Wie  wohl  abw  würde  in  dem  angeführten 
Capitel  bezeugt  sein,  daß  der  Sieger  dem  Besiegten  aus  Furcht  diesen 
Namen  beigelegt  htttte,  indem  er  ihm  damit  schmeichelte,  um  ihn 
nicht  zum  Feinde  zu  haben!  Wenn  wir  endlich  bei  Tacitns  lesen, 
wie  di^  Tnngrer  spttter  mit  den  Römern  in  enger  Waffengenossen- 
schaft standen  und  ihnen  die  besten  Dienste  im  Kampfe  ^egen  die 
deutschen  Stammesgenosseu  thaten,  so  würde  dao  wohl  zu  einer  An- 
nahme stimmen,  wonach  Caesar  schon  mit  den  Vorfahren  der  Tungrer 
sich  in  gutes  Einvernehmen  setzte,  dadurch,  daß  er  sie  unter  Anderem 
mit  der  Appellatio  Germani  boohrte.  Doch  ich  lasse  es  dahinj^eßtellt, 
inwiefern  die  Römer  aus  Furcht  die  Deutschen  Germani  genannt 
haben,  und  werde  mich  nur  freuen,  wenn  Jemand  auf  eine  bessere 
Erklftrung  kommt,  oder  meine  Gedanken  Aber  diese  Frage  etwa  Ver- 
anlassung geben,  das  Richtige  zu  finden,  woran  mir  allein  gelegen  ist« 

Wundem  wir  uns  aber,  wie  es  denn  kam,  daß  diejenigen,  welche 
zuerst  Germani  genannt  wurden,  diesen  Namen  verloren  und  zn  den 

•)  Als  Staat  (civitas)  bezeichnet  Caeäar   ausdrücklich  ä\n  Eburpnea  VI,  38*' 
nt  —  stirps  ac  nomen  civitatis  (Ebarouum)  tollatorj  ferner  V,  2B. 
In  der  Germania, 
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Zeiten  des  Taeititi  Tungri  liießen,  wie  ich  mir  denn  dieses  immer 
nicht  erklttren  kennte,  so  dürfte  das  uns  nnn  yerständlich  sein,  inso- 
fern es  natllrlicli  scheint,  daß  dieser  Name  (Germani)  in  seiner  an- 
Ain^chen  Eigenschaft  als  Specialname  ftlr  eine  äußerste  Spitae  und 
sosasagen  einen  Vorposten  des  großen  deutschen  Völkerkernes 
immer  mehr  absterben  mufite  und  immer  weniger  zur  Unterseheidun^^ 
80  eiues  Theiles  der  Nation  brauchbar  war,  je  weiter  er  allmählich 
angewandt  wurde,  bis  man  damit  alle  VolksciitttLeu  reiner,  deutscher 
Rasse  umspannte,  gegenüber  der  Mischbevölkerung  an  den  Grenzen 
des  deutschen  Gebietes  und  den  anwohnenden  anderen  Nationen. 

Es  hätte  der  Name  Germani  aber  für  die  von  Caesar  so  ge- 
nannten linksrheiniscben  Stämme  umsomehr  absterben  müssen^  je  mehr 
etwa  dieselben  im  Laufe  der  Zeit  ihr  reines  Gebltit  verloren  und  sich 
abbröckelten  vom  alten,  reinen  Kerne,  wie  es  nach  Tacitus  gana  den 
Anschein  hat,  da  er  die  Tungrer,  die  wir  also  als  die  Nachkommen 
jener  Germani  betrachten,  nicht  unter  den  rein  deutschen  Stammen 
seiner  Zeit  aufführt,  er  mtißte  sie  denn  als  solchen  an  der  im  Ein- 
gange citirten  StoUe  ein  und  fflr  alle  Mal  haben  hinstellen  wollen. 
Ich  kann  das  Letatere  aber  umsoweniger  glauben,  als  Caesar  es 
so  darstellt,  als  habe  er  wenigstens  die  £burones  auf  das  httr teste 
mitgenomraen,  indem  er  ihr  Gebiet  durch  die  umwohnenden  Völker- 
schaften ausplündern  ließ,  während  sie  (die  P^burones)  sieh  geflüchtet 
hatten  und  er  seine  römischen  Streitkräfte  nicht  durch  einen  Einbruch 
in  jene  Landscliaft  gefährden  wollte.  Danach  wäre  es  wohl  denkbar,  ' 
daß  die  linksrlicinischen  Germani,  als  deren  luMleiiti  iidste  dici  Rburones 
bei  Caesar  erscliemen,  mehr  und  mehr  ihre  reine  Stammesart  verloren. 
Vielleicht  hängt  mit  einem  solchen  Verluste  der  reinen  sUrps  das 
Aufkommen  des  neuen  Namens  Tungri  ausanunen. 

PAUL  WALTHBB. 


zu  WALTHER  VON  DER  VOGELWEIDK 


Soweit  ich  die  Wallher-Forschung  kenne  und  darüber  zu  ur- 
theilcn  vermag,  ist  es  ihr  trotz  Suchens  und  gewähnten  Findens  noch 
nicht  gelungen,  das  wilde  Kind  zu  entdecken,  welches  Walfher  so  tief 
entrüst'st  in  dem  Spruche  (Lachm.  101,  23  ff.)  anredet:  Selbwahsen 
kint  Q.  s.  w.  Auch  ich  habe  viel  darilber  gesonnen,  wen  er  damit 
meinen  konnte,  und  bin  bei  andauerndem  Durchdenken  und  Ver^ 
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gleichen  von  Walthers  Gedichten  und  nach  manchem  Unilierirren  der 
Gedanküii  schließlich  auf  einen  Einfall  ^erathen,  von  dorn  ich  mciit 
wieder  loskouimcii  kann  und  den  ich  die  Kenner  und  Freunde  von 
Walther's  Dichtung  zu  prüfen  bitten  möchte.  Ich  bemerke  dazu, 
diS  'u'h  üifht  ehrjo^eizif]^  darauf  bin,  um  Recht  haben  zu  wollen,  Boadern 
mir  nur  daran  liegt,  daß  sich  überhaupt  das  Rechte  findet. 

Walther  macht  aicb  viel  mit  der  Jugend  zu  schaffen.  Er  ruft  ihr 
zUi  hohen  Muthes  zu  sein  und  uek  werth  zu  machen  im  Dienste  der 
Minne  (Lachm.  91,  17  C;  Junger  man,  wis  hohes  mnotes  dur  diu 
reinen  wol  gemnoten  wip  a.  s.  w.)  Er  klagt  ttber  den  Mangel  an 
Frohsinn  bei  ihr.  Sie  müsse  doeb  TOr  Freuden  in  den  Lflfiten  schweben. 

klagt  das  nicht  au  4iner  Zeit,  sondern  au  yersehiedenen  weit  aus* 
einanderliegenden  Zeiten.  (Lachm.  42,  31  £ :  Wil  ab  iemen  wesen  frd, 
daz  wir  iemer  in  den  sorgen  niht  enleben?  W%  wie  tuont  die  jungen 
«6,  die  von  fröiden  solten  in  den  lüften  s weben?  lehn  woiz  anders 
weme  ichz  wizen  sol,  wan  den  riehen  wize  ichz  und  den  junfjen,  die 
sint  uubetn  imgen:  des  »tat  in  trfiren  übel  und  stüende  iu  fröide  wol. 
—  Lachm.  1 17,  29  ff.:  NA  siü^  ich  als  ich  ß  sanc,  wil  ab  iemen  wesen 
fro?  daz  die  riehen  haben  undanc,  und  die  jiuujm  haben  also  u.  s.  w.  — 
Lachm.  124,  18:  Owe  wie  jaemerlichc  junge  liute  tnont!  den  nü  vil 
riuwecliche  ir  gemtlete  stuont;  die  kunnen  nfi  wan  sorgen  u.  s.  w.) 

£r  belehrt  sie  über  den  Werth  des  Gutes  (Lachm.  22,  33  ff.: 
Jnnc  man,  in  swelher  aht  dü  bist,  ich  wil  dich  l^ren  einen  list.  du  lä 
dir  niht  ze  wd  sin  näoh  dem  guote  u.  s.  w.)  —  £r  klagt,  daß  die 
jnngen  Bitter  und  Knechte  so  auchtlos  sind,  ihre  Zunge  so  frech  und 
der  ihr  Narr  ist,  der  sich  sittsam  TerhiÜt,  daß  man  ihrer  Frechheit 
nicht  wehrt  und  sie  gerade  um  ihretwillen  in  Ansehen  stehen.  (Lachm. 
24,  3  ff.  Wer  aieret  nü  der  Iren  sal?  der  jungen  ritter  ssuht  ist  smal: 
sd  pflegent  die  knehte  gar  unhövescher  dinge,  mit  werten,  und  mit 
werken  euch:  swer  zühte  hat,  der  ist  ir  gouch.  nemt  war  wie  gar  un- 
fuoge  für  sich  dringe.  Ilie  vor  do  herte  man  die  jungen,  die  du  pflogen 
frecher  zungen:  nü  üt  ez  ir  werdekeit.  si  schallent  unde  scheltent 
reine  frouwen  u.  s.  w.  —  Lachm.  23,  10  ff:  Die  jungen  haut  die  alten 
80  vordrangen,  nü  spottent  also  dar  der  alten!  ez  wirt  iu  selben  noch 
behalten  u.  s.  w.)  —  Er  ruft  der  Jugend  zu,  Zungen,  Augen  und 
Ohren  in  Zucht  zu  halten  und  klagt  dabei  über  die  Schalkheit  und 
Ehrlosigkeit  dieser  (ihrer)  Glieder  (Lachm.  87,  0:  Hüetent  iuwer 
zungen:  daz  zimt  wol  den  jungen  u.  s.  w.  87,  17:  Hüetent  iuwer 
ougen  offenbar  und  tongen  u.  s*  w.  87,  25:  Hüetent  iuwer  6ren,  oder 
ir  sint  tdren  u.  s.  w.  87,  33  ff:  Hüetent  wol  der  diier,  leider  alse 
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frier,  zuiigeii;  ougen,  dren  sint  dicke  sch<alchaft,  zeren  blint.)  —  Er 
klagt  mit  prophetischem  Ernste,  daß  der  Vater  Ontreue  bei  dem 
Kinde  findet  (Tjachin.  21,  B4)  er  erkennt  das  als  ein  Zeichen  von  dem 
Kulit  n  des  jüiij^steu  Tages  und  läßt  im  Hinblicke  auf  dieses  und 
andere,  die  da  den  Aufgang  der  Gewalt  darstellen,  die  warnenden 
Rufe:  Nu  wachet!  —  Wol  üf!  erklingeo.  Hie  ist  ze  vil  gelegen!  — 
Er  klagt,  daß  die  Kinder  zu  wenig  die  Zuchtruthe  d^^r  Väter  gespürt 
haben  und  deshalb  roh  und  ehrlos  sind  (Lachm.  23,  30  ff.:  Die  veter 
bAot  ir  kint  erzogen,  dar  ane  ei  bdde  sint  betrogen:  si  brechent  dicke 
SaloDi6nei  ]§re.  Der  sprichet,  swer  den  besmen  spar,  das  der  den 
»van  verailme  gar,  des  sint  si  nngebachen  und  ftn  4re  u.  s.  w.)  —  Er 
spricht  aus,  wie  aber  auch  der  Besen,  der  Stock  nicht  hinreiche,  ein 
Kind  au  erziehen.  Wenn  es  der  Ehre  überhaupt  zugänglich  wäre, 
80  träfe  es  ein  Wort  wie  ein  Schlag.  (Lachm.  81,  1  ff.)  —  Er  klagt, 
daß  die  Minne  springend  wie  ein  Kind  nait  jungen  Tiiorcn  umgeht, 
daß  ihr  24  Jahre  lieber  als  40  sind.  (Lachm.  58,  3 :  Minne  hät  sich 
des  genomen,  daz  si  iftt  mit  foren  umhe  Hprmgeude  als  ein  kitii  u.  s.  w. 
57,  28  f.  Ir  (der  Minne)  sint  vier  unt  zwetizec  jdr  vil  lieber  dannc  ir 
vierzec  Bin  u.  a.  \v.)  —  Er  klagt  weiter,  daß  Kinder  Gehör  bei  den 
Frauen  finden,  daß  der  Minnedienst  somit  ein  Kinderspiel  wird,  daß 
die  Frauen  gar  nicht  fragen,  ob  Einer  ihr  Ja  verdient.  (102,  1  ff.  Diu 
minne  lät  sich  nennen  dft  dar  si  doch  niemer  kernen  wil:  si  ist  den 
t6ren  in  dem  munde  zam  und  in  dem  herzen  wilde,  httetet  ir  iueb, 
reinitt  wip.  vor  kinden  bergent  iuwer  jft:  so  enwirt  ez  niht  ein  kindes 
spil.  minn  unde  kintheit  sint  ein  ander  gram  u.  s.  w.)  —  Das  Alles 
stimmt  nun  merkwürdig  genug  zum  Inhalte  unseres  Spruches. 

Es  ist  ein  wild  aufgewachsenes  Kind,  welches  Walther  darin  an- 
läßt (Selbwahsen  kint,  dü  bist  ze  krump),  wie  das  die  Kinder  der 
Väter  sind,  welche  die  Zuchtrathe  nicht  spürten  (des  sint  si  unge- 
bachen  und  Tin  ere).  Es  ist  zu  groli  lüi  den  Besen,  wie  die  jungen 
Ritter  und  Knechte  und  die  24  jährigen  Thoren,  mit  denen  die  Minne 
springend  wie  ein  Kind  umgeht.  Es  ist  zu  klein  fltr  das  SchwcK, 
und  das  sind  doch  auch  die  Kinder,  mit  denen  die  Frauen  und  die 
Minne  ihr  Liebesspiel  treiben,  und  denen  ihr  m innigliches  Ja  nicht 
zieml  Walther  hat  sich  als  ein  Freund  dieses  Kindes  angenommen, 
und  so  hat  er  auch  mit  der  Jugend  gethan.  Lange  hat  er  es  hoch 
gehalten,  und  eben  so  die  Jungen,  hoffend  und  meinend,  sie  würden 
sich  noch  aufschwingen,  sich  noch  werth  machen  können.  Aber  das 
Kind  hat  sich  seiner  Lehre  und  Zucht  nicht  gefögt,  und  auch  die 
Jugend  hat  das  nicht.  Unbeschützt  steht  er  Tor  dem  Kinde  mit  seiner 
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t  llen  Kunst,  und  unbeschirmt  stand  er  vor  den  jun^^en  Rittern  und 
Knechten  mit  ihrer  frechen  Zunge,  vor  den  Jungen,  die  da  die  Alten 
verdrängt  haben,  welche  ehedem  ihre  weisen  Berather  und  Führer 
waren.  (Lachm.  85,  80:  [hie  vor]  d6  rieten  dalten,  und  täten  die  jungen.) 
Der  Zornesansbruch  Waith ers  gegen  das  Kind  erscheint  als  der  eines 
Herzens,  das  bis  zum  Äußersten  Geduld  geübt  hat,  und  wenn  ich  die 
Stellen  darchdenke,  in  welchen  et  Walther  mit  der  Jugend  zu  thun 
hat,  80  habe  ich  den  Eindruckf  als  wäre  auch  seine  Geduld  gegen 
die  Jungen  bis  zur  letzten  Chrenze  gegangen,  und  als  habe  er  es  auf 
alle  nur  mögliche  Weise  mit  diesen  versucht,  durch  väterlich  freund- 
lichen Zuspruch.  (Lachm.  91,  17  ff.:  Junger  man,  wts  höhes  muotes 
n.  8.  w.  Lachm.  22,  33  ff. :  June  man,  in  swelher  aht  du  bist  u.  s.  w.), 
durch  Hinweis  auf  lockenden  Lohn,  wie  die  Gunst  der  Frau 
(Lachm.  91,  29  ff. :  Ob  dus  [die  herzoliebe]  danne  niht  erwirbest,  du 
muost  iemer  deste  tiurre  sin  u.  b.  w.  91,  35  ff.:  Ist  aber  daz  dir  wol 
trelinget,  daz  ein  gnot  wip  dm  <]fenäde  hat,  Hei  waz  dir  danne 
Iröiden  bringet  u.  s.  w.),  durch  ruhigen  Verweis  (Lachm.  42,  35  f. 
wan  den  riehen  wize  ichz  und  den  jungen.  Lachm.  117,  29:  daz  die 
riehen  haben  undanc  und  die  jungen  haben  alsd),  durch  Anrufunp^  des 
Ehrgefühls  (Lachm.  87,  1  ff.:  ^ieman  kan  mit  gerten  kindes  zuht  he- 
berten: den  man  zdren  bringen  mac,  dem  ist  ein  wort  als  ein  slac), 
durch  Warnung  vor  der  Strafe  (Lachm.  24,  15  ff.:  w6  ir  hinten 
und  ir  hären,  die  niht  kunnen  frd  gebären  sunder  wtbe  herzeleit! 
2S,  46  ff.:  nü  spottent  also  dar  der  alten!  ez  wirt  tu  selben  noch  be- 
halten: beitet  unz  iuwer  jugent  zerge:  swaz  ir  nft  tuot,  daz  rechent 
iuwer  jungen,  daz  weis  ich  wol,  u.  s.  w.)  und  betenden  vor  dem 
jüngsten  Gerichte  (Lachm.  21,  25  ff.:  Nu  wachet!  uns  gftt  zuo  der  tac, 
gein    dem    wol  äugest  habeu   ujmc  em  ieglich  kiibteii,  Juden  iinde 

beiden  der  vater  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet  wol 

nf!  hie  ist  ze  vil  gelegen).  —  Kcciine  ich  nun  zu  allen  diesen  Ver- 
l^leichspunkten  in  den  Außcruuf^en  Walther's  über  die  Jm^end  und 
das  Kind  die  Uebereinstimmung  des  Tones,  in  dem  der  Spruch: 
Selbwahsen  kii^t  u.  s,  w.  und  der  oben  angefahrte  Spruch  Lachm. 
102,1  ff.:  Diu  Minne  l&t  sich  nennen  dft  u.  s.  w.  gedichtet  sind,  so 
kann  ich  mich  des  Gedankens  nicht  mehr  erwehren^  daß  Walther  in 
dem  verwilderten  Kinde  die  ganze  wild  aufgewachsene,  verwilderte 
Jugend  anlftßt  und  in  diesem  Spruche  offisubart,  wie  er  nunmehr  die 
Hoffnung  aufgibt,  fftr  seine  Person  bei  dieser  Jugend  noeh  etwas  aus- 
richten zu  ktonen.  So,  meine  ich,  ffnden  wir  auch  hier  den  Dichter 
auf  der  Hdhe  der  Öffiontlichkeit^  auf  der  Warte,  von  der  er  das  Leben 
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seiner  Zeit  Überwacht,  immer  die  Ziele  im  Herzen  und  im  Auge,  denen 

68  zustreben  sollte.  —  Es  würde  aber  dies  nicht  der  einzige  Fall  sein, 
in  welchem  Walther  in  der  Einzaiii  uirio  Mehrzahl  anredet,  er  thiu 
dies  ja  unleugbar  noch  in  dem  Spruche  Lac-hm.  22,  33:  June  raau, 
in  swelher  ahl  du  bist  u.  ä.  w.  und  augeuscheinlich  auch  iu  den 
Worten  Lachm.  91,  17:  Junger  man,  wis  hohes  muotos  u.  s.  w. ,  iu 
welchen  beiden  i'  älicu  man  nicht  aut^er  Acht  laasen  wolle^  daÜ  sie 
gerade  auch  vou  der  Jugend  gelten. 

PAUL  WALTHEB. 


DIE  ZAHL  DER  BLÄTTER  DES  CODEX 

ARGEN  TEUS. 


Als  ich  im  August  1881  (mit  freundlichen  Empfehlungen  vou 
Prof.  Buggc  und  Bibliothekar  Drolsum  in  Christiania)  die  'Carolina 
rediviva  iu  Upsala  besuchte,  war  meine  Absicht,  nicht  bloß  den  ehr- 
würdigen Codex  argcnteus  mit  eigenen  Augeu  zu  sehen,  sondern  auch 
darüber  y  ob  der  Ausgabe  Uppatröms  in  jeder  Hinsicht  volles  Ve^ 
trauen  gewährt  werden  könne,  ausreichende  Sicheriieit  zu  erlangen. 

Ich  hatte  mir  gegen  40  Stellen  notirt,  die  ich  nun  unter  Biblio- 
thekar Stj^ffes  Augen  —  er  saß  als  trener,  sorgsamer  Hüter  seines 
Schataes  in  meiner  Nähe,  mit  dem  ersten  besten  Bnche  in  der  Hand, 
anf  einer  Iioiter  der  Bibliothek  —  möglichst  genau,  wenn  nöthig,  mit 
Hilfe  einer  Lupe  untersuchte;  mittelst  einer  schon  yorher  nach  Upp- 
ströme  Faesimile  angefertigten  Zeilenscala  ließen  sieh  die  Stellen 
ohne  jeden  Zeitverlust  tinden:  Fol.  1  v.  15  aibr,  Fol.  8  Y.  4  iumjons 

U.  8.  W. 

Als  ich  am  zweiten  Tage  die  vorj^enommene  Revisionsstichprobe 
abschloß,  mußte  mir  das  günstige  ürthei)  über  Uppströms  ( I  enanii^keit 
und  Zuverlässigkeit  voUständii;  berechtigt  erscheinen.  Zuletzt  bat  ich 
noch  Herrn  Bibliothekar  Styffe,  dessen  Freundlichkeit  ich  dank- 
bar rühmen  kann,  mich  die  Blätter  der  Handschrift  nachaählen  za 
lassen.  Als  ich  hiebei  die  von  68  auf  70  überspringende  Foliirung  vr&hr- 
nahm,  gab  mir  Styffe  sofort  mit  Uppströms  Ausgabe  S.  38  beruhigende 
Aufklärung  über  das  vom  Foliator  begangene  Versehen. 

Beim  Verlassen  der  Bibliothek  notirte  ich  mir,  die  Handsohiift  ent- 
halte nicht  187,  sondern  nur  186  Blätter:  nur  so  viele  waren  mir  heia 
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behutsamen  Umbiegeu  der  oberen  Ecken  duicii  die  Finger  geglitten. 
Erst  daheim  bemerkte  ich  bei  wiederholter  Vornahme  von  Up^jström» 
Ausgabe,  daü  ich  bei  meiner  Nachzähhing  das  mit  $S^/q  bezeichnete 
l^latL  hatte  übersehen  müssen,  denn  es  kam  mir  eben  seiner  Besehä-  < 
,  (iigung  wegen  (s.  Gab.— Löhe  I,  20,  Uppström  Cod.  arg.  S.  12;  Knittel 
■  Tafel  VIII,  Ihre-Büscbing  Taf.  II)  nicht  mit  unter  die  Finger. 

Die  hundertsiobenundaehtsig  Blätter  des  Codex  sind  also 
nur  von  1  bis  38  und  nachher  von  70  bis  zu  Ende  richtig  foiiirt, 
I  zwischen  38  und  70  ist  das  defecte  Blatt  38'/,  eigentlich  für  das  39« 
I  anzusehen  und  bei  den  mit  39  bis  68  bezeichneten  Blflttern  wäre  immer 
um  Eins  mehr  zu  schreiben  gewesen.  — 

Wenn  noch  vor  wenigen  Jahren,  z.  B.  1880  in  Pipers  Spr.  u. 
Lit.  ])outschI.  I,  9  und  in  Braunes  Got.  Grammatik  S.  80,  lange  nach 
dem  Erscheinen  von  MaümannB  Ausgabe,  die  auf  S.  LV  der  Km- 
leitung  vollkommen  richtige  Angaben  gebracht  hat,  und  lange  nach 
Uppströms  'Decem  folia*,  wo  die  Tabelle  S.  XI  über  den  heutigen 
Umfang  der  Handschrift  auch  nicht  dem  geringsten  Zweifel  mehr 

I  Raum  Iftßt,  177  als  die  Zahl  der  Blätter  des  Codex  ai^.  angegeben 
wird,  so  kann  dieser  Irrthum  wohl  nicht  von  den  bezüglichen^  seit 
Uppstrdms  Ausgabe  hinfitllig  gewordenen  Angaben  bei  von  der  Gabe- 

:  lentz  und  Lttbe  herstammen,  daß  von  188  Blättern  ursprünglich 

;  vorhandener  320  ungefähr  elf  dürften  Terloren  gegangen  sein  (die 
Altenburger  hielten  auch  Blatt  15  fllr  yerloren,  s.  Pro  lege  mena  XXXI, 
Uppström  Cod.  arg.  S.  16,  während  nur  die  zehn  Blätter  58  und  59, 
62  und  63,  21  bis  26  gefehlt  halten;.  Die  richtigen  Zahleu  öiad  eben 
nur,  wie  sie  Uppström  angibt:  jetziger  Umfang  187,  darunter  zehn  ge- 
stohlen gewesene,  jetzt  wieder  vorhandene  Blätter,  ursprünglich  aber 

,  330  Blätter. 

LEITMJBEITZ.  lONAZ  PETEBS. 


ZUM  MHa  WÖRTERBÜCHE. 


Mosanze.  Das  im  Egerer  Fronleicbnamsspiel  (Bartsch,  Germ. 
lU,  294 9  Ausgabe  ^on  Milchsack  t.  8306)  und  sonst  an  einigen 
wenigen  Stellen  im  BIhd.  vorkommende  mosanze  (=  mazance)  wird 
sowohl  im  Mhd.  Wb.  als  auch  bei  Schmeller  und  Lexer  als  „unge- 
Bäaerter  Osterkuchen  der  Juden*^  erklftrt  und  mit  dem       bis  heute 


Digitized  by  Google 


316 


J.  TRÖTSCHEK,  ZUM  MHD.  WÖRTERBÜCHE. 


gebräuchlichen  —  „matze"  vom  hebr.  mazzlLh  hergeleitet.  Faßt  mau 
im  Eg.  Frool.  die  Worte  des  conclusor: 

Teilt  in   (den  armen  Schülern,  die  beim  Spiel  mitgewirkt  haben) 

enr  fladen  auch  mit 
Und  gebt  in  von  den  mosanczen  grosse  schnidt| 
Wan  Bi  wolten  auch  gern  fladen  packen, 
So  hat  in  der  hundt  {»efressen  den  qaarg  mit  dem  sacke 

ins  Aiif^o,  80  muß  es  mindestens  auffallend  erscheinen,  daß  die  Zu- 
schauer beim  Spiel,  christliche  Bürger  und  Bauern,  zur  Fronlcich- 
nabmszeit  judische  Matzen  p:ebackcn  haben  sollten,  die  sich  dazu  noch 
in  Schnitte  theilen  lassen.  Auch  in  der  schon  bei  Lexer  I,  2056,  aus 
den  Urkundl.  Beitr.  z.  Qesch.  Böhmens  (Fontes  r.  a.  II,  20,  317)  an- 
geführten Stelle,  wo  unter  d.  2.  Juni  1464  aus  Böhmen  an  Herzog 
Wilhem  t.  Sachsen  über  den  Aufenthalt  der  alten  Herzogin  in  Prag 
berichtet  wird,  daß  auf  königliche  Anordnung  „vor  allen  dorffern 
Bwischin  Brüx  und  Präge  die  bäum  mit  mosantzen,  eigeroi  kesen  und 
eyerkuchen  irer  gnaden  entkegen  gelauffen  sein**,  lassen  sich  unter 
den  mosantzen  schwer  jttdische  Osterkuchen  denken. 

Dftgeßren  erklärt  sich  das  Wort  viel  leichter  und  wohl  auch 
richtiger  aus  ccchoslav,  inazanec,  welehes,  auf  mazati=8chmieren  zurück- 
gehend, einen  mit  Eiern  und  Gewürz  bereiteten  Osterkuchen  bedeutet; 
vrrl.  den  Anfang  des  volksthümiichen  cechischen  Osterliedes:  Jaky 
jcöt  to  mazanec  bcz  kofeni  bez  vajec  (Was  ist  das  für  ein  Oster- 
kuchen ohne  Gewürz  und  ohne  Eier).  Mit  dem  offenbar  damals  bo- 
liebten  Gebäck  kam  auch  die  Benennung  dafür  zu  den  an  das  slavische 
Sprachgebiet  grenzenden  Deutschen  und  sie  verstanden  unter  mosanzea 
die  nach  Art  der  slavischen  Osterkuchen  bereiteten  Kuchen;  es  ist  he- 
merkenswerth,  daß  im  Osterspiel  (Mhd.  Wb.  II,  225,  Lezer  2056) 
Breslau  als  der  Ort  genannt  wird,  wo  man  „gute  mosanzen  becket''. 
Wenn  nun  in  der  bei  Schmeller  (Bair.  Wb.  1701)  angefllhrten  Stelle 
aus  Gem.  Regensb.  Ghron.  („einigen  Juden  in  Regensburg  gab  man 
Schuld,  sie  hätten  Ghristenblut  auf  ihre  Mosantzen  oder  Matzen  ge- 
strichen'^)  mosanze  mit  dem  aus  dem  Hebr.  stammenden  Matze  iden- 
tificirt  wird,  so  beruht  das  lediglich  auf  einer  volksetymologisehen 
Umdeutung;  man  lehnte  das  unverstandene,  vom  Slavischen  herge- 
nommene  Wort  an  das  begriffsverwandte,  geläiiügere  vom  iiebräischen 
abgeleitete  an.  Vgl.  auch  Lexer  Nachtr.  310. 
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ZÜRICHER  PAKZIVAL-BRÜCHSTÜCK. 


Die  Beschreibung  der  Hs.  s.  oben  XXIX,  71.   Das  ßruchatück 

urafalH  Parz.  I,  278—834;  Lacbmaiia  10,8—28,  24. 


gesteines  ravze  vil  daria  [l*] 
Do  ei  gevuHet  lagen 
200  knappen  die  des  pflageu 

wftTiii  wol  geel^et  vfi  geriteo 
alda  wart  nüit  vermitten 
do  er  TUT  lioe  mvter  gtenc 
yil  nahen  si  in  £▼  sim  gevtene 
285  fiUi  Toys  Oandin 

wüta  niht  lan^'er  bi  mir  ein 
BUS  sprach  de  wipliche  wip 
oüwe  Tiv  trvc  dich  miu  lip 
vii  biät  ouch  Gandius  kint 
SSO  ist  got  in  liner  helfe  blint 

oder  iet  er  daran  berotlbet  [sie] 
de  er  mir  niht  geloübet 
8ol  ich  nv  »tuwen  kvmber  tragen 
mins  hetzen  kraft  ich  han  begraben 
295  vil  div  suzie  min^  ougen 

wil  er  mich  vurbaz  roüben 
vn  ist  doch  ein  rihtßre 
HO  iivget  luir  diz  m^re 
al*  flUD  Ton  einer  helfe  taget 
800  alt  er  an  mir  iet  so«  yertfiget. 

|o  epcli  der  innge  anebevin  1 1 
got  tröste  iaeh  nronwe  des 

vat*  min 

den  suln  wir  gerne  beidiv  clageu 
iv  nemac  uieman  von  mir  gcaagen 

305  deheiniv  clagelichiv  leit 

ich  var  durch  mine  werdekeit 
nach  ritterscaft  in  Tromedi?  laut 
Yrotiwe  es  ist  mir  sus  gewant 
do  sprach  div  kimiginne 

310  Sit  div  nach  hoher  minne 
wendest  dienst  vß  mvt 
Heber  snn  la  dir  min  gnt 
Vf  die  vart  niht  versmahcu 
heize  von  mir  cnpfahen 

3 15  diuen  kamer^re 

vier  aoiim  seluin  swdre 
dar  inae  ligent  pfello  brett 


D: 


ganze  die  niau  nie  versneit 
vn  niHuec  tivre  samit 

320  sue^er  luau  la  mich  die  zit 
gehören  wenne  div  wid^  körnest 
an  minen  vronden  dv  mir  vromest 
vroüwe  des  enweia  ich  nibt 
in  welbem  binde  man  mich  sibt 

325  wan  s wenne  ich  von  iv  kdre 
ir  habt  nach  riters  erc 
luwer  werdekeit  an  mir  getan 
ouch  hat  mich  der  kivnic  geian 
als  im  miu  dienest  danken  sol 

880  ich  getiiuwe  iv  de»  vil  wol 

de  ir  in  deste  werder  hftt  12 
swie  halt  mir  min  dine  ergfilt 
A  Is  vns  div  aucntiure  saget 
-^^do  het  der  helt  unv^rzaget 

335  cnpfangen  durch  liehe  craft 
vn  durch  wipliclH»  geselleacaft 
cleinodes  tvsent  marke  wört 
swa  noch  ein  ivde  pfandes  g^rt 
er  mobtes  d*  rtv  ennfishen 


840 


es  endorfte  in  niht  vsmaben 


de  sante  im  ein  sin  vrfvndin 
an  sinem  dienste  lac  gewin 

Der  wibe  minne  vn  ir  gruz 
doch  wärt  im  selten  kvmbers  bvs 

845  vrlop  nam  der  wigant 

muter.   bruder.  noch  daz  iant 
sin  oüge  niemer  mer  crkds 
dar  an  doeh  mauiger  vil  ^$s 
der  sieh  bot  an  im  erkftnt 

850  8  das  er  dannen  wer  gewant 
mit  dehetner  slabte  gvnste  zil 
dem  wart  von  im  gedanket  vil 
de  duhtin  me  danne  genvc 
durch  sine  zvht  er  nie  gewue 

355  de  siz  teten  vmbe  reht 

ein  mvt  was  ebener  danne  siebt. 

Swer  selbe  sagt  wie  wert  er  sl 
da  ist  Übt  ein  vngeloube  bi 
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cz  sotten  duinbesezen  ielieu 

360  vii  onch  die  lieten  gesehen 

bitie  wei'C  da  er  vromede  were  13 
•o  gdobet  mftii  du  n^re 
gMDvret  der  Bite  pflM 
den  rebte  mue  wider  wae 

365  VR  radere  eeAiise  dehefkie 
•in  rümen  de  was  deine 
crroz  rre  or  lidenliche  loit 
dtn-  Idsi'  willc  in  pur  vermelt 
fioch  wände  der  gevuge 

370  liaz  ietaau  crooe  trüge 
kvnege .  keyser .  kejserin 
der  maieenie  er  wolle  ein 
wan  eine  d*  die  hobeilen  haut 
trüge  vf  erde  vber  alliv  lant 

375  Der  wille  in  sinem  hertzen  lae 
im  wärt  gesaget  ze  baldac 
were  ein  so  gewaltic  man 
de  im  der  erde  vndertan 
div  zwei  teil  weren  oder  mer 

880  ein  Dame  was  eo  ber 

de  man  in  biea  den  Bar&e 
der  bete  an  ereften  seihen  are 
TÜ  kvnege  wftron  sine  man 
mit  gekronetem  libe  vndertan 

335  da  des  baruc  ampt  hivte  stet 
seht  wie  man  kristen  ß  heget 
ze  rome  als  vns  der  toöf  vgiht 
iieidensc  orden  man  dort  siht 
ae  baldae  nemwla  ir  babeete  rebt 

390  es  dnnkets  ane  krrmbe  siebt 
der  Bante  in  rtr  srnde  14 
git  Wandels  vrkvnde 
zwene  bruder  von  Habylon 
pompeivs  vFi  Thpomidon 

395  Den  nam  der  Barvc  Ninive 
daz  was  al  ir  vordem  § 
61  taten  wer  mit  kreften  sein 
der[!]  kom  der  innge  ansberin 
im  wart  der  Baroe  tiI  bolt 

400  ia  man  nacb  dienste  aldaden  solt. 

Gamvret  der  werde  man 
nv  erloupt  im  de  er  mvze  ban 
ander  wapen  danne  im  gadin 
da  vor  gap  der  vater  sin  sin  [sie] 
405  der  helt  pflac  mit  gernden  siten 
vfen  sine  koverttvre  gesniten 


anker  lieht  hermin 

dar  nacb  mvse  oucb  de  and*  sin 

vf  sinem  seilte  vil  au  der  wftt 

410  soeb  grftner  danne  ein  smlrat 
we  geprAfet  sin  gerefte  gar 
viE  aaeb  dem  aebmardi  gerar 
de  ist  ein  sidin  laoben 
dar  TZ  hiez  er  im  machen 

415  wapen  roc.   vn  knr<?it; 

daz  ist  Hf\'.;'er  denne  din  samif 
hennin  iinker  drvf  genät  (l**] 
guldine  seil  dar  au  gedrät 
•in  anker  batmi  nibt  bekoit 

430  ganses  landes  noeb  landes  ort 
Da  wiren  si  in  elnand*  geslagen  15 
der  berre  mvse  varbaz  t^n 
dtsen  wapenliehen  last 
in  manipiv  lant  d*  werde  gast 

425  nach  dem  jinker  disiv  mal 
wand*  d>  })(  iier  slahte  twal 
niender  het  noch  gebite 

wie  Vit  er  lande  dnreb  rite 
oder  in  sciffen  vmbe  vÜere 
430  ob  ich  Sneh  dar  naeb  swAwe 

so  sageiez  vf  minen  eit 
min  rittcrüchiv  Sicherheit 
hIr  mir  div  anenttvre  gibt 
ihn  han  nv  mer  cezivges  niht 

435  seit  sin  manüche  krafl 

^  ^  behielt  den  pris  in  heideDscait 
ae  marroe  vnde  in  pe»ia 
•in  baut  beaalt  oneb  anderswa 
20  domascb.  vnde  balftp 

440  Tfi  swa  man  ritteracaft  da  gip 
in  .alexandrie.  vS  ze  aroM 
da  was  er  gegen  strites  rtt 
von  ieslichem  einem  man 
disen  ruf  er  da  gewan 

445  Sius  hertzen  gir  nach  pse  greif 
ir  aller  tat  Tor  im  sersleif 
tS  was  yi\  nabtß]  entwihtet 
sus  wart  ie  der  beribtet 
der  gegen  im  tiostiens  [!]  pflae 

460  man  iach  im  des  ze  Baldac 

sin  eilen  strebte  svnder  wanc  1*' 
von  danne  vür  er  gegen  zazamaiic 
in  de  kvuie  riebe,    die  clageteo 

a(glielie 


uiyiii^ed  by  Google 


ZÜBICUER  PABZIVAL-BEUCHSTÜCK. 


319 


455  ysenharten  der  den  lip 

in  dienste  vlos  vmb  ein  wip 
des  twanc  in  belacane 
div  sivezti  valsches  äne 
De  im  ir  minne  nie  gebdt 

460  des  lac  er  naeh  ir  minne  tdt 
den  raehen  sine  tnage 
offenliehe  tü  an  der  lege 
die  Tronwen  twungen  si  mir  her 
div  WC  nit  ollentbiifter  wßr 

465  T^O     gamvrct  koin  in  ir  liint 
■^-^dc  ir  von  pcöten  fridebrant 
mit  grozem  sciiTel  her  v  brande 
%  das  er  dannen  wände 
nr  höret  wie  vnier  riter  Wb* 

470  de  mer  warf  in  mit  «trrme  dar 
So  de  er  krme  gena« 
gegen  der  kivneginne  palas 
kom  er  gepipplt  in  dio  habe 
da  wart  er  vil  gescouwet  abe 

475  do  sach  vz  an  das  velt 

da  WC  geslagen  manec  gezelt 
alvmbe  die  «tat  wan  gegn  dem  mer 
da  lagoft  swet  kreftigiT  her 
do  bies  er  vragen  m6re 

480  wes  div  bvrc  w6re 

wand  er  kvnde  nie  gew&n  17 
er  noch  dekein  sin  scifman 
81  taten  sincn  boten  kvnt 
si  heize  patelamvnt 

485  de  wart  im  lunencb'che  euboten 
si  maoten  in  bi  ir  goten 
De  er  in  hülfe  de  tet  in  ndt 
sine  rangen  niht  wan  Tmben  tdt 
do  der  iunge  Anshevin 

490  vernam  ir  kumberlichen  pin 
or  bot  sin  dienest  vmbe  frnt 
als  «ocli  vil  dicke  f^in  rit^  tut 
od*  de  sim  aageten  vmbe  waz 
er  solte  dulten  der  viende  haz. 

495  T^o  sprach  vz  einem  mvndc 
■*-^der  sieche  tü  der  gesrnde 
das  im  wdre  al  gemdne 
ir  golt  mde  ir  gesteine 
des  solter  allez  herre  wesen 

600  er  mobte  wol  bi  in  genesen 
doch  bedorfter  livtzel  soldes 
von  arabie  des  goldes 


heter  manegen  knoHen  braht 
h"vte  vinster  so  div  naht 

505  waren  alle  die  von  zazamanc 
bi  den  dubtin  div  wile  laue 
doch  hies  er  herbetge  nemen 
des  mohte  oneb  vil  wol  gezeiB 
de  sim  die  besten  gaben 

510  die  vronwen  dannoch  lagen 

zen  venstcm  vH  sahen  dar  18 
Si  namei)  onch  des  vil  rehte  wär 
sine  knappen  vii  sin  haroasc 
wie  daz  gefeitert  waz 

515  do  truc  der  helt  niilte 
▼f  einem  berminen  seilte 
ihn  weis  wte  manegen  sobels  bale 
der  kiToigiane  marsealc 
bet  ez  vur  ein  anker  grds 

520  ze  sehen  des  liytiel  des  verdrds 
do  mvsen  siniv  otigen  ieben 
daz  er  het  gesehen 
disen  riter  oder  sinen  sein 
de  mvze  ze  alexandrie  sin 

525  do  der  Barne  dervor  lac 

sinen  pris  da  nieman  wid*  wae. 
Cus  T&r  der  mvtes  riebe 
*^in  die  stat  behagenliehe 
zehen  sovmere  hiez  er  Tassen 

680  die  zogeten  hin  in  die  gazzen 
da  ritten  zweinzic  knappen  nach 
sinen  povei  man  da  vor  ersach 
garzvne.  koche  vn  ir  knaben 
die  beten  sich  hin  vür  erhaben 

585  stols  we  sin  gestnde 

saelf  wol  geborner  kinde 
Do  binden  nach  die  knappen  riten 
an  guter  zvht  mit  suezen  siten 
ettelJcher  was  ein  Sarrazin 

540  dar  nach  mvse  ouch  getrechet  sin 
aht  ors  mit  zendale  19 
verdechet  al  ze  mäle 
de  ntvnde  sinen  satel  truc 
ein  seilt  des  ich  £  gew&c 

545  den  v&rte  ein  knappe  vil  gemeU 
da  bi  nach  dem  selben  reit 
bvsonre  der  man  oüch  bedatf 
ein  tamburre  slvc  vn  warf 
vil  hohe  sinen  tanbur 

550  den  herren  nam  vil  vntvr 
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dune  riten  floütere  hi 

vn  g&ter  Tidelere  dr!  600 

Den  waz  allen  nibt  se  gwsh 

telbe  reit  er  hiDden  Dach 

55&  iA  sin  manere  [!] 

der  wise  vii  der  gewßrc 
^waz  da  waz  volckes  iune  [2'J  605 
^^more  vud  inoruiue 
WC  beidiv  wip  ynde  uja.a 
560  der  herre  •ehonwen  begftn 
▼il  manigen  icilt  serbroehen 
mit  speni  gar  dnreh  stoehen  610 
der  waz  da  vil  gehangen  vür 
an  die  wende  ▼&  an  die  i^t 
Ö65  si  heton  iamer  vn  guft 

in  die  venster  gegei)  dctn  luft 
WC  gt'belet  inanifjein  wunden  man  615 
swenner  deu  urzat  gcwau 
De  er  doch  niht  mohte  geneaen 
570  der  wc  bi  vienden  gewesen 

Boa  warp  der  ie  gerne  vtoeh  20 
vil  orse  man  in  wider  zoli  620 
durch  stechen  vn  durch  hoü«ren 
manige  tviiktl  vroüwen 
575  saeh  er  boid enthalben  sin 

nach  ruhens  varwe  wc  ir  sein 
sin  wirt  in  uiiuuenclche [!j  eupfieuc  G25 
de  im  nach  vroaden  ait  ergiene 
der  we  ein  ellentricher  mftn 
580  mit  einer  bant  het  er  getftn 
vil  manegen  stieb  ?B  slae 
wander  einer  porten  pflac  630 
bi  dem  er  manegen  ritter  vant 
die  die  armen  iiiengen  in  div  bant 
585  Vn  den  ir  houbt  waren  vbundeu 
die  heteu  selche  wunden 
de  si  doch  taten  ritteracaft  635 
■ine  heten  gelesen  nibt  ir  craft. 
T^er  bvrcgraue  von  der  stät 

einen  gast  do  minneclicbe  bftt 
de  er  niht  verhöre 

al  daz  sin  wiile  wSre  640 
vber  sin  gflt  vi!  vber  den  lip 
er  viirte  in  da  er  vant  sin  wip 
595  du  gumvreteu  kvste 

des  in  doch  Intsel  loste 

dar  nach  vör  er  enbissen  san  645 

do  dis  alsns  wart  getftn 


590 


der  marseale  reit  von  im  zehaut 
alda  er  die  kivnefpnne  vant 
er  gebies  ir  tiI  grds  boten  br6t  21 
er  sprach  Trouwe  nv  ist  vser  not 
mit  TTOuden  seigangen 
den  wir  hie  han  cnpfangen 
Daz  ist  ein  ritter  so  getan 
de  wir  ze  danken  ienier  han 
vnsern  goteu.  die  iu  vus  braliten 
de  si  des  ie  gedahten 
nv  sage  mir  vfe  die  triuwe  dis 
wer  der  ritter  mvge  sin 
vrouwe  ez  ist  ein  degCD  fier 
des  barvckes  soldier 
ein  anshevin  von  liolicr  ärt 
avoy  wie  livtzel  wirt  gespürt 
sin  lip  äwa  man  in  lazet  an 
wie  rehte  er  her  vn  dan 
entwichet  vn  kdret 
die  inende  er  scaden  Idret 
ich  saeh  in  striten  scdne 
da  die  babytone 
Alexandrien  toesen  selten 
vn  do  81  dannen  wolten 
ilen  Barvc  triben  mit  gewalt 
was  chir  nider  wart  gevalt* 
Tu  der  ächvnpfentivre 
-^da  begie  der  gehivre 
mit  sinem  übe  selche  tftt 
sine  heten  vHehens  debeinen  rtt 
dar  SV  hortich  in  nennen 
man  tnohte  in  wol  erkennen 
de  er  (ien  pris  vber  manigiv  laut  2S 
liet  alleiiie  ze  siner  hant 
nv  »ich  eilt  wenne  oder  wie 
Vü  vvge  de  er  mich  spreche  bie 
wir  haben  doch  rrlde  al  disen  tsc 
da  von  der  holt  wol  riten  mas 
her  vf  se  mir.  oder  sol  ieh  dsr 
er  ist  anders  danne  wir  gevAr 
Ouwe  wan  tete  im  de  niht  w# 
de  hetich  gerne  ervnnden  6 
ob  niirz  die  uiine  rieten 
ich  solle  Im  ere  bieten 
gerüchet  er  mir  nahen 
wie  sol  ieh  in  enpfaben 
ist  er  mir  danne  darsv  wol  g«* 

hm 
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daz  min  kvs  niht  sl  verlorn 
Trouwe  er  ist  vur  kmeges  nrt  er- 

kora 

dez  81  miu  iip  geoeuuet  plaut. 
rouwe  ich  wil  iuwern  vivnteQ 

•ageo 

650  du  n  riebiT  eleider  tragen 

vn  hie  vor  \v  biten 

bis  daz  wir  sr  ir  tittn 

de  saget  iawern  vrouwen  gär 

wan  swennich  nv  hin  nider  vär 

655  so  bringe  ich  iv  deu  selben  gast 
dem  suezer  tvgende  nie  gebrast 
harte  Ivtiel  des  verdarp 
vil  beheikdeeKelie  er  werp 
d«r  muecale  sin*  vrouwen  bete 

660  Balde  wart  do  gamTrete 

riche  cleider  dar  getragen  28 
div  legter  an  sns  bort  ieb  sagen 
de  div  tivre  wdreo 
ancher  die  swßren 

665  von  arabischem  golde 
lagen  drvfe  als  er  wolde 
do  aas  d^  minne  geltes  len 
vf  ein  ors  de  ein  babjlon 
gegen  Im  dnreh  lioetierea  velt 

670  den  staeher  drabe  4o  wa  dem 

leit 

ob  sin  wirt  mit  im  niht  v&r 
er  vnde  sine  ritter  gär? 
ia  deswar.  st  sint  ez  vr6 
si  ritten  mit  ein  and^  do 

676  vS  erbeiaten  wox  dem  palas 
da  maaie  ritter  vfe  was 
Die  mvaen  wol  gecleidet  sin 
dne  kinder  liefen  vor  im  in 
ie  zwei  ein  and^  an  der  hant 

680  ir  herre  manige  vrouwen  vant 
gekleidet  wuuneucliche 
der  kivniginne  riche 
ir  ougen  vugeten  grozen  pin 
do  si  gesaeb  den  anshev^ 

686  der  we  so  minneeliebe  vAr 
de  er  eotsloz  ir  hertse  gir 
ez  w6re  ir  liep  oder  \eU 
de  besloz  da  vor  ir  wipheit 
ein  wenec  si  im  engegen  trftt 

690  ir  gast  äi  Bich  küssen  b&t 

Hn»  itoUi«  XVIU.  (XIX.)  J%kr§, 
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vn  vieuc  in  selbe  bi  der  hant  54 
f^cfren  dcii  vieuden  an  die  Waat 
Bazens  m  div  venatei  wit 
vfe  eine  kvlter  von  Hamit 
695  dar  vnder  ein  weich  ez  bete  lac 
ist  ibt  liebtevs  danne  der  tae. 
Dem  geUchet  niht  diT  kivhegin  [8^] 
si  het  aber  wipKcben  sin 
vn  waz  oaeh  anders  rittMich 
700  der  touwigen  rosen  vngelich 

nach  zwarzcr  varwe  wc  ir  sein 
ir  kröne  ein  liebter  rubin 
ir  boubet  man  dadurch  wol  sach 
div  Wirtin  zir  gaste  sprach 
706  de  ir  liep  wdre  sin  komen 
herre  ich  ban  too  iv  vnomen 
▼il  ritterlieber  werdekeit 
durch  iuwer  zvht  si  ivch  niht  leit 
ob  ich  iv  minen  kvmber  clage 
710  den  ich  nahe  in  minem  hetzen  tge 
in  helfe  iv  vrouwe  niht  irret 
-ßwc  ivch  weret  oder  wirret 
swa  de  wenden  sol  min  hant 
div  si  se  dieneste  dar  benant 
716  ihn  Inn  niht  wan  ein  einee  man 
swer  iv  t&t  oder  hat  getftn 
da  bivt  ich  gegen  minen  seilt 
die  viende  wenec  des  bevilt 
mit  zvbten  spch  ein  vivrst©  aan 
720  heteu  wir  einen  hovbtman 

wir  selten  vieude  wenec  sparu  25 
sit  vridebrant  ist  hin  gevam 
Der  loset  dort  sin  eigen  lant 
ein  kvnee  der  heiset  Hemant 
726  den  er  doreb  Herlinden  slve 
des  mage  tvnt  im  leit  genvc 
sine  welleot  sibz  niht  mftsen 
er  hat  hie  beide  geläzen 
den  bertzogen  Hivteger 
730  des  ritters  tftt  vns  manigiv  ser 
vrüint  vu  sin  gesellescaft 
ir  strit  hat  kvnst  kraft 
so  hat  hie  manegen  soldter 
von  Normandie  gatsehfer 
736  der  wise  degen  bdre 

noch  hat  hie  ritter  mdre 

Kaylet  von  Hoscurast 

vil  maoigen  zoroigen  gast 

21 
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die  brahte  alle  m  die  lant 
140  der  schotten  kvnpc  vrtdebnnt 
vü  einer  genoze  viere 
mit  mangem  soldtere 

jort  westerbalbeu  au  dem  mdr 
'da  liget  ysenhacrtoB  her 
74d  mit  TKenmudeii  ongen 
oflbiilicIieD  Boeh  to^goi 
gesach  si  niemor  mer  debein  man 
sine  mvien  iameis  wonder  ban 
ir  liHzen  regen  di<»  p;ii39e  wärp 
750  sit  an  der  tiost  ir  herre  stIU'p 
der  gast  zer  wirtinne  26 
sprach  mit  ritters  sinne 
Saglf  mir  ob  int  gerftdiat 
dnrdi  was  man  Weil  so  sAebet 
765  somliebe  mit  gewatt 

ir  habt  so  manegen  helt  balt 
micb  mivet  de  die  sint  vladen 
mitviende  hahze  [!]  nach  ir  scfArfen 
diz  Bage  ich  ivch  herre  nit  irz  gert 
760  mir  diente  ein  riter  d'  wc  wert 
aia  iip  wc  ivgeode  ein  bernde  ris 
der  belt  was  krene  ▼&  wfn 
der  trinwen  du  rebt  beelibeniT  frvbt 
sin  svbt  wae  Tnr  alle  srbt 
765  er  waz  kivteher  danne  ein  wtp 
T^bett      eUen  trftc  sin  Ifp 
so  gewöhs  an  ritters  milter  haot 
vor  im  nie  vber  alliv  lant 
ihn  waz  nach  vns  sul  geschehen 
770  de  lazen  ander  Uvte  iehen 

er  WC  gegen  TalMsher  f^n  tön  tor 
So  swaner  varwe  ale  ich  ein  mor 
sin  Täter  der  bies  Taahanis 
ein  kivnic  d*  het  ouch  hoben  prts* 
776  A/fin  Trivnt  d*  hiea  ysenhÄrt 
■^'^-'■min  wipheit  waz  vmb  wÄrt 
do  ich  sin  dienst  nach  minne  enpüe 
dez  im  nach  vrouden  niht  ergie 
des  mvz  ich  iemer  lamer  t^en 
780  si  went  de  feh  in  sebÜfe  etslagen 
▼erratene  ieb  doeb  ÜTtkel  kan  87 
awie  mieh  ein  sihtti  sine  man 
or  was  mir  Heber  danne  in 
ane  gezivc  ich  des  bin 
785  mit  den  ich  sol  bewSren  oocb  [I] 
die  rebten  warbeit  doob 


mine  gote  vn  die  sine 

er  gap  mir  man  ige  pine 

nv  hat  min  scamende  wipbeit 

790  sin  Ion  erlenget  vn  min  leit 
dem  beide  erwftrp  min  magtvm 
an  ritCerseefte  manigen  rvm 
do  versAhte  ieb  in  ob  er  kvnde  nn 
ein  Trivnt  de  wart  vil  h^de  sdo 

795  er  gftp  dor  mich  sin  bamas 
enwec.  daz  als  ein  palas 
dort  flt;it,  de  ist  ein  gröz  gezdt 
de  brahten  schotten  vfez  veit 
do  dez  der  belt  ane  wftrt 

800  sin  Up  do  wenec  wart  gespart 
des  lebens,  in  danaeb  ▼ordfdi 
manege  aneotivre  afthter  bl6x. 
T^o  dis  abas  was 
-"-^ein  Tinste  protisalas 

805  hiez  min  massenie 
vor  zageheit  der  vrie 
^z  durch  auentivre  reit 
da  groz  scade  in  niht  vermeft 
sem  forest  in  azagovc 

810  en  Üost  im  sterben  erlofle 

die  er  tet  Tf  em  k^nen  man  28 
der  oaeb  tin  ende  da  gewan 
de  waz  min  vrimt  yseohart 
ir  ietweder  innen  wart 

815  eins  spers  durch  seilt  vn  dar  den  iip 
daz  clagich  noch  vil  armez  wip 
ir  bruder  tot  micb  iemer  mvet 
uf  miner  triawe  iamer  blvet 
ihn  wart  nie  wfp  debeins  man 

820  gamvreten  dabte'ean 

awie  si  wSre  ein  heidenin 
mit  trtuweii  wipliober  sin 
in  wibea  hHze  nie  geslovf 
ir  kivBche  wc  ein  reiner  toüf 

825  Vn  der  regen  der  si  begöz 
der  bac  der  von  ir  ougeu  flöz 
▼f  ir  zobel  vn  an  ir  brast 
rfnwen  pflege  we  ir  gelaat 
▼nrebte  iamera  ]6re 

880  si  seit  im  vor  baz  m6re 

do  suhte  mich  von  vber  mer 
d^  schotten  kivnic  mit  sinem  her 
der  WC  sins  oheimes  svn 
sine  mobten  mir  niht  me  getvn 
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Der  Text  des  Züricher  Parzival-Frugmentes,  das  aa  Werth  koines- 
wegs  den  nämlicheu  Tnstau  Bruchstücken  gleichkuTumt,  stimmt  im 
Allgemeinen  rait  demjenigen  der  Gruppe  Gg.  Er  ißt  zieniiich  incorrect, 
wie  man  aus  den  Versen  282,  284,  !?01,  400,  404,  416,  435,  447,  449, 
463,  476,  520,  537,  555,  579,  701,  758,  769,  776,  785,  786,  810,  817, 
826  II-  8.  w.  ersieht.  '  '  , 

ZÜBICH,  im  April  1884.'  JAKOB  BAECaTOLD. 


LIED  VOM  UBSPßüNG  DER  EIDGENOSSEN- 

■  "  •    SCHAFT.  ; 

,     ,     .  •  < 

Von  diesem  bei  Lilicncron,  Historische  Volkslieder  II,  HO  mit- 
getheiltcn  Liede  besitzt  die  Wiener  Universitätsbibliothek  eine  aus 
dem  Nachlasse  Franz  Pfeiffers  stammende  Abstlirift  aus  dem  soge- 
nannten Codex  EmmeranuH,  welche  Pfeiffer  während  seines  Münchener 
Äufenthaltes  unterm  7.  März  1839  sich  anfertigte.  Der  Text  i«t  stellen- 
weise sehr  verderbt;  u.  a.  sind  z.  B.  die  meisten  Eigennamen  gans 
entetellt  und  unkenntlich.  Von  bemerk ensworthen  Äbweichnngen  dieses 
seiner  Zeit  beliebten  Liedes  erwähne  ich  folgende. 

Die  2.  und  S.  Stroph»  sin.^  varsetet  Die  6.  Strdphe  ist  in  zwei 

Strophen  erweitert,  die  so  laoteiit. 

Den  e»ten  soliW'.dsn  (ae.  dMin)- er 'd^ 

ein  andero  pfetl  er  in  Beinern  golder  hetL 

Der  Isodtvogt  sprAoh  'vernim  mein  red^-gaf  eben 

vnd  Hag  du  mir  die  warhait  gatt: 

was  lipstu  in  deinem  mutt 

oder  was  (=  we»)  best  dich  verwegen?* 

Wilhelni  TheU  der.  was  ein  swfoig  ,man|. 

er  sagh  den  landTOgt  vbel  an. 

'Het  ich  mein  kind  zu  tod  erschoiseD». 

80  sag  ich  dir  die  warhait  gutt: 
furwar,  ich  liett  in  meinem  nnitt, 
ich  wolt  dich  auch  hau  getroöeu. 

Hiemach  ist  die  Strophe  eingef^gtt 

^  Der  (=  den  oder  dem?)  landtvogt  thet  die  red  vergangen 

verfangen?)} 

er  «prach    nu  nempt  mir  den  pöseu  paureu  gefangen  • 
vnd  pindet  in  mit  atarcken  riemen 
vnd  wecfent  in  [in  den  tiefen  se.  ]  *) 

*)  Die  eingeUamnierte  Stelle  Ut  in  der  Pfeiffer*8ehen  Abeebrift  leer. 
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Die  red  det  Wilhelm  Teilen  am  herczen  we, 
noch  dem  nach  ao  buiff  nienutnto  (=:  niemeo). 

Der  letste  Yen  ist  eomimpiert  =  naeh  dorn  lo  half  im  aieman. 

Id  Strophe  12  nach  Lilienoron,  hier  Strophe  14  ^  lautet  Vers  3 
Btati  *Biel  das  lob  ieb  mit  eehalleii* :  'die  wil  teh  loben  mit  eehalle'i 

ferner  Vere  6  geschmeidiger:  *md  ain  gefarster  abbte  ycd  sanot  Q-alW. 

VoD  Strop}ie  ]b,  hier  Str.  17,  lautet  V.  4 — 6: 

laudt  vnd  leut,  bürg  vnd  etett 

▼nd  alles  da«  was  er  vermocht  md  hett, 

bat  er  ia  den  pnodt  ▼«nefaloMen. 

In  Strophe  18,  5  (bezw.  20,  5)  fehlt  im  Codex  Emmeranus  das 
Wort  'Basel*.  Strophe  19,  2  (bezw.  21,  2)  lautet:  'das  schaffet  hertzog 
Karl  von  Burgund*.  Strophe  26  fehlt  gänzlich.  In  Str.  28 ,  hier  29, 
Vers  3  ist  die  bei  Lilien cron  vorhandene  Lficke  ausgefüllt  durch  das 
(auch  in  Version  Ä,  s.  Liliencron  p.  116,  itebende)  Adverb  weudliek 
An  die  Schlaßetrophe  bei  Lilien<aon  sied  im  Codex  Emmeranos  noeb 
die  folgenden  drei  Strophen  angehftngt,  die  dem  gansea  Liede  erst 
eine  gewisse  Abmndung  gewähren. 

Et  hat  verloren  üb  vnd  guU, 
dsi  sehafft  sein  groiaar  vbemnt, 
den  er  tilb  in  den  raisen; 
das  klagt  sieh  manehsa  mnterkindt, 
die  vmb  ir  vatter  kamen  dnd: 
er  maeb(t)  vil  wittwan  vnd  wajsen. 

Vnd  auch  die  weiischea  herren  vil, 
die  ich  nit  allBament  uenueu  wii, 
die  sind  mit  im  erschlagen; 
■y  mÜMen  den  apot  sa  achadea  baa* 
Ein  taü  hat  man  gefimgen  genumen, 
dj  habea  voa  glttefc  sn  lagea. 

Die  aydgnoachafPt  ist  eren  werd, 

sy  han  es  offt  in  kriegen  bewert 

an  etwau  manchen  enden 

mit  mancher  ritterlichen  tat, 

daa  mau  da  von  su  sagen  batt 

in  teuscheu  vnd  welischen  lande(n). 

Darauf  folgt  die  Zeitangabe  der  Niederschrift:  ^Anno  domioi 
MCOCCXCIX.' 

ADALBKBT  J£1TT£L£S. 
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DIE  LUZEBNER  BUHNEN-RODEL. 

(SelihiA.) 


Ostergpils. 

Deockrodel  der  Kleyduog  vnd  andrer 
nottwendiger  Saoheo  A**  1583. 

(II)  Pater  Mtenms 

8ol  baben  da«  gwoalmh  Diadema. 
Sehön  allt  ▼ittcriaeb  graw  lang  Har 

md  Bart. 
Den  RychR  öpffel  jn  der  Hand. 
Eiu  zugerüsten  Leim  knollen,  sol  vn- 

den  vS  derBrügj*)  ligcn,  daAdamjat. 
Ein  wyO  Bipp  jm  Ermel. 
Item  die  TaiFel  ra  den  X  Gebotten, 

vnd  dae  Himinelbnit. 
Er  sol  bekleit  kommen  jn  einer  Alben 

vnd  darüber  ein  kostliche  Chor  Cappen. 
Er  vnd  die  Engel  eollent  den  Himmel 

vffriisten   vnd   rJeren ,    ouch   sol  der 

Fliriimcl   griiet   siti   loitt  einem  Ober- 

deckcl  vnd  Ymbbengen,  die  man  könne 

für  züben. 
Er  8ol  oneb  baben  2  gmachete  RSeklin 

TonfowenScbaffbdltMa  gma^t,  sampt 

den  Gürten,  Adam  vadBoae  anndegen. 
Er  eol  Terordnen  die  das  Himmelbiot 

an  zwejen  Orten  spreittend  vber  den 

Plate  oben  jn  2  Htisreo. 

Adam  Ena 
Adam  8ol  haben  ein  Eimlicb  lang  Har 

das  nit  graw  noch  schwartz  sye,  ein 

knrtzen  Bart,  jn  Gstallt  eins  XXX 

järigen  Maos. 

Ena  alle  eb  jung  Wjb  mitt  schönem 

langem  oAiem  Wjber  har. 
B^de  eend  naekel  ein  jn  LybUetdem 

Tber  den  blos«en  Lyb. 
87  beide  sond  das  Paradys  zu  nisten, 

ouüh  den  Boom  mitt  den  Öpfflen  mitten 

jm  Paradys. 

Dcßglycben  die  Grub  jm  Paradye,  dai  inn 
Ena  sol  verborgen  ligen,  mit  einem 
Laden  bedeeken  oder  mit  Lonbesten. 

87  i&hent  nit  7n  vff  den  Pkti,  eonder 

•)  Bühne. 


deß  Morgens  frü  ee  das  man  vffsäcbt, 
verbergend  sy  sich  jn  jre  Ort  ,  Ena 
jn  die  Grub  jm  Paradys,  vnd  Adam 
vnder  der  Brüpj  by  dem  Brunne,  an 
dem  Ort,  da  voigends  der  Saluator 
begraben  wfirdt. 

80  «7  v8  dem  PaiadTe  getriben  wer- 
deat,  «ol  Adam  baben  «n  Howen, 
von  Holtz  gemaebt  on  Teen,  vnd  Ena 
ein  Kuncklen. 

Sy  sond  oneb  haben  zwey  Geflächt 
von  Loubesten  gemacht  jm  Paradys, 
die  Schham  zu  decken. 

Schlang 

Alle  ^n  ▼ierftssiger  giffliger  Warm  en- 
gethaa  vnd  gerSet,  mit  wybisehem 
Angmeht  vnd  Stimm,  ein  Hnben  vnd 

Cron  vff  dem  Honpt. 

Sy  zQcht  nit  yn  vff  den  Platz,  sonder 
verbirgt  sich  morgens  frt?  jn  den  01- 
berg  bis  es  an  sy  kompt  zureden  vi>d 
so  sy  den  Fluch  emphangen,  krücht 
sy  vff  allen  Vieren  wider  durch  die 
Hell  binweg. 

CUb)  Engel 

Der  Englen  ^nd  7. 

Nämlich  die  4  Ertzengel,  die  aöllend 
vff  das  kostliohest  als  mög^eb  ja 
Engels  kleidung  vnd  Zierd,  wyss,  mitt 
schönen  Haaren,  Crütz,  BarUa  krän- 
tzen  vff  dem  Houpt  bekleidt  vnd  an- 
getban  siu  vudeu  au  Füääeu  gemaiet 
StrQmpf  mit  Solen,  alle  ob  sy  barfM 
giengen,  die  doeb  nit  wytt  fOr  gangent, 

Gabriel  eol  ein  Seepter  haben,  daranb 
der  Zedel  oder  Sprach  Aue  Maria  ete. 
gewunden  eye,  vnd  den  hdltiinen 
Wider  dem  Abraham  zebring<>n, 

Vriel  sol  haben  das  füwrin  oder  gflam- 
met  Schwert. 

Michael  8oi,vff  dem  Oiberg  haben  den 
Keleh  mitt  dem  OrSti  vnd  dlA  Geang 
äagens  Oonrtane  eeto  el^ 
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Raphael  Soepter. 

Die  4  Ertzengel  söllend  Scopter  jn 
Hendon  tragen  so  ay  zethund  habent, 
Gabriel  hat  den  Zedt*l  deß  Gniß  am 
Scepter  allein  &o  er  Mariae  vurkiiudt, 
■ouet  nit* 

Die  andren  8  Engel» 

Namlieh  der  erst,  der  ander  vod  der 
dritt  töllent  oneb  wol  vnd  Kierlich 
alU  Engel  angethan  am,  Sy  eöllent 
all  deA  Geeange  berieht  ein. 
Leerer 

Gregorius  sol  bekleit  sin  alls  ein  Bapet» 
Hiet nnimun  hIIs  ein  Cardiual* 
Ambrosius  aila  ein  Ertzbischoflf. 
Auguetinua  ulis  ein  BiechoÜ'. 
ChrjBostomus  [Jst  vl^gethaa  jo  der  Be- 

formatioa  deß  1597  Jars]. 
8|7  eonii  oneli  haben  jve  Orüte  ¥Bd 

Sttb  in  Henclen.aetragen»  jeder  nach 

einem  Stand. 
Ouch  jeder  ein  Büch  vnd  ein  Knaben, 

der  jme  den  Stab  balld  wann  er  reden 

sol- 

Sy  gand  nit  am  Platz  herumb,  uo  sy 
redent,  sonder  man  rtelH  jnen  ein 
nidien  Cantael  an  Plats  oben  bar  Tor 
jrem  Stand  TMen.  Datyn  etand  ey, 
ao  ay  reden  wQtlent,  den  selbig«! 
Cantaet  aollend  sy  suirfiaten  vnd  zieren» 

[By  jnen  mögent  sin  an  etatt  der  Pro- 
pheten die  4  kÖTiipküchen  Kbüt,  jtem 
Dioi)i8iu0  Ari^opagita  vud  AppUo- 
plianea]. 

(III)  Propheten 

Jakob  Patriarch.  Sol  ettwaa  vndcr- 
Hchydcnlich  bekleit  ein  dann  die  Pro- 
phett'u,  alls  ein  allter  Patriarch,  doch 
erbar  viid  rychlich  vff  gar  allte  Ma- 
nier, ye  seltzamer,  ye  beaaer. 

Die  fbrigen  Propheten  alla  Propheten 
▼eat  glyebfömüg  vff  aelteame  Manier, 
was  die  Vber  Cappen  vnd  Hütt  an- 
trifft} vndenhar  mitt  langen  Priester 
rocken,   jn  der  Weiche  mit  brcittcn 

'Oürtlen  oder  sonst  Banden  w  «ammen 

^-  ♦  r  :  r"  ' 

*)  it  rotella. 


gegürtet,  jeder  sol  haben  ein  Büch 

▼nd  ein  Stjib  jn  der  Hanfl,  dePglychen 
Stifiei  ouch  lang  graw  Har  vnd  Bart. 
[Sind    abgstellt  jn    der  EeformatioD 
A  1597]. 

Rector  oder  Rtgens. 
Sol  siu  selbander  niitt  einem  tugeut- 
liehen  Knaben,  hoatüch  bebleidt,  ainei 
Gfibllens. 

Prodamator 

Sol  ain  ae  Boaa,  in  gantser  Rnatung, 
in  Hamast,  darftber  den  ersten  Tag 
ein  wyß,  den  andren  Tag  ein  rott 
sydin ,  zerhowcn  Wapen  röcklin,  ein 
wyß  Bammatlii  Parct  mit  Fädren  vnd 
sonst  kostlicli  in  Wvß  bekleidt  den 
ersten  Tag,  den  andern  Tag  glycber 
Maßen,  doch  in  rotter  Färb. 

Er  aol  oaeh  haben  beid  Tag  4  Tra- 
banoten,  2  vor  vnd  8  naeb  jme  gande, 
in  glyeher  Färb  beltleidt,  ouch  jre 
aammatine  Paifet  mit  FSdern. 

(Illb)  Fendrich  Prociamatoris 

Sol  ouch  allao  beyd  Tag  bckicidt  sin 
wie  der  Proelamator.  Er  aol  ouch 
haben  die  swey  PendKn  von  Daffet 
geniaebt,  'darinn  die  Mysteria  oder 
Zeiehen  deß  Lydena  ChHati  gcmalet 
«yentf  daa  ein  wjfi,  den  erateu  Tag, 
das  ander  rot,  Icn  andern  Tag,  die 
laßt  der  Prodamator  machen. 

Schilltknab  Prociamatoris 
Sol  ouch  dem  Prodamator  vnd  Fendrich 

glych  bekleidt  sin  beid  Tag, 
Er  sol  ouch  haben  ein  ßodellen*}  oder 
Schillt,  zimlichcr  Grosse,  darinn  ouch 
die  Zeichen  deß  Lydcns  Cbriati  wie 
jn  den  PendKn^  gemalet  ayen,  den 
eraten  Tag  jn  wyaaer^  den  andern  Tag 
jn  roter  Feidung ,  die  Vmbriss  aber 
miit  widerfceeiter  Färb,  wyaa  vnd  root 

.  .     ,      Cayn,  Ab^l 
Söllent  bekleit  sin   alla  Hpt^  vnd 
Ackcrlüt ,  jn  LybrÖcken  von  rowen 
SchafTäleni  gemacbjt^.z^  ge|;Ur(Qt,  IftQge 
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Har,  liiBlieli  BSct,  jut  m  allt,  dio 
I^brSek  fber  bloiM  Lybkleidec 

Ckjn  aot  baben  ein  Howen,  die  allso 
gerüst,  das  zu  vordfirst  ein  Höle, 
darinn  Blutt  oder  Blutfarb,  sje  [doch 
alles  Holtzfarb  vnd  nütt  von  Yson- 
farb]  vod  crern  bräche,  demnach  aol 
er  haben  em  Komgarb,  die  ein  Wyl 
jm  WaMer  gelegen  vnd  naw  tye. 

Abel  aol  baben  ein  Karat  [doeb  onch 
nfltt  daiwD,  dae  Taen  gljehe],  ein 
höltain  Limlin  bol,  toI  Flngapiaen, 
das  gärn  brünne. 

Sy  hcÄd  sond  den  Tisch  oder  Alltar 
:^uin  Opffer  mitt  ein  andern  zu  rüsten. 

Abel  sol  vnder  dem  Haar  ein  y«in 
Beckelbüblin  y£P  dem  Uoupt  haben 
far  der  Howen  Streich. 

(IV)  Abraham 

Sol  bekleidt  sjn  alla  ein  rycher  allter 
Patriarch  vff  kostliche,  aUte  vnd  aelt- 
um»  ICanier,  je  aeltaamer,  je  so* 
•iebtiger,  naitt  StUHen,  vnd  emein 
Bebel  an  der  Bytm»  Er  sei  den  Alltar 
mm  Opfer  rösten,  oach  vmb  den 
Esel  sehen,  deßglycb  einen  Füwrzüg 
vnd  ein  Bürdelin  dürr»  Holtzes  haben. 

Item  ein  höltzinen  Wider  zum  Opfer, 
den  sol  Gabriel  darthüu. 

Tsaac  der  Jung,  vnd  die  2  Knaben 

Sol  by  dem  Vatter  sin,  ouch  kostlich 
bekleidt  vff  alltf  vnbekannte  Manier. 

Er  BOl  by  jme  haben  zwen  Jüngling, 
ooch  seltzam  bekleit,  nit  so  kostlich 
alis  er. 

ßn  Boek  aol  Taaae  baben  blawer 
Farbf  mit  wytten  Ermlen,  vornen 
ofien,  mit  EnS|iiffiBnf  dem  Thach  glycb 
vnd  gross,  yngethan,  jzne  bis  vff  die 
knüw  abbin  gan,  jn  der  Weiche  zu- 
gürtct,  ntit  eiticm  gäien  oder  grünen, 
sydinen  Band,  ein  schönen  Hut,  doch 
nit  gegaglet,  wie  die  Juden,  vnd  dem- 
nach Stiffei  bis  zum  Wad<9n,  aber  nit 
gespitzt,  gäL 


Die  2  Knaben  mBgeni  oneh  aUao  be- 
kleidt werden^  doch  jn  andie  Färb. 

laoae  der  AHt 

Sol  ligen  alls  ein  allter  blinder  krancker 
Mann  vif  einem  angemacliten  CHIktfe- 
sehen*)  BetthUiii  mit!  FBrhengeii  ge- 
rüst,  ein  allte  lange  Bekleidung  vnd 
ein  Spitahnben  mitt  Widerlitaen. 

fiebeoe»  sin  Wyb 
Soleeiliftbi  koeiliah  vnd  ijwUieh,  doeh 
vff  jSdiaeh  vnd  iltte  Gattnig  bekleidt 
syn,  oueh  mit  atoltaen  hoehte«gnen 

Gebärden. 

Sy  sol  haben  Hendschuh  von  rowen 
Gitzifälen  vnd  sonst  ein  Gitziräl,  dem 
Jacoben  die  Hend  vnd  den  Hals  da- 
mitt  zu  verbinden,  ouch  ein  Trinck 
gschirr  mit  Wyn  dem  Jacoben  zegeben« 

(IV  b)  Esau 

Sol  kostlich,  doch  alls  ein  Jeger  wol- 

gebutzt  vnd  bekleidt  sin  vff  allte  vnd 
seltzame  Manier,  oacb  ja  Uar  vnd 
Bart. 

Ett  sol   habeu  Jeger    vud  Schießziig, 

doeh  nit  BQcbaen  sonder  Bogen  ved 
Pffi,  S  Jagbond,  eh»  Jegerknaheo, 
Bwey  Kfingeltn,  daa  ein  kütl  er  im 

Garten  vnd  Gejegd  ledig  lon&n,  dta 
ander  jm  Gstüd  zestechen. 

Er  f!ol  oueh  haben  ein  gekochet  Essen 
ja  einer  Blatten,  dem  Vatter  zebringen. 

Jaeob 

Sol  jünger  nn  dann  Esau ,  anch  selt- 
zam bekleidt  sin.  Er  sol  ouch  gerüat 

haben  zwp.j  Gitzlin ,  dorn  Vatter  da- 
von das  Essen  zerüsten,  deßylychen 
ein  gebratten  Essen  vnd  ein  koatlich 
Kieid,  Esaus  Kleid  glych,  vber  die 
ander  Kleydnng  anzelegen. 

Israhel  der  AUt 
Sol  oach  bekleidt  sin  crbarlich  vnd 
xychlich  i|lls  ein  allter  Patriarch  vff 


«)  gfttifti  bedeutet  jetat  Bett  ftr  Kinder. 
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Er  lol  «neb  huhea  den  getbeilltai  f^di- 
n«n  Bock  dam  JoieplMB  an  sn  lagen. 

Joseph  vnd  Bniainiii,  lyiie  swen  jüng- 
sten SÖD,  all«  zwen  jung  Knaben  vatt 
gJychformig,  allein  das  Beninmin  alU 
der  jüngst  eftwas  vnderechydenlich 
bckieidt  sin  soi»  oucb  tS  ein  seltsame 
frömbde  Manier. 

Dan  «o1  haben  ein  Gitdin,  zu  metzgen, 
Joeepb«  Boek  jm  Bifift  senetien. 

(T)  Di«  12  BrGder  oder  Sön  Israbeli 
allgemeinlich 

Söllent  mitt  einandern  das  Tbal  Hebron 
odor  dpn  Platz,  dahin  sy  zum  andren 
Mal  mitt  dem  V^ych  zu  Weid  farent, 
rüsten ,  df  ß  ersten  sind  sy  jm  Thal 
Hebron,  zum  andern  in  Sichern. 

Oueh  «811^  sj  den  Sodbmnnen  oder 
Ctttem  rSslen,  darya.qr  Josephen 
werifend,  derselbig  Bmnn  sol  ^nden 
am  Platz  stan  gegem  Platt  brunnen, 
den  sdliend  sy  mitt  EbhSw  oder  Loab> 
psttcn  rmbstecken  oder  ymbbinden, 
doch  sol  er  weder  Onlp,  Eymer  noch 
anders  oben  darüber  liabeu. 

Die  zeben  elitisten  sollent  bekleidt  sin 
alls  yycbhirten  doch  vnderscbjdenlich 
▼nd  seltsamer  Manier  i  mit  Hfitten, 
Otftben,  LSder  oder*  Spjs  Seeken, 
keiner  nit  wie  der  ander,  ye  seltzamer 
je  ansicbtiger,  oucb  sol  yeder  haben 
ein  Houpt  klein  Vych,  Schaff,  (reissen, 
Gitzlin,  Lämlin  vnd  dergiychen,  ouch 
jeder  sin  besonder  Seilten  spil ,  alls 
Qygen,Truinechytt,Sackpfy£Pen,  höltzin 
Gelechter,  Plöntten,  Pfyffen,  md  an- 
der dergljehra,  keins  nit  wie  d^  ander. 
Joram 

Alle  ein  Laad  farert  jQdieebM',  schledi- 
ter  Manier. 

Putipbar  vnd  Sothcr ,  die  Ismabeliten 
oder  Eigiptischen  Kou£Flüt 

Sond  bekleidt  sin  jn  langen  Klt^idern 
mitt  krummen  Sehlen ,  ouch  hohen 
Hütten  mittFfidern,  Hüllen,  alls  hejd- 
Iiisohe  oder  tHrekieeko  -KonMi.  ' 

Sj  sollent  oneh  dn  Esel  haben. 


(Vb)  Mojses 

Sol  bekleidtsin  harstlich^},  ettwas  vnder* 
idiydlich  swfisebea  einem  Patriarehes 
vnd  Propheten,  jnnerhalb  ein  langes 
Rockf  an  gegartet,  ein  Vbermantel, 
ein  lang  Har  vnd  Bart,  jm  Haar  awes 
Löcken  alls  zwey  Hörn  er. 

Ein  Stab  jn  der  Hand ,  zwo  Taffleo 
darinn  die  X  Gebott  geschriben. 

Er  sol  ouch  rüsten  vnd  versorgen  die 
eerin  Schlang  sampt  dem  Crütz,  die 
Sehlang  daroffTfFseriehten,  deßglychee 
den  .Waeier  Felsen. 

Jpth  ro 

In  iHiiL'er,  Rubrer,  doch  urbarerer  vnd 
Bchier  priesterlicher  Kleifiung,  aber 
Moysi    vnd    Aaroni    vuglych ,  ducb 
jftdiseh. 

Aaron 

Sol  bekleidt  komen  wie  ein  Priester 
deft  allten  Testamente  mitt  der  Alb, 
Lenlten  Boek  oder  Vberkleid  ▼mb' 
henekt,  mden  mitt  Gimbalen,  .jtem 
das  Brnsttäflbli  Tffrin  vnd  andern. 

Er  sol  ouch  versorgen  die  Sal  som 
guldinen  Kalb,  vnd  den  Alltar  znm 
Opffer  zu  der  Sul,  vnd  ein  Ax  vnder 
den  Alitar,  damit  Moyses  die  Sul  vmb 
Schlacht,  viid  2  herdin  Kertzenstöck 
tff  den  Alltar,  oben  gehölt,  vnd  ge> 
brauten  Wyn  datinnen,  ansesttnden. 

Er  vnd  der  Goldschmid  sollent  oneh 
dus  vergüllt  Kalb  sfiifisten  vnd  die 
Grüben,  darinn  es  verborgen  ligt, 
deßglychen  ein  Hütter  dahy  haben, 
damitt  niemands  daryn  trette. 

Gtoldsehmid 

Sol  jüdisoh  beUddt  ein  wie  die  Morter, 

doch  nit  gar  zn  lang,  vnd  so  er  das 
Kalb  gießen  wi) ,  sol  er  sin  Berpit- 
sehafft  da  haben,  Schmelz  Offen, 
Füwr  vnd  Blaßbalg,  vnd  ein  Buben, 
der  vffblast. 
Er  sol  dem  Aaton  helfo,  das  KaD» 
BU  rüsten. 


*)  Vgl.  Maaler:  Harsohliohe  vnd  gwaitige  Weyher  Reginas* 
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(VI)  Die  Jaden  by  Mojie  md  jn  der 
Synagog 

Söllent  all  bekleldt  Bin  gät  jadisch,  in 
langen  Kleidern »  Sehnhen  oder  aber 
Prieatergwand  jnnen  ynd  dann  meii 

darüber  V^bermentel  oder  Cappen  mitt 
Guglen,  ouch  jre  Judenhütt  mitt  Knö- 
pfen rnd  Zöttlen .  ettligh  aber  flach 
mftt  Vberlitzen,  die  Kleider  sond 
ay  haben  allenthalben  vmblegt  mit 
jüdischen  Buchstaben,  ouch  allso  an 
den  Hatten  vnd  Vberlitzen  soUich 
Buebataben,  Sonn,  Hoo,  Sternen  vnd 
anders  geraalet,  atlea  so  ▼nderaehyden- 
lich  alle  möglich,  die  eilten  mSgent 
o«ch  höltzin  gemalet  oder  sonst  kurtze 
Sebel  tragen,  vnd  sonst  einer  nit  wie 
der  ander,  einer  jung,  der  ander  allt 
gestallt. 

Sy  söllent  ouch  gemachete  Schlangtn 
oder  Würm  mitt  gekrümpten  Guffcn 
odtrHeflUinen  jn  Köpfen  haben,  jeder 
einen  oder  awen,  minder  oder  meer, 
eina  Gfallena,  die  selbigen  aehnell 
können  anbenekeo  jm  Vberfhl  der 
Wünnen. 

So  sond  dif»  Murr  er  haben  seltsam 
geflochten  Körb  vff  mancherley  Manier, 
einer  nit  wie  der  ander,  das  Himmel 
brot  ze  aamlen. 

So  der  JmrabeUtiaeli  Zug  vnd  die  Figur 
nit  Moyse  geendet  hatt,  kommend 
die  Harrer,  jnng  Tnd  allt  binweg, 
band  nflt  mecr  zethund,  vnd  bljbent 
allein  die  Tempelherren  vnd  die 
Synagog. 

In  dem  jarahelittschen  Zug  by  Moyse 
sond  sy  all  jung  vnd  allt  möschin 
Ring  oder  Spengelin  haben  an  Oren 
bangen,  vnd  sonst  söllent  sy  durch 
knrts  StiiFel  tragen  vff  jadisch, 
gll  oder  blaw,  bdd  Tag. 

Caypas,  Annas 
Sind   bekleidt  harstlich  all»  jiidische 
-Ffiritan  Tsd  Obritten  der  Geistlicheit, 
doob  mit  Vndersebeid  gegen  den  an- 

*)  Wohl  ein  Sahst,  ansgelassen. 


dem  Tempelherren,  v£P  das  herrlichest 
oder  aierlielnst. 
Wann  aber  Cayphas  jm  Tempel  jat, 
dann  sei  er  die  bisebofflieh  InM  vnd 

Zierd  vff  haben. 

(Vlb)  Raabod  oder  Archisynagoga 
Diaer   jst    der   oberst    Rabbi    jn  der 

Synrifrotr  oder  vnder  den  Juden  ,  eol 

ettwas  kostlicli  vud  vniler  den  lindern 

Tempelherren  füruü  vnd  vnderschyden- 

lich  bekleidt  sin. 
Er  eol  baben  ein  Sebwfimlin  mitt  Blatt 

▼nd  ein  steininen  sebarfen  . .  •*) 

zur  Beschnydung. 
Er  besehnjdt  das  kindlin  Jesam. 
Laban 

Discr  Hol  ouch  ettwas  voder^chydeiiHrh 
dann  die  andern  bekleidt  syn,  einem 
aiiten  jüdischen  Priester  glych,  doch 
nit  so  kostlieb  alls  Zacharias. 
Zaehariaa 

Sol  die  Bekleidang  haben  glyeb  wie 
Aaren,  für  das  das  allt  Testament 

geendet,  dann  anfangs  jm  jsraheliti- 
sehen  Zag  ist  er  wie  ein  andrer  J[ud 
bekleidt. 

Wann  aber  das  nüw  Testament  angat, 
jst  er  ein  Priester  vnd  Johannis  Bap* 
tiste  Vatter,  dieselbig  Bekleidung  be- 
hallt er  bis  das  er  an  Jobanne  Bap- 
tista  kompt  an  firagen,  wSr  er  sye, 
dafSlbin  verendert  er  sich  wider  jo 
sin  erste  Bekleidang,  die  l>elkallt  er 
bis  zum  End. 

Er  sol  ouch  das  Ivouchfass  vnd  andre 
Rüslunp  'un^  Optfer  vnd  Ceremoniea 
haben  jm  Tempel. 

Vrias 

Der  Jst  naeb  dem  Baabod  der  fameolbst 
Tempdherr,  sol  ouch  kostlieb  bekieidt 

sin. 

Er  sol  haben  ein  BUchßlin  mitt  Kryden- 

bulffer,  an»  ein  Saltzbadißlin,  aa  der 

Beschnydung 
Er  sol   ouch    riaiieii    ein    schön  groß 

Buch   mit   Spangen   bschlagen,  für 

Herodem  setragen. 
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B.  BBAMIMBTITTBS 


Die  bdcl  sond  gljchfönnig  bMddt 
«IIa  «won  allte  Bftbbiiier  ultt  grswen 
Haaren  vod  BIrtea  Tnd  g&len  Cafipca 
oder  Guglen,  mitt  Scbwencklen  bin- 
den abber  bis  tff  den  O&flel»  Tiid 
beyd  glych. 

Sj  flond  by  Moyae ,  bo  man  vlSzücht 
vad  jm  Tempel  jeder  1  Buch  baben. 

(VII)  Tempelberreii. 

Die  vbrigen  Tempelherren  mögen  eich 
glycbförmig  bekleiden  alle  oben  von 
Juden  ö-esagt  jst,  die  bebraischen 
Buchstaben  mögen  sy  v£P  Staugiöi 
oder  derfrlychon  vmb  die  Kleider  be- 
legen, ettwHa  breitter  vnd  ansichtiger 
4siiik  die  Fhariaej  oder,  midreo  Juden, 
iMnd  sieh  sa  gSrtea  mitt  gelbeB  Dioden, 
ettUeli  mit  Uawen»  die  Bneliitebea 
Ton  Steniöi  vff  biew  Papyr  gemelet. 

Pberisew  Tnd  gmeinen  JvdeD. 

Die  eSllend  oncb  ja  langen  Beklei- 
dnogoi  bekleidt  sin  aUs  oben  von 
Jaden  gesagt,  allein  ettwaa  vnder- 

scbydenlicher  vnd  mit  scbm&lem  Buch- 
staben vmb  die  Kleyder,  ouch  nit  so 
kostlicb  diV  Teinpelherren ,  son- 
der nur  schwci)  tz  vtf  giil  Papyr,  doch 
die  fürnemmfni  Hunds  breitter  haben 
dann  die  andern  gmeinen  Juden.  Die- 
selben send  oneb  nit  Uinge  Kleider 
baben,  sonder  Röck  bis  vff  oder  vber 
die  Enaw,  kartee  Bebelin,  Stiffsl  vnd 
Hfitt  vff  jftdiseb. 

Salmon« 

Sol  haben  dn  scb8ne  Wassoetytsen*) 

vnd  ein  echÖne  Zwebel  vber  die  Ach* 
eel  jm  Tempel  za  der  Beschnydung. 

So  der  yßrahelitisch  Zug  für  über, 
sol  er  an  KÖnicf  Sauls  Hoff  gan,  sich 
jn  Harnast  anthun,  vnd  so  die  selbig 
Figur  fürüber,  gat  er  wider  zun  Tempcl- 
berren,  jn  siner  ersten  Kleidung  [jst 
gaendert]. 

*)  Vgl.  Sehmsller-Fronmiann  9,  800. 


Jesapbal«  AmaMi. 

Diee  bebend  dem  Kind  so  der  Be- 
«ehnydiing  das  KleidlSn  vff. 

(Vllb)    Zal  der  Tempelherren 
Raabod ,    Laban  ,   Chore ,  Nicodemus, 
Salmon,  Jecbonias,  Zorobabel,  Za- 
charias, Vrias,  Mosse,  Josaphat,  Ama- 
leeby  Scbolidam,  Magog. 

Zal  der  Phariseern. 

(Ozias,  Leulatban,  Sedecbias,  Maroch, 
Obeth,  Lamech,  Salathiel,  Piiares. 

Legis  peritusy  der  sol  rycblich  bekleidt 

sin.) 

[In  der  Verbeaaerung  A"  1Ö97  jst  es 
geordnet,  die  allten  Rabiner,  Tempel- 
herren, vnd  Phariseer  zuaammeu  Mor- 
gens am  Anfang  by  Moyse.  Moyses 
bat  ein  bsondfrs. 

Aaron  wie  ein  hoher  Pkieeter.  So  er 
hinwegfcompti  legt  sin  Kleidung  Za- 
eharias  an,  der  halt  sich  aber  nit  by 
disen  Jnden.  So  sin  Figor  onch  ?11 
jst,  legtä  Kaabod  an. 

Laban  jat  ouch  ein  allter  Priester, 
aber  nur  jn  g meiner  vnd  nit  für- 
pemer  Kleidung,  sirar.  prleeterlich, 
aber  vnderscbeiden  von  andren. 

Baabod  Jst  der  oberet  Balg  der  Syna- 
gog  vnd  hamaefa  filtakim  oberster 
Priester. 

Semei  jst  der  Synagog;  Sehulmeister. 
Diß   sind   nun    die   12  EUtisten  deA 

Volckea  oder  Tempelherrn. 
Vrias  ist  nach  Raabod  der  für  uembst. 
Amalech,  Ozias,  Sedecbias,  Sdiolidam, 

Salathiel»  Obed»  Hesse,  Jechopias, 

Joeapbatf  Nason^  Lameeh.] 

Goliath. 

Alls  ein  Ryß,  vff  ein  frömbde  vnd 
heydnische  Manier  augethao  vnd  ge- 
wapuet,  jn  ganeer  Büstnng  mit  Schillt 
vnd  Btangeo. 

Er  sol  oQflb  eio  oontnlfetetai  Ki^ff 
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geniAoht  haben,  jme  glyeh  so  vil 
möglieli. 

Er  bfttt  ein  Girardi^  2  Trabanten^ 
3  Knabw. 

Danid 

Sol  bekleidt  sin  alls  ein  Hirt,  ein  grü- 
nen Krantz  vff  dem  Houpt,  ein  Hirten 
Stab  jn  <lpr  Tland,  ein  Garnier  vber- 
5?we»"cli  Hti  der  Sytcii,  dnrinn  Käs  vnd 
Brot,  ein  Schlingen,  viid  ein  liol  Ey, 
stein  färb  ungestricheu,  mit  Blutt  vü* 
gfullty  weichet  er  dem  Goliath  an 
Kopff  wirfit  Ottch  sol  er  versorgen, 
das  maa  jme  etklieh  Stein  jo  Wig 
le^e,  die  liAt  «r  vff  ja  .Ganiior,  Syer 
Grosse. 

(VID)  (Die  dfy  König 
Soilent) 

König  Saul 
Sol  bekleidt  sin  alls  ein  jüdischer  König» 
köstlich. 

Er  sol  oucb  ein  Harnast  gerüst  haben, 

dem  Danid  zegeben. 
Halt  oneh  sin  8ehiI1tknal>en,  der  jst 

oneb  geb«let  wie  Aesneij  SehiHlikDabi 

doeh  jfidiich. 

Abner 

Ist  König  Sauts  Feld  Hoiiptmann,  sol 

peharnast    vnd    gerüst   sin   nlls  ein 
Uoaptmann ,    gar   rychlicb  gwalltig. 
Er  sol  ouch  ein  Schilltknaben  haben, 
Eliab 

Sol  OQch  gehamast  ein  alls  ein  statt- 
licher Kriegsmann. 

Stern  vnd  Heiliggei&t  Leitter 
Der  sol  sin  jn  dem  obersten  Gemach 
deß  Huß  gor  Sonnen'^),  sin  Bttstung 
bereit  hab^,  mit  ScbnSren,  oben  ab 
bis  vnden  an  Brnnnenstoek. 
Den  heiligen  Geist  laßt  er  herab  vber 

Mariam  jm  englisch  Gruß. 
Deuinacli  \  her  den  SalvatOTy  80  Johannes 
jnno  toulTt. 

Den  Sternen  lui^t  er  herab  bis  mitten 
▼her  den  Platz,  so  die  3  König  jn- 


rytend,  vnd  so  sy  gen  Jenisitan  w9^ 
lent|  sofibt  er  jnne  wider  yn  her« 
Damaeb  so  sj  hj  Hsrode  gsin  vnd 

wider  vff  sitzend»  laAt  er  den  Sternen 
wider  herab,  bis  le  vnderst  vber  das 
Wienaehthuttlin. 

Tondrer 

Dero  sind  2,  an  zweyen  Orten,  nämlich 
vff  dem  Estrich  zun  Metgeru  vnd  vff 
dem  Gericht  Ims**).  Sy  richtend  den 
Tonder  an,  wann  Gott  Vatter  dem 
llojsl  die  X  Gebett  vff  dem  Berg 
Byna)  geben  wil. 

tfeer> •  •  • 

(Tmb)  HarsthomblaSer 
Iro  sind  4. 

Die  blatoid  snm  Anfang  so  man  jn 
Platz  zogen  znm  dritten  Mal. 

In  Her  Figur  Moysis  zum  4""  Mal. 

Üuch  60  Gott  Vatter  dem  Moysi  die 
X  Gebott  vff  dem  Berge  geben  wil, 
send  sy  das  Rouch  werk  anrichten, 
das  es  ein  Woleben  gebe. 

Item  wy  blasend  .oaeb,  so  das  nüw 
Testament  anfahen  sol,  xum  Frowd- 
schießen  — NB.  vermein  aber  das  nein. 

Sy  send  bekleidt  syn  jüdisch  alls  Tro- 
meter  den  ersten  Tag,  den  andern 
Tag  sond  die  zwon,  so  sy  an  Pylati 
Hoff  sind,  heyduisch  bekleidt  sin. 

Schützen 

Deren  sond  4  syn  mitt  Doppelhaggen, 

1  vff  dem  Griclithuä,  1  zun  Metgern, 

2  jn  dem  Huß  zur  Sonnen ,  all  ze 
Oberst.  Sy  aehiessend,  so  GotIVatler 
Uojsl  die  X  Gebott  vff  dem  Berg 
geben  wyL 

Demnach  so  das  nflw  Testament  anfi^h^n 
sol. 

Maria,  die  Mutter  Christi 
Anfangs  alls  ein  aller  züchtigiste  Jungk« 

fraw,  demütiger  G(»bärden. 
Ir  Kleidung  jst  ein  wyß  Vnderkleid, 

oder  Closterfrowen  Kock,  darüber  ein 

blawer  sydiner  Mantel. 


*)  Znobcmt  am  Spielplafa.        *•)  Beofats  ««i  Knies  am  Sylelslati. 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 
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Ein  schön  vßgespreit  FrawenbaTf  dar- 
ftlmr  etil  Schyn,  wjß  Boten  Tod 
Bofaacb,  erbtrlicb. 

8y  toi  die  Statt  deft  QrAttet  tntStten, 

em  PnUtpret  vffrecht  stände  mitt 
einem  Oenterlin,  danror  ein  Schämelin, 
das  pv  kniiwen  könne,  ein  RiVh  dar- 
ufT,  ein  Kruscn*)  darneben,  darinn 
Hlumen  vnd  wyß  Oilgen  stengei. 
Zur  Wiehnacht  sol  sj  ein  subers  Knäb* 
lin  haben,  vngefarUeh  1  järig,  jn 
eiDem  tchösra  Hemmetlia  vnd  ein 
Diadeoilin  nut  8  vetgftUten  Oiigen 
vff  dem  Honpty  oncb  Windleo  md 
Band. 

Sy  sol  oncb  die  Kripffen  rüsten,  darinn 
Höw  sye,  deßglychen  ein  Par  Turtel 
Tuben  jn  einem  subern  KeCFelinf  jn 
Tempel  opfern, 

PQi  Wiebaadit  bin  toi  ty  dann  un 
rein  sartTSdilin  vber  dat  ELu  haben, 
dat  irr  doeh  das  Har  nit  gar  bedecke. 

(IX)    JoRf'jjli  der  Mann  Mariae 

Sol  bekleidt  ein  zimlich,  suber,  doch 
erbarlicb,  nit  köstlich,  alle  ein  allter 
erbarer  Mann,  jn  lauger  Kleidung^  sol 
oncb  ein  Stab  haben,  Ijnine  wysse 
Halbbötlin,  f  her  die  andern,  bis  das 
die  Wiehnacbt  für  vber  jst,  das  ein 
sücbt  er  ab,  gibts  Mariae»  das  Kind 
damit  zu  bedecken. 

Er  sol  ouch  g'prnst  hnben  ein  Pfendlin 
roitt  Kiuds  muß,  dem  Kind  ze  essen 
zegeben. 

Deßglychen  den  Etell  bettelleu  zur 
Fart  jn  Egipten  vnd  wider  nnbber. 

Elisabeth 

Sol  bekleidt  syn  alls  ein  allte  erbare 
wolhabende  Fraw,  jüdisch  oder  allt- 
IMInkiseber  Manier,  sQcfatig,  demdttig. 

Die  3  Wiehnacht  Hirten 

Send   haben  ettliche  Schaff  am  Tlatz. 
Ir  Kleidung  schlecht,    doch  seltzamer 
Manier,  ulla  Hirten,  pössiech,  mit  Jren 


Spys  teckeo  an  den  Syten,  vnd  to  die 
Engel  komment,  gebarent  «y  sich 
Tatteraehroekea,  totitt  erbatar,  den&t* 
tager  Get>erdett. 

Die  andern  3  Hirten »  Mathan  vnd 
Eliakim 

Send  oneh  allto  bekleidt  sin,  wie  die 

Wichnacht  hirten  vnd  jreSchaff  hahrn, 
oneb  ein  Kfibel  mit  Nydien**)  mitt 

cinandern  essen ,  so  die  4  Ritter  ni 
jnen  koinent,  »y  antwortend  böchisch, 
vnd  sind  grober,  pünscher  Gebärden. 

(IX  b)    Die  dry  König 

Söllend  vff  das  aierlicbest  vnd  kostlichcst 
bekleidt  sin  alls  möglich,  vff  heyd- 
II 18 eil e  frömbde  vnbekannte  Manier. 

Balthasar  jst  der  Moren  könig ,  8ol 
schwartz  von  Lyb  vnd  sampt  sineoi 
O^d  jo  glycber  Färb»  aber  wyll  be* 
kleidt^,  mit  gebärender  zngehorender 
RSstOttg  vnd  GMerd. 

Die  andern  zwen  ouch  nach  jrem  Gfal- 
len,  doch  vndertebydenliob,  keiner  nit 
wie  der  ander»  ya  seltsamer,  ye  an- 
sehenlicber. 

Caspar  jst  der  eiltest  md  erst. 

Melchior  der  ander. 

Balthasar  der  drüt. 

Jeder  hatt  oneb  ein  betender  teltsans 
Thier»  to  er  nittf&rt,  daniff  ein  Kaab 
sitzt,  der  das  Gefoss  snm  Opfer  jn  der 
Hand  tragt. 

Caspar  ein  Elephanten. 

Melchior  ein  Droniedari, 

Balthasar  ein  Camel. 

Ir  jeder  iiatt  ouch  ein  Gefess,  darino 
das  Opfer  jst,  keine  dem  andern  glyeh. 

Caspar  opfert  Oold. 

Meiebior  Mtrren. 

Ballthasar  Wieronch. 

Im  Ynrytteu  hatt  ein  jeder  einen  Tn»- 
meter  zn  vorderHt  Ross, 

Daruff  der  Rätter,  so  den  Fanen  fürt 
zo>  Ross. 

Daruü  das  Tier  sampt  dem  Koabeo. 


*}  Kmg,  Täte.        •*)  Bahm. 
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Daruü  ein  Lagkey  ze  Fus». 

Daruff  der  König  ze  Roaa. 

Zu  letBt  zwen  Trabanten  «e  Fuss. 

Alls  nach  deß  Königs  Mauier  oder 
Färb  gerüst. 

(X)  Künlg  H«rodet 

Sol  onob  vff  dftt  kostlicheat  vnd  prilch- 
tigist  alls  ein  (jödischer)  König  be- 
kleidt  sin,  weder  jOdiach  noch  heid- 
niscb f  sonst  frömbder  Manier,  lioch 
meer  jQdiscb,  dann  er  war  ein  Pro- 
selyt  oder  beachnittoer  He/d. 

(Oentorio) 
Loa^iu  md  Oentario 
Bctd  aUi  Sitter,  priehtf  g  vnd  ttattlioli, 
vff  jndiiehe  seltzame  Maaler,  doch 
nit  jn  langer  Kleidaog»  aondiv  meer 
ktiegeiiscli. 

IMe  4  Bitter  bj  Herode 

Adiab,  Hanuuif  Nadeb,  Ammon. 

(Jobel,  Joeiu«  Sampeoo«  Bemiiel.) 

MUeod  gebwoast  »lu  ^jn  gantzen 
Kürissen),  so  sy  die  Kindlin  töden 
▼nd  by  dem  Grab  den  andern  Tag 
wachent,  sonst  row,  verrucht,  fräflFen. 

Sy  BÖllent  ouch  jre  Strytt  kolben  vnd 
Rodcüen,  Sebel  vnd  derglychen  ge- 
rüßt  liüben  vflF  heidnische  Manier  alls 
höltzin  vnd  iiecht,  das  gern  zerbreche, 
den  andern  Tag,  zum  Cfanb  Tod  hy 
dem  Grab,  in  gantien  Ctlriseen  «o- 
getban  ein,  aber  au  aodrer  Zyt,  da 
ay  nit  müssent  gehamaet  iJD|  jn  fliegen* 
den  Casacken,  gmalet,  lerschnitten, 
seltzamer  Manier,  wie  die  4  Pynigcr, 
doch  mit  andrem  Vnderscheid,  Pro- 
seckinen,  Spitzhosen  vnd  derglychen, 
kriegscheri  frÖmbder  Art. 

Die  Ffinten  an  Herodis  Hoff,  Mar- 
scbalk,  Trttcksäß. 

Köstlich,  ynd  fürstlich,  doch  nit  jn 
langer  Kleidung,  aber  seltzamer  Mauier, 
schier  jüdisch  oder  sonst  frömbder 
Gattung. 


(Xb)  Symeou  der  Allt 
Alls  ein  demiittiger,  gar  allter  eerbarer 
Maun ,  äuber,   doch  mt  icostiich  ^  au 
einem  Stab  wandlende. 

Anna  Prophetin 

Alls  ein  allte  erbare  demüttige  Witt- 
fraw,  nit  kostlich,  doch  eerbar. 

Die  4  Wyber  oder  Kindsmuttern 
Noema,  Sella,  Cleopatra,  Bethsabea 
Send  bekleidt  sin  jüdisch,  nit  gar  zu 
kostlich,  doch  süberlich,  ouch  seltsam 
vnd  ansichtig. 
Sy  sond  ouch  haben  jre  Wiegen  vnd 
die  gemachte  Kindlin,  jnnwendig  mitt 
Biutt  oder  Bluttfarb  TßgeniUt,  die 
Wiegen  send  lyebt  gemadbt  vnd  halb 
abgesagt  sin,  das  tj  gnn  breebent. 

Jeaus,  der  12  jUrig 
Sol  haben  ein  Rock,  dem  äaiuatori 
glych,  ouch  ein  bruo  lang  Har  Tttd 
Diadem  mit  goldinea  Gilgen  alle  der 
Saluator,  oneb  barAiß  jn  liniaen 
gferbten  Str&npfen« 

Jobannet  Baptitta 

Sol  angethan  sin  jn  einem  Lybkleid 
md  darfiber  ein  Kleid  von  Tbierbnt, 
eb  lang  Har  vnd  Sehyn,  ein  ge- 
maebek  Limblin  vff  einem  Bneb. 

Ein  genaehten  eontrafsteten  Kopff 
einem  glyeb. 

So  er  den  SaWatoren  touffen  wil,  sol 
er  ein  Gsebirr  haben  dai  Waaser  se 
sohöpffen. 

Er  lol  yoraorgen  doi  Jordan  inm  touffen. 

(XI)   (Die  2  Jünger  Johannis 

Barnabas,  Theopbilas 

In  schwarzen  eerbareu  laugen  Kleidern 
oder  Priesterröoken  zu  gegürtet,  alle 
Jttnger,  doeb  ettiras  vnderaebyden- 
lieher  alle  die  Apostel.) 

Die  4  Bartrager 
In  schwarzer  erbarer  Bekleidung,  laug 
Hocketen  bie  anm  Knflwen,  breitt 
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Gürtel,  Leyd  Ijüt  vnd  sonst  mit  Har 
vnd  Bart,  so  glychförmig  alle  möglich. 

Sy  triip^ent  den  Abel  ze  Grab. 

Auch  Johanuem  baptistam. 

Vnd  den  todten  JQogluvg  zu  Naim. 

Vod  den  erudrdten  Kribner. 

Oocb  den  LMsram. 

Item  den  reehten  Sebaher. 

Salvstor 

 •) 

(Xlb)  Herodias 

Alle  ein  bocbmftttige  stoltie  Kfinigin, 
v£F  das  kostliebest  «IIa  möglieb  doch 
jttdischer  seltsamer  ICanier,  tratsiger, 
fräffner  Geberden  vnd  Worten. 

Rea  jr  Töchterliu 
Oueh  ja  köstlicher  Kleidung  wie  die 

Mntter.  Sy  sol  ein  frönibdeii  vßlen- 
dischen  Tunz  können  vnd  den  Teiler 
gerust  Invben ,  das  Uoupt  Johannis 
daruff  zenemen. 

Abvron  der  Henckcr 
Alts  ein  rower  verwegner  Rriegsinan, 
aerbaelEt  vnd  seltsamer  pSasischer 
Kleidang. 

Lneifer 

Sol  vor  andren  TIfflen  aUen  vff'das 
grü«^hisfe  gerfist  vnd  aag^bao  sin, 

ouch  voruß  prächtig,  grimm  vnd 
stoltz,  jn  Geberden  vnd  Reden. 
Er  sol  ouch  die  Kettin  gerüst  haben, 
das  der  Saluator  juue  daran  binden 
könne,  deüglychen  die  dry  bteiu, 
dem  Saluator  jn  Wäg  zelegen  zur 
Yersaebnng. 

Die  vbrigen  Tfiffel. 
All  jrea  GfiiUens,  jn  grüirllohen,  doeb 
ansebentieben  BLleidnngen,  doch  seli> 

zam  vud  vnderschydenlieh,  keiner  uit 
wie  der  ander ^  sonst  mit  Geberden 
vnd  Beden  stolta,  böehiscb. 

(Xn)  Veronica 
Maria  Salome  vnd  Jacobi 
Erbarlieb  getncblet  vff  jüdische  alUe 


Halbe  Seite  leer  gelasmeu. 


Gattung,  das  seltzau  vnd  ansichtig 
sje,  doch  nit  zkostlich. 

Zebedena 

Alls  ein  allter  erbarer  Barger,  nit  jn 
langer  Kleidung,  sonder  alls  ein  Bur- 
ger, znr  Hochzyt  jn  Cana.  So  dann 
die  Hochzyt  vhr  rhin  jst ,  endert  er 
»ieii  vmb  ettwjis,  kompt  dann  dtüiar 
allä  ein  Vischcr. 

Johannes  sin  Son  by  juiei  der  jet  ouch 
SpOQsns  vff  der  Hochsyt  jn  Gans, 
vericleidt  sieb  dann  wi4er. 

Petrus 

Vor  der  Beruliang  alle  ein  Vischer 

Darnach  bekleidt  ja  einem  (wyäseu) 
blawcn  Vnderrock,  darüber  ein  (bla- 
wen)  wyssen  Maatelf  ein  graw  Her, 
mit  einer  Glats  vnd  vomen  bar  einen 
Schopff,  ein  krasen  knrtx«i,  grawen 
Bart,  vndenhar  gferbt  Strumpf,  alls 
nackend  ode'r  barfuß.  Er  sol  oacb 
haben  den  andern  Tag  ein  knrtiea 
Alltvatter  tegen. 

hr  sol  hab«a  Brot  vud  braten  Viscb 
dem  Saluator  zu  dem  Brunnen  se- 

. bringen,  Ott^  iia«b  doff  Vrstande  jn 
den  Erscbjnnngen  Honig  wnboi,  Brot 
vnd  braten  Tisch,  deßglyeben  die 
lebendigen  Viseb  jns  Netsi  jm  Bnunen 
verordnen,  so  man  viscbet 

Andreis,  Jobonnca,  Jaeobtis  der  liefere 

Vov  der  Bernffung  als  Tisefaer. 

Naek  der  Beraffung  aber  also: 

Johannes  ein  gäl  kras  Har,  junger 
Gstallt  OTiP  Bart,  ein  wyssen  Vndor- 
rock,  <l  u  über  ein  roten  Bfantel,  ao 
Schencklen  barfuß. 

Jacob  US  ein  Priesterrock  zugegÜrtet, 
ein  Mantel  darüber,  ein  krus  sebwartK 
Haar,  kein  Glats,  an  Schmeklen  bar* 

Andreas  onch  allso,  wie  Jacobus,  doch 
mitt  ettwas  Vnderecheyd,  den  andern 
Tag  batt  er  oneh  ein  AUt  vatter  tegen* 
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Die  sndem  Äpostfll. 

Jacobas  lünop  äfm  Andv^M  g^jcb, 
&lleio  Har  viid  Bart  aol  dem  Sal- 
natori  glych  sin,  vor  der  Berüffang 
aber  schlecht  bürgerlich  jttdiflch. 

Pbilippas  vor  der  Berüffang  scbleebt 
bürgerlich,  jüdiBcher  ArC|  vieJMobus 
Minor,  Y^lgend«  wie  AmdreM» 

fXITb) 

Thomas^  der  Kieiduug  halb  ou(!h  allso, 
doch  sol  er  habcu  ein  krus  schwartz 
Har  mit  einer  Qlat2  Tod  ein  dicken 
(langen)  scbwartsen  Bart. 

Bertbolomens  der  Kleidung  balb  oacb 
eUiOv  docb  ein-  kmfl  schwarte  Har 
vnd  ein  langen  ediwartaen  Bart. 

Ilatheus.  vor  der  BcrufiFong  sitzt  er 
am  Zol  alls  ein  Zoller  ja  jüdischer 
kurti;er  Kleidung.  Er  sol  ouch  haben 
das  Tiscblin  gerüst  mit  einem  grünen 
Tbueb,  vud  Bechenpfenningea  alla  ein 
Weefafelhanek,  Goldwag  Tnd  Scbiyb- 
aSg,  B&cb  vttd  derglychcn. 

Nach  der  Beraffitng  aber  der  Kleidung 
den  andern  nächateii  gtych,  sonst  krus 
Har  vnd  Bart,  gemlechlet  mit  Bot 
vnd  Schwarte. 

Judaa  lacliarlotb.  Rot  lang  tlar  vnd 
Bart,  ein  gälen  Kock,  ein  roten,  grossen 
Seeigel  am  Hals  nadi  der  Ber&0bng, 
VC«  dersfliben  aber  aUa  ein  jiktttcher 
Burger  «ohledit. 

Die  vbrigBD  alle  (PhilippuB)  Symon 
vnd  Thaddens,  dem  Andrea  glycb, 
all  nackentoder  barfuß  an  Srbencklen. 
Sy  bftberit  ouch  all  jre  Schyn,  doch 
erst  nach  der  Bekörung,  darvor  aber 
onch  wie  jüdische  Barger. 

Nota,  Die  Apostel  send  haben  nadi 
der  Yratande  an  den  BnehTiiungen 
Honig  waben,  Brott,  gebraten  Visch 
und  lebend  Yitch  jm  Garten  jm 
Bronnen. 

Laaame 

AUa  ein  lyeber  Edelmann,  doch  vff 


•)  Bine  mbd.  'bttUe  tragend. 


jüdische  seltzame  Manier.  Er  aol  lan- 
ger magerer  Person  sin. 

Maii^dalena 

Deß  ersten  vor  der  Bekeeruug  gautz 
hocht'ertig,  prächtig,  stoltz,  vnd  köst- 
lich, vff  gar  allte  oder  jUdiaobe  vnd 
eettiame-  Maiiier* 

Nach  ^der  Bekeerong  aber  erbarlieb, 
doch  lyeblieb, 

IfiKrtha 

Erbarlii^b,  docb  lyebliob,  ouch  vflf 
frömbde  judlacbe  oder  idlte  Manien. 

(XIII)  Bachel,  die  Wittwe 
TerbQllet  oderTeretOctat  erbarlieb,  doch 
lejdtlicb,  abernittkOatlicb,  vff  jaduebe 
Manier. 

Jfingling  jr  Son. 
Alls  ein  Todter  jn  einem  Todten  kletd 
jn  der  Bar,  sonat  jn  andrer  jüdiaeher 
Kleidang. 

Lucillus  vnd  Marcellu». 
Die  Blinden 

Schlecht  alls  arme  Lütt,  doch  ouch 
ettwas  seltzamer  dana  hie  zu  Laad 
gwoulich.  Sj  sond  oueh  beben  jre 
FQrer. 

Sanaritana 

Sol  wol  vJ^gebutat  ein  hünaeher  Sitten» 
doch  gehüllet^  vnd  sonst  vff  beid« 
niaebe  seltzame  Manier.  Sj  eol  «wen 
■eltaam  Krüg  jn  Henden  tragen  zum 
Brunnen,  den  sol  ay  ziirüsteu  mitt 
Galgen,  Eimer  vnd  anderm,  ouch  mitt 
Deckinen  vmbhenckcn. 
(Cananea)  Dina  das  eebrüchig  Wyb 

Sol  ouch  gebutzt  siu  hürischer  Sitten, 
doch  vff  jüdische  Manier,  aber  eo  man 
»7  jn  Tempel  f&rt,  demuttig. 
Joseph  von  Arinwthia 

Alls  ein  edler  f&mieminer  Bitter  mitt 
«nem  gebülleten  Hütt,  langer  Klei- 
dung, Bebel,  StifPel,  kostlich  vnd  rych» 
lieh ,  nitt  gar  beidniacb,  vnd  nit  gar 
jüdisch. 
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Er  Bol  Thucb  gerübt  haben,  darjrn  man 
den  Saluatorem  begrabt. 

(Xinb)  Nicodemot 

Sol  ouch  Buber  bekleidt  ain,  doeh  jüdi> 
scher  Art  wie  andre  Tcmpfilherreii. 
Er  Bol  die  Aromata  vnd  Salben  ge 
rüst  haben  zu  deß  Saluatoria  Be- 
greptnuß,  ouch  Hammer  vnd  Zangen 
vnd  ein  lange  Zwechel  vnd  was  zur 
Ablosniig  Salutont  ▼om  Crfits  dient« 

Barnabas  rad  Theophitna 
Die  JSnger  Johann»  Bapiiatae  jtem  onch 
Matiiiaa  vnd  Joacph  «in  mttt  Jünger. 
Sond  angiitban  ain  jn  langen  •dhwartzen 

Priester  rocken ,   zusamen  gegürtet, 

(an  Schencklen  barfuß),  schwarte  (lang) 
Har  vnd  Bart,  nit  lang,  aber  keinen 
Schyn  vff  dem  Hoiipf,  vnder  dem  Rock 
jeder  ein  gantz  LybkleiJ  juihabeu. 

TöuffÜDg,  die  Johannes  tuufft. 
Sind  (oach  allso)  bekleidt  v£f  Jüdische 
Manier«  doQb  vnder  dem  Gwand  jeder 
ein  Lybkleid  an.  S7  werdent  nit  ent- 
plÖJftt,  aonder  begOflt  ny  sonat  mit 
Wasser  Vfoer  das  Houpt.  S7  knüweud 
einandern  nach,  allein  Salnator  aüeht 
•ieb  w&  zum  Toaff. 

Bethrys 

Der  sol  vff  einem  Bcth  an  der  Erden 
Ilgen  vnd  angethan  sin  einem  kran* 
ken  Armen  glych. 

(Rachel  die  Wittwe  zu  Nayui 
Krbarlich,  leydtüch,  geatürtzt,  doch  vff 
jüdische  seltzame  Manier. 

Jüngling  jr  Son 
In  dar  Bar,  jn  ein«»  Todten  gwand 
vnd  Ljbkleid. 

So  er  vom  Tod  erweekt  jat,  fürt  jn 
die  Mutter  heim»  wfirdt  vor  vnd  naeh 
nit  gesehen.) 

Krttppel 

Sinem  Stand  gemaa  an  Krücken,  doch 
ettwas  vnderschyd etil  ich  vnd  frömbder 
Manier,  dann  hie  zu  Land  gwou  jat. 


(XIV)  Zacheus 

Alls  ein  rycher  jüdischer  Burg-er,  köst- 
lich vnd  rvchlich ,  doch  vff  jüdische 
Manier,  ouch  ju  kurtzer  welitlicher 
Kleydung,  mit  Bebel  vnd  Stifflen  etc. 

Legis  perituB 

Ist  Ananias. 

Dem  Zaeheo  glych,  dodi  vndersebyden* 
lieh  vnd  jn  langenn  Girand,  erbtr 
vnd  nit  jung. 

Sadoch 

Alls  ein  Burger,  jüdisch,  aber  nit  kost' 

lieh,  ouch  Jn  kurtzer,  wentlicher  Klei- 
dung mit  8ebel  vnd  Stielen  etc. 

Jüngling  der  Besessen,  sin  Son. 
Erbarlich,  doch  nit  kostlich,  aber  oach 
jüdisch,   deß  Yatters  Stand  gemis 

bekleidt. 

Er  sol  ein  schwart^en  lebenden  Vogel 
jm  Busen  haben,  den  sol  er  lassen 
üicgen,  soder  bÖßGkist  jnne  verialtt. 

Anticus,  Marcelli  Vatter. 
Alls  ein  jüdischer  Burger,  wie  Sadoch. 

Nero,  Cyrus,  Hercules,  Agrippa. 

Die  4  so  Christum  pynigent,  sind  den 
ersten  Tag  an  Pylati  Hoff  (band  aber) 

Im  Ya  ¥ud  Abzug  band  sy  jre  Schol* 
der*)  uder  Pyniger  Kleider  an,  kost- 
lieb,  vnd  snber  gemaobt«  serbowen, 
aerbaekt,  kiiegisebt  do<Ä  nit  lang, 
vff  heidnisebe  sdtiame  Manier  belegt, 
gemalet  vnd  geaiert|  einer  mt  «is 
der  ander,  ye  seltzamer  ye  ansich- 
tiffer ,  Hütt ,  Stiffel,  kurtz  Sebel  vnd 
derglychen.  So  aber  «y  anMagdalenae 
Hoff  gand,  kommend  sy  ja  andrer 
subrer  Kleidang  alls  Edellüt  oder 
Hoffjunekberm,  doeb  ouob  kosUiek 
vnd  beidniseh  oder  seltiamer  Manier. 

(XIV  b)  Fendrich  Cayphae. 
(Wie  wol  er  am  ersten  Tag  nüt  tn 
reden  hat,  so  ist  er  doch  beid  T«g 
am  Hoff. 


*)  Vgl.  Alemannia  18B3,  S.  W6  tichoiderer. 
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ßol  bekleidt  am  kriegisch  doch  jüdisch« 
Bol  haben  ein  Feadlia,  gelber  Färb« 
darinn  gemalet.) 

[Diß  ist  abgesetzt  jn  der  Reformation 
anno  1597,  hat  sich  dahar  nit  gfügt.] 

Pylatus 

Alle  «du  Landtephliger  oder  Luidtvogt, 
koetliiib,  hanüich  mitt  einem  gebiU- 
leten  Sintihnty   beidnisch  Tnd  an- 

Bicbtig,  jn  einem  Burger  rock  mit 
Ermien  bis  für  die  Knüw,  Sebel  vnd 
StifTel ,  einen  Scepfeer  oder  Stab  jn 
der  Hand. 

Er  sol  liabeu  vnd  dartban  sin  Sessel» 
dariou  er  sitzt. 

Item  ein  betondem  Sieht  etnl  Waaeer 
becki  vnd  Styteen  «unpt  der  Zweebeln* 

Item  den  rotten  Pnrpnr  Mantd  dem 
Baluatori  aasel^sen.  Vnd  wie  «ol  ein 
Grsind  am  ersten  Tag  nfit  su  reden 
hat,  so  sind  rv  doch  by  jme  nätt  desto- 
minder  jn  jrer  Kleidung. 

Liuia  sin  Frow 

Kostiichy  prachtig,  vli'  heidnische  Manier. 
Julia,  jr  Magt 

Irem  Stand  gemäs,  heidniech. 

Sehryber  Pylati 

iieidniscb,  erbai  lieh.  Er  soi  den  Tittel 
fff  daa  Crütz  rüsten. 

Panerherr  Pylati 
Kriegiseh,  köstlich,  doch  heydnisch. 
Er  aot  die  Paner  haben ,  darin  der 
Rychs  Adler  (jn  gilem)  vergüUt  jn 
rotem  Feld  gemalet  eje  mit  sweyen 
Spitzen,  heidnischer  Art,  am  andctti 
Ort  dise  Buchstaben  gnldini  S,  P,  Q,B. 

Qrempler  jm  Tempel 

(XV)   Die  4  Röttenbüben 

büUend  euch  bekleidt  sin  zerbackt 
aeltaamer  heMnieeher  l&nier,  trettend 
allayt  den  4  Pynigem  nach,  jm  Yn 
▼nd  Absng. 

Doeh  ao  hiad  ay  jre  BUitong  den  ersten 


•)  Flasche. 
OBBMAHIA.  NsM  BsUm  ZVIU.  (ZJUL)  Jibiff. 


Tag  by  jnen,  gand  ouch  uit  mit  jren 
Herren  an  Magdalenae  Hoff. 

Apothegker 

Burgerlich,  jüdisch. 

Er  sol  sin  Rüstung  haben  einer  Apo- 

tbegk  glycb. 
Ouch  jn    einer    Guttern*)  Spygken 

Waeaer,  der  Magdalena  jn  die  Btteh- 

•en  a^ben,  dem  Salaatori  die  FAß 

ae  begießen. 

Mathnsalem 
Burgerliehy  welltUeh,  doeb  j&diseher 
Art,  jn  knrtier  Kleidung  all«  ein  Hnß 
diener  Tnd  Koeb  mit  einem  wyßen 
Färthnek  an  derZjt,  ao  er  zeaebaffeo 
hatt. 

Symon  Pbariseus 

Wie  die  andern  Phariaeer  jn  langer 
jüdischer  kostlicher  Kleidung. 

Er  sol  haben  sin  Tischrüstuug  so  er 
den  Saluatorem  zgast  hatt,  darutl 
Brott,  Wyn  vnd  BrattRsch  zeth&nd* 

Jesus  der  12  Jarig 
Sol  sin   ein   aüberlichcr  Jüngling  dem 
Aliter  vnd  Statur  gemas,  ju  einem 
LybUeid,  Beek,  Har  vnd  Diadem, 
dem  Salnatori  glych. 

(XV  b)   Das  Hochzyt  jn  Cana  Galileae 

Die  wyl  es  ein  Hoclizyt  von  andach- 
tigen, gottsäligen  demüttigen  Personen 
gsin,  so  aol  oneh  aUei  WSaen  jn  Klei- 
dung, Oastery  vnd  andrem  allso  de- 
mtitlag  vnd  der  Armutt  gemb  ajn. 

Zebeden«  jst  des  Brüttigams  Vatter,  der 
kompt  wie  ein  allter  erbarer  Mann, 
schlecht,  einfelltig,  nit  jn  langer, 
noch  auch  nit  jn  kurtzer  Kleidung, 
doch  jüdisch  wie  Loth  der  Huü vatter 
deß  Nachtmals. 

Er  aol  Ordnung  geben  mitt  Hillff  einer 
Uittbaften,  daa  der  Tiach,  die  Halayt 
vnd  die  6  ateinlnma  KrSg  gerfiat  wer- 
den, daa  Ifal  aber  aehleeht,  allea  vff 
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Fasten  manier,  von  Gemüß,  Pfeffer, 
Visch,  Krebs,  Rrut. 

Spontoty  der  Bruttigaro,  obwol  noeh 
danimb  diBpotiert  wftrdt,  ettlich  vet' 
meinent,  es  aye  Johannes  Enangelista, 
dltlich  Nathanael  gein,  SO  sol  er  dan- 
nocht  jung  beschaffen,  schlcclit,  ein- 
fclltig  "bekleidt  sin.  mit  einem  knrtzen 
Pricbtor  Kock,  oder  Casacca.  mit  wyt- 
ten  Ermlcn,  vff  geistliche  Art,  zu  ge- 
gürtet mit  einem  breitten  Gürtel, 
der  Boch  Tab  «ttwitt  bis  £&r  die 
Kvüw,  dsfQr  nider  jn  Lybkleid  be»* 
laß,  ein  Erentdin  vff  dem  Houpt. 

Aoachila,  die  Brutt,  all»  ein  Toohter 
oneh  scbleeht,  doch  ettwaa  gastlich, 
mitt  einem  Krentzlin  vfF  jüdisch. 

Mathusalem,  Seruus.  Die  2  Diener  vff 
jüdisch  f  jQ  kurtzen  Casacken  vnd 
Scbnepfflinen. 

Die  vbrigeB  Penonen  band  tomt  jr 
Ordnung  vnd  Verseichnaß  «n  jrem 
Ort. 

(XVI)    Den  andern  Tag 

Dise  volgende  Stand  vnd  Personen 
behalltend  jre  Bekleidung  glych  wie 
den  ersten  Tag  one  Enderung: 

Kector,  Lazarus,  Martha,  Seruus,  Raa- 
bod,  Naasen,  JeidM>Dias,  ZedeefaS«», 
Joseph  von  Arimafhia,  Cayphas,  An>, 
nas,  Osias,  Salmon,  Aomar,  Josaphat, 
Ambrosius  Leerer»  Augnstioas  Leerer^ 
Chrjsostomus  Leerer,  Gregorius  Lee- 
rer, der  Leerer  Knaben,  Amidech, 
(Achior),  Josue,  Johcl,  Sampson,  Sa- 
muel*), Lueifer,  Astaroth,  Beelzebub, 
Bürstlin ,  Brendün,  Fäderwüseh,  Vn- 
knit,  KrSttlitt,  OiissglaSf  (Centurio), 
(Fendricb  Cajphae),  Herodes,  Josia^, 
Laban,  Lamecb,  Vriel,  Angelus  Pri- 
mus, Secundus,  Tertius,  Raphael, 
Gabriel,  (XVI  b)  Nicodemus,  Pilatus, 
Sin  Schryber ,  Sin  Panerher,  Sin 
Frow,  sin  Magt,  .Scholidam,  Salathiel, 
(Vrias),  Apothegker,  Hornbläser,  (M. 


*)  Folgen  nenn  Tenfelsnamen. 


Jueobi),  (M.  Salome,  Jr^haireB,  Pater 
aeternuB,  Zorobabel,  Synagog  oder 
Jndenschül,  Semei,  jr  Aebulaaeister 
(Veroniea),  Ifagog. 

(XVn)  Magdalena 
Wie  den  ersten  Tag,  doch  jn  der  Ma- 
nier alls  sy  bekleidt  jst  nach  der 
BekSruug. 
S7  soI  oacb  haben  Spica  Nardi  oder 
Boawasser  ein  wenig  jn  einer  sebÖnsn 
B&chßen,  dem  Salnatori  ob  Lasari 
Gastmäl  vff  das  Houpt  zeschütten,  das 
bsehicht  zwey  Mal,  alls  ob  selbigem 
Mal  vnd  darvor  ob  Symonis  Pbnrisei 
Mal. 

ProclainalDr,    Fendbrieh,  .SohiUtiBnab, 
4  Trabanten. 

Die  sind  wider  gerQst  wie  den  ersten 
Tag,  allein  da«  die  Parb ,  nrj  Klei- 
dung vnd  Fendlin  disen  Tag  rot  sin 
sol  wie  sj  den  ersten  wjiS  gsin. 

Saluator 

Ißt  bekleidt  wie  den  ersten  Tag,  doch 
so  sol  PY  hüben  sine  vttderschyden- 
liche  Har  vnd  Diadem. 

(XVII  h)  Apostel 
Die  sind  euch  jn  jrei  Bekleidnn<7  s^Tvch 

wie  den  ersten  Tag  für  das  bin  s) 

bekert  Tud  berttft  sM;.  ' 
Petras  Tnd  Andteas  sei  jeder-  bgr  den 

Naebfout  ein  kurtien  Allt  nMev  tegsa 

haben. 

Petrus  tragt  sin  Tagen  mit  jme  ia 
Garten. 

Zaeharias  Tempelherr 
Wie  den  ersten  Tag  von  dem  Tovff 
Johannis  hin« 

Die  8  Mägt 
Clinias  an  Annae,  Delbora  an  Cajphae 
Uof\\  jüdiseh',  stelts,  biiciaseb,  nltt 

köstlich. 

Julia  an  Pylati^  Hol^  he^^iiiftoh»  süber- 

iicb. 
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Achior 

Asaniu,  Aebaa,  Maleliw,  Maiima>i 
AmoD,  Aehim,  Boo«,  Anuaulab,  Ms- 
roeh,  Bambaa,  Behos. 

Diß  sind  alles  Seheiien,  Eoplb  Babea, 
•SUend  sin  rouwer,  fbermüttiger,  ver- 
ruchter Geberdeu  ,  vff  judisch  ,  doch 
krie§;i6cb ,  zerhacket  vnd  aelteanipr 
Manier  f  kurtz  vnd  wellUicb  bekleit 
sjn,  ouch  TQdersdbydenlicb,  eiaer  nitt 
wie  der  ander. 

So  man  an  Ölberg  sfielit,  tond  ay  aelt- 
same,  TadenchjdwHdie  Chtor,  Parti- 
aaneoy  Mordaxen,  vnd  dergl^diaa 

tragen. 

Amon  jat  der  faUeh  Zug  wider  Cbri- 

etum, 

(Acbim  jst  der,  so  den  Viereu  vuder 
das  Crütz  Würfel  bringt,  vinb  Sal- 
oators  Kleid  zespilen.) 

Bamibas  jst  der  MSrder,  so  gfangen 
Tiid  gelediget  wttidt 

Barrftbaa  md  feooa  rind  die,  to  die 
iwen  Mörder  oder  Scbafaer  vßfürent 
vnd  crütsigent,  darumb  söllen  sy  jr 
BereitBcbftft  darzu  haben,  2  Leitern, 
Ötrick  f  Seil ,  Stangen  ,  söUent  ouch 
gemacbet  Kolben  haben  von  Läder 
vnd  vomen  mit  Biutüschwümmen,  den 
Schabern  Arm  vod  Beia  an  breoben» 
dM  rediten  Schaber  ISaeat  17  vom 
Orftta  ab,  dea  aeaieat  daaa  die  Bar- 
toagw  hiaweg  zetragen,  dea  liagfcea 
liSaent  die  swei  Tüffel  ab  vad  Ifinnd 
jnne  jndhell. 

Barrabae  briDgt  den  vier  Pynigern  ein 
Fleuchen  mit  Wyn,  Seil  vnd  Wyden 
cur  GeiAiung.  £r  sol  sonst  der  Klei- 
dang  halb  Toderscbydeulicber  vnd 
rVobiacher  ein  daaa  die  aadrea. 

(SYIU)  Ualehaa,  Oaypbae  Dieaer  jat 
der  dem  Petras  das  Or  abhowt.  Er 
sol  baben  jn  der  einen  Haad  eiu 
Lantern  jn  Garten  zetragen  vnd  jti 
der  andern  ein  Scljwumm  mitt  Blütt 
an  das  Or  zegriflen. 


}  uilid.  Ilde  weich,  biegsam  in  den 


Achim  jst  M«iehi  Gsell  jnu  Garten 
oder  aa  Ölberg,  tragt  ein  Hartsp£aan 
oder  Feld  fackel,  jat  oneb  der  ao  den 
vierea  vnder  das  Crttts  die  WBrfiel 

ze  spilen  bringt. 
Ananias,  Aaiiaadab.  Dise  zwen  tragent 
jn  Garten  amn  Ölberg  Tortscben  oder 

Facklen. 

Achior,  Amon,  Manaestä,  Marocb 
(B....b)  Boos,  Rehes.  Dise  tragent 
all  aeltsame  allt  fränckiscbe  vnd 
▼ndeiaebjdeaHebe  W6r  vad  Waflbn, 
Partitaaea,  Halbartea,  11  ordakea,  vad 
dergljehea, 

Barrabas.  Zücbt  nit  an  ölberg,  daune 
jm  selben  Zug  tbut  er  das  Mord. 

Manasses  sol  haben  bv  der  Crützig^ng 
ein  Korb  darinn  Zangen,  Nagel, 
Hammer,  Seil. 

Blaroch  sol  haben  by  der  Crützigung 
ein  Sebwamm  aa  eiaem  langen  Ror, 
eia  GeaebiiT,  da  er  dea  Sebwanm 
jan  aetat. 

Kero,  Pyma,  Hereoles,  Agrippa. 

Die  4  so  Christum  pynigent,  sollend 
beUeidt  ahi  ade  dm  eritea  Tag  hie 
▼or  geneidet,  Terracbt,  kriegtcb,  ser- 
backt|  aber  voa  der  jQdiscbea  Art 
▼nderaebeydeni  daan  ay  Heiden  g«ia. 

Sy  aoad  ouch  jre  Bereitschafft  vnd 
Rüstung  baben,  Seil,  Strick,  ein  Stfilin 
oder  Bloch,  den  Saluatorem  daruff 
aesetzen,  ein  Stang,  so  sy  jnne  and 
Füß  hencken  wöllent,  ein  Stecken, 
darnach  ein  Ror,  dem  Saluatori  jn 
die  Uaud  gegeben  jn  der  Verspottung, 
jtem  Qeißlea  vad  Bflttea  aar  OeiA» 
lang,  eine  dSmine  Sron  vad  awo 
lidw^cb*)  grüa  Staagea,  die  ntk  wol 
bücken  lassent  zur  Bekrönung,  oueb 
ein  Geschirr  mitt  Bluttfarb  die  Rättea 
vnd  Geißlen  darinn  aeaetaeo. 

Agrippa  hatt  ein  Klüpffel  vnd  Tryber 
alls  ein  Küffer,  damit  er  dem  Sal- 
uatori die  Cron  jna  floupt  trybt. 

Gliedern. 
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N«ro  hat  ja  der  Orütziguog  ein  Fleaohli 
nutt  Wya  am  0ttHeL 

(XVIII  b)    Die  4  Ruttenbuben 

Emulus  ghört  Neroni,  Proclus  Cyro, 
Clymax  Hereuli,  Ruffus  Agrippae. 

Sy  sind  bekleidt  wie  den  ersten  Tag. 

Sy  tragcud  jreu  Herren,  den  4  Pyni- 
geru,.ju  dem  hjden  CShristi  die 
Bustung  snhar  tragend»  oncli  jm  Yn 
vnd  Alung. 

Emulus  l  att  Seil  ynd  Strick. 

ProcluB  Geißlen. 

Clymax  Kütten. 

Rull'us  die  düruia  Krön,  Stangen.  Er 
biiügt  ouch  das  Stülin  zuhur,  darutf 
8jr  den  öuluutorum  äctzuo  vud  den 
rotten  Parpar  Hantel  jn  der  Bekrö- 
nnng. 

So  man  an  Ölbeirg  «Qebt,  aond  ej 
Facklen  tragen, 

Herodea  . 

Ist  bekleidt  wie  den  eisten  Tag.  Br 
8oI  gerüst  hüben  daa  wyil  lang  Kleid^ 
dem  Saluatori  anaeleggen  an  ver* 
spotten. 

Lonpinns,  Centurio 
Sind  ouch  bekleidt  wie  den  eraten  Tag, 
aber  im  Vßzug  an  Oiberg  sind  sy 
gebarnaat,  ouch  jn  der  Vßfürung  Sal* 
natoris  rar  Crützi^uug  glycber  Gstallt 
gehamaat*,  volgenda  ao  der  Saloator 
am  Crnta  veraehejdt,  xyttend  hejd 
yn  xnm  GrBti  anber  se  Roß  vnd  ge- 
btkrnast. 

Longinns  hntt  ein  Spar  darnach  p^e- 
i-üst  zum  htecheu  jn  Saluatoris  lirust, 
jst  hol  vnd  glych  einer  Sprützen, 
sol  voruen  Blut  färb  jui  Ysen  be- 
seblofien  habon»  Er  batt  oneh  dnen, 
der  jme  daa  Boß  f&rt»  dann  er  war 

'  Mind. 

Sy  werdend  beyd  bekeert  vnd  helffend 
▼olgend*  den  Saloatorem  rergraben. 

(XIX)  Maria  Salome  vnd  Jacobt 

Sind  bekleidt  wie  den  ersten  Tag.  Sy 
a91Iend    oncb  jre  Bftchfien  gerllat 


haben,  Salb  se  kooffen  zur  Begrept- 
BoA  Salnatotia. 

Veronica 

Sol  bekleidt  ein  wie  diso  bdd  Maryeu, 
doeb  ettwaa  vndencfaydenlidb.  Sol 

haben  das  wyG  Thuch ,  darinn  da* 
Angesicht  Christi  abcontrafetet  sye, 
das  sy  dem  Saluator  ja  der'Yßfttrang 
jn«  Angsicht  truckt. 

Maria  die  Mutter  Christi 
Uatt  jr  Kleidung  mitt  dem  wyssen 
Vnderkleid,  blawen  Mantel,  HoseD, 
Schuch,  Scbjn^  glych  wie  den  ersten 
Tag,  aber  den  andern  Tag  ein  brdtt 
wysa  anber  Tbfloblin  vber  daa.Honpf^ 
daa  jro  an  beiden  Sytten  wol  abher 
für  die  Knüw  hinabgange  vnd  du, 
Har  vaat  verdecke. 

Joieph  Ton  Arfanatbia  vnd  MicodenHU 
Sind  bddeidt  wie  den  ersten  Tag. 

Joseph  sol  haben  das  lang  Lynwatin 
Thuch  den  Herren  daryn  zu  begraben 
vnd  die  Aromata  oder  Salb  büseu 
aur  Begreptnuß.  Er  batt  ouch  Zangen 
vnd  liiiätUDg  ju  siuer  Tasciien,  so 
man  den  Herren  ab  4«ni  Ghrftts  ISt^ 
deßglychen  ein  lange  Zweehel  dep 
Herren  am  Crftta  herab  aelafieo. 

Symon  Cyvenenä 
Hillfffc  dem  Sakatorl  daa  Orfita  tragm» 
kompt  bekleidt  alle  ein  allts  erbars 
Hrüderlin ,  graw  Har  vnd  Bart  vff 
jüdische,  aeltame  doch  nit  kottüehe 
Manier. 

Er  tragt  ein  Krug  mit  Wasser  vnd  so 
die  Juden  joue  vnder  da6  Crülz  ätua- 
■end,  laßt  er  den  Krug  faHen, 

(XIX  b)   Judas  Iscariotes 

Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag.  Er 
sol  haben  sin  BereitschafTt  vnd  Rüstung 
zum  crhencken  vnd  ein  lebenden  ge- 
l  ui  iluti  Hauen  jm  Busen  alis  ohs  die 

Seei  eye. 

Dismas  Gesmas 
Sind  bekleidt  zerrissen,  schiecht,  seltsa- 
mer Manier,  nUa  8ehab«rmd  Mörder. 
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Diemas  ist  der  zur  Gerächten, 

Gesmas  zur  lingken  Hand. 

Oer  h'ogk  sol  haben  rot  Har  md  Bart, 
Midi  ein  eebwErtven  Biebom  jm  Heiß 
e4er  Basen  alle  ob  ee  aio  Seele  tye, 

Oer  ander  sebwarta  (knrtz)  Har  md 
Bart,  den  Bart  knrta  vnd  wol  kneblet, 
•ol  ouch  ein  suher  wyß  lumpin  kloin 
KindÜD  jm  Haiß  oder  Bußen  haben 
aUs  ob  CB  die  Seel  syo. 

Die  Grempler  jm  Tempel. 
Anticns ,   Sem  hat  jeder  l  K-orb  mitt 
Tuben. 

Cham  ein  Kalb. 
Caleph  swejr  Lämlia. 
Japbet  zwBj  Gitalin« 

Sy  sollend  alle  vfip  jüdische  Uaoier 
bekleidt  slo ,  knrtzer  Kleidung,  nit 
köstlich,  dem  Antico  '^lycb,  alls  oben 
vom  ersten  Tag  gesagt  jst,  Gremplern 
glych. 

Fendricb  Cayphae 
Ißt  bekleidt  wif  den  ersten  Tag. 
Aber  jin  Vßzug  an  Olberg  oucli  ju  der 

TflfGb'ang  vnd  Crütsigung  jst  er  ge- 

batoaat. 

(XX)    Pylati  Panerherr 
Iit  beklett  wie  den  ersten  Tag. 
Aber  jm  Tßrng  an  Ölbevg,  ouch  jn 

der  YlUarang  vnd  Crfttngmig  jst  et 

gehaniaali 

Josaphat 

Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag. 

Aber  jn  dem  Vlizug  an  Oiberg  ouch 
jn  der  Vßfärung  vnd  Criltziguug  j»t 
er  der  'Juden  Houptmann  vnd  ge« 
harnaet. 

Hussvatter  dess  ^achtmals 
Ist  bekleidt  alfa  dn  radier,  erbarer 
Borger  jn  Unger  Kleidong  deeb  nit 
10  lang  alle  die  Tempelherren  aber 

ouch  jüdischer  Manier. 
£r  sol  ein  Wasser  Lägelin  haben«  da> 

mit  er  den  Jüngern  begegnet. 
£r  sol  4en  Tiach  zum  lotsten  Nacht« 


Jetzt  ts^lig,  ziemlich  groß. 


mal  riisfcen ,  ouch  das  Osterlam ,  das 
8ol  ZU  vor  gebratten  zerlegt  vnd  wider 
sosamen  getban  sin.  • 
Demnach  wilden  Lattich  ealat  daran* 
lt«n  Wyo,  Brot,  kidn  Beeher  oder 
Gleeer  vnd  ein  zilgon^  Becher  einem 
Kelch  glych,  daruss  der  Saluator  den 
Jüngern  zctrinken  gibt. 
Item    19  Hostien    der   großen  jedem 
Jünger  eine  zegeben,  jtem  ein  Kol- 
füwr  die  Bein  vom  Lam  zu  ver- 
brennen. 

Ein  Waeeer  stytaen,  iBeeke  vnd  Zwe- 
heln«  oneh  das  Fürtbneh  aa  vmb* 
gürten,  dem  Salu^ri  aam  Fuß 
weichen. 

Machabeus  Jüngling  sin  Son 
Sol  ouch  süberlich  vff  jüdisch  bekleit 
ein ,  dem  Salaatori    das  Betiki  ama 
Fußweschen  naher  tragen, 

(XX b)   Michael  Engel 
Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag,  allein 
so  er  vfF  den  Oiberg  gat,  tragt  er 
ein  Kelch  jn  der  Hand. 

Lue  13  vnd  Cleophaa 
Soud  bi  kl(  it  flin  alls  zwen  erbare  BIl- 
ger,   mitt  latäbeu,  Hütten  vnd  der- 
glychen,    ouch   acbwartzen  kurtzen 
StifQen« 

Yriae 

Ist  bekleidt  wie  deo  ersten  Tag,  aber 
den  andern  Tag  sol  er  jm  Tempel 
ein  Wechselbanck  viTrüsten  vnd  die 
Silberling  haben  dem  Juda  zu  geben^ 
deßglychcn  4  Seck  mitt  Gellt  den 
Rittern  zegeben  vnd  ein  Sigel  vnd 
Rüstung  das  Grab  Salaatoris  an  den 
4  Orten  au  besiglen. 

[Er  aol  jm  Tempel  an  einem  Ort  sbik 
Weebsei  Tieeblin  vffiriehten  -md  daby> 
sitsen,  wann  die  Grempler  xethnnd, 
jtem  wann  Jadae  kompt  ynd  wann 
die  4  Ritter  komment.] 

Die  Alt  Vätter  jn  der  VorheU. 
Adam. 
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Ena  jn  jrer  Gstailt  wie  am  ersten  Ta^. 
Dauid  jn  Har  vnd  Bait,  ein  Krön  vtf 

dem  liüupl  vnd  ein  Harpfen  ja  der 

Baad. 

JobasoM  Baptiita  oueh  jn  »n$e  Ottalll 
IH^  Vbdgen  all  glyoli  jn  graw  Har  Ynd 
Barl  wnä  all  naekend  ja  I^bUeidacn, 

MHreeUna  dar  Jüngling  jm  Garten. 

8o1  nackend  jn  einem  Lybkleid  sin 
vnd  mitt  einem  Manttcl  von  wyssem 
lyninem  Thoch  oder  Lynwat  darül>er 
bedeckt  sin. 

Todten  zur  Vffer6tendtnus8 

Sind  angctban  jn  L}  bklei  lern  ails 
nackent,  doch  tüdtlicher  Fsliw  vnd 
alle  Todtne  mit  Gebeinen  gemalet, 
onob  vff  den  HoSpCarn  gemaebete 
TodteakSpfft  ein  Badmantel  vnder 
dem  Arm,  dnreb  Vber  die  Acbsel 
gflchlagen,  jeder  ein  Todtenbein  jn 
der  Hand  tragende. 


Heaoriale  der  BSiinng,  so  die  Per- 
aoaen  dartban  «Sllent  1697 

(78)  Gott  Yatter  (vnd  die  Engel) 

Der  «ol  beben  ein  (Bastang)  Kleidong 
Tnd  Zierd  wie  gwonlieh. 

DcmDacli  den  Leimknollen,  das  Bipp, 
die  2  Röcklin  von  Thierbfittea,  Adam 

vnd  Ena  an^eleggen. 

vnd  die  Engel  sond  den  Himmel 
einandren  hellffen  zieren. 

Engel 

Sond  haben  jre  Bcepter  klein  neben 
jrer  gwonlichen  Kleidung  vnd  Zierd. 

Ljbstrümpä:  mit  Solen  alla  ob  bair- 
fnß  giengentf  gemalet» 

An  Sjtten  nit  offen  die  Kleidnng. 

Gfbiiel  sol  ein  sonderbaren  Seepter 
beben  mit  dem  vmbgewnndenen  Spruch 
Ane  gratia  plena,  anm  Englisoben 
Gruss  one  den  andern  gemeinen,  vnd 
einen  böltzinen  Wider,  ans  (rstiid 
hencken   dem  Abraham   zum  Opfter. 

Michael  ein  Kelch  mit  einem  Crutz 
darinn,  vff  dem  Olberg. 


Sy  erstand  vnden  vff  der  Brügi  vß 
dem  Grab  da  man  die  Todtnen  yn- 
gelegt  hatt,  so  man  ab  dem  Platz 
tragen,  vnd  gand  aertiidlt  tut  beiden 
Orten  den  Pinta  Tff  gegen  Tempd 
▼nd  den  fiSAen,  kaeend  sieh  blelt 
sehen  alls  ob  sy  erMhyaent,  vs* 
geredt  vnd  gand  alls  dann  den  näch- 
sten wider  hinab  dnrsh  das  Grab  da 
sy  har  komen. 

[Anno  1697 
Sind  noch  dar7u  kommen; 
Dlonising  Areopagita 
Äpoliop!i:ines    Philosophi.    Sond  beid 

tiisch  gekleidt  sin  Jn  langer  Kleiduug. 
Oionisitts  toi  haben  ein  .Bfteb|  eis 

Brillen  vnd  8ebftrbeeki  mitt  Wasser. 
Appollophanee  ein  Spbwam  oder  WsUt 

kngelt  wie  es  die  Astrologl  bmebettt. 


Vriel  das  geflammet  üäwtin  Schwert 
znr  Vßtiybang  Adams  vnd  Ene  tB 
dem  Paradys. 

Adam  Euft 
Jede?  Bol  haben  ein  GeÜecht  von  Loub- 
esteii ,  die  Scham  zu  bedecken,  vnd 
das  Paradya  sampt  dem  Boum  mitt 
den  Öpflleii  aftrflslen  vnd  so  sy  vli 
dem  Paradys  getriben,  sol  Adam 
haben  ein  Howen  Ton  Holte  on  Yscbi 
vnd  Ena  ein  Knneklen.  Sy  zflhent 
nÜ  vff  den  Piols^  eonder  jedes  blybfr 
verborgen,  Adam  vnder  der  BrÜ2:j  hm 
Brunnen ,  Eua  oben  jm  Paradys  jd 
einer  Grüben  vnder  der  Erden  neben 
dem  Boum. 

Schlang 

Zucht  euch  nit  vff  sonder  verbirgt  sieh 
morgens  frü  jn  Ölberg  bis  es  Zyt 
jst,  macht  sy  sieb  vff  den  Beom. 

(78  b)  Scbilltknaben 
Sond    haben  jre  Schi  11t    vnd   jn  der 
rechten  Hand  kurtzc  gemaiete  dicke 
StäbUn»  dicker  dann  Scepter,  doch 
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dinem  Säiop& 
PMelamAtom   S(AiiUtkiu4>   der  Statt 
Ludern  ^Hipeii'Ji»  ^billft. 

FMidrich  Prociamatoris 
Hatt  ifD  Tnderadbeid  der  Kleidang. 

Den  ersten  Tag  dz  wyß,  den  andren 
Tag  dz  rot  Fendiin  gemalet  mitt  den 
Mysteriis  deß  Lydeuu  Christi. 
Abel 

Ein  Karst  von  Holtz  on  alles  Ysen- 

wer^k,  ein  böltzin  Lämlin  voll  Flug- 

•afltln  d»  gttm  brSnne* 
Sol  «in  ailgelhaii  mitt  einem  Sebafllftl 

TOd,  eio  jmi  Blieb  tbers  Haupt  Tn- 

derm  Her, 

•  •  •  • 

Caya 

Ein  Howeit  VCOQ  Holtz  one  alles  Taen- 
werck,  vornen  hol  vnd  Blütt  darinn, 
oucb  ein  naese  Korn  garben  oder 
Sohoab,  so  di  vorgend  Nacbt  jm 
Wasser  glegen  sye  vnd  angethan  syn 
mitt  einem  Schaffial. 

Sy  hM  ioad  vetiorgen  das  der  Tisdi 
s&  jrem  Oplfar  aa  Plate  geetdlt  werde. 

(79)  Abraham 
Sol  Tereehaffen, '  das'  am  Opfer  tiseH 
fBrIier  giteilt  werde. 

Das  der  Esel  bereit  sye. 

Ein  Bürdeli  Holtz  daraff  laden. 

Einen  Füwr  züg  bereit  babea  vnd  vff 

ein  Fürsorg. 
Ein   wenig  Gl&tt  yerdeokt  jn  einem 

Qschirr. 

'  Isaac  der  Aüt 
Sol  varordneo,  syn  Onttoeben  amgericbt 
werde. 

Rebecea 

Sol  babea  Heodsebah  von  rowen  Gitzi* 
fSleOf  schlecht  gemacht,  dem  Jacoben 
anzeftoßen ,  vnd  ein  Gitzi  fälin  jme 
vmb  den  Halii  zemachen. 

Item  ein  eilberin  Trinckgachirri  dem 
]j»ac  zetrincken  ze  bietten. 

Jaeob    .  • 
Sol  haben  9  OitslJn  alle  ob  er  dem 
Yatter  die  SpyiS  davon  bereitte. 


Item  etn  gebratten  Easeui  dem  Yatter 
fOrsestellen. 

Eeau 

Sei  haben  Jegerzüg,  3  Jaghund,  IJeger- 
knaben,  der  Jegerzüg  tragt,  ein 
Flitschbogen ,  dafnitt  er  schießt, 
2  lebende  Küngelin,  vud  oucb  ein 
gekochett  Essen ,  dem  Vatter  für* 
zesteiltiD. 

(79  b)    Isnaicl  der  Allt 
Sol    haben    den    sydinen  getbeillteu 
Kock,    dem    Joiiepbeii  anseieggen, 
düer  Böcken  eond  2  syn,  der  dn 
von  g&ter  Wat,  die  ein  Syten  rot, 
oder  brun,  die  ander  gelb  ynd  blaw, 
der    ander   so  jm   Blutt  besudlet 
wdrdty  oueb  von  Farben,  doch  linin. 
Die  12  Brüder  oder  Ißrahels  Sön 
Sond  haben  jr  Seittenspil  vnd  Vych, 
ouch  Hirten  züg,  wie  es  jnen  jn  Ver- 
zeichuuß  geben  jst)  das  Vych  sol  sin 

1  Öxlin 

2  Schaff 

3  Geissen 
3  GitsUtt 

2  Limmer. 

Dan  sol  ein  GitzUn  steeben,  Joiepbs 

Rock  jm  Blöt  zenetzen. 
Dz  Thal  Hebron   da   sy   zum  ersten 

weideut;  jet  mitten  am  Platz,  zum 

andern  jn  Sichem  jst  oberhalb  vor 

dem  Paradys. 
Den  Sod  oder  deterli  rllstend  sy  erst* 

male  zu  mit  EbbSw  vnd  Lonbeeten 

on  GelgeUf  noeb  Eiaar,  bamaeb  r&et 

jn  Samarittna. 

Futiphar  vnd  Sotber 
BoUent  oueb  ein  £eel  baben. 

Moyses 

Sol  haben  2  Tafinen  der  zehen  Ge- 
botten.  DiV  ein  von  Herd  gebrennt, 
die  er  zerwifft. 

Ouch  ver>iori;en,  das  die  eerin  Schlang 
sampt  der  Staug  oder  dem  Crfltz, 
daran  sy  yfifgeriebt  werden  eol,  ge- 
TfUt  sye,  damitt  so  es  an  der  Zytt, 
er  es  'iMndbtoa  könne. 
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Deßflycben  das  es  an  dem  Wasser 
felseo  nit  fiUe. 

Aaron 

Sol  das  Opfer  tiseUm  aar  Snl  daft  gol- 
dben  Kalbs  rüsten  sampt  dem  Tucli 
so  darüber  gbört  vnd  Kertzenttöeken 

vnd  ein  Ax  darunder  verVtorgen. 
Itom  das  dio  Snl  ouch  genist  pye  die 
Gröb  vn  l   was  der  Goldscbnud  von- 
nöteo,  manen  vnd  versorgen. 

(80)  Goidschmid 

Sol  haben  den  Schmeltzoffen,  Füwr  rnd 
BlaBbalg,  das  guldin  Kalb  zegießen. 

Das  Jadengsind  hj  Moyse,  Jung  vnd 

Allt 

Sol  jedes  Tiaben  ein  Schlangen,  dio  es  mitt 
einer  GCiffeu*)  au  Lyb  hefFten  könne. 

Oucii  giile  möschine  Speuglio  in  den 
Oren. 

Item  seltsame  K5rblin,  das  Himmelbrot 
Tfiselisen,  - 

Baabod 

Sol  liaben  die  Bfistong  sor  Besdtny- 
dang  des  Kindlins.  Jesu  vnd  Johannis 

Baptiste 

Item  das  Lämlin  jn  BethuHen  ze  opffren 
vnd  versorgen,  das  syne  Mittgspanen 
(Vrias)  Amaltch  die  vbrigen  Sachen 
zu  solchen  Ceremonien  ghörent^  ooch 
da  bubeut,  alls  das  Roachfass,  härine 
Kleider,  da  Qschirr  mitt  der  Esehen, 
Fflwr  ynd  SpSn  vorbanden  sye»  jtem 
ooeb  das  Opf«r  tisehlin  jn  Betbidien. 

Laban,  Vrias,  Tempelherren 

So  Bj  üj  Mojse  sind ,  sol  jeder  ein 
aebynbar,  snber  Bfleb  tragen  vnd  das 
Brandopfier  jm  Tempd  versorgen  jn 
der  Histori  Jnditb,  namlieb  ds  hSltsin 

Lämlin  vnd  dabj  dz  Roucbfass, 
Gscbirrlin  mit  EsQhen  vnd  bärine 

Kleider. 

Ozias  Tempelherr.  So  die  verordneten 
zu  Herodem  gand,  ja  der  h.  dry 
Küüigen  Histori,  sol  O^ias  das  Testa- 

«)  Jelat  göfe  SS  Sledmadel. 


aenft  bAeb  mitt  tragen,  ds  sol  da 
aierlieb  scbön  Böeb  syn* 

Yrias  wytter 
Er  sol  vnden  hf  der  Porlea  deft  Ten* 

pels  haben  ein  Wechsel  tischli,  so 
Judas  bompt  vnd  jme  die  30  Pfennig 
geben,  ouch  so  der  Salnator  kompt, 
den  Grempel  vmbzekeien,  sol  er  ouch 
daby  sitzen,  jt-  in  ouch  so  die  4  Ritter 
zum  Grab  Bond,  jnen  daselbs  jren 
Sold  xegeben,  ds  Gellt  jn  gerdsten 
Seeken  vnd  damaeb  widernmb  ander 
Seek  mit  Qellt  naeh  der  Vtstoide. 
Er  sol  oneb  das  Grab  bsiglen« 

(80  b)  Die  Areb  send  tragen  bn  Ymb* 
eng  •  • • • 
Tempelberren 

Die  Etltisten  send  otieh  Bächer  haben, 
doch  nit  groß,  wann  syj in  Tempel  sind. 

3y  die  Tempelherrn  jn  gmein  eond 
deu  Tempel  rüsten  vnd  zieren,  Rabod 
vnd  Viias  vßgnommen.  So  der  Sal- 
uator  ans  Crütz  Icompt,  sol  der  jüngst 
TempeUiMT  de»  Tnbbaiig  am  Tempel 
▼ffitfiben  Tttd  so  er  verseheideni  jnne 
schnell  von  einandren  attben. 
Goliath 

Sol  haben  sin  Risen  Rüstung  wie  brücb- 
lich  vnd  ein  abgetmckten  gemaleten 
Kopff. 

Dauid 

Sol  haben  sin  Hirten  Eüstuug ,  bia 
Camier  vberswereb  an  der  ßytteo, 
Sehlingen,  Stein,  an  Weg  gelegt,  eie 
Ei  esobliiirb  angestrieben,  voll  Blüti, 
damitt  er  Goliath  trifft. 

Nabuchodonosor 

Sol  haben  einen  Schilltknaben  vnd  ds 
vbrig  versorgt  wie  verzeichnet. 

Der  ScliilU  des  Knabeus  sol  gemalet 
sin  wie  verzeichnet. 

(8  t)  Holofernes 
Sol  haben  sine  Sachen  wie  verzeichnet, 
süiiderlich  aber  sin  Kriegszellt,  jtem 
ein  bsondern  versilberten  ätrjttkolbes 
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nit  wie  der  nnnptlBtten  sind  ,  nnch 

Tapißsery,  Uoören  vud  KriegBtrospzütr, 
Item   80    sol   or    ein  Gastery  ballten 

siuen  Houpt  vnd  AmpUlüten 
Item  «hieii  abgemachten  Kopff  nach 

liner  Vfrier 

Itm  tinen  Scliilldeiiaben  mitt  eioem 
SehiUt  gcnalet  wie  Yendchiiet. 

Paoerherr  Holoferni« 
Sol  haben  ein  Paaer  daflietm  eio  gul- 
dinen  Low  ja  rottem  FtüA  darin  ge> 

malet. 

Er  hatt  ouch  ain  ScbiUtknaben ,  den 
rüft  er  sio«  Gfallen«. 

Panerberr  Goliaths 

Oiser  aol  oach  sin  bsonder  Paner,  oder 
Tib  wenigst  ein  Reisigen  Fanen  haben 
(  )•).  Int  bald  fürnber. 

Sol  ain  ein  gspitzter  Fan,  blaw,  dai  Inn 
^emalet  Sonne  Mon  vnd  Sternen  guldiii. 

Paoerherr  König  SauU  vn4  def  Juden 
jn  Bethulien 

Der  sol  sin  Paner  baböu  oach  von 
Daffet ,  gemalet  das  Wort  Maccabaei 
mit  bebreisehen  B&ebataben  eebwevta 
m  gSIem  Feld,  TAgaebwetfit  mit  einem 
Spita. 

Panerbwr  Pjlatt 
Sei  oneb  sin  Paner  baben  ven  Daffet 
mitt  awejen  Spitaen  darinn  gemalet 

der  Rycbs  adler  vergüllt  jn  rottem 
Feld  an  der  einen  Sytten,  au  der 
andern  Sjten  dise  Buchstaben  ä.  F.Q.R. 

(81b)  Die  Cftmeriing 

Send  baben  neben  der  Kleidwig  kvrta 
dick  yersilbert  Stäb  jn  Hendeu  ze- 
timgeo,  deeb  nit  wie  Seepter  gfonniert, 

Joditb 

Sol  haben  neben  jrer  Kleidung  oneb 
dn  härio  Kleid  md  ein  £ieben* 
gsebirrlin. 

Abra  die  Magt  Judith 
Sol  fanben  ein  Carnier  oder  Wetiehger 


*)  Das  DorebgettEiehene  nicht 


zum  Kopff  Holofernis  vnd  ein  ver- 
daciiten  Korb  zur  bpys  vnd  TranclL. 

Milna,  die  Magt  Judith 
Sol  haben  ein  klrine^  Lägelin  mit  Wyn, 
ein  irdin  Olkrügiin,  ein  Kuchen,  vnd 
ein  Seukiia  mitt  Gmüü,  der  Abra  jn 
Korb  Begeben. 

Schryber  Assueri  vnd  Pjlati 
Sol  baben  ein  PalUprett,  SeKiybzüg, 
Papyr,  Waz  vnd  ein  grofi  Sigel,  oueb 
ettliche  schon  gerBate,  bschlossrfe 
BrieiF,  den  ersten  Tag,  demnach  den 
andern  Tag  sol  er  haben  den  Titiil 
Saloatoris  vbers  Crütz. 

Schilltknab  Assueri 
Sol  haben  ein  ScbiUt,  darinn  gemalet 
ein  scbwartzer  Elephant  jn  guldincm 
Feld. 

Item  das  StftbUQ*  wie  ble  m  an  an- 

faog  gemeldel. 

SebiUt  knab  HeMdia 
8ol  baben  jm  Sebillt  gmaiet  ein  g«l- 

dinen  Gkjffn  Jn  blawem  Feld. 

(82)    König  Sau! 

Sol  haben  einen  H*irnast  gerüat,  den 
Dauid  an  versfloht. 

Schilltknab  Saulis 

So!  baben  sfai  StftbUn,  wie  die  andern 
vnd  ein  ^bUlt  darinn  genalel  diß 
Hebiirfieb  Wort  Jebona,  sebwarta  jn 
gUmn  Feld. 

Stern  md  Hetliggeiat  leitter,  Finster- 
nnsa  machet 

Der  sol  sin  Rüstung  haben  an  gwon- 
lichem  Ort,  die  Schnür  sood  langen 
bis  an  Brunnen  utock. 

Den  heiligen  Geist  iaßt  er  abher.' 

Zum  englischen  Gruß. 

Vbern  Saluatorem  jm  Tonff 

^hw  die  Jünger  in  der  Pfingsten. 

Den  Sternen  erstlieb  bis  mitten  vberm 
Plats,  so  die  3  König  yniyttendy  tnd 
so  sy  (an  Herodem)  gan  Hierusalem 
tvöUent,  anekt  er  jna  wider  dannen, ' 

ieserlick. 
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daruacb  $0  By  wider  vfi  sitzend  and 
ge^u  Betiilahem  iröllent,  i&ßt  er  jou 
wider  berab.  /  • 
Vod  10  dw  Salwtor  «m  Cicfttii  d»» 
dritt  Wort  g6f«dt|  sol  er  Son  ynd 
Mon  vmbkereiiy  dM  verfinttrat  tW 
iBrlierkeeren, 

Toodrer 

Sood  jre  Rüstung  grOBt  ballten,  vff 
den  Eßtrichen  dc-ß  allten  Qvricbt  bufi 

vnd  der  Metzgei-  KStuijca. 
Sj  !a86end  den  Tonder  im,  wann  Gott 
dem  Moyäi  diu  1.0  Gebott  vä.  dem 
Berg  gibt. 

Item  to  der  B«liuUor  am  Qrtits  ver- 
«ebadea 
Item  mr  Pfingiten. 

(82  b)    Hornbläser  vnd  Röücker 
Sei  jeder  elli  Haiatliom  Iiebeo. 
Am  ersten  Tag  band  tf  seMaaMi  An- 
fange aa  aaan  vff  den  PJats  kompt, 

mm  dritten  Mal. 
In  der  Figur  Moysis  4  Mai. 
Vnd  80  Gott  dem  Moyei  die  in  Pott 

vfT  dem  Berg  gibt,  sond  »j  den  Houcb 

machen  für  Wu!chen. 
Den  ersteu  Tag  siud  sy  gekleidt  wie 

jüdieehe  Tramater,  den  aüdem  Tag 

(by)  eo  ey  an  Pylati  Hoff  gand,  all« 

keidniialie  TiMaelar. 
I>en  andern  Tag  morgani  am  Anfang 

blaiend  ty  aber  wie  am  Torgandaa 

Tag. 

Demnach  so  man  ^loatorem  vßfüren 
wll. 

Vnd  SU  dtir  äaluator  am  CtüU  das 
drItt  Wort  geredt,  aond  ey  nher  ei« 
icbwaitaen  Bonch  jm  Öiberg  mpslien 
für  die  FinaternjoA. 

Item  lo  der  Salnator  am  Crütz  veiv 
scheiden,  aond  ejf  den  Felaea  by  dem 
Olberg  zerspalten  maclien ,  das  ist, 
dz  «y  das  zerspalten  Ort  fürher  kexent« 
Doppel  liflgkenechützeu 

Sond  8cbie«aen.  namlieb  am  ersten  Tagi 


so  Gott   dem  Moyst    die   10  Gebott 

?fl  dem  Berp:  geben  wil. 

item  so  das  uüw  Testament  anfahen 
sol. 

(Diß  schießtia)  am  andren  Tag  zur 
Pfingsten. 

Das  erst  Schiesseo  gschiciit  iui  3  Orlen. 
Namliob*)  Schttti  ae  oberat  jm  Hoe 
aar  Bannen 

Item*)  Sehnte  ab  dem  Eatrieb  zun 

Metzgern. 

Vnd''')  Schütz  ab  demEetrieh  deß  nften 
QeriehlthaO. 

(8S)  Maria,  die  Mfitter  Gottes 

Soi  d^,  Ort-  oder  Pnltprott  defi  eng' 
lisehen  Orfiaaes  rQaten  vnd  an  Plat* 

ordnen,  darvor  ein  Schämelin,  daroff 
tty  knüwe,  ein  Buch  vif  dem  Paltprett, 
so  mit  Tuch  bedeckt,  darneben  ein 
Krusen ,    dMrtnn  wyß  Gilgen  Stengel. 

Sy  sol  versorgen  das  Wiehnacht  kind- 
lin  mit  synem  Diademli,  ein  scböo 
Hembdlin,  Windten,  Band 

Item'  dna  KrfpflHn  niti  >H9ir. 

Item  1  par  iNurteKflblin  jn  einem  ge- 
Maleten  KefeHn, 

Joseph  der  Omabel  Ikfariae 

Der  8oI  den  einen  Esel  bstelleni  den 
man  ja  Egipten  broeht,  jtem  ein 
Pfendlin  gerfiat  haben  mit  RindsmoA. 

.  Die  Wiehnacht  Hirten 
Hata^  die  Sebald  ao  die  K  BMldai  Mt- 
hin  ghept,  oveb  jre  Hirten  StSb  vad 
Seek. 

Vnd  ao  die  4  BMter  kommend,  band 

sy  es  aber  also 
Nota,  der  Itydlen  halb. 

(88  b)  Die  S  KSn^ 

Caspar 

Melchior 

Balthasar  jst  der  Moren  Koni  er- 

Sy  hnnd  jr  Rüs|»ng  Y-nd  Sachen  ja 


*)  Baum  tUr  die  Zahl  blank.  geUssea.     ,.i     v  i  ■< '  .    l 
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8y  opfrend 

Caspar  Gold 

Melchior  Mirren 

Baltbasar  Wierouch.     .  , 

Ein  jedtir  hatt  afn  Opferknaben,,  sin 

Fanen,  Lagkejen,  Trabanten. 
Bj  sottent  oneb  jre  Tbier  rüsten, 
Caspar  den  Camel 
Melchior  den  Elephaoten 
Baltbaeac  den  Dromedari  . 

LoDginofif  Ce^tvri» 
Sond  jn  der  Crützignng  se  Roes  vnd 
gebarn»st  bh),  LoDginqs  fin  Spftr  imd 
ein  Fürer  haben. 

Die  4  Bitter  Herodis 

So  BJ  die  Kindlin  tödent,  send  6j  ge- 
haruaet  eyn  vnd  so  ay  bim  Qrab 
wachent,  jn  gantzeu  Küstungcu. 

Sond  haben  jre  höltzinen  Kodellen 
nkd  BlTjt  Kolben,  Hecht  brüchig. 

Johannes  Baptista 
Sol  halben  daa  Lamliu  vS  dem  Büch. 
Ein  gemachten  Kopff,  sjnem  gijch. 
Ein  Qaebi^i  Wawev  m9  amopfon.  90  n 

tonte  wiL 
Er  aol  veraorgen  das  man  jme  den 

Jordan  anlain«,  so  e*  Zji  ist. 

(84)  Bartragr«r 

Sond  aehen,  das  sy  die  Todten  Baren 
gerttst  baben  vnd  wflssant. 
S7  tragnat  än  Ghrab  den  Abel 
Den  Johannem  Baptlstam 
Den  Jftngling  von  Naym 
Den  Lazarnm 
Den  rechten  Sdiaher. 

(Sil»}  Bala,  Herodii  Todhtar 
Sol  haben  d0n.T^fo>y  Jobaottii  Houpt 

Lneifer 

Sol  haben  ein  sefawartaen  fiiiAom, 
dem  Judae  jn  Busen  zeschleieken, 
(ettlich)  dry  Stein  am  Weg  gertist, 
so  er  den  Saluatorein  versuchen  sol, 
ein  ysiae  KettuH  dai«n  jna  Saloator 
binden  kan.  .  ,  . 


Diemafl 

Ein  gemachte  äeel  jm  Busen  die  jm 
der  Engel  vilher  aüchk 

Jeemas 

Ein  sehwaitren  Eichorn  für  sin  Seel 
jm  Busen,  den  jm  der  Tüfel  vßher 
nimpt. 

"NTai^d  al  cn  a 

Sol  versorgen  daa  jr  Gart  grüst  werde, 
darinn  8  Tlseblfai  vnd  5  Scabellea, 
darglegt,  damff  Confeet,  Ifaraapan, 
Kaehlbi,  ein  rilbilne  Fleschen  mite 
Wyn,  ettlich  Silbeirgechirr* 

Sy  sol  haben  die  Salb  büxen  bim  Gast- 
mal  Symonie  vnd  Lazari  beide  Mal, 
onch  80  ey  mit  tlpn  Maryou  zum  Grab 
gat.  Dz  so  ay  dem  Saluatori  vflFs 
Uoupt  scbüLt^  vß  der  Büxen  soi  eip 
wenig  Roßwas'ser  sin. 

Maria  Salome  ynd  Jacobi  . 
Sond  onoh  jre  Salb  büxen  haben  1  eo 
BJ  amn  Orab  g^d. 

(85)  Veronica 

Sol  haben  grast  das  gemalet  SebweiA- 

thüc.hlin  jn  der  Vßfürung 
Item    gutten  VVyu   ju    einer  subera 
KrQsen. 

Zeb^deus 

Sol  die  Hoehayt  vnd'Gaetrj  au  Cana 
vertigen.  Uatiuualeai  vnd  Seruns  sine 
Diener  heUfend  jm.  By  'aond  onek 

verBor^on,  das  die  6  Waaeea  krijg 
vorhanden  vnd  gerüst  sigen ,  onch 
der  Tiseb  Tnd  was  daran  gehört, 

Apostel 

Die  band  jrea  Bscheid  jrer  Kleidung 

halb. 

Petrus,  Andreas,  Jacobuö  major,  vnd 
Johannes  band  vor  der  Berüffnng  jre 
Viecher  afig. 

Mathaena  sol  haben  am  Plate  ain  Zol- 
rüstung,  Zalbret,  Rodel,  Goldirag^- 
ZalpfenniQg,  Beebeotäffelin,  Kryden, 
Seckel  vff  einem  Tischlin ,  vor  der 
Bekörung,  da»  Tischliu  sol  mit  griie- 
nem  Tncb  bedeckt  ain,  mag  grad  daa 
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TiBchlfn  nemmen,   daruff  die  Juden 
zum  Kaib  geopffert  band. 
Zum  letaten  Nachtmal  eond  «j  haben 
Stäb. 

Petrus  2  Sdiirerti  daielbiy  send  kortie 
W$r  ein»  aUtfrenkieeli,  jm  Garten 
eiüi»  damit  er  Malchns  da  Cr  ab- 

Bchlacht, 

Nach  derYreteiide  js  den  ErschTnungeu 

Bond  py  veraorgen  vnd  by  Händen 
haljen  Brot,  Honicr  waben,  vnd  Bra- 
ten Visch,  jtem  ein  Garn  oder  Netzi, 
darinu  lebend  Viscb  jm  Brunnen. 

Item  jn  der  Pfingsten  fdimii«  Zungen 
▼flb  Houpt  maehen. 

Petra«  eol  dien  EAj  banen  versorgen 
vff  ein  Stangen  vssert  dem,  Garten 
gegen  Heini  Kr&mere  Hub. 

Der  Tiicb,  da  sy  eesent  Btendlingen 
nach  der  Vrstende,  so  der  Saluator 
jnen  nach  der  Vrstende  uraehynt,  sol 
sin  vnden  jm  VVinckei  an  der  Brügi 
by  dem  Brunnen  gegen  dem  Gatter. 

(85  b)  Saluator 
Die  Seite  blank  gelassen. 

(86)  Lazarus 
Sol  dem  Salnatori   vnd  den  Jüngern 
ein  Gastma!    hallten    vnd    eyu  Beth 
gertist  haliteu  glych  vor  siner  Wonung, 
darufif  er  stirbt. 

Betbris 

8Ö1  sin  Betb  baben,  daruff  er  ligt  by 
dem  Sebwemm  ^l^b  Sjloe. 

Br  ynä  Hareellus  der  Blind  send  ver- 
sorgen, das  der  selb  Tycb  gerflst 
werde. 

Die  Blinden 
Sond  jre  Fürer  haben,    Knaben,  die 
die  sonbt  jm  Spil  sind. 

Krflppel 
Sol  babea  Kracken, 

-  Samaritana 
Wann  sj  bim  Brunnen  m  schaffen, 
sol  sy  Torbin  denselben  verschaffen 
geziert  sye  vseenberomb,  mittTapeten, 
ouch  ein  Galg  oder  Schnabei  daran 
verordnet  mit  einer  Weilen^  Seil  vnd 


Eimer.  Sy  sol  ouch  ein  Grschirr  mit 
jro  bringen  sum  Wasser. 

Joseph  von  Arimathia 
Sol  gerttst  haben  das  lang  «yß  Lyn- 
wat  Thuch,  den  Saluatorem  (ab  dem 
Crütz  zenemmen  vnd)  darinn  zu  be- 
graben. Er  hatt  Zangen  vnd  die 
großen  Negel  jn  der  Teseben,  die 
laAt  er  abber&Ilen,  jn  dem  er  iSAt, 
einen  nach  dem  andern.  Nieodemns 
billfflt  jme  abberlSeeo. 

Nlcodemus 
8ot  gerfist  baben  die  Aromata  nur  Be- 
greptottß  Saluatoris,  jtem  Hammer, 
Zangen,  vnd  ein  lange  Zwehel,  jnne 
ab  dem  Criits  aefösen  vnd  waa  von 
Nöten  darzu. 

(86  b)  Die  Todten  so  yfferstand 
Die  ästend  so  der  Saluator  am  Crütz 
verscheiden,  kommend  vß  der  Brüge 
fürber  vnd  vff  dem  Brunnen  vß  der 
gmeinen  Begreptnuß,  gand  den  Platz 
vff  an  der  einen  Hyten,  an  der  andern 
wider  herab  vnd  wider  vnder  die 
Brflge,  da  ay  vßberkommeiil  Ry  gan 
bloß  Jn  Lybkleidem  vff  mitt  Bethen 
gemalet,  hand  Vff  den  Hönptem  ge> 
machte  Todten  Köpff,  ein  Badmantel 
vnder  dem  Arm  durch  vber  die 
Achsel  gsch lagen ,  traget  jeder  ein 
Todteubein  jn  der  Hand* 
Zacheufl 

Sol  dem  Saluatori  sarapt  den  Jüngern 
ouch  ein  Gastry  hallten  vud  versor- 
gen, was  daran  gbSrt. 

Der  Boum,  daroff  er  stygt,  jst  der 
Boum  Jndae. 

Eliam  der  Bseeson 
Sol  haben  em  sebwartaen  ¥ag«l  jm 
B^sen,  den  lafit  er  fliegen  so  er  ent* 
ledigt  wftnil. 

Die  4  Pyniger 
Sond  haben  abgerioht  die  4  Buben 
Item    die  Strick ,    8eil   vnd   was  von 

Nöten,  den  Saluatorem  z6  faben  vnd 

aebinden. 
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Item  das  Siüelin,  so  mau  juu  plaget, 
Binden  für  die  Ougeo,  ds  B«r,  OiiA^ 
leni  BAotte«,  biftttfiurb  by  ^  Biil, 
dw  >  9j  'Wtik^  -««rMorgeil  'itUAiiI  «fl- 

garielit  werde,  jtam  dl4  Shtangen  daraa 
«7  jan  bindcnt,  jtem  die  andern  Stan- 
gen zur  Krönung  den  Tibel  züg*) 
darzu ,  die  döiniue  Kroii  vnd  was 
dann  von  Nöten  zur  Pyuiguui^,  Yß-. 
furnng  vnd  Crützigung. 
Die  CriUz  vnd  alle  RüaLuug  darzu  8oI 
man  geriist  hallten  vndeu  jm  Huß 
MUT  SomeD. 

Dm  liteht  oder  bol  Cr9te  ad  m^n 
vildeft  Jm^HUI  aoin  tUp^en  gertfit 
Laben,  blt  ti'Zyt  lat,  holendi  die 
4  Sebergen,  tragend«  sohwärlich  vnd 

gmach  d(-'u  Platz  vff,  da  niinpt  mRns 
vnd  thutü  schnell  abwäg  vnd  schnell 
das  schwär  dar ,  das  liecbt  aol  ver> 
borgen  lieh  abWcgkomen. 

(87)    Die  Sehergen    vnd  Uenckem- 
knecbt« 

Ein  Fle«chen  mit  Wyo  für  die  Pyni« 
gung  jn  der  Geitiliing,  jtein  versorgen 
das  alle  Rüstung  vorhiinden  bjv.  vud 
grüst,  was  zur  Crützigung  ghurt,  so 
wol   Salaatorifl  der  Sohahern, 

Leitern,  Gahlen,  ete«  '  '  * 

Zfi  der  Clt^l^ISQ*l^  Balnaterii  ja  elneni 
Korb  Zangen,  Negel,  Hammer,  Amboß. 

Item  dai  Ewig  Gaehirr  vnd  den 
Schwumm  an  einem  iaagen  Bor«  Sol 
Maroch  versorgen. 

Item  jre  Kolben  den  Scljaheru  die 
ßein  zzerbrcchen.  Barrabas  ghört 
ouch  vnder  die  Schergen. 

Item  die  Warifel  mm  epüen  gibt  Adkito 
dar* '  ■ 

So  mw  .an  Ölherg  tüeht,  ion4  uy' 

haben  seltsame  Gwer,  jtem  Fackleo, 
liartzpfannco,  oder  Tortschen  darfttr. 

Malchus  sol  haben  jn  der  einen  Hand 
ein  Latfm  vnd  ju  der  midern  ein 
ScLwüuiliu  mitt  BiüU|  mitt  wÖUchem 


*)  Tib«l  aügiy  ' 


er  ans  Or  gryffit,  so  Petrus  zuckt,  jm 
PalUüc     X  ' 

Krämer 

Zfleht  dabar  ndtt  eiaer  KriLtsen,  de 
Mord  lol  geebeben  am  Plate  awOaeben 
Heroffia  Tnd  Annae  SSiTen. 

Loth  der  Hnftvatter 
Sol  haben  ein  LIgelen  mitt  Wawer. 
Item  den  Tiaeb,  da  Oat^rlam,  da  vn- 

gesfirt  Brot,  den  Lattich,  12HoetieB, 
den  Wyn,  das  Trinckgschirr  vnd  wm 

zum  letston  Nachtmal  ghört,  sol  er 
zuber  thun  vnd  versorgen,  ouch  ein 
Kolfüwr,  die  Bein  zverbrennen,  die 
Bein  mag  er  verborgen  abweg  tiiu^ 
▼od  H5ltBlin  darfdr  jne  Fflwr  legen. 

Maehabeut  siu  äoa^  der  ouch  Marcellus. 
Bol  heissen 

Sol  dartbuti  ein  aaber  mÖschin  Becki^ 
ein  anhere  mOacbine  Waaaer  stytzen, 
die  Zwebel  duau  Tnd  du  SohUrti- 
thuch,  so  der  Saloator  braebt  jn  der 
F&ß  weschung  der  Jflngern. 

Er  sol  ouch  jm  Garten  am  Olberg  sin, 
so  der  Sabiator  gfangeu  würdt  vnd 
die  Jünger  üiehent.  Doch  laßt  er  sich 
nit  sehen  bis  die  Jünger  fliehent,  bol 
ein  wyßüu  Mantel  an  haben  vbers 
Lybkleid ,  den  kßt  er  IbUen,  ao  die 
Diener  jne  haben  wdUent. 

(87  b)  Pylatus 

Sol  darthun  einen  Sessel,  ouch  einen 
für  sin  Fraw,  jtem  einen  bsondeni 
BI<tbtat&l,  jtem  dn  aaber  Beeki,  Bfj' 
tsen  vnd  Zwebelfn  aar  Laoator. 

Er  batt  ouch  eia  Stab  oder  Scepter 
jn  des  Band» 

Ttem  den  roten  Purpur  Mantri  dem 
SalaaWri  aaseleigge». 

Herodes 

Sol  gerüst  haben  das  wyß  Kleid  dem 
Saloatori  anzeieggen. 

Appotbei^ker 
Der  aol  vi^erttst  haben  ein  kleine 
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Magdalane  den  enten  Tnd  am.aii* 
dam  Tag  ooeli  den.  beiden  Ifaiyen 
gibt. 

Symon  Pharisena 

Dieser  so!  dem  Salnatori  fiigmpt  dfn 
Jüngern  ouch  ein  Gaetmal  hallten 
vnd  die  Sachen  darzu  gliörig  ver- 
richten, jst  doch  die  Spjs  nüt  dao 
Brot|  Wyn,  vnd  bratten  Viaab.  ^ 

Symon  Cyranent 
8ol  babeii  ein  Krfig  mit  Wawert  ao  er 
dabar  kompt  jn  dar  ViUliimng  Sal- 
natotia  vnd  ao  die  Joden  jnne  ynder 
dz  Crttta  atoiaendi  laßt  er  den  Kn^ 
&Uen. 

,  (88)  Synagog 
Da  aol  der  aelbig  dcbftuneiiter  Ord- 
nung geben  ynä  versorgenf  alles  ge- 
ruht werde,  doch  sol  er  deß  kein 
Kosten  hallen  von  wegen  syner  Müy 
vnd  Arbeit. 

Vcrkleydung 
Da  mögend  die,  so  sich  zu  verend^m 
oder  zu  verkleiden  band,  fügklicbe 
Örter  daran  viigan  ja  den  fiftiem 
am  Plate. 

LtteM»  deepbna 
Send  jreo  Tlaeb  Tersoigen  .Tnden  yff 


der  Qrüge  iHkn  da«'  Loek  4k  Aal* 
nnteM  €hnb«gtin* 

Send  haben  Hlgef  attb»  brei«  H«tl^ 
Pilgor  mäatol  vnd  scbwcilee  knrlM 
««HiUin  oder  PÜMUn* 

Die  4  Gronpler 
Sond  beben  ynder  der  Porten  deß  Tem- 
pels am  andern  Tag: 
Azor  ein  Korb  mitt  TobeUp 

Sem  ein  Kalb, 
Cham  2  Gitzlin, 
Japhet  S  Lämlin. 

Diouieiua 

Sol  haben  «in  iiuch ,  ein  Brillen  Vttd 
ein  bcbarbecki  mitt  \Va8ser. 

Apollophanes 
Sol  habet»  ein  bpheram  oder  WelUkugel, 
wie  es  die  Stenienseher  bmcbent. 

(88  b)  Att  üMer 

Sond  vß  der  Vorbell  kommen  jn  allter 

GstalK: 

Ena  jn  jrer  Maß. 

DftTiifl  8ol  haben  eiu  Krön  vfV  dem 
Houpt  vnd  ein  Harptren  jn  der  Hand. 

Johauues  Baptista  das  Buch  mitt  dem 
Lftmlin« 

Die  Hrlgen  aonat  ynd  all  graw  Her 
▼nd  mirt  haben. 
>'BBMWAEI>  BOUllDffTBTTBR. 


LITTERATÜR. 


KFYHTA^IA.  Recueil  de  doeomeots  pomff.  aervir  4  Vdlnde  4m  tradiüoni 
popnlaires.  Yol.  I.  II.  Ueilbromi.  Henninger  fröres,  ^ditears.  1883.  188i. 

Obwohl  in  alko  Sprachen  und  bei  allen  Völkern  Eraäblungen,  Lieder, 
Schwanke  u.  dgl.  nmlawfen,  die  für  die  Geschichte  der  Dicbtnng  und  nament- 
lich der  Volksdichtnng^  oft  von  sehr  groiicm  Werth  und  großer  Wichtigkeit 
sind,  so  iet  es  gleichwohl  ujcht  immer  znlSssig^  sie  in  ihrer  eigentlichen  and 
urspriiuglicheu  Bet>cbadtiuheit  mitzutheiieu,  besoudera  danu  nicht,  wenn  deren 
eine  grö/^ere  Znhl  wunmmengeitellt  »erden  aoUen}  denn  BinMlnee  geht  ftit 
ttberall  durah,  and  ea  wSre  fiberflOMig  in  diwer  Bealehnng  nnf  SehriftateUer 
binauweiaeni  deren  Beihe  neh  ?oii  Arietopbnnea  vnd  noeb  IHMf eiv^  tnf  die 


LITTBBATUE.  KPmTA^äLL 


m 


Deue«t^  Zeit  erstreckt  an4  vitoruRter  jioh  selbBt  hotbgebotene  Frauen  befinden. 
J«4oq]» wpienti  putrider  luMr  wkA  hkihA  >itak4mtu^  mMm  m  «lek  hi«r 
lumdftk,  M  4ftA  J4h  0»  «nMiMe  auf  dm  b6ta«Snde«.0«gentt«iid.tiMn^  «bum- 
gulio«,  s«D»l  te  wAiiü  4«  ObiDil&  ds  diraoüfla-  dtt.  JM«!**  stiide  du  Vbr^ 
worl}  2a  den  den  erat^nBsod  ereflfnenden  ,|OODte«  aeorete.  Trmdaili  da  rusae'^ 
aUes  Nöthige  enthalten,  um  dae  hier  begonnene  Uaiernebmen  an  rechtfertigen 
ond  die  Nütalichkeit  desselben  nachzuweisen.  An  welchen  LeBerkreie  sich  fibri- 
gens  die  vorliegenden  Bände  freadenf  erbelit  aus  dem  Uinstande,  daß  die 
Kenntniß  der  bekannteren  <iuropÄii*ehen  Sprachen,  wie  Deuu<:h ,  Französisch, 
En^listtb)  Spanisch  u.  «.  w.  vorauageaeUt  wird  uud  außer  dem  im  Titel  er- 
wftlwiMm  GegeQ«|aiid«  mutik  4»d%m^-  «te  «it  duauelMn  in  Bvriihnng  itähtod« 
^ÜM»  .geirrte  BdwiwUvig:  fisdwi»  wvleh^  BwiehHg  niaii  du  'miter  «ntoA 
üheff  dß» ,  jjiikßl^  du  iw«|1Mi  BwidU-  Angaliilnrto  v«i|;ldelie. 
.  .  ,^(A9^4qi9  Mabfff  Cimifim  irird  ab«  kkbt  mh^Mmi^  difl  dw  to.'dtuer 
AoJEdge  verfolgte  Zweck  mir  sein  kaosy  i^e  XP^TA^IA  der  Gelehrtenwelt 
Bod  zwar  4er  germanlBtigchen  bekannter  zu  machen  aU  aie  vielleicht  bis  jetzt 
8^Ti  mögen;  es  ist  in  literarischer  wie  in  linguiattacher  Beziehung  jedenfalls 
fiel  daraus  au  lernen-  Wenn  ich  nun  noch  einige  andere  theils  berichtigende, 
theila  tr^^^änrende  Bemerkungen  hinzufüge,  so  beaiiöprüchen  sie  keineswegs 
eiuen  b^^ealenden  Werth,  werden  indeß  hie  und  da  vielleicht  nicht  unwill» 
koqounen.feM«         .    i    /  ' 

Wir  Hhtn  kutito  aogcfölirt»  daft  i«  V«).  I  die  ^OMbb  uuflte.  Tr*- 
ikfitB  .da  «MU"  Min  «tSAmh*  Sm  ai&d-  t»ii  dwitatlttii  AauaAirkimgM 
glellU»  .ivQ.klnmul&gWi.iat  zu  Nr.  XXVI  imfen  Vol.  II,  p.  206:  „das  seil- 
aa.mß  Geqpann";  —  aa  Nr.  XXXII  „L'Anneau  enebantö**  hier  oben  p.  VII  f.; 
zu  Nr.  XLIU  „Le  Pope  et  le  Moujik'*  unten  Vol.  II,  p.  221  zu  Nr.  9;  — 
zu  Nr.  XLVI  „Le  1 'eigne"  ibid.  p.  4  Note;  au  Nr.  LUI  „Le  Chalumeau  mer- 
veilleux",  ibid.  p,  45  ff.  ^Le  Gardeur  de  Li^vree";  —  sa  Nr.  LXV  La  Femme 
rua^"i  ibid.  die.  Aum.  zu  Nr.  XÜ  «Jean  le  Matelot".  >>     '  •  *  • 

.  .D«9niM:|lBt.lolgen  p.  „NotmgiiObe  ilifoblNi  «nd  Sekwfioktt*,  ntfMt 
AnpaukwiBiNfi  Bm  totolMi  fllgeihliis«  Nik  1  wrtm  TtHu  U,  ^.  152; 
vi^n.lt  BU  Wig»ti6kn^  8i0U  Ut.  p*  fid:  «8vU  Oi«dd*  (tt^feriD.  90,  196); 
Aa^jörnsen's  Norske  Folkuventjr  Ny  Sämling  r  r^chienen  Ohrist.  1896^  Nr.  86l 
Mumie  Q.'^  p.  174);  itt.  Nr.  10,  hier  p.  84d  ,^La  Bague  merveilleuse*  und 
Vol.  11»  p.  2 Gl  „A  man  and  a  woman  etc.";  zu  Nr.  IB  Vol.  II,  p.  5  ff. 
„I^a  Fille  bleu  gard^e";  —  zu  Nr.  15  Vol.  II,  p.  öd  „La  Sauee";  — >  att- 
Nr*.  17,  hier  p,  33S  ,,La  Princesse  qui  pisse  etc.* 

,  .9i^«,uf  p.  3^9  „TroiäCoutes  J^icarda'"  uud  p.  Söü  „Devinettes  et  For- 
mf^^m»  B^nHwae»  (Originid  uid  ÜktNelMgp  fioa  «nUKn  itt  Kr.  I  »La 
Pijpiaua««!Viil  ote.^  «btn  uwttiU^  «wdMi{  — Hr.  U  »Jun  CatonioSz'^ 
Tgl.  VoL  II,  p.  56  „La  ChuliM.'i';  Doiitoti-IiMndht  '8.'964>  t  (8u  €KoVfliiiii^ 
Tag  I,  Not.  S);  Hfiller'a  Sagabibi.  1,  259  f.  (aus  der  Gretterssaga)  und  hier 
Vol.  II,  p.  45  Note;  Lindener'a  Butbdeklein  Nr.  3  „Von  eim  GoMaehmidt  etc. 
(ins.  Public,  des  Litter.  Vcr.  S.  .8);—^  und  Nr.  III  „La  Bague  merveilleuse" 
gehört  zu  „Norwegische  Märchen  u.  a.  w.^ ;  a.  oben  zu  Nr.  10.  (p.  350  sind 
die  Zeilen  „Vous  vous  nommez  Jean?"  und  «Tout  k  Coup  la  vieille  femme'* 
umzustellen.)  —  Dem  Ktitliael:  „Deviuez  ce  qui  a....  dea  lävrea  et  pas  de 
dMtt*  (p.  360)  entaprifibtL  die  italieniaeh^tStfduUrl  „^la  bocca  aenza  denti*^. 
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Vol.  II  beginnt  mit  Folk-Lore  de  la  Ha  ute- Bretagne.   Wir  be-  ^ 
gegneo  in  dieter  Übemchiift  einem  Worte  eugÜBcber  Uekkonft,  welche«  teil 
einiger  Zeit  in  der  nun^nitehen  Mehrtenirelt  eHgeaielne  VetbfdtQDg  gefanden  j 
het.  Die  denttclie  bedwf  deMen  mebt»  dk  «Vblliikande"  geoB  das  nlndielie  , 
beeagt,  weßhalb  en  iD  der  „Meleiine"  II,  260  in  der  Berichterstattung  über  i 
Maiinlutrdto  hinteriaMene  Arbeiten  gana  richtig  helflt:  „8i  Mannhardt  n'em' 
plojait  pas  Ic  termo  tnßme  de  folk-lore ,    c'est  qne       mot  n'nvart  pas  encore 
eu  1a  fortuue  qu'il  a  auiourd'hni ,   et  les  savanta  alleraands  ropU'j;iient  eDcore 
II  reuii>loyer.  Noas  conipi  rnons   cette   rt;{)Ugi)>ince  ?  l'Allem?igne  ;i  fait  luij^tciiipa 
du  folk-iore,  et  du  meiiieur,  avaut  (|ue  ie  mot  fut  inveut^.     Für  uus  ist,  wie 
bemeriit,  der  eagUtdie  Amdniek  mm  eo  meht  fiberfla«tig,  alt  der  denfaelic 
«Volkskuide*  voUkoDiincn  genügt;  nor  iit  er  von  franiSeiBehen  Cfeldirteii 
sQwolen  mifiyemtanden  itwtämf  indem  aie  Tolkakunde  iaslt  TSlkerkunde 
Terweeheelteii  ttnd  daker  glauben  konnten,  daft  wir'ffir  folk-lore  keinea 
beaenderen,  genau  entipreebeoden  Ausdruck  besäßen. 

Ich  gehe  nun  zu  dem  Inhalt  der  bereits  erwähnten  Polk-Lore  über 
und  bemerke  zu  Nr.  V  „Les  Pacelages",  daii  damit  zu  rergleichen  E.  T. 
KristenBen ,  Gainie  Jyöko  FoikeTiser  etc.  Kjobenh.  1876,  p.  25  ^Den  fule 
Bondedreug" ;  —  su  Nr.  XV  „La  Ciiique''  s.  oben  Vol.  I  Contes  Picards  Nr.  II 
„Jean  Catomois"  {  —  an  Nr.  XTHI  «Le  Hahi  Mahn*  TgL  Grimm  KHM. 
Nr.  64  „Die  Goldgana**;  Hahn,  Grieeii.  Mftrehen  Nr.  110  „Hinaehen  ii.'e.  fr*; 
Imbrianit  NotoIL  Fireat  Nr*  XTI  ,La  Novella  eee.";  B<nnoni,  Ftabe  Popol 
Venes.  Nr.  IV  .'Na  Oiornada  etc.**;  AsbjSrnaen»  Norske  Folke^Erentyr.  Ny 
Sämling.  Ejöbeuh.  1976,  Nr.  25  „TjFnhaoa*;  Wensig,  Wettslav.  MärcbcB- 
schatz  S.  59  „Wie  der  Wagner  Köniff  ward"  u.  A.;  —  zu  Nr.  XXI  „Jean 
Cupi"  vgl.  Grimm  a.  a.  O.  Nr.  59  „Frieder  und  Catherljeschen"  ;  Hahn  a.  a.  0. 
Nr.  34  »Bakala*;  Germ.  2,  242;  Wenzig  a.  a.  0.  S.  41  ff,;  —  sru  Nr.  XXIII 
„Lu»  Pommes  cuites"  vgl.  Grimm  a.  a.  O.  Nr.  9B  „Doctor  Alwisseud  ' ;  Ben* 
fe/s  Or.  u.  Occid.  1,  374—82;  8,  184  f. |  Aabjömsen  a.  a.  0.  Nr.  22  .Kol- 
bcaniideien* ;  flefeamki  Nor.  80  (SeUna);  Germ.  17,  3fi7  Kiiehkofs 
Weodnnmntb  1,  ISO;  —  an  Nr.  XXXII  ,Le  Beefieor  en  mal  d*en&nt*  vgl. 
V.  d.  Hageni  Gtesammtab.  Nr.  24  „Der  schwangere  HOn^*  (dasu  Oena. 
1,  261);  Ebert's  Jahrbuch  4,  109  (zu  9,  3);  hierher  gebSrt  auch  Niclas  voo 
Wyle's  Translationen  8.  18  (ed.  Keller):  „Gomicius  von  mailand,  Maint  sich 
selbs  schwanger  sin  vnd  forcht  lang  zyt  die  geburt,  umb  daz  ein  husfrowe 
ains  mala  uf  Im  gelegen  was**;  —  hierauf  folgen  einige  Devinettes,  For- 
mulettes  etc.,  und  auf  diese  Contes  Picards.  Seconde  Serie  (p.  115). 
Gleich  die  erste  ^Ek^ählung  „L'Esprit  conjur^'*  atimmt  zu  Bocc.  Decam.  VII,  1. 
a»  kieisa  Maren»  liandan,  Ble  Qvellen  dea  Deeanerooe.  Zweite  Anflage.  Statt» 
gavt  18S4.  S.  888  t  Oaa  daaelbat  In  der  Überaetming  aagfflllirte  aeliwediiche 
Beaehwtangilied  lautet  im  Ori^nal  folgendeimaften: 

Och  skjmtar  du  I5r  glnggen, 
Kür^  wannen  mini 

Och  eigne  Gud  diu  skugge^ 
men  kom  uu  inte  in ! 

Jag  tror,  att  den  karin 

Är  bid'  wUIer  och  gal'n, 

8(o^^Ä  i^vt^k  Ikft^B  l^J^t^^^  tt^^  ^5(^r     '^^Ä^^lsft^fc  \ 
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Wyss!  Wjss!  Far  ar  hemma. 

Säte  wännen  min! 

s.  Aizeiiuä,  Sweoeka  Folkets  Sago-Häfder.  Stockb.  1844.  II»  147  sq.  (2  A.);  — 
«1  n  »Le  maltD  Semtenr"  vgl.  oben  Vol.  I,  p.  319  „Der  HümmUiig*' 
and  hier  Vol.  II,  p.  59  .La  Sance" ;  s*  aaeb  die  bier  folgende  JBnSbliing  — 
Nr.  d  «Le  Cbsriot  dana  le  ventre  du  CurA*,  wora  vgl.  hier  oben  p.  91, 

Nr.  XXXII  „Le  Recteur  etc.";  —  au  Nr.  XITI  „Le  Cur^  faiseur  d'oreilles" 
vgl.  hier  Vol.  II,  p.  201  n^er  verstellte  Doctor" ;  —  zu  Nr.  XIV  „Le  Coclion 
du  Cur^"    vgl.   hier  Vol.  II,   p.  188  f.   Variante  III   („Wer   einfach  giebt 
u.  s.  w.");  —  zu  Nr.  XIX  „La  Grenouille  et  le  Crapaad"  vgl.  oben  Vol.  Lp 
p.  293  „Die  Landmaus  u.  s.  w."  nebst  Anm.  12. 

Hierauf  folgen  „Schwedische  Schwanke  und  Abergiaubeu  aus 
NorUnd'*  (p.  171),  wo  In  den  AnmerktingeQ  p.  221,  Nr.  8  (a«  p.  199) 
TgL  hier  Vol.  II,  p.  949:  .Betirdse  la  penitente  eto."*;  —  Nr.  9  vgl.  Vol.  I, 
p.  117  «Le  Pope  et  le  Honjüt";  —  Nr.  10  ygl.  Vol.  I,  p.  59  „Le  Ifo^jik 
et  le  Diable"*. 

Literatura  Populär  Erotica  de  Andalucfa  (p.  223),  worauf  folgt 
Some  Erotic  Pol k- Lore  from  Scotland  (p.  253),   welches  mancherlei 
Sitten,   Gebräuche,   Volksu'Iauben  u.  s.  w.  enthält.    So  heißt  es  p.  25G:  „If 
a  man   Wiehes  a  womaii    to   bccoine   attached  to  hiin,    he  has  to  put  on  bis 
haud  sume  of  his  semeu,   and  then  sbake  hands  with  her  so  that  part  of 
it  tooehei  her  haad.  8he  will  foUow  hlm  to  tfae  world*a  end.  —  When  a  man 
ia  wboUy  eareleta  of  woman'a  Ioto  or  even  aTerae  to  it»  hia  heait  can  be  won 
by  miziDg  aome  of  the  woman'a  menaea  with  beer  and  giHng  tbe  potion  to  him.*^ 
Zu  diesen  beiden  Proceduren  -vergleiche  Wuttke,  Deutscher  Volk  sab  ergl.  (2.  A.) 
S.  344,  wo  es  heißt:   „Der  bereits  im  9.  Jahrb.  vorkommende  Glauben,  den 
Männern   weibliclxs  Eltons trualblut   in  Speise  und  Trank  zu  mischen,  kommt 
vereinzelt  noch   vor;   ja  selbst  das   semen    virile   wird,    wie  im  frühesten 
Mittelalter,  der  Speise  und  dem  Trank  eines  Mädchens  beigemischt."  —  Wenn 
weiterhin  gesagt  wird:   „The  flatteuiug  of  the  grisle  oi  tbe  uoee  is  regarded 
as  proof  that  virginity  haa  been  loat*,  ao  Ist  mir  der  gleiche  Volksglaube  in 
Sehleaien  ebenfalla  bekannt  geworden.  —  Auf  p.  964  wird  alt  Spriehwort 
aogefShrt:  „He  that  wooa  a  maid  muat  aeldom  aee  her,  bat  he  that  wooa 
a  widow  maun  (muat)  doon  (down)  wi'a  bredca  and  at  her;  or: 
He  that  wooa  maaides  maun  come  seldom  in  her  sight; 
He  that  woos  a  widow  mr\un  ply  her  day  and  night.** 
Hierzu  will  ich  anführen,  daß  die  Stelle  im  Hudibraa  p.     c.  I,  v.  913  ff.  sqq., 
welche  lautet; 

„Honour  is  like  a  widow  won 
Witb  brisk  attempt  and  puttlng  on, 
With  entering  manfhily  and  nrgiug, 
Not  alow  approchea  like  a  virgin, 
in  der  Anagabe  Edinb.  1773  folgende  Anmerkung  hat:  »Our  Engliah  proverba 
are  not  impertinont  to  this  purpose. 

He  that  wooes  a  maid  must  seldom  come  in  her  sight, 
But  be  that  wooes  n  widow,  must  woo  her  day  and  night  j 
He  that  wooes  a  maid,  must  fcigu  and  He  and  flatter, 
Bttt  he  that  wooes  a  widow,  must  down  with  his  breeches  and  at  her.*^ 
OEKMAMIA.   N«ae  fieihe  XYIII.  (XXX.)  Jahrg.  23 
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ThiB  proverb  being  Mmewliai  immodMt  ICr.  Kaj  tßjßf  h»  «rould  not  bsve 
inaerted  it  in  hia  coUeetion,  but  that  be  met  «itb  it  la  a  lilüe  book,  aotilled: 
„The  Qaaker's  spiritual  court  proeUimed",  written  bj  Ntthaaiel 

Smith,  Student  in  pbjsic,  wberein  tbe  autbor  mentions  it  as  a  ooaiuel  giveo 
l)im  by  llilkiah  Bedforrl ,  an  eminent  quaker  in  London  who  would  have  had 
him  to  have  uiarricd  a  rieh  widow,  in  whosc  house  he  lodged.  In  case  be 
could  get  her,  this  Nathaniel  Smith  had  promised  Hilkiah  a  Chamber  gratis; 
the  whole  Narrulive  is  worth  the  reading.** 

Vor  langen  Jabren  anebte  ieb  einmal  obige  Stdle  daa  Hudilwaa  auf  fo1> 
gende  Weiae  so  übenetsen: 

»Die  Ebre  gleicht  den  Wlltfren;  man 
Muß  friscli  bei  beiden  drauf  und  dcan; 
Denn  beide  fafit  nur  rasche  Tbat, 
Man  langsam  bloß  den  Joogfem  naht.'' 
and  das  Sprichwort: 

„Wer  eine  Jungfer  freit,  muß  selten  um  sie  sein. 
Doch  wer  'ne  Wittwe  freit,  muß  Tag  und  Nacht  sie  freien. 
Wer  eine  Jungfer  freit,  muß  benebeln  und  lugen  nnd  koeen, 
Docb  wer  *ne  T^ttare  freit,  maß  draufgebn  mit  offenen  Hoaen«^ 
Kocb  will  icb  aua  Waahington  IrringV  Bketeb-Book  (Tbe  Obriatmaae-dinner) 
als  hierher  gehörig  anfuhren: 

j^He  that  will  woo  a  widow  must  not  dally, 

He  mtist  make  haj  while  the  sun  doth  shine; 
Ue  must  not  stand  with  her,  Shail  I,  shall  I? 
But  boldly  say,  Widow,  thou  must  be  mine." 
Hierauf  folgen  (p.  2G5)  Dictous  et  Formulettes   de   la  Basse 
Bretagne;  aladann    (p.  271)  An  erotic  English  Dictionarj,  aowie 
Troia  Contea  Alaaeiena  im  elaSaaiacben  Dialekt;  dann  (p.  264)  eine 
Schildernng  dea  Poakodnioa,  eorte  de  Kolo  ou  Bonde  dea  Serbea; 
ferner  (p.  289)  Grloaaaire  cryptologiquc  da  Breton»  wosu  ich  bemerke, 
daß  den  Ausdrücken  mal  und  feumeulenn,  Häkchen  und  Öhse,  die  italienischen 
jnasehio  und  femmina  entsprechen,  und  daß  die  griechischen  Frauen  mit  ähn- 
licher Übertragung  das  linke  Ohr  das  männliche  und  das  rechte  das  weibliche 
nannten,   weil  jenes,  wenn  durchbohrt,   rascher  zusammenwüchse,  wie  Arist. 
Probl   37,  7  anfuhrt:  t>Sia  %i  %6  ctgCatsgov  ovg  ^omov  aviupvsta^  mg  hu  to  soXv 
Stetp  tifvni^d^;  9td  ital  ul  pmäiteß  vft  fi^  *&9Qsyt  ^  ^         KuJMat  xä»  Aesstr,« 
Cnrioa  ist  femer,  was  a.  v.  helek  (pi^tre)  mitgetheilt  wird.  „On  dit  en  Bnaae- 
Br^agne  qne  qnand  la  femme  est  sur  l'honune  in  coitUf  l'enfant  qa'eUe  meft 
au  jour  sera  pr^tre."  —  Den  Schluß  des  Bandes  macht  (p.  323 — 397)WeUb 
Aedoeology,   eine  sehr,  zuweilen  vielleicht  zu  sehr  gelehrte  Abhandlung*), 
die  aber  jedenfalls  auch  des  liHliistipenden  nicht  entbehrt;  so  die  gelegentlichf 
Allführung    walisischer  Sprichwurter ,    deren   in   englischer  Übersetzung  eines 
lautet:   ,,Thrtie  thiii^s  are  a  great  wonder:  a  cunt  holding  its  water  with  iti 
end  down ;  a  prick  rising  wiihont  a  hone  in  it ;  an  arse-hole  shutting  up  with- 
out  a  puekering  string'';  daa  andere:  „Stroke  a  boor'a  aiae  and  be  will  ebyte 


*)  Auf  p.  Sil  (letatea  Wort)  iat  statt  jßuben  wohl  an  leaan  dtghtbmrei  eH  Anaoa 
Epigr.  71,  6. 
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into  thy  p;ihn.''  Die  Abhandlung  ist  in  dem  vorliegenden  Bande  noch  nicht 
beeodet,  und  es  ist  tu  hoffen,  daß  der  nächste  nicht  zu  lange  auf  sich  warten 
lassen  wird;  denu  man  kann  dem  Herausgeber-Comit^  nnr  großen  Dank  wissen, 
daß  es  den  Math  und  die  richtige  Einsicht  gehabt  hat,  sich  von  dem  Gegenstaude, 
den  die  KqvKz&dui  behandeln,  niebt  absnirenden,  tondern  der  WiMenschaft  in 
mebr  als  einer  Besiebung  dnrek  YerölfeDtliehimg  des  BetreffSenden  einen  wieb- 
tigen  Dienst  za  leisten ;  die  gdebtle  WeH  ist  ibm  jedenfalls  bSebst  verpflichtet. 
LÜmCH.  FIBUX  LIEBRBCHT. 
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Axtlrnr  Hazelina  und  das  fiordisclM  Mnieimi  in  StoddioliiL 

nDas  Werk  lobt  den  Meister«»  heißt  es  im  Sprichwort,  dessen  man 
sich  unwillkürlich  erinnert,  wenn  von  dein  ^Nordischen  Mnseam  in  Stock- 
holm" die  Rede  ist,  das  hei  snin^m  ersten  Anttn  ten  nirgends  seines  Gleichen 
hatte  und  es  kaum  jetzt  noch  hat,  welches  aber  auch  nicht  genannt  werden 
kann,  ohne  daß  der  Name  «einos  Schöpfers  und  Stifters  zu  gleicher  7eit  mit- 
genannt werde,  weil  er  mit  demäciben  gewissermaßen  Eiaa  bildet,  und  dazu 
drängt,  Ton  dem  Manne  echter,  aufopfernder  Vaterlandsliebe  und  nnersehtttter- 
Ueben,  ansdanemden  Willens  an  sprechen,  wir  meinen  von  Arthur  Haselivs. 

Ein  Schwede  an  Geburt,  Seele  und  Hers  hatte  er  seit  lange  mit  Bekftm- 
memiss  gesehen,  wie  seines  Volkes  Eigenthfimliehkeiten ,  Sitten,  Lebensweise 
nnd  landschaftlichen  Trachten  immer  mehr  nnd  mehr  verdrängt  nnd  verwischt 
wurden  nnd  fremden  Einfliisscn  Raum  gaben ,  die  sich  nicht  weniger  in  der 
Spracht  und  deren  Behandlung  geltend  machten.  Daher  nahm  Hazelius  lebhaft 
Theil  <ui  den  Spiachkämpfen,  die  in  den  Jahren  1869 — 1871  stattfanden,  und 
von  seinen  Schriften  über  schwedische  Rechtschreibung  hatte  der  noch  fort- 
dauernde Btndt  Aber  diesen  Gegenstand  seinen  eigentlichen  Ausgangspunkt. 
Sehon  froher  also  war  Dr«  Arthur  Haselius  (geb.  80.  November  1838)  als 
Sehrifistotter  bekannt,  aber  wir  beabsichtigen  hier  nur,  cUesen  Theil  seiner 
dffcallichen  Wirksamkeit  zu  erwähnen,  weil  er  eine  Art  Einleitung  su  seiner 
großen  Lebensaufgabe  bildete. 

T^-etzterc  ging  Ton  der  ihm  liebgewordenen  Gewohnheit  aus,  während  der 
Sommerferien  lange  Fußreisen  dnrf.h  Schweden  und  Norwen:pn  zu  unternehmen, 
und  im  Jahre  1857  unternahm  der  damalige  Student  einen  solchen  Ausflug 
durch  Dalekarlien.  Die  Bewohner  dieses  rauhen  und  gebirgigen,  aber  an 
malerischen  Gegenden  reichen  Landstriches  haben  länger  als  die  der  anderen 
ihre  £igenthümliehkeiten  in  Sprache,  Sitten  und  Tracht  bewahrt,  und  daher 
muAte  das  „Thälervolk  (Dalafolk)*'  das  für  alles  echt  Schwedische  eifrig  glühende 
Hers  des  Jünglings  ganz  besonders  ansprechen.  Liebe  aber  steckt  an,  nnd 
Hazelius  wurde  von  den  Dalekarliem  bald  ebenso  geliebt,  wie  er  sie  liebte,  und 
80  bekam  er  auch  einen  tiefen  Einblick  in  das  häusliche  und  tägliche  Lehen 
seiner  Fmimdc,  so  dfiß  er  von  diesptn  Sommerauatluge  gleichsam  den  Samen  mit 
nach  Uause  brachte,  aus  weichem  bald  ein  stattlicher  Baum  aufwachsen  sollte» 

23* 
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Im  Jahre  1871  starb  sein  Vater,  der  Gkneralmi^or  Johann  Augott 
Haselius,  tou  wekham  er  feine  glShende  Liebe  Ar  das  Vaterland  and  asine 
TorseifUchen  Erinnerongen  geerbt  hatte*).  Dieser  Vwliuit,  sowie  die  dnreh 
seine  Theilnahme  an  dem  Rechtscbreibungsstreit  verursachte  Uebera&strengnng 
ranbte  ihm  eine  Zeit  lang  alleo  Math,  und  in  diesem  Zustande  unternahm  er 
gleichwohl  seine  gewöhnliche  Sommerfahrt,  diesmal  in  Begleitung?  »einor  Gattin, 
einer  Enkelin  des  berühmten  Dicbters  Franzön.  Das  Ziel  war  wiederum  Dale- 
karlien,  wo  er  seit  seinem  Ausfluge  1 857  unter  dem  Volke,  wie  bereits  bemerkt, 
viele  Freunde  hatte,  mit  dcneo  er  fortwährend  in  schriftlicher  Verbindung  stand. 
Es  mochte  ihm  wohl  ein  nener  Dorn  in  seine  Henenswunde  sein,  als  er  wahr* 
nahm,  welch  groAe  Ausgleichangsarbeit  aach  hier  die  altes  ebnende  Zeit  ans» 
geführt,  wie  die  Dalekarlier  wfthrend  seines  Aufenthaltes  in  den  anderen  Gegen- 
den Schwedens  ein  Kleidungsstück  nach  dem  andern  von  ihrer  Landestracht 
und  zugleicli  ihre  elgcnthümliehen  Sitten  abgelegt  hatten ,  um  dann  in  der 
großen  Men^rp  zu  verschwinden.  Jedoch  eben  iu  diesem  schmerzhaften  Anblick 
lag  für  ihn  das  Heilmittel. 

£r  sah  alsbald  ein,  daß  die  neue  Cultur  die  alte  schwedische  Lebens- 
weise nnd  die  dannt  rerbandenen  Sitten  verdrängen  musste,  und  daß,  wenn 
man  die  Trammer  nnd  Überreste  des  Alten  vor  der  Floth  der  Vergeesoiheit 
retteil  wollte,  dies  bald  geschehen  musste,  denn  sonst  „wSrde  nicht  all  unser 
Gold  hinreichen,  um  uns  das  Bild  der  entflohenen  Zeit  zurückzurufen.*'  Arthar 
Hazelias  ist  aber  nicht  der  Mann ,  der  einen  Anderen  die  Arbeit  TOrriehtsn 
lässt .  die  er  selbst  ansrichteu  kann.  Er  wusste  daher  alsbald,  was  er  thun 
wollte  und  sollte,  und  mit  Kecht  sagt  eiucr  von  denen,  die  sein  Leben  ge- 
schildert: „Ein  Licht  war  vor  seinen  Augen  aufgegangen;  er  hatte  das  Feld 
für  seine  zukünftige  große  Lebensaufgabe  erblickt  und  eine  Großthat  hatte 
ihren  Hann  gefiinden/* 

Der  Gedanke  reifte  rasch  aar  That,  aber  mn  das  Werk  mit  Nachdruck 
anzugreifen,  fehlte  es  an  Mitteln  zum  Ankäuf  der  Gegenstande,  die  man  retten 
wollte.  Seine  Reisecasse  duldete  keine  Einbufie,  denn  sie  war  knapp  genug; 
jedoch  nach  Hause  zu  kommen  ohne  Etwas  nach  Hause  zu  bringen,  das 
wollte  ihm  doch  nicht  in  den  Sinn.  Und  was  w;ir  es  also,  was  er  für  das, 
was  er  gleichwohl  mit  genauer  Noth  sich  absparte,  zuerst  erwarb?  Das  war 
ein  prächtiges  Fraueukleid,  das  er  iu  dem  großen  Tuna- Kirchspiel  in  Dale* 
karlien  erbandelte}  ein  wahres  Gluckskleid,  welches  noch  jetst  in  der  Samm- 
lung  des  Moaeams  die  Beseiehnnng  Nr.  1  trSgt»  fiei  seiner  Heimkunft  nach 
Stockholm  glückte  es  ihm,  ein  Darlehen  von  1000  Kronen  su  erlangen,  und 
da  er  bereits  im  Jahre  1868  seine  Anstellung  bei  einer  Stockholmer  Lehranstalt 
aofgegeben,  nm  sieh  seiner  schrittstellerischen  Thätigkeit  völlig  widmen  sn 
können,  so  war  er  jetzt  vollständiger  Herr  seiner  Zeit,  so  daß  er  nun  mit 
Lust  und  Liebe  und  größtem  Eifer,  sowie  mit  einer  Alles  besiegenden  Willens- 
kraft seine  Sammelarbeit  über  das  ganze  Land  auszudehnen  begann. 

*)  Der  General  Hazelius  war  nicht  bloß  ausgezeichnet  im  Militärweaen,  sondern 
auch  als  Schriftsteller  mit  lebendigem  Stil ,  der  unerschrocken  für  seine  Üb  erzeuguur 
eintrat.  Nicht  am  wenigsten  zeigte  er  dies  in  seiner  Schrift  ^Kriget  mellan  Tjsklaoa 
och  Frankrike  ISTC,  ins  Deutsche  übersetzt  unter  dem  Titel  f,Eme  Stimme  aus 
Schweden  über  den  Krieg  zwischen  Deutschl.uid  und  Frankreich.  Berlin  1871",  worin 
er  mit  Kraft  und  Wärme  Deutschlands  Sache  gegen  die  damals  iu  Schweden  allgemeio 
herrsehenden  fransSsisehen  Sympathien  Terfocht. 
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Bald  jedoch    besass  er   mehr  Gcf^enstande    als   er   in  seinem  oigeoen 
Mause   zu  beherbergen    vermochte,    weshalb    er   fiir  seine  Sammlung  einige 
Zimmer  mietbeto  ,  so  daß  bereits  ein  kleinerer  Kreis  Schaulustiger  den  ersten 
K«lin  der  leboMkrilftigea  PAmu«  in  Attgonieheiii  nohmeik  konnte.  Man  eali, 
wunclerte  eich  und  bewunderte,  ja  bekam  aneb  bald  Loet  dacn,  das  Wachsen 
der  Pflanse  so  befördern,  so  daß  bereits  im  Jahre  1878  in  der  Drottnings- 
straße  zn  Stoekboln,  wo  sie  sieb  auch  jetit  noch  befindet,  in  einem  größeren 
Local  eine  Tollständig  geordnete  Sammlung  von  Gegenständen  eröffnet  wurde, 
welche  eine  klare  Vorstellung  der  altschwodipchen  Lebensweise  gewährte.  Diese 
Ausstellnng  gewann  durch  Söderman's  bereits  damals  berühmte,  in  schwedische 
LandeBtrachten  gekleidete  Pigureo   ein  Leben  und  eine  Anschaulichkeit ,  die 
auf  jeden  vaterländischen  Sinn  einen  lebendigen  Eindrack  hervorbringen  mossten. 
Dasa  kam,  daß  die  alten  Tolkswobnnngen  mit  ihrer  gansen  efaarakteristiseben 
AiHscbmüeknog  in  ihren  kidnsten  Einselnbeiten  anf  das  treneste  wiedergegeben 
waren,  und  irgend  ein  der  Bevölkerung  jeden  Ortes  dgentbümlicber  Zag  durch 
jene  Bilderfiguren  zu  lebendigster  Anschauung  kam.   Zwar  hatte  man  in  den 
großen  ethnographischen  Museen  Europa's   auf  das   emsigste   und  fleißigste 
allerlei  Gegenstände   aus  den  fernsten  Welttheilen  gesammelt   und   oft  grund- 
sätzlich größere  Theile  Europas ,    besonders   aber    das  eigene  Vaterland  aus- 
geschlossen; Ua^uliuB  aber  ging  gerade  von  dem  eutgegeugesetzteu  Grundsatze 
aus.  Vor  allen  Dingen,  daebte  er,  müssen  wir  unseren  eigenen  Besitt  sammeln 
und  bergen,  die  Andenken  an  nnseres  eigenen  Landes  und  Volkes  Sitten  und 
Brftnohe  der  Siteren  Zeit,  die  Trümmer  einer  dahingegangenen  Cnltair,  die  noch 
eingeheimst  werden  können ,   ehe  zahlreiche  zusammenwirkende  Urtacben  die 
nationalen  Eigenthümlichkeiten  durchaus  verwischen.  Er  war  vollkommen  über- 
zeugt, daß  man  in  anderen  Ländern  für  die  Wichtigkeit  der  eben  dargelegten 
Grundsätze  nach  und  nach  die  Augtu  öfinen  würde.   Und  bald  zeigte  es  sich, 
daß  er  richtig  gesehen.   Einige  finnische  Studenten,  die  im  Jahre  1874  Stock- 
holm besachten  und  daselbst  Hazelins'  Schöpfung  za  Gesicht  bekamen,  grün- 
deten kurn  darauf  naeb  dem  Vorbild  desselben    „Der  finnbcben  Studenten 
ctbnograpbisobes  Museum*.    Bin  eben  solches  wird  jetst  ebra  in  DSnemark 
gebildet,  und  aueb  in  Norwegen  bat  man  Vorbereitungen  zur  Bildung  eines 
gleichen  getroffen.    Die  nämlichen  Grundsätze  wurden  in  Frankreich  bei  dem 
neulich  auf  dem  Trocadero  eröffneten  ethnographischen  Muscam  befolgt,  und 
sowohl  in  Deutschland,    wie  in  Holland   und   anderen  Ländern  sind  WUnsclie, 
dem  Vorbild  des  Stockholmer  Museams  folgen  zu  können,    druckweise  laut 
geworden. 

Seit  B^rUndung  des  Uuseums  hat  Haselius  sur  Förderung  und  Ent- 
wickelung  desselben  eine  onglanbltcbe  Tbfttigkeit  entwickelt  und  eine  stets 
wachsende  Zahl  von  Uithelfem  und  Freunden  gewonnen,  welche  auf  mannig- 

fache  Weise  die  von  ihm  mit  einer  Energie  ohne  Gleichen  betriebene  Sammel» 
arbeit  nnterstützfen  und  förderten*  Auf  diese  Weise  entstand  das  jetzt  immer 
berühmter  werdende  Skandinavisch-ethnographische  Museum,  welches 
im  Jahre  1880  die  ansprechendere  Benennung  Nordisches  Museum  (Nor- 
diska  museet)  erhielt.  Die  kleine  Pflanze,  die  einen  harten  Kampf  um  ihr 
Dasein  hatte  kämpfen  miUseu,  zeigte  ihre  uorciiscbe  Natur  auch  darin,  daß  sie 
trota  aplrlicber  Nabrang  einen  kräftigen  Zweig  naeb  dem  andern  bervortrieb, 
sich  immer  mehr  entwickelte  und  in  der  Drottningstraße  ein  großes  Stockwerk 
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naoh  dem  andern  in  Beiits  nabm.  Wir  oriniiern  uns  biefb«  an  das  AnfiMheui 
weldiet  dieBe  Sammlangen  und  ihre  antgeseiehnet  aohSae  Anordnung  bei  der 
Pariaer  Weltenntellnng  YOtt  1878  erweekten,  nnd  wie  diea  mehrere  eoropSisehe 

Staaten  veranlaßte,  hierin  dem  Beispiel  Schwedens  zu  folgen.  Verschiedene 
französische  Journale  widmeten  demselben  ausführliche  Artikel  nnd  Schilde- 
rungen) und  das  Journal  des  Debats''  vom  13.  Juli  1378  bemerkte  unter 
anderm  hierüber:  ,,Le  musde  ethnographique  acandinave  de  Stockholm,  qai 
occupe  le  beut  de  l'aile  gauche  du  Trocadero  (en  venant  du  pont  d  Jena), 
obtient  un  succes  populaire.  . . .  Le  figuies,  modelöea  pour  la  plnpart  d'apr^t 
natnre  par  le  sculpteor  do  nma^e,  H.  SÖderman^  eont  d'nne  veritö  saiiiMante; 
let  paysagee  et  let  aatree  parftiet  d^eoratim  font  honneor  k  M.  Ahlgrenason, 
peintre  de  d^cors  du  Nonveau  thdatre  de  Stockholm;  il  y  a  des  groapes 
de  deuz,  de  cinque  et  ju«|n'  k  hmt  pnrtonnages,  SoMoia,  Norvegiens  et  mtoe 
Lapons.  Lea  tßtes  et  les  mains  sont  en  gjpse;  les  yeux  ont  <5td  emaill^a  par 
l'uu  des  preiniers  oculavibtea  de  la  Suöde.  Tuut  cela  eat  si  r^el,  si  vivant, 
81  intelligent,  qu'on  eprouve  une  impreeBion  de  malaise.  Evidemment  il  fau- 
drait  peu  de  chose  pour  faire  des  Ijommes  avec  ces  maunequins.*'  —  Die 
„Oasette  de  France'^  vom  10.  Auguat  1878  ftoßert  sieb  Über  die  Ametellnng 
des  Dr.  Haselius  dabin:  „Si  nous  pofe^ions  en  Franee  nn  pareil  mu»^  nne 
seule  Visite  en  apprendrait  plus  sur  l'hlstoire  des  moeors  et  du  costame  qve 
six  mois  passes  sur  de  gros  liyres/*  Und  alles  dies  ist  jetzt  in  noch  bedeutend 
rervollkoinmtcr  Gestalt  und  Auffassung  im  Nordiska  Muaeet  au  Stockbolm  au 
sehen.    Mau  bedenke! 

Da  Hazelius  im  Jahre  1874  leider  eeiue  Gattin  verlor,  bo  hat  er  seit- 
dem ausschließlich  für  seine  große  Idee  gelebt  und  alles  geopfert,  um  sie  in 
ihrer  Gf^nzbeit  und  sehnten  VoUkommenbeit  Terwirklicbt  au  sehen.  Auf  das 
augensebeiniiehste  ab«r  erbeUt^  daß  ein  ao  großartiges  Museum  in  einer  so 
nnglanblieb  kiirsen  Zeit  niebt  das  geworden  sein  kann,  was  es  jetst  ist,  daß 
nicht  Geschenke  allein  es  haben  begründen  können;  daß  es  im  Laufe  der 
Jahre  große  Summen  erfordert  hat  sowohl  zum  Ankauf  wie  zur  Verwaltung 
und  besonders  nuch  zur  Bestreitung  der  Miete,  welche  die  zablreichen  uud 
bedeutenden  Localc  drs  Museums  in  Anspruch  nahmen.  Diese  Last  wurde 
nach  und  nach  schwerer,  als  daß  ein  Einzelner  sie  tragen  kouute,  war  er 
auch  wie  Hazelins  wiiUg  und  bereit  alles  zu  opfern  und  alles  zu  versucbeo, 
um  die  altoi  Erinnerungen  des  Vaterlandes  au  retten  nnd  au  bewabren.  Es 
war  jedoeb  schon  von  Anfang  an  sein  Plan  gewesen,  wenn  dnmal  des  Hoaeom 
die  Bedeutung  erreicht  hätte,  daß  es  mit  Ansprueb  auf  selbständige  Stellung 
auftreten  könnte,  dasselbe  dem  schwedischen  Staat  zu  überlassen.  Dieser  Zeit- 
punkt näherte  sich  nnerwaitet  schnell ^  so  daß  Uazelius  in  einem  Schreiben 
vom  30.  September  1879  dorn  Könige  das  Anerbieten  machte,  dem  Staate 
d:iB  xMuseum  abzutreten,  ohne  datür  einen  anderen  Erfolg  zu  verlangen,  als 
daß  letzterer  die  Schulden  des  Museums  übernehme  und  die  spatere  Obhut 
und  £ntwiekeluDg  desselben  verbürge.  Zurückschreckend  jedoch  vor  den 
Schwierigkeiten  und  den  bedeutenden  Unkosten,  welebe  das  gemutbmaßts 
schnelle  Anwachsen  des  Museums  mit  sieb  fQbroi  wSrde,  lehnte  sowohl  Regie- 
rung wie  Reichsrath  das  uneigennützige  Anerbieten  oder  ricbtiiger  benannt  das 
herrliche  Geschenk  ab,  so  daß  für  Hazelius  jetzt  die  Frage  entstand:  Was 
nun?  Er  sab  sehr  wohl,  daß  eine  Änderung  des  ge&ßten  Besehlaases  in  der 
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Dächeten  Zeit  ntclit  zu  erwarten  stünde,  zugleich  aber  auch,  daß  zur  weiten  n 
Darcbfübrung  dea  bisher  fest  im  Auge  bebalteneu  Zweckes  es  höchst  aotb- 
wendig  wäre,  dat  Ifatemu  anf  eine  rioherere  Gnindlage  su  steHen  und  seine 
Zuknoft  Hiebt  gani  und  gar  Ton  dem  Lebeo  eines  elnselnea  Mannes  abhängen 
an  laaeen.  Desbalb  faAte  er  im  Jahre  18S0  den  Beschloß,  sein  Ifoseäm  dem 
sebwedischen  Volke  als  freies  Geschenk  anheim  tn  geben. 

Um  den  hierbei  von  Hazelins  befolgten  Gedankengang  sonie  angleicb 
die  Größe  des  Geschenks  dentlicb  darzulegen,  woUen  wir  hier  ans  seiner 
Schenkungsurkunde  einige  Zeilen  auiühren : 

,,Um  alles  zu  thun,  was  in  meiner  Macht  steht,  damit  fTir  das  Museum 
so  bald  wie  möglich  eine  feste  Stellung  gewounea  werde,  so  duÜ  es  von  allen 
Olaaaen  der  0eeeUsehaflt  Onnst  und  Pflege  zu  erwarten  habe,  und  um  an  gleicher 
Zait  meiner  Dankbarkeit  für  das  große  Yertrauen  und  treue  Ausbarren,  das 
ieb  bei  so  mandier  Get^eobeit  w&hrend  meines  Bestrebeos,  unseren  Volks« 
altorthfimern  Schutz  zu  verschaffen,  erfahren  habe,  Ausdruck  zu  geben,  will 
iah  hiermit  das  Nordische  Museum  als  selbständige  Anstalt  unter 
eine  besondere  Leitung  stellen,  damit  es  in  alle  Zukunft  und 
in  fillen  wesentlichenTheilen  unangetastet  inSchwedensHaupt- 
stadt  aufbewahrt,  gepflep-t  und  zur  Ati sieht  gestellt  werdo,  alles 
in  Gemäßheit  der  iür  da«  ^ürdiüche  Museum  und  desseu  Leitung 
festgesetsten  Bastimmungen." 

„Dieser  Anstalt  fiberlassa  leb  also  das  Eigenthumsreebt  auf  das  ganse 
lluaeum  und  alles  das  was  dam  gebart.  . . .  •  Diese  meine  Ül>erlassuttg  be- 
greift auf  diese  Weite  folgende  Gegenstände  und  Einkünfte: 

„1.  Die  eigentliche  Sammlang,  welche  zur  Zeit  mehr  als  26.000  Num- 
mern enthält,  von  denen  mehrere  eine  bpdenteqrlL'  Anzfihl,  verschiedene  sogar 
über  hundert  besondere  Gegenstände  umfassen  und  die  aus  den  mannigfachsten 
Gegenden  Schwedens,  Nor  we^^ons ,  Dänemarks,  Finnlands  und  Estlands,  nicht 
wenige  sogar  aus  den  augrenzeudeu  Landern  zusammengebracht  sind ; 

„8.  alle  dem  Museum  angehSrigea  Darstellungen  de«  Innern  der  Volks- 
«•hnungen  nebst  den  als  Ponddeoorationen  gemalten  Landsobaflsansiohten; 

,,8,  sSmmtitebe  sur  passenden  Aufstellung  der  V<dkstracliten  angesehafiten 
Flgliren; 

„4.  die  ganse  en  dem  Museum  gehörige  Sammlung  tob  Bttehem,  Kupfern 
nad  Platten; 

,,5.  alle  verschiedenen  Glaskasten  des  Museums; 

,,6.  alle  zu  des  Musennis  docorativer  Ausschmückung  (anordning)  an« 
geschaliteu  Wappenschilder,  Büsten  und  anderes  dergleichen; 

„7.  des  Nordiieben  Museums  allgemeinen  Fond,  dessen  Bestimmung  es 
iat,  die  Zweeke  des  Museums  unter  Verwendung  der  Zinsen  des  Capitals  in 
jeder  Besiebnng  lu  Arde».'^ 

Dieser  im  Jahre  1870  gesammelte  Fond  bestand  aus  einem  Grundcapital 
von  10.000  Kronen,  welche  vorzugsweise  ans  den  verschiedenen  Theilen  des 
Landes  bei^ntragen  und  von  ih'n  Gebern  gänzlich  ?.n  Hazeüua'  freier  Verfügung 
gestellt  waren,  wozu  dann  der  Überschuß  eines  in  Stockholm  gehaltenen  Bazars 
hinzukam.  Zar  Zeit  ist  dieser  Fond  durch  die  Iii  itriige  der  Mitglieder  der 
„Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Nordischen  Museums  '  (.Samfuudet  för  Nor- 
diska  Müsset  främjande)  bis  fast  auf  30.000  ELronen  gestiegen.  —  Däsa  kommt 
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fei'uer  Docb  der  „Baufoud  '  (Bjgguadsfonden),  der  ebenso  wie  der  vorige 
gegründet  ward«  and  seit  d«m  Jahre  1877,  wo  er  tich  auf  68.869  Kronen 
belief,  jetit  auf  ungefähr  116.000  Kronen  geetiegea  iet 

,»Än  diese  ÜberlaMOng,  hei6t  et  weiter  ia  Heaelioe*  Sebenkangrarkonde, 

knüpfe  icli  lieine  andere  Bedingnng,  als  daß  von  dem  Museum  und  dessen 
Zubehör  durchaus  nichts  gegen  meinen  Willen  abgesondert  werde i  gleicher- 
maßen  daß  e«  mir  freistehe,  so  lange  Gesundheit  und  Kräfte  <?s  mir  gestatten, 
innerhalb  der  durch  die  näheren  Bestimmungen  festgcsetztea  Grenzen  das 
Museum  mit  voller  Handlungsfreiheit  zu  hegen,  zu  pflegen  und  zu  entwickeln, 
unbeschadet  des  .Rechtes  fUr  den  Vorstaad,  mich  von  der  Leitung  des  Ganzen 
m  mtferpen,  wenn  er  finden  loUte»  daß  ieh  irgendwelehe  Sebritte  gegen  die 
in  den  näheren  Bestimman^n  angegebenen  Zweeke  dee  Hnfenme  ergriffe. 

„FSr  die  Sebald  des  Mnteums  von  66.612  Kr.  62  Öre  bleibe  ich  wie 
bisher  fortwährend  haftbar ;  jedoch  soll  in  dem  Maße,  wie  der  Vorstuid  findet» 
daß  die  Einkünfte  der  Anstalt  es  gestatten,  diese  Schuld  nebst  den  auflaufen- 
den Zinsen  aus  den  genannten  Einkünften  gelöscht,  oder,  soweit  ich  dieselbe 
aus  eigenen  Mittehi  abgetragen,  mir  oder  meinen  rechtmäßigen  Nachfolgera 
vergütet  werden. 

Ferner  werde  ieh  wie  bisher  fortwährend  haftbar  bleiben  far  daa  jähr- 
liehe Deficit,  welebee  dadurch  eatstaht,  dtfi  die  Aaigaben  fELr  dee  Haeeami 
Entwiekeinng,  Unterhalt  nad  tonatige  Aofireebthaltong  die  Eiak&ofla  liber- 
eteigen,  welehe  Haftbarkeit  meinerseits  so  lange  dauern  eoU|  bift  der  Ertrag 
aai  den  zu  diesem  Behafe  gebildeten  Fonds  des  Moaenms  und  ans  anderen 
einkommfrden  Mitteln  zur  Deckung  der  Ausgaben  hinreichend  genüge,  wohel 
in  Bezug  auf  diese  Haftbaikt  it  dieselben  Vorbehalte  gelten  sollen,  wie  oben 
bemerkt  hinsichtlich  der  gegenwärtigen  Schuld  des  Museums.** 

Wie  man  hieraus  ersehen  kaun,  hat  das  schwedische  Volk  ein  höchst 
aehätsbaree  Qeaehenk  Toa  einem  Manne  erhalten,  welcher^  währead  er  aeia 
eigenes  grofies  Besitsthnn  fbrtgibt^  sieb  selbst  nar  alle  Sorgen  and  Besohwerdea 
TorbehlUt,  welehe  die  Verwaltung  dee  Besitstbams  out  sich  fuhrt;  die  Sebald- 
summe  aber,  für  welche  Hazelius  persjtnlich  haftbar  blieb,  belauft  sich  zur 
Zeit  (1884)  auf  ungefähr  100.000  Kronen.  Dieser  Edelmuth  des  Schöpfers 
des  Nordischen  Museums  war  jedoeh  eine  Lebensbedingung  für  das  Bestehen 
des  letzteren;  denn  wer  konnte  und  k  um  wohl  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen die  Schöpfung  in  dem  Maße  aufrecht  erhalten  wie  der  genannte 
Schöpfer  selbst? 

Hierauf  wurde  Ton  Ifikineni  and  Flauen  eine  Geeellsehaft  gebildeti 
welche  den  bereits  erwähnten  Namen  erhielt:  f,GeseUsdiaft  rar  Beförderaag 
des  Nordischen  Ifnsenms'S  welche  nicht  nur  in  ganz  Skandinavien  Mitglieder 
zählt,  sondern  auch  in  Finnland,  Bußland,  Deutschland,  England,  Frankreieh« 

Spanien,  ja  selbst  in  Australien.  „Da  indeß  der  Beitrag  ein  sehr  geringer  ist, 
damit  alle  Diejenigen,  welche  wollen,  der  Gesellschaft  beitreten  könnten, 
so  belief  sich  im  Jahre  1880  das  Jahreseinkommen  derselben  erst  noch  auf 
19.518  Kronen,  wozu  jedoch  zahlreiche  Extrabeiträge  und  Douative  theils  in 
Geld,  theils  in  msacherlei  Gegenstladen  Hr  die  Saiawlnagm  des  Ifmenais 
biasnkommen." 

Kein  Fremder,  der  Stockholm  besnefat,  vetsSamt  es,  vorzugsweise  aaeh 
das  „Kordisehe  Museum^'  an  besuabea;  die  bbtngelbe  sebwedisehe  Kraasfiaggi^ 
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welche  iu  der  Drottningsutralie  hoch  emporflattert ,  weist  den  ^^'•  g;  und  daa 
MoBeum  ist  gegen  ein  geringes  I^ntrittsgeld,  mit  Ausnahme  des  Mittwociis  und 
Samstags,  stets  gedffnet;  I8r  Beiteade  logAr  an  den  Stunden,  wo  ca  gewöhnlich 
geschloiften  i§t.  „Freundliche  Daldcarli«ioiien  ia  ihrer  reiiendeB  Laadtetraoht, 
mit  buDtern  Mieder  und  Iroielo  von  blendend  weißem  Leinen«  geleiten  dnreh 
die  behaglichen,  in  den  letzten  Jahren  freilich  überfüllten  Rftume,  in  denen 
uns  als  Hauptansiebongspankt  wieder  die  schwedischen  Baaernstnben  der  Pariser 
Ausstellung  it»  verhewsertcr  und  vermehrter  Anzahl  begrüC^en."  Es  war  ja  auch 
in  Dalekarlieu,  wo  der  Gedanke  an  ein  solches  Museum  entstand! 

Wie  vortrefflich  übrigens  auch  die  Gegenstände  in  den  verschiedenen 
Abtbeilungeu  geordnet  siud^  uo  weisen  sie  sich  doch  allzuweit  von  einander 
geliennt,  am  ein  Oetammfbild  des  Qanaen  gewibren  an  kSnnen;  denn  die 
Sämmlnngien  sind  in  nieht  weniger  als  60  Zimmern  in  sieben  Teischiedenen 
Stockwerken  mehrerer  Häuser  der  Drottningstmße  aufgeslelUy  so  daß  der 
Gedanke  an  ein  eigenes  Gebäude  fQr  alle  diese  Sammlangen  immer  mehr  in 
den  Vordergrund  trat.  Nachdem  also  der  König,  der  Schutzherr  des  Museums^ 
durch  eine  Resolntion  vom  17.  April  1882  einen  Bauplatz  geschenkt,  ,,wie  ihn 
ßcböner  kein  Museum  der  Welt  haben  möchte",  and  welchem  man  den  Werth 
von  einer  Million  Kronen  beilegt,  erließ  der  Vorstand  des  Museums  an  alle 
Architekten  in  Skandinavien  wie  in  anderen  Ländern  eine  Aaffordenmg  cur 
Bewerbung  nm  die  tSmi  Preis«  £Sr  die  besten  BaupUlne  eines  Museumsgebäudes, 
„welches  in  monnmentaler  Besiehong  vollkommen  entsprechen  sollte  sowohl 
der  ausgezeichneten  Lage  des  Bauplatzes  wie  der  großen  nationalen  Bedeutung 
der  vaterlaadisehen  AuBtalt'S  Dieser  Bauplatz  nämlich  befindet  sich  „am  Ein- 
t^»npe  des  berühmten  Stockholmer  Thiergartens,  eines  heirÜclien  Naturparkes, 
umgeben  von  Wald,  Fels  und  Wasser  im  Angesicht  der  prächtig  am  Meere 
gelegeneu  Stadt,  am  Ankerplatz  der  schwedischen  Kriegsflotte*'.  Die  Kücliöicht 
aber  auf  das  Großartige  im  Baustil  ist  auch  in  mehreren  von  den  fünfzühn 
eingelieferten  Banpl&nm)  angenseheinlieh,  von  denen  sieben  einen  Preis  erhielten: 
W«  Miaachot  in  Mannheim  den  ersten  von  1500  Kr.;  H.  Mabrenhob  in  Berlin 
den  zweiten  von  600  Kr.,  und  außerdem  Bruno  Sehmits  einen  außerordentlichen 
von  1000  Kr. 

So  weit  also  war  man  glücklich  gelangt;  woher  aber  sollten  die  drei 
Millionen  kommen,  welche  die  Kriichtnng  des  Gebäudes  erforderte?  Arthur 
Uazelius  zögerte  nicht  lange,  auf  diese  Frage  die  Antwort  zu  geben.  Sie 
lautete:  ein  allgemeines  Volksaufgebot,  eine  Art  Landsturm  über  das  ganze 
Land  aar  schnellsten  Förderang  des  Unternehmens ,  Männer  und  Frauen  su- 
gleieb  in  Reihe  and  Glied;  in  jeder  Stadt,  in  Jedem  Stildtehen  und  Fleeken» 
in  jedem  größeren  Dorfe  Aoesehfiaee  sur  Einsammlung  von  Gaben  sowohl  an 
baarem  Gelde  wie  an  Rohnuiterial  (Ziegel,  Bauholz  u.  s.  w.);  Konsterzeugnisse, 
schwedische  und  fremde,  die  als  Geschenke  dargebracht  würden,  Erseugnisse 
des  Pinsels  wie  des  Meiöpls,  als  Gewinne  in  einer  Kunstlotterie,  sowie 
für  eine  Indus  tri  e- L  o  1 1  e  r  i  e  ,  später  Beiträge  aller  « ;  ieuklichen  Art,  die 
von  nordischen  Producenteu  jeglicher  Gattung,  Handwerkern  und  Fabrikanten 
angenommen  werden  sollten;  zu  gleicher  Zeit  überall  im  ganzen  Lande  Vorträge, 
Soirtof  Coneerte»  YorstoUangen  in  Idebhabertheatem ;  knisnm,  alle  Segel  auf- 
gespannt! Alles  aufs  Yerdedkl  and  dann  den  haaren  Ertrag  ron  allen  diesem 
ausammengesehossen  aa  einem  Banfond  der  Millionen  erforderte  — >-  so  lautete 
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Hazc)iiis'  Programm}  und  diese«  Frogramia  ist  mao  eben  dabei  aufs  eifrigste 
auäzutuhren. 

Den  16.  Juli  v.  J.  erSflheto  du  nördliche  Mosenin  in  eioem  tehönen 
Looal  in  der  Drettniegtstraße  eine  Aasateltmig  der  reichen  Gkeehenke,  welche 
bie  dahin  bereite  snm  Beeten  der  beiden  Lotterien  angelangt  waren.  Tor  den 
Oebftude  flattert  ein  gewaltigea  Banner  von  blaser  nnd  gelber  Farbe,  worauf 
zu  lesen  ist:  »Ausstellung  des  Kordischen  Mnseains«f  und  in  dessen  Mitte  mta 
einen  Bautastein  n'wht  mit  der  bedeutungsvollen  TnscJiriff:  «Kenne  dich  selbst !a 
umgeben  von  Drachenwindungen  und  zwischen  diesen  die  Worte  der  Uävamal: 
»Sialdan  bautarsteinar  standa  brautu  nser,  nema  reisi  nidr  at  nid;u  —  einer 
von  des  Museums  Wahlsprüchen  —  das  Banner  ist  ein  Geschenk  schwedischer 
Künstler.  Die  Ausstellung  selbst  iit  in  aebt  Ztoiniem  anfgeetellt  nnd  hier 
erblieken  wir  zuvörderst  eine  Sammlung  grösserer  nnd  kleinerer  OemUde  von 
bedeutendem  Runstwertii,  Oescbenke  tkaadin arischer  und  dentecher  Maler; 
ferner  sehen  wir  Aquarelle,  Zeichnungen,  Kupferstiche,  Radirungen,  Lichtdrucke 
1!.  s.  w.  und  darunter  mehrfache  Arbeiten  deutscher  Künatler.  Unter  den 
Kupferwerken,  von  denen  viele  in  Prachtbiinden,  befinden  sich  ^sahlretche  Ge- 
schenke der  Verlagsanstalt  für  Kunst  und  Wissenschaft  in  München*'.  — 
Die  Zimmer,  welche  Gegenstände  für  die  Industrielotterie  enthalten,  zeigen 
aufier  mann^iu^en  anderen  Erzeugnissen  des  Kunsüeiiee  koetbare  Gruppen, 
Figuren  und  Praehtvasen  in  P^rian  und  Majolika  ans  den  tterfibrnten  sohwedl- 
scben  Ponellanfitbrlken  Oostaftbei^  nnd  Böntraad;  die  Tischler  haben  eia 
ganzes  Meublement  geschenkt,  sowie  feingesehnittene  Kannen,  Becher  und 
Tellerbretter,  Kaufleute  aber  Manufacturartikel ,  Frauen  eine  Masse  Hand* 
arbeiten,  Buebbündler  Bücher,  Galanteriehändler  haben  reiche  Beiträrje  ans 
ihren  Lagern  b»  i^'estetiert,  und  weiter  hinein  in  einem  kleineu  Zimmer  tindeti 
wir  unter  Anderm  auch  ConserTen,  Spezereien  uud  Weine  verschiedener  Stock- 
holmer Firmen.  Doch  werden  wir  es  nicht  unternehmen  alle  die  Dinge  aufza- 
aShlen,  welche  cUe  Ausstellung  une  bietet;  das  Mitgetheüle  soll  nur  ala  Beweis 
dienen,  daft  Haselius  sich  in  seinem  Volke  nicht  geirrt  und  daA  ein  einsiger 
willensstarker  Mann  es  vermocht  hat,  den  Willen  neler  Tausende  auf  den 
von  ihm  gewiesenen  Pfad  hinzufBhren.  Noch  immer  strömen  die  Geschenke 
ftir  die  beiden  Lotterien  herbei,  sowie  auch  der  Losverkauf  alltäglich  in  der 
stets  geöffneten  Ausstellung  stattfindet.  Die  Ziehung  soll  im  Laufe  des  Jiilircs 
1885  erfolgen,  während  inzwischen  der  stets  jugendliche  lastlose  Hazolius  fast 
immer  auf  Reisen  ist,  um  sein  Volk  wach  und  lebendig  za  erhalten  in  der 
Arbeit  fBr  das  vaterUbidiselie  Bauwerk,  nnd  Überall,  selbst  in  fremden  L&ndem, 
findet  sein  nnernfidliches  Bestreben  die  lebhafteste,  woblTSrdiente  Anerkennung. 

Ehe  wir  jedoch  die  Bchilderung  der  Lebeneanfgabe  verlassen,  die  Ha* 
aelitts  sich  gestellt,  ist  ancb  noch  ein  treffliehee  Kunstwerk  zu  erwähnen, 
dessen  Herausgabe  er  und  zwar  immer  mit  demselben  wohlbekannten  Zweck 
unternommen,  tiHmlieh  die  Minnen  frän  Nordiska  Muse  et.  Afbildningar 
af  Füreinäl  i  Museet  jämte  ätföljande  Text.  Under  Medvirkan  af  fleie  Koost* 
närer  och  Författare  utgifua  af  Artur  Hazelius  (Stockholm,  Looström  &  Comp. 
Köpenbamn,  G.  £.  C.  Gad).  Es  sind  bis  jetzt  acht  Hefte  (h  3  Kronen)  er- 
schienen«  von  denen  jedes  im  feinsteii  Farbendruck  drei  groAo  DaritcUongen 
von  Gegensttnden,  die  sich  im  Novdiseben  Museum  findra,  angleidi  mit  cP' 
klärenden  Texten  entbilt  Auf  dieselbeB  ansiabrlieb  und  ins  Binselne  eiaaop 
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gehen,  ist  hier  beachränkten  Ranmes  wegen  eicht  gostattct,  und  nur  bcispielB» 
weise  soll  hier  erwähnt  werden  des  ersten  Heftes  Nr.  1  Der  Rerbstumzug  in 
Laie  Lappmark  (Hüätti/tumg  i  Laie  Lappmark).  ),Zu  den  Eigenheiten  in  der 
nomsditireBdeii  Lebeosweise  der  Lappen",  temerkt  dun  J,  B.  Kfaioer;  „ge* 
kSrea  ibre  Unutfige  im  Herbet  vom  Hocbgelrirge  in  dai  Kiederland  und  Im 
FfSbliog  antftok  im  Gebifga*  Ein  toleher  Herbstomsa^  ist  es,  der  im  Nordiiehen 
Musenm  dargestellt  wird  und  hier  nun  abgebildet  erscheint.  Die  Lappenfamilie 
bat  auf  ihrem  W^e  nach  der  Küste  ihr  Zelt  in  der  Nähe  der  kleinen  Kapelle 
von  Krikkjok   aiifgeseblncfpn.    Die  Landschaft  hat  ihren  Winterachnaiick  schon 
augetban  und  die  l'anui  ii  biegen  eich  unter  der  Last  des  Schnees;  ein  Lappe 
kommt  auf  seineu  Sehn*  esc  liulien  nachgerannt  und  steuert  seine  Fahrt  Fnit  dem 
wohlbekannten  eiserueu  äUibe.    im  Hintergründe  gegen  Osten  zeigen  sich  in 
der  Fame  die  blänllebea  Berge,  längs  deren  Fnft  «ine  dunklere  Waldstreeke 
sieb  hinsiebt  In  grßßerer  Nübe  breitet  der  mebr  als  drei  Heiten  lange  Sagat- 
see  (Sagntjanr)  seiaa  «eifle  ton  Landsnngen  nnfet^neebene  OberflSehe  ans." 
Nefcbgedmngen  sind  hier  die  flbriges  bSchst  ansiebenden  und  lehrreichen  Be* 
merkungen  Kramers  übergangen,  namentlich  die  einem  Werke  des  Professors 
AnderBson   entnommene  Schilderung  des  unter  dem  67.  Breitengrade  befind- 
lichen   „Lappländischen   rai  Hdiese«'' ;    denn    ein    solches   ist   es   im  Sommer 
wirklich.    Jedoch  ex  unierne  leoneui;    das  hier  Mitgetheilte  wird  genügen,  um 
uns  den  hohen  Werth  den  in  Kede  stehenden  Prachtwerkes  erkennen  zu  lassen, 
sngleiofa  aber  aueb  wie  Haseliss  unablBssig  in  jeder  Biehtung  bemfibt  Ist, 
sein  opns  palmerinm  an  fördern,  eo  daA  man  mit  Sieherbeit  Toraussagen  kann, 
daß  sein  Name,  der  nntrennbar  nut  dem  Kordiseben  Museum  verknüpft  ist, 
es  auch  stets  bleiben  wird,  und  zwar  dann  um  so  glänzender,  J<  herrlicher 
einst  der  es  bergende  stolze  Prachtbau  die  nationale  Zierde  der  Hauptstadt 
des  Nordens  bilden  wird  und  muß. 

LÜTTIGH.  F£LIX  LIEB££GHT. 


Briefe  von  Meusebach  an  CL  A.  Scbläter. 

(Schluß.) 

Berlin,  6  Januar  1824. 

Es  wird  nach  gerade  Zeit^  Ibnen,  mein  theurer  Freund,  anm  neuen  Jahre, 
mir  zu  Ihrer  PrenrfclRchaft  zu  gratulieren  und  zum  Zeichen  meiner  fortdauern- 
den Anhänglichkeit  äie  mit  den  anhäogeoden,  wenigen  Kommissionen  2ur  Auk- 
tion V.  22.  d.  M.  zu  beschweren. 

Ich  fuhr  bej  guter  früher  Tageszeit  von  Detmold  aus  und  traf  iu  Pader- 
born den  Herrn  t.  Forekenbedt  nocb  Im  Bette  an.  Er  spiegelte  mir  vor,  die 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt  mir  aeigen  au  müssen,  ehe  ich  nüeb  wieder  in 
den  Wagen  setate;  führte  mieh  aber  dabey  unvermerkt  aurSck  in  sein  Haus, 
wo  ich  nun  sah,  dafi  die  Merkwürdigkeiten  bloß  das  Deckmäntelchen  eines 
kostbaren  Dejeuners  gewesen  waren,  das  man  indessen  bereitet  hatte.  leb 
nahm  das  ein,  darauf  meinen  Sitz  wieder  im  Wagen,  und  kam  Abends  in 
Kassel  an.  Später  in  Berlin,  taub  wie  vorher.  Und  nun  lebe  ich  wieder  das 
alte  Leben ,  welches  im  vergangenen  Winter  Quartal  um  so  weniger  unter- 
brochen wurde,  als  die  Maseru,  die  unare  drey  Kiuder  nach  der  Keihe  hatten, 
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uns  der  Aa«teckuDg  wegen  vod  aller  meuscbiicbeo  Ge^eiläcliaft  ODtfernt  hielteo. 
Nar  wa  den  VennftUiiDgsfejerlielilMitai  »og  ich  dnigi»  llalilt  meiftea  iMwUbertn 
Book  an,  und  wurde  Gott  l^b!  nicht  erdrSoktt  denn  eise  UlainiiifttioB  ist  für 
mieh  die  aDerfreulichtte  |  Feyerliclikeit  von  der  Welt;  nun  sumabl  in  ein« 
großen  Stadt.  —  Das  vergangne  Jahr  hat  drey  merkwürdige  Kabinetsordroi  j 
gebracht,    die  alle  das  Geunüth  in  Anspruch  nehmen^   die  Fonckische,  die 
Blüchersche  und  die  wegen  der  Zügellosigkeit  der  VolksmasBfn  auf  der  Interitni-  i 
brücke.  Ich  bin  keiner  von  der  Massp,  aber  es  würde  gewiß  dem  Könige  sehr 
leid  tliuu,  weuu  er  wüßte,  wie  letd  maachem  an  der  Freude  der  kgl.  Familie  \ 
theilnehmende  Heraen  durch  diese  leszte  K.  0.  geschehen  ist  lielir  leid,  aüi  | 
dem  Westfiil.  Domänenkibifer-Selireyer  und  Schreiber  dttreh  die  Inkompetent  ; 
Erklirnog  des  Bundestages  I  Wenn  Gendarmerie  nnd  Poliiejagentea  eines  | 
k.  Procureur  zu  {ttrohten  baboiy  gehts  anders  her,  Verehrter!  Wenn  das  aber  j 
nicht  ist,   verfallen   sie  gar  zu  leicht  auf  den  Gedanken,   sie  stünden  im 
Felde  und  das  Pnhükiim  wiirc  der  Feind,   gegen  —  nicht  für  den  sie  da 
wären.  Der  Platzkommdt  Nehiner  war  ein  straflPer  Mann ;  aber  bey  ihm  wohnt 
der  Substitut  und  neben  ihm  der  Procureur,  der  t^ich  dem  Herrn  Präsidenten 
gehorsamst  empfiehlt  (die  Frau  Fräsidentinu   wahrhaftig  nicht  zu  vergesseo) 
nnd  seinen  Ober  Kollegen,  den  Herrn  Kriminal  Proonrenr  (die  Fran  Kriminsl 
Proenreuiin  sieber  mileiogeseblossen)  an  ein  Beva  drückt,  das  ihm  immer  trea 
und  ergeben  seyn  wird,  n.  begierig  ist  an  sehen,  was  es  in  diesem  neuen  Jahre 
Alles  von  Münster  her  an  Ausfüllnng  iron  leeren  Büeherbretern  erhalten  wird. 

d  Proearenr.  | 

Am  der  Bn/Am-  Venieigetwtg  st»  JfMei*  28.  Jammr  1984. 
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Die  Zosendung  mit  dem  Postwagen  ist  gewöijoÜcb  etwas  sehr  thouer. 
Giebt  es  deau  in  Münster  keinen  Spediteur,  der  durch  Frucbtiuhrc  die 
BefördeniDg  hierher  iweorgto? 


15. 

Berlin,  8,  Novbr.  1824. 

Ich  will  es  Ibnen,  mein  theurer  Freund,  aufrichtig  gestehen,  daß  es  gleieii 
beym  Emp&ng  Ihres  gütigen  Briefes  Tom  28  April  d.  J.  mdne  Abeicht  war, 
Ihnen  nielit  eher  in  antworten  nnd  Geld  nt  eehieken  ak  im  Herbste,  fttr  wel- 
chen Sie  mir  die  Zusendung  neuer  Kataloge  verheißen  hatten.  Mit  Einom 
Pwto,  dacht'  ich,  kann  ich  da  Geld  und  neue  Bestellungen  abschicken.  Und 
onn  macht  sich  die  Sache  heute  noch  wohlfeiler:  ich  gebe  dem  nach  Münster 
7iirüc1{reTscndf' n  Herrn  Major  von  Beyer  ein  Diner,  das  tnicb  hundprt  Thaler 
koetet,  u.  er  nimmt  Brief  und  Gold  ganz  portofrey  an  Sie  mit.  Es  toli^cn  also 
sor  Tilgung  meiner  Rechnung  tür  die  mir  gefällig  ersteigerten  Bücher  aus  der 
dortigen  Auktion  22  JTannar  1824,  festgesetst  auf  11  Bthlr.  92  Qr,,  in 
der  Anlage  12  Bthlr.  in  |  den  wohlerbaltensten  EzempTaren  TOn  Tresoricheinen. 
So  mene  ich  Sie  recht  eigoitlich  mit  dem  Maße,  damit  Sie  mich  metseni  in- 
dem ich  Ihnen  fSr  Papier  —  Papier  schieke* 

Auf  gute  neue  Kataloge  hoffe  ich  nun  mit  Sehnsucht;  vielleicht  haben 
Sie  auch  schon  ex  ofEicio  in  den  kleinem  Sommerkatalogen  mir  Maocbee  An- 
genehme erworben. 

Wegen  Fiscbarts  werden  gewiß  Sie  und  Bouterweck  wie  das  ganze  übrige 
gelehrte  Deutschland  sich  gern  getrösten  bis  ich  mit  dem  ganzen  Wesen  auf 
Ein  IbU  heraniracke,  Anch  dieeee  Jahr  hat  noch  einige  angendime  klwne 
Nova  geliefert. 

Sein  „Nach  trab  oder  Nebel  kräh,  von  dem  überauß  Jesuwidrischen 
geisttosen  Schreiben  vnd  Leben  des  Hans  Jacobs  Geckeis,  der  sich  nent  Rab*. 
0.  0.  1570.  8.  auch  o.  0.  u.  J.  in  12,  findet  sich  gewiß  in  Munster,  denn 
l^'orade  in  katliolischen  Orten  (in  Kloster-  |  bibliotheken  pp.)  sind  seine  Schriften 
wider  die  Katholische  Kirche  am  häufigsten  noch  zu  treffen. 

Jetzt  bin  ich  auf  dieücu  Nachtraben,  den  ich  nur  soweit  bibliogra- 
phieeh  feetsostellen  ao  lange  hab  warten  mihneny  am  meisten  versessen,  weil 
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er  bifl  jetzt  das  erste  mit  einer  Jahreszahl  erschienene  Werk  von  F.  seyn 
wird  u.  ich  gern  chrouologisch  über  seine  Werke  verhandeln  wollte. 

H.  T.  Ooeverten  hst  mir  ein«  eigne  Handtelirift  rem  Henog  Aiba  «ehenlieo 
wollen  und  ■eUa  nooh  thuD«  Er  aoll  auch  nicht  bloß  ilber  6efnDgenan«talten 
«cbrdben  tondeni,  da  er  ein  freyer  rdeber  und  lediger  Mann  f&r  eie  than 
nnd  eine  »oleh  große  Anstalt  unter  seine  Aufsicht  nehmen«  FGr  einen  freyeo 
reichen  Mann,  der  eines  Enthusiasmus  fähig  iet,  ist  d«e  gewiß  dnes  der  lohttneten 
ftnchtbarsten  Felder,  das  zu  bebauen  ist.  | 

Saviguy  war  diesen  Frühherbst  in  Münster,  hat  aber  nur  mit  H.  v.  Ber- 
nuth,  leider  nicht  mit  Ihnen  bei  H.  v.  Vinke  zu  Mittag  gegaisen.  Er  hat  diesen 
Winter  230  Zuhörer^  ä  2  Friedrichsdor  kommt  immer  ein  leidlich  Sümmchea 
herane,  n.  dieser  Goldantheil  wird  aneh  im  niehtlen  Jahr«  nieht  geslriehai 
werden* 

Aber  die  alten  Lieder,  beater  Herr  nnd  Freund^  Teigewen  Sie  gans 

u.  doch  sind  dergleichen  gewiß  auch  in  Münster  und  an  andern  Orlen  im  16 
nnd  17.  Jahrhdte  fürs  Volk  in  Menge  gedruckt  worden. 

Ich  wohne  jetzt  132  d  er  Prl  ed  ri  eh  w  s tr  a  ß  e  mitten  in  einem  schönen 
Garten  und  habe  drey  Tage  Weinlese  gehaltrn  ,  au  Trauben  sowohl  als  an 
HerlingeUf  sofern  dieß  Wort  Ihnen  nicht  unliekaimt  ist.  Ich  gab  noch  12  Thlr. 
Tresorscheine  drum,  wenn  äie  beute  Mittag  uuvermuthet  einträten  u.  bey  Ein- 
gangs beriehtetem  Mahle  nnser  Gaat  wSren;  morgen  bitten  Sie  ja  mit  Beyer 
die  icbdntte  Gelegenheit  anr  Bückreiee« 

Heine  Fran  empfiehlt  lieh  mit  mir  Ihrer  Frau  G«nahlin  n,  dem  B«mnth* 
sehen  Hanee  gdbonamit  u.  angel^^tlichet  n*  ieb  11*  ibe  was  ich  bin 

der  Ihrigete  K  H  G  MeuMbach. 

16. 

Münster,  den  5.  December  1826. 
S.    3  Num     6.  Bocks  Kräuterbuch  1  Thhr.    5  Gr. 

6  —    48.  Ein  starker  Quartbend  —     17  — 

7  —    70.  Oposenla  Bebeliana  —     14  — 

8  —  74.  Regimen  Sanitiatis  —  18  — . 
11  —  49.  Antimachiavellus  —  17  — 
33    —  18S.  a.  b,  der  franaötische            —       7  — 

Berlin  den  25.  November 
Wahrscheinlich  bin  ich  durch  das  bisherige  Abonnement  subpen  lu  Ihrer 
Güte  u.  Freundschaft  um  wichtigere  Kataloge  gekommen  als  der  v.  5.  Dzbr.  ist. 
Indessen  sej  dem  Himmel  nur  Dank,  daß  die  Suspension  nun  wieder  von  Ihnen 
aufgehoben  worden,  n»  so  will  ich  die  koatbarsten  mir  inswitchen  vorenthaltenen 
Kataloge  ▼enchmersen  n.  die  gaaee  Sutpensionucbuld  —  auf  einen  Dritten 
•ehieben.  Das  war  Ihr  H«  n.  Znr  Mfihlen,  der  Ihren  Brief  schickte,  ohne  sagen 
zu  lassen,  wo  er  wohnte»  Ich  firagte  den  Examinations »Präsidenten  H.  v.  Trützschler, 
in  der  Sitzung;  der  waßte  es  auch  nicht  u.  schalt,  daß  der  Herr  ohne  Anfrage 
nach  Berlin  gekommen.  So  kams,  daß  |  ich  den  H.  v.  Zur  Mühlen  weder  zu 
einem  schlechten  Braten  einlud  noch  ihm  die  Trutznachtigall  mitgab ,  die  ich 
doch  gleich  auf  Ihren  Brief  zum  Buchbinder  schickte.  Nachher  wollt  ich 
hundert  Mahl  die  Feder  ansetzen  u.  die  Nachtigall  mit  der  Post  schicken. 
Aber  wies  nun  geht!  Ich  bitte  tansend  Mahl  tun  Vergebung,  wills  nicht  wieder 
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thun  f  u.  dftnke  Iboen  auf«  herzlichste  u.  wäi  aiule ,  dai>  Sie  mir  doch  wieder 
einen  Mann  u.  einen  Katalog  u.  ein  Zeichen  Ihrer  wieder  erwachten  Lieb'  und 
Piwmdtehaft  ngeecblekt  haben. 

Mein  ftlteiter  Junge  hat  eben  dea  Sefaarlaehfieiber;  eonet  eteht  alle«  leidlich 
im  Haoie;  nur  werden  wir  alle  Tage  äUer  n.  ich  tauber,  im  vorigen  ganzen 
Winter  mußte  ich  noch  dazu  iu  Fischarts  podagramis ehern  Trostbüchlein 
ieeen*  Seitdom  tra^e  ich  wollene  Strümpfe,  habe  zwey  junge  Nachtigallen  auf 
dem  Yolkslieder&cbranke  stehen,  die  anfangen  zu  eingen,  aber  noch  so  leise, 
daß  mich  meine  Frau  (die  |  Sie  herzlichst  grüßen  läßt)  immer  verwnndemd 
fri^t:  Hörsta  sie  denn  noch  nicht  V  Mit  Vervollständigung  der  deutschen 
I«itt6ratiitg«eebiebtei  die  ich  so  gern  lecb«  komplet  auf  meinen  Bretem  atUien 
bitte,  wiUa  aneh  nicbt  aooderlieb  melir  loft  Lauter  aehofle  Katalege«  eo  datt 
ich  diesen  Sommer  manchen  ganz  nngelcaen  gelaasen  habe.  Taucht  dann  ein 
Mahl  ein  wunecbavertbei  Stück  auf,  so  bieten  andere  Narten  auf  <o  dn  eiueln 
Stüok  wie  toll,  u.  unser  eins  bleibt  immer  inkomplett. 

In  die  Sitzung  fahr  ich,  wenn  ich  wohl  bin;  sonst  koinrn  ich  mit  meinen 
jeden  ehrlichen  Menschen  lästigen  Ohren  nicht  groß  in  die  Stadt  u.  kanns  acht 
Wochen  hintereinander  iu  meiner  Stube  ausbaiteu.  Haben  Sie  denn,  Sie  Gold- 
fretudy  Fiichnrtt  Malohopapo  1678  noch  immer  nicht  anllreiben  liiSnaen?  £■ 
iat  docb  eratfuinJicbi  daß  maoa  be/  aller  Behexrliehkeit  o.  Anadaner  an  Iceiner 
Yollatindi^eit  bringen  kann!  Und  alte  Liederbfleher  acfaieken  Sie  mir  aacli 
nicht,  Sie  Bester!  |  Dagegoi  coli  H.  t.  Detten  Ihnen  nan  die  Tollatäodigste 
Trutznachtigall,  die  Brentano  herausgegeben  bat,  mitbringen.  Wenn  Sie  auf 
alte  Lateinische  Handschriften  vorsesson  sind,  wie  ich  auf  deutsche,  so  können 
Sie  den  Band  wieder  abschälen ;  wie  ich  wünschte  daß  Sie  thäten,  falls  Sic 
auf  alten  Fergamentdeckeln  altdeutsche  Gedicbtfragmente  finden  u.  NB.  mir 
solche  schickten  u.  schenkten.  Vorm  Jahr  bekam  ich  aus  einer  Auktion  mit 
ao  einem  gescbrieb«  Pergamentdeekd  ein  Bncb ;  ich  sah  bald,  daß  ea  wohl 
9ja»  d  Titncel  aegrn  m&ßte  a.  g^  nicht  eher  an  BettCi  ala  bia  ich  im  gedruckten 
ein  paar  100  Blätter  durchblättert  n.  die  korreipondierende  Stelle  gefuoden 
hatte.  £e  war  bald  3  Uhr,  u.  das  ist  es  jetzt  auch  bald.  Ich  sehe,  Sie  sind 
müde,  u.  so  muß  ich  mit  meinem  Geschwätz  wohl  aufhören;  wenn  Rie  mirs 
aber  erlauben,  spreche  ich  ein  ander  Mahl  wiedti  /u.  Ihrer  Frau  Gemahlin 
u.  im  6er(n)uth3chen  Hause  mich  u.  meine  Frau  auf  das  dringendste  empfehlend 
bia  u.  bleibe  ich  der  alte  u.  immer  älter  werdende 

Ihrigste 
K  H  .G  V  ICeaBebaeh. 

17. 

Berlin,  10.  Jun  1827. 

Hier,  mein  verehrter  lieir  und  Freund,  empfangen  Sif  ondlich  die  sii 
lange  vergebens  erwartete  Speetäilie  Trutznachtigall  in  der  vollötHudigea  Aus- 
gabe von  Cicm.  lireutauo  j  desgleichen  2  Rthlr.  5  sgr.  für  die  durch  Herren 
OLG  Beferendar  modo  AaacMOr  HeUireg  mir  gütig  übenaideten  Ankiimia> 
bücher^  bey  deren  Erivabnung  ich  «ehr  wünsche,  daß  die  Kieelingicche  Yer* 
ateigerang  dne  reichere  nnd  bessere  Anabente  geben  mSge. 

Auf  Ilure  gütige  Anfrage  über  den  Bestand  meiner  Familie  habe  zugleich 
die  Ehre  an  erwiedem,  daß  ich  aeclis  Kinder  habe,  dr^  im  Himmel  und  drey. 
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auf  Ei<len.  Die  letzten  heißen  Karolina,  Otfried  und  Karl,  von  IG,  15  and 
18  JabrtB.  |  Idi  lelbit  liiik  an  6«  ennr*  46  Jahre  alt  gewarden  und  hfttto  wohl 
gewaMchen  (wie  man  reeht  gut  in  Frankfnrt  tagt)  daß  Sie  mir  am  ICittwoeh 
iigend  ein  «eltenea  Liederbach  oder  Fiaoharts  Malehopapo  aam  Angebinde  ge- 
schickt; meine  Hoffhang  blieb  aber  unerfüllt,  obwohl  ich  aas  sehr  goterHand 
(fie  hält  eben  eine  Pfeife  Tabak,  womit  sie  in  meinem  Garten  spazieren  geht) 
weiß,  daß  Sie  ein  ganzes  Haus  voll  kostbarer  Bücher  haben,  bis  oben  hinauf 
-Ulf  den  Speicher.  Malohopapo  a.  ganze  Bände  alter  Volkslieder  sollen  sicher 
darunter  seyo.  — 

Den  H.  v.  Detten  naeb  nnsem  schwachen  Kräften  anfzanehmen  wie  ge< 
eehehen,  war  meine  verflachte  Pfliehi  nnd  Sobnldigkeit  gegen  8ie^  Weibnaehten 
wurde  mir  nnr  dadurch  etwas  verdorben^  daft  man  veigemen  hatte  |  den  H.  r.  D. 
rechtneitig  einraladen.  Ale  ich  Mittags  den  Bedienten  detfalls  ruhig  fragte: 

ob  er  H.  v*  D*  nicht  eingeladen  habe,  warde  dieser  [nicht  H.  y.  D.,  sondern 
der  Bediente]  saugrob,  dafi  ihm  niemand  dazu  Auftrag  gegeben  habe.  Karl 
wurde  noch  fortgescbickt,  brachte  aber  die  fatale  Nachricht:  H.  v.  D.  sey  ans* 
gegangen  u.  werde  auch  nicht  vor  10  Uhr  Abds  nach  Hause  kommen.  Diese 
einfältige  Vermuth u ng  seiner  Haueieute  verdarb  mir  das  ganze  Mittagsessen 
u.  nun  brach  der  verhaltene  Donner  gegen  den  unveraulaßt  groben  JDiener 
(der  sn  Weihnachten  noch  weniger  Umch  hatte  grob  an  sein  ab  H.  v.  D.)  Ict. 

Endlich  kam  H.  D.  doch,  n.  seine  Hanslente  hiUten  mir  viel  Schmers 
gespart,  wenn  sie  ihre  Ungewisse  Yermuthung  fttr  sich  bekalten  bitten. 

Ihre  Ironie  Aber  die  Belesenheit  n.  Artigkeit  des  Grimmschen  Rezen- 
senten bat  mir  |  wohl  gefallen,  da  man  dem  Werklein  wohl  ansiehetf  daß  es 
kanm  von  einer  drey-  bis  vierwöchigen  Belesenheit  her  seinen  Ursprang  ge- 
nommen. Grimm  schickte  mir  auch  ein  Exempl.  u.  weil  ich  sah,  daß  Gr,  so 
was  gleich  hI- drucken  läßt,  gab  ich  mich  dran  u.  schickte  ihm  auch  brieflich 
eine  Rezension  der  Rezension,  die  vier  Mahl  stärker  u.  besser  alb  die  gedruckte 
n.  woBU  ich  wohl  180  Bücher  durchgelesen  hatte.  Leider  aber  hat  Gr.  (wahr^ 
schein],  ans  Freundschaft  Ittr  den  enten  Besensenten)  meine  Resension  dieser 
ersten  Besension  nicht  dmcken  lassen;  u»  so  mu0  ich  das  Vetgofigen  ent> 
behren,  daß  ich  von  Ihnen  wegen  wahrer  Belesenheit  gelobt  würde,  auf* 
richtiger  als  der  erste  dunkle  Anonymus. 

Meine  Frau,  die  sich  nm  das  weibl.  Komposition«-«  u.  tim  Imperativ 
Kompositionen  weniger  bekümmert,  bittet  dagegen  mehr,  sie  Ihnen,  Ihrer  Frau 
Gomalilin  u.  dem  Bernuthflclu  ii  Hause  dringend  u.  lu  izlicbat  zu  empfehlen. 
Das  thae  ich  auch,  u.  bin  von  ganzer  Seele  u.  von  ganzem  Herzen  der  Ihrige 

M.  H.  Ä. 

18. 

BerUn,  28.  May  1828. 

Ohne  allen  Zweifel  haben  Sie,  mein  theuerster  Herr  Oberlandesgerichts- 
ratb,  bisher  fest  geglaubt,  ich  sey  gestorben  und  haben  deshalb  täglich  die 
Berliner  Zeittm^  begierig  in  (iic  Hand  genommen,  nm  meinem  Nekrologe 

einige  nähere  Nachrichten  über  mich,  meine  Vt  i  lieiiste  um  den  Staat  u.  s.  w. 
einzuziehen.  Aber  soweit  sind  wir  noch  nicht,  mein  verehrter  Herr  u.  Freund! 
ich  bin  noch  unter  den  Lebenden  und  Sie  müssen  sich  noch  einige  Zeit  jeuer 
n&heren  Nadirichten  wegen  gedulden. 
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Ihr  letztes  Schreiben  r.  16.  Dezbr.  v.  J.  worde  mir  von  Herrn  Funcke 
am  18.  Januar  d.  J.  überreicbtf  weil  derselbe  erat  das  Examen  hätte  über* 
•leben  woHeor  elie  er  «ein  AcereditiT  fiberreiehte*  Dadurch  kam  icb  in  die 
fible  Lage,  ibm  nicht  ao  gllnaeode  Feten  geben  au  kdunni,  wie  ich  von 
Urnen  eflofifoblencn  eonat  ao  gerne  an  geben  wfinache.  Denn  nnewe  großem 
Winterfeten  mit  Spiel  n.  Tanz  hatten  wir  gerade  in  der  Zdt  abgemacht,  ala 
H.  Fnncke  sich  hier  still  Terhalten ;  |  und  ich  konnte  ihm  nun  nichts  bieten 
rI»  meinen  monotonen  SonntagsnachmittaiGr,  den  ich  norh  dazu  mir  selbst  bey 
ihm  verdarb,  dadurch,  daß  ich  nicht  vermied,  über  religieuse  Gegenstände  zu 
sprechen.  Hier  hielt  er  mich  für  einen  Stockprotestanten  u.  sagte  mir  gleich 
doo  nächsten  Sonntag  ab.  üm  lo  Heber  b&tte  ich  bej  seiner  Abreise  ihm 
einen  Brief  an  Sie  mitgegeben;  aber  lob  konnte  et  in  den  Tagen,  mit  langen 
erioiinalibw  beieblfligti  niebt  awingen. 

H.  F.  würde  mit  einer  andern  Anaiebt  von  mir  abgereist  sejn,  wenn  er 
s«  B*  gewußt  hätte,  daß  an  der  langen  Zögernng  mit  d.  Herausgabe  Fisoharts 
meine  Rüoksi<ht  auf  m.  katholischen  Freunde  einen  ?phr  starken  Anthcil  hat. 
Aber  so  rückaichtsvoll  ich  im  Herzen  bin,  so  rücksichtBloa  Inn  ich  oft  mit  dem 
Munde  ;  und  kaiin  da  ein  junger  Mann,  der  mich  niclit  naher  kennt,  an  ierrt 
urtheileu  u.  ansehen  als  H.  Funke  mich  anzusehen  schien  ?  Doch  zur  Sache, 
d.  b.  an  dem  Patar  Tirrbell,  Ton  dem  icb  gern  daa  widerttnferiadie  Oeaang- 
boeh  bnben  m6ebte,  ana  dem  |  in  d.  Mfbutefaeben  Sagen  o.  lübreben  einige 
lieder  ateben.  leb  inßere  dieien  Wumeb  angldeb  ala  ein  Zdehen,  daA  ich 
kein  solcher  Stock-Lutheraner  bin,  Tielmdir  aneb  den  von  Lntiier  oft  genug 
gescholtenen  Wideitäufem  n.  ihren  Liedern  so  eifrig  nachgehe  wie  den 
Luthcrschcn  nnd  f^pceiEclion.  Sehe  ioh  nicht  noch  immer  einem  alten  Drucke 
des  Jesuspsälterl!  iiiH  cntgeL''en? 

Aber  ich  habe  dieß  Jahr,  wie  es  scheint,  nun  ein  Mahl  das  Unglück, 
von  allen  Mteaterländem  für  einen  Stock*  angesehen  zu  werden.  So  selbst 
Ton  Ihnen  fkr  einen  Stoeknnjnrieten,  dem  mttn  nicht  ein  Mahl  ein  Frovinaial' 
and  Stntntarrecfat  aneignen  könnet  Ich  wollte^  ich  wSre  geatorben  n.  Sie 
könnten  in  m.  Nekrologe  Ihren  Irrthnm  lesen.  „Wie  sehr  der  Selige  ala  Jnriat 
aneb  aoAer  edner  nähern  Umgebung  nnd  aelbst  im  Auslande  geschätzt  wurde, 
davon  zeugen  noch  7wey  d^r  neuesten  nnd  wichtifT?tten  Werke  der  juristischen 
Litteratur,  die  noch  kurz  vor  eemem  Tode  von  h  ien  Verfassern  im  J.  1828 
ihm  zuu'i  ei L^'iiet  ^  urdcn,  Schlüters  tieillit-hcs  Provinzial-  u,  Sta-  |  tutarrccht  des 
Müusteriaudä  u.  J.  Grimms  deutsche  iicchtsalterthümer."  Dcuu,  daß  mir  im 
J.  182 7  drej  Bücher  dedidrt  wurden,  weiß  mein  Biograph  nicht.  Sie  aber 
•eheinene  an  wifaen,  daß  ich  mieb  för  Mwtj  deradben  noeb  nicht  bedankt  habe ; 
ich  Terrichare  Ihnen  oder  Sie  (ieb  weiß  nicb^  welche  Conetraction  Sie  fftr 
recht  halten)  jedoch,  daß  ich  mich  bej  Ihnen  schneller  bedanken  will ;  — 
wenn  ich  gleich  meinen  Dank  für  die  gutige  Mittheilung  des  Kieslingicben 
Katalogs  jetzt  noch  nicht  abstatte. 

Zu  Ende  des  J.  1826  suchte  d.  Konrektor  Troß  in  Hamm  mit  mir  ein 
antiquarisches  Geschäft  anzuknüpfen;  ich  ergriff  den  Faden;  er  versprach 
erstaunliche  Sachen  mir  zu  verscbaffen,  schickte  aber  nichts,  während  er  immer 
wieder  nene  Sachen  an  Mordpreiaen  anbot,  n.  da  iat  der  Faden  wieder  geriaaen. 
—  Indeeaen  hoffe  ich  durch  Sie  entechidigt  an  w«den;  wenn  Sie  Ihren  Herrn 
Sohn  ina  große  Examen  her  begleiten,  bringen  Sie  mir  Fiicharta  Ualchopapo 
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u.  audere  Sachen  gewiii  mit,  u.  zur  Daukbarkeit  für  to  angenehme  Gast« 
gescbeake  verlier«  ieh  Abend«  im  Lhombre  eis  Beideiigeld  in  Sie  «•  bi»  mit 
der  trenelen  wiimiteB  Hoebachtongi  Liebe  n«  Ergebenbeit 

geu  der  Ihrig« 
K.  H.  6.  ve»  Heniebeeb. 

19. 

Berlin,  oO.  Dec.  1828. 
Hier,  meio  verölter  Herr  OberIcoUege  r.  J.  1812^  empf äugen  Sie 

=  9  Thl.  96  8gr. 
mid       8  Tbl.  90  igr. 

«Mammen  19  Thl.  16  agr. 
Inr  die  in  der  ereten  Kieelingeehmi  Yenteigerang  mir  güitigel  eretaadenm 
Bücher  mit  drejzehn  Tbelern  in  Rassenanweie. ,  also  daß  ieh  14  sgr.  gut 
habe,  wofär  ich  in  der  zwejten  Riesling  sehen  Venteigming  am  8  k.  U.  mir 
S.   18,  Nun.  15,  des  ErzKtiftes  Cöln  Reformation 

—  68,  —  9,  Kegentenkunst  oder  Füretenspiep^pl  gütigst  ersteigen)  bitte. 
Die  Regentenkunst  bitte  ich  mir  nicht  entgehen  za  lassen  wegen  einei 
Vorrede,  die  Ihnen  sagen  wird,  warum. 

Sollten  Sie  aber  nngtitig  aufgenommen  haben,  daß  ich  Ihnen  das  Geld 
nicht  firöher  gesendet,  so  bitte  iob  sa  «rwigen,  daß  ieb  nor  deshalb  zögeite, 
weil  ieh  bofltei  die  Geldsendung  mit  neuen  Bitten  Hr  die  sweyte  Kiesl.  Te^ 
Bteigerni^  |  vereinigen  zu  können.  Von  Ihnen  nun  >war  bis  heute  mit  keinen 
Kataloge  nnterstfltiti  bin  ich  doch  so  glücklich,  heute  früh  von  Leipeig  w 
einen  zu  bekommen,  «.  habe  selbigen  soeben  durchgefegt. 

Wenn  die  Cölnscho  Reformation  ein  schönes  Exemplar  ist,  so  brauchen 
Sie  das  Geld  dafür  nicht  anzusehen;  ist  sie  aber  schlecht  erhalten,  bo  lasseo 
Sie  sie  fabreu.    Man  bekommt  der  schlecht  erhaltenen  Bücher  gar  zu  viele. 

Frejlich  utze  ich  viel  inne*;  was  soll  ein  tauber  alter  Mann  anders  thna? 
Auf  der  Strafte  mSßte  ich  ja  alle  Angenblieke  befürchten  über&bren  sa  werden. 
Und  da  ich  leider  «neb  Ton  dem,  was  ich  in  der  Stnbe  treibe,  mir  ein  faißehm 
▼iel  vorgenommen  habe,  so  muß  ich  die  Zeit  woU  ansammen  nehmen  —  und 
werde  doeh  nicht  fertig.  Auch  ist  das  riehtigt  wer  {  immer  zu  Hause  sitzt, 
wird  von  Besuchenden  auch  immer  zu  Hause  getroffen;  kostet  auch  Zeit. 

Aber  recht  freuen  werde  ich  mich,  wenn  ich  im  J.  1899  von  Ihnen 
besucht  u.  zu  Hause  getroffen  werde.  Richten  Sies  nur  gütigst  ein,  dab  es 
in  der  letzten  Hälfte  der  Woche  geschieht,  da  man  noch  aufschieben  kaan. 
Montags  u.  Dienstags  (denn  Mittwochs  ist  Sitzung)  muß  ich  des  Aufgeacbobenen 
wegen  freylich  manch  Mahl  mich  einsebließen.  Aber  für  Sie  eebliefie  iehdodi 
nnf  n.  bin  jetit  wie  immer  mit  treuer  ErgebenbeU  und  Liebe  recht  sehr 

der  Ihrige 

K«  H.      von  Ifeusebaeh. 

20. 

Berlin,  9.  Nov.  1829. 
Indem  ich  ihnen,    verehrter   Herr   und  Frcuud,   den   richtigeu  Eingang 
Ihres  gütigen  Sehreibemi  t.  39.  Okt  samt  Beylagen  dankbar  ans^fe,  eile  idi 
an  antworten  weniger  um  dieser  wenigen  Commissionen  willen  num  19.  Nor. 
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S.     88.  Nr.    625    Schimpf  u.  Ernst  —  26  agr. 

—  41,  —    700    der  FroBchmänselcr 

NB.  nur,  so  fern  der  angehängte  Fiacbart  ein  alter^  nicht 
deCeeter  Druck  ist 

—  €8.  —  1048    Das  th«iiie  n.  fcünstl.  —  15  sgr. 

—  laS,  —  1986    Acta  P.  M.  Luth. 

—  198.  —  2815    Eine  hübsche  Historie. 
_  900.         o«39     Schaubühne  Englischor. 

als  vielmehr  um  Ihnen  zu  sagen:  ich  verzichte  auf  das  rechtbeständigste  auf 
die  verheißene  Dedication  untei"  der  Bedingung,  daß  das  Werk  dem  H.  Justiz- 
minister  sicher  dediciert  werde  a.  lasse  nicht  geschehen,  daß  wir  beide  leer 
ausgeben.  leb  bitte  Sie  mns  Bimmds  willen,  dem  J.  M.  das  Werk  au  de* 
dieieren  n.  werde  Ibnen  eben  |  so  freudig,  als  bitten  Sie  mieh  bededidttt,  fiben 
Jabr  im  Lbombi«  das  Honocar  abnebmen. 

Darauf  frene  leb  mieh  sebr  v.  bin  in  grSßier  EQe  v.  Treue 

gani  d.  Ihrige 

K.  H.  G.  Yon  Meusebaeb. 

Sl. 

Berlin,  8.  Febr.  lS80. 

Da  man  bej  strenger  KUte  etwas  rascher  geht  als  In  den  Hnndatagen, 
so  boflb  ich  —  kommt  mein  Brief  u.  meue  starken  Commlssioaen  in  H.  r. 
Olfers  morgen  frSh  doch  noch  zeitig  genug  in  Ihre  Hände,  daß  Sie  Ihre  Erttcke 
wegwerfen  und  Sber'&Js  nnd  Kopf  damit  in  die  Auktion  laufen  k?kiB«i. 

Daß  ?io  nbrigpno,  mein  liebor  Freund  u.  Pedican«i,  ber  dem  ewigen 
tiefen  Schnee  nicht  viel  spazieren  gehen  können,  bedanre  ich  gar  nicht.  Warum 
machen  Sies  nicht  wie  ich  und  bleiben  höbsch  in  ihrer  Stube,  die  ich  in 
diesem  Jahre  nur  ein  einzig  Mahl  verlassen  habe.  Schnupfen  und  Husten 
mieb  gar  nieht  woran  aber  nfebt  die  Stube,  sondern  das  elende  ungleiebe  | 
Heitaen  derselben  Schuld  ist.  Freund!  einen  Winter  wie  diesen  will 
meinem  ftrgsten  Feinde  nidit  wieder  wUnscben.  Solcher  noch  80  bis  40,  u. 
ich  gehe  gewiß  am  Ende  drfiber  zti  Grunde.  Und  nun  die  schreddiche  Aw- 
sicht,  nach  dem  Thauwetter  2  Monate  lang  in  Wassersnoth  zvt  schwimmen! 
denn  da  kann  man  in  m.  Garten  zu  scbifPe  fahren,  wie  meine  Jungen  immer 
thaten  in  Bücherkisten  —  u.  hintennach  das  kaite  Fieber  bekamen. 

Sethe,  der  sich  seit  einigen  Jahren  so  gut  gehalten,  leidet  auch  wieder 
an  Kopfgicht.  Aber  der  alte  Oberbergraih  Becher  ans  Dfllenborg,  der  bisher 
in  Bonn  gelebt  hat,  |  siebt  doch  noch  m  diesem  Jahre  nach  Wiesbaden,  weil 
dort  sdne  Enkdehen  leben;  u.  mdne  Geliebte,  Ernestine  Becher,  soll  ooeh 
gans  hflbsch  seyn. 

Gans  hübsch  sind  nun  die  Bucher,  die  man  aus  MGnster  bekommt, 
niemablfi,  ii.  sebTechter  conserviert  kann  man  von  nirp^endher  dergl.  bekommen. 
Sie  werden^ gewiß  ganz  überrascht  seyn,  wenn  Sie  in  meiner  Bücherey  Exemplare 
finden,  die  man  küssen  möchte.  Aber  noch  lieber  als  in  meiner  Bücherey  hätte 
ich  beute  Abend  Sie  am  L'hombrütisch  ]  denn  ich  kann  zu  dem  einen,  der  seit  acht 
Tagen  deb  selbst  |  angemeldet,  durehaus  den  dritten  Mann  nieht  bekommen^ 
habe  eben  vergebens  nach  Tieren  ausgesohidi,  lassen  deb  die  entsebuld^;en 
wie  im  SuangeHo.    Nehmen  Sie  das  u  nieht  ungtttig,  aber  leb  sehrdbe  ETan- 
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gelium  öfter  mit  u  alt  mit  t,  aas  errathbaren  Gründen.    Aus  gaus   zu  Tage 

liegenden  bin  leb  mit  treuer  Hoehachtiing  n.  Liebe  gern 

Niebt  nnr  Herr  eondem  aneh  Fru  der  Ihrige 

V.  Bemntb       von  un«  auf  de»  heis-  K.  H.      tob  Iffeniebaeh. 

liebste  gegrOAt. 

22. 

Berlin,  10.  April  1831. 

Frejlicb,  freylich  wäre  Ihr  Herr  Sohn  ohne  meine  Empfehlung  gar  niclit 
durebgekommen,  ebirobl  dnrebgefallen.   Aber  ich  that  mein  möglicbstee. 

Niebt  immer  jedoch  kennt  ich  glaube»,  daß  dieaer  Herr,  der  eich  für 
Ihren  Herrn  Sohn  anegab,  es  aneh  wirklich  uey* 

So  z.  B.  —  denken  Sie  um  des  Himmels  willen!  —  wollt  er  von  Ihnen 
mir  weiß  madien,  düß  Sie  das  lebendige  mündliche  Gerichts- Verfahren  für 
nichts  als  für  eine  Spielpuppc  hielten,  die  man  den  Kindern  am  Rhein  zwar 
lassen  müsse,  die  aber  u.  s.  w.  „Herr!  sagt  ich,  8ie  sind  nicht  der  Herr, 
den  Ihr  Herr  Vater  als  seinen  Sohn  mir  hier  in  dieser  großen  u.  gefährlichen 
Hauptstadt  Ton  Littbanen  anf  die  Seele  gebunden  bat;  Sie  sind  ein  echter 
Littbaner."  Er  Uieb  aber  dabcj:  er  «ejf  ein  Münsteillinder  n.  jenes  Clkriehti« 
▼erfahm  eio^  Poppe.  Und  dabej  kennte  er  die  sebdnen  verbrannten 
Krammetsvögel  (wie  jener  Pilgram  die  schönen  Kieselsteine)  gar  nicht  eb 
Mahl  zwingen.  Oder  kennen  Sie  die  Geschichte  von  der  Kieselsteinsuppe 
nicht,  so  kaufen  Sie  sich  geschwinde  Hebels  Scbatzkästlein.  |  Auch  sind  die 
Pfeitenköpfe,  die  Ihr  Herr  Sohn  mir  geschenkt  hat,  zwar  sonst  ganz  gut,  aber 
in  ihrer  Peripherie  etwas  dickbauchig  u.  breit,  so  daß  nicht  immer  die  ganze 
Oberfläche  auf  ein  Mahl  in  gleichem  Brennen  zu  erhalten  ist;  u.  nichts  ist 
fataler,  als  wenn  so  ein  Kcpf  nnr  an  einer  Seite  hinonterbrennt* 

Inswiscben  giebt  «s  andre  Kdpfe,  die  das  auch  Ann ;  Hangnin,  Odiloo 
Barrot  u.  dergl.  Leute  tragen  dergl.  Köpfe  täglich  auf  ihren  Rümpfen  umher; 
nnd  wenn  Ihr  Herr  Sohn  mir  wieder  ein  Mahl  Pfcifenliöpfe  schenkt,  wird  er 
BchmHle  tiefe  wählen,  in  denen  der  Tabak  gleich  fortbrennt.  Von  allen 
Vorkoinmenheiten  meines  hiesigen  angenehmen  hätislichen  Lebens  wird  Ihr  Herr 
Sohn  Ihnen  doch  nicht  liabt d  erzählen  kömn  weil  er  seiner  vielen  Ab- 
haltungen wegen  doch  nicht  hvj  allem  seju  konnte;  z.  B.  nicht  dabej,  wie 
ich  dem  seligen  Collegen  Belbnita  n.  dem  Recbnnn^atb  Bofimann  die  Lhombre- 
karten  «i  den  Kopf  warf  n.  fidbnitn  den  Hoffmann  fragte:  «ich  möchte  nnr 
wissen,  wer  eigaitlieb  von  ans  beiden  gemeint  sey.''  Hofiinann  ließ  dieie 
Sentenz  hernach  auf  |  dnen  Pfeifenkopf  schreiben,  u.  hinten  dranf  „Geist  aus 
meinen  Schriften",  was  ganz  hübsch  war,  u.  ich  rauche  eben  aus  der  Pfeife* 
Denn  wenn  jemand  seitwärts  in  die  Karte  guckt  oder  dem  analem  andeutet, 
was  er  spielen  soll;  eo  gebe  ich  durch  angemessenes  Schimpfen  oder  Karten 
an  Kopf  werfen  auch  gern  einige  leise  Andeutungen. 

Schwerlich  werd  ich  in  diesem  Monat  noch  Ihrer  gütigen  Einladung 
folgen  nnd  fiber  Iffinster  in  die  Bider  YÖn  Aachen  reisen  können,  weil  ich 
seit  Anfing  Febmars  bis  jetxt  nicht  aus  der  Stnbe  gekommen ,  sondern  arg 
krank  gewesen  bin«  Es  war  wn  sehr  gefährlicher  Husten,  dessen  Ursache 
yerstecfcte  Gicht,  n.  ich  mußte  mir  i  ine  Kiücke  kaufen  lassen,  da  ich  einige 
Zeit  niefat  geben  nicht  stehen,  nicht  sitaen  u.  nicht  liegen  konnte*  — 
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Übrigene  freue  ich  micb,  daß  Ihr  Herr  Sohn  jetzt  meine  BüchcrcommiBeioueü 
übernehmen  will,  der  mir  dann  doch  nicht  so  alles  wegkaufen  wird,  wie  Sic 
gethan.  Der  ich  bin  (aebKeftt  Goethe  gern)  mit  treaer  Liebe,  Hochachtung 
o.  Ergvbeaboit 

gaos  det  Ihrig« 

K.  EL  G«  TOB  Meoaebaeh. 


Aus  der  Büc/urversteigerungj  MünsUt'f  den  18.  A^ril  1881. 


s. 

Mnm. 

2. 

30. 

Drei  hundert  Putz. 

61. 

C  Q  ^ 

w  arnHTte  lliKione. 

67. 

1143 

(■ipifttl  i  phpH    Psalf  pripin. 

75. 

97. 

J.  Lichtenbergers. 

(weno  trirkl.  Am  dem  15.  JAhrhdt.  d.  eonplet. 

das  ftngegebeno  Jahr  wird  wohl  nicht  richtig  seyn.) 

78. 

145. 

Das  Leben  der  Heiligen. 

(wenn  wohlerhalten  u.  complet.) 

82. 

206. 

Ein  schönes  Geaanghttclileln. 

88. 

324. 

Amandus  Soso. 

91. 

8e6. 

Wilb.  Y.  Salusto 

(wenn  sichs  nicht  als  defiakt  aeigtX 

114. 

807. 

Bekennung  der  Pridikanten. ' 

115. 

829. 

Scherz  und  Ernst. 

116. 

864. 

Geistliehes  Psälterlein. 

117. 

887. 

Bittergeschicbte. 

120. 

939. 

Der  raisonabl. 

157. 

277. 

Trost  Einsamkeit. 

168. 

100. 

Hie  begynt. 

102. 

Feldbuch  (wenn  wohl  erhalten) 

173. 

48. 

Psalter  latjm. 

180. 

114. 

Chronica. 

181, 

9. 

J.  Snmbttci. 

23. 

Berlin,  3,  Febr.  1832. 
Da  ich  mich  in  meinem  letzten  Briefe  über  (geschenkt)  Seyn  n.  Nipht- 
sejn  so  sehr  geirret,  so  sind  Sie  frejlich  dieß  Mahl  ganz  besonders 

Mein  theuerster  Freund 
anzureden  und  empfangen  aia  solcher  biernebeu 
1,  far  die  swey  durch  Ihren  Herrn  Sohn  von  Herrn  Langenbergt  gekauften 

Pergthdschrifleii  —    4  Tbl.  — 

3.  fBr  die  B9cher  ans  der  Anotion  ▼.  18,  Apr.  1881  »-6,17  egr.  6 

—  10  Tbl.  1 7  V,  sgrT 

8.  endlich  weitere  IS'/s  sgr.  (also  im  Oannen  elf  Thaler)  Ton  denen  die 
Folge  lehren  wird,  ob  sie  (die  19Va  Hgr*)  meiner  Seite  «n  GegengescheDk 
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oder  nur  eia  VortehuM  «eys  werden,  je  asoh  dWD,  nntn  iMidaneitiges  Q«- 
diclitaia  b«7  KMmk  bleibt 

So  Imge  iob  jene  BUeher  fflr  eiik  Qaiebenk  Ueltt  mußte  ich  freylich  sie 
loben,  jetzt  aber  kaan  ich  (weno  ich«  nicht  fir&her  schon  getban)  sie  möglichst 
Bcblecbt  machen  u.  sagen,  daß  man  im  ganzen  heiligen  Römischen  Reiche 
nirgendher  so  schlechterhaltene  Auctionsbücher  bekommt  als  aua  Münster. 

Sehr  ungl&cklich  besonders  wählten  Sic  die  Nr.  324  Amandus  Suso  dieß 
Mahi  zum  Gegen-  |  stand  Ihrer  hochherzigen  Freigebigkeit,  da  ich  nichts  Ab- 
scheulicheres kenne  als  ein  innerlich  werthes  Buch  de«  16.  Jahrhdts.  in  den 
modernen  elendestenHnlbfranzband  einet  Provinsialetadtlieben  Boebbinderpftwchen 
gebunden,  n.  dann  dieien  Band  dnreh  Umberwerfon,  Bekenabatoßen  a.  e.  w. 
noeb  elender  gemacht! 

„Mit  der  nächsten  BSobersendting  (sagt  Ihre  N.  fi.)  hoffe  ich  noeh 
einige  schöne  Pprf::Hmente  zum  Einbinden  übermachen  zn  Itonoen,** 

Ej,  wuruin  sflii(j!)en  Sie  fJas  denn  wieder  so  lange  binauH,  da  man  ja 
noch  gar  nicht  weiß,  in  welcheui  Jahre  die  nächste  BiicJiereeuUuDg  kommen 
wird!  Denn  das  ist  doch  kiar,  daJj  seit  dem  lö.  Apr.  IdSl  Bücherauctionen 
genug  bey  Ihnen  geweaen  lind  nnd  Sie  mieb  nur  um  deren  Kataloge  gebraeht 
haben.  Aleo,  daß  der  Herr  gar  nicht  weit  Tom  Ziele  echießt,  der  da  tagt, 
daß  Sie  in  allMi  Dingen  noch  fSnfiig  Jabve  anriiok  sind  —  indem  Sie  mieb 
wenigstens  immer  50  Wochen  zurücklassen  in  Kenntnifl  der  elenden  Bacher- 
titel Ihrer  Auctionen.  Herr  M.  D.  Rath  Borges  that  auch,  als  wollt  er  Berge 
für  mich  versetzen;  aber  noch  hat  er  auch  nicht  das  winzif^^tc  Dnodf-s^-  | 
Bändchen  geschickt,  das  etwa  in  J.  Nieserts  Bejträgen  zur  ßuchdiucker- 
gescbichte  Münsters,  S.  125  ?erzeichnet  ist.  War  ich  also  nicht  anderwärts 
glücklicher  als  bej  Ihnen,  so  sähe  es  schlimm  mit  nur  an«.  Zum  Glück  hat 
eich  daa  Jalir  1832  doeb  gans  leidlieh  angdaaaen.  leb  fing  au  Ende  des 
vorigen  Jahres  an,  meine  Bfieber  anf  dai  genaueste  an  ordnen,  mit  Binband, 
Bnckenaufscbrift  u.  s.  w.  aufs  Schönste  in  Stand  za  setzen,  n.  machte  den 
ersten  Anfang  mit  den  geistl.  Liedern,  bej  de7^rn  ich  nun  seit  3  Monaten 
noch  stehe.  Daher  sucht  ich  denn  in  diesen  3  Monaten  bauptsächl.  im  geist» 
lieben  Liede  (im  Lt  h  n  ohnehin)  mich  noch  mehr  u.  hitziger  zu  vervoll- 
kommen;  besonders  felilte  mir  noch  Georg  Wicelius.  Ein  hiesiger  Antiquar 
hatte  die  Klosterbibliotbek  m  Roth  (in  Baiern  oder  Schwaben?)  gekauft  u. 
brachte  ale  im  Januar  her.  leb  ünd  darin  O.  Wiedii  geistl;  Lieder  1641. 
Koch  fehlten  mir  deaa«a  vertentiehten  Kircbengeribg  1546,  von  dimen  bot 
ein  Exempl.  in  Wien  bekant  aeyn  sollte;  nnd  —  am  Abend  deaaelben  Tage« 
kamen  ale  aus  Erfurt  als  im  Katalog  ungenannter  Beyband  eines  Baehet* 
Aber  auf  so  köstlich  n.  doch  wohlfeil  fibenraachende  Beybttnde  apitat  man  ^on 
Münster  her  eich  vergebens ! 

Solltp  Ihnen  iudcß  Gregor  Corner  i  groß  katholisches  Gesangbuch, 
Bamberg,  1625,  8.  auch  Wien,  1681,  B.  u.  sonst  vielleichL  gedruckt,  irgendwo 
anirtoßeni  so  |  bitte  ich  e«  mir  gütigst,  wenn  aneb  niobt  m  aehmken,  doch 
2Q  aehieken,-  aber  niebt  im  foigeaden  Jahre  aondem  in  dieeem. 

Wir  haben  in  den  letnlea  4  Wochen  be^  dem  Kaaaatioiiaboib  nna  mit 
Beviflion  des  französ.  Strafgeaetabnebes,  das  H.  v.  Kamptz  mildern  will  —  u. 
da  muß  alles  schnell  hergehen  —  stark  beschäftigt  u.  sind  geatem  Abd.  halb 
10  Uhr  fertig  geworden.   Kiiminalaaeben  aind  noeb  die  einsi|peni  wo  meine 
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Ohren  mich  zulasaen,  weil  da  seltcü  Advokaton  auftreten,  u.  so  war  ich  auch 
für  diese  Revision  Referent.  Was  für  Oberwasser  die  rheinische  Justiz  über- 
haupt jetzt  hat,  braache  ich  nicht  zu  sagen,  Sie  lesens  seit  Jahr  a.  Tag 
täglich  oben  an  in  der  Staatiieitang.  Wst  aber  mieh  anlangt,  te  ist  mein 
Oberwasser  nicht  weidier;  vor  allem  eetst  mir  nichte  to  «i  als  dnnhle  trübe 
Tage,  an  denen  keine  Sonne  seheint.  Solche  Tage  sind  für  mich  ganz  ver- 
loren  n.  nie  hab  ich  mit  ^rrößerer  Sehnsucht  den  Frfihling  berbeigewünsditi 
wo  ich  endlich  auch  ein  MiTil,  wenn  icha  fertip:  brinp;e,  hinaus  ins  Preye 
will.  Meine  Frau  empfiehlt  sich  mit  mir  Ihrer  Frau  Gemahlin,  Ihrem  Herrn 
Sohne,  den  Frauen  von  Bemuth,  von  Reuter  u.  von  Winzingerode  achr  ange- 
legeutiicli,  u.  alle  sollen  doch  ja  fortfahren  sich  besonders  für  mich  herz« 
lieh  mt  intwasrieren.  So  was  ist  ja  immer  meine  Haiiptsaehe  geweseui  v.  im 
Oaasan  bin  ich  noch  immer  ein  junger  Uensefa,  auf  jeden  Fall  ab«*  mit 
tcmer  Liebe 

der  Ihrige 

K.  IL  G«  Ton  Meosebach« 

24. 

Berlin,  28.  März  1836. 
Die  Ursache  der  Unterbrechung   unsres   gelehrten   Briefwechsels,  mein 
verehrter  Freund  und  Odnner,  die  wiU  iah  Urnen  sagen.  Das  ist  nichts  weiter 
ale  das  TerwOnschte 

Aufschieben ! 

Darum  will  ich  dieS  liahl  auch  keine  Stunde  lang  aufschieben,  auf  den 
Brief  von  Ihnen,  mit  dem  Herr  Reg.-Ass.  Schmitz  mich  heute  Abend  erfreute, 
zu  antworten  u.  für  das  gütige  Geschenk  eines  kleinen  Psalters  von  15H& 
danken.  Der  Dank  kann  freilich  in  diesem  Augenblick  eich  nur  im  Ailge- 
meiueu  halten,  nur  Ihre  Güte,  Ihr  Wohlwollen  anerkennen  ^  denn  Herr  Schmitz 
—  den  gannn  Nachmittag  im  Umlanf  bei  den  Ministem,  TOn  denen  H.  ▼* 
Kamptz  ihm  ein  Qlas  Bier  aagebeten  hatte  liatte  das  Psftlterlein  Idder 
nieht  an  sii»h  gesteckt,  n.  so  weiß  ich  freilieh  noeh  nicht  was  es  ist.  Indessen 
habe  ich  mit  großer  Freude  aus  dem  Briefe  gesehen,  daß  Sie  noch  der  alte 
gfitige  sind,  der  mir  nur  Gutes  Schönes  Titelhaltiges  zuwenden  will.  Das  war 
aber  recht  gut,  daß  H.  SachB  u.  Jacob  Ayrer  keinen  Titel  hatten ;  wie  hätte 
H.  Schmitz  sich  mit  den  Folianten  behelfeu  3ollen?  Bei  seiner  Geringschätzung 
derartiger  Literatur  hätte  er  sie  gewiß  in  Münster  auf  der  Post  liegen  lassen. 
Auch  habe  ich  Ayrer  u.  H.  Sachs  |  zum  Bedarfe  genug  u.  würde  mich  sehr 
gwehimt  haben,  solche  Sdiiflein  ans  Ihrem  Schooße  sn  nehmen« 

Schöne  Blinde  mtt  Eins  cid  rucken  Hans  Baehsischer  Gedichte,  ei  nun! 
die  nShme  ich  doch  wohl.  Und  alte  weltliehe  Liederbücher  des  16.  Jhdts.? 
ei,  und  wenn  Sie  sie  hätten  stehlen  mfissen;  wenn  ich  nur  ehrlich  dasn 
komme,  so  nehm  ich  sie. 

U,  Schmitz  hat  Sie  allerdings  recht  Ijrrichtet.  Ich  sitze  mehr  als  je 
mitten  im  16.  Jahrhdt.  ij.  mache  Anmerkungen  zu  Fischarts  Gargautua. 
Wenn  Sie  es  interessiert,  so  wünschte  ich,  daß  wir  beide  die  Ausgabe  noch 
erlebten.  Schon  vor  drei  Jahren  stand  ii^  manch  Mahl  Tor  meinen  Bttcfaem 
tt.  glanbte  nichts  mehr  finden  an  können,  das  mit  Anmerkungen  sn  liefern 
im  Stande  wftve.   Und  jetst^  da  ich  nach  Weihnachten  mich  wieder  etwas 
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hineinarbeitete,  etrSinte  ee  mü  Dor  eo  wo*  Ja  ich  glaabe,  wenn  ieh  oiiaiiter- 
brechen  ein  gsniee  Jahr  nur  daran  bleiben  konnte,  ich  wollte  vnmiter» 
broeben  auch  finden.    Aber  da  wachsen  dann  die  yerfluchten  Akten  wieder 
auf;  u.  wenn  ich  dann  wieder  unterbrochen   bin,  ja  dann   wirds  wieder 
schwer,  neuen  Anfang  zu  machen.    Mein  Hauptstreben  ist,  immer  auf  Fisch-  | 
arts  eigenste  Quellen  seiner  Anspielungen  zu  kommen,  u.  da  bin  ieh  oft  j 
zur  Überraschung  glücklich.     Sachen,  an    deren   Aufklärung   ich  Jahre  lang  ! 
verzweilelte,  ergeben  sich  |  unvermuthetj  wenn  ich  nach  ^anz  etwas  anderem 
suche.    Aber  freilich  erfordert  dai  aaeh  ein  ewiges  Lecen.    Wenn  ieh  .nnr 
noch  ein  Paar  9chersbficher  dei  16.  Jhdte^  s.  B* 
Jacob  Winters  Wintermeyen,  166i. 

Wisbadischer  Wiesenbrünnlein  u.  s.  w.  haben  könnte,  eo  glaube 
ich,  hätte  ich  bald  alle  seine  Quellen.  Die  Anmerkungen  werden  aber  ein 
wunderliclies  Ansehen  bekoinnien,  ßie  •wprdpn  mehr  einer  Biumenlese  aus 
tausend  Schviftetellern  dee  16.  Jahrhdts.  als  sonst  gewöhnlichen  Anmerkungen 
gleichen;  u.  ich  selbst  gedenke  darin  so  wenig  als  möglich  zu  reden. 

Wenn  Sie  den  Gargantua  selbst  haben,  ao  sehen  Sie  doch  ein  Mahl 
gefällig  das  Kapitel  Ton  den  Spielen  ao.  Es  ist  eines  der  «ehwersten  fflr 
den  Coipmentator,  weil  die  Spiele  meist  nur  dnrch  mfindliehe  Tradition  sicli 
fortgepflanzt  haben,  in  andern  Schriftstettem  wen%  beurkundet  sindi  nttr  selten 
ein  Mahl  auf  eines  oder  das  andre  angespielt  wird. 

Wenn  Sie  da  etwa  ein  oder  das  andre  Spielbuch  aus  dem 
18.  Jahrhdt.  wüßten,  so  würden  Sie  mir  damit  eine  j^roße  Freude  machon 
können.  Ich  meine  dabei  nicht  sowohl  Karten-  u.  Wiirieiepiele,  als  vielmebr 
die  gesellschaftlichen  Scherz-^  Pfänder-  u.  Scblägespiele.  Fischart  hat 
deren  Tide,  die  wir  noch  jetat  haben.  Ich  habe  ein  solches  Buch  aas  den 
Torigen  |  Jahrhundert: 

^Angenehmer  Zdtrertceib  lostiger  Sehers*Spiele  in  Compagnien,  Frkft* 
n.  Leipz.  1757.  8. 

(auch  Delitzsch,  1761,  u.  Frkft.  u.  Lpz.  ohne  Jahr) 
in  dem  Bich  mehrere  der  Fisehartischen  als  w&brc  Pfander-  oder  Plumpsack- 
spiele  auöwciäen  u.  belegen  lassen. 

Es  gibt  gewiß  noch  ähnliche  solche  Biicher,  wer  sie  eben  nur  hätte. 
Jenes  hat  82  Nummern.  Flechart  firejlich  6881  Es  ist  doch  interessant  das 
Spiel  «ich  Fisch  in  meines  Herren  Teich",  daa  noch  jetzt  ?on  unserer  Jngend 
gespielt  wird,  schon  vor  dritthalbhundert  Jahren  in  Fisehart  an  finden. 

Verzeihen  Sie,  daß  ich  Sie  so  lange  mit  Spielen  unterhalte.  Es  iit 
aber  so:  im  Mai  feiert  ein  alter  Lehrer  von  mir  in  Kloster  BoAleben  (ia 
Thüringen)  »ein  Jubiläum,  da  hatte  ich  die  Absicht  ihm  Glftck  an  wSnsehen 
mit  einer  besoudern  Druckschrift 

Von  den  Spielen  des  Gargantua,  die  zugleich  Ankündigung  u.  Probe 
des  ganzen  Fischart  sein  sollte.  Ich  habe  auch  schon  Vieles  zusammen  über 
die  Spiele,  weit  mehr  als  Le  Due  hat  au  diesem  Capitel  bei  Rabdais;  aber 
es  ist  mir  doch  nicht  genug,  u.  eine  au  def  bei  mir  eiagefleiachte  Neigung 
SU  dem  bestmöglichen  oder  möglichstbeeten  ist  schon  gar  oft  Hunderungi* 
Ursache  nur  des  Guten  geworden.  | 

Nun  aber  will  ich  auch  aufliörenf  zwar  nicht  Ton  mir,  aber  doch  von 
Fischart  und  vom  16.  Jahrhundert  und  von  Spielen  «u  reden.  Von  mir  Mlbst 
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kann  ich  noch  nicht  schweigen,  muß  mich  vielmelir  bedanken,  daß  Sie  meinen 
Recensionen  wenigstens  nachgehen  wollen.  Vielleicht  wurde  es  Ihnen  leichter, 
mir  etwHs  Angenehmes  darüber  zu  sagen,  ehe  Sie  sie  gelesen  als  nachdem 
Sie  sie  geleieo«  leb  will  Ihnen  die  des  Undiidien  BrieAreeht^  neeh  niher 
nachweiMB  «It  H.  Sehmita,  der  nth  um  «elehe  Sachen  nicht  bekflmoiert.  Ee 
Bind  die  Sache  ereten  Nnrnnern  dee  Monate  Jali  18S5,  nnd  ee  «Ire 
viel  bübeeher  geweeen^  Sie  hätten  die  Ree.  gefunden  u.  hätten  nach  einigen 
Seiten  gesagt:  ^schwere  Nothl  das  ist  ja  der  Meusebach Verzeihen  Sie  diese 
, schwere  Nofh",  aber  es  war  der  gewöhnliche  Freudenfluch  Ihres  Lands- 
mannes von  Muuner.  Der  war  es  auch,  glaub  ich,  bei  dem  sich  ein  Mahl 
ein  Schwab  anmeldete,  um  Militär-  oder  Laudäknechtsdieuate  zu  nehmen. 
Rannst  du  auch  ordentlich  fluchen?  fragte  der  Hauptmann.  0  ja,  sagte  der 
Schwab,  daa  kann  ich  reehteebaffen.  „Nun  eo  flache  ein  HaU*"  ,,DaO  dich 
ein  Mlii(i)leia  beittl''  engte  der  Schwab;  aber  der  Hauptmann  Mnnncr  echtckte 
ihn  fort,  denn  der  verlangte  kriLftigcre  Fitehe  von  einem  Landeknecht  |  wie 
eehon  sein  eigener  bloßer  Freudenfluch  aosweiet.  Flüche  thun  Sie  vielleicht, 
wenn  Sie  mich  leseu,  aber  keine  Freudeuflüche.  Gleichwohl  wünsch  ich,  daß 
Si€t  mich  lesen  —  wäre  dt  nn.  daß  T!nien  das  Buch  selbst  schon  hinlänglich 
zuwider  wiii  -  .  Aut  h  wüi  «  es  nicht  übel,  wenu  Sie  mich  der  Frau  v.  Bemuth 
zupascheln  küuuten,  daß  diese  mich  auch  lesen  müßte.  Denn  wer  drucken 
läßt,  will  gelesen  eein  n.  mögliehst  gefallen,  vor  allen  Pereonen,  die  ihm 
eelbet  gefiülen. 

Fribere  Recensionen  untencicbnete  ich:  die  eine  Aber  Fiechaite  glfick- 
haftes  Schiff  mit  meinem  Namen,  weil  ich  hoffte,  dadnrcb  von  Andern  mir 
Mittheilungen  etc.  zuzuziehen;  aber  vergebens.  Nachher  setzte  ich  meine  Würde 
drunter:  F.  O.  M.,  d.  i,  Fischarts  Ordens  Meister;  aber  es  war  lauter  Bettel, 
den  ich  recensierte,  u.  seit  1829  ist  die  Bettine  wieder  die  erste  gewesen,  an 
die  ich  mich  gemacht.  Hecensieren  ist  ein  beschwei  iichea  und  wenig  lohnendes 
Geschäft  j  doch  ist  bei  der  Bettinenrecension  mein  Lohn  über  alle  Erwartung 
aasgcAUcB.  —  Von  Ihren  Herren  Söhnen  engen  Sie  *kein  Wort.  Nun  I  yon  eo 
langen  BrieÜan  eind  Sic  fiberbaapt  kein  Freund.  Da  ich  aber  knrse  gar 
nicht  Bchrcihen  kann,  eo  mfiflie  ich  für  die  meinigen  überhaupt  einen  gnna 
andern  Namen  erfinden,  wenn  man  nicht  engen  eoU,  eie  hätten  den  Namen  von 
brere  wie  lucus  a  non  luccndo. 

Mein  j!inc:3ter  Sohn  hat  vorige  Woche  beim  Ohcrlandcsgericht  in  Königs- 
berg sein  erstes  Examen  «gemacht  u.  dann  als  Aiissonltntor  aufgeschworen. 
Mein  ältester  Sohn,  der  sich  durch  Naturstudieu  etwas  aufgehalten,  will  den 
SO.  April  eein  eretce  Examen  bei  dem  Oberi.>Q«icht  in  Nanmbnig  maebea. 

Meine  Tochter  in  Quedlinburg,  an  den  Obevlandce-  n.  Stadtgeriehteaee. 
V.  WitRlebcn  verbeirathet,  hat  ein  Mftdel  u.  S  Bibd.  If  it  dem  loteten  haben 
sie  mich  betrogen  u.  mir  weiß  gemacht,  daß  sie  ihm,  weil  er  in  der  Nähe  ron 
Klopstocks  Gebartshanse  geboren  worden,  Klopstocks  Namen  geben  wollten. 
Ich  nannte  ihn  daher  immer  in  meinen  Briefen  den  kleinen  Klopstock,  u,  am 
Ende  erfahre  ich,  daß  Alles  nicht  wahr  ist!  das  Mädel  aber  ist  ein  sehr  artig 
Rindchen,  nnd  hat  uns  schon  ein  Mahl  in  Berlin  besucht. 

An  H.  Präs.  v.  Bemuth  werden  wir  öfter  erinnert,  wenn  wir  seinen 
jungem  Bruder  ßm  Htnieteriom  d.  Innetti)  in  Geedlechalt  Uer  eehen;  er 
eicht  gerade  ane  ale  der  Prftfekt  damahhi  in  Diltenborg.  Qrttßen  Sic  doch  beide 
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schönstens  von  una  beiden.  |  Uod  «ich  und  4ie  Ihrigen  grüüen  Sie  auch 
scbönsteiiB  von  uns  beiden. 

Freoodl  Sie  Mud  heute  gl&cklicher  als  der  Paster  Botet-mund  in  Bremen, 
der  mir  vor  drei  Jahrea  einee  der  eUerenten  hilbereelieii  Gesangbücher  ge- 
sebenkt  n.  noeb  keine  Zeile  Denk  deftr  empCfengen  hat.  Und  Sie  empfangen  ee 
viele,  (u.  so  grausam  schlecht  geschriebene)  noch  ehe  Ich  den  kleinen  Pealter 
von  158S  gesehen  liabet  Leben  Sie  wohl,  fahren  Sie  fort  nieh  ra  lieben  u. 
au  beachenkeD, 

Qans  der  Ihrigste 
Karlsstrafle  26.  K,  H.  G.  von  Metuebaoh. 

Berlin,  KnrlntnUto  86. 
den  IS.  Ifln  1S43. 

Wer  ein  Mahl  (lehret  Marcus  Tullius, 

doch  nicht  im  Buche  von  den  Sitten) 

Des  Wohlstands  Grftn?en  ühprschritteOi 

Dem  rath  ich,  statt  aus  Blödigkeit 

Auf  halbem  Wege  stehn  zu  bleiben, 

vielmehr  die  Unbescheidenheit, 

■0  weit  lie  gehen  kann,  an  treiben; 
oder  mit  andern  Worten:  wer  swei,  drei  Jahre  lang  nieht  geantwortet,  nicht 
gedankt,  nicht  befahlt  hat,  der  habe  doch  keine  SeheOi  aondem  eetze  sich, 
BObald  ihm  der  Niesertiohe  Katalog  in  die  Hand  komti  ftigc  hin  und  schreibe: 
Verehrter  Gönner  n.  Prennd!  ich  habe  Ihnen  zfvar  auf  Ihre  letzte  jr^tigc 
SentJung  nicht  geantwortet  u.  nicht  gezahlt;  aber  hier  sende  ich  Ihnen  zwauzip 
Thaler  in  Kassenauw.  (4  Stück  ä  5  Thl.l,  bitte  davon  die  vorige  Rechnimg 
in  Ihrem  Schuldbuche  zu  tilgen  u.  den  Ueberachuß  der  Niesertscben  £rb- 
»ehaftraiaate  inaawenden,  indem  ich  sogleich  bitte,  anliegenden  Commiaeiw 
aettel  aar  Nieeertsohen  Anetion  nach  langgewohnter  CMIte  nneh  dieeec  Mahl 
gefiUligtt  doreh  einen  saverlftuigmi  Hann  besorgen  n.  die  grOnnnteretrii^eBen 
Nnmern  mir  ja  nicht  weggehen  zu  lamen.  |  Sehen  Sie,  mein  verehrter  Freund, 
so  schreibt  aaf  voriger  Seite  ein  unverschämter  lleneeh  n.  denkt,  auch  wie 
jener  Marcus  TulHus,  litern  non  ernbescit, 

Auf  dieser  Seite  aber  wirft  er  sich  Ihnen  reumüthig  zu  Füfien  u.  bittet 
um  Vergebung. 

Ilir  letiter  gütiger  Brief  ndt  eingelegtem  Pttnllhalitaehein  s«r  Beant« 
wartnng  hat  die  Beiee  von  hier  naeh  Measebaohahooee  n.  von  da  hieher  gar 
oft  mitgemaeht^  aber  snr  wirkh  Beantwortung  kama  nicht  —  genau  geiagt, 
weU  ich  elgentl.  Briefe,  d.  h.  kurze,  gar  nicht  schreiben  kann,  zu  langen 
aber  es  immer  an  Zeit  gebrach.  Die  Nachwehen  meiner  Verbrennung, 
Weinherp-skauf  bei  Potsdam,  Hausbau  daselbst,  Crarten anlagen,  Hin-  u.  Her- 
rutaeben  zwischen  hier  u,  dort,  Krankheit  U.  Tod  meints  Schwiegersohnes, 
Krankheit  drauf  meiner  Tochter,  die  noch  fortdauert,  das  alles  waren  Uinder- 
niße  an  vielem  Nöthigen  u.  Pflichtigen  —  — 

Venaihai  Sie  gütigst  u.  sehen^  daft  idi  keitae  Briefe  sdireibcn  hann. 

Wamm  ich  pentioniert  werden?  si«mer  Taubheit  wegen.*  D«v  J«  Hiniitur 
hatte  in  einem  Bericht,  wetfai  er  auf  ydrmefartag  lUiaeffa  Pciioual»  nngetingeu, 
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gesagt:  „snmal  da  den  v.  M.  mim  T^obheit  hindert»  den  Siteongen  des 

Kassationahofes  beizuwohnen/ 

Darauf  konnte  freilich  der  König  nicht  anders  als  reskribieren  :  ich  möge 
meine  Pensiuuierung  nachsuchen.  \  Der  Minister  theilte  diese  Kab.-Oidre  dem 
Präsidenten  Sethe  mit  Sethe,  ohne  mr  etwu  sn  ugen,  stellte  remonstraado 
vor,  diA  ieh  «war  in  CivUsaebea  den  Sitanngeii  nicht  mehr  beiwohnen  aber 
in  Oriniinalsachen  beaond.  in  Kapitalsaehea  noeh  «ehr  branebbar  wire. 

Diesen  Bericht  maßte  (amnea  Erachtens)  der  J.  Minister  sogleich  dem 
K&iig  mit  der  Berichtigung  yorlegen,  daß  er  in  s.  frühern  Bericht  dargestellt» 
ala  nehme  ich  gar  keinen  Thci!  mclir  an  den  Geschäften  des  Kass.^Hofes. 

Aber  das  tbat  der  J.  Minister  nicht  sondern  schrieb  an  Sethe  zurück: 
bei  dem  bestimmten  Befehl  des  Königs  nehme  er  Anstand,  Sethes  iSericht 
demselben  sofort  vorzulegen  ohne  Reclamation  von  mir^  sollte  ich  aber  wüuschen 
za  bleibeut  so  werde  er  dem  Kdnige  daxstellen  wie  branebbar  ieb  ia  Crims. 
aeoh  sei  «•  werde  meine  Wilniebe  gern  nntentütieo« 

Diese  Resolvtion  nahm  ieh  dem  J.  Minister  Qbely  denn  sie  setite  mich 
in  große  Verlegenheit.  Bm  Sefhee  Alter  v.  76  Jahren  mußte  ich  über  kurz 
oder  lang  seinen  Abgang  rem  Kass.-Hofe  fürchten,  n.  dann  konnte  auch  ich 
nur  mich  zurückziehen  zu  dürfen  wünschen.  Aber  dann  (dacht  ich,)  sagt  man 
mir:  ei,  du  hast  ja  vorm  Jahre  noch  selbst  gegen  deine  Pensionicrnnr^  remon- 
striert, du  bist  noch  jetzt  so  kräftig  wie  damahls  u.  kannst  noeli  bhjibeu  pp. 

Kurz  ich  war  sehr  übel  drau  u.  begnügte  mich  am  Eude^  darzulegen, 
daß  ich  wenigstens  nach  §.  7  des  PensionsregL  in  dem  guten  Glauben  ge- 
standen, daß  I  ich  aar  Pensionsoachsncbung  nicht  berechtigt  wire.  Sethe  n. 
ich  glaubten  schoui  der  König  habe  sieb  besonnen,  da  kam  im  Januar  die 
Peneionitfung.  Wenn  ich  das  große  Loos  in  der  Lotterie  gewinne,  ist  mlra 
gana  recht;  n.  auf  dem  Weinberge  singe  ich  das  Beatus  ille. 

Diesen  Rerer,  wenn  die  Ei-^enbahn  bis  hieher  erst  im  Gange  ist,  müssen 
Sic  durchaus  s*  iien.  Unser  verst.  Oh(  raekr.  Jnstizrath  Mertens  besuchte  mich 
öfter  dort  u.  eikUrte  es  für  den  schönsten  Punkt  in  der  ganzen  Mark,  die  er 
vielfach  duro))strichen  hatte.  £r  ist  eine  Meile  von  l'Olsdam  (au  der  Straße 
naeb  Magdeb.)  entfernt,  also  6  Meilen  ^on  hier,  die  man  in  2  Stunden 
snriieUegt  — 

Wo  lebt  denn  der  PrSs.  Bemnth  jetst?  Wo  Ihr  Herr  Sohn  der  Jurist? 
Den  Verlust  Ihres  Herrn  Sohnes  des  Prof.  habe  ich  mit  berslidier  Theil* 
nähme  in  den  Zeitungen  gelten.  (M.  irrt  .eich.  Der  Irrthnm  ging  ans  einer 

Namensverwechslung  hervor.) 

Mit  Mühe  hatten  wir  erst  rm  inen  Schwiegersohn  von  Quedlinburg  nach 
Potsdam  gezogen  u.  dadurch  unser  kleines  Landleben  erst  recht  angenehm 
gemachtf  als  ein  bö^es  Ncrveufieber  ihn  dahin  nahm.  Meine  Tochter  war  nach 
s.  Tode  '/i  Jahr  lang  am  Fuße  gelähmt,  daß  sie  nicht  gehen  konnte  n«  kann 
ee  nach  jetst  noch  nicht  ordentlich  —  was  bei  4  kleinen  Kindern  ein  schlimmes 
Ding  ist.  I  Und  könnten  wir  nnr  noeh  ansammen  siehnt  Aber  das  geht  auch 
nicht.  Denn  sie  muß  der  Blinder  d.  h.  der  Schulen  wegen  in  der  Stadt 
bleiben«  da  es  ein  Mahl  so  eingerichtet  ist.  Meine  Frau  ist  gegenwärtig  a. 
den  ganzen  Wintei  draußen  (weil  sie  sich  zuviel  auf  den  uneinträglichen 
ViebBtaod  gelegt  hat)  ich  bin  hier,  um  meine  Bücher  in  Ordnung  zu  bringen 
u.  hinauszuschaffen. 
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Es  wird  8ie  docb,  wenn  Sie  ein  Mahl  mit  der  Eisenbahu  kommen, 
freuen,  wenn  Sie  unten  auf  der  Chaussee  stehen  u.  nach  der  Villa  hinauf- 
sehen u.  au  die  Bibliothek  denken,  die  da  drio  steht,  u.  die  am  Ende  mehr 
Werth  ist  als  das  Schloß,  ia  dem  sie  steht  (ich  irill  damit  siegeln)  a.  Ihr  edles 
Bewatatteia  tagt  Ihnen  dann:  „in  diese  Btteherei  hnb  ich  uaaehes  koitban 
Stack  Mch  befördert;  n.  et  ist  nur  Sehlde',  daß  die  »Katbolitebe  Oeietlike 
Kerkengesangy  MSntter  1629  18.*  äXe  NIesert  doch  besaß  (u.  aus  Dülmen 
hatte)  nicht  in  seine  Versteigerung  gekommen  eind*  aonet  bitte  ieb  aie  aaeh 
da  hinauf  in  die  Meuseburg  geschafft.''  | 

Ich  danke  Ihnen,  mein  gütiger  Freund,  fvir  diese  wohhvollende  Ge- 
sinnung; es  thut  mir  auch  leid,  daß  die  Kerkengesang  im  Katalof^e  fehlen; 
ich  hatte  mich  Jalne  lang  darauf  gespitzt.  Wie  viel  mehr  jetzt,  da  ich  der 
Themia  gnte  Nacht  sage  u.  micb  nur  den  Musen  anwende?  — 

Nun  aber  leben  Sie  recbt  wobl!  vergeben  Sie  mir  meine  bbberigtn 
Sünden!  Seien  Sie  wieder  gnt  mit  mir.  Enqrfeblen  Sie  nuch  Ibrer  geebrten 
Frau  Gkmablin  und  nebmen  Sie  micb  wieder  in  Liebe  nnd  Wohlwollen  auf. 

Gana  der  Ihrige 

K.  H.  G.  von  Meusebach. 

Wollten  Sie  mir  wohl  rrofiUünr  gagen,  wie  hoch  S.  1.  N.  6  die  Köln,  deutsche 
Bihe!  weggegangen  ist?  Doitn  wie  ich  den  Auszug  au»  d.  Kataloge  machte 
wars  noch  Zeit:  aber  nun  von  heute  bis  Morgen  bringe  ich  schwerlich  den 
Brief  zu  Ihuco.  Ich  wol  te  auch  anfangs  die  Commisäiouen  |  einem  hiesigen 
Commiaeionftr  aur  Besorgung  mit  übergeben;  aber  mein  guter  Geitt  sagte: 
nein,  laft  die  Gelegenheit  jetst  nicht  aas  den  Händen  geben,  wirf  dich  ihm  aa 
ftifien,  gib  ihm  Gelegenheit  dir  neue  Wohltbat  an  erwdaen,  das  wird  das 
beste  yeraShnnngsmittel  f&r  sein  edles  H«ra  sein. 


Am»  der  BUthervmt,  d,  PaHor$  NUterif 
JfMer,  i4.  MSSm  1848. 
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Qnomodo  erooni  eoli  debeat. 

Hie  ißt  czu  merken  vü  dem  samen  des  saÖran  wie  das  erdreiih  sthol 
geacbicbkt  sein,  wie  man  in  seczG  sebol.  vB  czn  welicher  czeit  I  dem  iar 
den  tarnen  sol  legfi  in  das  erdreich .  wie  lang  d^  saffran  aefaol  Ugü  in  dem 
erdrelch.  tu  waiE  man  yn  eebol  wider  anmemen« 

ItS  esQ  dem  eretfi  das  erdrdcli  eebol  nicbta  «ein  Btayrüg  vb  auch  nicht 
eantig.  do  ee  die  eun  wo!  mag  habfi  vS  ob  du  erdteich  zu  mager  wär  «o  sol 
man  ee  myeta  mit  ehlaine  mist  der  wol  faul  aey.  tB  den  mist  achol  man 

itrawen  auf  das  erdreich.  vn  schol  däti  daa  erdreich  hawn  also  das  der  raist 
chom  Tnder  das  erdreich  ainer  spau  tief,  vü  das  schol  geschehil  acht  tag 
yor  margretn  oder  acht  tag  bin  nach  als  man  den  garten  wii  anwögü. 

It  dar  nach  schol  man  machri  aiu  pett.  vn  ain  yegleichs  pett  schol 
sein  czwair  griet  weit,  vn  ye  czwisscben  czwa...*)  pettn  ain  runsfn .  vii 
die  rüaen  schol  sein  ains  schuebs  we...  vn  ainei  «phTi  tief,  durch  des  willii 
ob  ain  grosser  r'gn  ch...  oder  aiu  güss  das  es  dar  durch  seineu  flus  hab 
dem  safiErä  an  schadS. 


*)  Die  Punkte  bedentea,  daß  der  Band  an  stark  beschnitten  iai,  daher  einige 
Worte  nnr  fhsUweise  lesbar  abd  [lies  eswote  —  wetC  <—  chom\, 
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It  den  saßran  schol  mä  seczen  acht  tag  vor  vDf^er  frawn  tag  d  achiedug 
oder  acht  tag  hin  nach,  der  bauer  schol  habn  aiD  geeclicibte  hawn.  ?ü  er 
scbol  bawn  von  tal  an  ein  bebü.  vn  er  schol  macbß  ain  furich  ainer  spän 
tief  Tii  aio  ander  menscb  schol  den  samen  seczH.  die  pralt  nider  in  die  erd. 
▼II  den  ipies  schol  er  auf  cheron.  Vft  die  «ador  fiirich  leliol  mta  nacliS  bin 
dmi  Tö  der  e»tB  auf  aio  spafi.  vfi  das  erdrrich  da«  niaii  liawt  an*  der  ands 
furich  da  schol  man  mit  bedeehen  den  nmen  der  gdegt  ist  wordß  in  die  erst 
fmich.    Also  schol  man  in  seczen  aws  als  lang  das  peftt  oder  der  akker  ist. 

Nö  czu  des  heiüj^Ti  chrewcztfxir  es  ist  d'hebt  wordn  so  pringt  der 
samen  plumen .  vn  die  plumö  schol  man  ablesen  in  der  andn  slüd  der  sunnen 
aufganch.  vn  auch  auf  abent  nach  ves^  czeit.  vnd  das  tü  man  all  tag  die 
weil  er  plued. 

Ko  I  dem  andn  Jar  eo  schol  man  das  chrawt  das  darauf  wächst  mit 
dner  sehaifiE  hawen  absehabfi  lass  das  durr  w*dil.  Yll  tfi  es  daS  csvseme 
▼s  trag  es  ans  dem  garlS,  In  dem  dritlK  Jar  so  sebab  in  aneh  also.  In  deai 
TierdiS  Jar  so  schol  man  den  samen  wid«^  ans  nemen  ^  ans  bawn  can  sim* 
bVten.^TS  den  samen  inrait  vö  ein  ander  das  er  dorr  w'd. 

It  danach  can  vnser  liebs  firawn  tag  d'  sebidag  schol  mi  den  «ider 
secifi  als  am  anvang  geschrtbR  stet 

It  wäü  mä  den  salfran  pricht  aus  der  plumen  so  sSun  in  cza  ainander 
vn  tü  in  in  ainen  schonen  reib  toph  vi!  derr  in  vber  ain^  gluü«dn  chol  fewr 
vil  rür  in  das  er  nicht  v'priü.  auch  vber  derr  in  nicht  csa  vast«  das  er  doi 
gesmachn  vn  die  varb  nicht  v'lies. 

Aus  dem  Mischbande  M!5.  II.  VI.  28  (Papierhandschrift  in  4")  der  Olmützer 
k.  k.  Stil  ilenbibh'otbek.  Auf  einem  der  Stücke  die  Einzeichnung:  Iste  lib'  e 
carth  dom^j  vallis  iozaphat  j>pe  olomucz.  Seit  der  Authebung  der  Carthause 
Eigenthnm  der  k.  k.  Bibliothek. 

OLMOTZ.  ALOIS  MOLLER. 


Zu  Sünioeks  lljthologie. 

Zar  Klärung  der  Vorgänge  in  unserem  Aiterlhom  trägt  das  Foideben 
bestimmter  Gebränche  in  der  Jetstsüt  anftorordentlich  bei,  darum  möchte  ick 

XU  Siiiitocks  Mythologie  folgende  Bemerkungen  machen. 

S.  535.  Noch  jetzt  suchen  in  Stollbcrg  die  Leute  häufig  nach  Braun- 
wnrz.  Scrophuhiria  nodosa,  die  sie  „neunte  Nessel**  nennen,  obwohl  die  Pflanzf 
eiue  Nessel  nicht  ist.  Sollte  di^s  mit  nesso  zusammenhiLni^on  ?  Sie  kochen 
daraus  einen  Thee,  der  tijk  h  ihn  i  Meinung  gegen  alle  Übel  hilft.  Darum  wird 
ein  förmlicher  Wintervurrath  gesammelt. 

S.  586«  Noch  snr  Zeit  meiner  Eändheit ob  jetrt  nodi  «idfi  ieh  nicht  — 
trugen  die  Levte  in  Bantsen  häufig  Katsen-  oder  in  deren  Ermangelung  Kanin- 
ebeafelle  anf  der  Bmst  als  Hilfe  gegen  Bntstleiden'  und  Austebnug. 

S.  537.  Im  Jahre  1858  sah  ich  in  der  Krypta  der  St.  Micbaeliskircbe 
in  Bamberg  Alt  und  Jnng  durch  den  krenaweis  dorchbohrlen  Grabstein  Ottos 
des  Heiligen  kriechen. 

S.  549.  In  I.pip:^ig  ist  es  Sitte,  am  AprberTnittivoch  Früh  mit  Kutheo 
abzukrln  t  ij .  Orwöliiilich  sucht  man  noch  im  Px  tte  Lieo^ende  zu  ttberraacheo, 
wobei  das  Abkehren  uicht  seiteu  in  eiue  Prügelei  ausartet. 
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S.  556.  Simrock  erwähnt  Jobanuis-  und  Martinsfeuer,  nicht  das  Walpurgis- 
feuer,  da»  in  der  Lamits  und  iin  Erzgebirge  trotz  aller  polizeilichen  Verbote 
dnrchftvs  gebrftneblicb  ist  mid  „Hexcnausfahren*^  genannt  wird»  Dagegen  kennt 
man  hier  weder  Joliaunle»  noch  Martiaafener*  Dai  haopfaSehlleliete  Brenn- 
material sind  abgenntate  Besen,  nh  denen  die  Kinder  tmter  gewaltigem  Linnen 
bermnlanfen ;  dann  werden  sie  aof  einen  Hänfen  geworfen.  In  fltoUberg  irird 
dabpi  mit  Tuten,  die  ans  WeidenpcliHlen  ziisamengeringclt  werf?^,  gebliaettt 
fvOTOn  man  schon  einige  Tage  vorher  Proben  zu  hören  bekommt. 

S.  588.  Zu  dem  Mai-  und  Pfingstritt  läßt  sich  der  Oaterritt  stellen. 
Die  Söhne  oder  Knechte  der  katholischen  Begüterten  in  der  aachsischen  Nord- 
weailanaiti  reiten  in  der  Ostemaeht  avf  Pferden,  die  mit  Bindern  geschmückt 
aindt  äacb  dem  Kloeter  Ifarienitem,  zwischen  Kamens  und  Bautsen. 

8.  590.  Anttatt  „der  Eber  gdit  im  Korn*'  tagt  man  in  Chemnits  nnd 
Stollberg  f,derWolf  geht  über  das  Korn*'  nnd  spricht  auch  «onet  vom  Kornwolfe. 

S.  606.  Der  Tod  des  Hausherrn  wird  den  Tbieren  und  Bäumen  'an- 
gesagt. Aus  Bautzen  ist  mir  ein  Fall  Ix  kannt,  wo  im  Jalire  1875  die  Tochtor 
eines  Hausbesitzers  starb  und  zufällig  die  Hühner  mehrere  Tage  rii(  lit  legten. 
Da  hieß  es:  Ja.  haben  Sie  es  denn  den  Höhnern  gesagt,  daß  ihte  Gertrud 
gestorben  ist  ?  Das  maß  man  ihnen  sagen,  da  werden  sie  schon  wieder  legen. 

Zorn  Capitei  der  Htrfaweibdien  oidli^  bemerl^e  ich,  daß  ich  hier,  wenn 
dicker  Nebel  ans  dem  Walde  heranntieg  odec  über  den  Gipfeb  hinsog,  gehört 
habe:  „Daa  Waldweibel  wäscht.'* 

H5rt  man  die  ersten  Dreacbflegel  ertSnen,  ao  tagt  man  hier  »»die  Winter- 
bnnde  bellen/* 

STOLLB£BQ.  THEODOR  GELBE. 


Handschriften  aod  seltene  Bracke. 
Katalog  CLXIV    von  Albert  Cohn    in  Berlin  (1885)  enthält   auf  S.  5, 
Nr.  1  5    Em  clagredt  dreyer  vogl  weliiche  die  schnebel  auf  dem  ruckben  tragen 
Aiiier  Allster  Gejr  vnnd  Happen.    1556.    4.  8  Bl.  in  Versen.  Handschrift. 
(10  M.j  Geyr. 

Woher  woher  waa  klaget  ihr 

Ana  welkcben  lanndt  das  aaget  mir. 
S.  8,  Nr.  96  H.  Polta  Kargenspigel.  Nfirmberg  16S4.  Stefan  Hemer.  18  Bl*  4. 
(80  M.)  —  Andere  bemerkenswerthe  Sachen  Nr.  31*.  —  Nr.  60  das  ehemal. 
Lt.  Bechstein  gehörige  Liederbuch  v.  J.  1512.  —  Nr.  71  die  Nachtigal,  Ge- 
dicht über  d.  Grumbachschen  Händel  v.  1567,  Hs.  —  Nr.  134  Zierle»  Bebeeca. 
£ine  schöne  Hochzeit  Comedia  (1572),  unbekanntes  Stück. 


Kachträge  und  Berichtigrangen. 

XXVIII,  S.  25:  Aufzeich  nungen  der  Nonne  Adelheid  in 
Linnich.  Die  Nonne  Adelheid  schreibt  sich  van  lAnh ;  ob  Lieh,  Ort  östlich  von 
Jülich,  zwischen  Jülich  und  Bergheim,  Geburtsstätte  Adelheidens,  gemeint  ist 
oder  ob  sie  adelig  war,  tilAt  lieh  nlebt  entnehmen«  Unnidii  dai  Kloster,  d«n 
die  Handachrift  angehörte,  li«gt  nördlich  Ton  Jülich. 

Ebenda  8.  807:  *BmchatSck  einee  geistlichen  Lehrgedichtes/  Die  Hand- 
schrift stammt  aus  dem  S.  Hartinskloster  zu  Koblenif  dem  Dominikanerkloster 
Saoeti  Martini  in  der  Görgengaase,  dem  heutigen  evangelisehen  Stift. 
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Ebenda  XXIX,  S.  db  Ü.  'Rleiue  Mittheiluugen/  (H.  Fiscber.)  S.  99,  Z.  2 
mIUNi  Btfttl  M^m^  m  htäm  Abdnieke  ttott  so  Terfabreii  ftt;  Z.  10;  «trilfpf 
=s  «iDgeBonineBt  mogefiretttii»  hat  die  Uttel  ilch  tebon  am  Bein  gemteht 
n.  s.  w«;  Z.  18:  «Om  iat  sn  lesen  wie  rniten  §iud§,  ried  esf  8.  100,  Z.  85 

lies  yjnn  ib*u<  stett  yMll{  Z.  36:  rrdma  ist  ganz  richtig,  alemannisch-schwäbisch; 
Z.  37:  /^a&  ist  ganz  richtig,  ^die  Spinnen  ist  nicht  Plar.  sondern  Sing.:  Z.  44: 
m1i»öl  1.  nüsöly  ah  m -elsaß.  'nüsolpy'  in  den  Recepten ;  Z.  51:  wie  oben  99, 
Z.  27  läßt  Hieb  r?ücÄ/er/icAen ,  nüohterlig  wohl  Terantworten.  (Hebel.)  «*»  =  sie 
ist  nur  altwüiLemb.  A.  BIRLTNGER. 

Gel  III.  XXXj  S.  97,  Z.  13  V.  o.  lies  vnder  den  vnder  nechten  statt  vnder 
den  nechterij  and  Z.  14  ist  dafür  vnder  zu  streichen.         C.  M.  BLAAS. 


XXXVIII.  Vertammlang  deutscher  Philologen  and  Schulmänner. 

Die  38.  Versammlung  deutscher  Pbilologen  und  ScbulmSunor  wird  in  den 
Tagen  vom  30.  September  bt«  8.  October  d.  J.  in  bie»iger  Stadt  abgehalten 
werden. 

Gießen,  im  Mai  1885.  Das  Präsidium: 

Sebiller.  Oncken* 


H  0  t  i  I  e  n. 

Der  PriTatdoeent  Dr.  O.  Erdraann  in  Kdoigsberg  ist  als  aufterordeet' 
Itcher  Profeteor  an  die  Unifenitiit  Breslan  berafea  worden. 

Dr.  L.  Morebaeh  hat  sieh  an  der  lToiTer»tät  Bonn  fiir  englieebe  Philo- 
logie habilitirt 

Der  fiußerordentliche  Professor  Dr.  Friedrich  Vogt  in  Greifswald  ist  als 
ordentlicher  Professor  der  detitaeben  Pliilolneie  -.xn  die  üniveraität  Kiel  berofeo 
wurden;  an  seine  Stelle  kommt  Dr«  Pietsch  aus  Kiel. 


t  9.  Nov.  1884  zu  Köln  Franz  H.  Stratmann,  der  bekannte  Angliat, 
im  63.  Lebensjahre. 


Preitaufgabe  der  Orimni« Stiftung  in  Berlin:  Die  Sprache  Luthers  in  seiner 
Oberaetsung  dea  neuen  Testamenti  Tom  September  1523. 
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LAMPBECHTS  ALKXANDERLIED  UND  SEINE 

HEIMAT. 

Kinzeis  neue,  gewiß  allseitig  ervvüaschte  Ausgabe  von  Lamprechts 
Alexander  bringt  leider  nichts  Neues  bei  der  Feststellung  der  Sprache 
des  alten  Gedichtes  und  seiner  Überarbeitung.  Hinsichtlich  des  Voraaer 
Alexander  wird  auf  Rödigera  Unterauehung  (Anseiger  f.  d.  Alterthum 
I,  78  ff.)  verwiesen  y  die  es  su  einem  sicheren  Ergebniß  überhaupt 
nicht  gebraeht  hat,  und  wae  den  Straßbnrger  Text  betrifft,  glaubt 
Kinsel  bei  seiner,  wie  ich  glaube,  unhaltbaren  Ansicht  stehen  bleiben 
8U  kSnuen,  di£  die  Heimat  desselben  „im  südlichsten  Theile  Ton 
MittelfrankeD|  auf  der  Grenze  tou  Scidfranken,  also  etwa  im  Hosel- 
lande'' zu  suchen  sei.  Der  Dialekt  des  StraOburger  Alexander,  meint 
Kinsel  S.  LIU,  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  dem  Lam- 
preehts,  wie  daraus  hervorgeht,  daß  dessen  Beime  aus  Rfleksieht  auf 
den  Dialekt  vom  Überarbeiter  nicht  geändert  worden  sind;  nur  deit  — 
das  übrigens  in  der  Vorlage  von  V  nicht  neben  fiit,  sondern  allein 
gebraucht  wurde,  denn  V  1403  ist  ubei'tmd  :  tid  offenbar  vom  Schreiber 
für  uhermuotecheit :  deit  eingesetzt,  vprl.  Rödiger  S.  86,  und  V  1087  tüi 
:  müt  liegt  die  2.  pl.  vor  —  ist  bis  auf  eine  Stelle  au e2;c merzt  worden. 
Die  dialektischen  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Gedichten  sind 
indeß  weit  größer,  als  sie  K.  hier  andeutet.  Und  um  sie  festzustellen, 
hätte  derselbe  die  Thatsache  mit  heranziehen  sollen,  daß  in  S  nicht 
selten  Worte  in  lautlich  verschiedener  Form  durch  den  Beim  gesichert 
werden,  was  uns  auch  da,  wo  V  nicht  verglichen  werden  kann,  zu 
der  Erwägung  nöthigt,  ob  nicht  die  eine  Form  aus  V  stammt  und  an 
einseinen  Stellen  übernommen  worden  ist,  die  andere  dagegen  vom 
Überarbeiter  herrührt  und  dessen  Dialekt  entspricht. 

Einige  Zahlwörter  haben  in  de;i  beiden  Texten  abweichende 
Formen.  In  V  fahren  die  Beime  auf  Idsan«  (Beitr.  %,  d.  Phil.  38),  das 
in  der  Bearbeitung  an  awei  Stellen  beibehalten,  an  swei  anderen  durch 
i&tufd  ersetst  ist,  ^ne  Form,  die  1681  an  einer  in  S  eingeschobenen 
Stelle  steht.  6513  tüicmt  wohl  aus  V  ttbemommen.  Hbimoek :  (oudk) 
V  1444,  ist  in  S  in  nhmMsh  z  {rieh)  geändert  worden;  diese  Form 
erscheint  auch  an  anderen  Stellen.  Ein  Dat  PI.  drin  scheint  durch 

Qli1UL\MIA.  N«at  BMh«  XYIJL  (XZX.)  J*hr^.  2b 


Digitized  by  Google 


386 


K.  V.  BAHDER 


die  Keime  V  151.  j447  gesichert;  daß  in  S  an  beiden  Stellea  geändert 
worden  ist,  geschah  wohl  um  die  Form  dinn  einzuführen.  1000  freilich 
haben  wir  auch  in  V  den  Reim  drifi  :  stn.  Wichti^-er  nh  diese  Difle- 
renzeu,  d'w  sich  am  Ende  schon  aus  dem  zeitlirlu  n  Abstand  der  Fas- 
sungen erklären  lassen,  sind  Abweichungen  in  der  Verbalflexion. 

Daß  die  in  S  einif::cmal  stehenden  Praesensformen  geit,  steit  der 
Vorlage  entlehnt  sind,  bemerkt  IC.  selbst  Beitr.  57.  Dem  Überarbeiter 
sind  die  Formen  gät,  stat  und  gel,  stet  eigen.  Das  Praet.  wird  in  V 
als  gie  (drei  Reimei  die  in  S  stehen  geblieben  sind)  und  gUnc  (ßengen 
i  hegiengm  832.  gienge :  kUnge  1045)  bezeugt  Daß  mit  Verküraiing  ^inc 
3511  lesen  wäre,  könnte  V  286.  7  beweiMnXi  wenn  E.  mit  seiner  Con- 
jectur  ehindm  {phnmden.  Hs.)  :  gingen  das  Rechte  träfe,  was  ich  nicht 
glaube.  Dies  chinden  erhält  durch  eAtiul  V  299  keine  Sttttae,  denn  hier 
handelt  es  sich  um  herbeigerufene  Knechte.  Auf  den  Ptolemäus  und 
die  übrigen,  unter  deren  Aufsicht  sich  Alexander  befindet  (vgl.  im 
Pseudokallisthenes  custodibus  evitatis*)  scheint  doch  chind  nicht  recht 
zu  ]iassen.  Ich  möchte  vermuthen,  daß  ursprünglich  stand  AUxando 
sprach  zen  hun  (gereimt  auf  fji^n)^  vgl.  V  4Uö  ich  gedanche  sün  allen 
d>m  htm,  von  Kinzel  mit  Unrecht  geändert.  Indem  der  Schreiber  an 
Stelle  des  ungewöhnlichen  hien  (das  hier  in  ähnlicher  Bedeutung  wie 
Diemer  270,  13  erscheinen  würde  =  Genossen)  chumdm  einsetzte,  sah 
er  sich  auch  veranlaßt  das  Keimwort  zu  verändern.  Jedenfalls  ist  eine 
Form  ghigen  für  das  Original  sehr  unwahrscheinlich  weg^n  des  doch 
unleugbar  mfr.  Charakters  des  Dialektes.  Die  späteren  Quellen  des 
Mfr.  kennen  k^n  ghus,  sondern  vielmehr  geine.  Reime  wie  gwgen 
z  dingen  erscheinen  zwar  in  mnd.,  aber  nie  in  rein  mfr.  Quellen 
(Braune,  Zs.  f.  d.  Ph.  4,  275).  Überarbeiter  dagegen  ist  gme 
angemessen,  ebenso  JInc  (:  juvgeUnc  2006).  Es  erschdnt  in  drei  Reimen, 
die  in  V  fehlen  (324.  1466.  1775)  und  im  Veriauf  des  Gedichtes. 
Ahnlich  bildet  der  Bearbeiter  von  •'^iau  das  Prat.  stünt,  vgl.  bestunden 
:  (gebunden  1606  —  fehlt  in  V  —  dazu  gestünde  :  gewunne  3197  u.  a- 
Reime,  während  der  Dichter  von  V  atüt  gebraucht  haben  wird,  das 
einmal  im  StraßbiuL^er  Text  stehen  blieb  (Beitr.  57).  Ein  gekürztes 
sttmt  kennt  das  Mir.  so  wenig  wie  ghic.  Auch  in  den  Denkmälern  des 
Mosel ländischeu  (vgl.  Heinzel,  Geschäftssprache  S.  356)  würde  man 
diese  Formen  vergeblich  suchen ;  ebensowenig  bietet  der  Orendei  eine 
sichere  Spur  derselben*). 

*)  Die  Keime  »tuont :  kunt  H  75  :  wunt  D  75.  139  sind  gefälscht,  vgl.  Uukeuee 
8.  78,  und  3S87  iMraht  das  aaf  lande  in  D  raimende  ttuond«  doeb  wohl  anf  einem 
Ftthler,  H  bietet  mit  ttande  das  Ritthtige. 
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Es  finden  sich  auch  noch  andere  Unterschiede  in  der  Flexion. 
Wenn  der  Bearbeiter  V  1123  prakt :  gesaget  (1.  gesaht)  in  brak^ :  ge- 
daht  ändert,  so  entfernt  er  damit  die  ihm  fremde  mfr.  Form.  Daß  der 
Dichter  ein  Part.  Praet.  geschi^f,  der  Bearbeiter  dageg^en  geschehen  bilde^ 
vermuthet  Kinzel  selbst  Beitr.  S.  61.  Freilich  lassen  sich  diese  beiden 
Formen  nicht  gut  local  abgrenzen;  Wcrnher  vom  Niederrhein  kennt 
sie  beide,  ebenso  Herbort  von  Fritzlar.  Schwerlich  wird  aber  ein  und 
derselbe  lehtm  (:  gedehten  430)^  he-  geiaht  (:  craft  2936,  :  naht  2978) 
und  gdeU  (:  htreU  3874)  nebeo  einander  brauchen.  Der  ersteren  Formen 
bedient  acb  der  mfr.  Dialekt,  sie  werden  auf  den  Dichter  znrttck- 
geftthrt  werden  dürfen,  ^Mt  auf  den  Bearbeiter. 

Die  Doppelformen  makte  — ^  mohte,  habete  —  hatte,  die  neben  ein- 
ander in  S  ersdieinen,  lassen  sich  indeß  nicht  in  dieser  Weise  ver^ 
theilen.  Dichter  und  Bearbeiter  scheinen  beide  Formen  zu  kennen. 
AufTallend  ist  der  in  S  fünfmal  erscheinende  Reim  mohte  :  bedühte  und 
zwar  1151  an  einer  Stelle,  die  sich  in  V  nicht  findet.  Man  könnlt; 
hierin  vielleicht  etwas  Mittelfi äiikisehes  sehen  wollen,  da  diesem  Dia- 
lekt ein  gekürztes  dtthtc  eigen  ist  (vgl.  z.  B.  Tundalus  144.  Wernh. 
V.  Nrh.  56,  1.  67,  6,  den  Reim  diihte  :  mohte  in  Haj^ens  Reimchronik 
691.  975),  doch  ist  diese  Annahme  durchaus  nicht  zwingend.  Audi 
der  thüringische  Wernher  v.  Elmendorf  bat  den  Reim  duhte  :  muhte  156. 
Im  Qraf  Rudolf  steht  heduhte  i  mohte  H**  25.  Daß  auch  f(lr  den  Straß- 
burger Alexander  eioe  Form  muhte  anzunehmen  wäre,  wird  wohl  da- 
durch, daß  sich  diese  einmal  (6914)  in  der  Hs.  findet,  nicht  genttgend 
begründet. 

Lautliche  Differenaen  swischen  V  und  S  treten  in  aiemlicher 
Anzahl  hervor.  Daß  wir  fßal{e),  das  in  der  Straßburger  Hs.  nur  im 
Reime  stehen  geblieben  ist  —  einmal  1049  ist  es  beseitigt  —  dem 
Dichter^  fo#2(e)  dagegen,  das  auch  durch  einige  Reime  bezeugt  ist 
(Beitr.  38),  dem  Bearbeiter  zuzuweisen  haben,  ist  wahrscheinlich. 
Ebenso  wird  wohl  gewart,  das  an  einer  Stelle  in  S  vermieden  ist, 
freilich  6390  steht,  aus  der  Vorlage  stammen.  Daß  dem  Dialekte  von  S 
kem  t  für  z  eigen  ift,  hewies  Kinzel  Beitr.  52.  1695.  96  steht  an  einer 
eingeschobenen  Steile  der  Keim  daz  :  saz.  Das  für  V  vorauszusetTif^nde 
iiil.  »  ftlr  h,  ausl.  /  für  h  ist  in  der  Straßburger  Hs.  (mit  Ausnahme 
Ton  andirhalf  4i4A^.  bliven  5311)  beseitigt  und  dagegen  h  an  Stelle 
eines  inl.  v,  ausl.  /  (=  ndd.  /)  getreten,  so  wurde  V  1419  gräven  :  gäven 
der  Vorlege  in  S  1947  au  gräben :  gäbai  umgestaltet.  Daß  diese  Um- 
arbeitung vom  Bearbeiter  Torgenommen  worden  ist,  läßt  sich  aller- 
dings nicht  strict  bewttsen.  Denn  wenn  man  sich  auch  darauf  berufen 
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kann,  daß  in  Fällen  wie  V  1014  (brtev^  :  dirfe)*)  und  V  1349  (restarf 
:  warf)  j  wo  ein  /  =  ndd.  p  im  Reime  stand,  eine  ümänderuncr  vor- 
genommen worden  ist,  so  verliert  dieser  Hinweis  doch  dadurch  an 
Bedeutung,  daß  S  2842  helfe  :  selbe  und  S  3394  warf :  starb  stehen 
blieb,  und  daß  auch  Reime,  wie  das  1411  eingetretene  briefitUef, 
wenn  der  Bearbeiter  h  für  inl.  /  =  ndd.  /  sprach,  ja  nicht  als  genaue 
gelten  können.  Die  Behandlung  der  Labialen  spricht  also  nicht  eni' 
schieden  gegen,  allerdings  auch  nicht  fflr  einen  mfir.  Dialekt. 
In  Zasammenziehnng^  geht  V  siemlidi  «reit,  ygl.  510  reü  =  redete 
:  diet,  490  frumUkeit :  leit  =  hgei  (beide  Stellen  fehlen  in  S),  1313 
reü :  aleit  =  i^hei  (in  S  gelindert},  362.  373  genum  :  ihum^  1384 
:  getrün  (Hb.  ßnhen :  ifeiruwen,  in  8  geändert).  Dergleichen  ist  dem 
mfr.  Dialekte  gelAufig,  findet  sich  indeß  auch  sonst  im  Md.,  doch  mit 
Ausnahme  Ton  sHeit,  das  mit  «stt,  heit  außerhalb  des  Mfr.  nur  spSrlieh 
erscheint,  vgl.  Weinhold  §.  103**).  Es  ist  daher  auf  die  Veränderung 
der  Verse,  in  denen  sleit  im  Keime  steht,  einiges  Gewicht  zu  legeo. 
Auch  die  Ausstoßung  von  tc  scheint  dem  Dialekt  des  Bearbeiters  nicht 
angemessen  gewesen  zu  sein,  da  sich  dergleichen  im  Veriaut©  des 
Gedichtes  nicht  mehr  findet. 

Sehen  wir  so,  daß  der  Dialekt  des  Bearbeiters  von  dem  des 
ursprünglichen  Dichters  nicht  unbedeutend  abwich,  so  ist  die  Frage 
berechtigt,  ob  wohl  die  Straßborger  Hs.  den  Dialekt  des  ersteren  zum 
Ausdruck  bringe.  Es  ist  das  im  Großen  und  Ganzen  entschieden  der 
Fall.  Von  den  StQcken,  welche  die  Hs.  enthält,  geht  die  Litanei  auf 
eine  obd.  Vorlage  zurück,  Pilatus  kann  wohl  sicher  dem  hessischen 
(vgl.  Weinhold  Z.  f.  d.  Phil  8,  272)  und  Hartmanns  Glaube  ttnem 
mittelrheinischen  Dialekt***)  sugewiesen  werden.  Die  Sprache  der  Hs. 
st  nicht  durchaus  dieselbe,  vielmehr  schimmert  die  ursprüngliche 
Mundart  der  einseinen  Stflcke  noch  TieljEisdi  durch,  namendieh  im 

*)  Et  tchtinl  Übt  T  «in«  ErwiriAkang  dm  iiiI./wig6Domin«ii  werden  in  mflMen, 
Tgl.  Mtk  die  Sdureibungen  toooen,  geuxwent  (Uödiger  Sw  88).  Hierher  aaeh  der  Bein 
ffdovbet  :  hrutlofe  (1.  gelouvet :  brutloufe)  390,  dessen  Abänderoog  nsnOthig  ist 

**)  Wornher  v.  Elmendorf  1117  unfeit  :  richeit 
***)  Einen  Überblick  über  die  Reimeigenthümlichkeiten  des  Gedichtes  gibt 
lieisseobercer  S.  20  fF.,  der  mit  Recht  den  Dialekt  als  rheinisch  bezeichnet.  Manches 
deutet  auf  einen  südlichen,  dem  Oberd.  benachbarten  Dialekt,  uo  reimt  auf  d  (aaßer 
Beimen  auf  do,  güte»  t  tdtm,  :  ndten^  hierher  loeefM :  wüte  1.  wosU  8388)  und  4  {Mn 
;  «Ar»),  «e  «nf  I  {Me :  it,  vi^m :  wiZIen).  Gehflrstes  ^fma,  etiml  im  Beim«  geU,  sUÜ  neben 
«Mb.  h  im  hAmü  swisehan  Vokalen  nie  ausfallaid.  Der  Wortachata  äugt  die 
ausschließlich  oder  vorwiegend  oberd.  hrehten  653 ,  hrosme  S71] ,  jweWtcJfceft  *Hendieh' 
keit*  1686»  «lencien  »09,  gßtsm  8488,  «e6  'Laadbao'  8407. 
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Reime.  Doch  sind  die  Differenzen  keine  sehr  bedeutenden.  W.  Grinoms 
Meinung,  daß  dio  Hs.  am  MiUelrheiii  entstanden  sei,  werden  wir  un- 
bedinert  theilen.  Näher  wird  p^esa^  werden  kriuTn  n,  daß  sie  am  rechten 
Rheinuler  entätauden  sei.  Es  findet  sich  numiicii  t  lür  d  in  einigen 
Worten,  z.  B.  in  verferhan  (Beitr.  34),  eine  md.  Kigenthümiiohkeit,  die 
westlioh  bis  zur  Wctterau  reicht^  links  vom  Rhein  aber  nicht  nach- 
gewiesen ist.  Weiter  läßt  sich  feststellen,  daß  die  Hs.  nicht  nach 
Hessen,  Wetterau ,  Nassau  fällt,  da  niemals  dit,  hurt  vorkommt  (ein- 
mal) dit  im  PÜAtas  383  Btohen  geblieben  ist  Sie  muß  also  am  unteren 
HaiDy  yielleicht  auch  etwas  südlich  vom  Main  geschrieben  son.  Auf 
diese  slldliche  Gegend  des  BheinfrMnkisehen  weist  auch  der  Consonanten- 
stand  der  Hs. :  fh  Im  Wechsel  mit  f,t\m  Anlaut  (im  Inlaut  Öfters  d, 
aber  meist  im  Beim),  kein  unverschobenes  t,  vgl.  im  Übrigen  für  den 
Alexander  Einaels  Obersicht,  Beitr.  28  ff.  Einiges,  das  sich  nicht  mit 
einem  sttdiichen  rhfr.  Dialekte  yereinigen  läfit,  wie  das  einmalige  dat, 
mi,  Staramt  wohl  aus  dem  alten  mfr.  Gedichte  (doch  auch  Pilatus  399 
dat).  Nicht  hierher  zu  rechnen  siud  die  S,  'ol  1.  aufgezählton  d  für 
rohd.  HO,  außer  nach  tu,  v  und  u  in  for,  foren,  mose,  moi^te,  frOy  zo. 
Diese  o  finden  sich  in  allen  Theilen  der  Hs.  und  stehen  durchaus 
nicht  im  Widerspruch  mit  dem  ani:;HiiciinTncneu  Dialekt,  vgl,  mein 
Vokal.  Problem  des  Md.  18  f.  Daß  auch  der  Bearbeiter  des  Alexander- 
liedes  ein  6  für  vo  kannte,  beweisen  die  in  eingeschobenen  Stelleu  be- 
gegnenden Keime  zestdren  :  ze  vdren  974.  dd  :frd  1360.  mohte  :  besühte 
1459.  zo  :  Ähxandrd  1782.  :  Dario  2012.  In  einigen  Punkten  treten 
doch  Unterschiede  awischen  den  Formen  der  Hs.  und  dem  Dialekte 
des  Bearbeiters  hervor.  Daß  wir  für  diesen  vielleicht  mudUe  ansetzen 
dürfen,  wurde  oben  bemerkt  Weniger  Gewicht  hat,  daß  in  der  Hs. 
meist  karte  steht,  wfthrend  die  Beime  auf  kerte  weisen  {kerim :  werten 
1899  —  fehlt  V  — y  :  erdm  3748);  da  wir  aber  auch  harte  :  karU  2084 
haben,  kannte  der  Bearbeiter  vielleicht  beide  Formen.  Dagegen  ist 
darauf  au  achten,  daß  awar  1574  (Plusvers)  der  Conj.  gesekie  im  Reim 
steht  (neben  geeehi  3848),  wodurch  erwiesen  wird,  daß  der  Bearbeiter 
den  Contractionsvokal  4e  für  -ehe-  kannte^  daß  dagegen  in  der  Hs* 
dies  le  außerdem  nur  noch  einmal  erscheint  geschien  Part.  2396. 

Handelt  es  sich  mm  darum  den  Dialeki  des  Bearbeiters  näher 
zu  bestimmen,  so  wird  von  dem  Trierischen  um  so  eher  abgesehen 
werden  koonen.  da  Kinzel  irgendwie  8tichlialtic;e  Gründe  dafür,  daß 
das  Denkmal  diesem  zufalle,  gar  nicht  bt  igrbiacht  hat.  Doim  diV, 
Beitr,  S.  54  angeführten  ml,  waUf  in,  her  sind  doch  gcwiiS  uiclit  gerade 
fttr  das  Trierische  charakteristisch.  Das  Verhiütniß  der  Labialen  spricht 
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wenigsteDB  nicht  f  ü  r  den  Trierischeo  Dialekt ,  das  Fehlen  des  imver- 
Bchobenen  t  in  dat  spricht  direct  gegen  ihn.  greve  ist  die  im  M£r< 
ausschließlich  herrschende  Form,  kommt  aber  auch  in  anderen  md. 
Dialekten  massenhaft  vor.  Kur  eins  könnte  veranlassen  mit  E.  an  eine 
Grenzmundart  su  denken ,  nämlich  der  Reim  hwreh :  durkt  1358  — 
fehlt  V  — ,  wozu  die  Schreibung  »uktende  4485  kommt.  Denn  der 
Übergang  von  fi  zn  ht  ist  keineswegs  allgemein  md.  trots  des  Ter- 
einselten  aeaekt  Ath.  F  161.  Mit  Weinhold  hei  Herbort  krackt  u.  s.  w. 
zu  schreiben ;  ist  nicht  genügend  begründet.  Die  Erscheinaog  findet 
sich  (abgesehen  vom  Ostd.)  nur  im  Mfr.  und  sonst  höchstens  in  einigen 
der  mfr.  und  ndd.  Grenze  dicht  benachbarten  Geerenden.  Hierher  sje- 
hörte  der  Bearbeiter,  wenn  er  wirklich  durkt  sprach.  Ich  glaube  iiideü 
nicht,  daß  das  angeführte  Verspaar  in  S  eingeschoben  ist,  es  gehörte 
vielmehr  wohl  der  Vorlage  an  und  ist  nur  in  V  ausgetaÜen.  Ganz 
ähnlich  heißt  es  S  2267 

mit  mangen  würfen  si  in  die  bnrdi. 
dd  wftre  in  gütes  rfttis  dürft, 

ferner  S  2279 

mit  griiJime  giengen  si  in  die  buik. 
d&  were  eines  trides  dürft, 
den  gab  in  d&  nieman 

und  S  2347 

er  hiz  si  halten  ir  burch, 

des  were  in  not  unde  dürft. 
Alle  diese  Stellen  gehörten,  wie  ich  glaube,  dem  Original  an.  Es  läßt 
sich  das  wenigstens  für  die  beiden  letaten  aus  B  wahrsobeinüoh  nuiohen, 
wo  es  1810  heißt: 

da  in  die  stat  sy  gingen 
Bf  slAgen  und  viengen 
man  gab  find  nieman 

und  1860 

band  die  stat  in  hAt 
das  ist  nun  gAt. 

Auch  S  1358  erhält  eine  Statze  durch  B  1231  si  vmrden  geteitla  an 
drwn  mim  /Or  dü  stat  Die  Schreibungen  dwht  und  auch  mhtmde 
werden  daher  auf  das  alte  mfr.  Gedicht  zurttckgehen.  Wenn  die  Straß- 
burger Hs.  im  Übrigen  immer /5  schreibt  setzt  sie  sie  Ii  nicht  in  Wider- 
spruch mit  den  aus  dem  Keime  zu  beobachtenden  Öpracheigenthdm« 


LAMPKECHTg  ALEXAMDfiBUED  UND  S£IN£  HEIMAT.  391 


lichkeiien  der  Bearbeitung,  deim  daß  häufig  ht :  ft  gereimt  wird,  kann 
nichts  beweisen,  da  ja  auch  cÄ  :  /  niclit  selten  reimen. 

Es  sprioht  mithin  nichts  fQr  eine  mfr.  Orenamundart,  wie  sie  von 
Einzel  angenommen  wird.  Überhaupt  wird  an  eine  linksrheinische 
Mundart  schwerlich  gedacht  werden  dürfen.  Denn  unser  Gedicht  hat 
nicht  dat,  sondern  daz ;  ob  oder  diz  kann  nicht  ausgemacht  werdeO; 
da  keine  dieser  beiden  Formen  im  Beim  steht  Kon  reicht  aber  dat 
bis  an  die  Nahe  (Panl-Branne,  Beitr.  1,  28)  und  im  einen  östlich  dieses 
Flusses  gelegenen  Dialekt  su  denken»  scheinen  die  vokalisohen  Ver- 
hftltnisse  (vgl.  in  S  häufig  6  Air  ko  im  Reime,  geschie)  nicht  zu  ge- 
statten, soweit  Urkunden  der  späteren  Zeit  einen  Schluß  zulassen 
(vgl.  mein  Vokal.  Problem  S.  13  f.).  Wir  werden  den  Dialekt  des 
Bearbeiters  ebenso  wie  den  dei  Sü  aüburger  Hs.  aul  der  rechten  KLein- 
seite  suchen  müssen.  Von  den  hierher  fallenden  Denkmälern  zeigt  nun 
keines  eine  größere  Verwandtschaft  des  Dialektes  als  Herborts  Trojaner- 
krieg. Die  Reimeiij:enthOmlichkeiten  dieses  Gediciites,  die  Gräf,  Eraclius 
S.  27  nicht  ganz  vollständig  aufzählt,  finden  wir  fast  ausnahmslos  in  S 
wieder;  eine  wichtige  Abweichung  ist  nur,  daß  der  Alexander  das 
Herbort  eigene  dit  und  kurt  nicht  kennt;  auch  Keime  wie  maht :  ge- 
strahi,  die  bei  Herbort  und  im  Pilatus  vorkommen,  bietet  unser  Ge- 
dicht nicht.  Die  Beimbildung  d  (o)  :  uo  kennt  Herbort  im  Auslaut, 
▼or  r  und  in  (vtcr]«oj^  (:  mohU).  Für  S  ist  sie  durch  Verse,  die  in  V 
fehlen,  in  eben  diesen  drei  Fällen  gesichert.  Sie  kommt  außerdem 
noch  einige  (9)  Mal  vor,  namentlich  vor  t;  man  wird  alle  diese  Reime 
—  die  Hs.  schreibt  in  diesem  Falle  immer  nicht  o  für  uo  dem 
alten  Gedichte  zuweisen  dürfen.  Mit  ü  gebunden  wird  uo  nur  einmal 
/ü;v mwren  6857,  ähnlich  auch  ie:t  einmal  vor  schyr  :  saphir 
7057,  außerdem  Crieckm  :  strichen  und  (mit  Kürzung)  liehU  :  an- 

gesikte  6153.  Es  finden  sich  andererseits  in  S  einige  Reimbindungcn, 
die  bei  Herbort  fehlen;  icli  hebe  die  für  die  Dialekibestimnmng  wich- 
tigen hervor.  Die  einigemal  im  Keime  erscheinenden  oder  anzunehmen- 
den Formen  wale,  gewart  (=  geworht),  dotte,  Iahte,  gie^  geruon  haben 
schon  oben  als  stehen  gebliebene  Reste  aus  der  Vorlage  ihre  Erledigung 
gefunden.  £s  bliebe  dann  noch  das  Herbort  fremde  gagm,  das  wir  als 
eine  filtere,  später  verschwindende  Form  ansehen  dürfen;  S  bewahrt 
auch  sonst  noch  öfters  das  a  unumgelautet  (Beitr.  28)«  Ferner  machte, 
das  in  S  neben  mohte  (muhte)  gebraucht  wird,  während  es  bei  Herbort 
diesem  schon  gans  gewichen  ist.  Endlich  kennt  Herbort  den  Contrac- 
tionsvokal  ie  nicht,  außer  in  der  3,  Sing.  Ind.  getchiet  (wie  auch  eiet), 
in  der  wir  eine  allgemein  md.  Form  sbu  sehen  haben  und  im  Part  Pass, 
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gcschiet,  geschien,  8ten,  die  dem  HesBiBchen  fremd  sind,  finden  wir  da- 
gee^en  in  thüriDgißclieii  und  meißniäcLeo  QuellcD,  vgl.  Weinhold  §.  53 
z.  B.  auch  bei  dem  nicht  weit  von  der  hessischen  Grenze  wohnenden 
Wernhcr  von  Elmendorf.  Wir  können  bei  diesen  Abweichungen  dea 
Dialekt  des  Bearbeiters  allerdings  niclit  für  hessisch  halten,  werden 
aber  nicht  fehlgeben,  wenn  wir  annehmen,  daß  er  dem  Hessischen 
unmittelbar  ben&chbart  ist.  Da  zugleich  Manches  auf  eine  mehr  öst- 
liche Gegend  weist,  werden  wir  das  jüngere  Alexanderlied  nait  Wahr- 
scheinlichkeit «n  der  tbflringieoben  ÖreDse  ndrdlich  der  Rhön  locali- 
eiren  dürfen. 

Was  du»  ältere  Gedicht  betrifft,  so  steht  dessen  mir.  Charakter 
außer  Frage,  sweifelbaft  ist  aber,  ob  wir  es  mit  Pfeiffer  gerade  dem 
kOlDiecben  Dialekt  snweieen  dttrfen.  Es  laßt  sieb  immeriun  Einiges 
gegen  diese  Annahme  anfuhren.  Ich  sehe  dabei  ab  von  dem  aweifel- 
haften  Reime  uvaren :  getan  62,  der  ndthigen  kttnnte  eine  gekttrste 
Form  irvam  anaunehmen,  die  überhaupt  nicht  mfr.  Ist;  aber  In  der 
Vorlage  stand  wahrseheinlich  ein  anderes  Wort.  Auffallend  ist  aber, 
daß  zweimal  inlautendes  k  swiseben  Vokalen  im  Reim  steht  mphähm 
:  genäden  662  und  geliegm  :  gezien  =  geziehen  228,  Rödiger  S.  80  will 
gelien  lesen),  währünd  doch  ein  Denkmal,  wie  das  mfr.  Legendär, 
beweist,  daß  schon  am  Anfang  des  Jahrhunderts  das  h  an  dieser  Stelle 
im  Dialekt  geschwunden  ist  (vn^l.  Busch,  Ztschr.  f.  d.  Phil.  10,  319). 
Doch  mag  es  sein,  daß  das  Kölnische  in  diesem  Punkte  hinter  dem 
nördlichen  Dialekt,  dem  das  Lef):;endar  angehört,  zurück  ist.  Bedenken 
erweckt  dann  das  Fraet.  gie  mit  der  ganz  singulären  Fluralform  gi&i. 
Bildebrand  DW.  IV,  1,  23iK)  glaubt,  daß  gU  von  einer  oberd.  Mund- 
art, wohl  dem  Bairischen,  ausgegangen  sei;  das  Auftreten  der  Form 
im  Rother  erkläre  sich  aus  der  Abfassung  des  Gedichts  in  Baiem  und 
aus  ihm  sei  gie  auch  in  den  Orendel  und  Oswald  gekommen,  da  die 
Form  in  der  Spielmannsdichtung  beliebt  wurde.  Man  könnte  auoh 
beim  Alezander  an  die  aus  anderen  Gründen  vermuthete  Abfassung 
In  Baiem  (Scherer  QF  7,  62)  ankntlpfen.  Indessen  Ist  Hildebrand 
mit  seinem  Versuche,  dem  gU  eine  bestimmte  Heimat  susuweisso, 
wohl  kaum  im  Recht,  eine  durch  proportionale  Analogiebildung  nach 
dem  Verhältniß  von  gSn  au  gangen  geschaffene  Form  wie  gw*)  konnte 
an  ▼ersebiedoien  Orten  augldch  auftreten,  und  daß  whr  sie  aus  dem 
Bairischen  zuerst  belegen  können,  ist  nur  Zufall.  Recht  volksmäßig 

Bei  dem  späten  Auftreten  der  Form  muß  diese  Erklftrnng  derselben  gegen- 
über dem  Verbuche  MnVtlow.s,  f>\e  mit  ^ot.  ''Jdja  ITHmniPftninbringffl  (Ditt  läOg^ü 
Vokale  S.  13^),  ais  die  wAbrscbeinlicbere  gelten. 
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BcheiDt  die  Form  nie  geworden  zu  sein,  aber  in  den  Gedichten  ist  sie 
des  Reimes  wegen  beliebt.  Es  hat  daher  nicht  viel  auf  sich,  wenn  wir 
gie  im  spttleren  KdlniBch  nicht  haben,  einen  wirklichen  Dialektunter- 
schied begründet  das  nieht.  Ob  wir  aber  Lampreehta  Alezander  dem 
Kdbiaelien  im  engeren  Sinn  anzuweisen  beben  oder  niobt,  wird  sieb 
kaom  entscbeiden  lassen;  so  viel  stebt  fest,  daß  uns  nicbts  awingt 
fremde  Einflttsse  auf  die  Spraebe  des  Diebters  anaonebmen.  Die  An- 
nabme,  daß  der  Alexander  in  Beiern  gedtebtet  sei,  Ußt  sieb  aus  spraob* 
lieben  Gründen  niobt  wabrsobeinlieb  maeben. 

Kinzel  glaubt  S.  LIX  ff.  Seberers  Hypothese  mit  anderen  0rttnden 
stützen  zu  können.  Lamprecht  benutzte  die  alte  Kaiserchronik ,  sein 
Alexander  wurde  bald  nach  seiner  Vollendung  vom  l'iaiTeu  ivonrad 
benatzt,  deshalb  wird  er  anch  da  croschrieben  sein,  wo  jene  beiden 
Gedichte  entstarul«  o  sind  —  in  Baieru.  Bei  dieser  Beweisiühnnii:  er- 
scheint doch  Manches  bedenklieh.  Ich  sehe  davon  ab,  dali  einige  der 
von  K.  hervorgehobenen  Übereinstimmungen  zwischen  Kaiserchronik 
und  Alezander,  Alexander  und  Roland  wohl  zufälliger  Natur  sind, 
weil  aus  gemeinsamer  Anlehnung  an  den  volksthüm lieben  Ausdruck 
zu  erklären,  da  ich  nicht  glaube,  daß  dies  von  allen  gesagt  werden 
kann.  Aber  wer  sagt  uns,  daß  Lamprecht  aus  der  ,^alten  Kaiser- 
ebrenik^  selbst  gescböpft  beben  muß,  von  der  angenommen  wird,  daß 
tie  vor  ibrer  Überarbeitnng  keine  Verbreitung  gefunden  habe.  Zu- 
gegeben selbst,  daß  um  1130  bereits  eine  erste  Zusammenfassung  der 
in  der  Kaiserebronik  Tereinigten  Stfteke  vorlag,  was  nötbigt  uns  anzu- 
nebmen,  daß  der  Diebter  des  Alezanderliedes  gerade  diese  Compilation 
vor  Augen  gehabt  habe  und  nicht  die  einzelnen  Theile  derselben,  die 
die  doch  niclit  alle  in  Baiern  entstanden  sind,  jedenfalls  in  ihrer  Ver- 
breitung nicht  auf  Baiern  beschränkt  blieben.  Was  dub  V'erhältniß  des 
Alexander  zum  Roland  betrifft,  so  kann  ich  Kinzcls  Annahme,  daß 
erstf  I  cm  die  Priorität  zukomme,  durchaus  nicht  wahrscheinlich  finden. 
Der  lüimderllche  Alexander  im  Rol.  soll  nicht  der  Kaiserchronik  ent- 
nommen sein,  sondern  dem  Alexanderliede,  weil  sich  hier  der  gleiche 
Reim  AUxa/ader  :  ander  finde,  und  außerdem  ebenfalls  in  einer  Eampf- 
Bcbiiderung.  Auf  diese  Übereinstimmung  ist  gewiß  kein  Gewiebt  au 
l^en,  da  kaum  ein  anderer  Reim  möglich  war  und  Alexanders  per- 
sOnlicbe  Tapferkeit  im  Kampfe  dem  Pfaffen  Konrad  aus  lateiniscben 
Quellen  bekannt  sein  konnte.  Ee  bleibt  so  nur  die  angeblicbe  Beob- 
aebtnng,  daß  „Konrads  Oedicbt  dem  Lamprecbts  gegenttber  in  der 
Entwickelung  des  Stils,  dem  Reiobibum  der  Gedanken  und  Situationen, 
dem  Fluß  der  Dietion"  einen  Fortscbritt  zeige.  Daß  Konrad  in  den 
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angefahrten  Punkten  unendlich  viel  vor  Laraprecht  voraus  hat,  wird 
allerdings  Niemand  leugnen,  aber  beide  Dichter  stehen  ihrer  Vorlage 
in  durchaus  verschiedener  Weise  gegenüber,  Lamprecht  umBcbreibt 
schlicht  die  Worte  des  französischen  Dichten ,  Konrad,  dessen  poeti- 
sches Geschick  mit  Unrecht  herabgesetzt  zn  werden  pflegt,  liefert  eine 
freie  Bearbeitung  der  Vorlage,  mit  Einflechtnng  eigener  Gedanken, 
selbsiftodiger  Erfilndangen.  Er  verwendet  die  Technik  der  Tolkstham* 
liehen  Epik,  die  Ausdruckweise  ist  dnrehweg  eine  freie,  nie  dem  fran- 
attsischen  Text  au  Liebe  eine  gewundene,  wie  Tielfach  im  Alexander. 
Diesen  wegen  des  größeren  AnschlnsBes  an  die  Vorlage  für  den  älteren 
Diehter  zu  halten  wftre  doch  wohl  eine  gewagte  Annahme,  yielmehr 
wird  mit  dergleichen  Kriterien  über  die  Priorität  des  einen  oder  anderen 
Gedichtes  mclit  entschieden  werden  können.  Dagegen  wird  darauf  zu 
achten  sein,  daß  das  höfische  Element  im  Alexander  doch  eine  breitere 
Stelle  einnimmt  als  im  Roland.  Hier  herracht  noch  das  alte  cfu,  nur 
der  Bischof  Johannes  erhält  ir,  im  Alexander  ist  diese  Anrede  fast 
allgemein.  Besonders  ist  aber  die  viel  größere  Freiheit  des  Heimes  im 
Roland  entscheidend ^  vgl.  die  Übersicht  Germ*  29,  289  f.  mit  Anz. 
f.  d.  Alt.  I,  78  f.  Es  wird  nicht  angehen  anzunehmen,  daß  zwei  fast 
gleichzeitig  in  Baieru  entstandene  Gkdiehte  so  erhehliche  Abweichungen 
im  JReimgebrauch  aufweisen  sollten.  SjAsels  Versueh,  den  Alexander 
zwischen  die  „alte  Eaiserchronik^'  und  den  Roland  einzukeilen,  muß 
anfgegehen  werden.  Lampreoht  hat  das  Rolandlied,  vielleicht  auch 
schon  die  Kaiserehronik  in  ihrer  späteren  Fassung  benutzt  Dies 
braucht  nicht  in  Beiern  geschehen  zu  sein,  denn  die  StraObui^r  Hs. 
des  Koland  zeigt  ja,  wie  bald  dies  Gedicht  an  den  Rhein  gelangt  ist 
Da  es  sich  aber  nicht  bloß  um  äußere  Entlehnungen,  BondeiD,  wie 
Scherer  zeigte,  eine  Art  innerer  VerwandtschafL  zwischen  den  beiden 
Gedichten  handelt,  kaim  die  Annahme,  daß  der  Alexander  in  Baieru 
gedichtet  sei,  immerhin  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  lür  Bich  in 
Anspruch  nehmen.  Abzulehnen  ist  nur  Kinzels  Versuch,  diese  An- 
nahme zu  stützen. 

Mit  mehr  Recht  hätte  dieser  auf  die  Beziehungen  des  Alexander- 
liedes zu  dnem  anderen  bairischen  Gedicht,  dem  König  Rotber,  hin- 
weisen können.  Germ.  29,  286  habe  ich  darauf  aufinerksam  gemacht, 
dafi  die  Schlußpartie  des  König  Rother,  die  nicht  Ton  dem  ersteo 
Dichter,  sondern  wohl  von  demselben  herrtthrt,  [der  auch  im  Innern 
des  Gedichtes  Manches  eingeschaltet  hat,  Berflhrungen  mit  dem  Alex, 
zeigt.  Aber  auch  das  ursprüngliche  Gedicht  scheint  schon  durch  den 
Alex,  beeinflufit  zu  sein,  vgl. 
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V  49 

er  was  der  allerh^riste  mao 

den  ie  CrieblaDt  se  kuneg«  gewan 

V  1238 

dd  alüg  er  alsO  der  Üioner  deit 


R  10 

er  was  der  allerh&riste  man 
der  dä  zü  Röme 
ie  intfinc  die  ordne 

R2743 

die  selone  her  alse      donir  sftn 
Der  Ansdraek  mtdregr^,  der  V.  1236.  1315.  1526  steht  und  an 
allen  drei  Stellen  in  S  heaeitigt  ist,  findet  aich  aaßerdem  nur  nooh 
Rother  9026  mSregr^  wo  Rttekert  nnnöthiger  Weise  9$re  gr$z  findert. 

Ferner  finden  sich  folgende  Übereinstimmungen  zwischen  Rother  und  S, 

die  ich  uütcr  der  VoiaubhcLzung,  daß  die  Steileii  bchuu  ia  V  standen, 


anführe.        S  2357 
Alexander  was  ze  vojclerost 
unde  gab  sinao  iielödeu  trost 
.  (Ähnlich  Kol  8,  8.) 
S  2684 
nn  gedenkiti  helede,  dar  ad 

S  2800 
er  alüeh  roa  nnde  man 
imde  allia  daz  ime  zd  quam 

S  2833 
wiltu  is  minen  rat  haben 

S  3440 
da  mnst  mir  iewer  mwen 

S  3605 
di  mah  ih  niemer  verklagen 

S  5588 

da  ne  mac  niwit  vor  hestiin 


K  2657 

dö  gaf  in  Dietberich  den  tröst, 
her  herbergete  dö  alier  vurd-eröst 

R  3372 
dar  gedenket,  jttngelinge^  ad 

B  4^1 

dar  aelüch  der  holet  Aspriftn 
allia  daz  her  ane  quam 

R  1443 
uü  wiltus  mincu  rät  baven 

R  4497 
da  aalt  mich  immir  rouwin 

R  483 

den  no  mage  wer  nummer  verklagen 

R  3559 

daz  dar  nuwit  mach  vore  bestän. 


Der  Dichter  des  König  Uother  scheint  also  das  Alexanderlied 
gekannt  zu  haben;  ebenso  auch,  wie  ich  hier  gelegentlich  anmerken 
will,  daa  Rolandslied,  vgl. 


Rol.  46,  21 

ich  wirve  dine  botescbaph 
80  ich  allerbeste  mac 

durch  des  itchis  dre 

RoL  61,  19 
disa  trüwe  ist  übergolde 
aller  werlte  Ire, 
in  ir  durch  unseren  herren 


R  119 

dfn  dre  sin  mir  alsd  liep 

daa  ich  dir  werbe  die  bodescaft 

so  ich  Aller  trüweUchis  mac 

R  613 

dia  ist  ubergalde  aller  w&rheit 
daa  ir  mir  nü  sd  vaste  bestftt 
ntk  12  mir  an  die  ndt  gdt 
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birt  gerecht  unze  an  den  tdt 
DÜ  babt  ir  alle  groze  not 

Rol.  119,  22 
si  fürten  grdz  ftbermftt 
da  nist  nimenne  gdt 

Rol.  272,  88 
sia  marh  gieoe  In  sprungen 
Bam  er  wäre  jung«r 

Rol.  280,  25 

er  gefrumt  unter Paliganes  mannen 
daz  man  is  immer  acriben  mac 


R  2591 
dtn  gr6ze  overradt 
dar  nis  zd  sichte  g6t 

R  4264 

ime  giene  das  mare  in  Bprungeii 
bas  dan  eime  jungin 

R  4263 

die  vromeden  mit  iren  banden 
daz  man  imer  möz  aagen 


unz  an  den  jungisten  tac 

Die  letzte  Stelle  gehört  zu  den  Interpolationen  im  Rother.  Zu 
achten  ist  noch  auf  den  Ausdruck  välantes  man  Rol.  189,  16  =  Rol.  374. 
3235  und  die  Schilderung  von  Falsarons  Ausrüstung  148,  20  f.,  die 
anklingt  im  Rother  4932  f.  (der  Reim  aehilde  :  spilde  auch  hier).  Ob 
ein  Zusammenhang  besteht  zwischen  Rol.  13,  30  (Marsilie  auf  dem 
Steine  sitzend)  und  B.  348  f.  (Rother  auf  dem  Steine  sitzend),  maß 
dahingestellt  bleiben. 

Ich  gebe  diese  Obereinstimmongen  hier  ohne  alhsuviel  Oewiebt 
anf  dieselben  zu  legen.  Ein  rechtes  ürtheil  ttber  die  Bedeutnng  dsr 
selben  wird  uns  erst  dann  gestattet  sein,  wenn  uns  eine  zusammen- 
fassende Untersuchung  flber  den  epischen  Stil  in  der  TorclasBischen 
Periode  yorliegt. 


ZU  WERNHER  VOM  NIEDERRHEIN  UND  DEM 

WILDEN  MANN. 


Sprenger  hat  in  den  Beitrttgen  zur  deutschen  Philologie  (Halle  j 
1880)  S.  119  E  Untersuchungen  über  den  sog.  Wemher  vom  Nieder 
rhein  veröffentlicht,  die  sich  auch  mit  der  Verbesserung  des  so  arg 

zerrütteten  Textes  befassen.   Man  kann  indeß  nur  wenigen  seiner 

Emendationen  beistimmen,  oft  werden  ganz  unnöthiger  Weise  Ver* 
änderungen  vorgenommen,  nur  um  den  ungenauen  Reim  zu  beseitigen 
(so  zu  65,  23.  68.  5)  und  andere  seiner  Verbesserungsvorschläge  ver- 
rathen,  daß  er  sich  mit  der  Sprache  der  Denkmäler  nicht  genügend 
vertraut  gemacht  hat.  Ich  will  im  Folgenden  einige  Steilen  besprecbeni 
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die  aucli  von  denen,  die  sich  früher  mit  ihrer  Erklärung  befaßten, 
nicht  ganz  richtig  aufgefaßt  worden  sind. 

4,  22 — 5,  6  ist  von  Sprenger  total  mißverstanden  worden.  Nicht 
„die  Ungleichheit  alles  Geschaffenen  '  ist  es,  die  an  Beispielen  dar- 
g-eleg^t  werden  soll,  und  ganz  unberechtigt  ist  es,  den  Gedanken  in 
die  Verse  hineinzutragen,  daß  Gott  sich  in  alle  Gestalteo  verwandeln 
köime.  Der  Dichter  will  vielmehr  begründen,  warum  das  Bild  des 
Lucas  dpm  Heiland  nicht  ähnlich  sein  konnte:  wie  zwischen  Laien 
und  Pfaffen,  Juden  und  Sarraaenen  und  allen  Dingen  in  der  Natur 
immer  ein  Unteraohied  bleiben  muß,  so  kann  auch  ein  von  Menschen- 
httnden  gemaltes  Bild  nie  yoUe  Ähnlichkeit  mit  dem  Gottessöhne,  der 
die  Welt  geschaffen  hat  mid  den  Lauf  der  Sterne  regelt,  «eigen. 
Einige  Verse  yerlaogen  Verbesserungen,  die  som  Theil  schon  von 
Ghrimm  und  Pfeiffer  gegeben  smd: 

beide  leien  undi  ph  äffen, 

Juden  undi  Sarrazia, 

si  ni  mugen  nit  gelich  sin. 

iz  ist  ailez  undirscheiden, 

also  die  bome  von  der  beiden, 

ungilich  is  sten  undi  griz, 

der  dich  undi  des  meres  giz. 

sunne  undi  mane  in  wart  ni  glich. 

'mirabiUs  deus*  dat  quid  'got  wunderlich*. 

wi  di  sterren  gent  nnde  havent  aale, 

der  son  weis  vil  wale, 

wan  sin  vatir  gab  im  di  wisheit, 

du  er  von  bimile  her  in  ertriche  screit 

her  Salomen  quid  he  in  Sprunge  blive, 

so  we  in  al  vorder  serive, 

her  in  dorthe  nimmer  girnn. 
Vielleicht  wird  es  bieh  emplchlün  mit  Sprenger  4,  26  hlome  zu  lesen, 
doch  können  auch  die  Bäume  dem  am  Boden  wuchernden  Haidekraut 
recht  wohl  gegenübergestellt  sein,  wie  nachher  der  Stein  dem  Sand- 
korn, die  Meeresflut  dem  Ttieh.  3,  31  zale  =  Anordnung,  Reihenfolge. 
Daß  man  diesen  Vers  als  Nebensatz  dem  folgenden  unterzuordnen 
habe,  scheint  mir  am  wahracheinUchsten.  he  in  sprunge  blive  heißt 
*er  müsse  immer  in  eifriger,  angespannter  Thätigkeit  bleiben'  und 
wird  durch  Aar  in  dorthe  nimmer  gerun  erklärt;  gerun  ist  nattlrlich 
=  gentowen  und  nicht  geruochmi,  wie  S.  will,  der  dem  Dialekte  des 
Gedichts  den  AnsCsU  eines  eh  an  dieser  Stelle  stttraut.  hmnaf,  das 
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b,  4  Btohty  wdO  ieb  nicht  aberaeogend  sn  befBero^  das  VorgeschUgene 
wttrde  beBagen,  Mer  ihn  (Gfott)  TollBtändig,  so  wie  er  ist»  hinfort  ab-  ; 
malen  wollte'.  Der  ganzen  Ausfübrang  liegt  der  Spruch  Salomos  zu 

(jrrunde  lib.  sap.  15,  16  nemo  entm  sihi  similem  homo  poterit  deum 
fingere  und  die  Anspielung  5,  3  geht  wohl  auf  15,  8  et  cum  lahm 
vano  deum  jinnit  ' 

30,  20  si  gilichit  des  merü  unden  wird  mit  Unrecht  von  Sprenger 
geändert,  da  ja  dann  das  Gleiehniß  serBtOrt  wird.  Der  Vera  iat  bloft 
in  Parenthese  su  setsen.  Die  HabBUcht  wird  mit  den  Meereswelleii 
vergliehen,  der  MenBoh,  der  jener  Nahning  gib^  mit  dem  Winde,  der 
immer  mehr  WasBer  in  das  Meer  treibt^  ohne  daß  dies  genug  be-  : 
kommen  kann,  bis  schließlieh  das  Feuer  des  jüngsten  Tages  Beiner  : 
nie  mhenden  Begierde  (qvali)  ein  Ende  macht.  ' 

37,  9  d(>m  he  zi  rst  durch  sine  avnlh  gruf  soll  heißen  'dem  er  zum 
ersten  Mal  in  seine  Ferse  stach';  svelle  wird  mit  svil  bei  Herbort  ve^ 
glichen,  das  angeblich  'ITerse  bedeuten  soll.  Es  heißt  aber  nichts  an-  | 
deres  als  'Sohle*;  wie  schon  die  Redensart  von  der  swarten  hus  an  daz 
9Vil  *vom  Scheitel  bis  zur  Sohle*;  in  der  das  Wort  immer  erscheint, 
annehmen  läßt;  aaßerdem  stellt  auch  der  etymologische  Zasammenhsng 
mit  'Sohle*  (das  man  mit  Unrecht  aus  dem  lat.  «dea  ableiten  will) 
diese  Bedeutung  sicher,  «welle  an  unserer  Stelle  hat  seine  gewdhnliehe 
Bedeutung;  die  von  Grimm  gegebene  ErklSruDg  des  Verses  ist  aUsr 
dings  nicht  ganz  ausreichend.  Eine  nähere  Beziehung  auf  den  yoiher  ! 
geschilderten  Zaun  braucht  nicht  angenommen  au  werden,  wie  OnmiD  1 
meinte;  man  kann  doch  nicht  gut  von  der  Schwelle  eines  Zaunes 
reden.   Der  Ausdruck  durch  sine  swelle  gnif  steht  mit  Beziehung 
auf  37,  5  di  vorme  dive  is  hiwart   und  bezeichnet  den  räuberischen 
Einbruch,    den   der  Teufel   in   den    unschuldsvollen  Zustand    des  i 
ersten  Menschen  vollführte.  Ahnlich  heißt  es  im  Eraclius  (ed.  Ghr&f) 
4018  f. 

ir  wizzet  wo!  swenne  der  diep 
dem  wirte  die  waut  abgebebt 
ode  ime  die  swelien  undergrebt, 
BO  geschiht  vii  lihte  schaden  d& 
und  beim  EOnig  vom  Odenwalde,  Germ.  23,  306,  49  f. 
raub  und  braut,  das  ist  ir  site^ 
dft  wöln  sie  Iqb  .irwerben  mite: 
swer  des  aller  meist  nü  tuot^ 
der  ist  fit  und  hdohgemuot  ^ 
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Lamparten  Pirhisefi  and  Taskfio, 

dÄ  k^ren  sie  sich  wenig  an 

uod  wöln  doch  sin  gesellen 

und  graben  under  die  swellon  — 
Die  fröher  von  mir  gegebene  Erklnrnns;  dieser  Stelin  war  unrichtig. 
Der  Dichter  will  sagen,  daß  die  entartetem  Ritter  äuiieriich  als  (iebellen 
mit  einander  verkehren,  dagegen  im  Geheimen  sich  mit  Raub  und 
Diebstahl  gegenseitig  schädigen,  under  die  swellen  graben  heißt  also 
nichts  änderet  aU  'einen  Einbrnoh  begehen',  eigentlich  'sich  einen 
Eingang  in  ein  versohloss^es  Hans  yertohaffen'. 

38;  11  hat  Sprenger  aus  dem  seltsamen  wthed&rt  eine  eddere 
'Schlange'  gemacht.  Es  ist  aber  klar,  daO,  nachdem  vorher  von  Hoeh- 
muth  nnd  Lüge  die  Bede  gewesen,  noch  eine  dritte  Sünde  genannt 
sein  muGy  da  es  18  heißt  dvrre  drier  val^  Man  braucht  bloß  vfotihadere 
'WortgesttnV  au  schreiben,  um  eine  Sünde  au  haben,  von  der  es  mit 
Recht  gesagt  werden  kann,  daß  sie  si^  leicht  mit  dem  Hochmuth  ver- 
binde. Das  folgende  di  mü  den  ougm  wenken  bezeichnet  diejenigen, 
die  von  dem  Tenfel  des  Hochmuths  (und  zugleich  des  Lügens  and  Wort- 
gezänks) besessen  sind,  indem  es  offenbar  als  ein  Zeichen  über- 
mllthiger  GesiuDUng  angeaeheu  wird,  die  Augcu  hiu  und  her  schweifen 
zu  lassen. 

54,  30  erklärt  Sprenger  list  als  der  arrAte  Ust^  scheint  also  den 
Vers  so  zu  verstehen,  *die  Geburt  ging  ohne  ärztliche  Beihilfe  von 
Statten*.  Das  würde  aber  dem  folgenden  ane  bürden  si  da  midfi  ginc 
vorgreifen,  auch  kann  si  di  gihurt  inphinc  sich  nur  auf  die  Empfäugniß, 
nicht  auf  die  Geburt  beziehen,  list  ist  vielmehr  des  mannet  list  'ohne 
einen  Mann  au  erkennen*,  und  gibwri  bezeichnet  hier  das  im  Mutter- 
leib Erzeugte. 


WOBTEBKLÄRÜNGEN. 

1*  Das  bei  Otfried  1, 19, 9  und  27,  36  Torkommende  ingtriuno 
oder  mgrümo  (so  beidemal  in  F  und  einmal  In  V)  hat  Brdmann  als 
Adv.  erkannt  Mit  Unrecht  denkt  er  aber  an  die  Bedeutung  eifrig', 
liastig*,  die  namentKoh  für  I,  27,  86  abzulehnen  ist,  da  wir  sonst 
hier  eine  unerträgliche  Häufun«;  gleichbedeutender  Begriffe  hätten 
{sprachun  se  avnr  sliumo  joh  thrato  ingriuno  gahero  worto).  Das  vielmehr 
das  Wort  etwa  *grau8am\  *mit  Härte'  bedeutet,  wird  vollkommen  durch 
das  von  dem  Adj.  griun  abgeleitete  eriunUh  crudelis*  Graff  IV,  325 
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ttod  das  Sahst,  genuna  ^Hersenshirtigkeit*  bei  Maßmaim,  Absehwönings- 
formeln  141,  18  siokergesteUt.  ErdiiUHni  hftit  den  hier  und  in  den 
OtfHedstellen  in  P,  beidemal,  in  V  einmal  nach  g  erscheinenden  Vocal 

für  eingeschoben;  das  wäre  ein  sehr  auffallender  Vorgang  und  eine 
noch  auiiaiieudere  Übereinstimmung.  Dagegen  kennt  Otfried  den  Aus- 
fall des  Vocals  in  der  Vorsilbe  gi,  ebenfalls  vor  r  und  in  der  Mitte 
des  Wortes,  auch  in  dera  Worte  eragrehti.  Daß  Zusamraensotziiu^ 
mit  g{  vorliegt,  lehrt  die  Etymologie;  an  rüna  darf  freilich  nicht  mit 
Kelle  im  Gl.  gedacht  werden,  dagegen  entspricht  genau  altn.  hrjönn 
Vough',  hrjöna  roughnes^  nur  hier  im  eigentlichen  Sinn  gebraucht 
Das  Wort  gehört  mit  der  Sippe  von  hrd  altn.  hraun  'Wildniß*  u.  a.  w. 
xn  lat.  omor,  erudm,  erudelia,  Curftius^  166. 

2.  Das  bei  Notker  einmal  (Piper  I,  205,  28)  belegte  9ieh  wutra- 

wen  jungi'  ist  auch  im  Mhd.  als  ineimmi  vorhanden  und  wird  nur  in 
den  Wörterbflchern  fälschlich  mit  mcrreu  aufhalten'  zusammengeworfen, 
während  sich  aus  den  Quellen  eine  Vermischung  der  beiden  Verba 
kaum  belegen  läßt,  merwen  hat  die  Bedeutungen  von  Vereinigen*,  *an- 
binden',  'ins  Joch  spannen*,  Verschwägern*.  Jüngere  Formen  des 
Wortes  (vom  Prät.  marfp  aus  entwickelt)  sind  mmi,  mam  (dasu  ge- 
marn  Bech,  Germ,  8,  480);  es  ist  vor  Allem  dem  Alem.  eigen.  Von 
Hause  aus  ist  es  von  menven  weich  machen*  nicht  verschieden  und 
gehört  zu  ahd.  maro,  maraunj  ags.  mearu  'weich*,  altn.  mörr  *Talg', 
also  eigentlich  Veich  werden' ,  dann  *sieh  anflösen^  'ansammen- 
flie£en\ 

3.  Das  nur  bei  Notker  (1,  102,  21  ;  108,  18)  vorkommende  swld 
'strages',  'ruinae*  gehört  zu  sicedan  'brennen',  geht  aber  auf  Ablauts- 
verhältnisse  zurück,  wie  sie  im  altn.  svicta  noch  vorliegen.  Die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  ist  also  'Zerstörung  durch  Feuer',  *Brand*  und 
diese  kann  dem  Zusammenhange  nach  an  den  beiden  Stellen  noch 
recht  wohl  durchgefühlt  worden  sein«  Doch  ist  es  auch  möglich,  daß 
im  Zusammenhange  mit  den  germanischen  Anschauungen  vom  Welt- 
untergange das  Wort  schon  die  allgemeine  Bedeutung  'Zerstörung*» 

Vernichtung*  angenommen  hat. 

4.  Zu  dem  V.  jehen,  das  bekanntlich  auf  die  beiden  deutschen 
Dialekte  und  das  Friesische  beschränkt  ist  (noch  eingeschränkter  ist 
der  Gebrauch  des  Perf.  jach,  Braune  Zs.  f.  d.  Ph.  4,  263),  exiatirt  im 
Md.  eine  Nebenform  jlhm,  die  bisher  noch  keine  Beachtung  gefunden 
hat.  In  Hartmanns  Credo  reimt  1539.40  verzxhen '.  jeheri,  wofür  sicher 
jiken^  ^hm  einausetaen  ist,  da  liartmami  die  Verbindung  von  Kürze 
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«od  JLlfcBgtt.  im  Mingcndfin  Ketoi  vkht  keiiiil«*)  l>aKU  atinuttt  {mziyt : 
j$gü  (Prftt.  CoDj.  226a  51;  dagegen  lieweiaeii  V;  1576,  $712,  ^  Hart- 
MBU  aueb  die  gi»wdbnlie]ie  Form  jthM  kannte.  Im  Ev.  Nicodemi  (ed. 
Pfeiffer,  AUd.  Übungsbuch)  begegnet  öfter  Prät.  PI.  Ind.  jegen  oder 

(Lexer  setzt  fälschlich  ./%«n  an,  Weinhold*  348  sieht  es  für 
Tiäd.  an  ~  jehent),  ein  Part.  Prät.  Vfirgigen  b(!logt  Wcmhold^  ^.  348 
aus  Heior.  v.  Krolewiz  280H.  2880.  V\  alircnd  durch  diese  Formen  ein 
Verbum  der  t'-Olasse  vollkoauiKui  «icher  gestellt.  wirH,  erweckt  das 
juhu,  qitiku  der  alts.  Beichte  den  Anschein  einer  nacii  der  «  Classc  ge- 
bildeten Form.  Diese  Schwankungen  (vgl.  auch  Part.  Prät.  (je<fiet 
Weinhoid  424)  deuten  darauf  hin,  daß  das  Verbum  nicht  vom  Haus 
aus  stark  ist,  sondern  nur  in  die  Analogie  der  starken  Verba  über- 
geführt worden  ist.  Wenn  auch  die  Geschichte  des  Wortes  nicht  voli- 
kommen  aufgehellt  werden  kanzi,  so  scheint  mir  doeh  ein  näherer 
Zusanunenhang  mit  der  Part  ja  unaweifelhaft.  Die  ursprüngliche  Be- 
deatong  des  Wortes^  wie  sie  das  Altfrioa.,  das  Altsäcbs.  das  Ahd.^  bis  auf 
Notker  bewahrt^  ist  nicht  allgemein  'sagen ,  sondern  ja  sagen\  uodawar: 
1.  auf  eine  Frage  =  bekennen,  beistimmen;  2.  auf  eine  Bitte  =  -iu- 
gestehen.  Diese  ältere  Bedeutung  des  Wortes  kommt  fast  ganz  mit  der 
des  altn.  jd,  ahd.  jäzen^  altn.  ßia  tiberein. 

LEIPZIG,  im  Januar  1885.  K.  v.  BAUDEK. 


DIE  LIEBE  ALS  GEGENSTAND  DER  VOLKS- 
THÜMLICUEN  DEUTSCHEN  POESIE**). 

£s  gibt  kein  Iiied,  welches  weiter  dureli  die  Länder  und  Gaue 
germanischer  Zunge  verbreitet  wäre,  als  das  alte  Lied  von  den  zwei 
Königskindern;  aber  es  gibt  auch  keines,  welches,  »chöner  und  inniger^ 
auf  größeren  Anklang  in  den  Tiefen  des  deutschen  Gemüths  hittte 

*)  Audi  verzicn  :  f/ien,  au  das  man  denken  krumtc,  darf  nicht  angenommen 
werden  da  Aua&to&uug  eiues  iul.  h  zwischen  Vocaleu  bei  Hartmann  im  Keime  uicUt 
vorkommt. 

**)  Diese  kitsine  Abhandlung,  weicht)  tlocfuiä  buhrifl  JÜa^  Liud  vuu  den  zwei 
KOnigskiiidetii  to  16  verHGhi«<leiieii  g«rmaiit»ol»en  Sprachen  and  Mundarten  als  Pfob* 
hiatoriseh-kritiBcher  Behindlnug  des  VolkeUedes*  1840  eiulnilen  «ollle,  gewinnt  an 
latsrsMM  dareh  die  Einblicke,  die  sie  in  das  Hersensleben  de»  Verfauers  gewSbrt* 
Vgl.  meine  Nekrologe  Albert  Uoefera  In  dem  'BiogrH|)!ii»ch(  ri  Jahrbuch  für  Alter- 
thumskuudc,  herauhgcgcbcn  vun  Iwan  Müller'  VII,  '.»0  ff.  uud  in  dem  'Jahrbach  des 
Vereins  für  niederdeutsche  öpracbforschung'  X,  14ä  ff, 

Greit'üwald.  AI.  Keifferscbeid. 

OESMANIA.  Neaa  £«iiie  XYIU.  (IJ^.i  Jaiug.  26 
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rechnen  dfirfeo,  keines  das  deutscher  wäre  als  dieses :  denn  es  ist  das 
Lied  von  doutscher  Lieb  und  Treue,  von  der  Treue  bis  in  den  Tod. 

Der  einfachste  GruDd^edanke,  der  alle  BearbeitimgcD  in  und 
außer  dem  eigentlichen  Deutschland  wie  jener  rothe  Faden  durchläuft, 
ist  kein  anderer  als  dieser:  zwei  Liebende  sind  durch  iiußerliche 
Hindernisse  von  einander  getrennt;  alle  Bemühungen,  dieselben  zu  über- 
winden, werden  durch  Falschheit  von  außen  Yemiohtet;  die  Folge  ist 
der  Tod  des  Liebenden,  und  —  fast  ebenso  Botbwendig,  da  die  Ge- 
liebte sich  dem  Lebenden  nicht  v^inen  kann,  so  stirbt  sie  mit  dem 
Todten. 

Dieses  leiste^  der  Tod,  in  den  sie  dem  ChHebten  ibigt,  wird|  wie 
wir  spAter  sehen  werden,  als  eine  notliwendige  Erginsnng  sti  dem 
Töde  des  Letiiteren  bingesieltt,  er  erscbeint  fast  als  ein  nnvermeid* 
liebes  Fatmn,  dem  sie  sich  wie  höheren  Mächten,  ohne  Zagen  nnd 
Zandern  unterwirft,  nnd  so  sehen  wir  gleich  die  Liebe  auf  das  lotste 
and  höchste  Stadinm  gefUhrt,  dessen  sie  ihrem  Begriffe  nach,  in  Wahr- 
heit und  Dichtung,  im  Leben  wie  in  künstlerischer  ßehandluog  uur 
fähig  ist. 

Aber  das  ist  wie  gesagt  nur  der  äußerste  Endpunkt,  den  sie  er- 
reichen kann,  und  es  verlohnte  sich  wohl  der  Mühe,  das  reiche  Leben 
in  allen  btufen  und  Erscheinungen,  die  dicht  neben  einander  dem 
letzten  Stadium,  dem  Höhepunkte,  der  an  den  Himmel  reicht,  voran- 
gehen, zu  erfassen,  das  Leben  und  Weben  der  Liebe  von  Anfang  bis 
SU  finde,  nicht  wie  es  die  Seele  in  Wirklichkeit  gelebt  und  geliebt 
hat,  sondern  wie  es  sich  darstellt  in  dem  Spiegel  dor  Dichtung. 

Die  Dichtung  ist  ihr  Spiegel,  denn  die  Liebe  ist  von  Dichtung 
unzertrennlich,  ja  sie  ist  selbst  Dichtung,  die  sieb  innerlich  vollzieht, 
wo  sie  sich  nicht  im  Worte  ausspricht.  Und  wie  kein  menseUieb 
Wesen  gedacht  werden  kann,  das  der  Liebe  baar  und  ledig  und  un- 
bedürftig wäre,  so  wird  sie  in  den  Dichtungen  aller  Völker  der  Erde 
DOthwendig  einen  Hauptbestandtheil  ausmachen,  wie  sie  in  Wahrheit 
thut,  und  so  wird  sie  fortfahren  sich  zu  äußern,  weil  sie  ewig  jung 
und  frisch  bleibt,  und  wo  sie  in  dem  einen  Herzen  dorrt  und  bleicht, 
indem  andern  ihre  neuen  Wurzeln  schlägL,  uüd  Knospen  und  ßlütlicn 
treibt  ohne  £nde.  So  ist  sie  ein  unendlich  BItitbcngetriebe;  nicht  auf 
des  Einzelnen  Herzboden,  sondern  wie  nichts  außer  ihr  hat  sie  das 
Weltherz  zu  ihrem  B  d  U  ik  und  lebt  und  webt  da  mit  unermelilicber 
Fülle,  und  singt  und  klingt  wieder  mit  uncrschöptiichem  Reichthunie, 
wie  sie  die  Fibern  und  Fasern  des  einzelueu  Herzeus  in  Schwin- 
gungen setzt; 
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Und  mum  dw  Hfanuwl  wAr  Papier, 
Und  jeder  Sten  ktkmt  fehrdbea  hier« 
Und  sobreibeii  die  Nacbt  bi«  wieder  «n  Tag, 
Sie  eehrieben  die  Lieb  l^eio  End,  teh  eag. 

Und  80  sieht  es  in  der  That  aus,  als  ob  die  Sterne  es  darauf 
angelegt  hätten,  mit  den  Tinten  des  Üceanö  dab  Himmelpapier  zu 
beschreiben !  Wie  soll  man  nun  die  Forderung  derjenigen  verstehen, 
die  da  neuerdings  meinen,  von  Liebe,  Lust  und  Wein  sei  nunmehr 
genug  geflötet,  das  sei  verbrauchter  Loicrtanz,  der  nicht  mehr  passe 
für  unsere  Zeit?  Oder  wenn  ein  anderer  Dichter  gesteht,  daß  er  nie 
Sinn  für  Xaeba  und  schöne  Augen  gehabt,  «o  ist  er  wohl  mo  ein 
Diefateir  gewem  oder  er  hat  sioh  selbst  hintergaogen: 

Miane  nieinaB  darf  yanwem, 
•i  kau  «leb  «elbe  An  eide  wem. 

Rttoksicbtlich  der  Stellung,  die  die  hier  in  Rede  stehende  lyrisobe 

Poesie  in  dem  Ganzen  der  Literatur  einnimmt,  wissen  wir  wohl,  daß 
sie  ihre  besonderen  Zeiten  hat,  in  denen  sie  voizugaweise  herrscht 
und  blüht:  man  denke  nur  an  die  Zeiten  des  deuLschen  Minnegesangs, 
da  sich  die  Diclitung  plötzlich,  nach  !anii;(;ra  Festhalten  an  historischen 
Liedern  und  dem  alten  Lpns  von  der  Auijcnwelt  fort  zu  dem  inneren 
Leben  des  Gemüths  wandte,  um  dasselbe  nie  wieder  ganz  zu  ver- 
lassen« X)enigcmäi^  wird  auch  der  Einzelne  ihr  in  besonderen  Perioden 
vorzugsweise  huldigen,  wenn  ihm  nach  dem  Epos  seiner  ersten  Jugend 
die  innere  Welt  aufgeht,  die  ihn  jetzt,  ehe  er  poch  in  die  Außenwelt 
handelnd  hinttbertritti  fast  einzig  hält  und  trägt.  Mit  dem  Drama  der 
letzteren  wird  er  nun  awar  in  der  Begel  jenes  lyrische  Vorspiel  auf- 
gehen, aber  wenn  er  es  weiter  durch  das  Leben  fertspielt,  so  wollen 
wir  uns  eines  Walthers  von  der  Vogelweide  erinnern,  um  an  einem 
echt  deutschen  Beispiele  su  sehen,  wie  wohl  dasselbe  mit  ofienem, 
freien  Sinn  fUr  die  Gegenwart  außer  uns,  und  mit  festem,  männlichen 
Grundsatz  verträglich  sei. 

Die  deutsche  Liehe  stellt  sicii  nur  vorübergehend  als  eine  unbe- 
stimmte Sehnsucht,  als  ein  duiikler  sich  selbst  unbewußter  Drang  nach 
Befriedigung  dar:  es  tehlt  zwar  nicht  an  solchen  Beispielen,  die  sie 
uns  in  diesem  ihrem  ersten  Werden  vorführen  ,  da  sie  in  dem  jun<?- 
fxäuiichen  Busen,  beim  Nahen  des  Frühlings,  den  spielende  Bäche  und 
sprießende  Kräuter  und  awitschernde  Stimmen  verkttnden,  ihre  ersten 
Pulse  schlägt,  wo  ihr  eigener  Lenz  anbricht,  wo  sie  unbesorgt  wie  die 
Lilie  des  Feldes  entkeimt,  und  die  Fittige  hebt,  ohne  au  ahnen,  welohes 
unermeßliche  Reich  des  Hinmiels  sie  dereinst  durchmessen  werde* 

26* 
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hier  ist  sie  noch  gans  reiner  lottlnoty  ein  Triebe  der  durch  die  Natur 
unwillkttrlich  in  dem  Katurkinde  angeregt  wird,  gans  uneigenntLtsig 
und  selbstlos ;  ganz  kensch  und  lauter,  a)>6r  flttehtig  wie  die  Psyche 
selbst.  Wie  der  Schmetterling  fliegt  sie  dahin,  umfliegt  die  Blnme; 

die  mit  ettßem  Dufte  lockt  und  berauscht^  bis  sie  mit  dem  gefundenen 
GegensUiüdc  plötzlich  ^ur  Erkeiintniß  ihrer  selbst  gelangt  und  nun 
wesentliche,  gegenständliche  Liebe  wird.  Und  hier,  auf  dem  Punkte 
dieses  Entstehens  selbst,  wo  die  nachhallenden  Ahnun^jen  sich  eben 
in  ein  Dasein  unigestalten,  liegt  die  Höhe,  die  (Tlorie,  dfv  Jubel  der 
Seele,  denn  dies  sind  die  Augenblicke  ihres  reinsten,  seiigsten  Daseins. 
Sie  wird  wieder  zum  Kinde  und  vergißt  in  der  Unschuld  von  neuem 
ihr  kanm  gewahr  gewordenes  Ich»  and  lebt  nur  in  und  mit  der  andere 
Seele,  mit  der  sie  in  eins,  wie  zwei  Kerzen  in  einer  Flamme  gegen 
Himmel  lodert.  Das  alte  Volksiied  weiß  das  vielfaoh  anszudrttoken, 
aber'  einen  schöneren  Anadrnok  fi&r  ihre  Blttthe  hat  es  wohl  nie  ge- 
fandeui  als  wenn  es  aagt: 

Kein  Rose,  kein  Nelke  kann  Utthen  so  schön, 

Als  wenn  swel  verliebte  Seelen  ao  bei  einander  stehn. 

Dieses  Blühen,  dieses  flammonartige  Auflodern  der  Seele  in  und  mit 
der  anderen  würde  indessen  kein  ewiges  sein  können,  an  die  Steile 
desselben  würde  sich  vielmehr  ein  Welken  und  Verglühen  schließen 
müssen,  wenn  nielil  ohnehin  der  Gang  menschlicher  Verhältnisse  zu 
oft  störend  und  hemmend  in  den  Weg  träte.  Wir  finden  hier  zuerst 
die  unbefriedigte  oder  heimliche  Liebe,  die  sich  dennoch  nicht  zurück- 
drängen läßt,  sondern  den  Menschen,  sein  ganzes  Wesen  einnehmend 
nnd  verheerend,  mit  unsäglichen  Qualen  verfolgt  Hier  heißt  es  a.A,: 

Da«  Feuer  brennt  sehr 

Die  Liebe  noch  viel  mehr. 
Das  Feuer  kann  man  löüchen, 
Die  Liebe  nicht  vergcsseu. 

Oder: 

Kein  Feuer  and  Qlat  brennt  nicht  so  heiß, 
Als  heimliche  Liebe»  die  Niemand  nicht  weiß. 

Und  es  wird  oft  rührend  geschildert,  wie  sich  das  ganse  Wesen  ver- 
ändert, die  Augen  selbst  ihren  Sehein  verlieren,  daa  Antiitz  zur  HftfiJieh* 
kett  unschön  wird,  bis  die  Herzen  am  Binde,  wenn  keine  Erhdmeg 

und  keine  Verwirklichung  eintritt,  dahinwelken  und  ersterben.  Indessen, 

so  lange  es  noch  möglich  ist,  verläßt  die  Hoffnung  sie  nicht,  und  die 
Treue  bewährt  sich  biandljall  durch  unzählige  Trübungen  und  lange 
Jahre  voll  Harrens;  ja  sie  übertrifft  sich  selbst,  indem  sie  auch  da 
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standhaii  bleibt,  wo  sie  die  Hoffnung  schwinden  sieht;  selbst  wo  eins 
die  Treue  bricht,  bleibt  das  andere  bis  zum  Tode  gebunden,  und  ist 
ferne  ihm  desliaib  gram  zu  werden,  daß  es  sich  des  Glückes  vieiraehr 
freut.  Denn  es  hat  sich  eins  mit  dem  anderen  verwebt  und  verbunden; 
daß  es  des  eigenen  Glückes  entbehren  mag,  darf  es  nur  das  andere 
glücklich  wissen.  Wir  führen  einige  Verse  aus  der  herrliekeui  sekr 
alten  Liebesprobe  an: 

Und  als  die  sieben  Jahr  um  waren, 
8ie  meinte,  ihr  Liebehen  kSme  beld,  • 

Da  gieng  sie  in  den  Garten, 
Ihr  Feinsliebeheo  in  erwarteo. 

Sie  gieng  wol  in  ein  grünes  Holz, 
Da  kam  ein  Heiter  geritten  stolx: 

'Gott  grüss  Dich  Mädchen  feine, 
Was  maehst  Dn  hier  aUeioe?*  

'Gestern  wars  drei  Wochen  über  sieben  Jahr, 
Daß  mein  FeinsUebehen  ausgewandert  war.' 

*  Gestern  bin  ieh  geritten  durch  eine  Stadt, 
Wo  Dein  Feinsliebchen  Hoehseit  hat/ 

'Was  thust  Du  ihm  denn  wünschen  an, 
Daß  er  seine  Treu  nieht  gehalten  bat?' 

'Ieh  wünsch  ihm  all  das  Beste, 
80  viel  der  Baum  hat  Äete. 

Toll  wünsch  ihm  so  viel  Glücke  fein, 

So  viel  wie  Stern  am  Himmel  sein!   —  — 

Was  sog  er  von  dem  Finger  sein? 
Ein  feines  goldnes  Bingelein« 

Er  warf  den  Ring  in  ihren  Schoß, 
Sie  weinte,  daß  ihr  das  Auge  floß. 

Was  sog  er  ans  seiner  Taschen? 
Ein.  Tuch,  schneeweiß  gewaschen. 

*Trock*n  ah,  trock'n  ab  Dein  Äugelein l 
Du  sollst  fürwahr,  mein  eigen  seinl' 

:U&d 'dann^-wenns  «Inen  glttokliohen  Auegang  nimmt  jubelt  eie  auf 
:wie  der  Vogel  in  frieeher  Luft,  und  hat  in  einer  ainsigen  frohen  Stunde 
-all  d#e  Leid  langer  Jahre  abgewftlsl^  undi  Tcrgeesen.  ' 
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Wo  die  f.iebf  nun  nicht  solchen  Prüfungen  ausgesetzt  ist,  dt 
geht  sie  ihren  naturgemäßen  Ganj^  und  kommt  wieder  an  der  Wirk- 
lichkeit zu  sich  selber  und  dem  Individuum,  sobald  sie  die  erste  Stofei 
anf  der  sie  in  das  Dasein  eintritt,  überwunden  hat.  Welt  und  Gegen- 
wart  treten  wieder  in  ihre  Rechte  ein,  und  das  roseufarbene  Licht 
weicht  der  natttrlichen  Farbe  der  Dinge.  Denn  die  Liebe  blind 
maoht^  ist  ein  altes  Wort: 

Hiane  Ueadet  irtoea  mea» 

der  sieb  vor  ir  niht  bSeten  kaa 

ebenso  daß  sie  QroC  und  Klein»  und  Reich  und  Niedrig^  alle  mit 
gleicher  Herrschaft  unter  ihren  Sce{>ter  beugt 

Sobald  so  das  Gleichgewicht  hergestellt  ist,  macht  sie  zuerst 

ihren  wohltbätigcD  Einfluß  gelteod,  indem  sie  das  Gemüth  veredelt. 
Goethe  sagt:  'Man  darf  nur  6in  Wesen  recht  vom  Grund  der  Seele 
lieben,  da  kommen  einem  die  andern  alle  liebenswürdig  vor,  und 
wenn  man  dies  noch  auf  die  Bosenfarbe  schieben  wollte,  so  haben 
wir  ältere  Gewähramänner : 

*  * 

Diu  «tplldie  gfiete 

git  dem  manne  hdhgemuete  (Wolfinun.) 
und  was  damit  zusammenhängt: 

Ein  wip  Wirt  in  ir  herzen  wert, 

swenue  ir  der  besten  einer  gert.  (Vridaac.) 

Denn  wenn  die  Liebe  wesentlich  Frauendienst  oder  Männerdienst  ist^ 
in  der  deutschen  wie  in  anderen  Poesien ,  so  tritt  dieser  Dienst  doch 
immer  in  reinster  Form  auf,  und  dem  Manne  genttgt  die  Schönheit 
an  sich  so  wenig,  daß  sie  ihm  vielmehr  eitel  erscheint,  wo  nicht  edles 
Gemttth  und  HeraensgUte  mit  ihr  im  Bünde  sind.  Beide,  er  und  dss 
Weib  fehlen  sich  doppelt  erfreut  und  gehohen»  das  Andere  gefunden 
zu  haben  und  ihm  anzugehören:  denn  es  tritt  hier  nirgends  die  ainn- 
liehe  Befriedigung  hervor,  sondern  das  Gefuhl  der  gegenseitigen  Er- 
gänzung, des  Tragens  und  Getragenwerdens,  des  Liebens  und  Geliebt- 
werdens ist  stets  das  Uberwiegende. 

Daß  die  Frauen  indessen  zur  Freude  bestimmt  sind,  ist  ein  sich 
sehr  frühe  tindender  Gedanke,  den  man  sogar  in  ihrem  Namen  und 
dem  Gieicbklange  desselben  mit  Freude  hat  bestätigt  sehen  wollen: 

Dttreb  TrSude  Tionwea  siat  gsosnt: 
ir  Trdude  erffOawet  elliu  laat. 

Die  Spielernen  und  kleinen  Tttnddlelekii  die  hcglttckte  Uehenda  mit 
einander  su  theilen  pflegen,  sind  lAi  allen  Zeiteii  nnd  bei  aUen  Völkern 
dieselben  gewesen^  trots  der  unendlichen  ewigen  Abwechslung  und 
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Manuigtaltigkeit,  mit  der  die  Dichter  hier  immer  Neues  oder  Altes 
in  neuer  Form  zu  sagen  wissen,  in  diesem  Punkte  mag  es  keine  der 
deutschen  Dichtung  zuvorthun,  aber  sie  hat  auch  keine  Eic^enthümlich- 
keit,  die  sie  nicht  mit  anderen  Völkern  theilte^  und  an  Phantasie  und 
ÜberBcbwäDgliohkeit  steht  sie  wohl  anderen  nach. 

Liebe  geht  sn  Liebe,  wie  Knaben  aus  der  Schatoi , 
Doch  Liebe  too  der  Liebe,  wie  Knaben  hin  rar  Sohnle. 

Lob  und  Preis  der  Liebsten  stehen  hier  an  der  Spitze;  wir  finden 
8.  B.  in  einer  alten  Serenate: 

■  •  ■ 

Der  Demanten  hellem  Schein 
Gehn  für  Deine  Augelein, 
Pnipuifarb  I>«n  rother  Hnnd| 
Dafi  er  sohSner  niebt  sein  bunt 

Deine  Lippen  wie  Korallen^  •  • 

Deine  Glieder  aüzumalen, 

Auf  das  zierlichst  sind  foimirt, 

Und  ganz  wie  ein  Wachs  possirt. 

Marmor  Deinem  Halte  weiebt» 

Elfenbein  den  Zähnen  gleicht« 
Auch  80  lieblich  ist  dein  Haar, 
Daß  kein  Gold  nicht  schöner  war. 

Vgl.  in  dem  (hier  folgenden)  mbd«  Gedichte  von  Hero  and  Leander 
V.  280. 

Indessen  wo  wftre  hier  ein  Ende  oder  Maß  au  finden;  eilen  wir 

daher,  froh  diese  Zeit  der  Liebe  an  einem  Beispiele  angedeutet  zu 
habeu,  m  ihrem  Endpunkte,  nicht  dem  ruliigen  Glücke  des  Besitzes^ 
welches  Dichter  weniger  begeistern  kann,  sondern  der  letzten  Bewäh- 
rung in  Leid  und  Jammer  —  denn  es  ist  ein  wahres  Wort:  auf  Liebe 
Leid.  Und  wo  es  sich  zunächst  um  eine  Erklärung  dieser  Erscheinung 
bandelte,  da  suchte  man  sie  einestheiis  in  dem  Neide  uud  der  Miß* 
gnnst  des  Schicksals,  welches  die  hohe  und  übermenschliche  Seligkeit 
zu  trtlben  trachte;  auch  da,  wo  es  sich  der  Falschheit  der  Menschen 
als  äußeres  Werkzeug  bediente;  oder  sie  kam  auf  Rechnung  der 
eigenen  dnreb  die  Liebe  geblendeten  Unyerstftndigkeit  der  Liebenden. 
Aber  von  dem  Qrande  abgesehen,  kann  der  Q-edanke  selbst  nicht 
ttberraseben:  bei  Sonnensebein  nnd  Glttck  denkt  der  Mensch  nnwill« 
kttrliob  an  die  folgende  Zeit  des  Regens  nnd  des  Unglücks,  so  bei 
Liebe  an  Leid. 

Die  oben  angedeutete  Ansicht  von  der  Einheit  und  Unauflöslich- 
keit  der  Liebenden  tritt  aber  nirgends  deutlicher  hervor  als  eben  hier, 
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WO  Leid  und  Tod  das  Band  zerreißt;  einen  schüneren  Gevvährsmaan 
dafür  finden  wir  nicht,  ab  Byron  in  seinem  Liede  an  Jeaay: 

There  is  a  mystio  thread  of  Iife*)> 

irelohes  so  wahr  und  lauter  wie  die  reinste  Empfindung  scheint,  und 
doch  nur  weiiij^c  Monate  vor  seiner  Trennung  von  seiner  Jessy  ge- 
schrieben ward;  in  flem  Momente  seiner  Entstehung  ist  es  durchweg 
wahr  uLti  poetisch  empfunden. 

Wenn  die  Süßere  Gestalt  des  eisernen  Schicksals  den  Seelen, 
die  sie  nicht  Rcheiden  kann,  die  leiblichen  Hüllen  trennt,  so  ist  es 
eine  unausbleibHche  Folge,  daß  die  Seelen  in  Liebe  fernere  Vereini- 
gung anstreben,  und  dies  haben  auch  die  Dichter  erkannt  und  zwie- 
fach dargestellt,  indem  sie  den  curttekbleibenden  Theil  entweder  in 
Wahnsinn  untergehen  oder  dem  vorangegangenen  in  den  Tod  folgen 
lassen.  Der  Wahnsinn  beginnt  sich  bei  der  glücklichen  Liebe  schon 
als  eine  Zerstreutheit  zn  seigen,  die  nach  der  glflcklichen  Bemerkung 
eines  Philosophen  nichts  anderes  als  Tiefsinn  ist^  subjective  Vertieliing 
in  den  einen  Gegenstand,  Zerstreutheit  f^r  die  anderen,  aber  weiter 
gelangt  er  nicht,  es  sei  denn,  wo  das  Unglttck  und  der  Tod  dem 
Mensehen  mit  dem  Liebsten  sein  eigen  Selbst  entfernen.  Goethe's 
Spruch:  *\th  bin  mir  selbst  entwandt,  denn  sie  ist's  mir!'  gibt  uns 
den  psychologischen  (xrund  und  zeigt,  daß  der  Wahnsinn  wirklich 
die  erste  und  nothweudige  Folge  einer  solchen  Auflösung  der  durch 

*)  Hoefers  Üt)crsetzung  dieses  Liedes,  die  bandschriftlich  vorliegt,  lasse  ich 
IrMr  folgen. 

£s  gibt  ein  fein  gesponnen  Sein 

Hl  an  nnia.  Mo.  so  Umi'r  ▼•r«r«bt, 
BsAj  sdiiiitt  die  Pars«  «ia'a  nur  ein, 

Es  atftrben  swel  und  keines  lebt. 

Und  eine  Form  nach  der  mein  lllick 

Gar  Ott  mit  Götterliuit  geiiebn, 
Und  wie  die  Ferm  bei  Tag  mein  Olliek, 

Mein  Tranm  ISßt  Nacbia  aie  wiedeneb'n. 

Und  eiuu  Stimm'  voll  Melodie 

Erregt  Begeist'ruiig'  meiner  Brust| 
X>SiCi  Seraphcböre  uiiue  sie 

Zq  faOren  wir*  mir  keine  Lust. 

Ein  Angesicht,  des  Wangenroth 

Von  Liebe  sagt  ein  lieb  Gedicht, 
Des  Bläße  bei  des  Scheidens  Noth 

Von  laebe  mehr  als  Worte  spriebt. 
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Eine  Lipp',  die  ich,  nur  ich  gedrttckt, 
Und  kehier  drückte  je  Torhen  * 

Die  schwur  an  sehn  midi  Iwcbliegl&c^  — 
Nnr  iehf  sonst  keiner  presa*  sie  mehrl 

Ei«  üusen,  der  mein  eigen,  mein, 
Den  sicli  mein  wehes  Haupt  vereint, 

Ein  linnd,  der  mir  gelackt  allein. 
Ein  An|!^,  das  weint,  wenn  ick  geweint, 

Zwei  Heizen,  die  ganz  gleicli  bewegt 
In  Eintracht  mit  einander  gelin, 

Daß  ein  Puls  wie  der  andre  schlägt, 
Sie  beide  schlagen  —  oder  stehn. 

Zwei  Seelen,  deren  gleicher  Fluß 
In  sanftem  Strom  von  hinnen  schwebt, 

Daß  wenn  sie  scheiden     scheiden  ?  Nein 
Sie  sobeideo  nie!  in  eine  verwai}t. 
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Tod  zerrisBeneB  fiinbeit  zweier  Seelen  ist.  Nichtsdestoweniger  auß  es 
verfehlt  drsoheinen,  wenn  sich  der  Dichter  dieses  Wahnaiinia  be- 
mttchti^  —  er  gehört  dem  Leben,  aber  nielit  der  Dichtung  an.  Diese 
wendet  sieb  daher  viel  lieber  %n  den  andern  möglieben  Stufen,  indem 
sie,  wie  Irving  in  seinem  unvergleiehlieh  scbOnen  Gemälde,  das  Hera 
brechen  )ftßt|  aber  seigt,'  wie  die  Trene  bis  in  den  Tod  dem  Liebsten, 
folgt,  ohne  Zandern  nnd  Oberiegong,  pldtalieh  nnd  unwillkllrticb, 
weil  es '80  sein  mu&i  Der  Wille  des  eine»  geht  in  dem  Fatum  anter, 
welches:  der  To<l'des  andern  herbetftlhrte. 

'  Sie  drückt  ihn  fest  ans  Herze,  ' 
Das  Herz,  das  tbat  ihr  so  weh: 
Und  länger  könnt  sie  nicht  leben, 
Sie  ^rang  mit  ihm  In  die  See. 

SOt  dieser  dem  deutschen  Volksliede  geläufigen  Idee  haben  wir  den 
höchsten  und  letzten  Gedanken  get'unden ,  dessen  die  Dichtung  nur 
fähig  ist,  denn  die  Liebe  hat  alle  irdischen  Hemmnisse  überwunden, 
und  die  Sinnlichkeit  abgestreift,  um  im  Himmel  in  reinster  Lauterkeit 
fortzuiieben: 

Verschlungen  in  tausend  Kfiasen 
flog  hin  das  Seelenpaar. 

Wir  sind  damit  aber  augleich  zu  unserem  Volksliede  aurttckgekehrt, 
in  welchem  wir  jene  Idee  am  lautersten  dargestellt  finden,  und  wenn 
wir  das  Bildchen,  welches  wir  von  dem  dichterischen  Walten  der 
Liebe  entworfen  haben,  auch  nur  selbst  iUr  ein  flQchtiges  und  un- 
genügendes •  ansprechen  können,  so  dürfte  es  doch  hinreichen,  diese 
Entwicklung  der  Liebe  in  ihrem  dem  Wesen  nach  nothwendigen  Gange 
und  in  ihrer  Deutschheit  hinzustellen.  Wir  werden  es  später  sehen, 
daß  die  Idee  des  Todes  aus  Treue,  wie  sie  dui  ch  den  BegriH  der  die 
Seelen  veröcliii]»  1 /( nden  einheitlichen  Liebe  begründet  ist,  wesentlich 
dem  neueren  Volksliede  angehört,  während  die  ältere  Bearbeitung 
der  Sage  von  Hero  nnd  Leander  noch  i?anz  anders  verfährt;  und 
ebenso  sind  auch  die  anderen  Diehtungcui,  in  welchen  dasselbe  Factum 
auftritt,  ihrem  l^rincipe  nach  ganz  abweichend:  denn  es  zeigt  sich 
meist  ein  moralischer  Zwang,  ein  durch  bestimmte  Begriffe  von  Recht 
oder  Sitte  geleiteter  Wille,  der  sich  dem  Liebsten  auf  Tod  und  Leben 
verbindet,  und  die  Treue  bis  in  den  Tod  fortfluhren  zu  müssen  meint. 
So  aber,  wo  der  Tod  als  die  Folge  der  Überlegung  auftritt,  muß  ihn 
die  Mor§i  jd|s  Salb^tiiKMRd:  yerdamnmv.  wäbrisnd  m  unsere  Falle .  das 
(Jrtheii.  verstummt:  die  Blume  stirbt  und  welkt  >  wenn  du  sie  4em 
beimatliehen  Boden  entreißest,  und  damit  ist  es  yon  der  diehterisehen 
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Seite  gerechtfertigt.  Wir  beurtheilen  aber  hier  nicht  das  Leben,  son- 
dern das  was  uns  der  Dichter  vorfUhrt.  Dichter  endlich  haben  den 
Menschen  ▼or  Frottda  über  die  Erlangung  eines  letzten  Herzenswunsches 
sterben  lassen,  wie  sollten  sie  ihn  nicht  in  diesen  Tod  der  Liebe  gehen 
lassen?«) 

Ist  diese  Idee  aber  nnr  die  VoUendiug  der  Idee  der  devtsdien 
Liebe  selbst,  so  begreÜen  wir  damit  obn»  Weiteres  die  Thatsaehs^ 
von  |der  wir  ausgingen,  daß  unser  Liedt  deutsch  wie  kein  anderes, 
auch  wie  kein  anderes  Gemeingut  des  ganien  germanischen  Volkes 
geworden  ist.  Etwa  allein  die  EnglSnder  ausgenommen,  wovon  der 
Grund  sehr  tief  liegen  dürfte**). 


SCHWERTSEGEN. 


Ich  gcbüt  dir  swert  gut  bie  dess  vil  heligen  Christus  blut,  das 
du  noch  hüte  werdest  also  weich  werdest  uff  myne  übe  Also  myner 
fravven  sant  maria  milch  und  sweia  was,  do  bI  ires  trut  üben  kindea 
genass,  das  du  mich  dole  verschuidest,  daß  stahel  und  dasa  ysen 
noch  keyncr  haut  woffen  dass  ye  geschmidet  wardt  sider  dass  Cristos 
geboren  wart,  one  dass  myne,  dass  müsse  stechen  und  schneiden,  wo 
es  hin  gemeyne,  weme  es  kum  uss  miner  hant,  so  sindt  die  selbes 
widt  doruber  genant,  die  widt  sint  stete  und  veste  als  dass  keÜg 
pater  noster,  dass  der  prister  in  der  heiigen  stilmessen  sprach,  (cod. 
pal.  germ.  211,  33*.)  K.  B. 

•)  Jean  Paul  sagt  in  seiner  Vorrede  zrx  'Des  deutschen  MitteTalters  Volks- 
glauben von  Dobeneek*  (1816),  XLI:  'Docli  ist  es  auch  schön  für  die  Musen  zu  sterben, 
wie  für  das  Yatorliuid,  und  überhaupt  achttnar  lUr  etwai  sa  storbea  und  niehfc  Uofi 
an  der  Zeit'. 

•*)  Wie  Hüefer  bei  seiner  iiistoriscli  kritischen  Behandlung  *.u  verfahren  ge- 
dacht, deuten  seine  auf  das  Vorhergehende  folgenden  Äußerungen  an:  'Um  diese  Ver- 
breitung in  das  Mehte  lieht  m  itellaii,  mfiasen  wir  nun  Sebliuse  dieser  fiinleitiiiig 
etwas  oiher  in  die  Matur  und  d«s  Wesen  des  Vollnlledes  eingehen;  denn  -  dsdnfeh 
wird  die  Art  nnd  Weise  bedingt  werden  rottaaen,  wie  wir  «inesUidli  die  V«ndM«ir 
iieit  der  einzelnen  Bearbeitungen  anzusehen ,  andererseits  bei  der  Vergleichung  der« 
selben  en  verfahren  haben;  denn  es  ist  uns  um  nichts  Geringeres  dabei  zu  thun,  als 
die  ursprüngliche  Form  und  die  geschichtliche  Entwicklung  und  Erweiterung  unseres 
Volksliedes  nachzuweisen.  Wir  werden  aber  dabei  suchen,  uns  möglichst  kurz  eu 
fassen,  indem  wir  uns  auf  das  Wesentiiche  beschränken  und  alles,  was  zur  ianereo 
Charakteristik  dieses  Volksliedes  gehört,  in  die  SehluAabhandluDg  Terweiaen.' 
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HlüttPr  für  Hymnolople  1884,  Nr.  2, 

15.  Dj.  Franck  f.    Von  Dr.  Schmitt. 

Pfältlsches  Museum  1884,  Nr.  10. 

16.  Oeigor.  —  Keller,  Jvl«,  Latame  Geiger  and  die  Kiitik  4er  Vermiaft 
42  B.  4.  Programm  ron  Wertbeim  a.  M.  1888. 

17.  GetVintlB.  —  Grimm,  Herman,  Gervinus. 

In:  Fünfzehn  Essays.  1.  Folge.  3.  Auflage.  Berlin,  Dümmler. 
18-  Zell  er,  E. ,   Vorträge  und  Abhandlungen.    2.  Sammlung  Leipzig,  Fues. 
9  M.  Enthält  u.  a. :  Drei  deutsche  Gelehrte,  davon  3.  G.  G.  Gervinus. 

19.  Greith.  —  Baumgartner,  A.,  Erinnerungen  an  K.  Joh.  Greith.  2. 

Stimmen  ans  Maria  Laach  26,  4. 

20.  Baumgartner,  Alex.,  Erinnerungen  an  Dr.  Karl  Johann  Greith,  Bischof 
von  St.  Gallen.  Mit  Greiths  Baldniss.  8.  (VII,  118  S.)  Freibnrg  i.  B.  1884. 
Herder.  M.  1,40.  *'  ^ 

Vgl.  Bibliogr.  1883,  Nr.  22.  '  ' 

21.  Grimm.  —  Duncker,  A.,  Die  Brüder  G 

Allgem.  Ztg.  1684,  BeÜ.  61  ff. 
22«  Dancker,  A.,  die  Brüder  Grimm.  Mit  einem  Holzschnitt  „Dai'GrimiD* 
Haus  zu  Kassel*'.  8.  (IV,  123  S.)  Kassel  1884.  Hühu.  3  M. 

Vgl.  D.  Uter.  Ztg.  1885,  1  (Scherer);  Wiss.  Bell.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  97 
(Bechsteiil);  Siebsubllrg.  Kotreapondensblatt  1864«  8.  139}  Literar. /Merkur 
y,  12»  N.  Frstt0.  et)  Z^'  1684,  SMnta^silage  Nr,  86» 
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2S-  Briefe  der  BniderJaeob  uod WüheliB  GrfDiii:an  G.  U.Pei!lf.* Mitg«th9|t 

»On  H,  Müller. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Pliilologie  16,  231  —  251. 
24.  Scherer,  W. ,   Jacob  Grimm.  2.  Anfi.  8.  Berliu  1885.  Weidmann.  5  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  2  (Schönbach). 
85.  Sehiaolke,  H.,  Jakob  Onmin. 

Sonntagsbeilage  zur  Vossiächen  Ztg.  1884,  Nr.  99* 

26.  Reifferscheid.  AI.,  Zwei  Briefe  J.  Orioiins  an  A.  Hoefer. , 

Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  146—148.  '  . 

26*.  Briefe  an  Villers  (Bibl.  1883,  Nr.  26).  . 

Vgl.  G»tt  Gel.  Ans.  188«,  16  (Minor). 
26*.  Briefe  an  Tydemann  (Bibl.  1882,  Nr.  16). 

Vgl.  Taalstudie  4,  363  (Gall^e) ;  Zeitschrift  f.  il.  österr.  Gyran.  34,  S13  (Minor). 

27.  Briefe  von  Friedrich  Diez  an  Jakob  Grimm  herausgeg.  von  A,  Tobier* 

Zeitschrift  f.  roman,  Philologie  VII,  481—493. 

28.  Grimm,  J.,  Kleinere  Schriften.  7.  Bd.  8.  Berlin  1884.  DOfliniler.- 

Inhalt:  Reoenstonen  und  verroischte  Aufsätze.  4.  Theil.  Die  Beiträge  zu  Haupts 
'  Zeitschrift,  zu  Pfeiffers  Germania;  aber  nnch  mancherlei  uno^edrucktes.  'in  und 
bei',  'über  die  Wörter  des  Leucbtens  und  Brennens,  über  den  .Schlaf  der  Vögel, 
Ober  das  Eoho,  ttber  Ossian  etc.  Die  Herausgaiie  hat  Dr.  Ippel  mit  großer 
Umsicht  besorgt.  S.  500,  Z.  23  ist  natürlich  zurückhaltende,  S.  512,  Z.  28  Natur- 
wundern zn  lesen.  Vgl.  Literatorblatt  1885,  4  (Bebaghel);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  47 
(Bödiger). 

29.  Aue  einer  Vorleenng  Wilhelm  Orimms. 

Alldem.  Ztg.  1884,  Beilage  149. 
80.  Grundt^ig:,  N.  F.  S. —  Sehr^rder,  J.,  Mindebladc  fra  Grundtvigs  hnn- 

dreda  arsfest  Sept.  1883.  Med  to  Bilieder.  8.  (140  S.j  Kopenhagen  1883. 

Scbf^nberg.    1  kr.  75 
31.  Hundrede  Aar.    Et  Mindeskrift  i  Anicding,  af  Hundrcda  arsdagen  for 

Nie.  Fr.  S.  GmndtWgs  Fdräsel.  Redigeret  af  F.  Bemning.  4.  (28  S.)  1888. 

1  kr.  50  0* 

82.  RiOrnningy  F.,  N.  F.  S.  Grundtrig  «om  Aeatetiker.  En  Skitee.  8.  (88  S.) 

1883. 

33.  Gmndtvig,  S.  —  Barfod,  F.,  8ven  Hersieb  Grandtvig,  Et  Mindeakrift. 
8.  (78  S.)  Kopfnbfigon  1883.  Schmiberg.  1  kr. 

34.  Grundtvig,  bvend  Hersieb.    Von  E.  Mogk. 

Anzeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  281 — 284. 

35.  liiebrecbt,  F.,  Svend  Uersleb  Grandtvig  f. 

Germania  29,  378—384. 

36.  Fortegnelec  over  Professor  Dr.  Svend  Grundtvigt  efterladte  Bogtamling. 
8.  S.)  Kjobenhavn  1884. 

4672  Nr.,  besonders  reichhaltig  in  Bezug  auf  Mythologie  und  Sagenkunde. 

37.  HUdelmaid,  E.  ~  Hildebrand,  H.,  Bror  Emil  Hildebrand. 

Vitterhets  Historie  och  Antiqvitets  Akademiens  MAnadsblad  1884,  S.  07—134. 

38.  Hoefer,  Albert  (geb.  2.  Oct.  1812,  gest  9.  Jan.  1883).  Von  AI.  Reiifer- 
»Cbeid.  8.  (8  S.) 

Ans  Calvary.s  philol.  Jahiei>bericht  VII,  99  If. 

39.  Humboldt,  W.  v.  —  Stciuthal,  H.,  über  Wilhelm  von  Humboldt.  Bei 
Gelegenheit  der  EnUiüllang  der  Humboldt-Denkmäler.  8.  (25  S.)  Berlin  1883. 
Dömmler.  60  Pf. 

40.  Bruchm&na,  Kart,  Wilhelm  v.  Humboldt. 

D.  Bondachan  1884,  Dec  S.  400^13. 
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AUg' m.  I>.  Hiographie  19,  700—704. 

53.  Hajläth,  Johann  Graf.  Von  Kroncs. 

Allgem.  D.  Biogiaphle  90,  101—186. 
58.  Haler,  Josua*  (Pictorius).  Von  Jakob  Baeehtold.  8.  (80  S.)  Zarich  1884* 
Separatabdniok  aas  der  „Neuen  Züriober  Ztg.*. 

54.  Maler,  Josua  (Maaler,  Pictorius). 
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58.  Meusebach.  —  Wendeler,  C,  Zur  Geschichte  des  Ankaufs  der  Meuse- 
bach'schen  Bibliothek. 

Centralblatt  fQr  Bibliothekswesen  I,  6. 
59«  VtUleiÜLOff*  —  Hoffory,  J*,  Karl  Victor  llnllenbeff. 

Arkiv  for  nordiske  Filol.  IT,  100-198. 
60*  Kossinna,  6.,  Karl  Müllenhoff. 

Besseaberger,  Beiträge  IX,  1.  2. 
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73.  &fickert,  Heinrich.  —  Leverkübn,  ungedruckte  Briefe  Flatena. 
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berg im  Interesse  seines  Sohnes  Heinrich  schreibt 
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Deutschen:  Wilhelm  Scherer. 

Über  fjand  und  Meer  6S.  Bd.,  Nr.  1. 

75.  Scherer,  Antrittsrede. 

Sitaungsboricbte  der  Berliner  Akafi   A  Wigs.  18RI.        S.  727-7-»9. 

76.  Uhland.  ■ —  Fasold,  K. ,    Altdeutsche  und  dialektische  Ankläuge  in  der 
Poesie  L.  Ublands  nebst  einem  Verzeichniss  der  Uhland-Litteratur.  Eine  Skizze. 

Archiv  f.  d.  Studium  d.  neneren  Sprachen  72,  406 414. 

77.  ▼ernalekeB.  —  In  C.  Wurzbach  Biographischem  Leiflkon  50,  189<— 184. 

78.  Vi^^fiUiOn.  —  StcphenseOi  Magnus,  um  hirt  nyja  ti'matal  Dr.  Gndbr. 
Vigfiissonar.  Ti'marit  hins  isl.  b6kmetitaf^lags  1884,  S,  145— -180. 

78.  Wissmann.  —  Wü Icker,       Dr.  Theodor  Wissmann. 

Angiia  VU,  Ö07-ÖI1. 
80.  Theodor  Wissmann.  Von  E.  KÖlbing. 

EngUache  Studien  7,  S8S— 884. 
81*  Bericht  über  die  zehnte  Jahresversammlung  des  Vereins  für  niederd. 
Sprachforschung  zu  Goslar  am  3.  und  4.  Juni  1884* 

Zeitschrift  f.  lieiitäche  Philologie  16,  602—504. 

82.  Bericht   über  die  zehnte  Jahresversammlung  des  Vereins  für  niederd. 
Sprachforschung  zu  Goslar  am  8.  und  4.  Juni  (1884). 

Korrespondeiiablatl  d.  Vereins  f.  nd.  Spracbforschuag  IX,  8  (1684),  S.  17-^81. 
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Handschriftenknnde  und  liibliographie. 

83.  Watten b ach ,  W,,  Aus  Handschritten  der  Berliner  Bibliothek. 

N.  Archiv  d.  GesellschaÜ  f.  ältere  deutsche  Qeschichte  9,  624 — 630.  Latein. 
Gedichte;  ein  paar  deuticfae  Sprflche  (S.  628);  der  Spruch  Kusa  Kusa'  geht 
duch  wohl  auf  Nicolaus  von  Cnsa;  das  in  Gem.  17,  167  mitgetheilte  Gedicht 
hier  abweichend,  aber  nur  der  lat.  Text. 
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84.  Uosätts,  W.t  deutoehe  nitteUtterltehe  Hsndtelitifiteik  der  Fürst  Qtorgi- 

Bibliothek  zu  Dessau. 

Mittheilnngeii  d.  Vereins  f.  Anhalt.  Gesehiotit«  4  (1884),  203<-ei9.  WM(U^ 
abdrack  aus  Germania  1877—78. 
84*.  Schnorr  v.  Carola feld,  Bsa.  an 'Dretden  (Bibl.  1888,  Nr.  57). 

Es  Ist  sehr  erwünscht,  auch  die  handschriftl.  Schätze  der  Dresdener  Bibliothek 
in  einem  gedruckten  Kataloge  vereinigt  zu  sehen.  Für  den  Germanist' ii  von 
besonderem  Interesse  ist  dit;  Abtheilung  M,  die  die  Häs.  der  deutschen  Literatur 
QDd  des  deutschen  Rechtes  enthält:  aber  auch  iti  A  (Theologie)  nad  H  (Ge- 
schichte) fuiAft  nich  manclie«  einschlagende.  Wir  kommeu  demnächst  ausführ- 
licher auf  das  buch  zurück.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  10;  La  Cultura  V,  14. 
86.  Reifferftcheid,  AI.,  Beachroibung .der  HandsGhriftCQsaiQinlaDg  des  Frei- 
herm  A.  v*  Amawaldt  in  Hannover. 
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D.  Litor.  Zt^'.  1886,  il  (WaUenbacb);  Uterar.  Ceutralblatt  tl884j,  48;  Bevoe 
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90.  Huemer,   Bücbervcrzeichniss  eines  I'nhekannten  (13.  Jb.)  aus  Bamberg. 
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94.  Klemm I  Heinr«,  Beschreibender  Oatilog  des  bibliographischen  Mosenm* 
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6  M. 
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95*  Well  er,  £. ,   Repertorium  Typographicum.   Die  deutsche  Literatur  im 
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deutsche  Aunalen  bearbeitet  2.  Suppleaenl;.  8.  (SO  8.)  NffTdlingen  1885. 
Beek.  M.  1,20. 
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Gebiete  der  germanischen  Philologie  im  Jahre  1888. 

Germania  29,  419—509. 

99.  Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie  für  das  Jahr  1883.  Heraasgeg.  von  der  Gesellschaft  für  deutsche 
Philologie  in  Berlin,  ö.  Jahrg.  1883.  8.  (325  S.)  Leipzig  1884.  Keißner. 
8  M. 

YgU  ArchiT  f.  d.  Stndiam  d.  neneren  Spracben  71,  121^128  (Aaher). 

100.  Bibliotheea  pbilolo^ea,  oder  geordnete  Übereid&t  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  classischen  Alterlhamswissenschaft  wie  der  ilteren  mid  neueren 
Sprachwissenschaft  in  Deutschland  und  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher, 
herausgeg.  von  Dr.  G.  Kossinna.  36.  Jahrg.  2  Hefte.  1883.  8.  (393  S.)  4  M. 

101.  Lüns,  Friedrich,  Übersicht  der  in  den  Jahren  1880,  1881  und  1882 
auf  dem  Gebiete  der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze. 

Anglia  VI,  4.  Heft,  S.  1-8S. 

m. 

Sprachwissensdiatt  und  Spraehvergleidumg. 

102.  M aller,  F.,  Grundriß  der  BpraehwiMeiiaeliaft.  S.  Bd«  Die  Sprachen  der 

loekenbaarigen  Rassen.  2.  Abth.  I.Hälfte.  Die  Sprachen  der  mittelländUehett 

Kasse.  8.  (V,  224  S.)  Wien  1885.  Holder.  5  M. 

Vgl.  Archiv  f.  d,  Studium  d.  neuen n  S^prachen  71,  436  —  441. 

103.  Kruschewski,  N.,  Otacherk  uauki  ü  jasulkje.  (Grundriß  der  Sprach- 
wiflsensebaft.)  8.  (II,  148  S.)  Kasan  1888.  trniTer8.-Bachdniekerei. 

Vgl.  Berliner  pbilolog.  Wochenschrift  1885,  5  (H.  Haupt). 

104.  Pott,  A.  F.,  Einleitung  in  dir    ill^cmeine  Sprachwissenschaft. 
Internationale  Zeitschrift  f.  allgeni.  Sprachwissenschaft  I,  1,  S.  1 — 68.  Inhalt: 
Philoflopbtscbe  8ette:  Ursprung  der  Sprache ;  sogenannte  allgemeine  Öranunatik ; 
Physische  Seite;  Geistige  Seite;  NatnrwiflBentehaftliche  Seite;  BinteUnng  der 
Sprachen.  Forts.  2,  3  »9  854. 

105.  Delbrück,  B.,  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
achichte  und  Methodik  der  vergleichenden  Sprachforschung.  2.  Aufl.  8.  {K, 
146  S.)  Leipzig  1884.  Breitkopf  u.  Härtel.  3  M. 

Bibliothek  indogermanivehw  Grammatiken.  4.  Bd.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  14 

(J.  Srhmidt). 

105*.  Kaufmann-Hartenstein  (Bibl.  1882,  Nr.  55). 
Vgl.  Blfttter  f.  d.  bayer.  Gymn.  1884,  327  f.  (Sarreiter). 

106.  Humboldts,  W.  Spracbphilosophiscbe  Werke.  Heransgeg.  u.  erkl&rt 
▼on  H.  Steinthal.  8.  HiUfte.  (Schluß.)  8.  (8.  257—698.)  Berlin  1884. 

Dfimmler.  12  M. 

Vgl.  D.  Liter,  Ztrr.  i«g4.  l'l  (Hezzenber^er) ;  Literar.  Cfiiitralblatt  1884,  29  (Britg- 
mann);  Literatur biatt  lhÖ4,  11  (Behaghel);  Yiertcijahriichi'itt  f.  witw.  Philuüupliie 

X,  1  (Tobler);  Teehmers  Ztsehr.  1,  400  f. 
aBBMAHU.  Hsm  Mb«  XVIII.  (XXX.  JMug.)  27 
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107.  Huniboldt,  W.  v.,  Grundzüge  des  allgemeinen  Sprachtypus. 
Internationale  Ztscbr.  f.  allgmu.  iSprachwiss.  1,  3H3— 411.    Wörter vorrath. 

108.  Whitney,  W.  D.,  Language  and  the  study  of  language.  4*^  ed.  augmen- 
ted  hj  an  aaaljaw.  8.  (696  8.)  London  1884.  Träbner.  10  «h.  6  d. 

108*.  Whitney,  Voorlezingen  (Bibl.  1881,  Nr.  82). 

Vgl.  Nonrd  en  Zuid  VIII,  3  (1885). 

109.  Müller,  H.  D.,  Sprachgeschicbtlicbe  Studien.  8.  Göttingen  1884.  Vanden» 
boeck  u.  Ruprecht.  M.  4,40. 

Vgl.  Litenr.  Centralblatt  1884,  4&  (Bmgmann);  D.  Liter.  Ztg.  1885,  1  (MAblow); 
Philolog.  Anzeiger  1886,  2.  8  (Angerauinn);  Berlin«*  philolog.  Wochensebrift 

1885,  14  (Ziemer). 

110.  Del  presente  stato  degli  atudii  llnguistici. 
Civittii  oattoUca  826. 

111.  Becanatesii  P.,  IsscieosA  del  linguaggio:  epistoUf  tradottada  G.  Aceo^ 
Toni.  8*  edis.  8.  (28  S.)  Ostmo  1883. 

112.  RruBzewski,  N.,  Principitfi  der  Sprachentwickelung. 

Internationale  Ztachr.  f.  allgem.  Spracbwiss.  I,  295-807.  (Fort«,  folgt.)  Ein- 
leitung. Vorläufiger  Überblick:  1.  Einfachste  Analyse  der  Sprache^  ihre  ver- 
aehiedenartigen  Elemente  nnd  ihre  Natur.  S.  Die  Laute  und  ihre  OesetM; 
3.  Geschichte  der  Laute  m\d  Lantcomplexe.  4.  Herrschende  Ansichten  über 
Lautgesetze.  6.  Die  Wörter.  6.  Absonderung  von  moipboiogiscben  Elementen 
dei  Wortes  und  ihr  Charakter.  7.  Faktoren  von  destraotfyem  Charakter.  8.  Ge- 
schichte der  morpholog.  Elemente  des  Wortes.  9.  Synthese  der  morpholo^. 
TheÜf^  i-stim  Worte  nnd  der  Wörter  tnr  Sprache.  10.  Die  Geschichte  der  Wörter. 

113.  Ge)  Im  1,   Gustav,   die  Sprache  und  das  Erkennen.  8.  (VIII,   886  S.) 
Berlin  iö84.  Gärtner.  8  M. 

114.  Gerber,  Gustav,  die  Sprache  als  Kunst.  2.  Auflage.  1.  u.  2.  Lief.  8. 
(S.  1—224.)  Berlin  1884.  Oirtner.  h  2  M. 

115.  Brnee,  Ed.,  Natarlante  in  der  Sprache. 

Der  Salon  1884,  Heft  8,  8.  347—352. 

116.  Zeller,  E.,  Uber  die  Bedentang  der  Sprache  und  des  Spracbunterriebts 

tüv  das  geistige  Leben. 

in :  Zeller,  Vorträge  und  Abhandlungen.  3.  Saiuniiung.  =  D.  liunddchau  1684, 
U9n,  a  869^888. 

117.  G.  H.  B.  W.,  Speculatione  on  the  Primitive  Fonns  of  Langnage. 

The  China  Review  XII,  6. 

118.  Oppert,  Gustav,  Die  Verschiedenheit  des  Spracbcbarakters  und  deren 

natürliche  Ursache. 

Zeitschrift  f.  Ethnologie  16,  1—17. 

118*.  Abel,  Urworte  (Bibl.  1883,  Nr.  83). 

Vgl.  L.  Tobier  ir,  Vi.  rl.  H  i^usschrift  f.  Philo».  IX,  1.;  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift IV,  12  (Ziemerjj  Grenzboten  1884,  lU;  Litern alionale  Ztschr.  f.  allgem. 
Sprachwiss.  1,  4S4;  Arcbtr  f.  slav.  Philol  7,  482  (Jagiü) ;  Ztschr.  f.  Ethnologie 
16,  73  f. 

119.  Cook,  F.  C,  the  origin  of  religlon  and  langaage.  8.  London  1884. 
Murray.  15  sh. 

Vgl.  Academy  Nr.  621  (Is.  Taylor). 

120.  Brunnhofer,  Hermann,  Ober  den  Uralte  der  Indogermanen.  8.  (28  S.) 

Basel  1884.  Sehwabe.  80  Pf. 

Öffentliche  Vorträge  in  der  Schweiz  Bd.  8,  6.  Heft.  Nach  Ansicht  B.'s  .sind  die 
Indogermanen  von  Armenien  ausgegangen,  wofür  er  manche  Gründe  vorbringt. 
Freilich  die  Hinweisung  auf  Arminius  und  Irmin  ist  schon  deswegen  nicht  stich- 
haltig, weil  der  Name  Armenien  nicht  altbeimisch  ist.  Vgl.  Anzeiger  f.  dentscbed 
Alterthnm  11,  180—181  (Seherer);  Literar.  CentralblaU  1886»  18  (O.  Sehradw). 
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121.  Hrugmann,  K. ,  Zur  Frage  nach  den  VerifandtBchaftsverbältnissen  der 
indogt'rmanischen  Sprachen. 

Internationale  Ztedir.  f.  allgam.  Spraehwisa.  I,  226  ff. 

131*.  Penka  (Bibl.  1883,  Nr.  88). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  44  (Bo/.zenberger) ;  LUerai.  Cflntr.ilblatt  1884,  13;  Aca- 
demy  Nr.  605  u.  608;  Ztschr.  t  d.  öaterr.  Gymn.  1884,  ö  ^G.  Meyer);  Literatur- 
blatt  1884,  August  (Misteli). 

121\  Schräder,  Sprachvergleichung  (Bibl.  1883,  Nr.  89). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  Völkerpsyt  hologie  15,  1.  2  (Steinthal) ;  Taalstudie  5,  309  ff., 
6,  366  ff.  (Leopold);  D.  Liter.  Zt^-.  VI  fL.  Opitrpr)  .  Acaderoy  Nr.  606  (Sayee); 

Literar.  Rundschau  18H4.  9;  i^cluners  Ztschr.  1.  487  f. 

122.  Sayce,  A.  H.,  Priiuipes  de  philologie  comparee ,  traduits  en  fran^ais 
pour  la  premiere  fois,  par  E.  Jovy,  et  prccedea  d  un  avant-propos ,  par 
M.  Breal.  12.  (XXII,  311  S.)  Paris  1884.  Dclagrave. 

Vgl.  Bevne  critiqne  1884,  Nr.  47. 

188.  Sebrader,  O.,  Tbier*  und  Pflansengeographie  im  Lichte  der  Sprach- 
forschung. 8.  (32  S.)  Berlin  1884.  Habel.  50  Pf, 

SaniTnhing  irenieinvprRtändHcher  wif^seaschaftÜcher  VoxtrAge  H.  427.  VgL  Literar» 

Centraiblatt  1884,  31  (Brugiaann;. 

124.  Re^Tfiand,  Expos*?  de  quelques  principes  de  lingtiistique  indo-europäenne 
en  rapport  avec  la  methode  applicable  a  cette  science. 

Berne  de  lingnistiqne  XVII,  4. 

125.  Regnaudy  Paul«  lee  faeteurs  des  formes  da  langagc  dans  les  langoea 
indo^europ^enne«.  Esquine  d*ane  methode  ponr  Tdtade  de  la  grammaire  histo* 
riqne.  8.  Paris  1884.  Vieweg.  fr.  1,60. 

126.  Wenck,  aar  indogermanisehen  Sprachbilduug,  4.  (28  S.) 
Programm  der  städtischen  Realschule  I.  Ord.  in  Borna  1884  (Nr.  603.) 

127.  Haber    indo-germaniscbe  Oodbeden* 

De  Gids  1884,  Juli. 

127'.  Crnel,  Sprachen  Europa«  (Bibl.  1883,  Nr.  92), 
Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  483  f. 

128.  Delitzach,  Friedrich,  Studien  über  iudogermauiseh-seuiitische  Wurzel- 
verwandtschaft.  Neue  Ausgabe  in  Lichtdruck.  8.  (119  S.)  Leipzig  1884. 
Hinriche.  4  M. 

139.  Begnaud,  Phonitiqoe  indo-europdenne. 

Revue  de  lingnistique  XVII,  1, 

130.  Schneider,  J.,  über  einige  neuere  Forschungen  auf  dem  pbonetiscben 

Gebiete.  8.  (20  S.) 

Programm  der  Realschule  in  Altenburg  l«ö4. 

131.  Öchröer,  A.,  über  neuere  phonetische  Literatur,  insonderheit  Techoer 

und  Sievere. 

Zeitschrift  f.  d.  Realschulen  IX,  65—73. 

=  Über  den  Unterricht  in  der  Aussprache  des  Englischen.  Berlin  1884. 

Springer.  M.  1,40. 

132.  Ilofforv  J.,  Professor  Sirvors  und  Mo  PrtncipirD  der  Sprachphilosophie. 
Eine  Streitbchrift.  8.  Berlin  1884.  Weidmann.   1  M. 

Vgl.  Literar.  CentralblaU  1885  ,  4  (Braune):  D.  Liter.  Ztg.  1884  ,  44  (Collits); 
Nordisk  Tidskrift  for  Filol.  N.  R.  VI,  322  {-'7  ff.  (.Tnspersen; ;  Literaturblatt 
1884.  12  (Fei.  Fiank»  );  Nord.  Revy  .H,  146—148  (Lundell);  Englische  ötudieu 
8,  341  ff.  (Klmghardt;. 
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188.  Yietor,  Wilh.»  Elemonta  der  Phonetik  und  Orthoepie  des  Deotschen, 
Eogfiwhen  tiod  FtansSnicheii.  8.  (Tllf,  978  8.)  Heilbronii  1884.  Heoninger. 

H.  4,80. 

Vgl.  Englisülie  Studien  8,  380  ff.  (F.  Francke);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  49. 

134.  B 1 0  o  in  f  I  r  I  d  ,   On  the  Probability  of  tbe  £xi«teDoe  of  Phonetic  hon» 

Americnii  Jourual  of  Philology  V,  2  (1884). 

135.  Müll  er  y  Friedrich,  Sind  die  Lautgesetze  Naturgesetze? 
Internationale  Zeitschrift  f.  allgem.  Sprachwiss.  I,  211 — 814. 

13 5\  Masing,  Lautgesetz  und  Analogie  (Bibl.  1883,  Nr.  94). 
YgL  Teebmert  Ztsehr.  1,  466-468. 

136.  Efteton,  W.^  Aoalogy  and  UBifemiilj. 

American  Journal  of  Philology  V,  2  (1884). 
137«  John,  über  die  methodischen  Principien  der  sog.  Junggrammatiker. 

Correspondenzblatt  f.  d.  Gelehrten>Schulen  Württembergs  1884,  6.  Heft. 
188.  Klkm,  du  psychologisebe  HoMiit  in  der  Sprache.  Vortrag.  8.  (14  S.) 
TQbingen  1883.  Ftaes.  50  Pf. 

Abdruck  aus:  Correspondenzblatt  f.  d.  Gelebrton-SebnleB Wflittenbeifa  SOj,  449 

bis  462.  Vgl.  Techmers  Ztachr.  1,  462. 

139.  Baynes,  Die  psychologische  Methode  in  der  Anwendung  auf  die  Sprache. 
Zeüsohrift  1  Ydlkerpsycbologie  16,  876->S87. 

140.  Harty,  A.,  fiber  S|mcbreflei,  Nattvianae  und  abaiebtltehe  Spfaehbildnag. 

(Erster  Artikel.) 

Viertcljahrsschrtft  f.  wias.  Philosophie  VTII,  456-478.  (Forts,  folgt.) 

141.  Bcrgonid,  J.,   Phenom^nes  physiques  de  la  phonation.  Avec  figg»  3. 
(140  S.)  Paris  1883.  Bailiiere. 

Tgl.  Teebmeve  Ztsefar.  1,  487. 

142.  Brejmann,  H.,  Ober  Lautphysiologie  und  deren  Bedentong  fBr  den 

Unterricht.  8.  (32  S.)  Münc  h*  i.  1884.  Oldenbourg. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  7  (A.  Schröer);  Revue  critique  1884,  Nr.  4S  (A.  D.); 
Englische  Stadien  8,  844  ff.  (Klinghardt). 

148.  Oreen berger,  D.,  tbe  Organ«  of  Speeeb. 

Americ.  Ann.  of  tbe  Deaf  and  Dnmb  88>  1—14.  8IB6— 284.  Ygl.  Teebmen  ZtMbr. 

1,  451. 

144.  Trautmanu,  Moritz,  die  Spracblaute  im  Allgemeinen,  und  die  Laote 
des  Englischen,  Franaoeiaeben  q.  Deutschen  im  Besondern.  Mit  10  Holzschn. 
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Engl.  Studien  8,  3S8  ff.  (E.  Förster). 
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müüer). 

14Ö.  Michaelis,  G.|  Einteilung  der  Zischlaute. 
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Zeitsebrift  f.  Tergleiebende  Spraebforacbuag  87,  420—489. 
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150.  Sajrce,  Ä.  H.,  The  person-endings  of  tbe  iodo-european  verb. 
Internationale  Ztschr.  f.  aligem.  Sprachwiss.  I,  282— S26. 
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Zeitsehrin  f.  YSlkerpsyehologie  15,  288-887.  16,  117^138. 
158.  Schulze,  Wilhelm,  zum  participium  perfecti  activi. 

Zeitschrift  f.  Tergletchende  Sprrtchforschung  27,  547  519. 

154.  Schmidt,  Job.,  IndogermaniBch  6  aus  oi  ia  der  Nominalflexion. 
Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  369 — 392. 
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Programm  der  Bealscbnle  in  Borna  1884  (Nr.  603).  4  (29  8.) 
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Ein  tolles  Opus. 
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Maisonneuve. 

Vgl.  Teduners  Ztschr.  1,  425. 
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163.  Zehetma^er,  Seb.,  die  anidog  vergleicbeBde  Etymologie  in  Beiiqpidlen 
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Habilitatioanebrift. 

171.  Andreeen,  K.  G.,  Spracbgebraach  und  8praebriehtigkmt  im  Deutsebea. 
3.  Aufl.  8.  (315  S.)  Heilbronn  1883.  Ilcnningcr.  6  M. 

Vgl.  Abb.  f.  deutsches  Alterthum  10,  284  f.;  Literaturblatt  1884,  12  (Beha<rhen; 
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tili  kännedomen  om  1600-talets  sveoska.  I.  8.  (III,  100  S.)  Upsala  1884. 
Dissertation. 


181.  Paul,  H.,  grHramatische  Kleinijjkeiten. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  682    ö84.   1.  ubar.   2.  bacben  (backen). 
183.  Winkel^  J.  te,  De  Fränkische  en  de  Saksiaehe  bestanddeelen  van  bei 

Middelnederlandseb. 

Noord  en  Zuid  VII,  3. 

183.  Kock,  Axel,  Spräkhistoriska  undersökningar  om  svensk  akcent.  Andra 
delen.  T.  (S.  1  —  328.)  8.  Lund  1884.  C.  W.  K.  Glcerup.   4  kr.  75  öre. 

184.  Brunn,  om  Bogstuvernca  Lyd  i  danike  Ord  {eller  om  den  egentlige 
Udtall  af  Ordene).  Andet  Bidrag  til  Laeren  oui  Udtalen  i  Dansk.  8.  (60  S.) 
Horsens  1884.  Hafan.  Kr.  0.60. 

186.  Gislason,  Konr.,  den  ved  n  eller  t  bevirkede  omiyd  af  k  i  den  stock" 
holmske  homiliebog. 

Afirb<>frer  for  nord.  Oldk.  og  Hist.  1884,  8.  108—180. 

186.  Sarrazin,  G.,  angelsächsische  Quantitäten. 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  586  1 

187.  Wells,  B.  W.,  Development  of  Old  English  Long  Vowels. 
Anglia  VII,  309->fil9. 

188.  Cook,  A.  S.,  VoweMength  in  King  Alfred's  Orosius. 
The  ÄHiericau  Journal  of  Philology  V,  M, 

189.  Sarrazin,  G.,  Vocaldiseimiiation  im  MittelengUscheo. 
Engl.  Studien  Vm,  63—65. 

190.  Cayley,  G.  B.,  on  the  English  Niime  of  tbe  Letter  ff, 
Philol.  Society'.s  Proceedings  1882—83.  S.  XIV. 

191.  Mahlow,  6.  U.,  der  Umlaut  in  altn.  foetr. 
Arkir  f.  nord.  FfloL  II,  148—163. 
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bis  Huf  die  neueste  Gegenwart.  33.-40.  (Schluß-)  Lief.  (VI,  513—691.) 
Berlin  1884.  Abenhein.  Ii  M.  1,25. 

Vgl.  Centralorgao  f.  d.  Bealsohnlea  19,  864. 

236.  Kluge,  F.,  etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  2.  nnd 
3.  Aufl.  8.  (XXIV,  428  S.)  ^trnPburg  1883-  84.  Trubner.  M.  10.50. 

Vgl.  Anzeiger  f.  doutachea  Alterthum  11,  1  —  31  (Franck);  Nord.  Revj  1,  206  ff. 
(Noreen);  Teehmers  Ztsebr.  1,  469 — 164. 

237.  Birlinger,  A.,  %n  F.  Elage'i  etymolog.  Wörterbncbe  der  Oeolaehea 

Sprache. 

Alemamiia  12,  905—208. 

238.  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis  conditum  a  Carolo  Du  Fresoe 
domino  Du  Cange.  £d.  nova  a  L.  Favre.  4.  T.  I.  IL  Niort  1884.  k  12  U. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  4;  1884,  9;  1885,  12  (Zeumer). 

239.  Frans,  W.,  die  lateiniacb-roinanisoheu  Elemente  im  Aitbocbdenteeben. 
$.  Straßburg  1884.  Trübner.  H.  1,80. 

Vgl.  Nüidisk  Revy  I,  339—341  (Brate). 

240.  Mäckel,  Emil,  die  germanischen  Elemente  in  der  altfranz.  a.  altproveuz. 
Sprache.  Greifswald  1884.  8.  Dissertation. 

241.  KhuU,  Ferd. ,  Beiträge  zum  mittelhochdeutschen  Wörterbuche.  Lex.  8. 
(40  8.)  Gras. 

Programm  des  2.  Staats-Gymn.  in  QtBx  vom  Jahre  1883/84.  Aus  Heinr.  v.  Mö- 
ge lins  Übersetzung  des  P^almencommentars  von  N.  v.  Lyra.  Vgl.  Literatur^ 
blutt  1885,  3  (Bech);  Auz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  89. 

242.  BrandBtetter,  Renward,  der  Ebingersche  Vokabnlaridi. 
Archiv  f.  d.  fiindtum  d.  neueren  Sprachen  72,  S.  427—432. 

243.  Bemerkungen  mm  mnd.  Wörterbncbe  von  Sohiller  und  Lfibben  von 
C.  A.  Nissen. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  ä.  36—38. 
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244.  Middelnederlandscb  Woordenboek  van  wylen  £.  VerwigB  en  J.  Verdtoi* 

3.  4.  Lief.  8.  Haap  1883.  NijhoflF. 

Vgl.  Archiv  f.  d.  ötudium  d.  neueren  Sprachen  70,  203  j  Anz.  (.  deutsches  Aiter- 
tbam  19,  300-801  (Fraiiek). 
t45.  V  er  dam,  J.,  Dietacbe  Verscheidenheden. 

Tijdschrifl  roor  nl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  201—944 

246.  Franck^  etymologisch  woordenboek  der  nederlandache  taal.  Uitgeg.  yan 
Cosijn.  8.,  üaag  18»4.  Nijhoff.  M.  1,50. 

Yel.  Liter.  Centralblatt  1880,  7  (Kl.);  Hordiak  Re^y  II,  4  (Tamm);  Am.  f.  d. 
Altorthnm  10,  414  f  (Martin);  TaaUtudf«  Y,  0  (J.B«ek«rin|f.Vin«k«n);  D.Liter. 
Zt?.  1S84,  37  (G;ill4e). 

246".  Boa  w  Orth,  Dictiooaiy» 

VgL  TraDaaetioiw  of  tbe  Piiilologioal  Boeltty  1888-84,  8.  887—846  (Platt); 

Ameiiean  Jonnial  of  Philo).  V,  3  (Gamett). 
846^  Groschopp,  F.,  Anglo  Saxon  Dictionary.  (Bibl.  1883,  Nr.  186.) 

Englische  Übersttzunf;:  von  Haskerville  n.  Harrison.  London  1884.  TrQbner, 

247.  Murray,  James  A.  II.,  a  unw  english  Dictiouary  ou  Ilistorical  priuciples: 
fonnded  mainly  on  th«  uiatariBb  eolleoted  by  tbe  PhUologieal  Soeielj.  Edited 
bj  J.  A.  H.  Marrajr.  Part.  L  A^-Ant.  4.  (XVI,  868  S.)  Oxford,  ClaYendon 
Press.  12  8.  6  d. 

Vgl.  Literar.  (^-nfralblatt  Nr.  14  (Wfllcker);  Engl.  Studien  8.  120  ff. 

(Sattler);  Revue  puUt.  et  iitter.  Iäö4,  6;  AngUa  VlI,  2  (Stratmann);  American 
Journal  of  Philol.  V,  8  (Oaniett);  Nord.  Bevy  II.  S.  468—466  (A.  E.);  Taal- 
studi.  V,  (0.  Stoffel);  Comptes  Rendus  de  TAcademie  des  Beiles  Lettres  1884, 
S  119  ff.;  Academy  16.  Febr.  1884  (Bradley);  I.März  1884, '2*.  notice*  (Bradley). 
247\  Wedgwood,  contested  etymologies  (Bibl.  1882,  Nr.  183). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  1  (Zupitza);  Antiquar/  6,  268. 

248.  Brate,  Erik,  Nordische  Lehnwörter  im  Orrmnlttm. 

Pau!  11.  Braune,  BeitrSpo  10,  1—80.  1.  Vorbemerkungen.  2.  Die  nordischen 
Lehnw(}rter.  ,3.  Ergebnisse  fflr  die  altdän.  Grammatik.  Auch  aU  Diaaertatioii 
in  Upaalk. 

249.  FritsDer,  Joban,  Ordbog  orer  det  gamle  nortke  Sprog.  Omarbeidet, 

foröget  og  vorbedret  Udgave.  3.-5.  Hefte  (br6darblatt — framakapau.)  (S.  193 

bis  288.)  Kristiania  1884—85. 

Vgl.  Nord.  Revy  1884,  S.  467—469  (Noreen);   Literaturblntt  1885,  2  (Mogk). 

250.  I'orkelsson,  Jön ,  .Supplement  til  islandske  Ordbj&ger,  andeu  Sämling 
(skyldsemi— val).  (S  465—560.)  Ueykjavik  1884. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  18. 
851.  Bugge,  S.,  Blandede  sprogliistoriske  Bidrag. 

Arkiv  f.  nordisk  Filologi  2,  207—253.  Dazu  S.  287—288. 
252.  Söderwall,  K.  F.,   Ordbok  öfver  Svenska  Medeltidsspraket.  H.  1.  4. 
(48  S.)  Lund  1884.  3  Kr. 

Samlingar  utgifna  af  BTenskft  Fonukrift-SJUlekapet  H.  86. 
8$2\  Rydqvist,  Svenska  sprakets  lagar  VII  (Bibl.  1883,  Hr.  198). 

Vgl.  Literuturblatt  1884.  9  (Kock). 

853.  Kalkar,  Otto,  Ordbog  til  det  »Idre  danake  Sprog  (1300—1700).  7.  bis 

8.  Hißfte.  Kebenbiivn  1884. 
254.  Dahl,  H.,  Frederik  Cbrislian  Sibbern  og  modersmalet.  Et  stykke  daosk 

ordbogsarbcjde.  8.  (156  S.)  Kr.  2,50. 


8ö4\  Härder,  Werden  und  Wandern  unserer  Wörter  (Bibl.  1863,  Nr.  198). 

Vgl.  Literaturblatt  1991.  n  (Pictscb)  ;  D.  Liter.  Z«g.  1884,  11  (Heyne);  Centrai- 
organ f.  d.  Realschulen  11,  741  (Fischer). 
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265.  Sweet,  H.,  Englifh  Etjuiologies. 

Phüological  Society*s  Proceedings  1882 — 88.  S.  VL  Über  Mm  und  uncing. 

Orondboad,  C,  Doublet«  in  English. 

Taalstudie  Y,  4,  a.  6. 
356'.  Andresen,  Volksetymologie  ;Ribl.  Xr.  2C4). 

Vgl.  Taalstndio  6,  262;  Centralorgau  f.  d.  Realschulen  11,  687  fi.  (Biodewald) ; 

Tecbmera  Ztsohr.  1,  426  f.;  Anis.  f.  d.  Alterthum  10,  284  f.;  Ztsdir.  f.  d.  PhiloL 

16,  1S6  f.  (Kinsttl);  Wim.  Beil.  d.  Leips.  Ztg.  1884,  Nr.  S  (Becbstein). 
367«  Pogatsoher,  Alois ,  zur  Volksetymologie.  Nachträge  und  BemerkungCD 
m  Andresen's  und  Pfllmer^s  volksetjmoiogischen  Schriften*  8*  (86  8«) 

Programm  der  Landes- Ob er-Kealschule  zu  Grast  1884. 
257\  Nyrop,  Spiogets  vilde  Skud  (Bibl.  1882,  Nr.  197). 

Vgl.  ZettMbrift  f.  d.  «tterr.  Gjnm.  1884,  846^660  (Jernik). 
S58.  Wörterbuch  der  WaidmanoMprache.  (Fortaetuing.) 

Der  Waiilmann  16.  Bd. 

859.  Birlinger,  A.,  Tierstimmen. 
Alemannia  18,  41-— 48. 

860.  Woeste,  Fr.,  Beitrige  aiu  dem  Niederdentielieii. 
Zeitadiiift  f.  d.  PMlol  18,  888. 


861.  Korn,  H.,  lijderi ;  beek;  iusiza. 

Tiidschrift  voor  nl.  taal-  en  letterkuiide  4,  313 — 819. 
262.  .Sarraziu,  G.,  zur  £tjmologie  von  bad. 

EngUselie  Studien  YIII,  66-  67. 
868.  Bartsch,  K.,  Erbtal. 

Germania  29,  134. 
264.  Walther,  C,  fire. 

Korrespondcnzblatt  d.  Ver.  t  nd.  Sprachforschung  1883  (Sept.),  S.  64. 
865.  GitlasoD,  K.,  en  Aamaerknbg. 

Aarbager  f.  nord.  (Mdkyndt^rhed  1864,  8.  167.  Ob«v  fernjrrdalag. 

266.  Mayhew.  the  word  »hag"* 
The  Äcadeniy  Nr.  ß32. 

267.  Säby,  V.,  euduu  eugang  „hustru". 
ArkiT  for  nordiak  Fllologi  U,  168—160. 

868.  Hildebrand,  H.,  Hvad  betydor  inna  ving<uf1 

Vitterhets  Historie  minadsblad  1883,  S.  75— f»0,  und  8.  124—129. 

269.  Fritzqer,  Joban,  Kvett  tönnam.  (üalts  saga  c.  7.) 
Arkiv  for  nordisk  Filologi  II,  161-163. 

370.  Glelaeon,  Koor.,  Kvett. 

Arebiv  for  nordisk  Filologi  II,  876—888. 

271.  Fritzner.  Johan,  (Kvett). 

Arkiv  fnr  nnrdi.sk  Filologi  II,  283—286. 

272.  Zupitxa,  J.,  Etymologie  von  neuengl.  loote, 
Angßa,  Ans.  7,  168—166. 

378.  The  etymology  of  „lug".  Von  Maybew,  J.Taylor,  E.  Peaeoek,  Tb.  Waid. 

The  Academy  9.,  16.,  28.  August  1884. 
274.  Shepherd,  H.  £.,  Occlude. 

American  Journal  of  Philol.  UI,  464. 
875.  Peaeoek,  Edv.,  Oiemnnd. 

The  Antiquaiy  8,  153—157. 
276.  Zingerle,  diu  ziteldsc.  8.  (21  S.)  Innsbruek  1884.  Wagner. 

Vgl.  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  196,  B.  2886. 
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977.  Mfthn,  Ä.,  etjmoIogiMbe  Uiitefraohiiiig«B  über  ^ograpliuehe  Nftmen* 
9.  U9L  8.  (S.  144.)  Beilm  1884.  Dttmniler.  60  Pf. 

378.  Bgli,  J.  J.,  Ein  Beitrag  sor  Qweliiclite  der  geographiaolien  Nemenlebre. 

Zeitschrift  f.  wi6.  Geographie  Bd.  4. 

279.  Egli,  J.  J.,  der  schweiseritdie  Antheil  an  der  geographiechen  Nannen- 
fortchuDg.  8.  (36  S.) 

Programm  der  Eantonnolmle  hi  Zflrieh. 

280.  Beek,  M.  R.,  BItieehe  Ortsoameo. 
Alemannia  12,  209  -296. 

281.  Back,  Eerleweck  bei  Schwäbisch  Hall. 
Wfirttemberg.  Vierteljahrshoft«  YII  (1884),  221—222. 

28  S.  Komb  eck,  C.  B.»  Ubnieebe  Straflen*  aait  Hiuter. 
Württemberg.  Vierteljahrshefte  YU,  801—206. 

283.  Gotthard,  Heinrieh,  Aber  die  Ortsnamen  in  Oberbayera.  Freising  1884« 
8.  (rv,  50  S.) 

Ein  im  Jahre  1849  erschienenes  Programm  der  Studienaostalt  Freisingen,  jetst 
neu  abgedrackt.  Vgl.  Ztsebr.  f.  d.  Pbilol.  17,  128;  Allgem.  Ztg.  1886,  Nr.  108 

Hauptblatt  (L.  Steub). 

284.  Woltf,  J.,  Siebenbürgiache  Ortsnamen. 
Siebenburg.  Korrespondenzblatt  7.  Jahrg.  Nr.  6,  S.  63 — 56. 

285.  Wolff,  J.,  der  dentsehe  and  die  niehtdentsdiea  Namen  Hermamutadts, 
Eorrespondensblatk  d.  Ver.  f.  stebenb.  Landeakonde  1884^  Nr.8. 

286.  Über  die  Ortsnamen  rJor  Grafschaft  Glatz. 

Vierteljahrsschritt  f.  Gesch.  d.  Grafschaft  Glata.  6.  Jahrg.  £Utbelschwerdt. 
2b7.  Grösaler,  Herrn.,  Erklärung  der  deutschen  Ortsnamen  im  Mansfelder 
Seekreis. 

Zeitschrift  des  Harayersins  16,  102—108. 
288.  Werneburg,  die  Namen  der  Ortschnftf-n  und  Wüstungen  Thüringens. 

Jahrbuch  der  kön.  Akad.  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt  N.  F.  12.  H. 
2ba.  Bossler,  L.,  die  Ortsnamen  von  Starkenburg  und  Rheinhessen. 

Genainia  29,  607'— 886« 

290.  Finger,  F.  A. ,  Helfbokiii,  Berg  an  der  Bergstraße,  riebtiger  Matehm. 
Glolni^i  46,  Bd.,  Nr.  1. 

291.  Marjau,  Hubert,  Bheinische  Ortsnamen.  4.  Heft.  4.  (39  S.)  Aachen 
1884.  Jacobi.  2  M. 

292.  Niederd.  Korr esp enden ablatt  1884,  Nr.  4,  S.  65  f.  Was  bedeutet 
der  Name  Estemsteinet  Von  Tb.  Lobmeyer.  —  Pjmnont  von  Sebierenberg 
u.  Hansen.  8.  56  f. 

298.  Pyrmont.  Von  C.  Walther  und  Culmann, 

Nd.  Korreapondenzblatt  1884,  Nr.  1,  S.  9—12, 
294.  Lohmeyer,  Was  bedeutet  der  Name  Pyrmont? 

ArehiT  f.  d.  Stndinm  d,  neueren  Spraeben  70,  186«- 125. 
-295.  Urkundenbucb  zur  Geschichte  der  Herzoge  Ton  Brannsebweig  nnd 
Lfineburg.  11.  Tlieil.  4.  Qöttingen  1883/88.  6  M. 

Enthält  das  Pcraonen-  und  Ortsregister. 
2dii.  Kübnel,  slavibche  Ortsnamen  (Eibl.  1883,  Nr.  245). 

Vgl.  Histor.  Ztsebr.  66,  664. 

297.  Wossidio,  S.,  meklenburgische  Krug-  und  QehÖflsnamen. 
Niederd.  KorrespondenzblHtt  1884,  S.  92  f. 

298.  Tegn^r,  Eealas,  NonuiäQ  eller  danskar  i  Normandie?  Nagra  anmärk- 
uiugar  om  oormandiska  ortnamn. 

Nordisk  Tidskrifl  fOr  vetenskap,  kons!  oeb  iadnstri  1884,  S,  186—814. 
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299.  Vibe,  JoIiHit,  Noriuauuiäke  og  audre  skandmafiske  steduavue. 
Ebendft  8.  684-^M4. 

800.  Tegn^r,  Esaias.  Ytterlij^e  om  de  nordulcft  ortaannen  i  Normandie. 

Ebenda  S.  602  —  605. 

301.  Selmer,  F.,  om  Eaddsen  lose  !  nordiske  Stednavoe. 
Aarböger  for  nord.  Oldk.  og  lliat.  1884,  S.  48—79. 

302.  6«etef  B.,  Svensk  geografisk  onomatologi.  Ett  «tycke  bibliugiafi. 
Ymcr  1884,  S.  117—130. 

B08.  Nielssen,  0.,  Bidrag  tll  forfolki)ii)g  af  danske  Stedname. 

Blandinper,  utg.  ved  samftiiidetii  secretaer  3.  Heft. 
304.  Kleiupaui,  Rudolf,  B<irgi)ameiu  « 

Die  Gegenwart  1684,  Nr.  6—7. 
306.  S(cbQU),  H(emricfa),  der  Valtenberg.  Neuialta  1884.  (47  S.). 

Über  lirsprang  und  Bedeutung  des  Namens,  Sa^f^n  etc. 

306.  Lühmeyer,  Tb.,  Neue  Beiträge  zur  £tymologie  deut«cUer  FluBnaoien. 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  360—440. 

307.  Wolfft  J»,  Siebeoburgiscb-deatoidbe  Waldnanen. 
Korreapandembtatt  d.  Ter.  f.  aiebenb.  Landeskonde  1884,  Nr.  8. 


808.  Sawyer,  V.       Field-naiTO  «mI  toponoiiifeal  colleetionB. 

The  Antiquary  10,  6—8. 

309.  Galiee,  J.  H.,  Jets  over  EigennAmen. 
Noord  en  Zaid  VII,  8. 

310.  Jeilinghaaa,  H.,  Dtuitsche  Namennennuog. 
Niederd   KorrpspoTidenzblatt  VIII  (1884),  S.  92. 

311.  de  Vi  rdilhac,  de  l'origine  des  noms  de  fainiile. 
Bibliotbeque  univeraelle  1884,  Sept. 

818.  Weigelin,  Einige  FamUiennainett. 

Correttpondeosblatt  f.  d.  Gelehrten-  und  Realaobnlen  Württembergs  1884,  €.  Heft. 

313.  Andreseiir      6.,  Hentigfl  Geeableohtenamett  aut  klaäj  hlud  nnd  aw 
Uud. 

Qermauia  29,  301—807. 

314,  Schmidt,  L.,  Zu  Germania  28,  342  S.  (Aiminius). 
Oennaiiia  M,  41«  f. 

815.  Leopold,  J.,  Hermann  *—  Arminias. 

Taalstudie  V,  2,  127. 
316.  Pick,  B.,  Otto  als  Fraueuaamo. 

Rbenu  II,  8. 

817.  Biete,  A.,  ein  germanitefaer  Name  bei  Strabo. 

Rheinisches  Museum  f.  Philol.igie  39,   S.  46G  f.    Über  SsfiBttYKOgf  wie  statt 
^ai&ayxos       lesen  ist;  vgl.  Ij.  Schmidt  oben  Nr.  31-t. 
81 7\  Audreseu,  Konkurrenzen  (Bibl.  1883,  Nr.  2^2). 

Vgl.  Zettsefarift  f.  d.  FbiloL  16,  127  f.  (Kinael);  Ans.  f.  d.  Alterthnm  11,  m  f. 

(Strobl). 

318.  Lehmann,  Hans«   Namenbüchlein   der  bürgerlichen  Geschlpchter  der 
Stadt  Zofingen  seit  dem  Jahre  1200.  Zofingen  1884.  Schauenburg-Ott.  M.  1,20. 

319.  Preuß^  Otto,   die  Lippischcu  Familiennamen.   Sonderabdruck  au^  deoi 

Jahrbuch  d.  Ver.  f.  nd.  Sprachforschung.   Detmold  1SS4.   Hinrichs.    1  M. 
s  Niederd.  Jahrbnck  9  (1884),  1—41. 
820.  Hruschka,  Aloie,  Zar  angelsachsiächeii  Namensforschnng. 

XXIII.  Programm  der  I.  deutschen  Staats- Ob.  rrcalschule  zu  Prag  1884.  Vgl. 
Anz.  f.  d.  Alterthum  11.  182  (Schröder)}  D.  Liter.  Ztg.  188.5,  16  (Zupitw); 
Engl.  Stadien  8,  488  f.  (Kluge). 


Digrtized  by  Google 


VL  MUNDARTEN, 


431 


321.   Le  Hericher,  K ,   iilossaire  germanique.  scanämave  et  hebraiquu  cie& 
noaw  dlioiiaiiiat  firan^Aw  et  aaglai«.  8.  Parit  1884.  UdaoaiieinFe*  fiv  8,50. 

832*  BofTge,  SophQt,  oldarenske  Name  i  ButUnd. 

Arkiy  for  nordisk  Filol.  II,  164-17]. 
822*.  Nielsen,  0.,  olddanske  person-narne  (Bibl.  1883,  Nr.  214). 

Vgl.  O.  Liter.  Ztg.  1884,  40  (Mogk). 
323.  K 01  dam,  U.  F.,  Om  danake  «laegtoaTiie* 

Uiiiv«r8itat8>jiibUaaet8  daask«  Samfimds  publicationer:  Blandiiiger.  8.  Heft.  1884. 


328*.  Dunger,  Wörtarboeh  (Bibl.  1882,  Nr.  276). 

Vgl.  N.  Jahrbflcher  f.  Phi].  a.  Püd.  1884,  S.  231  ff.  (Meiger). 
324.  Moers,  Jos.,  die  Form'  und  Ba|;itSiTerftndeniDgen  dar  fraasötisobeii 
Fremdwörter  im  Deutschen. 

Programm  der  h.  Bürgerschale  in  Bonn 

326.  Barraain,  O.,  dai  Fremdwort  in  der  Amtiipraeba  und  in  Banknast  nad 
BattwiMenaebaft.  8.  Barliu  1884.  Ernst  n.  Korn.  50  Pf. 

.  VI. 
Vimdsrteii« 

325\  Ostboff,  Schrittsprache  und  Volksmundart  (Bibl.  1888,  Nr.  276). 

Tgl.  Seblea.  Ztg.  5.  Sept.  1883  (L-n)  ;  Berliner  phUolog.  Woebeniobrift  1884, 
33  (Ziemer). 

826.  Braun -Wiesbaden,  Karl,  deutsche  Dialekte  und  Dialaktdiebter» 
Unsere  Zeit  1884,  2.  3.  Heft,  S.  241—268.  361—386. 

327.  Landeil,  J.  A.,  sur  T^tude  des  patoia. 
InteraalieiMle  Zteebr.  f.  aUgem.  SpracibwiM.  1,  308^28. 

828.  Diedericbe,  A.,  über  die  Aussprache  vou  sp,  st,  g  und  ng.  Ein  Wort 
2ur  Veratäudig:ung  zwischen  Nord  nnd  Süd.  2.  Ausgabe.  8.  Straßburg  1884. 
Trübner.   M.  1,20. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutscbeü  Alter  th um  10,  371  f.  (SeemUller), 
828\  Brandstetter,  ZiseUaute  (Bibl.  1888,  Nr.  280). 

Vgl.  Anzeiger  f.  dsatsobes  Altertiram  10,  196  t,  (Seemttlter);  Teehmers  Ztsebr. 
1,  428. 

328^  Perathoner,  Mundarten  Vorarlbergs  ^Bibi.  1883,  Nr.  282). 

Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Sstetr.  Bealscbnlen  9,  381  (Zvefina). 
322.  Mankel,  W.,  die  Mundart  des  MfinsCertbales. 

Straßburger  Studien  II,  U3  — 284. 
330.  Fischer,  H.,  über  den  schwäbischen  Dialekt  und  die  schwäbisehe 
Dialektdichtung.  Vortrag. 

WQrttembeig.  Vierte^iahrshefte  f.  Landeigeicbickte  VII  (1884),  66  -  61.  ISO— 141. 
881.  Leck,  Bans,  dentocbe  Spraebtoseln  Sa  W&lscbtirol.  Landflcbaflliche  und 
gesehiehtliche  Schilderungen.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  Hedltiger  und  einer 
Karte  von  Südtirol  mit  den  alten  deatschen  Namen.  8.  (69  S.)  Stuttgart 
1Ö84.  Aue.  1  M. 

832.  Cipolia,  Francesco  e  Carlo,  Dei  coloni  Tedeschi  nei  XIII  communi 
veronesi.  8.  Rom  1884.  Löscher. 

Eitratto  dall*  Arebivio  glottologieo  itaUaao  8,  161—862.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886, 

9  (Martin). 

338.  Schuster,  Fr.,  vom  Nösner  Dialekt. 

Siebenbflrg,  Korrespondensblatt  1884,  12.  B.  1.H6  138. 
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334.  Frankti,  die  vermittelnde  Aussprache  und  die  schleaisch-niederlaaaitser 
UingaD  gsspraebe. 

Zeitschrift  f.  Orthographie  3,  5  (1884). 
835*  Franke,  C.  G.,  der  obersächaiache  Dialekt. 

Programm  der  Realschule  zu  Leisnig  1884  (Nr.  618).  4.  (43  S.) 
336.  Einige   urkundliche  Belege   für  verspäteten  Eintritt  zweiter  Lautver- 
schiebung in  hessischer  Mundart. 
HessiselM  BUttor  Nr.  10S6. 

837.  Nörrenberg,  K.,  Studien  zu  den  niederrheinischen  Mundarten. 

I.  Die  Laatverschiebungsstufe  des  mittelfrMnkiscbpn  2.  Ein  niederrheinisclie* 
Accentgesetz.  3.  Die  Heimat  des  niederrhein.  Marienlobs.  Paul  u.  Braune, 
Beitrüge  9»  371— 4SI.  VfL  Hd.  KonetpondensbUitt  1884»  8.  46-4II. 

838.  Haus h alter,  B. ,  die  Mundarten  des  Harzgebirges.  Nebst  einer  Karte. 
Vom  Yerein  für  Erdkunde  zu  Halle  am  28.  Februar  1884  gekrönte  Preis- 
schrift. 8.  (21  S.)  Halle  1884.  Tausch  u.  Grosse.  1  M. 

=  Zeitschrift  d.  Harzvereios  16,  231—248.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  4ti; 

Nd.  Korxespondensblatt  1684,  8.  98^96  (Seeltnaiui). 
889.  DamkÖbler,  Bd.,  Mundartliches  aus  Kattenatedt  am  Han.  4.  (22  8.) 

Programm  des  Gymnasiums  zu  Helmstedt  1884. 
339'.  Jellingbau«,  nd.  Mundarten  (Bib!.  1883,  Nr.  286). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  6  (Sprenger) ;  i).  Liter.  Ztg.  1884,  84  (Seelmann). 
340.  Jellingbans,  H.,  Umidart  in  den  Graftebaften  Bentbeim  und  Lingen. 

Nd.  Eorrespondensblatfc  1864«  8.  84  f. 
341«  Jellinghaas,  H.,  zur  Syntax  der  westflUiMheo  Volktapraebe. 

Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  88—96. 
342.  Rocca,  0.,  das  Plattdeutsche  in  der  Umgegend  von  Hannover« 

Reform  8.  Jahrg.  Nr.  5. 
843.  Walther,  C,  Blankeneser  Sprache  vor  aehtsig  Jabren. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  85-87. 

344.  VorBterman  van  Oijen,  G.  A.,  het  diaieot  te  Aardenburg. 

Oma  VolkäUal  II,  3. 

846.  Jougeneel,  een  mid-limburgsch  taaleigen.  ProeTe  ▼an  vorawnleci'  ea 
woordenboek  der  doiptpraak  van  Heerte,  met  taal-  en  gescbiedknndige  in- 
Idding  en  bijlagen.  8.  (8,  XXVII,  47  u.  120  S.)  Heerien  1884.  Weyerhertt 

1  fl. 

346.  Brabantittt,  nog  eene  Bijdrage  tot  de  Kiankleer  ran  het  Noord-Bra- 

bantsch. 

Onze  Volkstaal  II,  3. 

347.  Streatfield,  J.  S.,  Lineolmbire  and  tbe  Danea.  8.  (XIV,  386  S.) 

.  London  1884.  Kegan  Paul  ft  Co. 

Vgl.  Academy  Nr.  619,  S.  180  f.  (ßradley);  Autiquary  10,  177.  Von  beeonderon 
Interesse  der  Nachweis  den  Einflusses  auf  den  Dialekt  von  L.. 

348.  Nyare  Bidrag  tili  kannedom  om  de  Svenska  landmalen  eck  svenskt 
füikiif.  Bih.  II,  1  (1884).  B.  Visböcker  utg.  af  A.  Noreen  och  H.  Schuck. 
C.  Frln  Södra  Sverge.  Sfyeken  pä  FolkmSl.  D.  Fftbodväsendet  i  Angennanland 
af  J.  Nordländer.  £.  RnndmUet  af  H.  Vendell«  Stockholm.  Samson  oek  WalUo. 

849.  Klintberg,  H.,  Lanmilets  kvantitet  eck  akaent.  8.  (62  S.)  Stoekboln 
1884.  Di-s,Mtation. 

350.  Vendell,  Hermann,  Banöm4let.   Ljad-  oeb  forml&re.   Samt  ordbok. 

(H.  1.)  8.  (64  S.) 

In:  Nyare  bidrag  tili  kannedom  om  de  aveuska  iaudämaien  ok  svenskt  folklif 

II,  3.  Vgl  Nord.  Bevy  1884,  II,  8.  11—13  (A.  Noreen). 
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351.  Pritzel,  ö-.,  u.  C.  Jessen,  die.  drntsrhr'n  Volksnamcn  der  Pflanzen. 
NeiKT  Beitrag  zum  deutschen  Spnicbscbatze.  Aua  alltn  Muudiirten  und  Zeiten 
zusammengestellt.  2.  Hälfte.  8.  (S.  449  —  701.)  Hauuover  1884.  Cohen, 
compl.  M.  12,75, 

y^I.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  8S;  Centralorj^Mi  f.  d.  BeaUchalen  13,  601^  (SOhns)  ; 

Literatarblatt  1885,  3  (Pietseh);  Literar.  Centralblatt  49. 

351*.  Reling  und  Bohnhorst,  unsere  Fflftnsen  (Bibl.  1832,  Nr.  SOI). 

Vgl.  Literaturblatt  1885,  3  (PictsclU. 

352.  Scbweizcriscbes  Idioti  k  on.  Wörterbuch  der  schweizer  deutschen  Sprache. 
Gesammelt  auf  Veranlassung  der  Äntiqnarischen  Gesellschaft  in  Zürich  unter 
Beihilfe  ans  allen  Kreisen  des  Schweizervolkes.  Herausgegeben  mit  Unter- 
stützung des  Bandes  und  der  Kantoae.  Bearbeitet  von  F.  Staub  u.  L.  To  hier. 
6.  u.  7.  Heft.  (8p.  769—1088.)  4.  Fraoenfeld  1884.  Haber,  h  2  M.* 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  9  (W«ibiho!a  C  iitialorgan  f.  d.  Bealschulwesen  18, 
314  (Freytag);  Academy,  20.  Dec.  1864,  415. 

353.  Höf  er,  Franz,    Di  tlektuumen   der  in  Nitder-Osterreich  vorkommenden 

Pflanzennamen.  Bruck  a.  d.  Leitha  1884.  Selbstverlag. 
D.  Liter.  Ztg.  1886,  8$  Literatarblatt  3  (Pietscb). 

d54.  Eis  eh,  K.,  Zorn  sKehsiBebeu  Wortscbatse. 
CKebenb.  Soirespondensblatt  1884,  Nr.  9. 

355.  Ziegler,  J.,  Siebenburgiseb-deatscbe  Baaemarbeit«!  (Br&aebe,  O^te, 

Bezeichnungen).  1.  Die  Bereitung  und  Verarbeitttog  des  Hanfes. 

Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  2. 

366.  Autenrieth,  Zum  pf^tlzischen  Idiotikon. 
Pfälzisches  Museum  1öö4,  Nr.  4. 

357.  Birlinger,  A.,  Sittengescbichtliches  und  Sprachliches  aus  Hessen. 
4.  5.  Abtheiluug. 

ArehiT  f.  hess.  Gesehtchte  15,  645—686. 

358.  Bergbaus,  Heinr.,  Spraehscbats  der  Sassen.  Wörterbueb  der  plattdeutschen 
Sprache  in  den  hauptsächlichsten  ihrer  Mundarten.  3].  Heft.  (8.  Bd.  S.  1 
bis  80.)  Brandenbarg  1884.  Maller. 

369.  Nd.  Korrespondenzblatt  1884  enthält  u.  a. 

üi.  1:  ärs;  haäeubrod;  Wörter  für  Grabscheit;  wraksld;  S.  93 — 96  Beitrüge  au 
den  dialel^ischen  WVrterbQchera  von  Versehiedenen.  S  57  fP.  ffioterpommersche 
Idiotismen  (8,75)  von  H.  Friscbbier  S.  57;  Häsenbrod  (IX,  13)  S.  57  f.|  Kater 
und  Katern  von  P.  Hasse  8  58  f.;  Stoppelnieter  S.  60  von  J.  Peters. 

360.  Krause,  K.  £.  H.,  Niederdeutsches  Allerlei. 
Nd.  Korrespondensblatt  1884,  H.  9,  Nr.  6,  8.  71—74. 

361.  Jellingbaus,  H.,  Bemerkungen  sn  Fr.  Woestes  Worterbach  der  west- 
faliscluM)  Mundart  nebst  Briefeu  desselben. 

Nd.  Jahrbuch  9  fl894),  S.  G5— 74. 
862.  Weferliug,  H. ,   Zu   den    Idiotismen  aus   der  Magdeburger  Gegend, 
welche  turanischen  Ursprungs  sind  . 

Am  Urds-Bnuinsn  1884,  7.  Heft,  S.  131—138. 
368.  Frisehbler,  H.,  PreoJlisches  Wörterbueb.  Ost-  u.  westpreafiische  Pro- 
Tinzialisroen  in  alpbabet.  Folge.  13.  13.  (Sebluß-)  Lief.  (2.  Bd.  B.  401 — 555.) 
8.  Berlin  1883. 

364.  Doornkaat  Koolmann,  J.  ten,  Wörterbuch  der  ostfriesischen  Sprache, 
20.— 22.  (Schluß  )  Heft.  8.        Bd.  S.  320—636.) 

Vgl.  Techmer.s  Ztschr.  1,  4'.ib  i. 

OfiKUANIA.  Neue  fteilie  &VIIL  (XXX.)  Juhrg.  28 
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866.  Once  Yolkttaal  II,  3:  P.  Frsnien,  Lijst  van  Woorden  en  üitdnik- 
kingen  in  West-VrieAland  gebraikelijk.  —  Woorden  en  Spreekw^sso  g«« 

bruikclijk  in't  Stadsfriescb.  —  Tweede  lijst  van  Woordfln  en  SpfeekwijseD, 

gebruikclijk  in't  Stadafriesch. 
dG6.  Tucrlincks,  J.  F      HiMr!«;;'**   tot   een  Hagelaudseh  Idiotikon.   2.  \W. 
8.  (XXVIII,  281— 4H^;i  (;:in<i   l^s:5.  Monte.  5  fr. 

367.  Moutmoreucy,  V.,  Woorden  au  uitdrukkiogea  in  Zuid'Nederland. 

Noord  «n  Znid  VII,  8,  8.  94  & 
868.  Panning,  Emil,  Dialektiacbea  Engliacb  in  EUsabetbaniscben  Dxamea. 
8.  (53  S.)  Halle  a.  S.  1884. 
Dissertation. 

KuüBeli,  W.  Ctark,   Suiior's  Langage:  A  coUection  of  Sea*Terms  and 
their  Definitious.  London.  Sampsoo  Low. 
Vgl.  Aeadamy  Ii.  Jan.  1884,  &  84. 

370.  Miller,  William,  a  Dietiooaiy  of  Englitb  Kämet  of  Plauts.  Loadoo 
1884.  Murray. 

Vgl.  Atheuaeuüi  1884,  20.  Dec. 

371.  Cope,  W.  H.,  a  Giotisary  of  Hampshire  Words  aud  Piirases.  — Axou, 
W.  B.  A.,  Englisb  Dialect  Word«  in  tbe  Eigbteentb  Oeatary:  as  thown  ia  tbe 
„Universal  Etjmologioal  DietioDary"  of  N.  Baiiey.  (E.  D.  Soe.  1884.) 

Vgl.  Academy  21.  Juni  1884. 

372.  Dil  vi  ('S,  J.,  The  Celtic  El<»mf»nt  in  the  Lancashire  Dialect. 
Archiieologia  Cambrensis  Vol.  XIV,  Nr.  53,  1—53.  64,  89-— 107.  Liste  von  mehr 
als  700  keltiseben  Wörtani  im  Laneashire-Dialakt. 

378.  Lucas,  J.,  Studies  in  Nidderdale. 

Enthält  eine  Liste  von  1000  Dialektwörtern.    Pablication  der  Tsnofl.  Dial.  Soc. 

374.  Tudor,  J.  K.,  The  Orkneys  and  bhetland:  Their  Paet  and  Fresent 
Stutti.  London,  Stanford. 

Entbilt  «in  Glosiar  Ton  Dtalektwttrtern.  Tgl.  Academy  Nr.  688,  6.  89  f. 

375.  K  ;  ^^on»  G.»  Ordllsta  öfver  Akei«  oeb  Öater-Bekame  harad«  folk- 
•präk.  T— Ö. 

Hidrap;  tili  Södermanlatid'*  äldre  kulturlii.storia  V'',  S.  32 — 62. 

376.  Da  »vtiuska  Inn db malen.  B.  II,  H.  3:  H.  Vendell,  Kunömäiet,  Ljud- 
ocb  fonnlare  »amt  ordbok^  S.  1 — 64.  B.  II,  H.  11:  Ftia  aSdra  Sverge. 
Stycken  pS  foIkmSl,  ISl  S. 

877.  Nyland.   Samlingar  atgifna  af  NylfindBka  afdebiingen.   Förata  haftet. 

Sanilingar  af  ord  ur  Nyländska  allmogemälet  ordnade  af  Herman  Vondell. 

(Vir,  284  S.)  8.  Helsingfors  1884.  4  kr.  50  öre. 
378.  ScbagerHfröm,  Aug.,  Om  sveaeka  bär-ock  fruktnamn  pä  -on.  4.  (14  S.) 

Upsala  1884.  Programm. 

Vgl.  Nord.  Sevy  II,  S.  400—462  (Noreen). 

879.  Norvegia.  Tidakrift  for  det  Norake  Folkamaal  og  Minder  ndg.  af  Fore- 
iHn<^'(Mi  for  iior.skc  dialekter  og  traditioner  Ted  M.  Moe  Og  J«  Storm.  1.  Btod. 
8.  (132  S.)  Kristiania  1884. 

Inhalt:  L  Dialekter.  J.  Storm,  Inleduing.  1.  Derselbe,  Norsk  I^dskrift  med 
Omrida  af  Fonetiken.  —  Bilag:  J.  Storm,  Kortere  Ordliata  med  ForUanqg  «f 
Lydakriften.   

880.  Suter  m  eister,  0.,  Schwizerdütsch.  Sammlung  deutsch- schweizerischer 
Mundart-Literatur.  Gesammelt  u.  herausgegeben.  22.  Htft.  1883.  (Schlußhefk 
der  1.  Serie.}«  WörterTeraeicbniea.  Nachwort.  Berichtigungen  und  Ergänzungen« 
(55  8.)  Zftrieb  1884.  50  Pf. 
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S81.  Haid  er,  H.,  Reimereien  in  Appenzellischer  und  St.  Gallischer  Mundart. 

3.  Aufl.  8.  (IVy  64  S.)  St.  Gallen  1884.  Haber.  M.  1,20. 

882.  Berndll tecb.  Eine  Answahl  bemdeutseher  Gedichte  sunt  Vortragen  in 
geselligen  Kreisen*  1.  Bdchn.  8.  (102  S.)  Bern  1884.  Jenni.  1  If. 

383.  Waldmeister,  eine  Radikalkur.  Dialekt-Lustspiel.  8.  Bern  1884.  Jenni. 
75  Pf. 

384.  Corrodi,  A.,  wie  d' Warret  wärki*  Züricherisches  Lustspiel.  8*  Zürich. 

Schröter.  70  Pf. 

^dä.  Üahm,  J.  J.,  Drei  Flüge-n-uf  ein  latsch.  Lustspiel  in  1  Akt  in  Zürcher 
Dialekt.  8.  (40  8.)  Zaricb  1884.  Schmidt.  80  Pf. 

386.  Poppen,  M.,  's  labsa  Cbrlstinli.  Ein  Lebensbild  ans  dem  Breiegau. 
16.  (74  S.)  Freibarg  i.  Br.  1888.  Ragocsy  in  Comm.  75  Pf. 

387.  Grimminger,  A. ,    mei  Derhoim.    Gedichte  in  ecliwäbischer  Mundart. 

4,  Aufl.  16.  (XXIV,  224  S.)  Stuttgart  1883.  Cotta.  3  M. 

388.  Weithrecht,  C,  und  K.  Weitbrecht,  G^chichta-n  aus-em  Scbwöba- 
land.  2.  durcl.geö.  Aufl.  8.  (X,  228  S.)  Stattgart  1883.  Kohlhainiiu-: .  3  M. 
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art zu  H.  Kaaffmanns  Zeichnungen.  2.  Aufl.  8.  (26  Liehtdr.  Taf.  mit  26  Bl. 
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398.  Roeegger,  F.  K. ,  Zither  und  Hackbrett.  GcMHclite  in  obersteierischer 
Mundart.  3.  verm.  Aufl.  8.  (XVI,  304  S.)  Graz  18b  1.  Leykuiu.  8  M. 

399.  Ro  8  egg  er,  P.  K. ,  Stoaneteirisch.  Vorle»ungeu  iu  bteiriscber  Mundart. 
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400.  Heinselj  M.>  Mei  jüngstes  Kindel.  Allerhand  sohlftscbe  Geschichten. 
8.  (IV,  148  S.)  Breslau  1884.  J.  Max  u.  Co.  2  M. 
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559.  Youup;,  Jessie,  Legends  and  Traditions  of  Mckli  nburg. 

The  Antiquary  9,  220— 225.  10,  64 — 69.    Bericht  über  meine  Sammlung. 

560.  Lemke,  E.,  Volksthumlicaes  aus  Ostpreußen.  1.  Theii.  8.  (XVI,  190  S.) 

Mobniogan  1884,  Harieb.  M.  2,60. 

Tgl.  Litenur.  Centralblfttt  1884,  10  (H.F.);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  89  (Kottiniift). 

561*  BraDd,  John,  A.  Brief  Dtteri|»iloik  of  Orkney,  Zetland,  Pightlftud-Fictb^ 

and  Caithness.  Edinburgh,  Brown. 

Enthält  u.  a.  Sagen  und  Aberglauben.  Vgl.  Athenaeom  Nr,  2907,  S.  46. 

562.  J.  Hoskyns-Abrahall,  Childbirth-Gbarms. 
The  Academy  1884,  23.  August  S.  122. 

563.  Säguer. 

Bidrag  tili  SOdennanlands  ildre  kultarbistoria  T,  8.  110—112. 

664.  Bamm,  Azel,  Dne  tagbe  svedeti. 

Arebivio  per  lo  itudio  delle  tradixioni  popolari  II,  4. 

666.  Grundtvig,  Sven,  Danska  folksagor.  Ofversättning  af  Gustaf  af  Oeijor« 
•tarn.  Med  ett  förord  af  G.  Djurklon.  8.  (190  fi.)  Stoekbolm  1884.  Fritee. 
8  kr.  60  öre. 


566.  Edgren,  Hjalmar,  Indiens  sagor  pä  vandring  i  veriden. 

Nordisk  Tid»krift  för  vetenskap,  kuust  och  iuduätri  1884,  S.  88-107. 

667.  Pantecbat antra.  Ein  altes  indisehea  Lehrbuch  der  Lebeniklogbeit  in 
En&hlungen  und  Sinrüchen,  aus  dem  Sanskrit  flhersetst  von  L.  Fritse. 
Leipzig  1884,  0.  Schulze.  6  M. 

668.  Baitoner,  Kalilah  and  Dimnahr  or,  the  fables  of  Bidpai.  Being  an 
aooount  of  their  literary  history.  With  an  english  translation  of  thc  later 
syriac  rersion  of  the  saioe)  and  notes.  Ö.  (406  S.)  Cambridge,  Warebouse. 
7  8.  6  d. 

569.  Gesta  Romauoram.:  tbe  Ancient  Moral  Tales  of  the  Old  Story- tellers» 

London  1888.  Sonnensehein* 

Vgl.  Atbenaeum  Nr.  2930,  8.  774. 
569\  Crane,  Mediaeval  •»ermon  booka  (Bihl.  1883,  Nr.  540). 
Vgl.  Anzeiger  f.  deul.sches  Altertiiutn  10,  .'86    288  (Strauch). 

570.  Landau,  M.,  die  Quellen  de»  Dekaineron.  2.  Aufl.  8.  (XVIII,  345  S.) 

Stuttgart  1884.  Sebeible.  6  M. 

YgL  D.Liter.  Ztg.  1884,  25  (Körting);  Allgem.  Ztg.  1884,  Beilage  346  (Keller); 

Archiv  f.  ä.  Studium  d.  neueren  Spr?irhen  72,  445. 

571.  Varnhagen,  H.,  Longfell'iwä  Tales  of  a  Wayside  Inn  und  ihre  Quellen 
nebst  Nachweisen  und  Unteibucbungeu   über  die  vom  Dichter  bearbeiteten 

Stoffe.  8.  (YIII,  160  8.)  Berlin  1884.  Weidmann.  8  U. 

Vgl.  Englische  Studien  8,  824  ff.  (Liebreoht);  Anglis»  Ana.  7,  148  ff.  (J.  Koeb); 

D.  Liter.  Ztg.  1884,  88  fSchönbach). 

67 1\  Varnhagen,  ein  indisches  Märchen  (Bibl.  1882,  Nr.  548). 
Vgl.  Bevne  poUtiqae  et  litt&raire  1884,  1  (Baiine). 

672.  Brnnet,  GnstaTO,  nne  narratton  fiibaleose  de  la  vie  d*Alexandre  ie  Chrand. 
8.  (14  8.) 

Actes  de  l'Acad^mie  de  Bordeaux  1884.  Vgl.  Polybiblion  2»  sörie,  19,  279. 

673.  Ldvi,  Israel,  la  legende  d' Alexandre  dana  le  Talmud  et  le  Midrascb. 
Revue  des  Stüdes  juives  7,  78— 9S. 

678\  Christensen,  snr  Alexander-Sage  (BibL  1888,  Nr.  648). 
Vgl.  Zeitsehrifk  f.  d.  Pbilol.  16,  118—128  (Kinsel). 
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574,  Rinsel,  Karl,  zwei  Becenaionen  der  Vita  Alexandri  Magni  interprete 
Leone  arehipmbTtero  NeapoliUmo.  4.  Berlin  1884.  Gaertner. 

Programm  (Nr.  51)  dea  Berliuer  Gymnasiums  «'.um  Qreaeo  Kloster.  Vgl.  HomADia 
1884,  S.  435—43(1  (P.  Meyer);  Literar.  Centralblatt  1884,  16  (Ausfeld);  Archiv 
f.  d.  Studiam  d«  neuerea  Sprachen  72,  444  f.;  Ztsebr.  L  d.  Phtlol.  17,  238—242; 
D.  Liter.  Ztg*  1884,  U  (Roediger). 

576*  Braunsy  Joliusy  über  Qoelle  imd  Eotwieklung  der  eltlhuiftBtifeheD  Can« 

fon  de  Saint  Alexis,  verglichen  mit  der  proreoealischpTj  Vida  sowie  den 
altenglischen  und  mittelhochdentschen  Darstellongeii»  8.  (X,  56  S.)  Kiel  1884. 

TJpsius  u.  Tischer.  M.  1,80. 

576.  Frith,  Henry,  King  Arthur  and  liia  Knighks  of  the  Round  Table.  Loodoa 
1884.  Routledge  and  Sons. 

Vgl.  Athenaenm  Nr.  2930,  8.  818. 

577.  Sajee,  King  Arthur;  Stuart  Glennie,  King  Arthur. 

Academy  Nr.  661—652. 
57S>  Boger,  Mrs.  C.  G.,  The  Legend  of  King  Arthur  in  Somereet. 
Antiqnnry'f^  Majjazine  ö,  225— 2J8.  6,  12—18.  (Forts,  folgt.) 

579.  Brauuhoitz^  Eugen,  die  erste  uichtchristiiche  Parabel  des  Barlaam 
und  Josaphat,  ihre  Herkunft  und  Verbreitung.  8.  (VIII,  110  S.)  Halle  1884. 
Nietne7er.  8  Bf. 

Nicht  in  den  deutschen  Gedichten  von  Barlaam,  aber  in  andern  deutschen 
Quellen  vorkommend.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886,  20  (Varnhagen);  Archivio  per 
lo  studio  delle  tradiz.  pop.  3,  143  ff.  (Zingarelli) ;  Giornale  storico  della  letter. 
ital.  3,  142  f. 

580.  Cosquin»  E.,  la  rie  de*  Saint«  Barlaam  et  Josaphat  et  la  legende  de 
Boaddha. 

Le  Fran<^iä  1888,  1.  Dec. 
580*.  Coen,  ieggenda  di  Cofltantino  (Bibl.  1882,  Nr.  556). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  39  (£.  Schröder). 

581.  Albers,  J.  H. ,  König  Dagobert  in  Getebiebte,  Legende  ond  Sage, 
besonders  des  Elsasses  und  der  Pfak.  2.  veno.  n.  verb«  Aufl*  Kaiserelautero 
1884.  Kayser.  M.  1,20.  •  . 

582.  Köhler,  R>,  Abermals  von  Klbegast. 
Oermania  88,  68  f. 

588.  Der  Victorsberg  in  Vorarlberg  and  die  Easebiiis-Legende. 

Europa  1884,  Nr.  34. 
688*.  Suchomcl,  Sage  vom  ewigen  Juden  (Bibl.  1882,  Nr.  672). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  nsterr.  Gymn.  1883,  S.  877. 

584.  Nenhans,  L,,  die  Sage  vom  ewigen  Juden  nntersnebt.  8.  (VII,  133  8.) 

Leipzig  1884.  Hinrichs.  M.  3,60. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  l^Si  Nr.  7;  Rr  vnc  rlcs  Stüdes  juives  8,  306  ff.; 
D.  Liter.  Ztg.  1884,  41  (Varnhagen);  Theolog.  Literatarblatt  1884,  29  (Strack); 
D.  LiteratuAilaU  1884,  6.  April;  Ghrensboten  1884.  IS. 

585.  Liudner,  Albert,  der  Mythus  von  AhnsTerot« 
Wiss.  Beilage  d.  Leipa.  Ztg.  1884,  Nr.  27. 

58 G.  Lavayssi^re,  P.,  La  legende  du  Juif  errant.  Episode.  .8*  (142  S.) 
Limoges  1884.  V  Bolin  et  fils. 

587.  Herzog,  II.,  die  beiden  Sagenkreise  von  Flore  und  Blanscheflur. 

Germania  29,  137—2*28.  Auch  als  Zflrioher  Dissertation.  (Fock  in  LeipsiC«) 
M,  1,50.    Vgl.  Giornale  storico  della  letter.  ital.  10.  11  (Cresc-ini). 

688.  Knoop,  der  heilige  Georg  in  der  pommerschen  VoUusage* 
Baltische  Studien  34,  248— 2ö3. 
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589.  San-Marte  (A.  Scholz),  zur  Gral-  und  Arthur-Sage.  Das  Schwert  des 
Grab  und  dM  Gesets  d^*  Tafelrande. 

Zeitsehrift  £.  d.  Pliilol.  16,  1S9— 165. 

590.  Kestiier,  Herrn.,  la  cenerentola.  Studi  di  letteratura  COmpArata. 

Archivio  per  lo  studio  delle  tradizioni  pupolari  II,  3. 
Ö90\  Klee,  Heldensagen  (Bibl.  1883,  Nr.  fjö5). 

Vgl.  Literatorblatt  1884,  IS  (Behagbel);  All  gem.  Ztg.  1886,  Beil.  57  (M.  Greif); 
Grenzboten  1884,  17. 

691.  Günther,  E.  A.  W. ,  die  deutsche  Heldensage  des  Mittelalters  nebst 
der  Sage  vom  beU.  Gral.  3.  Aull.  8.  (VIII,  288  S.)  Hannover  1884.  Meyer. 
4  M. 

Vgl.  Anzeiger  £  detttichee  Alteräinm  10,  415  t  (Haftin). 
599.  Günther,  £.  A.  W.,  knner  Leitfaden  der  deateehen  Heldeneage  des 

Mittehilters  nebst  einem  Überblick  über  die  Götterlebre  der  alten  Deutschen. 
3.  Aufl.  8.  (52  S.)  Hannover  1884.  Meyer.  60  Pf. 

593.  Wägner,  W. ,  Uit  den  beldentijd.  Zes  verbalen,  naer  bet  Hogduitach 
door  0.  Honigb.  8.  (223  S.)  Schiedam  1884.  f.  1,60. 

594.  Baldwin,  James,  The  Story  of  Siegfried.  8.  London  1883.  t^ampson  . 
Low  &  Co.  6  sb. 

595.  Christ,  K.,  der  8iegfneds*BniDnen  vor  dem  Odenwaldo. 
Pfälziaehes  Museum  1884,  Nr.  9—12. 

596.  Hcfmiinn,  C.,  domus  Brunibildis. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  143— U4 

597.  Hücker,  O.,  Wieiand  der  wackere  Schmied.  Aus  den  „Deutschen  Helden- 
sagen**. 8.  (46  8.)  Reutlingen  1884.  En6lin  u.  Laiblin.  15  Pf. 

698.  Hinssner,  J.,  Unsere  Kaiserssge. 

Sammlung  gemeinverstfindlicher  Vorträge.  Heft  440.  8*  (56  8.)  Berlin  1884.  Habel« 

599.  Bezold,  F.  v.,  zur  deutschen  Kaistrsage. 
Sitzungsberichte  der  Münchner  Akademie  1884^  U.  3. 

600.  Richter,  Albert^  Lnthersagen. 
0ahsim  1884,  Nr.  6. 

601.  Tbe  Mytb  of  Simon  Mag us. 

The  Westminster  Review  1884,  Juiy,  S.  58—73. 

602.  P(uymaigre),  Tb.,  Le  mytbe  de  ia  märe  Lusine. 
Arehivio  per  lo  studio  delle  tradisioni  popolari  II,  4. 

602\  Desaivre,  Melusine  (Eibl.  1883,  Nr.  665). 
Vgl.  Bull,  critique  1884,  5  (de  Marsj). 

603.  Zur  St.  Michael8>Legende. 
Europa  1884,  Nr.  7. 

604.  Graf,  A.,  i  precursort  del  barone  di  Mflnchhausen. 
Fanfulla  della  Domenica  VI,  3. 

605.  Mo  r  081,  E.,  la  leggenda  di  Nerooe. 
La  Domenica  Letteraria  III,  18. 

606.  Langlotz,  0.,  die  Sage  vom  Katteut'anger  von  IlMmeiu  und  ihre  Deutung. 
Frankfhrter  Ztg.  1884,  Nr.  184. 

606*.  Hagberg,  Rolandsagao:  vgl.  Nordisk  Eevy  II,  6  (E.  Meyer). 
606^  Graf,  Roma  (Bibl.  1883,  Nr.  569). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  roman.  Pbilol.  8,  125—131  (Liebrecht);  Journal  des  Savants 

1884,  Oct.  (G.  Paris). 

607.  Kohl  er,  H.,  aur  Legende  von  der  Königin  Ton  Saba  oder  der  SibyUa 
nnd  dem  Kreuzbolze. 

Germania  89,  53—58.  Mit  Holischnitt. 
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608.  Zickler,  die  SiebenschlHtcr. 

Henogs  tbeolog.  Bealencyclopädie  14,  217  f, 

609.  BiedermAnn,  fiber  maUri«clie  Motive  am  untern  SdiildMgen. 
Dentmba»  Kunstblatt  1884,  Nr.  84. 

610.  UUricb,  H.,  Beiträge  aar  Oesebichte  der  Taacbersage.  4.  (8  8.)  Pio- 
gramm  von  Zeidter*a  Eraiahongsanatalt  in  Draaden  1884. 

611.  Ludorff,  F.,  William  Forrest's  Tbeophiluslegende. 

Anp^lia  VIT,  60 — 115.  Aus  dem  16.  Jabrh.  Hier  wegen  der  allgemeineD  Uteraii* 
«eben  Eiiileituiig  uud  Quellenübersicht  erwäbnt. 

619.  Haiick,  A.,  sur  Tbeopbilnsfraire. 

Ze'ttschrift  f.  kirchliche  WisöeDachaft  1884»  11.  Heft. 

613.  Koch,  E.,  Triller-Sagen.  Ein  Beitrag  zur  urkundlichen  Geschiebte  de« 
sächsieichcn  Prinzcuriiubcä  uud  seiner  Wirkungen.  1.  Theil.  8.  (XVI,  112  S.) 
Meiuingen  1884.  Keyßuer.  3  M. 

Ein  aorgflUtifrer  vnd  quelleuniftiger  Haebweis  der  alhnfthligen  Entstehung  nad 
Ausbildung  der  Sage  vora  Triller,  wobiil  hervorp^eliol.ou  wiid,  d.iG  das  Wort 
trillert  in  dem  Sinne,  wie  jene  Nameugebnng  ihn  verlangt,  zur  Zeit  des  Prinzeo- 
raubes  noch  nicht  belegbar  ist.  Vgl.  Literar.  Ce&tralblait  1884,  49;  Wiss.  Btä. 
d.  Leipz.  Ztg.  1884,  103. 

614.  Blind,  Mathilde,  Tristran  and  Iseult. 
The  National  Review  1884,  Febrnar. 

615.  Schrammen,  J.,  ZoHernfrauen.  Charakterbilder  aus  der  Sage  uud  Ge- 

•cllichto  des  prenßiseben  Hemcberbanaea.  1.-— 4.  Lief.   8.  (B.  1— 2fi6.) 

Wolfenbfittel  1884.  Zwißter.     75  Pf. 
Vgl.  Nord  und  Sfld  1884,  Nov. 

616.  Levi,  Israel,  Encore  nn  mot  sur  la  Idgaada  de  Tange  et  de  Termite. 
Revue  des  Stüdes  juives  8,  202—205. 

617.  De  Pnymaigre,  la  fille  aux  mains  eoapdea;  4tade  de  folk-lore« 
Bevn«  de  rhiat  des  religions  X,  2. 

618.  Parie,  G.,  le  lai  de  l'Oisekt.  8.  Paria  1884. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  44.  Wegen  der  Einleitung  hier  angeführt. 

IX. 

Volks-  und  Kinderlieder,  Sprichwörter,  Sitten  und  Gebräuche. 

619.  Goertb,  A.,  EinfUbning  in  das  Studium  der  Dichtkunst.  I.  Dae  Studium 
dti  Lyrik.    II.  Das  Studium  der  dramutisehen  Kunst.  8.  (872  und  XVIII, 

411  S.)  Leipzig  u.  Wien  1883  —  85.  4  u.  fj  M. 

Nur  der  erste  Theil  kommt  hier  in  Betracht,  da  er  auch  das  Volkälied  bebaudelt. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Oaterr.  Gymn.  1884,  10. 
6S0.  Schürt,  Geschichte  des  deutschen  Liedee.  8.  Aafl.  Straßburg  1884. 

Akademische  Blätter  1884,  S.  314—316. 

621.  Lettau,  das  Volkslied  als  Gesangstoff  in  der  Elementarschule. 
Sammlung  pädagogischer  AnüüUae  6.  Heft.  8.  Danstg  1884.  Axt.  60  Pf. 

622.  Birlinger  u.  Ci  eceliue,  zu  des  Knaben  Wond^rbom.  Z. 
Alemannia  12,  69—79. 

623.  Liebenau,  v.,  Berichte  über  die  Sehiacht  am  Morgarten. 
Mitteilungen  des  histor.  Vereins  des  Kantons  Schwyz  1884.  3.  Heft. 

624.  FranckOt  der  Lüneburgisebe  sog.  Prälatenkiieg.  Anhang  I:  Ifonthant 

drei  gleichzeitige  Spottgedichte. 

Fünfter  u.  sechster  Jsiuresberieht  des  linseomsvereins  für  Lflneborg.  1882—83. 

(lö.  Jh.) 
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Ein  Lied  auf  Graf  Albrecht  von  Naa«»n.  Mitgetbeilt  von  Prof.  JV,  Otto. 

Annalen  d.  Vereins  f.  Nass.  Alterthflmer  18,  267—272.  (16.  Jh  ) 
626.  HolzhciTD.  TJed  auf  ConstHtiz  (1628),  Von  Th.  v.  Liebeoau, 
ludicateur  d  histoire  Suiase  jMr.  4. 

697.  Toisoher,  W.,  Die  Lieder  der  Laad«1uieehte  und  die  Soldatenlieder. 
8.  (86  S.)  Prag  1884. 

SarriTnlnnf:  fTi-mfiinTn'ltriper  Vorträge,  herausgeg.  vom  Deutschen  Verein  »ur  Ver- 
breitung gemeiimütziger  Kenntnisse  in  Prag,  Hr.  92.  Vgl.  Mittheilungen  f.  Ge- 
aehldite  1.  DentMslien  in  Böhmen  82,  Beilage  S.  87 

628.  Zu  den  denteeben  VolkaltederB. 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  SpceelifoiMhiinf  1884,  Nr.  6,  B.  88—84. 

689.  Cr eo ei  ins,  W.,  Scbwabenlied« 
Alemannia  12,  177—180. 

680.  Creeelioa,  W.,  iwd  Lieder« 
Alemannia  12,  114—117. 

681.  Ebelirt^r.  über  ^Es  i^t  ein*  Ros'  entipriUlgen • 
Blätter  für  Hymnologie  1884,  Nr.  .'}. 

632.  Birlinger,  A.,  ein  Lied.  (Ich  spring  an  disem  Bioge.) 

Alemannia  12,  195  f.  Am  dem  Loeheim«  Liederbneli. 
688.  Psichari,  J.,  La  ballade  de  L^nore,  en  Grdee  (naeh  W.  Wollner). 

Revue  de  l'hietoire  des  religions  1884,  p.  -7 — 64. 

684.  Drcves,  Guido  Maria,  Ein  Wort  zur  Geaangbuchfrage.  Zugleich  Pro- 
iegomeDa  zu  einem  Büchlein  geistlicher  Volkslieder.  8.  (131  S.)  Freibarg 
i.  Br.  1885.  Herder.  M.  1,70. 

685.  Dentsebee  Volkiliederbacb.  Bntheltend  die  beliebtetten  nnd  bdcannte* 
•ten  denteeben  Volkslieder.  16.  (96  S.)  Cbemnite  1884.  Hager.  SO  Pf; 

686.  Schweiieriaehe  Volkslieder*  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  herins- 
gegeben  von  L.  Tobler.  2.  Bd.  8.  (XVIII,  264  S.)  Frauenfeld  1884.  Huber. 

Diese  ursprünglich  nur  auf  einen  Band  angelegte  treflniche  Sammlunjr  ist  durch 
einen  zweiten  erweitert  worden,  wofür  wir  nur  dankbar  sein  können.  Er  enthalt 
cum  größeren  Theil  historische  Lieder,  deren  Zahl  ja  gerade  in  der  Schweis 
sehr  bedeutend  ist,  aber  auch  eine  Reihe  srhf^ner  'allgemeiner  Lieder  Vgl. 
D.  Liter.  Ztg.  1886,  18  (Heyne);  Literatur blatt  1K84,  7  (Boos);  Ans.  f.  deutsches 
AUerdiwn  11,  76->64  (B.  Kdhler);  AUgem.  Ztg.  1884,  BeiL  8SS  (H.  F.);  Blätter 
f.  literar.  Unterh.  1884,  36.  62  (ächlossar);  D.  Revue  1885,  Januar. 
637.  Volkslieder,  EIßä8Ri<<ehe,  Gesammelt  und  beraasg^.  von  Carl  Mündel. 
8.  (XVI,  302  8.)  Straüburg  1884.  Trübner. 

Eine  Sammlung  von  266  Liedern,  die  der  Heransgeber  unmittelbar  ans  dem 
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7  28.  Lipper t,  J. ,   deutHclie  Festbräuche.  Dem  Volke  culturgeschichtlich  er- 
klärt. 8.  .(VII,  231  ä.)  Prag  1884.  Verein  anr  Verbreitung  gemeinnftttiger 
.  Kenntoiaae«  8  M. 

Vgl.  Mittheilungen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D.  .'fb  B.  U,  Uterar.  Beilage  &  »  l 
729.  Dns  An  »schuhen  dtr  Braut. 

Siebenbtlrg.  Korrespoudenzblatt  1884,  Nr.  4,  S.  46  (Lttschel). 
780.  Treiebel,  Hocbseitsgebräache,  besonders  ans  Westprenflen. 
Zeitschrift  für  Ethnologie  1884.  8.  H^t. 

731.  Drucker,  F.,  Strohkranzreden.  Gedichte,  Bindespriiche ,  Lieder  und 
Trinksprüehe  zum  Erntefeste.  8.  Anfl.  16.  Landeberg  a.  W.  1884.  Voiger 
u.  Kleih.  26  Pf.  ' 

732.  Drucker,  F.,  die  besten  und  schönsten  Ziromermannssprüche  und  Kranz- 
'  reden.  2.  Anfl.  8.  Landsberg  a.  W.  1884.  Voiger  u.  Klein.  60  Pf. 
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788,  Der  Schaf  er  tanz  zu  MarkgröningeD. 
WiBs.  Beilage  d.  Leipa.  Zig.  1884.  Hr.  44. 

784.  Sefaroot,  A.,  die  Wocbentoge  im  VolktglanbeD. 
Am  Urd»>Bmiin«li  1884,  7,  Heft,  8.  138  f. 

785.  Phipson,  the  animal-lore  of  Shakespeare'»  tiioe.  8.  (XVX,  476  S.) 
London,  Paul,  Treoch  and  Co. 

736.  Finzi,  G.,  l'aaino  nella  Icij^iLTHii  ia  c  «elia  letteratura :  conferenza  tenuta 
al  circolo  filologj^  di  Turino.  Ö.  (43  S.)  Torino  1883.  Vigliardi.  l  i.  50  c. 

737.  Enten-  und  Oftnaeffiße  im  deutBoheo  VoUuglaabcn. 

Europa  1884,  Nr.  36. 

788*  Folkard,  R.,  Plaut-Lore,  Legend«  and  Lyriee.  London  1884. 
Vgl.  Academy  16.  Nov.  1884. 

739.  Frieud,  Hildertc,  Plant-Lore,  Legende  and  Lyrics. 
Academj  89.  Not.  1884»  S.  S67. 

788*.  Friend,  Flowers  and  Flower-Lore  (Bibl.  1883,  Nr.  727). 

Yi^l  Athenaenm  1884,  27.  Sept.  S.  405 ;  Aoademy  1884,  19.  April  (W.Andrews). 

740.  Flora  im  Reiche  der  Dichtung.  Die  symlinlisclie  Rodeutung  der  Blumen 
in  der  Poesie  aller  Völker,  epeciell  der  germaniflcheu.  2.  Aufl.  16,  (32  S. 
mit  1  Tafel.)  Oranienburg  1884.  FrejhoflP.  M.  1,20. 

741.  Alr&nnehene  Krftnterbneh,  darinnen  in  drei  geeonderteo  Theilen 
eutfaalten  aiad  die  getreuUeben  Conterfeiunj^en  Terechiedener  Krftntlem  nnd 
Blumen ,  so  in  .beeonderer  Beelebimg  siim  HeneebengeecUecbt  eteben.  1.  n. 
2.  Tbeil.  8.  Mönchen  1888.  Huttier.  13  M. 

742«  Fl  ei  ach  er,  Clemens,  Reges  nnd  fiegemrauber* 

Europa  1884,  Nr.  12—14, 

743.  Xifvntuduu  Recaeil  de  documenta  pour  servir  k  l'^tude  des  traditions 
popnialrea.  Vol.  II.  Heilbvonn  1894,  Henninger.  16  M. 

Inhalt  (soweit  germanistisch;  doch  ist  anch  der  übrige  Inhalt  vom  Standpunkte 
der  Vergleiehuog  beachtenswerth):  Schwedische  Schwanke  nnd  Aberglauben 
-  aus  Norwegen.  Anmerkungen.   8ome  erotie  Folklore  from  Scotland.  Au  erotic 
Enfliab  Dietionary.  TTois  eontea  alaaeiena. 

744.  Melusine  II,  5.  Enqn^te  sur  la  Grande-Oorae  (snite).  Enqndte  aw  Je 
Feu  St.- Eime.  £nqu6te  rar  TArc-en^eiel  (anite).  Enqndfee  «ur  la  chanion 
populaire  du  Plongeur, 

746,  Melusine  IT,  6:  Enqudte  sur  Tarc-en  ciel  (8.)j  e.  les  vaisaaui  fantastiques; 
8ur  la  mar^e;  s.  le  feu  St.  Eime  (s.)^  s.  la  chanson  pop.   Le  Plongeur  (s.). 

746.  Melusine  II,  9:  J.  Tuchmann,  la  fascinationj  l'eaudemer;  les  vagues) 
lee  trombee  marine»;  les  vente  et  les  tempdtea  en  'mer;  la  mer  phospbores* 
cente;  les  Sainta  de  1»  mer;  les  vaisseanz  fantastiques> 

747.  Melusine  II,  10:  les  Yents  et  les  teropdtes  en  mer  (anite);  Tean  de 
ner  (suite). 

74 B  Melusine  II,  11:  J.  Tuchmann,  la  Fascination.  Le  Fcn  St.  Eime 
(Forts.).  —  La  Mar^e  (Forts.).  —  Les  venta  et  les  tempdtoa  en  mer  (Forta^. 
—  Les  trombea  marines  (Forts.). 

748*.  Hartmann,  Volkasebanspiele  (Bibl.  1880  Nr.  684). 

Vgl.  Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  2. 
749.  Pa  iiier,  Weibnachtslieder  (Bibl.  1883,  Nr.  736). 
Vgl.  Blätter  f.  literar.  üuterh.  1884,  62  ^aciiiossar), 

760.  Daa  Paseionsspiel  in  Bfizlogg« 
Katholisehe  Bewegong  Bd.  88. 
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761.  Zwei  Grafschaftor  W  e  ih  n  a  c  h  taapi  ele.  Ein  Weihnachtslied. 

Vierteijalirsscbrift  f.  Qeaciiicbte  der  Grafschaft  OlaU  1.  Jahr^.  (1881/82).  Habel- 
•ehwwdt. 

708.  Ahle,  J.  N. ,  Geistlicher  Chriatbmm.  Eine  Saromlmg  voo  groAer«ii 
und  kleineren  Weibnacbtsapielen ,  Krippenliedern  tind  Gedichten.  Geordnet 
und  mit  Melodien  yersehen.  Ii*  u.  15.  Heft.  12.  (62  a.  84  S.)  Donauwörth 
1884.  Auer,  k  75  Pf. 

752*.  BieUcbowskj,  Pappenspiel  (Eibl.  1882,  Nr.  lob). 
Vgl.  AiiBe{g«r  f.  deotoehet  Altertfanm  tO,  897^999  (Wemef). 

Z. 

AltorthiBw  ud  Kvltargewliielite. 

752'.  Hellwaid,  Culturgeschicbte  (BibL  18B3,  Nr.  737). 
Bee.  Rvn»  eritiqiie  1884,  94;  literar.  Uerknr  1684,  14. 

708.  Kolb,  Q-  F.,  Culturgescbichte  der  Menschheit,  mit  besonderer  Berück- 
■iehtigting  TOn  Regierungsform,  Politik,  Religion,  Freiheits-  und  Wohlstands- 
entwicketun^  der  Volker.  3.  AoBage.  1.  2«  Lief.  8.  (1.  Bd.  S.  1 — 160.) 
Leipzig  1884.  Felix,  k  l  M. 

754.  Mülle u hoff,  deutsche  Altertumskunde  (Bibl.  1888,  Nr.  738). 

Tgl.  D.  liter.  2lf.  1884,  10  (Mogk);  Uterar.  Centralblatt  1884,  25  (Geriii|^; 
Gött  Gel.  Ans.  1886,  1  (Hoffory);  Literaturblatt  1884,  7  (flymoos). 

755.  Götzinger,  E.,  Reallexicon  deutscher  Alterthümer.  2.  vollständig  um- 
gearbeitete, vermehrte  und  illustrirke  Auflage.  1. — 15.  Heft«  8.  (8*  1—786.) 

Leipzig  1884.  Urban,  k  60  Pf. 

Gegenfiber  der  ersten  Auflage  bat  diese  iwelte  nielit  nnerhebtlebe  Terbeeeerangsn 
erfahren,  eine  Reihe  von  dort  aufgelastenen ,  snm  Theil  wichtigen  Artikeln  ist 
hier  nachgetragen.  Die  zweite  Auflage  ist,  dem  heatigeu  Üescbmacke  enuprerht^nd, 
eine  illustrirte  geworden;  auf  wissenschaftliche  Zuveiläasigkeit  können  die  Illu- 
strationen jedoeh  nur  selten  Anspruch  machen.  Vgl.  Literar.  Ceutralblatc  1884,  48; 
Wies.  Beila^^p  d.  Leipz.  Ztjr.  1RH4,  Nr.  62;  The(,log.  Literatnrblatt  1885,  Nr.  ^: 
D.  Rundscbuu  1885,  März;  AUgem.  Ztg.  1886,  Beilage  36  (Schiossar);  D.  Reme 
1886,  AprU;  BlKtter  f.  literar.  Unterh.  1884«  80. 
766.  Beberr,  J.,  Germuiia.  Zwd  Jahrtausende  deuteeben  Lebena*  Knltu^ 
geschichtlich  erläutert.  4.  Auflage.  32.-84.  (Schluß-)  Lief.  fol.  (XL,  858 
bis  374  mit  eingedr.  Holaschnitten.)  Stuttgart  1884.  Spemann.  &  1  M. 

757.  Dasselbe.  Mit  einer  YemdB  von  Prof.  J.  B.  Hertsog.  Phiiadelpbiet 
Köhler.  (528  S.)  5  sh. 

758.  Scherr,  G. ,  Storia  dei  costnmi  e  della  coltura  del  popolo  tedesco.  Ver- 
sione  dal  tedesco  da  T.  Villani.  Vol.  L  8.  (XVII,  343  S.)  Reggio  nell' 
Emilia  1888.  4  I.  (compL  8  vol.  10  L.) 

758*.  Dändliker,  Geeehiebte  der  Sebweii  (Eibl.  1888,  Nr.  741). 

Vgl.  Literar.  Centraiblatt  1885,  1. 
768^  Arnold,  Studien  zur  Kulturgeschichte  (Bibl.  1882,  Nr.  743). 

Vgl.  Mittheilungen  aus  der  histor.  Literatur  XII,  4. 
768*.  Arnold,  Deufttebe  Unteit  (Eibl.  1881,  Nr.  695). 

Vgl.  Mittheilnngen  aas  der  histor.  Literatar  XII,  2  (Krflner). 

759.  Dahn,  Felix,  Urgeschichte  der  germaaiechen  und  romanischen  Völker. 
3.  Bd.  (S.  97—224.  225—384  mit  l  Faeeim.  und  L  Karte.)  Eeriia  1884. 
Grote. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  G^ma.  Ö6,  770  (Kroaes);  Centralorgan  f.  d.  BmI* 
•ehulen  19,  874  ff. 
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760.  Die  Geschichtsehreiber  der  dentoeben  Vorzeit.  2,  GesammtauBgabe. 
Undt.  2.  Bd.  8.  Leipzig  1884.  Dniieker.  M.  5,40. 

Dia  BOmerkiiege  sut  Piutarob.  Cäsar.  Vellejus.  Saetonius.  Tacitus.  Tacitas* 
Germania.  Übersetzt  von  J  Horkel,  '2.  Aufl.  Neu  bearbeitet  von  W.  WattenbAcb. 

1.  Abtb.   Vgl.  MiTthoiluDgen  au»  der  hiator.  Literatur  XII,  4. 

761.  Tacitif  P.  C,  opera  quae  «upereunt  reo.  J.  C.  Orellius.  Vol.  II.  Ger» 
mania.  Dialogu«  de  claria  oratoribat.  Agrioola.  Hittoriae.  Ed*  II«  enrave- 
runt.  JEL  SebweiseiwSidler,  G.  AadreMD,  C.  Ifouar.  Fmq.  4.  8.  (S.  898  bie 
808.)  BeriiD  1884.  OtJtwny.  H.  4,50. 

762.  TaeUnt*  Germania.  Erklärt  von  Dr.  K.  TQeking.  8.  verb.  Aufl.  8.  (7S  S.) 
Paderborn  1885.  Schöulogh.  60  Pf. 

763.  Brnnot,  F.,  un  fragment  des  bistoires  de  Tacite.  Etade  tur  le  De 
moribus  Germauorutn.  16.  (72  S.)  Paris  1888.  Picard. 

Tgl.  Bevee  eritique  1884,  Nr.  18. 
768*.  Braamann,  die  Prindpet  (Bibl.  1888,  Nr.  749). 
Vgl.  Zeitscbrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1PR4,  7.  Heft. 

764.  Jordan  es  Gothengescbicbte  nebst  Aasz&gen  aus  seiner  römischen  Ge- 

schiebte.  Übersetzt  von  W.  Martens. 

Die  Oeaehielitsebrelber  der  dentseben  Toraeit.  n.  I4«f.  Lefpdg  1884.  Dnnelcer. 

M  1,80. 

766.  Löh  er.  Vmnz  von,  Wie  lange  sind  wohl  die  Deatscben  in  Deatscbland? 
Vom  FelB  zum  Meer,  Jauuar  1885,  S.  394 — 898. 

766.  VosB,  Wilhelm,  Republik  und  Königtum  im  alten  Germanien.  Eine 
hjftoriadie  Abbandiniig.  8.  (V,  80  S.)  Leipzig  1885.  Ouncker  n.  Hnmblot. 
M.  1,80. 

767.  Löher,  v.,  Gab  es  bei  den  Germanen  Menacbenopfer? 
Archiv  fQr  Anthropologie  XV,  1.  2. 

7  63.  Prinzinger  d.  Ä. ,  die  Markmanoen-Baiern- Wanderungen.  4.  (18  8.) 
Salzbarg  1884.  Dieter.  1  M. 

Abdniefc  ans  den  UittbeOongan  der  aatbropolog.  Gasellaehaft  in  Wien  Bd.  14. 

769.  8  ,  über  die  Identität  des  Namens  der  Chatten  und  Hessen. 

Quartaibl&tter  des  bistor.  Vereins  f.  d.  Groftharsogfhum  Hessen  1888,  Nr.  8.  4, 
8.  83—34. 

770.  Benter,  Karl,  die  Börner  im  Mattiakerland.  Mit  S  Tafeln.  8.  (50  S.) 
Wiesbaden  1884.  Niedoer. 

Beginnt  mit  einer  Untersuchung  über  die  ' Hcidennjauer  in  Wif'phn.den,  die  R. 
mit  Kecht  fUr  römisch  erklärt.  Weiter  werden  die  Bömerstrassen  im  M.  ein- 
f^ebend  behandelt. 

771.  Pf  ister,  H.,  allerlei  Cbattiaebea  oder  Chattika  minore. 

Hessische  Blfitter  Nr.  1016. 

772.  Gantier,  Victor,   H^novation   de  Tbistoire  des   Franks.   8.   (2d2  S) 

Bruzelles  (1883).  Leb^gue.  5  fr. 

Tgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  9  (R.  8ehr6der). 
772\  Lehmann,  Sueben  (Bibl.  1883,  Nr.  765). 
Vgl.  Philol.  Rundschau  1884,  Nr.  38  (Hahn). 

773.  Platner,  0.,  Gegen  die  Ansicht,  daß  die 'Sueven  Slaveu  gewesen  seien. 
Zeitschrift  für  Ethnologie  16,  93—100. 

774.  Behla»  Über  die  Lage  der  Hatlonalopferatitte  der  Sueben  im  Semnonen- 
walde. 

Correspondenzblatt  d.  deutschen  Gesellschaft  f.  Anthropologie  1884,  S.  156— Igt. 

775.  Ber^hnus,  A.,  Smd  die  Halloren  Slaven,  Kelten  oder  Germanen? 
Das  Ausland  1&84,  Öl.  Öermaneu. 
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7 76«  Blind,  K«rl,  Sind  di«r  Tn^|«Mr  g«niiMitie1itr  Abkunft? 
Die  0«genwftrt  1894,  Nr.  SS. 

777.  Schrick«r,  AngatC,  illMte  Greaaen  woA  Gnu«  im  EImm.  Ein  ISeitrag 

snr  Urpeschichte  des  Landes   Mit  4  Karten. 

8traßbiiri:er  Stn(?ien  2,  305  -  40-?  Y^],  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  342  (G.  Kaufmann), 

778.  Genna»  ia  von  Jacob  Wüiipheling  UberseUt  und  erläutert  von  Ernst 
Martin  Mit  ungedruckten  Bri^ien  von  Geiler  und  Wimpheling.  Ein  Bei- 
trag zur  Frag«  nneh  der  NetionalitSt  dev  Eleuees  and  nur  Vorgveeliielite 
der  SirnlUHiifer  Umverait&t.  8.  (120  6.)  Btrwharg  1881k  Tr&bner.  M.  9,60. 

Vgl.  Literar.  Centraiblatt  i^R5,  20;  D.  Liier.  Ztg.  1886,  18  (Kmne);  AUgen. 
Ztg.  1884,  Fieil.  M38  fG.  KHufmann). 

7?9.  Fligier,  die  Abstammung  der  Tiroler. 
Kosmos  8.  Jahrg.  1.  Heft. 

780.  Fligier,   Graf  G^za  Kann  fiber  die  Urbevölkemng  Siebenbfirgens  und 

die  Religion  der  Agathyrsen. 
Kosmos  8.  .Talir?.  1.  Heft. 

781.  VVi  n  kelmau  II ,  Ed.,  Geschichte  der  Angelsachsen  bis  zum  Tode  König 

Aelfreds.  8.  (186  S.)  Berlin  1884.  Grote.  6  M. 

A-  n  (1.  T.:  Allgemeine  Geschichte  in  Ginzeldarst^lnngen  herausgegeben  von 
VV.  Oncken.  2.  Hptabt.  :i.  Teil.  Enthält  auch  vieles  BUr  KaltargescUcbte ,  Ab- 
bildungen von  Geräten,  SchmuckHachen  etc. 

783.  Jneserand,  les  Anglais  aa  mojen  4ge:  fa  Tie  nomade  et  les  routes 

d'Angleterre  an  XIV*  eiöele.  18.  (810  S.)  Paris  1884.  Haebette.  fr.  8,60. 

Vgl.  Anglia,  Anz.VII,  IK»  f.  (Smith);  Academy  18.  Oot.  1884  (Elton). 

783.  Fuhlbeck,  P. ,  den  s.  k,  striden  melian  Sresr  ocb  Götar,  deas  verk- 
liga  karaktiir  orh  orsaker. 

Historisk  i  idskrift  IV,  2,  105—164. 

784.  Birlinger,  A.,  Yariamni  Nationnm  Proprietates. 
Alemannia  12,  190—196. 

785.  Eckers,  diu  ältesten  Bewohner  der  Bernsteinkäste  in  Est-Liv-Rariand, 
Lithaufn  niul  Preußen.  8.  (H'>  S.)  Mitau  1883.  Felsko.   ^f.  0,80. 

786.  Sioliwerck,  F.,  dit;  uitgerniHniHche  Niederlassung  und  ulttümiBcher  Sta- 
tionsort Asciburgium,  Burgfeld- Asberg  bei  Mörs.  8.  (XVI,  170  S,)  Ürdiugen 
1879.  8  M. 

Erst  jetit  in  fiUmdel  gekommen. 

787.  Deppe,  August,  die  Teutobarg.  8.  (VIII,  72  S.)  Heidelberg  1884. 
Vgl.  Jahresbehefat  für  1884,  8.  43;  Deatscfaes  Literatorblatt  1884,  &  84  (Heia- 
berg). 

788.  Die  Alter tb 8m er  aneerer  beidniechen  Vorseit.  Naab  den  in  dfiiantltcbea 
and  Privatsammlangen  befindlicben  Originalieo  sneammengealallt  nnd  heran«- 
gegeben  von  I  m  römisch-germHuisdicn  Centralmuseum  in  Mains  dareb  deseen 
Consei  vritoi  L.  Lindenschmit.  4.  Bd.  2.  Holt  (8  S.  mti  6  Steintaf.  «.  1  Cbronio» 

litbogr.)  .Mainz  1884.  4  M. 

Vgl.  Handeimanu  in  2t«ohr.  d.  Ges.  f.  Schlesvrig-Holst.-Lauenb.  Qesoh.  14,  351  ff. 

789.  Trditecb,  £.  Freib.  y«,  Fnod-Statistik  der  TorrSmischen  Metallzeit  im 

Bheiugebiete.  Mit  aablreieben  Abbildungen  nnd  8  Karten  in  Farbendmek. 

4.  (120  S.)  Stuttgart  1884.  Enke. 

Ein  sehr  sorgfältig  pf;irl)fitetea  und  schön  ausgestattetes  Werk  7 nr  ä  hsr  die 
Bronzegegenstände,  mit  Abbildung  und  genauer  Angabe,  an  welchen  Orten  der 
Schweix,  Deutschlands,  Belgiens,  Hollands,  Frankreichs  nnd  Italima  der  Oegea- 
ütand  gefunden  worden;  ebenso  dann  die  Sachen  in  Kupfer,  Eisen,  Gold  und 
Silber.  Glas,  Bernstein  und  Thon.  S.  99  &  ein  Veraeichniss  4»c  prä^istoriscbeD 
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Sammliingfoii  im  Sbeinf^biite  und  in  d«n  «ngrünenden  LindMn ;  8.  lOS  ff.  «hl 

alphabetisches  Verzeichniss  der  Fundorte  mit  Verweisung  auf  die  Hummer  im 
Buche.  Es  wäre  höchat  erwünscht,  dergleichen  statistische  Arbeiten  auch  &ber 
andere  C(«Mete  an  haben.  Vgl.  Anzeiger  t  dentaehee  Altertbmn  11 ,  21d— 2^ 
(Laistner). 

790.  Müller,  S.,  Urspfimg  und  emte  Entwiiikelting  der  europäischen  Bromti^ 
Ottltur,  beleuchtet  durch  die  ^t^ten  Bronzen  im  lüdfiatiichen  £aropa«  Aus 
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N.  Archiv  d.  Geaeliäubaft  f.  ältere  deutacliu  Geschichte  9,  620—623. 
940*.  Dae  Seitenstettener  Evangeliarinm  (Eibl.  1889,  Nr.  921). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  ".fcrr.  Qymu.  1883,  S.  849  ff,  (Ricgl). 

941.  Kraus,  F.  X.,  die  Miniaturen  des  Codex  Egberti  in  der  Stadtbibliotbek 
zu  Trier,  in  unveränd erliebem  Lichtdruclc  berauBgeg.  4.  (27  S.)  Freiburg  i.  Br. 
1884.  Herder.  36  M. 

Vgl.  Repertoriam  fttr  Knnstwiss.  7,  847. 

942.  Lamp recht,  K.,  Bildereyklen  und  Illastrationateehnik  im  späteren  Uitttei- 
alter. 

Repertoriuin  für  Kmistwissnnschaft  VII,  4. 
S>43.  Prüfer,  Theodor,  der  Totentanz  in  der  Marienkirche  zu  Herlin  und  Ge- 
schichte und  Idee  der  Totentanzbildcr  überhaupt.  4.  (36  iS.  mit  4  farbigen 
Lithogr.)  Berlin  18Ö3.  Prüfer.  4  M. 

Vgl.  D.  Literaturblatt  1884«  16  (Hermens). 
944.  Merino,  F.,  la  dansa  Macabre.  Miiflrld  1881.  Caspar. 
946.  Audsley,  W.  u*  6.,  Dekorative  W^andmalerei  dcB  Mittelalters.  36  Taf. 
Deutsche  Ausgabe  von  C*  Vogel  in  12  Lief.   1.  Lfg.  fol.  Stuttgart  1884. 
Nefl\  i  M.  3,50. 

946.  H.,  die  Wandgemälde  der  Antouierkirche  in  Bern. 
Ansager  fttr  sebwelzer.  Alterthnmdcnnde  1884,  Nr.  1.  8. 

947.  Bahn,  J.  R.,  Wandgemälde  in  der  RIosterkirehe  lU  Kapp^ 

Anzeiger  für  schweizer.  Alterthumskunde  1884,  Nr.  2. 

948.  Kraus,  F.  X..  die  Waiulrremalde  der  S.  Georgskirche  zu  Oberzell  aui 
der  Beicheaau.  Aufgenommeu  von  t\  Baer.  Fol.  Freiburg  1884.  Herder. 
36  M. 

Vgl.  Kmntehronik  XIX,  81  (Engelmann). 

949.  Korreepondenzblatt  der  westdentacben  ZeiteebriHt  IBf  G«whichte 

und  Kunst  1884,  Nr.  7,  Sp.  88  f.  über  ein  in  Steinfeld  gefundenes  Wand- 
gemälde des  14.  Jb,  Nr.  6,  Sp.  74  f.  ilber  Wandgemälde  des  18.  Jb.  in 

Soest. 

950.  Ein  alter  Bildercyklus  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth. 
Histor.-polit.  BlStter  94,  11  (1884),  8.  861—864.  In  Frankfurt  a.  H.  in  der  Com* 

mende  des  Deutschen  Ordens,  l.  Hälfte  des  14.  Jh. 

961.  Frefikogemälde  in  der  Kirclie  /u  Idstein. 

Auiialeu  des  Verc  Ins  fUr  Nassauiscbe  Alterthumskunde  18,  274.  16.  Jh. 
952.  Memmiuger,  altdeutache  Wandmalerei  iu  der  Kirche  Maria  zur  Höbe 

in  Soeet* 

Obrutliebea  KuustbUtt  1884,  Nr.  8. 
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958*  Hairedorn,  Ä.,  Malereien  in  der  Bergeniklirerkapelle  m  8t.  Marien. 

Mittbeilungen  des  Vereins  fHr  lübeck.  Geschichte  1884,  S.  132—135. 

954.  H&UristniDgar  fran  Bohuslän  (Sveiige)  tecknade  och  utgifna  af 
L.  Balteer.  H.  5—7.  (10  S.  13  T.)  fol.  Göteborg  1884.  8  kr.  26  öre. 

965.  Kornerup,  J.,  To  foredm^  om  gamle  Kalkmalerier. 
Aarbyger  f.  nord,  Uidkyudiglied  1884,  8.  97—119. 

956.  Muther,  Rieh.,  die  deutsche  liÜL-hcr-iilucjtration  der  Gothik  und  Früh- 

reuaiö»ance  [1460—1530].    4.-6.  (Schluß-)  Lief.  ^VII,  S.  121  —  297  und 

lUnetealionen,  YIU,  8.  263.)  MüDcliea  1884.  Huttter. 

Vgl.  Aeademy  6.  Juli  1884. 

966r  Muther,  Bilder-Bibeln  (Bibl.  1883,  Nr.  942). 

Vgl.  Lit.  iar.  Rundschau  1884.  18;  Acaderay  1884,  ö.  Juli. 

957.  Biblia  p  au  per  um.  A  smaller  Biblia  pauperuui  conteyoynge  thyrtie 
and  ejghte  wodecates,  illustratynge  the  Lyfe,  Parablis,  and  Miraclis  off 
Oare  Blesaid  Lorde  and  Savioure  Jhesus  Christ.  Preface  bj  the  late  A.  P. 
Stanley.  8.  London  1884.  10  t.  6  d. 

Vgl,  Acftdemy  20   Dec.  1884,  8.  418. 

958.  Hohen  büliel,  L.  Freih.  v.,  die  Holzschnitte  der  Handschrift  des  Heiltum«- 
Biiehleins  im  Pfnrr-Arcliive  ZU  Hall  io  Tyrol.  4.  (39  S.)  Innsbruck  1884. 
Wagner  in  Cumui.  3  M. 

Vfl.  Bibliogr.  1888,  Nr.  944.  Jetet  als  Bueh  ent^ienen.  Vgl.  Literar.  Central« 
blatt  1886,  20. 

959.  Naumann,  Emil,  Illustrirte  ^lusikgeschichtc.  Die  Entwicklung  der  Ton- 
kunst aas  frühesten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart.  27. —  29.  Lief.  (S.  537 
656  rn.  eincredr.  Holzfechn.)  Stuttgart  1884.  Speemann.  h  50  Pf. 

960.  Nauuiu.uii,  iüuiil,  Geilluätrierte  Muziekgescbiedenis.  De  ontwikkeliug  der 
toonkonat  van  den  Troegsten  tijd  tot  op  heden.  Bewerkt  door  J.  C.  Boen. 
Afl.  11—14.  Haag,  k  fl.  0,30. 

961.  Preis 6t  H.  Gr,  S.,  Grundriß  der  Geschiclite  der  Musik.  Zum  Gebrauche 
bei  Vorlesungen  bearbeitet.  8.  (VIII,  1 48  S.)  Leipzig  1884.  Lincke.  M.  2,40. 

962.  Tottniannn,  A  ,  kurzgefaßter  Abriß  der  Musikgeschichte  von  der  ältesten 
Zeit  bis  zur  Gegenwart.  2.  Bdchen.  64**.  (188  8.)  Leipzig  1884.  Lenz, 
75  Pf. 

968.  Tottmann,  Albert,  Kirchenmusik.  Ersch  u.  Gruber,  Encj'clopädie  2.  Sect. 
86.  Tbeil.  8.  194—318. 

968*.  Brambach,  Musikliteratur  des  Mittelalters  (BibU  1883,  Nr.  947). 

Vg].  Literar.  Handweiser  Nr.  860. 
963^  Brambach,  Tonsystem  (Bibl.  1881,  Nr.  871). 

Vgl.  Literar.  Uaad weiser  Nr.  360. 
968*.  Mflller,  Wilh.  t.  Htrsebaa  (Bibl.  1888,  Nr.  948). 

Vgl.  Literar.  Hendweiser  Nr.  360. 
964.  Müller,  H.,  Hucbalds  eehte  nnd  aneehte Schriften  über  Mneik.  4.  Leijaig 
1884.  Teubner.  12  M. 

Vgl.  Histor.  Ztschr.  64,  186  f.  ( Watten bach);   Literar.  Handweiser  Nr.  374; 

D.  Portefeuille  6.  Jahrg.  Nr.  18. 

966.  Paul,  Oskar,  Hucbalds  Oiiruium. 
Musikalisches  Wochenblatt  1884,  Nr.  12  f. 

966.  Hermann!  Contracti  inusica  ed.  W.  Brambach,  bocb-4.  (36  S.) 
Leipzig  1884.  Teubner.  3  M. 

Vgl.  Literar.  Bnndscban  1884,  Kr.  82 1  D.  Portefeuille  6.  Jahrg.  Nr.  16. 
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967.  Hirse hfeld,  Rob.,  Johann  de  Unrit.  Seine  Werke  und  telae  Bedtatnng 

ab  Verfechter  de«  ClaBsischen  in  der  Tonkunst.  Eine  Studie.  8.  {S7  8.) 

Leipzig  1884.  Rrelfkopf  u.  Härtel.  M.  1,60. 
Vgl.  I  itfr-ir.  Centraiblatt  1884,  29  (v.  L.). 

968.  Göthe,  G.,  Foikmusikcn  bos  de  gamle  Nederlindaxne. 
Ny  Syensk  Tidskrift  1884,  8.  616-636. 

Beohtsgeschichte  nnd  Bechtealterthfimer. 

969.  Arnold,  W.,  deutsche  Gauverfassung  in  der  karölingisokeil  Zeit. 
Zeitschrift  für  allgemeine  Geschichte,  Heft  10. 

970.  Beaucbet,  L.,  Etüde  historiquc  sur  les  formes  de  la  c^l^bration  du 
mariage  daos  l'ancien  droit  fran^s.  8.  Paris  1884.  Larose  et  Foreel. 

971.  Brnnner,  H.«  Aas  römischen  Insehriften.  I.  Toihanti,  Ifars  Thiagrai, 
Beda  und  Fimmilena.  Ein  regalis  gentis  Borgundionum. 

Zeitschrift  a  r  Savi^ny  Stiftung  für  ReebtsgesckioJite  6.  Bd.  8.  Heft,  &  22«--SN. 
Vgl.  obon  bühorer  Nr.  4Ö7. 
97  2.  Bruuuer,  Heinrich,   die  i«jrbpacht  der  FonnelsammlaDgeu  von  Angers 

und  Tonrs  nnd  die  spfttrömisehe  Yeipaehtung  der  Oemeindwüter. 

Zeitschrift  der  Savigny- Stiftung  für  Beeht^rsMhidite  6.  Bd,  9.  Heft,  8.  69— BS. 

973.  Buck,  Stab  und  Strckon. 

Württembergische  Vierteijabr.Hhette  VII  (18M4),  217-221. 
978'.  Czyhlarz,  ehel.  Güterrecht  (Bibl.  1883,  i\r.  böÜ). 

Vgl  Kritische  Vierteljahrsschrift  Ar  Oesetsgebmig  86,  666  ff.  (Schräder). 

974.  Dahn,  Bansteine.  GesammeUe  kleine  Schriften.  5.  Reihe.  1.  u.  2.  Schiebt. 
1.  Völkerrechtliche  und  staatsrechtliche  Studien.  2.  FriTatrechtUche  Stodiss. 
8.  (VII,  396;  226  S.)  Berlin  1884.  Janke.  7  u.  4  M. 

974'.  Dar^un,  Mutterrecbt  (Eibl.  1883,  Nr.  961). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  0;  Ztscbr.  f.  Ethnologie  16,  72  f.;  Literar.  Centrsl- 
btatft  1684,  88. 

975.  Dnncker,  Heinrich,  Kritische  Bespreohmig  der  wiebligsteD  Quellen  snr 

Geschichte  der  westfälischen  Fenigerichte. 

Zeitschrift  der  SaTipiy-Stiftunp  f'ir  lü  chtsgeschichte  5.  Bd.  2.  Heft  S.  116— 197. 
9it>.  Fruukiia,  Otto,  die  Freien  Herren  und  Grafen  von  Zimmern.  Beiträge 
snr  Bechtsgeschiehte  nach  der  Zinmerischen  Chronik.  Freibnvg  n.  Tfibiogen 

1884.  Mohr. 

VgL  I>.  Liter.  Ztg.  1666,  9  (Gierke). 

977.  Freund,  R. ,  das  Lüblscbe  elieliche  Güterrecht  in  ältester  Zeit.  £ise 
Habilitationsschrift.  8.  (XI,  93  S.)  Weimar  1884.  Böhlao.  M.  2,40. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  21  (Schröder). 

978.  Hermann,  £.,  die  Stftndegliedernng  bei  den  alten  Saeheen  nnd  Aogel- 
■aehsen.  Eine  reehtsgeaohichtliche  Qnellenstndie.  Untersnehnngen  snr  dentieben 
Reehtsgeschiehte  von  0.  Gierke.  17.  Heft.  8.  (V,  148  S.)  Brealan  1884. 
Köbner.  4  M. 

Tg\.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  4  (Liobermanii). 

979.  Huber,  E.,   die   bistoiische  Grundlage   des  ehelichen  QQterrechta  der 

Berner  Handfeste.  4.  (62  S.)  Basel  1884.  Defloff  in  Comm.  9  H. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  7  (König). 

980.  Köhler.  J.,  noch  einmal  das  Jus  primae  noctis. 
Zeitschrift  für  yergleiohende  Reehtsgeschiehte  6,  397-— 407. 
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981.  Krute,  Verfasanngsgeschiclite  d«r  Stadt  Straßbnrg,  besonder»  im 
12.  u.  13.  Jh.  —  Scboop,  Verfassangsgetehiohte  der  Stadt  Trier  von 
den  ältesten  Imirnnit-iten  bis  zum  Jahre  1260. 

Westdeutsche  Zeitächrift  für  Geschiehte  und  Kunst,  Ergfinsnngtikeft  I.  Trier 
1884.  8.  (192  8.)  4  M.  Vgl.  D.  LitMr.  Ztg.  1884,  4A  (Boos). 

989.  LiDdoer,  Th.,  Aber  VebiDgerichte* 

bdez  lectionnm  Ton  Hflniter,  SommecMiii.  1884. 

983.  Prinz f  P.,  Studien  über  das  Verbältniss  Frieslands  zu  Kaiser  und  Reich, 

insbesondere  über  die  friesisehen  Grafen  im  Mittelalter.  8.  (99  S.)  Ende« 

1884«  Haynel.  2  M. 

Abdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  Ges.  für  bildende  Kunst  in  Emden. 

984.  Schmidt,  Karl,  der  Streit  über  das  Jus  primae  noctis.  8 eparat- Abdruck 
aus  der  Ztschr.  f.  Ethnologie  Bd.  XVI.  8.  (44  S.)  Berlin  1884. 

985.  Seuffer,  unehrliche  Leute. 
Wflrttemberg.  Yierteljahrsliefto  Tll»  8. 

986.  Silbersehmidt,  Willy,  die  Commenda  in  ibrer  frübeeten  Entwicklang 
bis  aom  18.  Jabrb.  Eia  Beitrag  aar  <}eaehiebte  der  Cemnaiidtt-  und  der 

stillen  Gesellschaft.  8.  (VIII,  143  S.)  Würsbuig  1884.  Staber. 

987.  V  e  r  n  a  1  (  k  (Ml  ,  Tb.,  über  das  Richtersetzen. 

Mittbeiluugpii  d-  s  hi^tor.  Vereins  für  Steiermark  S2.  Hett,  S.  117—120. 
^bd.  VioUet,  Faul,   Precia   de  ihistoire  du  droit   fran^ais  accompagn^  de 
aotloiit  de  droit  caaoaiqae  et  d'indieations  bibliographiques.  T*  I.  8.  (XI, 

880  8.)  Paris  1884.  Laroae  et  Foreel. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  48  (Brunnerl 
988%  Waitz,  Verfassungs- Geschichte  (Bibl.  1883,  Nr.  989') 

Vgl.  Mittheilnngen  fOr  österr.  Geschichtsforsohnng  4,  120—122  (Sickel);  Mit- 
tbeilimgeD  ans  der  Uator.  Literatur  Xü,  3  (Hirseh);  Literar.  Gentralblatt  1884, 
16  (W.  Arndt). 

989.  van  Oppen,  L.  F.|  nederlandiobe  rechtaliterator.  L  Deel.  8.  Haag  1884. 
Belinfante.  fl.  5,65. 

990.  F.,  Borougb  Eoglish. 
Tbe  Aatiquary  8,  848—846. 

991.  Gomme,  G.  L.,  Junior  Rigbt,  or  Borougb  Eogliab. 

Atbenaenm  Nr.  2931,  S.  865. 

992.  Hcuvel,  J.  van  den,  Lc  jiny  anglais  au  XIl'  et  XIV*  si^le. 
Le  Mus^on  T.  IL  Nr.  1,  p.  122-142. 

998.  Polloek,  Fired.,  Tbe  Land  Idtws.  London  1884.  Maemillan. 

Vgl.  Academy  Nr.  620  (Elton). 
994.  Brandt,  Fr.,  Forlaesnin^nr  Over  de  norske  rctshistorie.  1883. 

Vgl.  Literar.  Gentralblatt  1884,  80  (K.  L.);  Ztschr.  der  Savignj-Stiftiuig  fttr 

Beehtsgescbiebte  ö.  Bd.  8.  Heft,  8.  fS9-~S81  (Lehmann). 
996.  HJelmdrae,  Johan,  Bidrag  tili  avensica  jordeganderiltlena  bittoria.  L 
4.  (II,  94  8.)  Lund  1884.  Dissertation. 

996.  Kreüger,  J.,  Försök  att  framställa  den  svenska  kriminalprocessens  Qt- 
▼eckling  frSn  medlct  af  femtonde  tili  shitct  af  .sjuttonde  arhundradet. 

Tidakrift  för  lagstiftning,  lagskipnmg  och  förvaltning  1884,  8.  69—81.  396  bis 
487.  641—688.  (Forts,  von  Bibliogr.  1888,  Nr.  996.) 

997.  Lehmann,  K. ,   die  altnordische  (altnorwegisch-isländischc)  Auflassung. 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftttng  für  Recbtsgeschichte  ö.  Bd.  8.  Heft,  S.  84—116. 

997*.  Mayer,  Verdachtszeugniss  (Bibl.  1883,  Nr.  1000), 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  26  (K.  Lebmann). 
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998.  Serlachins,  .T.,  Om  klandcr  a  jord  eniigt  de  fveniks  Undakapsliigame. 

Akademisk  athi^TKÜint:-  iieleiuf^fora  1884. 

999.  Uppstiöiii,  Viiliehn,  Ofvcisigt  af  den  svenska  processena  historia. 
Efter  uppdrag  af  nya  lagbereduiugen  utarbetad.  8.  (178  S.)  Stoekholm 
1884.  SanwoQ  &  Wallin.  2  Kr. 


1000.  Mackay,  Ob.,  The  Salic  Law. 
AnliqQary'B  Hagasine  6,  119—121. 

1000\  Lex  Ribuuria  cd.  S^nlitn  (Ribl.  Nr.  1002). 

Vgl.  Literar.  CeotralbUtt  18^4,  24;  Mitteiluugea  aas  der  hiskor.  Literatur 
12,  4  (Hahn). 

1000^  Capital aria  regnm  FlraBComiii  (Bibl.  1888,  Nr.  1008). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  16;   Gott.  Gel.  Anz.  1884,  18  (SelbBtanseige). 

1001.  Planck,  Waffonverbot  und  Rcichsacht  im  Sachsentpiegel. 
Sitsangsberichte  der  Münchuer  Äkad.  1884,  1.  Heft. 

1002.  Schröder,  Riebard,  die  Gericbtsverfaasang  des  Saebaenspiegels. 
Zeitacbrift  der  Sayigny-Stiftang  für  Beehtflgeschichte  5,  2.  Heft,  S.  1  —  68. 

1008.  6ebanz,  F.,  das  Erbfolgeprincip  des  Sacbsenspiegels  nnd  des  Magde^ 
burger  Hechte.  Eine  rechtogescbichtliche  Studie.  8.  (V,  124  8.)  Tübingen 
1884.  FiK>3.  M.  2,40. 

1004.  Brückner,  die  Magdeburger  Urtheile'.  (Schluß.) 

AnIht  fflr  slar.  Philologie  VH,  4.  (Vgl.  Bibliogr.  188S,  Nr.  088.) 

1005.  Roekinger,  Ludwig,  Berichte  über  die  Untersadiang  von  Handiehriften 
deeaogenanntenScbwabenspiegels.  YII.  8.  (82  S.)  Wien  1884.  Gerold  in  Comm. 

Ans  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  Bd.  CVIl,  8.  8  ff.  Ftthrt  nicht 
weniger  als  466  Hss.  auf. 

1006.  Boekinger^  Aber  die  Benutsnng  eines  Auszuges  der  Lex  romana 

Visigothorttoi  im  Landrecbte  des  sogenannten  Scbwabenspiegels. 
Sitzungsberichte  der  Münchner  Akad,  1884,  ?.  Heft. 

1007.  Birlinger,  A.,  Stadtbuch  von  Seonbeim,  Ober*£lsaß* 
Alemannia  12,  136 — 146. 

1008.  Tonnschek,  J.  A.,  aber  eine  in  Oesterreich  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh.  geschriebene  Sununa  legnm  incerti  auctoris  und  ihr  Quellen- 
Verhältnis  zu  deui  Stadtrecbtc  von  Wiener- Neustadt  und  dem  Werböoiischen 
Tripartitum.  8.  Wien  1884.  Gerold  in  Comm.  80  Pf. 

1009.  Winter,  das  St.  Pöltcner  Stadticeht  im  Jahre  1338.  8.  (80  S.)  Wien, 
Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  7. 

1010.  Zallinger,  Otto,  die  ritterlichen  Klassen  im  «teiriscben  Landrecht. 
Mittheilnngen  des  Instituts  für  österr.  Geschiclifsforschnn^  IV,  3  (1883), 

1011.  Saliger,  W.,  über  das  Olmützer  Stadtbuch  des  WcMCl  YOn  Iglaa. 
8.  (IV,  120  S.)  Brünn  1882.  Winiker  in  Coram.  2  M. 

Monumeuta  renim  boheDÜco-moravicarum  et  silesiacarom  III. 

1012.  Höhlbanm,  K.,  Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Cöln.  3.  Heft. 
8.  (VI,  127  S.)  Cola  1888.  Du  Mont-Schauberg  u.  Co.  H.  8,60. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  18.  Darin  das  JDienstmannenrecht  von  Külo, 
ed.  Frensdorff,  lat.  u.  deutsch  (13.  Jh.). 

1013.  Ubbelobde,  C,  Erörterungen  zum  Lüneburgischen  Stadtrechte.  8. 
(VIT,  189  S.)  Lüneburg  1884.  Lübke  in  Comm.  3  M. 

1018V  Hasse,  Quellen  des  Ripener  Stadtrechts  (Bibl.  1883,  Nr.  1016). 
Vgl.  Krit.  Vierteljahrsschrift  N.  F.  YR,  4  Heppenheim).. 
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1014»  Frentdorff»  F.,  da«  Stadtrechl  von  Bipan  in  seinem  Yerhältnitt  sa 

dem  von  Lübeck. 

Hansische  Qeschicbtsblätter  Jabrg.  1883,  S.  86-110. 

1015.  W eisthümer,  Deutscbbubmisoke.  Von  Dr.  L.  Scbleaiager. 
MitÜheilQugen  d.  Vereins  f.  Gescbicbte  d.  Dentscben  in  BSbmen  88 ,  Nr.  4, 
S.  281—380. 

1016.  Wetzel,  August,  eine  vierte  Kieler  Barsprake  aus  dem , Anfange  des 

15.  Jahrhs. 

Zeitschrift  d.  Ges.  1".  Schleswig- Hulsteiu-LHuenburg,  Gesch.  14,  313 — 335. 
1016*.  Maller,  Reebtsbronnen  (Bibt.  1883,  Nr.  1035). 
Vgl.  Literar.  Gentralblatt  1885,  8. 

1017.  Redl  tBbrouncn,  leidsclie,  uit  de  middeleeuwen.  Uitgegeven  door 
Block.  8.  fXir,  376  5^. :  Haa.u'  1884.  NijhoflF. 

1018.  Liebeimaun,  Felix,  zu  den  Gesetzen  der  ADgeUachsen. 
Zeitschrift  der  Savigny-Siiftnng  für  Becbtogescbichte  6.  Bd.  2.  Heft,  8. 198— S86. 

1019«  Records  of  the  ßorougb  of  Nottingham.  Pablished  ander  theAnthority 
of  tbe  Corporation  of  Nottingham.  Vol.  I.  King  Henry  H  to  King  Rtebard  II, 
1166—1399.  8.  (XVI,  487  S.)  London,  Quaritseh. 

Vgl.  Ai-Mdomv  Nr  579;  Athenaeum  Nr.  2892;  The  Antiqaary  7,  148  ff. 
10ld\  Finsen,  Gr4gä8  (Bibl.  1883,  Nr.  102G). 
Vgl.  Aeademj  1886,  8.  Januar. 

1020.  FInsen,  V.,  om  Texten  paa  et  Par  Steder  i  Gr&gis. 
Arkiv  for  nordisk  Filol.  II,  152—158. 

1021.  Vestgötalag  a.  KloekhofT  Nr.  220. 

1022.  Hjärne,  Harald,  om  fÖrhallaudet  mellan  landslagena  bäda  redaktioner. 
Nägra  kritiska  ttumurkniugar.  8.  (19  S.)  Upsala  1884.  Akad.  Bokti^ckeriet. 

Kr.  0,50. 

Upsala  UsiTsrsitets  Srsskrift  1884. 
1093*  Rarlsson»  K.  H. .    Förbällandet  mellau  laodslagens  bada  recensioner. 
Historisk  Tidskrift  1884,  8.  273—278.  (Eigentiieh  Becension  der  vorigen  Ab- 
handlung.) 

10d4.  Stepbens,  6.,  Schölts  to  prof.  Steenstrup's  'Danelag'.  8.  (K,  6S  B.) 

Kj0benhavn  1884. 

UniTorsitets-jubilaeets  danske  samfunds  pablicationer :  Blandtnger,  3.  Heft. 
1034*.  Nielsen,  jydske  Tingsvidner  (Bibl.  1888,  Nr.  1030). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  39  (Lehmann). 

XHL 

Litteratargeteliiehte  md  SpraebdenkmUer. 

1025.  Ebert,  Adolf,  Histoire  g^n^rale  de  la  litt^ratare  du  mojcu  4gc  en 
occident.  Traduit  de  l'allemand  par  J.  Aymeric  et  J.  Condamin.  T..  II.  8. 
Puis  1884.  Leroox. 

1026.  Gnbernatis,  Angelo  de,  Storia  universale  della  letteratnra.  T.  IX 

bis  Xn.  Milauo  1884.  k  M.  3,20; 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  3. 

1027.  Seberr,  J.,  Bildersaal  der  Weltliteratur.  3.  Aufl.  8.  Stuttgart.  Kröner. 

1028.  Stern,  Adolf,  Geschichte  der  neueren  Litteralur.  Von  der  Früb- 
renaissance  bis  auf  die  Gegenwart.  In  6  Bänden  oder  12  BQehern.  8. 
6.^24.  Idef.  Bd.  9,  145  bis  Bd.  6.  Leipzig  1884.  Bibliogr.  Institut  k60Pf. 

Vgl.  Zeitschrift  für  neufranz.  Sprache  VI,  4  (Scheffler);  Archiv  f.  d.  Studium 
d.  ueneren  Sprachen  72,  106—107  (Scbefflsr)}  AUgem.  Z^.  1884,  Beilage  86 
(Moncker). 
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1099.  If  are>Moiiiiier,  Hittoire  g^n^rale  de  la  littörature  moderne.  La  Be* 

naissance  de  Dftnte  k  Luther.  8.  (III,  528  S.)  Paris  1884.  Didot 

1030.  Kobpietpins,  A.,  Orundriß  der  Geechicbte  der  deutseben  National- 
litcratur.  umgearb.  Auflügc  von  E.  Bartsch.  1.  Bd.  8.  (XU,  480  8.) 
Leipzig  1884.  F.  C.  W.  Vogel. 

Vgl.  Bllttar  f.  literw.  Unterb.  1886  »  88  (Bechstein);  Beilage  der  Alldem.  Ztf. 
1884,  11.  Oel. 

1031.  Wacker nagel,  Wilh.,  Oeitchichte  der  deutschen  Literatur.  Ein  Hand- 
buch.  2.  Venn.  a.  verb.  Auflage  besorgt  voo  £.  Martin«  2.  Bd.    1.  Lief. 

8.  (156  8.)  Basel  1884.  Schwabe. 

Diese  Lieferung  enthlUt  den  Schloß  des  1.  Bandes  der  früheren  Aasgabe.  Nadi- 
träge  von  W/s  Hand  lagen,  wie  der  Herausg.  bemerkt,  daiu  nicht  vor;  M.  hat 
daher  seine  Zusätze  liier  imbp:?eichuct  gelassen.  Das  Vf^rhHUni^»  von  156  Seiten 
der  nenen  gegen  136  der  alten  Ausgabe  beaeichnet  das  Mai^  der  Zuaätze,  die 
bei  den  sahhreielMB  Arbeitan  auf  daiB  €M>iele  dea  16.  Jalvlit.  aneli  niehto  anf" 
fallendes  haben. 

1032.  Gödeke,  Karl,  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  .uns 
den  Quellen.  2.  gänzlich  uuigearbeitete  Auflage.  1.  Bd.  8.  (500  S.)  Dresden 
lbö4.  Ehkrmann.  M.  i),60. 

Eina  Tollalfiidife  Umirb^tiiiig  dar  inittalalterHeiiMi  Perioden,  Ükt  die  jeder 
dem  hochverdienten  Verf.  aufrichtig  riankh^ir  sein  wird.  Besonders  willkommen 
und  trefflich  gearbeitet  sind  die  Inhaltsanaijrden  i  die  Literatnrnachweise  haben 
hn  Anbaiig«  viele  Kaobtrige  «ffitbren.  Sie  belmodeii  «i6  neue  den  wnaäw- 
baren  Sammlerfleift  G/s;  daft  teaaelie  Spesialsehriften  nicht  ganz  am  richtigen 
Orte  stehen,  daß  manches  fehlt,  ist  bei  einem  so  matisenhaflen  Material  nicht 
XU  verwundern.  Vgl.  D.  Liter.  Zig.  1884,  60  (Rödiger);  Wias.  Beilage  d.  Leipi. 
Ztg.  1884,  Nr.  95;  Nordisk  Kevy  1884,  17;  Jahresbericht  fttr  1884,  8.  26—28; 
D.  Rrindsrhau  1884,  Märi  (Brahrn):  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  1,  28; 
Bostocker  Ztg.  1884,  Nr.  292  (Krause);  BUtter  f.  literar.  Unterh.  1386,  24 
(SebleMar);  LHenr.  Merkur  V,  1. 

1088.  Seh  er  er,  Wilb.,  Oesebiehtfl  der  detttechcn  Literetnt.  3.  Ausgabe.  8. 

Berlin  1884.  Weidmann. 

Vgl.  Wiss.  Beilage  der  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr,  14.  86;  Revue  critique  1884,  16 
(Bossert);   N.  evangel.  Kircheuzeitunp   1884,  8;   D.  Rundachau   1884,  Dec; 
Protestant.  Kirchenseitung  1884,  29  (Th.  Arndt);   Blätter  f.  literar.  Unterh. 
1884,  61  (Boxberger);  Goethe  Jahr}  ri  h  .'S,  40.H ;  Centralorgan  f.  d.  Rf^ak  -hulen 
12,  298  (Freytag);   Ztscbr.  t  d.  östurr.  Realschulen  9,  293  ff.;  BläUer  f.  d. 
bayer.  Beabebalen  4,  89;  Orensboten  1884,  18. 
1034.  Egelhaaf,  G.,   Omnda&ge  der  deotieheD  Litteratnrgetchichte.  fiSa 
Hilfsbuch  für  Schulen  und  zum  Privatgebranch.  3.  Aafl.  Mit  ZeittafSel  wd 
Register.  8.  (VIII,  160  S  )  Heilbronn  1884.  Henninger.  2  M. 

Vgl.  Literatorblatt  1884,  6  (Sprenger)}  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1884,  61  (Box- 
berger). 

1085.  Kluge,  H«,  Oasehiehte  der.  deoteehen  National-Iiitfeeratnr.  15.  Aallage. 

8.  (VIII,  242  S.)  Altenbnrg  1884. 

Vgl.  Wiss.  Beil.  der  Leipz.  Ztjr  1884,  79;  Ztaohr.  f.  d.  Gvnm.  1886,  Janov, 
S.  öl  — 64  (Seidel)  i  Allgem.  Ztg.  iüM,  Beil.  239  Juncker).* 

1086.  Brenning,  Eiail,  Gesehieble  der  dentseben  Litteratar.  3. — 6.  Lief. 
8.  (vS.  81—480.  Mit  üluatrationen  in  Test)  Lahr  1884.  Sdumenbug. 

Vgl.  BlKtter  f.  d.  bayer.  Realschnlweeeo  4,  89  (Haie1aiajer)i  Blltter  l  Uterar. 
Unterh.  1885,  16  :  Boxberger). 

1037.  Brngier,  Qr.,  Geschichte  der  deutschen  National-Litteratar.  Nebst  kurz- 

geikßter  Poetik.  7.  Auflage.  8.  (LXXVni,  776  8.)  Freibnrg  i.  Br.  1884. 

.  Berder.  6  M. 

Biitor.-pottt.  BIttler  94,  8. 
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1088.  Brfinraer,  P.,  Lexikön  der  dtutsdieD  Diditer  od  PrOMik«  too  den 

.ältesten  Zeiten  bis  sam  Ende  des  18.  Jshfh. 

Reclam's  Universal  Bibliothek  Nr.  1941—1946.  geb.  M.  1,60. 

1039.  Dietlein^W.,  Wiederhol ungsbucb  für  den  Unterricht  in  der  Litteratiir- 
kunde  in  ra^^lirklassigen  Volks«  und  Bfirgenchalea.  7.  Aufl.  8.  Berlin  1884* 

Th.  Hofmanii.  35  Pf. 

1039'.  Gostwick,  üutlmes  (Bibl.  1883«  Nr.  1048). 
Vgl.  Antiqnaiy  8,  366. 

1040.  Qredj,  F.  M.,  Geschichte  der  deatschen  Literatur  für  höhere  Lehr- 
«Mteltan.  7.  Aufl.  ?oii  A.  Denk.  8.  (VIII,  900  B.)  Hains  1884.  Kitehbeim. 
U.  1,80. 

1041.  Hirsch,  FranSy  Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  ihren  Anfängen 

bis  auf  die  allerneucste  Zeit.  4.— 13.  Lief.  8.  (1.  Bd.  VIH,  8.  241 — 484 

Q.  2.  Bd.  S.  1—592.)  Leipzig  1884. 

Vgl.  Gött  Gel.  Ans.  1884,  16  (F.  Vogt);  Ans.  f.  deutsches  Alterthnm  10,  416 
bie  418  (Steinmeyer);  Seaatagsbeilage  d.  Vossischen  Ztg.  1884,  13;  Centrel« 

organ  f.  d.  Realschulen  11,  694  f.;  Blätter  f.  d.  bayer.  Realschulen  4,  89. 

1042.  Marduer,  W. ,   kleine  deutsche  Literatnrgescbichte  mit  Proben.  8. 

Mainz  18?4.  Kirchheim    M.  1,60. 

1042".  PfaU,  deutsche  Litteraturgeschithte  (Bibl.  1883,  Nr.  1051). 

Zeitschrift  f.  d.  Ssterr.  Gynii.   86,  4  (KbmU);  SMiebr.  f.  d.  Oymn.  N.  F.  18, 

Jnll-Augnst  (Jonas). 

1043.  Jonckhlo<>t,  Geschiedeiiis  der  nedcrlandsche  Letteikunde  in  de  Middel* 
eeuwen.  1.  Di-el.  3.  uitg.  8.  (VII,  435  S.)  Groeuingeu  1884.  Wolters. 

1044.  Fockena,  F.,  bekuopte  Geschiedenis  der  Nederlandsehe  Letterkuade, 
teil  gebnik«  fa^  bet  onderwljt.  2*  dnik.  8.  (4,  259  &)  Atterefoort  1888. 
Slothciiwer.  t  1,98. 

1045.  Penon,  G. ,  Bijdragen  tot  de  geschiedenie  der  nederlandsehe  Letter- 
knnde.  3  Theile.  H.  Oro.  ningen  1884.  Wolters,  fl.  5,70. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886,  12;  auf  die  mol.  Litteratar  beüeht  sich  Pjramus 
nM.  TUibe;  ApoUoiiiiu  von  Tjrus. 

1046.  Wfileker,  Riehard,  Ghnmdrifi  cur  Geiebichte  der  angeleilehsieehen 
Litteratur.  Mit  einer  Übersieht  der  angdsilebeiaeben  Spraebvrlssenschaft. 
Unter  Rücksicht  auf  den  Gebrauch  bei  Vorleenngen.  1.  Hälfte.  8.  (240  8.) 
Leipzig  1885.  Veit  u.  Co.  compl.  10  M. 

Vgl.  Auglia,  Anz.  7,  139—141  (Wülcker);  Literar.  Cenlralbiati  188-4,  49  (Fr.). 

1047.  Earle,  anglo  saxon  Literature.  8.  London  1884.  Society  for  promoting 
Cbriatian  Knowledge.  9  sb.  8  d. 

Vgl.  Academy  7.  Joni  1884  (Bradley). 

1048.  Breitinger,  H. ,  Grundzüge  der  engliachen  Litteratur-  und  Sprach- 
geschichte. Mit  Anmerkungen  zum  Übersetzen  ins  Englische.  2.  Auflage.  8. 
Zürich  1884.  Scbulthess.  M.  1,60. 

1049.  Chamber's  Cjclopaedia  ot  i^^ugiish  Literature.  2  vols.  8.  (1400  S.) 
Nev-Tork  1889.  Kesnedy.  4  doli. 

1060.  Craik,  G.  L.,  A  Haanal  of  Englkb  Literatare  and  of  th«  Hietory  of 
tbe  Englisb  Langnage.  9*^  BditioB.  8.  (870  S.)  Losdon  1883.  Griffin. 
7  sh.  6  d. 

1060*.  Engel,  Geschichte  der  englischen  Literatur  (Bibl.  188?^,  Nr.  1064). 
Vgl.  Centraiorg&tt  f.  d.  Interessen  d.  Realsehulwesens  11,  24  (Frey tag);  Engl. 
Stndieii  8,  496  t;  Berne  eiidqne  1884»  10. 
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l<)60^  Kaiser,  eaglish  Unguuge  and  littcrntur«  (Bibl.  1883,  Nr.  1066). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  47  (R.  W.). 
1050%  Mann,  english  literature  (Bibl.  1883,  Nr.  1067). 

Vgl.  Literar.  Centraiblatt  1884,  47  (R.  W.);  Anglia  VU,  2  (J.  Koch). 

1051.  Nor  na      F.  B.,  Outline«  of  Bnglwh  Literature  from  OildM  to  the 

preaeut  Tine.  8.  Wien  1884,  8  ah. 

1051*.  Scherr,  Hietory  of  Englitli  Literature  (Bibl.  1889,  Nr.  1046). 
Vtr!   Academy  Nr.  5»1« 

1052.  Sir  dier,  J.,  History  ot  Engiish  literature  for  the  use  of  ladie  s  scho'  ls 
anü  semioaries.  2.  Auti.  8.  (VIII,  112  S.)  Leipzig  1884.  Krüger.  M.  1,20. 

1058.  Ulrieh ,  W.,  Tabelleik  sor  engliachen  Oeaefaiehte  und  Litterntar.  Nebst 
einem  slphabetiaehen  Verseieholese  der  englitehen  und  amerikaniaehen  Sebrift- 
ateller.  8.  (51  8.)  Langenaalaa  1884.  Beyer  &  Söhne.  80  Pf. 

1054.  Washburn,  E.  W.,  Studie«  In  earlj  English  Literature.  8.  (335  8.) 
Ncw-York.  7  8.  6  d. 

1055.  Ro88,  John  M.,  Scottish  History  and  Literature,  to  the  Period  of  the 
Reformation.  Edited  hy  J.  Brown.  8  (450  S.  14  S.)  Glasgow  1884,  Macle- 
hose  a.  Sons. 

1056.  Horn,  F.  W.,  Hiatory  of  the  Literature  of  the  Scandinaviau  North, 
from  the  moat  aneient  Timea  to  tbe  Preeent|  tranalated  hy  R.  B.  Anderson; 
a  bibliogr^by  of  tbe  inportaot  book«  in  tbe  Englt«h  language  relating  to 

the  Seandinavian  countries,  prepared  by  Tb.  Solberg.  8.  (7,  507  8.)  Chi« 
cago  1884.  Griggs.  3  doli.  50  c, 
1057   Meyer,  B.,   Srenskt  literatur-lexikon.   1.  Ueft.  8.  Stockholm  1884. 

Selipm.'inn  &  Co.  1  Kr. 

1058.  Kos8,  J.,  Notitser  af  d«n  norskc  og  dansk-norekt:  Hteraturs  hiptori»\ 
iiaertnest  for  meddelskolen.  3.  udgavc.  8.  (32  8.)  Bergen  1883.  Floot. 
50  0. 

1059,  Hansen,  P.,  illtt«treret  daoek  litterator-hiitortn.  4. — II.  lirg,  8.  Kopee* 
bagea  1884.  Philipsen.  k  90  öre. 


1059'.  Carriere,  Poesie  ^.Bibl.  1883,  Nr.  1074). 

Vgl.  Blätter  f.  (1.  hayrr.  Gymii.  XX,  9;  Literar.  Centralblit*  Uj  D.  Lite- 

raturblatt VI,  49  (Zimmenuana);  Natioualzeitung  1884,  JSr.  7iö. 

1060.  Weilen,  Alex.  Sbakeapeare«  Vorapiel  an  'der  Widerapenstigen  Zih- 
muttg*.  Ein  Beitrag  aar  vergleichenden  Litteratttrge«cbichte.  8.  (Yll,  98  8.) 
Frwikfurt  a.  M.  1884.  Literar.  Anstolt.  2  U. 

1061.  Goertb,  die  LiteratnrgesebichtMehreibnng  unserer  Zeit. 
Paedagoginm  VII,  1. 

1062.  Ca  11  um,  M.  W.  Hc,  Studie«  iu  low  aud  high  german  literature. 
London,  Kegau  Paul. 

Tgl.  Academy  1884,  12.  Juli  (Herford).  EnthUlt  u.  a.  Abschnitte  Uber  Salomoa 
und  Markolf,  Minnelied,  U.  v.  Lichtenstein,  H.  Sachs. 

1063.  Chiarini,  G.,  i  primi  m  niuiieuti  della  letteratur«  tedesca. 
N.  Antologia  1884,  Sept.,  S.  0-27. 

1064.  Aiberdinck-Thijm,  A.,  le  eametire  international  de  Taneienne  littf' 
rature  flamande. 

Mus^ou,  T.  III,  4,  S.  144—149. 

1065.  Mel  bach,  H.,  das  Meer  in  der  Dichtung  der  Angelaacbsen,  8.  (58  B.) 
Breslau  1884.  Köhler  in  Comm.  IM. 
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1066.  Gosse.  K.  W..  Studies  in  flu»  literatiire  of  Nortbern  Enropc,  New  aad 
cheaper  edition.  8.  (380  S.)  Luiidan  1883.  Paul,  Trench  a.  Co.  6  ab. 

1067.  Die  katholischen  Kiemente  in  der  deuttohea  Literatur. 

Die  GrenKboton  1884,  18  ff. 

1068.  Dieyer,  Max,  der  Teufel  in  der  deutschen  Dichtung  des  Mittelalter«. 
Th.  1:  bis  in  dai  14.  Jb.  8.  (47  8.)  Kostoeker  DiNertfttimi  1884. 

1069.  Hosftasi  W.,  Diebter  and  Diehterinnen  ftits  dem  Hanse  der  Aakanier. 
(Porta,  folgt). 

Mitteilungen  des  Vereins  fHr  .-inlialt.  ('-,  !i.  4  (1884),  S  219—223.  Darin  über 
den  Minnesänger  Heinrich  1  und  Margarete  (f  1590) ,  Verfasaerin  einer  Passion 
Christi  in  vienseiligen  Strophen. 

1070.  Rajna,  Pio,  le  origiui  dell*  epopca  francese,  indagate.  8.  (XVI,  550  S.) 
Firense  1884.  Sansoni. 

Wegen  des  Äbselinitte.s  ülier  das  deutsche  Epos  und  wfj. n  des  Zusammen- 
hanges zwischen  deutschem  und  französischem  Epos  auch  für  Germanisten 
wichtig.  Vgl.  Rumania  1884.  8.  698—028  (Paris);  Reroe  eritique  1884,  51. 

1071.  Christian  von  Troies,  Clig^.  Herausgegeben  von  W.  Förster.  8. 

Halle  1884.  Niemeyer. 

Hier  erwähnt   wegen   der  Eiideltnng,  in  der  auch   die  Bezieliuogen  in  der 
deutschen  Literatur  erwähnt  werden.  Auch  hängt  es  stofflich  mit  der  dalomon- 
Sage  zusammen.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  Nr.  29  (Mussafia). 
1071'.  Kolmatsehowiky,  Tierepos  (Bfbl.  1888,  Nr.  1066). 
Vgl.  ArchiT  ftr  ilav.  Philulopie  7,  501  f. 

1072.  Weddigen,  O. ,  Geschichte  der  deutschen  Volkspoesio  seit  dem  Aus- 
gange des  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart.  8.  (XV|  360  S.).  München  1884. 
Callwey.  ö  M. 

Vgl.  D:  Lit.-Ztg.  1884,  41  (H.  Seidel);  Qreniboten  1884»  S.  267  IT.  (Kosamna); 

Europa  1884,  Nr.  26. 

1073.  Welti,  H.,  schichte  des  Sonettes  in  der  deutschen  Dichtung.  Mit 
einer  Einleitung  über  Heimat,  Entstehung  und  Wesen  der  Sonettform.  8. 

Leipzig  1884.  Veit  u.  Co. 

Vgl.  D.  Lit.  Ztg.  1884, 62  (Minor) ;  Lit  Centralblatt  1886,  9  (Crelaenaeb) ;  BIttter 
f.  literar.  Unterh.  1885,  11  (Buchner);  Allg.  Ztg.  1884,  Beil.  814  (Bormann); 
D.  Rundschau  1885,  Blai  fScherer). 
1078*.  Meister,  Kirchenlied  (bibl.  1883,  Nr.  1090). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  87  (Bellermann) ;  Der  Katholik  1884,  Hai,  S.  610—619 ; 
Anx.  f.  deutsches  Alfer*lnim  in,  4 1 3  f.  (Martin);  Theol.  QuartaUchrift  66,  619  ff. 
(Mesmer);  Theolog.  Jahresbericht  1888,  S.  332  (Basaermann) ;  Liter,  üandweiaer 
1883,  22  u.  23;  Monatehefte  f.  Mttsikgeaehiehte  1884  (Eitner). 

1074.  Vom  katholiseb-deateehen  Kirchenlied  von  A.  Scbacbteiter. 
Der  Katholik  1884,  Juli,  8.  64—71. 

1075.  Bode,  eine  Ergänzung  an  Wackemagele  Beschreibung  des  deatsch' 
bühnaischen  Gesaugbuches. 

Blätter  f.  Hjmnologie  1884,  Nr.  7. 

1076.  Anet,  JuKni,  Beitrüge  xur  Geacbtcbte  der  mittelengliaehen  Lyrik. 

Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  SfiS  2?10. 

1077.  Hiiling,  dramatisclie  Dichtung  (Bibl.   1883,  Nr.  1094). 
Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  71,  460. 

1078.  Froniug,  B.,  zur  Geschichte  und  Beartheiltnig  der  geistlichen  Spiele  des 
If ittelaltere,  insonderheit  der  Paasionsepiele.  8.  Frankfurt  a/lf.  1884.  J&gel. 
If.  0,75. 

Vgl.  G6tt.  Gel.  Am.  1886,  3  (Sehönhach)}  D.  Bevue  1886,  April. 
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1078'.  Pröl6,  dramatische  Literatur  (BIbl.  1683,  Nr.  1095). 

Bee.  Liter.  Centraiblatt  18B4,  2i. 
1079.  Lange,  C,  Ungedi ucki *   lateinische  Oßtcrf.  ii  rn 

ZeitschrifC  f.  deaUobes  Alterth.  28,  119—189.  1.  Drei  Oatorfeiem  aas  f  ritslarar 
Hsg.  2.  Zwei  Oaterfeimn  «la  V&nberg. 
1080«  Btandttetttr,  Reoward,  rar  Teehnik  der  Luaemer  Oatenpi«]«,  8epMr«l> 
Abdraek  ans  der  .AUgem.  8ehw«iser  Zettsog*.  8.  (80  8.)  BamI  1884. 
(=  Bibl.  1883,  Nr.  1097). 
1081.  Grimm,  Herman.  das  Luzerner  Ntnij^ibrspiMl  inul  der  H«nno  des  Keacblitt. 

In:  Fanfzehn  Essaus.  1.  Folge.  3.  Auüage.  berUa  l»ä4.  Dümmler. 
1UÖ2.  Paroientier,  le  fi^nno  de  BencUiii  et  bl  Farce  de  Maiatare  Pierre 
Patbelin.  8.  (36  S.)  Paria  1884.  Leronz. 

Vgl.  Revue  de  l'eneeignement  aecondaire  1884,  S.  988—990  <A.  Pty). 

1083.  Meißner,  Johann,  die  englischen  Komödianten  in  Oeaterr«ich. 
Jahrbuch  der  D-  Shukespeare-Geseliscbaft  19.  Jahrgang. 

1084.  Meissner,  eugliche  Komödianten  (Bibl.  1883,  Nr.  1106). 

Vgl.  Literatorblatt  1884,  1 1  (Muncker);  1>.  Liter.  SStf.  1884,44  (B.)$  Zeitaebr.  t 
d.  Sstrrr.  Qymn.  1885,  217  f.  (Brandl) 

1085.  Trautmann,  Karl,  archivalische  Nachrichten  Ober  die Tbeateraustände 
der  schwäbischen  Keichsstädte  im  16.  Jahrb.  I. 

Arehir  ftr  Litemtnrgeaeblehte  Zm,  84^71« 

1086.  Abel,  Eugen*  Datt  Schauspiel wesen  an  Bartfeld  im  15.  and  16.  Jabrh. 

Ungarische  Revue  1884,  10.  Heft. 

1087.  Die   ältesten  Eepertoirestücke  der  Franlifurter  Sebaabübne  ron 

1664—1630. 

Publioatlonen  dea  Frankf.  D.  Roebftifta  Nr.  1. 
1087*.  Sörgel,  englische  Maskenspiele  (Bibl.  1882,  Nr.  1077). 
Vgl.  Jahrbuch  der  deutschen  Sbakespeare-Qesellschaft  18,  243  ff. 

1088.  Bob  er  tag,  F.,  Geschichte  des  Romans  und  der  ihm  verwandten  Dich- 
tungsgattungen in  Deutschland.  1.  Abth.  Bis  aum  Anfang  des  18.  Jb.  2.  Bd. 
2.  Hälfte.  8.  (IV,  211  8.)  Berlin  1884.  Simion.  5  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Zig.  1884.  22  (Seuffert). 
1088.  Krafft,  W. ,  die  deutsche  Bibel  vor  Luther,  aein  VerbUtniaa  zu  der- 
selben und   beiiie  Verdienste  um  die  deutsche  BibelttbenetraBg.  4*  (26  8.) 
Bonn  1883.  Cohen  u.  Sohn  in  Comm.  M.  1,60. 

Vgl.  Literar.  Rundschan  1884,  4  (Stamminger);  Theolog.  Liier.  Zig.  1884,  24 
(Branne);  Athenaenm  27.  Sept.  1884,  8.  400. 
1090.  The  German  Bible  before  Latlier. 
Atheaamim  Nr.  296S. 


1091.  Zupitza.  J. ,  Einfttbrnng  in  das  Studium  des  mittelbochdeutscheD. 
Zum  Selbstunterricht  für  jeden  (iebildeten.  3.  Auflage.  8.  (VIII,  143  S.) 
Oppeln  1ÖÖ4.  £.  Franck.  2  M. 

Jetst,  wo  das  Altdentaeb«  wenigatena  ia  PreuOen  nieht  mehr  auf  den  Gymnasisa 
getrieben  wird,  hat  ein  Büchlein  wie  das  vorliegende  den  Zivcck  zu  erfUlso, 
daß  derjenige  Schüler,  der  gleichwohl  Luat  und  Liebe  sum  Altdeutschen  kat, 
sieh  leiebt  und  bequem  Irineinarbeitet.  Pflr  Stndirende  ist  es  niebt.  Vgl.  Litsiar. 
Merkur  V,  1. 

1092.  Zupitza,  J.  Alt-  und  Mittelenglisches  Übungsbuch  zum  Gebrauche 
bei  Uni versitüts -Vorlesungen  mit  einem  Wörterbuche.  3.  Auflage.  8.  (IV, 
192  S.j  Wien  1884.  Braumüller,  ö  M. 

TgL  Uteratnrblatt  1884,  11  (Kluge). 


Xia.  4.  GOTISCH.  479 

1093.  Earle,  John,   A  Book  for  tbe  Beginoor  ia  Aoglo-Baxou.  ^rd  editioa, 

12.  (112  S.)  Loudou.  Frowde. 
10d4.  EogÜBh  Verse,  ia  5  voU.  1.  CbaQcer  to  Büros  ....  5.  Ballads  aod 

Komancet.  EdHed  by  W.  J.  Lintoo  «nd  B.  II.  Stodted.  London  (1884), 

Kegao  Paul. 

V^.  Aeademj  1884,  26.  ApiO;  AdieuMDm  6.  Sqit  188A. 


1095.  Kluge,  F.,  zur  Geschichte  des  Reimes  \m  Altgermanischen. 
Paul  vu  Bfanaa,  Beitrig«  9,  428^460. 

1095*.  Muth,  mittelhochdeutsche  Metrik  (Bibl.  1882,  Nr.  1096.) 

Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  »,  329—339  (Rödiger);  Ztachr.  f.  d.  R^aUehuI- 

weseu  8,  39  f.  (Khull);  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymu.  19,  10  (Brenner;;  Zeitsciirit't 

f.  d.  Gyna.  1884,  S.  144-146  (Löschbom). 
1095^  Becker,  Trochäus  (Bibl.  188?,  Nr.  1101). 

Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  446  f. 
1095^  Assmus,  Form  der  nhd.  Dichtung  (Bibl.  1883,  Nr.  1106). 

Tgl.  Idteratnrblatt  1884,  Nr.  8  (Ktucker). 

1096.  van  Hshea,  Over  middelacdeilandselien  ▼ersboair.  8.  (4  u;  108  S.) 
Qrouingen  1884.  Wolter«.  Fl«  1,90. 

Vgl.  Lileraturblatt  1884,  10  fBehH.The!\ 
1096*.  Schipper,  englische  Metrik  (ßibl.  1881,  Nr.  1001). 

▼gl.  Amwieaa  Jonmal  ofPbilology  III,  S65  S.  (Oamett);  Tha  Nation  Nr.  902, 
S.  318. 

1097.  Traut  mann,  M.,  Otfrid  in  England. 
Anglia,  Aaz.  7,  211  —  216. 

1098.  Wilcomb,  Gh.,  ou  tha  structare  of  engUsh  verse.  Paris  1884.  3  fr. 

1099.  Cfanncer'i  Yerskunat     tan  Brink  Nr.  174. 

1100.  Coota,  R.  Ch.,  Chanear*»  Tan  Sjllabta  Verta. 

The  Antiquary  8,  6  ff. 

1101.  Seitz,  zur  Alliteration  im  Neuenglischen.  (Forts.)  4.  (24  8.) 
Programm  dea  Healprogymnasiums  zu  Itzehoe  1884  (Nr.  268). 

1109.  Brata,  Erik,  Fomuordiak  metrik.  8.  (55  S.)  Upsala  1884.  Almqvist 

&  WiksoU.  1  Er. 

1103.  Oislason,  K.,  en  anmsrkning  (die  AusdrSeke  fomyrdalag'  und  for- 
njr  Mislag*). 

Aarb0ger  for  nord.  Oldkyndighed  og  Historie  1884,  S  157. 

1104.  Poestiuu,  J.  C. ,   1  i^tonance  d«ns  Iti  pot-eie  iionaine.  2.  Vitien.  12. 
(26  S.)  Kolozvar,  Wien  10ä4.  Giibofer  u.  Eauaciiberg.  2  M. 


A*  Gotiaah. 

1106.  Dia  gotiaahe  Bibel  des  VnlfUa  nebat  Skaireins,  dem  Kalender  und 
den  üfknndan  barmn^sag.  van  B.  Bernhardt.  8.  (VIII,  386  8.)  Halle  1884. 
WMBanbao«. 

Sammlung  german.  Hilfsmittel  III.  Eine  liandliche  AnsgJibe  im  wesentlichen 
Wiederholung  der  gröi^eren  Aufgabe  (lö7ö);  die  Abweichungen  vou  ihr  sind 
▼oin  angegeben.  Das  Oloatar,  das  doeb  fttr  Anfibiger  bastinutt  Ist,  kfttta  am 
besten  ^^ethan  die  alphabetische  Folge,  auch  bei  allen  Compositis ,  eiusnhalten. 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philologie  17,  ^9—253  (Gering);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  46 
(Baadiger);  Anseiger  f.  danleobae  Alterthnm  11,  880  l  (iVanak);  Litamtublatt 
1888,  9  Qi^M)i  Kordlek  Bavy  1884,  18. 
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1106.  Cbodzkiewi  cz,  L.,  fers  de  laiscc  rwep  insciiptiona  runiquf"<. 
Acad^mie  des  In^cr.  et  H.  l^Pttre*?,  Ooinptes  reiidm  1884,  S.  5iV>— 267. 

1107.  Gustafs  on,  G.  A.,  und  L.  F.  Leffler,  ett  gotiakt  aUabet,  ioriatadt 

&  en  i  Uppsala  MuseiuB  AkVBitd  tten. 

Titlevbeto  HirtoHe  Uliuiaflblad  188«,  8.  18. 

Ii.  A 1  Lh  üch  d eu  ts  e  1j. 

1108.  Noack,   K. ,   Übersetzung    altdeatscher  Gedichte.  4.  (23  S,)  Frank- 
furt  a/0.  1883.  Programm. 

1109.  Kluge,  F.,  zu  den  Oiforder  Yirgilgloaaen.  Aact  F.  1,  16. 

Ztscbr.  f.  deutsches  Alt«rtb.  88,  860. 

1110.  Schriften  Notkers   und   seiner  Schule.    Herausgeg.  von   Paul  Piper. 

III.  Band:  Psalmen,  Predigten  und  Wessobrunner  katecbetUcbe  Denkmäler. 

2.  u.  3.  (Schluß-)  Lief.  Freiburi?  i.  B.  1Ö84.  Mohr. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  11  (Kögel);  Theol.  Literatorblatt  1884,  23*,  Liteitr. 
Rundschau  1884,  7;  Theol.  Quartalschrift  64,  4. 

1111.  Notkor,  s.  Wunderlich  Nr.  213. 

1112.  Otfrids  Evangeiienbuch.  Mit  Einleitung,  erklärenden  Anmerkongcn  und 

ausfuhrlichem  Glossar,  herausgegeben  von  P.  Piper.  iL  Theil:  Giosaar*  3. 

bis  6.  (Schluß  )  Lief.  (IX  S.  u.  S.  273—696.) 

Mit  dem  Qlonar  ist  Pipers  Otfridausgabe ,  ein  Werk  mahsamtien  dental 

Fleißes,  zu  Knde  gelangt.  Dhm  Glossar  übertrifft,  namentlich  in  der  Angabe  der 
Bedeutungen,  das  von  Kelle,  das  oft  zu  sein  l)Ioß  nach  der  betrelFenden  .Stelle 
die  Bedeutung  bestimmt.  Vgl.  D.  Liter.  Zi^.  ibSb .  4  i^öeemiiller) ;  Wiß.  Beil 
d.L6ipc  Ztg.  1884, 66  (Baehatein) ;  Ans.  f.  deutsehea  AUerthnm  11,  188—186.  (St) 

1113.  OtfTid,  hcrausgegebeo  von  P.  Piper.  1.  Theil:  Einleitung,  Text.  2.  Aoi- 
gabe.  1  M.,  2.  Theil:  Kurzes  Wörterbuch.  1  M.  Freiborg  1884.  Mohr« 

1114.  Erdnjanu,  0.,  kleine  Nachträge  au  Otfrid. 
Zeitschr.  f.  deutsche  Philol.  16,  70. 

1115.  Liber  Confraternitatam  Sancti  Galli  Angienaia  Fabarienais  ed«  P. 
Piper.  Berolini  1884.  4.  (Ifoniim.  Oeroi.  Hiat.).  550  8. 

Mit  alphabctiscbcm  Ver/flcbnlss  der  tauseode  Ton  Namen  die  darin  TOrilOIBaMa. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztp.  188;"),  'i  (Ko.s.sinna). 

1116.  Das  St.  Gallische  Verbrüderungsbuch  und  das  St.  Gallische  Buch 
der  Gelübde«  Die  aonaliatiacbeii  Aufaeichnungen  dea  Klosters  St  Gallea.* 
Das  2.  St  Galler  Totenbneh. 

Mittbeil.  s.  raterl.  Geschiebte  N.  F.  9.  Fleft.  St.  Gallen  1864.    Haber.  9  IL 

1117.  Meyer,  Wininltn,  Buxheiiner  Willirambruchstücke. 
Zeitochriit  für  deutsches  Alterthum  28,  227—241. 

C»  Mittelhoobdeataeb. 

1118.  Montags-ReTne  1884,  Nr.  15  entbilt  einen  Aufaate  Ton  K.ReiHeD* 
berger  über  die  Voraner  Handaebriffe. 

1119.  AblaÜbvch.  —  Birlioger,  A.»  aua  dena  AblaAbneb  von  Tbann  Ober 

Elsaß. 

Alemannia  12,  146- UO. 

1120.  Ackermann  V.  B.  —  Kossuianu,  Ernst,  Das  Handschriftenverhältniss 

im  Aekermatin  von  B6bmen. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Altertburn  28,  85—86. 

1121.  Alexius.  —  Toi  melier,  W.,  Sanct  Alexius. 

Zeitschrift  für  deutsches  Aitertbum  28,  67 — 72.   Aus  Prag,  einer  unbekaaateu 
Bearbeitung  angebdrend. 
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112V.  Arigtoteles  von  Toitcher  (Bibl.  N.  1148). 

V«L  Zeitscbrift  f.  d.  BMltehnlw.  8,  440.  , 

1132.  0io  altd«atoeb6D  Bearbatangen  der  PMudMwutotoliBisbM  Seerata-Seer«- 
tormn.  Von  Dr.  W.  Toischer.  8. 

8eparatabdrnok  aus  dem  Jahresberichte  des  k.  k.  Staats-Obergymnasioms  Pritg- 
Keustadt  1884.  Vgl.  Literaturblatt  1885,  2  (Behagbel);  Aqb.  f.  deutsches  Alter- 
tham  11,  91  f.;  D.  Liter.  Ztg.  1884,  44  (Strauch). 

1133.  Behdiin.      CbrUt,  Karl,  aar  Baugeschicbte  daa  Heidelbergar  ScblMies 
im  Anseblnß  an  des  Wainabergar  Meiatersängera  Micbel  Bebaim  Lob  aaf 

Heidelberg  vom  Jahre  1470  von  dem  in  der  Heidelberger  UniTeraitäta* 
Bibliothele  befindlichen  Oiij^al  der  ..Keimchronik''  kopiert  und  mit  er- 
klärenden Anmerkangan  ▼araebm.  8.  (16  S.)  Heidelberg  1884. 

1124.  Benediktinerregel.  —  Troxler,  J.  B.,  die  Regel  des  heil.  Benedikt. 

Im  deutacben  Originaltexte  einer  Engeiberger  Ha.  dea  13.  Jahrhanderta. 
Der  QescbicLtslreutid  Bd.  39. 
1134*.  Bertbold  t.  Hötal  (Bibl.  1689,  Nr.  1151). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  Nr.    (J.  Sobmidt);  Ana.  f.  dantachea  Altarthvm  10» 

31—56  (Schönbach). 

1124\  Berthoid  v.  Unkel  (Bibl.  1882,  Nr.  1152). 

Ygl.  Ana.  t  dentaehaa  Altertbnm  11,  81—56  (Sehöabacb). 

1125.  Bertbold,  a,  Boattakan  Nr.  225. 

1126.  BibeL  —  Testamantam  novom  vnigataa  aditionia  recogmtooi  atqna 

editum.  Das  Neue  Testameut,  nach  der  deutschen  ÜbersdSmig  dea  Codex 
Teplensis  aus  der  Mitte  dea  XIV.  und  den  gedruckten  deutschen  Bibeln  des 
XV.  Jhb.  3.  Theil.  Die  Briefe  St.  J  icobi,  St.  Petri,  St.  Johannis,  St.  Judä, 
das  Botenbuch  und  St.  Johannis  Uitenbarung.  4.  (VIII,  172  S.)  Augsburg 
1884.  Huttier.  6  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  48  <S.  Schröder);  Mitlheihmgen  f.  d.  Gesch.  d.  D. 

in  Böhmen  22,  literar.  Beilage  S.  74  f.  (Toiaeher);  Literar.  Bnndaehan  1884* 

Nr.  S;  M.  evan'j.  Kirchcnzeituug  1886,  16. 

1127.  Biterolf  s.  Kettuer  Nr.  1199. 

1127^  Bnah  d«r  Hftrtyrer.  —  Zingerle  (BibL  1888,  Nr.  1149). 
Vgl.  Aasaiger  1  d.  Alterthnm  11,  283—288  (Straueh). 

1128.  Burggraf  von  Lüenz. 

WilmHimfl  in  Allgem.  D,  Biogr.  19,  617. 

1129.  Ciironikeii ,   die,   der   deutschen  Städte   vom   14.  bis  ins  16.  Jabrh. 
19.  Bd.  8.  (XV,  597  S.)  Ltip^ig  1884.  Hirzel.  14  M. 

Die  Chroniken  der  niedersächsiachen  Stidte.  Lfibeek.  1.  Bd. 
Vgl.  I).  Liter.  Ztg.  1885,  V2. 

1129*.  Dasselbe,  Mainz.  2.  Bd.  (Bibl.  1882,  Nr.  1157). 

Vgl.  Westdeutsche  Zlschr.  f.  Geschichte  UI,  1  (A,  Wyß),  spricht  sich  für  Bechs 
Ansiclit  hexüglich  des  Autors  aus  (Clesse);  vgl.  C.  Hegel  nnd  A.  Wjß,  ebeod. 
3,  S.  398-417;  D.  Liter.  7A^.  1884,  20. 

1130.  Geschichtsschreiber  Schlesiens  des  XV.  Jahrhunderts.  lierausgeg. 
von  F.  Wächter.  4.  {XK,  147  S.)  Breslau  1883.  Max  u.  Co.  6  M. 

Vgl.  Uter.  Centralbl.  1884,  18.  Bntiillt  n.  a.  die  Bolkenhainar  Chronik  (14.  Jh.). 
1180^  Ulrich  von  Ricbental  (Bibl.  1882,  Nr.  1160). 
VirK  Hi^'or.-polit.  Blätter  93,  10. 

1131.  Dalinul.  —  Toi  seh  er,  W.,  Der  sogenannte  „deutsche  Dalimil**. 
Miltheiiuugen  d.  Vereins  f.  Gesch.  d.  DeuLscheu  iu  Böhmen  1884,  S.  277 — 284. 
Widerlegnng  daa  von  Teige  (BibMogr.  1888,  Nr.  1168  nnd  folgande  Nommar) 
ao^aatellten. 
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1132.  Teige,  J.,  zur  Zeitbeatimmung  des  sog.  Dalimil. 
Oennania  S9,  418. 

1138.  BugkMtdMim.  »  Marti d,  E.,  Zorn  heiligen  Nsmeotmeh  von  Konnd 

Dangkrotzbeim. 

StrsßhnrjTer  Stadien  2,  601—604. 

11.^4   Eckebart.  —  Kramm,         Meiater  Eckeharto  Terminologie  in  ihren 

Ui'uudsügeu  dargestellt. 

Zeitecbrift  t  d.  Philologie  16,  1—47. 

1185.  EUbart.  —  Knieacbek,  Job.,  der  2ecbi«cbe  Triatram. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  261— So^^. 
1136\  Knieschrk,  Eilhart  (Bibl.  1882,  Nr.  1164), 

Vgl.  1).  Liter.  Ztp.  1883,  5  (Schröder). 

liaö  .  Enenkel.  —  J.  Lampei  (bibl.  1883,  Nr.  1157). 

Tgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  81  (Liebtenatein). 
1185^  Erzählungen  von  Lambel  (Blbl.  1883,  Nr.  1169). 

Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1HS4,  51  (Bechstein). 

1136.  Heyden  reich,  über  ein  neugefundenes  inhd.  Handscbriftenbruchatück 
der  Freiberger  Gyiuaasialbibliothek  und  über  dos  Gedicht  von  der  yrouweu 
tiimei. 

Archiv  f.  Litwatorgeaebiehte  13,  146—176. 

1137.  Frauenlob.  —  Bech,  Fedor,  Zu  Heinrich  Franenlob. 
Germania  29,  1—30.  Fortsetzung  au  26,  267  tt. 

1136.  Freidank.  —  Wilmauus,  W.,  über  Freidank. 

Zeitachrift  t  deniaehea  Alterthom  88^  78—110. 
1189.  Srifldrioh  von  Htmaen.  —  Nenntenfely  Fr.,  m  Friedriebi  Ton  Hauten 
Metrik,  Sprache  und  Stil.  8.  (34  S.) 

Programm  des  Obergymnasiums  zu  Czemowitz  1884. 

1140.  Gedicht  aas  dem  XV.  Jahrhundert.  Von  A.  Czeruj, 
Germania  89,  404—406. 

1140*.  Draheim,  deutsche  Keime  (Bibl.  1883,  Nr«  1165). 
Y^\.  SiebLiibürg.  Korrespondeuzblatt  1885,  1. 

1141.  Bartsch,  K,,  nnd  A.  Jeitteles,  die  fünfzehn  Zeichen  vor  dem 
jüngsten  Gericht. 

Germania  89,  409—404,  Ein  Gedieht  und  eine  Proaa.  8eh6nbaeb  macht  Ana. 

11,  98  darauf  aufmerksam,   daß  dieso  Verse  schon  bei  Dlemer,  D.  Gedichte, 
Anm.  S.  72  f.  gedruckt  sind.  Allein  da  dort  die  Form  des  Gedichts  gar  niobl 
erkannt,  die  Verse  falsch  abgetheilt  sind,  so  ist  ein  den  Text  vielfach  besseni» 
der  Wiederabdruck  keineswegs  tiberflüssig. 
1141^  Genesis  von  Puiower  (Bibl.  1883,  Nr.  1169). 

Vtrl.  Literaturblatt  1885,  1  (Vogt). 

1142.  Puiower,  0.,  der  Noe  der  Wiener  Genesis. 
Zeitschrift  f.  dentsehee  AlterUinm  89,  26—47. 

1148.  Gesta  Bomanorain.  —  Widmann,  eine  Handaehrift  der  Geata  Roma- 

norum  zu  Wiesbaden. 

Oerm.iina  JÖ,        —  844.  Darin  eine  Erzählung  deutsch. 

1144.  Gottfried  von  Straübmg.  —  Baecbtold,  J.,  Züricher  Tristanbnich- 

atScke. 

Germania  89,  71 — 85. 
1144*.  Jauckor,  chronologische  Behandlung  (Bibl.  1882,  Nr.  1179). 
Vgl.  Zeitschntt  f.  d.  Realschulw.  8,  311  tf.  (Khnll). 

1145.  Hadamar  ?on  Laber.  —  Mayerhofer,  J.,  ein  Beitrag  zur  Familieo- 
geadüebte  Hadamar'a  von  Laber. 
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Zeitschrift  d.  histor.  Vereins  f.  Sehwaben  und  Neuboi^  11.  Jahrg.  (1884).  S.  28 
bb  81.  Über  die  Heimat  aeiner  Fraa  (Schwabtn).  Abdnudc  einer  Urkunde  B.*8 
▼om  1,  Febr.  1348. 

114^.  HartmUlllS  armer  HeiDrieb*  Mit  Anmerkimgen  und  AbTiandlungen  von 
W.  Wackernagel.  Herauegeg.  von  W.  Xo»eher.  8.  (VIII,  220  S.)  Baeel 
1885.  Schwabe.  M.  3,20. 

Zu  Grunde  liegt  das  Ms.  eiues  CoUegienheftes  von  Wackemage),  mit  Einleitung 
über  den  Dichter,  daa  Gedieht,  Ae  Sare  nnd  mit  erklärenden  nnd  kritieehen 
Anmerkung^en.  Igt  auch  nainfn'l'  *i  rl',  F!  Tileituiig  sachlicli  jetzt  melirfach  ver- 
altet, 80  wird  man  doch  die  feine  Ciiarakteristik  gern  lesen;  der  Commentar 
ist  in  Beang  aof  Beichtnm  nnd  Sorgfalt  ein  Uneter* 

1147.  Hart  mann  von  Ane,  Erek  und  Enite.  Ein  romantiachet  Epoa.  Um- 
gedichtet von  Ch.  Stecher.  8.  (XVII,  270  8.) 

Stecher,  Deutsche  Dichtung  für  die  ehriatUche  Familie  nnd  Sehnte.  8.  Qras 
J884.  Styria.  ä  ÜU  Pf. 

1148.  See  Iis  eh  y  Adolf»  Zar  T^tkntik  von  Hartmanns  Gregoriiis. 
Zeit8chrlft  f.  dentsebe  Philologie  16,  257—806.  =  HaUiS4s]ie  Dissertation. 

1148'.  Martens,  rjrcgorius  (Bibl.  1883,  Nr.  1174). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  ä81  (Kinzvl). 

1149.  Henrici,  Emil,  die  Heidelberger  Uuad&diriften  des  Iwein. 
Zeitsofarift  f.  dentsofaee  Alterthnm  28,  260-967. 

1160.  Westermajer,  G.,  Ein  Fragment  des  Iwein« 

Zeitschritt  f.  deutsches  Alterthum  28,  259. 
1151.  K  L  II  f  t  in  :l  n  II .  Hugo,   Uber  Hartmanns  LyTik,8»  (96  8.)  Dauzig  1884. 
iJruck  von  K.  Groening.  Leipziger  Dissertation. 

Von  den  Ergebnissen,  in  welchen  der  Verf.  gelaugt  ist,  sei  erwKhnt,  da6  er 
MF.  218,  34  nnd  211,  20  als  unecht  erklärt,  daß  er  217,  14  auf  Friedrich  von 
Hohenburg  (f  1195)  bezieht;  daß  er  da^  I.  Büchlein  nm  1192  und  vor  die 
.  Lieder  set^t.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  6  (Martin). 

1153.  Hansen,  Frtedrieh,  die  Kampfsehildemngen  bei  Harkmann  von  Aue 
und  Witnt  von  Gravenberg.  S.  (88  S.)  Halle  1884.  Dissertation. 

1158.  Heinnch  v.  Anhalt  s.  Hosäus  (Nr.  1069). 

1154.  Heinrich  von  Beringen,  —  Das  Schacbgedicht  H.'s  v.  B.  heraosgegeben 

von  Paul  Zimmermann    8.  (432  S.)  Tübingen  1883. 
CLXVL  Publicatiuu  des  lilterar.  Vereins. 

1155.  Heinrich  von  Freiberg.  —  Knauth,  Paul,  die  Saga  von  Tristan  und 
Isolde  und  ihre  poetische  Behandlung,  insbesondere  durch  Heinrich  v.  Frei- 
berg. 

Mittheilungen  vom  Freiberger  Alterthunisvereiu.  20.  Heft, 
1156".  Pietz,  Heinrich  v.  Fr.iberg  (Bibl.  1881,  Nr.  1074). 

Vgl.  Ztiitächntt  f.  d.  österr.  üymu.  33,  403  f.  (Khuli);  Ztschr.  f.  d.  Kealschulw. 

7,  187  ( A  Hay). 

1168«  Heinrich  von  Lanfenberg.  Von  Schumann» 
Allgem.  D.  Biotrr.  19  Hio-813. 

1157.  Heinrich  von  Meiljen.  —  Bartsch,  K,,  die  Lieder  des  Markgrafen 
Heinrichs  des  Eriauciitun. 

Hittheilungen  des  Vereins  für  Gesehlehte  der  Stadt  Meissen.  I.  Bd.  3.  Heft. 

8.  (&  16-19.)  Meissen  1884.  Mit  Maohbildung  des  GenUUdes  der  Pariaer  Hand- 
schrift. 

1158.  Heinricli  v.  Mogeim  s.  Khuii  isr.  241. 

1X59.  Heinrich  von  Heuenitodt.  —  Pudmeaskj,  Shakespeare's  Perikles 
und  der  Apollonias  des  Heinrich  von  Neustadt.  (87  S.)  Progr«  des  Gymn. 
in  Detmold  1884  (Nr.  648). 
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1159  .  Kemrich  voü  dem  Türlin,  Mantel  (Bibl.  1883,  Nr.  1178). 

Vgl  Anzeiger  f.  deutsobeB  Alterthmii  10»  197-*80S  (SeMnflller);  Zttelir.  f.  d. 

Philologie  16,  115-118  (Kinzcl). 
1159\  Heinricti  von  Veldeke  von  IJ.  hagbei  (Bibl.  1882,  Nr.  liai). 

Vgl.  Kevue  uriLi(|U6  ihd4,  11  (Bosioort). 

1160.  Decker,  Aug.,  Beitrilge  zum  Vergleich  der  Äeneide  Vergib  mit  der 
voD  Veldelce.  4.  (14  S.) 

Programm  dos  Oymnasium.s  zu  Treptow  1884  (Nr.  130). 
1160'.  Helbling;.  —  Hei  ntz clor  (Bibl.  1883,  Nr.  1182). 
Archiv  f.  d.  ätudiuin  d.  neueren  Sprachen  71,  450  f. 

1161.  Hesler.  —  Amersbacb,  K.,  fiber  die  Identität  des  Verfassers  des 
gereimten  Evangelioms  Nicodemi  mit  Hdnrtoh  Hesler,  dem  Verf.  der  ge- 
reimten Paraphrase.  II,  Teil.  4.  (30  S.)  KoDstane  1884.  Programm  des 

Gymniiöiurni'. 

1161*.  Hugo  voll  Montfort  i.d.  Wackemell  (Bibl.  1S81,  Nr.  1077). 

Vgl.  N.  Jahrbücher  f.  l'hiiologie  Iböa,  ü.  443  ff.  (G.  Bötticher), 
1163.  Hugo  yon  Trimberg.  —  Wolf  ei,  E.  J.,  Untennchimgen  aber  Hugo 
von  Trimberg  and  seinen  Eenner. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Altertlium  28,  145-206. 

1163.  Karimeinet-  —  Kalff,  (i.,  Fragmenten  v^n  den  Karlmeinet« 
Tijdschritt  voor  nl.  Taul-  eu  Letterkunde  4,  196— 2ö0. 

1164.  Kaspar  yon  der  Bdn.  Von  R.  HOgeL  Erseh  u.  Gmber  II  S.,  84  Theil, 
S.  328—230. 

1166.  Königshofen.  —  Scijultf,  A.,  die  Origiualhandsehrift  KdnigsboÜBns. 

Mift!ii"ilungen  f.  österr.  Gescliichtsforschunt,'  4,  462  i'. 
116Ü.  Konrad  von  Würzbarg.  —  Kochend örff er,  K.,  zum  Turnei  tob 
Nantheiz. 

Zeitschrift  ffir  dentsehes  Atterthom  28,  138^136.  Zeigt,  daft  Riehard  sich  auf 

Bichard  von  Com wh Iiis  bezieht. 
1107.  Mnnßberfr,   Frh.  von.  Aus  dem  Tunnei  Ton  Nantbciz.    Beitrag  sur 
Kunde  der  sächsischen  ljan<U>Hwappen. 

Wiss.  Beilage  der  Leipa.  Ztg.  J884,  Nr.  95—96. 
1167^  Kndnm  v.  Martin  (Bibl.  1883,  Nr.  1302). 

Vgl.  Litentnrbktt  1884,  3  (Klee);  Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  114  f.  (Kinkel). 
1167 ^  Kudrun  von  Syinons  (Bibl.  1888,  Nr.  1203). 

Vgl.  Literaturblatt  1804,  3  [Khnj. 
1167%  Schnorf,  mjtho).  Hintergrund  der  Gudrun  (Bibl.  1880^  Kr.  1076). 

Vgl.  Barsians  Jahresbericbt  34,  143  (Gemoll). 

1168.  Kudrun  s.  Schwarze  Nr.  845* 

1169.  Lamprechts  Alexander  herausgegeben  und  erk!;irt  von  K.  Kinzel.  8. 
(LXXX,  544  S.)  Halle  a/S.  1885.  Waisenhausbuchbandlung.  8  M. 

Germanistische  Handbibliothek  von  J.  Zacher  VI.  Der  Herausg.  hat  den  einsif 
möglichen  Weg  betreten,  die  beiden  Keceusionen  des  Gedichtes  neben  einandsr 
drucken  stu  lassen ,  und  außerdem  die  UniHrbeitung  der  Basbr  Iis.  in  ihren 
wichtigeren  Lesarten  mitg(;thcilt.  Unbegründet  ist  die  Datirung  uui  Ii:iO.  Sorg- 
fältige Qu^Uenmitersachun  gen  erhöhen  den  Werth  der  Ausgabe,  die  tVeilich  nach 
keiner  Seite  eine  ahsclilihrHride  ist.  V}»1.  GHtt.  Gel.  Anz.  1886,  7  (Wilmaniw); 
Archiv  t  d.  lätudien  d.  neueren  Sprachen  73,  221;  D.  Liter.  Ztg.  1885,  22 
(SchriSder);  Literar.  CentralblaU  1834  ,  60  (Ausfeld);  Literatnrblatt  1884,  IS 
(Piper). 

1170.  Die  LebensbeschreibtiDg  des  Grafm  Ludwig  IIT.  von  Arnstein,  ileraus- 
gegeben  von  Dr.  Widmann.  Lateini.stli  und  deutsch. 

Annalea  des  Ver.  f.  Nassauiscbe  Alieitltuntskunde  18,  244    2Gt>.  13.  Jh. 
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1171.  Legenden.  —  Birlinger,  A.,  Legende  von  8.  Idda  vou  Toggcuburg. 
Alemannia  18,  178-177,  16.  Jh. 

1172.  Anemüller,  Ernst,  Sigebotos  verlorene  Vita  Paulinae. 

Neues  Archiv  d.  (tesellseh.  f.  ältere  deutsche  Gescliichte  10,  9  —  34.  Darin  S.  16  f. 
über  eiue  ileutsciie  Lebensbeschreibung  der  b.  Paulina,  die  Hesse  (Gesch.  des 
Ki.  Paulinzelle)  wieder  abgednudrt  ]»t,  nach  einer  jetat  Tenehollenen  Hb«  (pg.) 
in  Pauli ir/elle. 

1173.  Lesch  von  Bartseh. 

Allgem.  D.  Biographie  89.  u.  90.  Lieferung  (1884),  S.  436. 

1174.  Lieder.  —  Birlinger,  A.,  geistliehe  Lieder  vom  Nledwrliein. 

Gennania  29,  409—411. 

1176.  Liebeslied  des  XV.  Jahrhunderts.  Von  K.  Barteeh. 

Germania  29,  406. 

1176.  Pietscb,  P.,  Granum  sinapis. 

Ztiebr.  f.  d.  Philol.  16,  864^^06.  Über  eine  Ha.  dee  Gediolitee  in  Breslau. 

1177.  Liederdichter.  —  Duncker,  Alberl,  zur  Geiehichte  der  Pariser  Lie- 

derhandscLrift  Im  17.  Jahrhundert. 

Centralblatt  für  Bibliothekswesen,  berausgeg.  von  0.  Hartwig  und  K.  Schula. 
1.  Heft  (1884).  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1884,  1. 

1178.  Duoeker,  A.,  aus  einem  Briefe  L.  Delisle'e  fiber  die  Enrerbnng  der 
Pariser  Liederhandschrift  dureb  die  französische  Nationalbibliothek. 

Centralblatt  f.  BIbliothekavvesen  1.  Bd.  2.  Heft.  S.  55  f. 
117  9.  Schneider,  Robert,  die  namenlosen  Lieder  aus  Minnesangs  F)iililing 
erläutert  und    ins  Neuhocl  ideutscbe  übertragen.   8.   (32  S.)   Berlin  1ÖÖ5. 
Friedberg  u.  Mode.  20  Pf. 

1180.  Becker,  B.,  zum  altheimischen  Minnesang. 
Ctermaoia  89,  860''877. 

1181.  Nagele,  A.,  Minnesangs  Frühling* 

Europa  1884,  Nr.  14—20. 

1182.  Herzog,  Hans,  Urkundliches  zu  mittelhochdeutschen  Dichtern. 
Germania  29,  81—36.  1.  Min  Munt  her  WetseL  8.  Mtn  Iriuut  Absaldu.  3.  Her 

Goeli.  4.  Her  Pfeffel.  5.  Winli. 

1188.  Noe,  Heinrich,  die  stcirischen  Minnesänger. 

Heimgarteit  1884,  Nr.  10.  U. 
1184.  Liederdichter,  s.  Crueger  Nr.  7. 

1186.  Lintwin  tou  Bartseh«  Allgem.  D.  Biographie,  91.  Lief.  S*  21. 

1186.  Lohen^rin.  —  Elster,  Emst,  BeitrSge  cur  Kritik  des  Lohengrin. 
I.  Zwei  Verfasser  des  Lohengrin.  IL  Das  Werk  des  ersten  Dichters  und  der 

Lorengel.  Anhang:  Lohengrin  und  Wartburgkrieg. 

Pacii  u.  Braune,  Beiträge  10,  81—194  (auch  separat.  Halle  1884).  Vgl.  D.  Liter. 
Ztg.  1885,  5  (A.  Schmidt);  Literar.  Centralblatt  1884,  44. 

1187.  Lother  u.  Kaller.  —  Stecher,  Ch.,  deutsche  Dichtung  für  die  ehrist-' 
liehe  Familie  und  Schule.  89.^41.  Heft.  8.  (XXIV,  844  S.)  Gras  1884. 
Styria.  ä  60  Pf. 

Inhalt:  Wilhelm  von  Oranse,  Lother  und  Maller. 

1188.  Mariendichtung.  —  Schröder,  £.,  zur  Marienl/rik.  III.  Der  Anhang 

der  Mariengrüsse. 

ZeitschcUt  t  deutsehes  Alterfehum  88,  8<^88. 

1189.  Nostadt,  J.,  Marien-Dichtungen  deutscher  und  au^lilmlischer  Klassiker 
alter  und   neuer   Zeit.    12.  (IV,  166  S.)  Mainz  1884.   Rircfaheim.    2  M. 

1190.  Mystiker.  —  Rott  mann  er,  0.,  die  neuere  Literatur  der  Geschichte 
der  deutschen  Mystik.  TT, 

literar.  Hundschau  1884,  Sp.  353—360. 
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1190^  H«idh«rt  von  Hejer  (Bibl.  2888,  Nr.  1987). 

Vgl.  Ans.  f.  deutochw  Altorthnm  10,  S9a— 800  (Stravoh). 

1191.  Das  Hibelnngtalied,  heramg*  toh  F.  Zaniek«.  Angabe  für  Scbnlea 

mit  Einleitung  und  Glossar.  6.  Auflage.  10.  Abdraok  des  Textes.  16. 
(XVIIT,  409  S.^  Leipzig  1884.  G.  Wigand.  2  M. 

1192.  Das  Nibelungenlied.  Übersetzung  der  Handschrift  A  (flohenenw' 
Münchon'i  nclist  Vorwort  und  historisch  äHthetischer  Einleitung  von  Werner 
Hahn.  8.  (283  S.)  Stuttgart  1884.  Spemann.  1  M. 

CoUection  Spemann  Bd.  70.  Vgl.  Blätter  für  literar.  Unterhhaltung  1884,  17 
(H.  Minckwits). 

1193.  Der  Nibelungen  Not.  Nach  Karl  Lachmanns  Ausgabe  übersetzt  und 
mit  einer  Einleitung  versehen  Ton  Oakar  Uenke.  8.  (800  8.)  Barmen  1884. 

Klein.  3  M. 

Vgl.  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslände»  1884,  Nr.  39  (Bartsch);  D.  Liter.  Ztg. 
1884,  20. 

1194.  Der  Nibelungen  Not  m^riich  übersetzt  von  Heinrich  Kamp.  1«  TbdI. 
8.  (74  S.).  Programm  d.  Gymn    zu  Oldenburg  1884  (Nr.  609). 

Arcliiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  72,  456. 

1195.  Das  Nibelungenlied  für  das  deutsche  Haus  nach  den  besten  Quellen 
bearbeitet  von  Emil  Engelmann.  Hit  neun  Facsimtles  dor  hervorragendstsD 
Handicbriften,  56  Bildern  nach  Zeichnungen  von  Sehnorr  v.  Carolafeld  etc. 
so  wie  6  Vollbildern  in  Lichtdruck,  gr.  8.  (286  S.)  Stuttgart  1886.  Neff. 

V|^l.  Literar.  Centralbl.  1885.  1. 
1196*.  Nibelungenlied  von  Schröter  (BiWl.  1882,  Nr.  1226). 
Vgl.  Zeitachrift  f.  d.  österr.  Gjma.  34,  öß9  (Minor). 

1196.  The  Nibelungen. Lied.  Translated  into  Engltsfa  verse  after  C.  Laeh« 
mann's  eoUated  and  eorreeted  text  by  J.  Bireh.  Second  edition.  H&nehen, 
Ackeriii  i iin.  5  M. 

1197.  Los  NibelnngoB.  Pocma  alemän,  versiön  castellana  en  prosa,  de  D. 
A.  F.  Merino.  8.  (334  S.)  Barcelona  1883.  VcrdM^ner. 

Vgl.  Bibliogr.  1882,  Nr.  1228}  Literar.  ('entralbl.  lHä4,  43. 
119?\  Henning,  Nibelungen-Studien  (Bibl.  1883,  Nr.  1229). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1888,  Sl  (Steinmeyer);  Ans.  f.  deutsches Alterthnm  10^  SIS  bis 
321  (Schönbach). 

1198.  Boediger,  Max,  kritische  Bemerkungen  su  den  Nibelungen.  8.  (VIH, 
94  S.)  Berlin  1884.  Weidmann.  M.  2.40. 

Vgl.  Zeltschr.  £  d.  dsterr.  Gyma  1885,  S.  48—54;  Zeitschrift  f.  d.  PUlol.  17, 
255  f  (Kettner);  Ana.  L  deutsches  Alterthum  11,  Sl — 35  (Steinmeyer). 

1199.  Rettner,  E. ,  zur  Kritik  des  Nibelungenliedes.  IL  Die  Hoffeste. 
III.  Nibelungenlied  und  Biterolf. 

Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  48-69.  346—361. 

1200.  Braune,  W.,  Otenbeim  im  Nibelungenliede» 

Panl  u.  Braune,  Beitriige  9,  658-^560.  Nicht  Edigheim  (Oflneheim),  sondsm 
Odenheim. 

1201.  Nibelungen   s.  Crueger  Nr.  6. 

1202.  Nibelungen  e.  Koy  Nr.  222. 
1308.  Nibelungen  s.  Reinhardt  Nr.  824. 

1304.  Nibel  ungen  s.  Sehwarse.  Kudrun  Nr.  845. 
1205.  Nibelungen  s.  Matthias  Nr.  872. 

1306.  Nicolans.  —  Bartsch,  K.,  neue  Bruebstficke  von  St.  IHooIaiis. 
GermaniA  29,  86—42.  Aas  Kolmar. 
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1807.  Oiwald  Ton  Wolkenitoin.       Koggler,  A.,  eine  a&bekaoiite  Reise 

Oswalds  von  Wolkenstein. 

Zeitschr.  des  Ferdinandeums  1883,  S.  1—22. 
X207*.  Otte.  EracHns  v.  Graef  (Bibl.  1883,  Nr,  1237). 

Vgl.  Gott.  Gel.  Auz.  1884,  14  (£.  Schröder). 
1308.  Hersfeld,  Georg,  m  OMe*t  EruliiM.  8.  (45  S.)  Dsrmstadt  1884. 

Bachdruckerm  von  Otto. 

TTeidclVi,  rtirr  Dissertation.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  61  (E.  Schröder). 
1209.  Ottokar.   —   Mitth.    d.   Instit.    f.   ö^terr.    Geschichtsforschung    VI,  1, 

155  — 158:  A.  y.  Jaksch,  über  neu  entdeckte  Hss.-FragmeDte  der  Steirischen 

Reimchronik  ^  die  Variauten  werden  mitgetheilt. 
1810.  Plitoinoiter  und  ATemaria.  Von  Lebner. 

Alemanoia  IS,  167— 1G9. 
1810*.  Fleier  von  Waltz  (Bibl.  1881,  Nr.  1125). 

Vgl.  Änz.  f.  deutaches  Alterthum  9,  268  ff.  (R.  M.  Wagner). 

1211.  Predigten,  Weingartuer,  von  A.  Schön bacb. 

Zeiteehrlft  für  deatoobM  Altarthum  28,  l'-M.  Ans  Stattgart,  ktfnigl.  Privat- 
bil  H  thek,  cod.  asoet.  86  (firQfaer  F.  66). 

1212.  Psalmen.  —  Birliiisrer,  A.,    eine  alemannische  und  eine  bairische 

Gebrauchsanweisung  zu  den  rsaimeu  aus  dem  XII./XIII.  Jahrhundert, 

Alemannia  12,  82 — 96.  Arn  einer  Angitburger  und  der  MUnehner  Ha.  Cod. 
Alderbac.  III.  Vgl.  Germania  27,  345  tT. 
1813.  Püller.  —  Hüll,  Johannes,  die  Hobenbons  bei  Sobönan  in  der  P^. 
I'fälz.  Museum  1884,  Nr.  9  u.  10. 

1214.  Recepte.  —  Jeitteles,  A.,  Färbemittel  und  andere  Hecepte. 
Germania  89,  888-^840. 

1215.  Beimchronik.  —  Anzeiger  für  schweia,  Geschichte  1884,  Nr.  2.  3. 
F.  Vetter  über  die  Reimehronik  des  Job.  Lena  vom  Sehwabeokrieg  (1499)  $ 
zeigt  dnsti  sie  1500  oder  1501  verfaßt  ist. 

1216.  Helsen.  —  Das  Eeisebuch  der  Familie  Rieter,  herausgegeben  von 
R.  Röhricht  u.  H.  Meisner.  8.  (160  B.)  Tübingen  1884. 

168.  Pablikation  des  Literar.  Vereina. 
1816*.  Conrady,  Palästinapilgerschriften  (Bibl.  1882,  Nr.  1261). 

Vgl.  Zeitschrift  des  deutschen  ralaestina- Vereins  1  (1884),  S.  G5— 73  (Herquet). 

1217.  Rosengarten.  —  Neuwlrth,  Joseph,  Tischer  Bruchstück  des  Rosen- 
gartens. 

Z^ebrift  f.  dentsebes  iUtertlivm  S8,  188—148.  Stimmt  mit  p  (Pommenfslder 

Text). 

1218.  König  Botber»  beran^geg.  von  K,  t*  Babder.  8.  Halle  1884.  Niemejer« 

M.  1.50. 

Altdeutsche  Textbibliothek  von  Paul  Nr.  6.  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1886,  18; 
Anz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  109—116  (Rödiger). 

1219.  Bah  der,  K.  v.,  zum  König  Rother.  I.  Ermlitzer  Bruchstück.  II.  Sprache 
des  Gedichtes  und  der  Ks.  III.  Entetebung  und  Erweiterung  des  Gedichts« 
IV.  Abfassungezeit  und  Metrik.  V.  Zu  eiozelaeu  Stellen. 

Germania  29,         243.  257—300  (vgl.  S.  384). 
1880.  Biidolf  von  Ems.  —  Aasfeld,  Bndolls  Alexander  (Eibl,  1883, 
Nr.  1253). 

Vgl.  Anz.  f.  deutsche«  Alterthum  10,  321—326  (0.  Zingerle);   Zeitsc^rnft  f.  d.  • 
Philol.  16,  123 — 126  (Kinzel);  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  ÖprHchen  71,  449  f. 
1881*  Zingerle,  0.,  die  Quellen  zum  Alexander  des  Rudolf  von  Ems.  Im 
Anhang:  die  ffialona  de  preliis*  Breslau  1880.  Eoebner.  U.  8, 
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Oemuuiist.  AHhandl.     K.  W»lnhold  IV.  fiSne  fleißige,  imr  allrabroite  D&rlegnng 

der  Quellenverhältnisse,  die  im  Gauzeu  mit  Ausfeld's  Resultaten  übereinstimmt. 

Die  niitgeth-ilten  Textstollen  aus  R's  Gedichte  zeigen  durch  ihre  vielen  Fehler 

dfb  Verl*,  piiiloiogiäche  Keuntuiäüe  nouh  immer  sehr  mangelhaft.   Vgl.  D-  Liter. 

Ztf.  1686,  11  (B.  Mvtiii);  Literar.  Centralbl.  1886,  6.  9  (6p.  298). 
Der  gute  Gerhard  yoii  Köln.  Nach  dem  altdeittscbeii  Gedichte  Badolfi 
von  Ems,  frei  bearbeitet  von  G.  L.  Klee, 

Jugeudhlätter  von  Weitbrecbt,  April  u.  Mai  1884. 
1223.  Dürnwirth,  K,,  zur  Weltchronik  Kudolfs. 

Zeitsehr.  f.  deutsches  Alierthum  88,  82—24.  Braohatücke,  die  ram  Thtf l  eelton 

Diemer  veröffentlicht  hat  (BeitrHffc  2,  33  fT.). 
1824.  W  es  t  c  rin  ayer,  G.,  ßruchstücke  eines  p;pist!if  licii  Gedichtes. 

Zeitsehr.  f.  deutsches  Altertbum  28,  257 — 259.  Siud  aus  der  Christberre-Chronik : 

beriehtigt  von  Steinmejer  S.  880. 
Die  Burgruiuen  von  Hofaen-Ems. 

Europa  1884.  Nr.  16. 

1225'.  Schaoapiei.  —  Bossert,  zehn  Jungfrauen  (Bibl.  188ä,  Nr.  1257). 

VgL  Wie».  B«U.  d.  Leip».  Zig.  1884,  Nr.  100  (Beohtlein). 
1226.  Schädel  und  Schenk  su  Sehweineberg,  das  Friedberger  Paisioni^ 
spiel. 

Quartalblätter  des  historischen  Vereines  f.  d.  Qroßh.  Hessen  1883,  Nr.  1, 
is.  7 — 10.  Urkundliche  Nacbrichtea. 
1827*  Sprfiehe.  —  Hagedorn,  A.,  Lebeoesreisheit 

Mittbeilungen  d.  Vereines  f.  Lübeck.  Gesch.  1884.   1.  Heft.  S.  102—104.  Aus 

einer  Lü^^'f-ker  Hs.  des  lübischen  Rechts.  Spmchverse.  Der  erste  ein  bekannter, 
oftmals  vurkumuiender  Spruch.  Der  Schluß  S.  104  erinnert  au  iioppe  (vgl.  meine 
UD*  8.  226  f.). 

1228.  Bartsch,  K.,  Schrei berrerse  und  Sprüche  aus  Hes.  in  Frankfurt  a/M. 

Germania  29,  509—510. 

1229.  Müller,  F.  Max,  An  old  Epitaph. 

The  Academy  1884,  23.  Aug.  S.  122.  Ober  den  altdeutschen  Spruch  (Grab- 
schrift  des  Magister  Martinas      Biberaoh  1498:  s.  Sntermeister  Schweizerische 

HanflHpriiche  1860)  *Tch  leb,  weiss  nit  wie  lant^'  und  einen  ähiil.  alten?!,  (altd. 
BL  2,  142)  a.  d.  13.  Jhd.  —  Der  deutsche  Spruch  ist  sicher  auch  altci*  als  1498. 

1230.  Köhler,  R.,  au  Archiv  VIH,  183  n.  XII,  474. 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  12,  640.  Vgl.  Oermania  8,  868  ff.  und.  Köhleis 

demniclKst  pr^cbeinenden  Aufsutss,  sowie  die  Torige  Nummer. 

1231.  Steinliöwel  s.  Karg  Nr.  Ißf). 

1232.  Suao'fi,  Ii.,  genannt  Amandus,  Leben  und  Schriften.  Nu.ch  den  alteaten 
Handschriften  und  Drucken  mit  unrerilndertem  Teste  in  neuerer  Schrift» 

•  Sprache,  heraosgeg.  von  M.  Diepenbrok.  Mit  einer  Einleitung  von  J.  GSrres. 
4.  Aufl.  S.  (616  S.)  Begensburg  1884.  Manz.  6  M. 

1288.  Hejboom,  H.  U.,  Suso's  Honderd  Artikclcn  in  Nederlund* 

Archief  voor  Nederl.  Kerkgeschiedenis  I,  178  —  207. 

1234.  Süsflkind  von  Trimberg,  von  A.  Leirin. 

Jfidisehes  Uteratorblatt  18.  Jahrg.  Nr.  8.  8. 
1285.  Tischsnoht.  —  Schmidt,  Adolf,  Siegburger  Tisch zucht. 

Zeitschrift  f  loat   h  s  A'terthum  28,  64—67.  Ans  Darmstadt  cod.  38. 

1236.  IT.  von  Liechtenstein,  von  Schönbacb. 
Aiig.  D.  Biogr.  bd.  u.  yO.  Lief.  S.  620—623. 

1287.  Ulrich  von  Liehtenstein  und  das  Tarnier  von  Friesach.  Von 

F.  Frisch.  16.  (46  S.), 

Kärntner  Volksbücher  Nr.  4.  Klagenftw*  1884.  30  Pf. 
1237*.  Ulrich  von  Türheim  von  Lohmeyer  (Bibl.  1882,  Nr.  1273). 
Vgl.  Anzeiger  i.  deutsches  Alterthum  9,  225  (Martin). 
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11^38.  Ulrich  von  Zatzikhoven.  —   Neumaier,  Alex.,  der  Lanzelot  des 

Ulrich  TOD  Zatzikhoreii.  (Schluß.)  8.  (26  S.) 

Prof^ratnm  des  Oymn.  in  Troppan  1884  (Kr.  49).  Vgl.  Literatinrblatt  188K,  1 

(Behaghel).  • 

1238\  Walther  TOa  der  Vogelweiüe.  —  Wilmaaos,  Walther  (Bibl.  1863, 

Nr.  1277). 

VgL  Anzeiger  f.  deutsches  Altcrthum  10,  300—812  (Scherer). 

1239.  Ca n Sonett«  di  Walther  von  der  Vogelweide.  Venione  mefcriea  di 
A.  Baragiola.  8.  Straßburg  1884. 

Das  Lied  Haget  ir  «oboawen  =  Miri  ognuoo  l*&pre  liete. 

1 240.  H  0  r  n  c  m  a  n  n ,  F.,  an  Walthere  Yokalspiel. 

Germania  29,  42—53. 
1240\  Kalkhoff,  Wolfger  von  Passau  (Bibl.  1883,  Nr.  1284). 
y^I.  Audger  f.  deutsches  Altertham  10,  881—886  (Wackeraell). 

1241.  Walther      d.  Vogelweide  (Biographie). 

Gotthold  1884. 

1242.  Walthers  v.  d.  Vogelweide  Grabstätte.  Vou  C.  U. 
lUostrirttt  Ztg.  Nr.  S08i  (SS.  Jimi  188d> 

1248.  Zettel,  Karl,  Der  Liebes-  and  Fraaensang  Walthers  von  der  VogeU 
weide. 

Deutsches  Dichterheim  5,  Jahrg.  Nr.  1  ff. 

1244.  Walthere  v.  d.  Yogeiweide  Stellung  aur  römischea  Kirche. 
Deutscher  Merkur  15.  Jahrg.  Nr.  20. 

1245.  Wesseldijk,  0.,  Erklärung  eines  mbd.  Gedichts. 
Taalstudie  V,  4.  Vgl.  V,  6. 

1246.  Wartburgkrieg.  —  W  i  1  m  a  n  n  s ,  W.,  das  Färstenlob  des  Wartburgkrieges* 
Zeitschrift  f.  deutsches  AUorthum  28,  206—227. 

1247.  Wernher  der  Oftrtner,  Meier  Helmbrecht  (nach  C.  Schröders  Text- 
übersetsung).  Die  älteste  deutsche  Dorfgeschichte.  Fflr  Schule  und  Haus 
herausgegeben  von  Dr.  Wohlrabe.  8.  (IV,  79  S.)  Gotha  1884.  Thienemann. 
1  M. 

1248.  Wirnt  v.  Qravenberg  s.  Nr.  1152. 

1249.  Wolfram  di  Eschenbach,  Leggeuda  di  Parzlfal,  poctna:  traduz.  dal 
iedesco,  preceduta  da  uotisie  su  R.  Wagner  di  B.  E.  L.  32.  (77  S«)  Milauo 
1883.  Bietti.  1  L. 

1250.  Bichel,  G.,  Schwazer  Parzivalfragment. 
Zeitschrift  t  deutsohet  AUerthnm  98,  129^188. 

1251.  Schweinsberg,  G.  Freih.  Schenk  von,  ein  Parsiralfragment  aus  dem 
13.  Jahrb. 

Zeitschrift  f.  deutsches  AUerthum  28,  241—246. 

1252.  Weiss,  J.,  Gandiue.  • 
Zeitschrift  f.  dentsobes  Altertbum  28,  184—137. 

1253»  Kade,  R.,  Jgsus. 
Germania  29,  418. 

1254.  Küpp,  Wilh.  Otto,  die  unmittelbaren  Quellen  des  Parzival  von  Wolfram 
V.  Eschenbacb.  Halle  1884.  8.  Dissertation. 

1255.  San-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  von  Provence. 
Zeitschrift  t  d.  Philologie  16,  386-  419. 

1256.  Zimmer,  H.,  keltische  Studien.  2. Heft.  8.  (VIII,  208  S.)  Berlin  1884. 

Weidmann.  5  M. 

Darin  200  ff.  ein  Excurs  Uber  Parzival.  Vgl.  Anzeiger  U  deutsches  AUerthum 
10,  420  (E.  Martin). 
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1357.  ParsifaL  Wolfram  von  Etehonbadi  naohoriililt  ▼«m  W.  Hejer-Hurkau. 
lioiuttwohrlft  t  dentsehe  Beamte  1884,  Nr.  10. 

1268.  Riffert,  Parzival. 

Vgl.  Wies.  Beil  d.  Leipz.  Zig.  18Ö4,  27  (Bechsiein). 

1269.  TJie  Titurcl  of  Wolfram  of  Eachenbach. 

Tiie  Autiquarian  Ma^^azine  and  Bibliographer  vols.  1.  II. 

1260.  Seeber,  Jos.,  über  VYoIframs  Wilhelm.  8.  (34  S.)  Brixeu  1884.  Pro- 
gramm des  Gymnasiums  am  Seminarium  Vinccutinum  18ö4. 

1260\  Saltsmanii,  Wolfram«  Willehalm  (Eibl.  1888,  Nr.  1801). 
Uec.  Literaturblatt  1864,  9  (Paul). 

1261.  Wilhelm  v.  Oraose  «.  Lother  ond  Maller  Nr.  1187. 


Liter.itui  des  XVI.  Jahrhunderts. 

1262.  II  a  r  t  f  <' 1  d  e  r ,  K.,  deutsche  Ubersetzunpeu  klüssischcr  Schriftsteller  ans 
dem  Heidülberger  üamanistenkreis.  4.  (34  S.)  Heidelberg  1884.  Programm 
(Nr.  552). 

Dietrich  y.  Plenningen;  J.  Renohlin;  W.  t.  Themar,  J.  Wimpheling.  Vgl. 

Pbilülüg.  Wochenschrift  1884,  46  (A.  Zingerle). 

1263.  Sc  h  a t z k  äs  1 1  e  i Ti ,  Wohlgeflilltes*,  deutschen  Scborzes  und  Humors. 
Zu  Nutz  und  Frotijincn  hohlustiger  Leser  aus  dtn  Schaciitcu  deutscher  Lite- 
ratur aus  Licht  betordert.  Mit  einer  Einleitung  von  Rob.  Falck.  8.  (232  S.) 
Stuttgart  1888. 

CullectionSpemann  56.  Beg^t  mit  Seb.  Brant  and  reicht  bis  auf  die  Gegenwart. 

1264.  Ackermann.  —  Dramen  voo  Ackermann  und  Voith  heiaitfgegebeii  tob 

Hugo  Holstein.  8.  (340  S.)  Tübingen  1884, 
170.  Pubiication  des  literar.  Vereins. 

1265.  Agzioola.  —  Besold,  F.  t.,  Rudolf  Agricola,  ein  deutscher  Vortreter 
der  italleoiMheii  BenateBance.  Festrede.  4.  (20  S.)  Müachen  1884.  Frans 
in  Comm.  60  Pf. 

V?l  LUerar.  Centralblatt  1886,  13. 

1266.  Aventinus.  —  Johannes  Turmair's  genannt  Aventinus  sämmtliche 
Werke.   3.  Bd.  2.  H.  Aunales.  (S.  237—699.)  München  1884.    M.  8,80. 

1267.  Turmair,  Baierische  Chronik  herausgeg.  von  Lexer.  2.  lid.  1.  Hälfte. 
(603  S.)  Ebd.  M.  11,40. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  6. 

1268.  Birck.  —  Holstein,  Hugo,  der  Dramatiker  Thomas  fiirck. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  71—86. 

1269.  Chronik,  Zimmeriscbe,  s.  Franklin  Nr.  976. 

1270.  Bttrer,  Albrecht,  Reime.  Herausgeg.  von  0.  Kubier.  Progr.  des  Wilbelm- 
Gymn.  zu  Berlin  1884.  4.  (IV  S.) 

Abdruck  eines  Flugblattes  von  1510. 

1271.  Fischart,  Johann,  das  glückhafft  Schiff  von  Zürich.  La  Nave  avventaroca 
di  Zurigo.  Prima  versione  metrica  del  A.  Baragiola.  4.  (57  S.)  Siraßburg 
1884.  Schmidt. 

Vgl  D.  Liter.  Ztg.  1884,  44,  Sp.  1628  (Geiger);  D.  Revue  1886,  Januar. 

1272.  Wen  del  er,  C,  zu  Fisehart's  Bildergedichten. 
Archiv  f.  Literaturgeschichte  12,  485--532. 

1278.  noia.  —  HeraeuB,  W.,  zur  Floia. 
Gemuuiia  29,  184^136. 
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1274.  Fabian  Frangk.  L  Zu  i-raagks  Biographie.  Von  E.  Wernicke. 
n.  Ein  nnbekannter  Draek  des  KMslei-  imd  TitdbQehleins  und  d«r^  Ordio- 
graphb.  Ton  P*  Pietioh. 

Zeitaebrift  f.  d.  PhUologte  16,  SS6-  280. 

1375,  Frank ,  Seb. ,  Das  Lob  der  Narrheit  aus  dem  Lateinischen  (f es  ErasmiM 

von  Rotterdam  vordeutscht  von  Seb.  Frank,  Bevorwottet  um]  mit  Anmcr«* 
klingen  versehen  von  E.  Götzinger.  8.  Leipzig  1884.  l^-ban.  4  M. 

Nicht  für  Philologen,  sondern  für  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmt,  daher 
aaeb  nicht  in  treuer  Wiedergabe  des  Textes.  Die  grammatischen  ßemerkungeo 
zeigen  Manches  Bedenkliche.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  181. 

1276.  Fries,  Lorenz,  Goschichto  des  Bauernkriege^  in  Ostfranken.  Herausgeg. 
mit  Unterstützung  des  hoben  Landrntlifs  von  Unterfranken  und  AschafTen- 
burg  im  Auftrage  di  s  histor.  Verein-,  v  n  Aug.  ScbäflFler  und  Theodor  Henner. 
2  Theiie  in  1  Bd.  8.  (LVI,  4G4  u.  384  S.)  Würzburg  1884.  Wörl  in 
Comm.  15  H. 

1277.  Ofldieht. -^Biic)iirAld,eiii  poetieebe« Flogblatk ans  der  Beformtioneseit 

BlfittPi  für  Hyinnologie  1884,  Nr.  6 
1277'.  Geiler  von  Lorenzi  (Bibl.  IHHa,  Nr.  1310). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  katholische  Theologie  VHI,  4. 
1378.  Heinrich  Hvga  Villingfr  Chronik  tou  1495  bis  1588  herausgeg.  von 
Christian  Roder.  8.  (373  8.)  Tübingen  1888. 

164.  Pablieation  des  literar.  Vereine  in  Stnttgart  Vgl.  Q5tt.  OeL  Ana.  1884,  16 

fA.  Stern). 

12  79,  Hutteü.  —  Weiß,  Bruno,   der  Humanismus  und  Ulricii  v.  Hutten. 

Vortrag.  8.  (83  8.)  Bremen  1888.  BousselL  60  Pf. 
1880.  Kolb,  Hans.  Ton  H.  Holstein. 

Arcliiv  f  T  i'teraturgcschichte  13,  176 — 187. 
1281.  B.  Krüger  von  Holte  (Bibl.  1883,  Nr.  1813). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  87  (Minor);  Zischr.  f.d.  österr.  Gymn. 

35,  11  (Werner);  Literar.  Beilage  so  don  Mittheilnngen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D. 

in  TifUmien    1884,    S.  53  (Görner);    Blätter  f.  literrir.  TTnterh,  1884,   52  (Rox- 

berger);  Literaturblatt  1884,  August  (Milcbüack);  Literar.  Centraiblatt  1884,  31; 

Akadem.  BliUter  1884,  Nr.  6  (R.  Sprenger). 
1888.  Krflger,  Barth.,  Eine  sehöne  und  lustige  neue  Action  aus  der  Befor* 
matiottsadt.  Mitgeteilt  von  A.  Freybe.  8.  (33  8.)  Rostock  1884.  Hinstorff.  1  !!• 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  47  (Scherer). 

1283.  Michael  Lindeners  K.i.Nil>tichIein  und  Katzipori  herausgeg.  von  Franz 
Lichtenstein.  8.  (219  S.)  Tübiugeu  1883. 

163.  Pnblicatlon  des  Litterar.  Vereins  in  StatCgart. 

1284.  A.  Lobwasser:  Allgem.  D.  Biographie  91.  Lief.,  8.  56 — 58. 

1285.  Loricliius,  R.,  Wie  junge  fursten  vnd  grosser  herrnn  Kinder  recht- 
schaffen insiituirt  vnd  unterwisen  ..  mögen  werden,  auß  trefflichen  Autho- 
ribae  aufYs  kurtzest  gezogen,  nützlich  und  jederman  lustig  zu  lesen.  Mit  Ein- 
leitung von  A.  Israel  und  sprachlichen  Erläuterungen  von  G.  Kiei&Iing.  8. 

(388  8.)  Zeehoppau  1884.  Raschke. 

Sammlnng  selten  gewordener  pädagogischer  Schriften,  11.  Heft. 
1386.  Luther.  —  Kelch  n  er,  Emst,  die  Lutherdracke  der  Stadt  Bibliothek 

zu  Frankfurt  a.  M.  1518—1546.  Bibliographisch  beschrieben.  4.  (41  8.) 

Frankfurt  a.  M.  1883.  4  M. 
1287.  Dr.  Martin  Luthers  Werke.    Kritische  Qesammtausgabe.   2.  Bd.  4. 

Weimar  1884.  Böhlau.  18  M. 
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Vgl.  Literaturblatt  1884,  August  (Pietsch);  D.  Liter.  Ztg.  1883,  46  (Kawerau); 
Theolog.  Litermtnrblatt  1866,  9;  M.  vnng,  Kirehenieitiiug  1886^  16. 
1288.  iLut her  s,    M.,   sämmtlidie  Sebriftcn ,   herausgeg.   von  J.  G.  Walch, 
in.  Bd.  2.  Abth.  Die  Haus-Postille.  4.  (XI,  Sp.  1844—2873).  St«  Louia 
188-4  (Dresden,  Nanmann  in  Comm.)  9  M. 
Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1886,  Nr.  17. 
1389.  Luther«,  Dr.  H.  ifimmtliche  Werke.  35.  Bd.  8.  Fraak&rt  a/lC.  1888. 
3  H. 

Inhalt:  2.  Abtheil.  Rrforniation«s-hi8tori»ehe  und  polemische  dontsche  Schriften. 
Nach  den  ältesten  Ausgaben  kritisch  aufa  Neue  herAuagenf.  von  £.  L.  £nders. 
2.  B4.  8.  Anfl.  (VII,  448  S.).  Vgl.  Theol.  LiteratorbUtl  1885,  31. 

1290.  Luther,  H. i  Diapntatiou  Ober  den  AblaS.  Deutseh  u.  Lateinisch.  8. 
(15  S.)  Frankfurt  a/M.  1883.  10  Pf. 

1291.  Luther,  M.,  an  den  christlichen  Adel  deutscher  NiUioB  von  des 
christlichen  Standes  Bosserung  B»"ubeitet  sowie  mit  Einleitung  und  Erläute- 
rungen verseben  von  K.  Benrath.  8.  (XVI,  114  S.)  Halle  1884.  Niemeyer. 
M.  1.20. 

Sehriften  des  Vereins  für  Beformationagesehiehte  Nr.  4. 

1293.  Luthers  drei  groAe  Beformationssehrifteu  vom  Jahre  1530:  'An  den 
christlichen  Adel  dentseher  Nation  von  des  christlichen  Standes  Besserung'i 

Von  der  babylon.  Gnffing'enscliaft  und  Von  der  Freiheit  eines  Christen- 
menseben  von  L.  Lemme.  2.  Auß.  8.  (VIII,  322  S.)  Gotha  1884.  Perthes. 

M.  9.40. 

i2i)3.  Delitzsch,  Franz,  Keformationfigeächichtliche  Cariosa. 

Allf.  Et.  Lntii.  Kirdienseltnng  1884,  dnreh  eine  Beihe  ven  Numnem;  Nr.  17 
Luthers  Drackmanuseiipt  anr  Bibelttbersetenng;  ^ne  Tsvsefawwidene  Luther-* 

Kcliqnie  (Nr.  ^il). 

1293'.  Grimm,  Bibelübersetzung  (Bibl.  1883,  Nr.  1324). 
Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leips.  Ztg.  1884,  96  (Beebstein). 

1294.  Luthers  Bibel,  s.  Krafft  Nr.  1089. 

1395.  Probebibel.  Die  Bibel  Luthers.  8.  Hall«  188:^. 

Vel.  D.  Litoratuiblatt  28.  Juni  1884  (Mezger);  Gött.  Gel.  Anz.  iSSh,  2  (Lagarde). 
12yb.  Upit^i,  ii.,  zur  Revision  der  luther'schen  Ubersetzung  des  neuen  Testa- 
mentes. Ein  Urdidl  ttber  die  Probebibel.  8.  (69  S.)  Leipzig  1884.  M.  1.50. 

1397.  Fi  seh  er,  Luther  n.  die  Bibel.  Vortrag.  Görlits  1884.  Hemer.  M.0.30. 

1398.  HeuBsner,  die  luther'sehe  Bibelübefsetsung.  Festrede,  gehalten  am 
10.  Nov.  1883.  (19  S.)  1. 

Programm  des  Gynin.  zu  Eutin  1884  (Nr.  607). 

1299.  Riebm,  £d.,  Luther  als  Bibelüber^etzer.  Vortrag  am  22.  Uct  1883. 
Ans;  Theolog.  Studien  und  Kritiken.  Gotha  1884.  H.  0.60. 

1299*.  Goedeke,  Dichtungen  (Bibl.  1883,  Nr.  in27). 

Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1884,  19;  Akadem.  Blätter  1884,  3  (Geiger). 

1300.  Luthers  Lieder  von  Fischer  (BibL  1883,  Nr.  1830). 
Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1884,  17. 

1801.  Aehelis,  E.,  die  Entstehongsseit  von  Luthers  geistliehen  Liedern.  4, 

(36  S.)  Marburg  1884.  Elirert.  1  M. 

Vgl.  Theol.  LItcraturblatt  1884,  20;  Akadem.  Blätter  1   H.  11.  12  (L.Geiger). 
1309.  Bach  mann,  Job.,  zur  Entstehungsgeschichte  der  geistlichen  Lieder 

Luthers. 

Zeitsehrift  fflr  kirehUehe  Wissensehaft  1886,  1 — 8.  Hell. 
1802\  Linke,  Megalandri  canticum  (Bibl.  1883,  Nr,  1338). 
Vgl  Tiwol.  Literaturblatt  1884,  19. 
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1308.  Gerbert,  C,  die  Abfassung  des  Lotherliedes  'Ein  feste  Burg  ist 

unser  Gott*.  Abbaadliing.  8.  (23  S.)  ZUrieh  1884.  60  Pf. 
Tgl.  Tfaeol.  LiteratnrbUitt  1884,  81« 

1304.  Delitzsch,  HeformationsgesebiebtUcbe  Cnriosa.  80.  Ein  feste  Burg 

ist  unser  Gott 

Allgeoi.  evHiig.-lutb.  Kirciieuzeitung  1884,  30. 

1305.  Erichaon,  A.,  *Ein  fcbtc  Burg  ist  utiHcr  Gott',  Kntsteliung,  Inhalt  und 
Geschichte  den  Lutheiliedeu.  Zur  400jHhrjg«:n  Gel>urt»feier  Dr.  M.  Luthers. 
8.  (28  S.)  Straßbarg  1883.  Trenttel  n.  WOrtx.  80  Pf. 

1303*  tiinJcef  die  Melodie  ^Eia  feste  Burg"  und  die  Bänmkerscbe  Auulyac. 
filltter  fdr  Hymnologie  1884,  Nr.  6. 

1307.  Oster,  J.,  'Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott'« 
Protestantische  Kirohenseitong  1884,  Nr.  27. 

1308.  Wendeboorg,  cur  Interponetiom  in  dem  Lutherliede  » Vater  unser  im 

Himmelreich 

Blätter  für  Hynuiolo^iü  1884,  Nr.  7. 

1309.  Luther,  M. ,  ungedruckte  Predigten,  berausgeg.  von  G.  Huchwald. 
1.  Bd.  Predigten  ans  den  Jabren  1528—1530.  1.  Hälfte.  8.  (Vn,  LI, 
176  8.).  Grunoir.  Leipsig  1884.  5  H. 

1310.  Bucbwald,  G.,  ungedrnekte  Predigten  Dr.  M.  Luthers  im  Jahre  1529 
auf  der  Reise  naeh  Harburg  und  auf  dem  RSclcwege  nach  Wittenberg  ge- 
halten. 

Zeitschrift  f.  kirchliche  Wissenschaft  1884,  5.  und  6.  lieft. 

1311.  Luther,  M. ,  ungedruckte  Prcdigteu,  im  Jahre  1530  auf  der  Coburg 
gehalten.  Nebst  den  letzten  Wittcnbergt^r  i'redigten  vor  di-r  Abreise  und  der 
ersten  nach  der  Bückkehr.  Aus  Andreas  Poach's  bandsehriftl.  Sammlung  von 
Predigten  Luthers  cum  ersten  Haie  herausgeg.  von  O.  Bucbwald.  (VI,  41  S.) 
Zwickau  1884.  Thost.  M.  1. 

Vgl.  Theolog.  Literaturzeitniij,'  1S84.  21  <Kolde);  N,  evang.  Kirchenzeitung  1884, 
36;  Athenaeum  27.  Sept.  iübi,  ä.  40U;  Academjr  17.  Jauuar  1885. 
1812.  Buchwald,  eine  ungedrnekte  Trostrede  Luthers  am  Krankenbette« 
Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1884,  H.  8. 

1313.  Luther,  M.,  ein  schöner  tröstlicher  Sermon  über  das  Evangelium  Joh.  20, 
11 — 18  von  Maria  Magdalena.  Gepredigt  an  Wittenberg  Anno  1531.  8. 
(IG  S.)  Stuttgart  1884.  10  Pf. 

1314.  Luthers,  M. ,  Schrift:  Ob  man  vor  dem  Sterbuu  liiehen  möge.  Aufs 
neue  herausgeg.  von  £.  Hoack.  8.  (29  S.)  Schwerin  1884.  Schmale.  50  Pf. 

1315.  Luther,  M.,  Trostschrifteu.  Herausgeg.  von  J.  DeKus.  8.  (VII,  319  S.) 
Gotha  1884.  Perthes.  U.  2.40. 

1316.  Luthe  r's  early  trcatises :  first  principlc«  of  the  Beformatioti  or  thc 
ninety-iive  theses  and  the  tlii  ee  primary  works  of  Dr.  M.  Luther  translated 
into  engliäh,  edited  bj  H.  VVace  and  Bucheim.  London  1884. 

A'gl.  Academy  22.  März  lö84  (Qieetbamj. 

1317.  Luthers  Briefwecbsel.  Bearbeitet  und  mit  Erläuterungen  versehen  von 
E.  L.  Bnders.  1.  Bd.  1507'-<1519.  8.  (XIV,  491  S.)  Frankfurt  a/H.  1884. 
H.  8.60. 

y^].  Llterar.  Ceiitralbl.  1885,  2. 
la^^  Luther  im  Urtheil  eines  Zeitgenossen  (Bibl.  1883,  Nr.  1349). 
Vgl.  Llterar.  Centialbl.  1884,  81. 
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1818*  BbtrS}  G.,  Martin  Lutiier.  Lebens-  und  UhHrakterbild,  vou  ihm  selbst 

goseiehDfll  ia  seinen  eigeuea  Sebriften  nnd  Corra^ndenzen.   Mainz  1884. 

Kirchheiiii.  1 — 5.  Heft. 

1819.  Lather»  H.»  vou  J.  KÖstlin. 

AUgem.  D.  Biographie  19,  660—692. 

1320.  Schleusoer,  Luther  als  Dichter  (Bibl.  18b3,  Nr.  1353). 

Vgl.  Tbeol.  Literaturblatt  18d4,  20. 
1881.  Knapp,  J.,  Luther  der  Kirebealiederdiefater.   Vortrag.  8*  Stattgart 
1883.  Buchh.  d.  Evwig.  Gesellsebaft.  30  Pf. 

1322.  Loh 8  6,  Louis,  Luther  ab  Dichter  und  Tonknnstler.  Vortrag  am  2.  Nov. 

1883.  8.         S.)  Plauen  1884.  Ilohmann.  20  I>f. 

1323.  Linu,  Luther  als  deutscher  Dichter.  Vortrag.  Görlitz  1884.  8.  (14  S,) 

Remer.  M.  0,20. 

1323\  Pietach,  Luther  (Bibl.  1883,  Nr.  13Ö4}. 
Ree.  Literaturblatt  1884,  August  <E.  WOleker). 

1324.  Rudolph,  Ludwig,  über  Lutherti  Verdienste  am  nnsere  Muttersprache. 

3  Vorträge.  Frankfurt  n.'M.  1884.  Di  stcrweg. 

Aus  .Rhein.  Blätter  f.  Erziehung  u.  Uuterncht".  Vgl.  Literatur blatt  188&,  3 
(Fieteeb). 

18S5.  Strackerjan,  Lnthers  Stellong  in  der  Gesohiehte  der  deutschen 

Sprache  nnd  Dichtung.  4.  (38  &•). 

Programm  Hör  Heulschule  in  Oldenburg  1884,  Nr.  612. 
1326.  Fre^be,  A.,  Luther  in  Sprache  und  Poesie. 

AUgem.  CoDsery.  Monatssebrift  1884,  Januar  u.  Februar. 
1887.  Harnack,  A.,  M.  Luther  in  seiner  Bedeutung  fttr  die  tfesehichte  der 

Wissenschaft.  Gießen  1888.  Ricker.  M.  0,60. 
1828.  fiuchwald,  Georg,  awei  Spottlieder  gegen  die  Feinde  Luthers  und 
die  römisclje  Kirche. 

ZiJiUchritt  für  kirchliche  Wissensctiutt  18S4,  Ueft  2. 
18S9.  Warhnite  reiÜ  gen  Venedig  und  Jerusallem  besehen  durch  Fetter  Fiißly 
vnd  Heinrich  Ziegler.  Anno  1688. 

Züricher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1884. 

1880.  Hans  Sachs'  Werke  herausgegeben  von  Dr.  Arnold.  1.  Bd. 
Deutsche  National-Literatur  von  J.  Kürschner. 

1881.  H.  Sachs,  elf  Fastnachtspiele  aus  den  Jahren  1553  u.  1554.  Heraus, 
gegeben  von  E.  Goetse.  8.  (XVI,  151  S.)  Neudrucke  Nr.  51.  68.  Halle 

1884.  M.  1,20. 

Vgl.  Litoraturblatt  1884.  10  (Muncker). 
1332.  J  08t  Am  man' 8   Stünde  und  Handwerker,  mit  Versen   von  H.  Sachs. 
Frankfurt  a.  M.  bei  Siegm.  Fejerabeud  1568.  8.  (116  Bl.)  MUucben  18Ö4. 
Uirth.  M.  7,50. 

Liebhaber-Bibliothek  alter  Illustratoren  in  Facsimile-Reproduction.  7.  Bdchen. 
1883.  Blind,  K.,  Hans  Saclis,  le  Goethe  popuhiire  du  XVI'  siecle. 

Revue  internationale  1884,  6.  Livr.  S.  030—04-'.   0.  Livr.  8.  785—793. 
1334.  Bolte,  Johannes,  Haus  Sachs  und  seine  Stellung  zur  Reformation. 

Dahebn  1884,  Mr.  6. 
1385.  P armen tier,  M.  J.,  Hans  Sachs  entre  Boecace  et  MoU^re. 

Bulletin  meiisncl  de  la  faculte  dr>s  lettres  de  Poitiers  1884,  Mars.   Vp;l.  Revue 

de  i'euseigneuieut  secondaire  1884,  Nr.  4.  H.  Sachs  'Frau  im  Bruuuen  vgl. 

mit  Molüie's  Jalousie  du  BarbonillÄ. 
1385\  Schineltzl,  von  Spengler  (Bibl.  1888,  Nr.  1376). 

Vgl.  Arohir  fttr  Litteiaturgssehiehte  18»  116— ISO  (Holstsia). 
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1336.  Tibians  goldene  Scbtnide.  Von  A.  Birlioger. 

AUnumnia  18,  117—1». 
1387.  Voifh  s.  Ackenmim  Nr.  1264. 

1887 \  B.  Waldis,  Streitgedichte  (Bibl.  1888,  Nr.  1878). 

Vgl.  Akadem.  BUittpr  18H4,  556  f.  (Sprenger). 
1338.  Da»  Berliner  Weiiinaclitspiel  von  1598.  Von  Job.  Bolte. 

Nd.  Jalirtweh  9  (1884),  91^104. 

1389«  Bolte,  J.;  sum  Berliner  Weihnaehtspiel  tob  1589. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  91 
1340.  Ein  Spandauer  W  ei  hn  ach  tsspi  e !  1^49.  Ilcrftusgegcben  von  J.  Bolte. 
(In:   Märkische  Forschangeu  XVllI,    1884,  S.  109—^22).   Berlin  1884. 
Ernat  u.  Korn. 

Vgl.  Tbeolog.  Liter.  Ztg.  1884,  82  (Kaweran). 
1841.  Zwingli.  —  Erichaon,  A.,  CJlrteh  Zwingli  nnd  die  elsägsisehen  Refor- 
matoren. Gedenkblätter.  Zur  400j;UirIgen  Gcbnrtsfeier  Zwinglia.  8.  (40  S.) 
Straßburg  1883.  Treuttler  u.  Würtz.  35  Pf. 

1342.  Finster,  6.,  Ulrich  Zwingli.  Festschrift  zur  Feier  seines  400jährigcn 
Geburtstages.  1. — 3.  Autl.  8.  (Iii)  S.)  Zürich  1884.  Mejrer  u.  Zeller  io 
Comüi.  60  Ff. 

1343.  Boaaert,  (jr.,  ein  unbekannter  Volksscbriftstellcr  der  tieformationszeit. 
Zeitsehrift  lür  kirehliehe  Wissenaeliaft  1884,  H.  8. 

2>.  Altsftehaisch. 
1844.  Heliand     Kliogh&rdt  Nr.  218. 

1346.  Sehftfei,  F.,  da«  ETangelinoi  ioi  Munde  deuteelier  Diehter  vor  einem 
Jahrtausoid.  Eine  Festrede.  4.  (4  S.) 

Programm  der  Realschule  fl   Ord.  in  Werdau  1884. 

1346.  Brenner,  0.,  über  die  Sprache  der  Merseburger  Glossen. 

Paul  n.  Braune,  Beiträge  9,  679—581.  Vgl.  Nd.  Korrespondensblatt  1884,  S.  47. 

Mittelntederdeiitceb. 

1347.  Sehlüter,  W.y  Braehattteke  von  foaer'a  iiiedereieliriaehem  Nen«! 
Teatamente.  Boatoek  1580. 

N.  Anzeiger  für  Bibliographie  1884,  Juni. 

1348.  Seh  lüter,  W.,  über  die  Auffindung  einiger  Bruchstäcke  des  nd.  Draokea 

von  tmsers  Ubersetzung  des  neuen  Testaments. 
Nd.  Korrespoudeuiblatt  1884,  Nr.  1,  Ö.  8  f. 

1349.  Latendorf,  F.,  }3ugenhagen8  Glossen  aura  Jesns  Siraeh. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  96  f. 

1350.  Fastnachtspiele  mittelniederdeutsehe.  Mit  Einleitung  und  Anmer- 
kungen heraasgegeben  von  W.  Seelmaun.  8,  (XXVIl,  86  S.)  Norden  1884. 
Soitau.  2  M. 

Drucke  des  Vereins  für  nd.  Spraehforsehang  I. 

1351.  Seeloiann,  W.,  Friedrich  von  Hennenberga  geistliehe  R&stnng. 
Nd.  Jahrbuch  9  (1864),  8.  55—69.  Nd.  allegorisches  Gedicht. 

1352.  Zwei  Gedichte  aus  der  Reformationszeit.  Von  L.  Uänselmann. 
Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  83-94. 

1363.  Hartmann,  H.,  £in  plattdeutsches  Gedicht  aus  dem  Jahre  1616  über 
den  Av£rahr  in  der  Stadt  Osnabrfiek  in  den  Jahren  1488  u.  1489. 
Nd.  Korreapondenablatt  1884,  Kr.  1,  S. 
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1 864.  Jellinghaii«,NMÄM  einem  latein.  nlederd. Olosear des  1 6 . Jaturbnnderts. 

Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  223—225. 
1855.  Schäfer,  D. ,   und  C.  Walt  her.   Nieclerdeateche  Inacbriftea  in  der 
Krypte  der  Domkircbe  St.  Laiirentii  zu  Luad. 

Nd.  Jahfbucli  9  (1884),  126—181. 
1866.  Sandvoee,  F.,  su  deo  Inschriften  von  Land  (Jahrbach  9,  126.) 

Nd.  Korresponden^blatt  1884,  Nr«  4,  S.  63  f. 

1357.  Schirm  er,  K.,  Mitteilungen  aus  einer  mnd.  Hb. 

Nd.  Jalirbncli  9  M884),  41  —  47.    Ein  Kalcndarium  in  Altona. 

1358.  Liedei'buch,  Niederdeutsches.  Alte  und  nene  plattdeutsche  Lieder  und 
Keime  mit  Singweleea.  Herausgegeben  von  Mitgliedern  de«  Vereins  für  nd. 
Spraebforsehnng.  8.  (VIII,  112  8.)  Hamburg  1884.  Voß. 

Vgl.  Kd.  Korrespundensblatt  1884,  H.  9,  Nr.  A,  B.  77  (Brandes);  D.  Liter.  Zfg. 
1884,  61  (Rödigen. 

Iöü9.  Brandes,  Uerm.,  Zum  Mühieuiiede. 

Nd.  Jahrbneh  9„  49— M. 
1860.  Kranse»  K.  £.  H.,  Die  'Bürgschaft*  im  niederd.  Passional. 

Nd.  Korrespoudenzblatt  1884,  Nr.  4,  S.  50  f. 
1361.  Nissen,  C.  A.,  Bemerkungen  zu  Lfibbens  Ausgabe  des  Reinke  de  Vos. 

Kd.  Korrespondeuzblatt  1884,  Nr.  4,  S.  50. 

1865.  Bieling,  A.,  die  Beineke-Fucba-OIoese  in  ihrer  Stellong  und  Eat- 
wickelung.  4.  (22  8.) 

Programm  des  Audreas-Real^^yinn.  iu  Berlin  1884  (Nr.  95).  Vgl.  Nd.  Korreepon- 
detizblatt  1884,  S.  46  f.;  LiteiaturbUtt  1885,  2  (Sprenger). 

13G3.  Beiueke  der  Fuchs.  Nach  der  niedersächsischen  Bearbeitung  [Lübeck 

1498]  des  flimiaehen  Reimart  von  Willem  ine  hoehdeotache  fibertragen  von 

J.  N.  B.  16.  (VII,  177  S.)  Manchen  1884.  Lit.<artist.  Anstalt.  M.  3,40. 

V^'I.  Literaturblatt  1885,  2  (Sprenger). 
13ü4.  Waltl,  or,  C,  Status  mnndi. 

Nd.  Jahrbuch  9,  104—107.  Um  1600. 
1864*.  M.  Stephan'»  Schacbbneh  (Bibl.  1888,  Nr.  1897). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  9  (Seelmann). 

1365.  Zimmermann,  P.,  Meister  Stephans  Schachbuch. 
Korrf-^P'-n-U-nzblatt  d.  Ver.  f.  ud.  SprachforsehuiiT  IX,  2  (1884),  S.  22—32. 

1366.  Damkühler,  E.,  Niederländisches  im  öüudcniull? 
*    Nd.  Korrespondenablatt  1884,  8.  90  f. 

1367.  Metger,  Konr..  niederdeutsehe  ÜhoMeffangen  der  SItesten  fienaborger 
Privilegien.  (11  S.)  Progr.  des  Gymn.  in  Flensl)ing  1884. 

1368.  Valentin  und  Namolos.  Die  niederdeutsche  Dichtung.  Die  hoch- 
deutsche Prosa.  Die  Bruchstücke  der  mittelniederländischen  Dichtung.  Nebst 
Einleitung,  Bibliographie  und  Analyse  des  Romana  Valeutiii  und  Orson.  Von 
W.  Seehmann.  8.  (LX,  138  S.)  Norden  u.  Leipzig  lbH4.  Soltau.  5  M. 

Denkmäler  heransgeg.  vom  Verein  t,  nd.  Sprachforsebung,  IV.  Vgl.  Ans.  f.  d. 
Alterthum  11,  116—122  (Schröder);  Literaturblatt  1886,  1  (Sprenger). 

1369.  Deiter,  H.,  Niederd.  Vaterunser  mit  Glossen. 
Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  146—146. 

1870.  Lntber,  J.,  zum  nd.  VatemiMer« 
Nd.  Korrespoudenzblatt  1884,  8.  91. 

1370\  Veghe  (Bibl.  1883,  Nr.  1275). 

Vgl.  Anzeiger  £.  deutsches  Alterthnm  10.  202 — 215  (Strauch). 

1871.  Wizlaw.  —  Knoop,  0.,  Dichtete  Fürst  Wizlaw  3.  von  Rügen  in 
niederdeatseher  Sprache? 

Baltische  Stadien  34,  877—808.  Vgl.  Nd.  Koirespondenablatt  1884,  J.  46. 
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HittelniederländUcb. 

1872.  Kalff,  G.,  TOt  ander  lunt. 

Tijdschrift  voor  nederl.  Taal-  eii  Letterkuude  4,  188 — 195.  Ist  hiar  al»  tin^e- 
druckt  bezeichnet}  eine  andere  Redaction  nach  einer  älteren  Us.  tbeUte  Moue, 
Qnellen  und  Fovsehimgeii  1,  1S0-~'1S8  mit. 

1378.  de  Vries,  M.,  BladviilHng  (Borcbgravlnne  van  V«rgi      806,  885  htm 

392,  411  f.,  467  f.,  846,  1035). 

Tijdschnft  voor  nl.  Taal-  eii  Letterkunde  4,  110— 1J2. 

1374.  Mocrkerken,   P.  H.  rmi,   Twee  plutsen   uit   den  Esopet.  (Ctignett 
bl.  81  en  222,  te  Winkel  bl.  87  en  87.) 

Tijdaolurift  voor  nl.  Taal-  en  Letierknnde  4,  244—14«. 

1375.  Frauck,  J.,  Collation  der  banddchrift  von  Sinte  Fmneiteua  Leven. 
Tijdachrift  voor  nl.  Taal-  (>n  Letterknnde  4,  100—110. 

1375*.  J.  V.  Maeriant,  Alexander  (Bibl.  1882,  Nr.  1377). 

Vgl.  Litfltaturblatk  1884,  3  (J.  te  Winkel). 
1876.  List,  W.,  Bruchstück  von  Jaeobe  von  Hawlaat  Bymbjbel. 

Germania  29,  398—401. 
1377.  Fredericq,  Paul,  hct  Brtigsch  fragment  der  berijmde  Fransche  Ver- 
taling  van  Maerlant's  Wapene  Martijn. 

Tijdsebrift  voor  nl.  Taal-  en  Letterknnde  4,  876—891. 
1878.  Jacob  van  Maeriant.  Von  J,  Franek. 

AUgem.  D,  Biographie  20,  41—47. 

1379.  Het  (jrcdicht   „van  den  Kaerleu'^  ieta  of  «rat  leeabaarder  gemaakt. 
8.  (22  S.)  Antwerpen  1884. 

yerfoAer  E.  Spanoghe  in  Anderlecbt. 
1880.  te  Winkel,  J.,  Loghier  ende  Afalart. 

Tijdaebrift  voor  ul.  Tnal    en  Letterkunde  4,  T^flO— .313. 
1381.  te  Winkel,  J.,  Ken  nieuw  fragment  der  Lorreinen. 

TijdHchrift  voor  nederl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  291 — 299. 
1883.  Mvller,  J.  W.,  de  oude  en  de  jongere  Bewerking  van  den  Retnnert.  8. 
(IV,  203  S.)  Amsterdaro  1884.  Leidener  Dissertation.  M.  4,25. 

Vgl  Literatnrblatk  1886,  6  (J.  te  Winkel),-  Ans.  f.  d.  Altertbwn  11,  128-186 

(Martin). 

1383.  Logeman,  H.,  de  verhouding  van  Reinaert  I  tot  den  Beiuardtt«  Yulpes 

naer  anleiding  van  B.  I,  vt.  1888. 

Tijdsebrift  voor  nederl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  164 — 185. 

1384.  Derselbe,  Aantekening  op  B.  V,  v».  1311,  B.  1,  ve.  2674. 
Ebenda  4,  186-188. 

1385.  Mittelniederländisches.  Von  £.  Wilhelmy. 
Germania  89,  401. 

1386.  Bou ton,  Victor,  Wapenboeck  on  armorial  de  1834  k  1872  par  Galre, 

H^rault  d'armes.  Prtri<  et  Bruxelles  1881. 
Enthält  auch  Wappendichtangen  jener  Zeit. 

04  Altengliseh  (Aga.  und  HittelengUseh). 

1886\  Grein,  Bibliotbek  (Bibl.  1863,  Nr.  1409). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  6  (Brenner). 
1386^  Facsimiles  of  Anglo  Sazon  Manuecripts  (Bibl.  1883,  Nr.  1410). 

Vgl.  Academy  24.  Mai  1884. 
1887.  Varnkagen,  H.,  die  kleineren  Gedichte  der  Vemen-  und  8iueon<-Band> 
«ehrift. 

A;^|iU  m,  880— 8Uk 

ÜMBKUKU.         Mb«  xniL  (m>  ^«kif  .  33 
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BIBLlOGHAPillE  YOU  1884. 


138Ö.  Külbiug,  E.,  Coliatioueu. 

Englische  Studieu  7,  341—348.  Y.  Torrent  of  Portag&l  ed.  HalUwell  London 
1848.  VI.  AsBiimpttOQ  of  onr  Lady  ed.  Lamby  im  King  Horn.  London  18M. 

1889.  Kolbing,  E.,  klmno  PubUkationen  aus  der  Aiichmleck-Eb.   III.  Zwei 

Fragmente  von  K\u^  Richard. 
Engl.  Studieu  VIÜ.  1&— 119. 

1890.  Vurnhagou,  H.,  ein  mitteleagiisoUee  Gedieht  eeltener  Form. 

Auglia  VII,  86—86. 

1890\  Merbot,  Studien  (Bibl.  1883,  Nr.  1413). 

Ygl.  Ltteratorblatt  1885,  3  (Tji.  Krüger);  Engl.  Stadien  8,  480^482  (Kluge). 

1891.  Abraham  and  Isaac  a  Mjsteiy  Plajr;  Irom  a  Private  Iboneeript  of 

the  Ib'^  Century.  E<i.  by  L.  Toulmia  Smith. 

Anglia  Vir,  310--  337 

1892.  Kin^'  Alfrcd's  Oro  iu9.    Kilited  by  Henry  Swcef.  Part  f.  Old-English 

Text  and  Latin  Original.  8.  (S.  1—288.)  London  1883.  Trübner.    13  ah. 
Early  EngUah  Text  Society. 

1393.  Alfrede  Orosios  e.  Cook  Nr.  188. 

1394.  Tomkins,  H.  Gr.,  the  'Swiobeorg  of  King  Alfred'e  WiU. 

Academy,  '24.  May  1884,  8.  368  f. 

1395.  Mac  Leun,  G.  E.,  Aelfric's  Version  of  Alcuini  Intcrrogationes  Sige- 
uulfi  in  Genesin  (Fortsetzung).  The  A.  S.  and  Latin  Texts. 

Anglia  VU,  1^9.  Vgl  Bibl.  1883,  Mr.  1416. 

1396.  Early  English  allitcrat.  poems  s.  Sdiwaliu  Nr.  201. 

1397.  Horstmann,  C,  Inforuacio  Alrcdi  abbatis  Monaeterii  de  Rieualle  ad 

eororem  suani  inclusam  tranelata  de  laüuo  in  anglicam  per  Thomam  N. 
Englische  Studien  7,  304—341. 

1398.  Amie  and  Amiloan  sngleieh  mit  der  altfraneosiseheu  Quelle  heransg. 

von  E.  Kölbing.  Nebet  einer  Beilage:  Amicue  ok  Amfliui  riraur.  8.  (CXXXf, 

956  S.)  Heilbronn  1884.  Henninger.  7  M. 

AlteugHsche  Bibliothek.  2.  Bd.  Vgl.  D.  Liter.  7Ag.  1885,  20  (Zupit«a). 

1399.  Lübke,  H.,  The  aunters  of  Arthuu  at  the  Tern  Watlielau.  I.  Teil. 
(Handschriften,  Metrik  und  Verfasser).  8.  f3:{  S.)  Borliu  1883.  Dissertation. 

1400.  SchwarZf  M.,  die  mitteleuglittche  FaHtiUiig  der  At>tiumptio  Mariae  in  der 
Schweifreimetrophe  (Aoehinleck-He.  iu  Edinburg).  1.  Theil  der  Einleitung.  8. 
(32  8.)  Breslauer  Diseert.  1884  (Heilbronn). 

1400*.   Harbüur  von  Horbtinami  (Bibl.  1882,  Nr.  1893). 

Vgl.  American  Journal  of  PhUol.  3  ,  479  ff.  (Qaniett);  Literatarblatt  1884,  3 

(Brandl). 

1401.  Becent  Beowulf  Literature  (Holder,  Harrieon,  Lumsdeu):  by  Fr. 

York  PoereU, 

Academy  4.  Oct.  1884. 
1401*.  Beowulf  ed.  Garnett  (Bibl.  Nr.  1396). 

Vgl.  Englische  Studieu  b,  133  fu  (Krüger) ;  American  Journal  of  Fhilol.  4,  84  bis 
86.  943—946. 

1409.  Beowulf  v.  Zupitsa  (Bibl.  1888,  Nr.  1419). 

Vgl.  Anglia  VII,  2  (Trautmann). 
1403.  Beowulf  Hfrausgep;.  von  A.  Holder.  II.  Revidierter  Text  mit  knappem 
Apparat  und  Wörter)  nch.  (VII,  18G  S.)  M.  4.50.  I.  Heft:  Genauer  Abdruck 
der  Uaudscbritt  im  British  Museum.  2.  Auflage.  (70  S.)  Freiburg  1884.  Möhr. 
1  H. 

Vgl.  literatarblatt  1884,  12  (KrOger);  D.  Liter.  2tg.  186ft,  14  (ZupitM). 
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1403\  Möller,  altenglisches  Volksepos  (Bibl.  1883,  Nr.  1421). 

Vgl.  Ans.  f.  deutsches  Alterthum  10,  813—23$  (H«inMl) ;  Zeitaehrift  f.  d.  ostorr. 

Qymnas.  XXXV,  1  (Schönbach). 

1403".  Beowulf,  übersetzt  von  Grem  (Bibl.  1883,  Nr,  1422). 
Vpl.  Englische  Studien  8,        ff,  Kiü^^er), 

1404.  Hei  tz,  W.,  Beowulf,  das  älteaie  germanische  Epos. 
N<n:d  u.  Sfid  1884,  Mai,  S.  229—258. 

1405.  Erfiger,  Th.,  zum  Beotralfiiede.  (80  fi.)  Progr.  d.  Reatgjrmii.  la  Brom> 
berg  1884  (Nr.  151). 

Inhalt:  1.  Geschichte  der  Kritik  des  Beowulfliedes.  2.  Eiu  Wort  zur  Beur- 
theiltmg  der  metawchen  Verhältniase  de«  Beowulfliedes.  Vgl.  Literatnrblatt  1884, 
11  (Klage). 

1406.  Krüger,  Th.,  über  Urrtprnnrr  und  Eatwickelung  de«  BeowalfUedei. 
Archiv  f.  d,  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  129 — 162. 

1407.  Krüger,  Th.,  zum  Beowulf. 
Paul  XL  Braun«,  Beiträge  9,  571 — 678. 

1408.  Hornburg,  Dr.,  die  Komposition  des  Beowulf. 
Archiv  f  il.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  'AH'A — 404. 

1408'.  Bönning,  Beowulfs-Kvadet  (Bibl.  1883,  Nr.  1424). 
Vgl  Anz.  f.  deutsches  Alterthuiu  10,  223-239  (Heinzel). 

1409.  Fablbeck,  P.,   BeoTulfaqTKdet  tltom  küUa  fSr  nordisk  fornhistoria 
8.  (88  8.) 

Antiqvarisk  Tidskrift  för  Sverige  VIII.  2. 

1410.  Hoffmann,  A.,  d^r  bildliche  Ausdruck  im  Beowulf  und  in  der  Edda. 
L  8.  (32  S.)  Altenburg  1882. 

Bretlanar  Dieeertation. 
1410%  Harrlion  (Bibl.  1883,  Nr.  158). 
Vgl.  Literatorblatt  1884,  6  (Brigb*). 

1411.  Harrison,  J.  A.,  Beowulf. 
Academy  1884,  8.  Nov.  S.  308—9. 

1412.  Powell,  F.  York,  Harrison't  'Beowulf. 
Academy  15.  Now.  1884,  8.  327. 

1412V  Zimmermann,  Boethiuö  (Bibl.  1883,  Nr,  1481). 
Vgl.  Englische  Studien  8,  147  f.  (Brigbt). 

1413.  Leicht,  A.,  zur  angelsächsischen  Bearbeitung  dea  Boetius. 
Anglia  Vn,  178—202. 

1414.  Bokenam  ed.  Horstmann  (Bibl.  188.i,  Nr.  1432). 

Vgl.  Ampricnn  Journal  of  Philol.  3.  479  fT  Garnett);  Zeitschrift  f.  d.  Beal- 
Schulwesen  «,  4y0  (Würzner);  Literaturblatt  1»Ö4,  3  (Brandl). 

1415.  Kluge,  F.,  Fragment  eines  angelsächsischen  Briefes. 
BngL  Studien  VIU,  82  f. 

1416.  The  Death  of  Byrhtnoth. 

Academy  20.  Sept.  1884.  Übersetzt  aus  dem  Ags.  von  Merry. 

1417.  Bjrhtnooth's  Challenge.  From  the  Anglosaxon  hy  G.  R.  Merry. 
Aeademj  90.  Dee.  1884,  &  412. 

1418.  Caedmon'a  Exodus  and  Daniel,  edited  from  Groto.  By  Th.  W.  Hunt 
Boaton  1883. 

(Library  of  Anglo-Saxon  Poetry  II.) 

1419.  Balg,  M.,  der  Dichter  Caedmon  und  seine  Werke.  8.  (46  ä.)  Bonn 
1882. 

1419*.  Ziegler,  Caedmon  (Bibl.  1883,  Nr.  1484). 
VgL  Ulerainrblatt  1884,  1^  (Sanrasin). 

32* 
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1420.  Caedmon  s.  Hofer  Nr.  217. 

1421.  Goldberg,  0.,  ein  euglisclier  Cato. 
Ang]!«  Vn,  166—177. 

14d8.  The  Englisb  Charle magno  Bomaacei.  Part  IV:  The  Ljf  of  the 
noble  and  erytten  pryaee  Charles  the  Grete.  Translated  from  the  Freneh 
by  W.  Cazton  and  prinied  hy  bim  1465.  Editcd  for  the  first  time,  from 
the  nnique  copy  in  the  British  Musctim,  with  iotroduction ,  notes  and  glos- 
sary,  by  S.  J.  H.  Horrtago.  8.  Part  2.  15  sh,  —  Part  V:  The  romaunce 
Ol  tlic  Sowdone  of  Babylone  and  of  Ferumbras  bis  Bone,  who  conqaered 
Home.  Re-edited  from  the  nniqne  Ms.  of  the  latc  Sir  Th.  Phillipps ,  with 
introduetioii,  notee  and  glewary  by  £.  Hausknecht.  8.  15  sh. 
Early  English  Text  Society. 

1492*.  Chaucer  von  Düring  (Bibl.  1^83,  Nr.  1436). 

Vgl.  Literatnrblatt  1884,  10  (Eoifs). 

1423.  Chancer's  Tbe  Squiere«  Tale.  London  1882.  Chambers. 

1424.  Francis,  a  Buddhist  Birth  Story  in  Chaucer. 

Acadoniy  Nr.  007. 

1425.  Varnhagen,  IT.,  zu  Chaucer's  Erzählung  des  Kaufmanns. 

Anglia,  Anz.  7.  155  lOr). 

1426.  Var  II  Lagen,  H.,  zu  Chaucerti  Erzählung  des  Müllers. 
AngUa  YII,  81—84. 

1427.  Proescholdt,  L.,  eine  prosaische  Nachbildung  der  *£r«8hliug  des 

Uüllers'  aus  Chaucer's  Canterbnry  Tales. 

Anglia  VII,  llfi— 119. 

1428.  Will^Tt,  E.,  zum  HaudscluiftcnvcrliHltHisö  des  Uouse  of  Fame. 
Anglia,  Aüz.  7,  203 — 207.    Nobist  Erwideiuug  von  J.  Koch  S.  208. 

1429.  Coote,  H.  C,  Chaneer*s  LoUins. 

The  Atfaenaenm  9.  Angnst  1884  ,  8.  176  f.,  16.  Aagnst  B.  907.  Zmn  Hoose  of 

Fame. 

1430.  The  Norf olk  Autiquarian  Miacellany,   vol  2,  part.  2.   Ed.  by 

W,  Eye.  1883. 

Darin:  'War  Cbanoer  a  Morfolk  man?*  (was  bejaht  wird.) 

1431.  Chaucer  s.  ten  Brink  Nr.  174. 

1432.  Chaucer  s.  Coote  Nr.  1100. 

1483.  Wilson,  H,  an  Cid  English  Text  (s.  Vito  Christi). 
Academy  l?sö4,  '.iJ.  March,  37ö— 876. 

1484.  Peterborough  Chronicle  s.  Nr.  178. 

1485.  Ehert,  A.,  öher  das  angelsichsische  Gedicht  *  Der  Traam  TOra  heiligen 
Krens*. 

Sitzungsberichte  der  kön.  sächs.  Oesellschaft  der  Wiss.  vom  10.  Mai  1884, 

S.  81—93.   Gehren  die  Autorschaft  Oynewnlfs. 

1436.  Merry,  tr.  K.,  the  üappy  Land.  From  the  Anglo-Saxon  of  Cynewulf. 
The  Aeademy  9.  Ang.  1884,  S.  99. 

1486\  Jansen,  Cynewulf  (Hihi.  1883,  Nr.  1450). 
VgL  Englische  Studien  8,  höO  f.  (KÜtu-liardO. 

1437.  D'Ham,  Zur  Cynewulffrage.  Tübinger  Dissertatiou  1883. 
Vgl.  Auglia,  Anz.  7,  120  ff.  (Holthaus). 

1488.  Cynevulf  s.  Scbfirmenn  Nr.  214. 

1489.  Schipper,  J.,  WilKam  Dnnhar.  Sein  Leben  und  seine  Gedichte  in 
Analysen  und  ausgewählten  Übersetsnngen  nebst  einem  Abrift  der  altschot- 
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tischen  Poesie.  £iu  Beitrag  zur  scbottiach-englischeu  Literatur-  uad  Cultur- 
geschicbte.  8.  (XVIU,  412  S.)  Berlin  1884.  Oppenbeim.  7 

Vgl.  ijigUa  Vn,  146-148  (Tnotmann) ;  D.  Liter.  Ztg.  1884,  50  (Breul). 
143«*.  Horst  mann,  Editba  (Bibl.  1883,  Nr.  1455). 

Vf;1.  Anglia  VII,  2  (Morsbach);  LiteratorbUU  1884»  7  (Sarraua);  Ans.  f.  d. 

Aiterthum  10,  891—95  i,£.  Schröder). 

1440.  Havtkoeebt,       tnr  FienbriUHliclilutig  iu  Engtatid. 
AagliA  YII,  160—164. 

1441.  Caretenai  Broder,  Zur  Dialectbestimmung  (U-s  Alitt^ilengliscbeu  Sir 
Firumbras.  Eine  Lmatantoraaehang.  8.  (40  S.)  Kiel  1884.  Lipsitu  u.  Tiaohor. 
M.  1,20. 

Kieler  Dissertation.  Vgl.  Anglia  VII,  2  (Einenkel) ;  Literar.  Centraiblatt  1886, 
12  (WUlcker);  Litentnrblatt  1884,  10  (Sarrazin). 

1442.  An  cid  er  Form  of  the  Treatyse  of  Fjsshinge  wytb  an  angle  attri- 
butcd  to  Dame  Jnliana  Barnes.  With  .prefacei  and  gloasarj  by  Th.  Satchell. 
London  (1884).  Satchell  a.  Co. 

Vgl.  Atbeuaeum  1884,  3.  Mai;  Academj  1884,  21.  Juni. 
1448.  Sir  Oawayo  and  Iba  Gveen  Knigbt  s.  Sebwabn  Nr.  301. 

1444.  H$nncher,  E.,  Stadien  aur  aagekäcbsiaeben  Genesie. 
Autrlia  7,  469—496. 

1445.  The  Epinal  Glossary,  Latin  and  Old  Eugliah,  of  the  eighth  Century. 
Pboto-litbographed  from  the  original  Ms.  by  W.  Griggs  and  edited,  with 
transliteration,  introdaction  and  notes,  by  H.  Sweet,  fol.  {XIV,  u.  98  Doppel- 
seiten). 

Early  En^rllsh  Text  Society  1883.  Vgl.  Academy  9.  Februar  1884  (Ske.it); 
Sweet  ebd.  26.  Aprii,  8.  299  f. ;  Skeat  ebd.  3.  Mai ;  Sweet  ebd.  27.  Sept. ;  Hessel 
ebd.  4.  Oct.;  Sweet,  Mr.  Hessels  as  a  critic  ebd.  18.  Oct. ;  Hedsels,  M.  Henry 
Sweet  and  bis  Epinal  Glosaary  ebd.  1  N  >v.,  S.  291  —  293;  Postgate,  Mr.  H. 
Sweet  and  bis  Epinal  Glossaiy  ebd.  16.  Hov.,  S.  3S17.;  Zopitaat  The  Epinal 
Glossary,  Academy  Nr.  627. 

1446.  AnglO'Sazon  and  Old-Engliah  Voeabulariee  hj  Thomaa  Wrigbt. 
2.  edition  edited  and  eollated  hj  R.  P.  Wiileber.  S  Bde.  8.  (XX,  407  u. 
IX,  486  S.)  Straßburg  1884.  Trübner.  28  M. 

Vgl.  Liferar  C.  ntralblatt  1884,  42;  Engl  Studien  8,  149—162  (Sievers);  Aca- 
demy 3.  Mai  1884,  S.  317  (Zupit^a);  Athenaeum  31.  Mai  1884. 

1447.  Wfilcker,  B.  P.,  Leideusgeschicbte  des  Nendruckes  der  Wright'scben 
Glossarien.  (Als  Manuseript  gedruckt.)  8.  (8  8.)  Leipsig  1884. 

1448.  Kluge,  F.,  eine  altenglische  Qloeaenks. 
Zoitsrhrift  f.  d.  Alterthum  ^(',0. 

144U.  Bright,  James  W,^  Augio  Saxon  Glosses  to  Boetbius. 
Ameriean  Jotumal  of  Pbilology  V,  9. 

1450.  Tbe  Bomanee  of  Guy  of  Warwiek.  Edited  from  the  Auebinlek  Hs. 
in  the  Advocates  Library,  Edinburgh,  and  from  Ms.  107  in  Caius  Collie, 
Cambridge,  by  J.  Zupitza.  Part.  1.  8.  (224  S.)  London  1883.  15  sb. 

Early  Engiish  Text  Society  Extra  Serie«  XLU. 

1451.  Zupitza,  J.,  zum  Havelock. 
Anglia  TU,  146—166. 

1452.  Tbe  Boke  of  Duke  Huon  of  Burdeui  dooe  into  Englisb  by  Sir 
.John  Bouchier ,  Lord  Bemers ,  aiul  printed  by  Wynkyn  de  Wörde  about 
1534.  A.  D.  Edited  with  an  Introdaction  by  S.  L.  Lee.  Part  IL  III.  8. 
London  1884.  Trübner. 

Engliiih  Cbarlemagne  Komauces  Part  IX.  —  Early  Englisb  Text  Society.  Extra 
Bexies  ZUIL 
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1453.  The  Lifo  of  Saint  K  atherine.  From  the  Royal  Ms.  17  A.  XXVII  etc. 
witb  its  Latin  Original  from  the  Cotton  Ma.  Caliguln  A.  VIII  etc.  edited, 
with  introduction .  notes  and  gloseary  bj  E.  Einenkei.  8.  (LXIV,  188  8.) 
London  1884.  Tiübner.  12  M. 

Earlj  Englisb  Tczk  Bo«ielj.  YgL  D.  Liter.  Ztg.  1885,  7  (Sehleicb). 

1464.  Langla&d,  Williftm,  The  Vision  of  WilKani  eoneerning  Plan  Plow- 

man,   together  with  Vita  de  Dowel ,   Debet,    et  Dobest  and  Richard  the 
Redeies,  edited  by  W.  W.  Slteat.  Part  IV,  Section  II.  Generai  Preface  and 
Indexes,  completing  the  Work.  8.  (LXVII,  S.  613—9I0.)  London  1884. 
Early  English  Text  Society. 

1465«  Stiehl  er,       Altengliscbe  Legenden  der  Stowe  Handschrift. 
Anglia  7,  406—419. 

1456*  Horstmann,  altenglisehe  Legenden.  N.  F.  (Bibl.  1881»  Nr.  1396). 
Vgl.  American  Journal  of  Philotogy  S«  479—482;  Ztsebr.  f.  d.  Bealselinlweseii 

7,  169  (Wörzner). 

1457.  Schlüter,  A.,  Über  die  Sprache  nnd  Metnk  der  mittelenglischen  welt- 
lichen und  geistlichen  lyrischen  Lieder  des  Ms.  Harl.  2253.  (Schluß.) 
ArehiT  f.  d.  Stadiom  d.  seoeran  Spraeben  Tl,  867—888. 
1468.  Einen kel,  E..  rl  r  Semo  Lupi  ad  Anglos  ein  Gedieht. 

Anglia,  Anz.  7,  200—203. 
1459.  Eöppel,  E. ,  Lydgato's  Störy  of  Thebes.   Eine  QueUenuotersuchuog. 
8.  (78  S.)  München  1884.  Oldenbourg.  M.  1,50. 
Mflnehenop  Dissertatton. 
1460«  Scholle.  W'Hm  1(1),  Lanrence  Minot'e  Lieder  mit  grammatiseh-metriecher 
Einleitung.  8.  (XLVII,  15  S.)  Straßburg  1884.  Trübuer.  2  M. 

Quellen  und  Forschungen  52.  lieft.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  40  (Sclileich); 
Anglia,  Anz.  7,  11t  (Einenkel);  Literatnrblatt  1886,  8  (Sarrazin);  Englische 
Stadien  8,  162  ff.  (Rosentbal);  Anz.  f.  d.  Alterthum  11,  35—38  (Brandl). 

1461.  Herr  Orfeo.  Ein  Elbenmärchen  ans  dem  AltengUschen  übersetzt  von 
W.  Hertz. 

Vom  Fels  zum  Meer  1884,  October. 

1465.  Elf f er,  H.,  Einfaehe  nnd  doppelte  Konsonanten  im  Ormnlum. 
Anglia,  Ans.  7,  166—399.   Dazn  Trautauum  ebead.  8.  SCMt— 810. 

1468.  Trautmann,  M.,  Orm's  Doppeleonsonanten. 
Anglia  VU,  94-99. 

1464.  Ormulum  s.  Brate  Nr.  248. 

1466.  Bdraeh,  J.,  Metrik  nnd  Phonetik  der  Dichtung  ,The  Oirle  and  the 

Nightingate«.  8. 

Münsterer  Dissertation. 

1466.  Wende,  Emil,  UberlictVrnnn;  und  Sprache  der  mittelenglischen  Version 
des  Psalters  und  ihr  Verhältniss  zur  lateinischen  Vorlage.  8.  (39  S.)  Bres- 
lauer Dissertation  1884. 

1467.  The  Psalter  or  Psalms  of  David  and  Certain  Cantieles.  With  a  Tr«ns. 
.  lation  and  Exposition  in  English  by  Richard  Bolle  of  Hampole.  Edited  from 

Mss.  by  H.  R.  Bramley.  With  an  Introduction  and  Glossaiy*  6.  (XXIV, 
556  S.)  Oxford  1884.  Clarendon  Press. 

1468.  Prehn,  Exeterbnch  (Bibl.  18BB,  Nr.  1468). 

Vgl.  Anglia,  Anz.  7,  120  ff.  (Hoithausji  D.  Liter.  Ztg.  1884,  24  (Zapitza); 
LIteratarbUtt  1884,  7  (Sarradn). 

1469.  Trautmann,  M.,  zum  89.  Bätsei. 
Anglia»  Ans.  7,  210  f. 
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1470.  Balg,  Hago,  ein  angelnicbsiaober  BeiselMrielit  über  ein  baltisehtt' 
KSatenUnd  im  d.  Jabrb. 

Nordisebe  Bandschau  I,  1. 

1471.  Uli  TT»  Ann.  J.,  Studien  zu  Ii.  Rolle  de  Hampole. 
Englische  ötudien  VII,  416-472.  —  Vgl.  auch  Nr.  1467. 

1472.  Robertson,  Eric  S.,  The  „Romannt  of  the  Fagti  . 
The  AtheBAemn  Nr.  2957. 

1473.  Earle,  J.,  the  Burned  city. 

Academy  12.  Juli  1884,  S.  29.    Das  ags.  Gedicht  'Ruiiie'. 

1474.  Schmidt,  Knrl,  die  Digbj-Spiele.  8.  (30  S.)  Berliner  Dissertation  18Ö4. 
Einleitang;  Candelmet  Day  aad  the  Kyllynge  of  the  Childrea  oF  laraell.  The 
Conversion  of  seynt  Paule. 

1475.  Zietsch,  A..  über  Quelle  nnd  Sprache  Hr?  mittclenglischen  Gedichtes 
S^ege  oder  Batajle  of  Troye.  8.  (87  S.)  Göttiugen  1884.  Akadem.  Buchb. 
M.  1.50. 

1476.  Z  ietschi  A«,  zwei  mittelengliscbe  Bearbeitangen  der  Hietoria  de  ex« 

cidio  Trfi>$ae  des  PbiygierB  Dares. 

Archiv  f.  das  Stadium  der  neueren  Sprachen  72,  11 — 58. 
1476'.  Kolbinf-    SJr  Trietrem  (Eibl,  1883,  Nr.  1471). 

Vgl.  Zeitschritt  f.  d.  österr.  Gymnasien  1884,  S.  210—216  (Schipper);  Ans.  f. 
deatsebe»  Altertbnni  10,  8Sl>^.n60  (Brandl). 

1477.  Bender,  W.,  der  Reformator  Johann  Wteltf  ab  Bibeliibenetaer.  Eine 
hietorische  Studie.  8.  (68  S.)  Mainz  1884.  Rtrcbeim.  1  M. 

1478.  Buddensicg,  R. ,  John  Wiclif,  p.atrint  and  i.  f  imer.  Life  and 
writings.    Quinconteuary  editiou.  32.  (UH  S.)  London  1884.  Fisher  Unwin. 

Vgl.  Läterar.  Ceutialblatt  1884,  Nr.  3a. 

1479.  Cbapman,  W.,  Life  of  John  Wiclif,  tbe  Herald  of  the  Reformation 
8.  (116  8.)  London.  Sonneneehein.  1  Sb.  6  d. 

1480.  Jobann  Wicliff  als  Bibelfibersetzer. 
Der  Katholik  18B4,  Anpnst  nnd  J>eptembpr. 

1481.  tiayce,  A.  H.,  the  spelling  of  Wiclif 's  Name. 
The  Aeademy  1884,  7.  JmU,  8.  404. 

1482.  Jackson,  A  Psettdo-Wyclif  Ms. 

Academy  Nr.  648. 
1482'.  Napier,  Wulfstan  (Bibl.  1883,  Nr.  1  475). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  10  (Wülcker);  Anglia  Vll,  2  ^Holthaus). 

H.  Altnordisch. 

1483.  Stephens,  cid  northern  runic  monuments  of  Scaudinavia  and  England. 

Now  first  coilected  aud  decipiicred.   Vol.  3.  folio.  London  1884.  Williams 

and  Noi^ate.  60  sh. 

Vgl.  Academy  1B84,  12.  Juli. 

1484.  Stephens,  6.,  Handbook  of  old  northern  runic  monuments  of  Scandi- 
navia  and  Engknd.  Abridged  from  the  greater  woric  in  3  voU.  Boy*  4. 
London  1884.  Williams  a.  Norgate.  40  sh. 

Vgl.  Aeademy  1884,  12.  Jnli. 
1486.  Berg,  Vilhelm,  Om  runstenen  frftn  Nya  El&borg.  Ytterligare  bidrag. 
8.  (28  8^ 

Aas:  Göteborgs  Vetenskaps-  och  Vitterbets-Sambälk s  Handlingar.  N.  F.  XIX. 
1486.  Boije,  Sten,  Bohasläns  raninskrifter.  Med  II  plancher. 

Bidrag  tili  Göteborgs  och  Bohoslftns  Fornminnen  och  Historia  III,  8.  268-  288. 
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1487.  Bngfg«,  S.,  BsMitoMtt  fln  Stnuid  i  %fylke. 

Äarhry^er  for  nord.  Oldkyndi^heri  l""^«.  S.  81  -96.  Mit  Abbildvni;.  Hadlüalliar 

ek  hagtistaldar  blaaiwido  magu  minmo 

14^8.  Handelmann,  H. ,  Antiquarische  Misceilen.  2.  P.  G.  Thorsen,  liuue- 
roindesmaerkerDe  i  SIesvig  (Kopenh.  1864).  Nachträge  und  Rerichtigungen. 
Zeittelirift  d.  Gm,  f.  SoblenHf-Holfltoin-LaiieDbtircr..  Ctosebieble  14,  8M'868. 

1489.  Undset,  IngTar.  Runlejonet  i  Venedig. 

Vitterhfts   Fli^torie  ucli  Anti(|vitet!s  Alndemions  MÄnadsblad  1884,  &  19^88. 

1490.  Kundgren,  G.,  nagra  anmarkuiiigar  oio  BozateniMkriftea. 
Arkiv  for  noidisk  FUologi  2,  177-180. 

1491.  On  uägra  ntnatenar. 

Bidia{^  tili  ScJdermanlands  Mldre  kulttirbiitoii«  Y,  8.  1— (. 

1492.  Kai  und,  Kr.,  et  p^ammeNnorsk  rune-rim  off  nogle  islaodake  runMreiBMr. 
SmaHtykker  udg.  at  8amfand  til  odg.  af  ganunel  uord.  litt»  8.  1^21. 

H93.  The  Eddie  Poems. 

The  Soottiab  BeTiew  1884»  April. 

1494.  Magniiston,  Eirtkr,  Ooi  H&vam&l  veraei  3  and  8  (Bogge^a  editionj. 
(11  S.) 

Av^:  Proceedinps  of  the  Cambridge  Philolog.  Society,  Oct.  löö'i,  Nr.  IX. 

1495.  Gisiason,  K.,  La  Bemacrkinug  uia  Edda  som  Navn  pa  et  äkrift. 
Aarb^gar  for  nord.  Oldhyadighad  1884,  148-<t86. 

1498.  Rabe,  A.,  die  Weltsage  der  Edda  (VölnapA). 

Am  Ürds-Brunnen  1884,  H.  8,  S.  149-167. 

1497.  Edda  s.  HoflFmann  Nr.  1410. 

1497'.  Wiiken,  Edda  Ii.  (Bibl.  18Ö3,  Nr.  1491.) 
Vgl.  Anseiger  f.  d.  Akerdram  10,  860—866  (Mogk). 

1498.  Bugge,  Sophna,  Rettelser  til  „Samandar  Edda^  efter  Haandskrift. 

Arkiv  for  nord.  Filnl    1!,  133. 
li'ji^.  Sander,  Frederik,  Edda  ätudier.  Hrages  Samtai  om  Skaldskapeta  upp- 
komst.  8.  (155  S.)  Stockholm  1884.  Norstedt.  3  Kr. 

1500.  Oleen,  B.  M.,  den  tredje  og  fjande  grammatiske  afhandliug  i  Snorres 
Edda.  8.  ([II  +]  LXXXII,  848  S.)  Kebenhav«  1884. 

Vgl.  D.  JUter.  Ztg.  18«ö,  16  (Mogk). 
1600*.  Corpus  poct.  boieule  (Bibl.   1883,  Nr.  1493). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  24  (Köibing)^  Adz.  f.  d.  Alturthum  11,  38-69  Ueinael); 
Ttoarit  Uns  faL  böksientafS&la^s  1884,  8.  116^148  (GrOadal). 

1501.  Jdnason,  F.,  kritiake  itadier  over  en  del  af  de  »Idate  norake  og 
ialaadeke  Bkjaldekvad.  8.  ((8  +]  8.)  Kebenhavn  1884.  DiMertation. 
Kr.  2,50. 

Vgl.  Nordisk  Kevy  1884,  U  (Wisen). 

1502.  Ti'marit  hins  islenzka  bökmeutaf^lagä  III,  1.  2.  Atla^)4ttur  Hiinu- 
konungs.  Um  steingjörvinga.  Tvö  atridi  i  Viga-GIumssÖgu.  III,  3.  Um  foruan 
kvedskap  laleodinga  og  Nordmanoa.  Skyringar  yflr  t?aer  vianr  i  Viga-Glama- 
a8ga  og  eilia  i  N|4laeög«.  III,  4.  Lögfraedingatal. 

1508.  Thomsen,  Gr.,  Pjodreks  J)4ttr  Pt^ttmarsto&ar. 

Ti'marit  Inns  fsl.  b«5kmentaf^lap«  1884,  S.  181  —  19?. 
1504.  Thot  kelsson,  Jön,  Bemaerkuinger  til  nogle  steder  i  veraene  i  Heim- 
skriugla.  (42  S.)  Kj^rbenhava  1B84.  B.  Luno. 

Abdmek  ana  Orersift  orer  de  K.  D.  '^denak.  Selak.  Forb. 
m4*.  Egil  Skalle  GrimsflODs  Saga  af  BSSth  (Bibl.  1888,   Nr.  1494). 

Vgl  Ny  Sveuk  TidakrilL  1884,  H.  8  (Cedenebidld) ;  Uteffatorblatl  1888,  8 

^Mogk). 
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1504^  Fljötsdaela  hin  mein  (Bibl.  1883,  Nr.  U96). 

Vgl.  Ltteratarblttt         10  (Brennet);  D.  Liter.  Zi^*  1884,  80  (Hofforx). 

1604«.  FrithjofBage  von  J&cklein  (Bibl.  1889,  Nr.  1473). 
Vgl.  Uteraturblatt  1884,  Nr.  2  (liogk). 

1505.  Freytnp^,  (üe  Fridhtbjofesagn. 

Central-Organ  f.  d.  Interessen  des  Kealschalwesens  1884,  10.  Heft. 

1506.  ßansöku  um  Yeatfirdi,  eiokamlega  i  sunanburdi  vid  Gisla  sögu  Siirs- 
sonar. 

9  t 

Arbdk  him  Islendzka  t'oruleifafelags  1883.  Vgl.  Literat  iüchos  Coutralblatt  1884, 
48  (Mogk);  die  Qegend  um  D/ra^dx4r,  SehanpUts  der  Giala«aga  SnrsonKr. 

1507.  Fritaner,  J.,  Kvett  tonnnm  (Hälfe  saga  e.  7). 

Arkiv  for  nord.  Filol.  II,  161—163. 

1608.  Saga  af  Hrafnkell  Freysgodi  (Bibl.  1883,  Nr.  1607). 
Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  10,  367—362  (Mogk). 

1509.  Saga  nf  Klarusi  keysanM^ni«  ü%efandi  Bjarni  BjarnasoQ.  8.  (28  S.) 
Reykjavik  1884, 

1500*.  Rröka-RefB  Saga  (Bibl.  1883,  Nr.  1611). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  80  (Hoffbry);  LÜeratarblatt  1884,  10  (Bfenaer). 

1Ö09^  Lohinaiin.  Njalssage  (Bibl.  1883,  Nr.  1516). 
Vgl.  A<Mu!«'niv   iSSfi,  3.  Januar. 

1510.  Gisia^ou,  K.,  Suganavuet  Nj4iH.  Bema<:rkDinger  tii  kvadene  i  Njäia. 
8.  8d5 — 645  dee  9.  Bandes  der  Ausgabe  der  Saga. 

1511.  Sagan  af  Sigordi  ))ögu)a,  ütgefondi  Etnar  j^ordarmm.  8.  (127  8.) 
Reykjavik  1884. 

1612.  J6ng8on,  Finnur,  Om  Svarfdafla  Saga. 

AurLiOf^er  for  nord.  Oldkyiidighpd  1884,  S    riO— 142. 

1513.  Hoithauseo,  F.,  Studien  zur  Thidrekssagu. 

Paal  Q.  Braam,  Beiträge  9,  46l~60ft.  Vgl.  Nd.  KorrespondeDfeblatt  1884,  S.  44  f.} 
Nordisk  Bevy  1864,  18  (O.  K.) 

1514.  Fornsögur  Surtrlanda.  Magus  Saga  Jarls,  Konrads  Saga,  Baerings 
8aga,  Flovents  Saga,  Bcv,>i8  Saga,  med  inledaiog  utgifaa  af  G.  Cederachiöid. 
4.  (CCLII,  273  S.)  Lund  1884.  Gleerup, 

Eise  aorgfltltige  Ausgabe  der  6  auf  dem  "niel  geoennten  ronantieehen  Sagas. 
Die  ausführliclio  Einleitung  urientirt  vortrefflich  Uber  Charakter  und  Gescliiehte 
derselben  und  gibt  die  Geschichte  der  einiselnen  Stoffe,  wobei  nameutUch  die 
Magussaga  eingehend  behandelt  ist.  Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Altertbum  11,  128 — ISS 
(Heüiiel);  Literaturblatt  1886,  3  (Mogk);  Nord.  Eevy  II,  431— 43ö  (Klookhoff); 
D.  Liter.  Ztg.  1885,  :?  (Kolbing);  Literar.  (Vntralblatt  1884,  47. 
1615.  Aeventyri,   Islendzk.    Isländische  Legenden,    Novellen  und  Märchen. 
Uerausgeg.  von  Hugo  Gering.  2.  Bd.  Anmerkungen  und  Glossar,   ^lit,  Bei- 
trägen Yon  B.  KdUer.  8.  (LXXVI,  396  S.)  Halle  n.  8.  1884.  WaieenhaM- 
bttchhandloiig. 

Der  zweite  Band  dieser  Auagabc  (der  erste,  die  Texte  enthaltend,  erschien 
1882)  ist  von  allgemeinstem  Interesce  durch  die  reichen  Nachweise  Uber  die 
YerbreStuig  and  Literatur  der  mitgetheitteD  Breähluugen.  Vgl.  Arkiv  f.  nord. 
Filol.  II,  180—89  (Moe);  Germania  29  ,  364—860  (Liebrech*);  Nordisk  Revy 
1884,  26  (H.  S.);  Anseiger  f.  dcntscbos  Altertbum  10,  395—96  (Heinzel);  Literatur- 
blatt 1886,  1  (Mogk):  Gött.  Gel.  Ans.  1885,  7  (Petersen);  Archiv  f.  d.  Studium 
der  neueren  Spraoben  72445  f.;  Arebivio  per  lo  «tudio  delle  tradis.  popol. 

in,  2. 

1516.  Jönsson,  Finnr,  um  Skidarimu. 
ArkiT  f.  nord.  Filol.  II,  136-148. 
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1516\  Äldeta  delen  af  cod.  1812  (Bibl.  1883,  Nr.  1517). 

▼gl.  Uteratiirblatt  1884,  10  (Bromer);  D.  Utar.  Ztg.  1884,  80  (Boffory). 

1517.  Bei 8 heim,  J.,  Af  Bibelen  pl  nonk*Mlftndfk  i  iiiiddel«lder«ii.  Cbri- 
•tiania  1884.  8.  (192  S.)  3  kr.  80  «re, 

Aftryk  af  Theolog.  Tidskrift*. 

1518.  I^orläkssoD,  Qudm.,  islandsk-latinike  gloser  i  et  kalendarium  i  AM. 
249,  folio. 

SmSatjkker  adg.  «f  Samf.  tÜ  udg.  af  gammel  nord.  litt.  8.  78 — 99. 

15  Hl.  Homiliebog  «.  Gillu^^on  Nr.  185. 

1520.  AsgriussoD,  E. ,  die  Lilie.  Isländische  Mariendichtnnrr  aus  dem 
14.  Jahrli.  Übersetzt  und  mit  Finleitung  versphen  von  Alexander  Baun» 
gartner.  8.  (XI,  72  S.)  Freiburg  i.  Br.  1884.  Herder,  1  M. 

Vgl.  Katholik  1884,  Juni. 

1.  Altachwediscb. 

1521.  H  i  1  (1    b  V  (\  n  d  ,  dft  nya  svenska  runverket. 
Vitterheiö  Histo  ie  Akadem.  Manadsl.lad  1884,  S.  31—38. 

1522.  Kock,  Axel,  Emeudationer  och  ordförklaringar  til  Gamla  orddpiak' 
och  «ndra  fummrentk»  ekriller. 

ArkiT  t.  iMMrd.  Filologi  H,  97—116. 

1523.  Svens kt  Diplomat arium  frln  och  med  är  1401.  Utgifvet  af  Riks- 
archivet  fronom  Carl  Silfverstolpe.  I,  4.  (S.  701 — 806.)  4.  Stockholm  1884. 
Norstedt  Süner.  3  kr.  75  öre.  —  II ,  4.  (S.  577—748.)  4.  Stockholm 
1884.  Norstedt  &  Söuer.  3  kr.  50  öre. 

Vgl.  D.  Uter.  Ztg.  1884  60  (Lehuunn). 
1624.  Läke-  oeh  örteböeker.  UligifiM  af  6.  E.  Klemming.  Andra  hiftet. 
8.  (S.  153—344.)  Stockholm  1884.  3  Kr. 

Samlingar  utgifna  af  Svenska  Fornskrift-Süllskapet  H.  84. 

1525.  1500- och  IßOO  talens  V  i  s b ö  c  k  e  i  utgifiui  af  Adolf  Noieea  och  Henrik 
Schuck.  1.   liarald  Oiuffsons  Visbok.  II.  1,  2.  (98  S.)  8.  Stockholm  1884. 

In:  Skrifter  atgifiia  «f  Svenska  Literatur  sfilbkapet.  Aach  in:  Xhrare  bidrag 
tili  kännedom  om  de  svenska  landsmllen  ock  svenskt  folklif  1884.  Bih.  II,  1. 

1526.  Klemming,  G.  K. ,  Ur  en  antecknares  samlingar,  [Andra  npplagam.] 
üpsala  1880—82.  8.  (279  S.)  6  Kr. 

In:  Skrifler  utgifna  af  Svenska  Literatur  rtllskapet.  —  Unter  den  reichhaltigen 
hier  enthaltenen  Mitkheifaingen  nennen  wir:  Tvä  üldnta  Svenska  hexametrar, 
S,  2.  —  Variarum  rerum  vocabula  1538,  8.  26.  --  "Ion  EfrfrertssoTis  inköp  af 
bandäkrifter  p&  Island  1682,  88,  8.  3:i  -43.  — Skämtan  om  abboUr  alle  (1400- 
talet),  S.  48—60.  —  Vtta  8.  Catharinse  1483,  8.  86—96.  —  Btt  braf  frln 
S.  Catharina  c.  1376—80,  8.  97.  —  Besvärjelser,  fran  UOH-talet.  S.  100—102.— 
Vito  beaü  Brynolphi  c.  1490,  S.  122-.i86.  —  UÜsUäkedom  frln  ISOO-talet, 
8. 127-198.  —  Feder  fillnsBons  anteekningsbok  1614—22,  8. 146--161.  —  Psalm- 
bokem  af  1680,  S.  187—199.  —  J.  Bures  ron-ttbeten  1699—1660,  8.  227—229. 

K.  Altdünisch. 

1527.  Lorenzen,  M.,  gammeldanske    s^losner  i  cod.  Arn.  Magn.  202,  8^. 
Smlstykker  udg.  af  Samfnnd  til  ndg.  ai  gammel  nord.  litt  8.  2^77. 

Latainisch. 

1528.  Poctarum  latinortim  medü  aevi  tofloi  II  per»  poeterior  ed.  £.  Dfimmler. 

4.  Berlin  1884.  Weidmann. 

Enthält  auch  die  abd.  Glossen  zu  Walabfrids  Cultnra  hortorum  und  Viaio  Wet- 
tiai.  Vgl.  0.  Liter.  Ztg.  1884,  28  (Huener)}  Literar.  Geatralblat  39  (Ebert); 
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Gött.  Qel.  Anz.  1084»  Ii  (£.  Döuiialdr);  MittheiluDgen  aas  ddr  biator.  Literatur 
XIII,  2  (Hahn). 

1628*.  Carmina  medii  aevi  (Bibl.  1883,  Nr.  1688). 

Vgl.  Jounal  dea  SaTUits,  Jiüi  1884  (Hmu4«ii);  BomaoU  1884,  8.  488. 

1699.  Hnemer,  lat.  Rythmen  dea  Mittelalteir«. 

Wiener  Studien  VT,  2. 

1629*.  Heinrich,  Carmina  Burana  (Bibl.  1882,  Nr.  1487). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Healschulwesen  8,  377  (A.  Mayer). 
1529^  Hnemer,  inlat.  Analectea  (Bibl.  1882,  Nr.  1483). 

Vgl.  Ztsehr.  f.  d.  Saterr.  Oymn.  S4,  312  ff.  (Wrobel);  Ztaelir.  f.  d.  Reakehttl- 

wesen  7,  766. 

1630.  Hervieux,  Leopold ,  lea  fabulistes  latinn  depuis  le  si^cle  d'Auguate 
jusqu'  k  la  fin  da  moyen  ftge.  2  vola.  8.  (VII,  729;  8Ö1  ä.)  Paris  1884. 
Didot.  30  fr. 

Vgl.  Utemr.  CantralbUtt  1884,  48  (A.  K.);  Journal  des  Savanta  1884,  Dee. 
(G.  Paria);  Aeademy  8.  Not.  1884. 

1531.  Aicimi  Ecdicci  Aviti,   Vionnenois  episcopi ,  opera  qaae  aapersunt. 

Ree.  R.  Peipcr.  4.  (LXXVI.  376  S.i  Berlin  1883.  Weidmann. 

MoDum.  Germ.  bist.  Auctorum  autiquis«.  t.  VI  p.  posterior.  V  gl.  Literar.  Central« 

Matt  1888,  Nr.  11  (W.  Arndt). 
1681*.  Hartfelder,  Celles,  Epigramme  ^Bibl.  1881.  Nr.  1373). 

Vgl.  Ztsehr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1884,  8,       208—210  (Horawita). 
1681^  Cruindmeli  ars  metrica  (Bibl.  1883,  Nr.  1550). 

Vgl.  Zteehr.  f.  d.  Qaterr.  Oymn.  1884,  6  (Hnemer). 
1682.  Stepbena,  O.,  An  old  Epitaph. 

Academy  1884,  22.  Nov.,  8.  341  f.  Sum  qunrl  rrU,  fueram  qnod  ea.  In  lat.- 

franz.- deutschen  Versionen,  ital.,  aiu-h  einer  Kunenschrift. 
1533.  Zwei  Gedichte  über  Wiesbaden  aus  dem  XV.  Jahrb.   Mitgeteilt  von 
Fritae  und  Otto. 

Annalen  d.  Verelna  £  Nassauiscbe  Alterthumskunde  18,  143—144. 
1634.  Guido  Marchensis,  disputatio  mundi  et  religiooia,  ed.  B.  Haar^aa. 

Bihl.  de  n^colt-  d^n  rh.  Bd.  45  0884). 
1535.  Hermanaus  Co ntr actus  s.  Nr.  966. 

1688.  Graahof,  Otto,  das  Benedietineratifit  Ganderabeim  nnd  Hrotawiths. 

Stadien  und  Mittbeilnngen  aua  dem  BenedietineivOrden ,  Ö.  Jabrg.  1.-^.  Heft. 

(Forts,  folgt) 

1637.  Winter,  die  früheste  Dichterin  in  Deutschland. 
Zeitaohrift  für  allgemeine  Oeaobicbte  1884,  8. 

1688.  Hucbald  a.  MOiler  Nr.  984. 

1689.  Hitth eilungen  lat.  Hymnen  ana  Vatikan.  Handachriften. 

Sionfi  lR-'^4.  Febniar. 

1540.  Kajser,  der  Text  des  Hymnus  Stabat  mater  dolorosa. 
Theolog.  Quartalscbrift  LXVI,  1. 

1541.  Kade,  R.,  ein  Jaleiniicher  Hjmnna  anf  8.  Adalbert. 

Neues  Archiv  der  Gesellaebaft  fnr  Utere  dentache  Qeaebiehte  10,  180—186. 
Aus  Brüssel. 

1542.  Mauritius,  M«,  zu  dem  Epos  Karolus  Magnus  et  Leo  papa. 
Nenea  ArehiT  der  Qeaellaehaft  fflr  Xltere  drataehe  Oeachichte  9,  614-  619. 

1648.  Schumann,  Liebegg. 

Allgem.  D.  Biographie  19,  802  f.  Lat.  Dichter  des  14.  Jhs. 
1643'.  Pannenborg,  Ligurinus  (Bibl.  1883,  Nr.  1551). 

Vgl.    Allgem.   Zeitung   1884,  Beil.  342  {^i.  Kaufmann);    Berliner  philolog. 

Woebenaefarift  1884,  28  (A.  Zingerle). 
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1644.  MacropediuB  (Lankveld).  Von  Jacoby. 

AUgem.  D.  Biographie  20,  19—28.  Lat.  Dramatiker  des  16.  Jhs. 
1646.  Wehrte,  J.,  MarleoUeder  dei  Mittetaltert.  Ana  dem  LateiDMeben  fkhw 
■etat.  1«.  (77  8.)  Eiebttitt  18S4.  1  K. 

1546.  Migoe,  J,  P.,  Patrologiae  latinae  tomiM  181.  8.  Paria  1884.  Gkroier 
frire«. 

Darin:  Notkerus  Fslbnln^s. 

1547.  DU  mm  1er,  E.,  zum  Paulus  DiacoDUS. 

N.  Archiv  der  GMellaehaft  für  iltere  deataehe  Oaaehiehte  10»  165.  Bio  Bithael 

Me  Vino*  in  6  Hexam.  mit  dem  Acrostichon  'Paulus'. 

1548.  Block,  Petrus  de  Ebulo  (Eibl.  1883,  Nr.  1555). 
Vgl.  Mittheilnngen  aus  der  historischen  Literatur  XII,  4. 

1649.  Schepß,  die  Gtediehte  dea  Magiaten  Petras  PopoQ.  Ein  Beitrag  aar 
friokieehea  Gelehrtengeaehiehte  des  16.  Jahrhunderte. 

Archiv  dai  hiitoriaohen  Yeraines  von  Unterfranken  27,  277—300. 

1660.  Die  Tro  pon -Prosen-  und  Prafationa-Gesänge  des  feifrliclion  Hocbamtes 
im  Mittelalter.  Aus  drei  Handechritten  rier  Abteien  Prüm  und  Echternach 
aufbewahrt  in  der  Nationalbibiiothok  zu  Paris,  herausirf^.  von  Ad,  Reinera. 
8.  (IV,  124  Ö,}  Trier  1884.  Paulinus-Druckerei.  M.  1,40. 

1661.  Beinardna  Vnlpes  a.  Logeman  Nr.  1888. 

1663.  Holthavaea,  F.,  amn  Ruodlieb. 

Germania  29,  386—887. 
1563.  Vielhabor,  0.,  aar  Textkritik  dea  Specalum  Sapientiae  CyrilH. 

Germania  29,  U\  i. 

1554.  Wenck,  K.,  Tbadeua  de  Roma. 

N.  Archiv  der  Gesellschaft  f.  Mtare  dentaehe  <}esehichte  10, 170.  Yerfaaaer  dea 
Gedichts  anf  Friedrich  T. 

1555.  Huemer,  J.,  zu  Walahtrul  Strabo. 

N.  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutäciie  Geschichte  10,  166—169. 
1666.  Butter,  the  Sehool-Life  of  Walafrtd  Strabo. 

Bibliotheca  Sacra  1888,  Januar. 
1557.  Linnig,  Franz,  Walther  von  Aquitanien.  Heldengrdirht  iu  12  Gesängen 
mit  Beiträgen  zur  Heldensage  und  Mythologie.  2.  Aufl.  8.  (XVI,  130  S.) 
Paderborn  1884.  Schöningb.  M.  1,20. 

Vgl.  Blfttter  f.  literar.  Unterhaitang  1885,  16  (Ziel). 
1668.  Beek  er  y  Aug.,  der  Sebauplats  dea  Walthariliedea. 

Westennanns  Monatshefte  1886,  Mai  und  Juni. 
1559.  Isengrimus.  Herausgegeben  und  erklärt  von  Ernst  Voigt.  8.  (XLVl, 
470  S.)  Halle  1884.  Waisenhau». 

Die  eräte  wirklich  kritische  Ausgabe  dieser  interessanten  lateinischen  Tliierdich- 
tung,  mit  eingehenden  Erörterungen  über  Sprache,  Metrik  und  Stil.  Die  Kinleitong 
behandelt  auch  die  Entstehung  den  Thicrepns ,  wobei  sich  V.  an  MüUenhoff  an- 
schließt; ich  halte  diese  Ansicht  ebenso  für  eine  einseitige  wie  die  von  J.  Grimm. 
Vgl.  Ana.  £  dentschea  Altertlbmn  11,  211  -S18  (Lalataer);  D.  LiteraturaeituBfr  1884, 
10  f  Seikr  ;  N.  Archiv  dpr  Gesellschaft  für  Ältere  deutsche  Geschichte  10,  211.  Ro- 
mania  1884,  S.  496;  LitcraturblaU  1844,  12  (Weinhold);  Bevue  criUque  1885,  Nr  36; 
Literar.  Centraiblatt  1884,  35  (Oflmmler). 


Bemerkung.  Die  Correctur  der  während  meines  AulenthaKea  aufierbalb 
Deutsditaiid  gedruekten  Abbaodluugen  8.  886 — 401  enreiebte  mich  nicht.  leb 
betiebtige  hier  nur;  388,  16  *Weinbotd*';  889,  9  bia  anf  eiomaliges  dU,  'daa; 
899|  1  T.  Q.  'grium.  396,  96  fehlen  Längeaeieben.  K.  v.  BABDEB. 
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ZUM 

ACHTÜNDZWANZIGSTEN  Bis  DREIöSIGvSTEN  JAHRGANG 


A 

abelibec  30,  111. 

äbentre^en  28,  331. 

Aberglaube  29^  Sä.  30^  Mi. 

Äbsalon,  Dichter  29, 

abtrunnekeit  28i  äiü. 

Adelheid  von  Linnich  S8,  21L  »0,  ?>8.3. 

Adjectiva  von  Participien  29^ 

alzane  HO^  Uü. 

Amis,  Pfaflfe  28,  lfi(L 

Auegenge  30,  1A3± 

angelweit  287 

anstatt  28,  MS, 

Arithmetik  28,  SüS.  29,  346, 

Arminius  28^  M2.  29,  416, 

Arnold,  Priester  28,  2fi2.  2M.  30,  Zfi,  12. 

Arzneibuch  30,  98. 

äsaugcn  30^  LUL 

Aspect  28,  aüS^ 

Assonanz  28»  SM. 

Audienz  28»  3felL  29,  ML 

aufrührisch  28, 

augenscheinlich  28,  359. 

ausdrücklich  28»  359. 

Autor  28,  afiS.  29,  341. 

B. 

balc  30,  2Ä2. 
Uankett  28,  afi2.  29,  MI. 
Bärenjagd  29,  Uä.  115. 
Barschaft  28^  MIL 
hart  29,  2fi. 
Bauer,  Mich.,  30,  21L 
baumwollen  28,  360- 
Bauttner,  Wolf,  28,  41, 
bedanc  30,  m. 
bedütlich  28,  a9L 
behaltunge  28, 
behülfe  30,  llh. 
Beleidigung  28,  3fiö. 
Benennung  28,  dfiÜ. 
bescheiden  29,  ^ 
bestaten  30^  279. 
bestajtenuüge  30,  113. 
Betten  30,  gfi. 
bevlizigen  30,  US. 
bewaron  30,  m 
bewem  80,  280, 
bezechen  28,  2üß. 

Bibliographie  fUr  1882:  28,423i  fUr  1888: 
29»  419i  für  1884:  30»  411. 


Bibliographisches,  Ifi.  Jh.  28,  2^1.  29,  4Ü2. 
biekel  29.  IL 

bidroregau  30,  73. 
Bienen  29.  ÜL  flg.  ä9L. 
btstiure  30, 
Blankett  28,  aiHL 
bliern  30,  LL4. 
Blonde  von  Oxford  28,  12. 
Blutdurst  28,  3fLL 
Blutegel  28,  ülLL 
Boccaccio  29,  l'M. 
borning  2^  3> 
boshaftig  28,  IM. 
Bracke  29,  127. 
brandig  28,  861. 
bretern  28,  ML 
brieflich  28,  36L 
Brot  29,  2Ü. 
Buchführer  28,  361. 
Buhnenrequisiten  30,  242. 
Bühueu-Rodel  30»  325. 
bünic  29,  2. 

Burggraf  v.  Rietenburg  28»  22ü. 

G.  s.  auch  K. 

Cabale  28,  3M. 
Carbunkel  28,  3lü  29, 
Cato  SO,  IM 
Celebrant  28,  S. 

Cete  grande,  Cete  grandia  28,  KL  612> 

Chronik  v.  Colmar  30,  214. 

Citronat  28,  a62^  29,  348. 

Clajus  28,  HL 

Clausel  28,  3112.  29»  Mä. 

Clerisei  28,  352. 

Codex  argentens,  Blattsahl  30,  314. 

College  28,  362. 

ColmareFChronik  30,  214x 

colorieren  28,  3fi2.  29,  348. 

Commisöär  28,  362;  Commisparien,  Com- 
mission  29^  349. 

Confirmation  28^  363. 
I  coufirmiereu  28,  HG.'j. 
'  conjagieren  2^  303.  29.  MiL 

Consorte  28,  3M. 

Constitution  28,  363. 

Contract  28,  31i3.  29,  343. 
t  contract  adj.  29,  349. 

contrahieren  28,  363. 
j  Copie  28,  333.: 

Copiat  28,  SM.  29,  360, 
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correspondieren  28,  Ml.  29^  3r^0. 
Costiime  im  Drama  30,  205.  Z2sL 
Culturgeschichtliches  30^  SS* 
current  28,  3M. 
Cyrillus  29^  Ml. 

D. 

Daktylen  28^ 

Dalimil  28,  411.  29,  418. 

damnen,  dämmen  28,  Ml. 

declarieren  28, 

Dedicaüon  28^  364.  29,  äfilL 

dedicieren  28,  aM. 

defect  28,  äM. 

Deputat,  Deputation  29,  i&iL 

deputieren  28^  864. 

Dialekt,  schwäbischer  28,  HB. 

dictieren  28,         29,  a&Ü. 

Diederic  vau  Assenede  29^ 

dienstwillig  28^  ML. 

Dietmar  von  Aist  28,         29,  369.  aiÜ. 
Dietrich  von  Werder  30,  2iÜ. 
Distinction  28,  3M>  29,  3fiÜ. 
Dobrilugk  2y^  ü 
Donner  29,  1Ü3^  IQL. 
dortig,  dortsig  28,  Sfifi.  29,  -SM. 
Drache  29, 

Dreireim  28,  2^^.  30,  lA. 
drdttkvaett  28^  äl^ 
Druckwerke,  seltene  28,  254. 
duckmausig  28,  afiü.  29^  ML. 

£. 

Eddalieder  28,  12.  30, 
Edzardi,  A.,  28,  120. 
egein  30,  2&1. 
Ehebrecherei  28,  SM. 
Ehebruch  28,  MiL 
ehererbietig,  -keit  28,  afiiL  29,  3iL 
Ehrerbietung  28,  aüfi. 
ei  =  ie  30,  261. 
Ei  29,  äl. 

Eidgenossenschaft,  Ursprung  30,  323. 
Ell  hart  28,  2.  30,  22. 
El  begast  28,  18L  ^  ÖS. 
Elixir  28,  äM. 
en  als  ^  ps.  sing.  29,  26. 
enbuuic  29^  L 
enphencniüae  30^  Hl. 
enthalter  30,  LU. 
Erbagast  28,  IBI. 
Erbaal  29,  IM. 
erdenen  30,  1 1  fi. 
Erlauer  Spiele  28,  miL 
Ernte  29,  IQSL 
evegrunt  29,  LL 
Extremität  28,  3M.  29,  SM. 
-e»e  28,  2M. 
£x£oleich  28,  fifi. 


F.  8  V. 
6. 

Gähnaffe  28,  366. 
Galmi,  Ritter  28,  13x 
galpen  30,  2^2. 
Gastereien  30,  Öl. 
Gasthof  28,  SM. 
Gaukelbücher  30,  M. 
gebeffelze  28i  2M. 
gebeiuze  28,  297. 
gebirgeze  28,  297. 
gebOnze  24,  296. 
Gebräuche  30,  Sü. 
Qebräude  28,  Eßfi. 
Gebrechlichkeit  28,  366. 
gebruechze  28,  297. 
gebürde  30^  UÄi 
gebüweze  28,  29L 
gedeohze  28,  221. 
gedenclich  28,  SM. 
Gedicht  des  15.  Jhs.  29,  iQL. 
gediügeze  28,  297. 
Gefühl  28,  ML 
gegate  30,  UJL 
gegeterze  28,  2M. 
gehimelze  28,  228. 
gehilze  28,  298. 

Geistliches  Lehrgedicht  28,  äül. 
Geistliche  Lieder  29,  409. 
gejageze  28,  298. 
geklegiczo  28,  29S. 
gekOchze  28,  22^ 
gekruytz  28, 
gelblich  28,  3fiL 
gelendts  28,  29d. 
GemaliTin  28,  3ÄL 
geraeelze  28, 
gemechze  28,  2im. 
gemürize  28,  233. 
general  28,  äüL  29, 
Generalbaß  28,  ML 
1  Generalfeldzeugmeiater  28,  367 
Generalprobe  29, 
Georg  von  Giengen  30,  SiL 
gerate  80,  116. 
gerem/e  28,  292. 
Germaueu,  Name  30,  306. 
Germanien  28,  MI.  29^  1152. 
GerüUe  28,  367. 
Qesäme  28,  MI. 
geschelcz  28,  299. 
Geschicklichkeit  28,  367. 
geschieknisse  28,  SSL 
Geacblechtsnamen  28,  46.  29,  ftöL 
geschwisterlich  28,  868. 
geslegezo  28,  299. 
Qesta  Komanorum  29,  M2. 
gesteinse  28,  299. 
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gestülze  28,  299. 

geteilte  28,  m 

getierze  2&i  ÜiKL 

getornae  28,  ^QiL 

gevogelze  28,  mL 

gevurcb  30,  llfi^ 

gevürze  28,  'ML 

gewelze  28,  WSL 

gewiltz  28,  mL 

Gewitter  2[K  lü^L  IM. 

gewulfze  28,  mL 

giftegen  30,  116. 

glarren  30,  illL 

glasig  28,  aM. 

Glatzkopf  28,  ÜfiS. 

glaublich  28,  MS. 

gleichfaUa  28j  SfiS.  29,  3Äi 

gleichmtttbig  28, 

gleichwohl  28,  afifi* 

glüeiidic  30,  278. 

gluendinc  29, 

Goeli  29^  31. 

Goethe  30,  25t.  2M. 

GoÜ8cho  Bibel  28,  ÖÜ. 

Gottfried  tod  StralSburg  29,  H.  L1&  IM. 

Gran  28,  M9. 

granulieren  28,  369. 

g^sevelich  30,  1 1 6. 

Grimm,  J.,  Briefe  28,  HL  m. 

Gnmra,  W.,  Briefe  28,  IM 

grüdelec,  -eht  30,  LLL 

gründlich  28,  Mi 

Urundtvig  29,  alS. 

Gültigkeit  28,  3üd. 

habendig  29,  iL 

Hadamar  von  Laber  29^  118. 

Hagel  29,  Hü. 

Hahnrei  29,  üS.  ßä.  2hSL 

haltunge  28,  371. 

Hand,  in  die,  schneiden  28,  1_L 

Handschriften  in:  Augsburg  28,  337. 
B  n    Basel  28,  3(L 

«  n    Bern  30,  281. 

a  a    Colmar  29,         30.  84. 

a  V    Dessau  30,  im 

m  n    Dinkelsbühl  30,  211. 

s  9    Donauesebingen  30, 12£L 

130 

n    Erfurt  30,  lÄL 
II    Frankfurt  a.  M.  29,  äüa. 
I.    Geras  30,  88. 
»    Graz  29, 

a    Halherstadt  28,  2i±L 
a    Idateia  30,  1^ 
1.    Innsbruck  29,  33&.  30, 

y>    Karlsruhe  29,  401. 
B    Koblenz  28i  ^ 


Handschriften  in: 


II 

B 


a 

a 

« 


Leyden  30,  ISÖ.- 
Linz  30,  130. 
Lübau  30, 

Luzern  30,  2QIl  32k. 
München  30,  'ZM. 


n    Nürnberg  30,  VML  214. 

y>  olmütz  30^  aai. 

»  n    Prag  30,  UÜ. 

»  St.  Florian  28,  120.  29, 

404. 

II  »    Straßburg  29,  22S.  30, 

107 

•  »    Stuttgart  30,  9fL  LIiL 

«  n    Weimar  28,  4L  ^  Iii 

»  »    Wernigerode  30,  130. 

9  »    Wiesbaden  28,  382.  29, 

i42. 

j»  »    Zeitz  29,  4Qfi. 

j»  »    Zürich  29,  IL  30,  3LL 

a  im  Privatbesitz  28,  iiiL  29, 

240.  30,  12Ü.  12a.  Lü 

Hartnäckigkeit  28,  369, 

Eattatal  28,  308, 

Hausider  2^  m  lüL 

Hausierer  28,  äfiS. 

Hausthiere  29,  M  ff. 

Hazelius,  A.,  30,  355. 

Heinrich  von  Freiberg  30,  L 

Heinrich  von  Rugge  28,  22fi.  29,  Sfil. 

heiterklÄr  29,  lü. 

Heliand  30,  6^ 

Hemann  29,  108. 

hendelingen  30,  117. 

hßrbeit  30,  2IÜ. 

Hermann  von  Sachseuheim  28,  388. 

Uerolt,  Johannes  30,  1^3. 

hessische  Ortsnamen  29,  307. 

Hexerei  28j  aiö. 

hie  30.  2M. 

himelze  28,  SOiL 

hinfür  28,  32fi. 

Hiob.  Paraphrase  28,  282. 

Hirschjagd  29,  112. 

hlod  29,  IMIL 

bind  29,  aüL 

hochgewin  28,  aSL 

Hoffmann  von  Fallersleben  29,  256. 

hofgedingeze  2il  3ÜÖ- 

horchsere  30,  117. 

Hömer  aufsetzen  29,  üä. 

horniß  28,  320. 

hrod,  hruod  28,  4iL 

Hugo  von  Trimberg  30,  12a. 

Hühner  29,  9fi.  äl. 

Huldigung  28,  370. 

husierer  28,  369. 

Hund  29,  24. 

Hyndluljöd  28,  11. 
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I.  J. 

jÄ  30j  m. 

Jacob  von  Maerlant,  Rvmbybel  29,  398. 

Jagd  29,  im 

Jagdbunde  29^  Hfi.  120 

Jammer  lernt  weinen  29^  lüS. 

jehen  30,  iQ£L 

Jesus  29j 

jihen  30^  401. 

ineorporieren  28^  370. 

indumesse  28,  3M. 

informieren  28^  370. 

ingiriuno,  ingrinno  'M^  SillL 

Inhalt  28,  31fL 

iniiger  30,  ITL 

in  tragen  30^  2&L 

jö  30j 

Johannes  Capistmnus  28^  2iL 
Johannes  Cobius  (Junior)  30j,  203. 
Jobann  von  Michelsberg  30,  L  12» 
Johanniswein  28^  12SL 
isländische  Legenden,  Novellen,  Märchen 

29,  3M. 
ittem  28.  39L 
Judengasse  28,  37  t. 
Juliane  28,  2&jL  30^  76. 
Jüngstes  Gericht  29,  402. 

K<  8.  auch  0. 
Kaiserchronik  30,  393. 
Kalbskopf  28,  37L 
kalkicht  28,  37L 

Kanzlei,  kursächsische  28,  LLL  19L 

katechisieren  28,  371. 

kategorisch  28,  371   29.  3ß2. 

Katbedralkirche  28,  371. 

Katze  29,  ü^L 

Kauderwelsch  28,  371. 

Kaufschilling  28,  äI2, 

Kausler,  E.,  28,  ÜLL 

Ketten  30,  M. 

ketzeriscH"  28,  372. 

Kieee,  Kitze  28,  372, 

Kinderstube  28,  372. 

Kinderzucht  30^ 

kipel  29,  VL 

Kistudaus  29,  3hL  30,  216. 
klagending  29^  3. 

Kleinod,  Kleinodien  28,  312.  29,  3fi2. 
Klinger  28^  118, 
klüter  2976. 

Köditz,  heil.  Ludwig  28,  IM, 
komen  30^  276. 

Konrads  Rolandslied  30,  333.  i". 
Konrad  von  Fußesbrunnen  30,  JM.'^^ 

Konrad  von  Heimesfurt  28,  85, 
Konrad  von  Würzburg  28,  45. 
Korbethe  30,  200. 

Krankheit  29,  fiü.  ! 


Kränterbuch  30,  381. 

Kreuz,  Gedicht  vom  heiligen  30,  L 

Kreuzholzlegende  29,  53, 

kröpf  29, 

krosei  30,  117. 

kuderwelsch  28,  371. 

kuniowidi  30^  ßa. 

Kürnborger  29,         31K  30,  IS. 

küsche  30.  28L 

kviduhittr  28^  331. 

L. 

Lamprechts  Alexander  30,  267.  385 

lampnde  30,  280, 

Lanzelot,  Prosaromane  28^  122. 

Lanzelotsage  28,  122. 

Lassberg  30,  -221 

lebendinc  29,  3. 

legen  30,  281. 

Legenden  2il,   354;    Legende   von  de 
Königfin  von  Saba  29,  ^ 

legieren  28^  373.  29,  3fi2. 

Lehrerin  28,  373. 

Lehrgedicht,  geistliches  28,  301. 

leibelin  30,  117, 

Leichenbegängnis  28,  323. 

Lex  Alamannorum  29,  131. 

Lex  Baiuwariorum  29,  1 32. 

Lex  Burgundionum  ^  132. 

Lex  Frisionuni  29^  132. 

Lex  salica  29,  131. 

Iiden,  frehen  30,  279. 

Liebo  im  Volkslied  30,  401. 
Liebeslied  des  16,  Jhs.  29,  40(i. 
Lied,  historisches  30^  323j  Lieder  des 
Ifi.  Jhs.  28, 12L  30,  2U ;  Lieder,  geist- 
liche 29,  4üiL 
LiederbücLer  28,  215.  272j   des  Ifi,  Jhs 

30,  23L   

lispending  29^  3, 
Hud  29,  30L 
IjöSaHittr  28,  3M. 
Lotterie  2b,  373. 
lunic  29,  L 

Luther  28,  117.  191.  29,  iHA. 
Lutherei  29^  363.  — 
lutherisch  28,  313.  29,  3ä2. 
Luzerner  Buhnen-Rodel  30^  2ÜÖ.  325. 

M. 

MaccabHer,  Gedicht  28,  2fiL 
Machination  28,  .iZ3.  29,  353. 
magisch  28,  85^  29,  3&3. 
man  mit  plur.  30,  27(L 
mangelhaft  28,  373. 
marawen  80,  400. 
Märchen  29,  .UM.  30,  12ü,  20a_. 
marken  28,  878  (verb.). 
Mathematik  28,  874. 
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Matrone  28,  311.  29, 
mehrmalen  28^  'dlA.  29,  äüiL 
Meinloh  von  Sevelingen  28^  225< 
Meisterlieder  28,  äS. 
Memeuto  mori  30,  tiLL 
Mersuburger  Spruch  30^  üä^ 
merwen  30,  4Ü£L 
Methode  der  Kritik  28,  Ufi. 
Metrik  28,  2&&.  aOä.  am  29^  2ä^ 
Meusebach  SfL  222,  Mi 
Meuterei  28,  31L  29,  3M. 
Minnesang  29,  360. 
mittelfränkisch  29,  2&h.  30^  38&. 
raittolaiederländische  Verse  29^  401. 
Mitgift  28,  'ilL 
Mitglied  28,  all. 
Monarch  28,  31A.  29,  385. 
Monarchat  29,  3fl3. 
monarchen  29,  ü^iL 
Monarchie  28,         29,  38a. 
monarchisch  28,  •ST't. 
Mond  29i  1112. 
mosanze  30,  USl 
Mosweibchen  29,  IM. 
Motiv  28,         29,  386. 
miichzening  29,  2^ 
muflfeln  28,  31^.  29,  afifi. 
Mummelnscban7  29,  386. 
mummen  28,  315.  29,  SSfi. 
Mummerei  29^  SM. 
Mündel  28,  315. 
Muri  30,  fil. 

nmsicieren  28,  älfi.  29,  382. 
Musik  30,  ül. 
Muaikalieu  29,  381. 
musikalisch  29,  3« 7. 
Musikant  29,  382. 
Musketier  28,  31^ 
Mystik  30,  255. 
Mythologie  28,  U.  382. 

N. 

nachbarlich  28,  3aL 
nachlässig  28,  391. 
Nachtsegen,  Miinchener  28,  LL 
Nacktheit  28,  352. 
naht  masc.  30,  222. 
näschig  28,  392.  29,  382. 
naseweis  28,  392.  22.  SSL 
Neuheit  28^  392. 

neuhochdeutsche  Wortformen  28,  3^  3äL 

29,  315.  385. 
Nibelungenlied  29,  llfi.  133.  Slfi.  SO^  m 
nichts  ^  322.  29,  387. 
Nicolaus,  Bruchstücke  29,  36. 
niederdeutsch*  28.  322.  S9,  382. 
niederrheinische  Lieder  29,  102. 
Niederung  28,  322. 
niawe  29,  12  (fem.) 
Nobel  28,  899. 

OE&MAMU.   Nene  Beihe  XTIII.  (XXX.)  Jahrg. 


Noker  30,  &L 

Nordisches  Museum  30,  355^ 
Novalis  30,  223. 
Novellen  29^  354. 
numerieren  28,  392. 
nunmehr  28^  322. 
Nützlichkeit  28,  322. 

o. 

Obel  28,  399. 

Obristleutenant  28,  393.  99,  aSL 

ockergelb  28,  393. 

Officier,  -rer  28,  323.  29,  382. 

ohnedaa  28,  323. 

Ortnit  28,  35fi. 

Ortsnamen  29,  307. 

Oslander,  A.,  30,  211. 

Otfrid  28,  92. 

Otwinus  joculator  29^  26. 

P. 

Palanos  von  Lyon  28,  12. 

papenzen  29^  388. 
l'apist  28,  323.  29,  3fiä. 
Papistigkeit  28,  223. 
parieren  28,  323. 
Partei,  Partie  29,  338. 
parteiisch  28,  393.  ^  388. 
Parteilichkeit  ti9,  38fi. 
Partikel  28,  3J11. 
Passional  30,  m. 
Paator  28,  321. 
Patient  28,  321.  29,  389. 
Patriot  28,  321.  29^  382- 
paUig  28,  321. 
Pausback  28,  321. 
peccieren  28,  321.  29,  389. 
Pelzweibl  29,  107. 
Pension  28,  32^. 
pestilenzisch  28,  325.  22.  382. 
Fetschier  28,  326. 
PfeflFel  29,  35. 
Pferde  29,  9fi. 
Pfingsterweibl  29,  1Ü2. 
Pfinztaweibl  29,  411. 
phadehuchen  29,  2. 

Philologenversammlung,  Bericht  über  die 
Verbandlungen  in  Karlsruhe  28,^  116; 
in  Dessau  .30,  251. 

philosophisch  28,  325.  29,  382.' 

plackeren,  Plackerei  28^  39 fi 

pla^ekin  30,  UlL 

P  eier  28,  13. 

1  .dme  30,  2fi3. 

pöl  28,  321. 

politisch  28,  325.  29^  222. 
Porzellan  28,  324. 
Post  28j  a2fi. 

postieren  28,  32ß.  29,  384. 

aa 
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PotenUt  28i  aSfi.  29, 
PrÄbende  28,  MiL 
Practik  30,  117. 
Präparatioa  29^  aSÜ. 
präparieren  28,  3S<L  29j  3SÜ. 
Präsident,  präsidieren  28,  aM.  29,  MO. 
Predigten  30,  SS,  IM. 
Priameln  28,  ITL 
pritschen  28,  ÜM.  2Ö,  ML 
Probebibol  30^  2^L 
Procurator  28^  aSlL  29i  391. 
Produceut  28^  897. 
Profüs  |8,  397. 

Prophetiimen,  die  drei,  Sage  29,  412. 
Proselyt  28,  äÄI. 
publi eieren  28i  aST.  29,  ML 
Pumphosen  28^  331. 

Q 

Quacksalber  28,  39L 

Quadrant  28,  3i>L  29,  3SL 
quadrele  30,  UiL 
quäl  30j  Ua. 
Quartal  28,         29,  332. 
qiiellendiug  29,  iL 

R. 

Rabenschlacht  28, 

Rappier  28,  332.  29,  222. 

Rebell,  rebellisch  28,  H^H-  29,  392. 

Recepte  29,  338, 

Recess  28,  aSS.  29,  392. 

Hechenptennig  28^  398. 

Refrän  28,  iÄL 

Ref^alien  28,  mL 

Hegen  29,  105. 

Regenbogen  29,  1 0."». 

Regenbogonschüüselchen  29,  IQh^ 

Regent  28,  3M. 

Beim  28i  ^ 

Reinald  srfmur  29,  12L 

Reinmar  von  Hagenau  29,  361. 

Hepgauische  Chronik  28,  iüL 

Residenz  28,  SSÄ,  29,  322. 

residieren  28,  SM.  29,  3Si- 

Revision  28^  düiL  29,  332. 

rheinfränkisch  29,  22^ 

Rindszunge  28,  393. 

roder  30,  IIS- 

Roller  28,  ^33. 

Rosana  29,  138. 

Rosenobel  28,  399. 

Kothbart,  Kaiser  28^  39, 

Rother  29,  223.         38^  30,  394. 

roubendinp  29,  3^ 

Rückert,  Heinr,  28,  121. 

Rudolf  von  Ems,  Barlaam  und  Josaphat 
80,  102;  Weltchronik  3fL  12Ü.  I76j 
Wilhelm  von  Orlens  30,  lüL 


I  Rndolf  von  Penis  28,  22h. 
I  Rumelant  28,  IM. 

Runenalphabete  30^  202. 

runge  20^  333. 

Ruodlieb  29,  33fi. 

Rnysbroeck  30, 

8  =  sch  .30,  2Ä2. 
Saba.  Königin  von  29,  63, 
Sachs,  Hann  28,  32fi. 
Säen  29j  130. 

Saga  af  Flores  ok  Blankiflür  29,  13L 

Hagen  29,  41L  SO, 
j  Sagenkuude,  vergleichende  .SO,  203. 
I  Sahlband  28,  ML 
I  Salbader  30,  2üfi. 
:  Salzsode  28,  333. 
i  Salzsommer  28,  üiü. 
I  satanisch  28,  lOü.  29,  333. 

Sauertupf  28,  lÜÖ. 

säuisch  28,  103. 

Scala  Coeli  30,  2Ü3. 

Schalksnarr  28,  lÜQ. 

Schauspiel  28,  133. 

Schiedsrichter  28,  400. 

Schiffnobel  28,  333. 

Schiller  30,  22iL  2^ 

schimel  29,  13, 

Schlamp  28,  400, 

schlampanipen,  -er  28,  400.  29.  333. 

Schlemmer  28,  lÜL 
■  schlumpen  28,  lÜL 
I  Schlüter,  Cl.  Ä.,  'MX,  222.  3fi3. 
^  Schmalkaldiscber  Krieg  30,  üll. 
i  schmierig  28,  401. 
1 ,  schmutzig  28,  401 
I  Schnapps  28,  4ÜL 

Schneien  29,  lilZL 

Scholar  28,  AULL 

Schrat  29,  lÜL 

Schreiberverse  29,  509. 

Schxiblade  28,  lÜL 
I  SchuUührer  28,  ML 
[  Schwaben.spiegel  29,  132.  30,  12Ü. 

Schwäbischer  Dialekt  28,         30,  124. 
I  Schwatzbaftigkeit  28,  401. 

Schwedische  Sagen  und  Märchen  30,  125 ; 
Volksdichtung  28,  107;  Volkssagen  28, 
12L 

Schwein  29,  9fi.  31. 

Schwciujagd  39,  112-  HA. 

Schwertsepen  30,  4JJL 

sectieremch  28,  401. 
[  Segen  28,  3fl2.  30,  410. 
I  Segnung  des  Johannisweins  28,  120. 
i  Seifried  Helbling  28^  mL 

seihende  28,  ML 
I  selch  29,  L 
I  selde  30,  US. 
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selhin  30,  IIS. 
senfteimuge  28.  391. 
Sequester  28,  4il2,  29,  MjL 
SequcHtration  29,  323* 
sequehtrieren  28,  29, 
Sesitbankos,  Segithankos  29,  417. 
Sibilleu  Weissagunor  29,  53. 
SibyllH  29,  &a. 

Siebeuzahl,  Gedieht  28,  2fi&.  30,  TL 
sinde  30,  2lL 
«isithauk  29,  4.17. 
Skaldeudiehtung  28,  308, 
SkäldskaparmÄl  2H,  309. 
smirel  29^  12. 
Solennität  28, 

Sophist,  Sophisterei  28,         29,  323. 

suphl.sticieren,  sophistisch  29,  32fL 

ßpectakel  28,  41)2,  29,  3S4. 

Speeulation  28,         29,  aM. 

Speculam  regale  30^  ^ 

Speculum  sapientiae  29^  311. 

Spee  30^  23B. 

Spervogel  28, 

Spiele  30,  376. 

Spielleutfe  30,  M. 

Spinne  29j  102. 

Spinnenfeind  28,  402,  29,  3M. 

spintisieren  28,  iül.  29, 

spiizfündig  28,  lüi. 

Spreu,  spreuwel  28,  403. 

Sprüche  29,  fifiS.  30,  'ILL 

stafa.setning  28,  SM. 

Stammbuch  28,  40.H. 

standhaftig,  -keit  28,  4 P.S. 

Starkeuburg,  Ortsnamen  29^  807. 

steinalt  28,  403^ 

Steppscide  28,  403. 

Sternschnuppen  29,  103. 

Stichblatt  28,  483^  29,  395. 

stinkendic  29,  3. 

stöbern  28,  103. 

Stockhnus  28,  MiL 

Stoll,  Fr.,  28,  ÜL 

Störenfried  28,  4Q^  29,  396« 

ataiupl'eu  28,  403. 

Stricker  2|7l90. 

Stritt,  strittig  28^  403. 

Stropbenbau  2^7^290. 

Stünz e  28,  404, 

Sülle  29,  M.. 

Supplik  28,  4fii.  29,  39^ 
swelle  30,  39fi. 
swid  30,  400. 

syüabieren  28,  404 
S^udicua  28,  404. 


Tadelsucht,  -süchtig  28^  lOL 
Tadler  28,  404. 


Taffet  28,  4M. 

Talar  28,  404,  29,  32iL 

Tanhäuser  28,  44. 

Tanz  30,  123. 

THUüendkün»rler  28,  404. 

Teppich  28,  L 

Termin  28,  40^ 

Terpentin  28,  405. 

testieien  28,  406 

th  =  ht  30, 

Thalcr  28,  iQh. 

Thema  28,  4ü5, 

Theolog  28,  40^  29,  SÄß- 

Theolocrey,  -i  28,  Afifi.  29,  396* 

theologisch  28,  iflfi,  29,  a2iL 

Thiere  28,  112-  29,  100. 

Thiermärchen  29,  253. 

Thomaain  28,  126. 

Thran  28,  4üfix 

Thumelicus  28,  188. 

Tinctur  28,  4ülL  29,  396. 

Titurel,  jüngerer  28^  2ä3. 

tobending  29,  3. 

Tod  29,  414. 

Torte  28,  iüfi. 

tötvalsch  29,  22- 

Tracht  307^ 

tractieren  28,  4öfi.  29,  396. 

transchieren  28,  406. 

Triangel  28,  lÜfi.  29,  321. 

Tripel  28,  Ülfi.  29,  397. 

Tristanteppich  28,  L 

Triatrant,  Volksbuch  29^   408;  Ältester 

Druck  30,  12- 
triumphieren  28,  406. 
Trojanergedicht  28,  3Ü. 
Tudel,  Georg  30,  22, 

U. 

ubermeister  28,  391. 
üf  29,  12. 
üf  vr6nen  30,  112. 
Uhland,  L.,  30,  221. 
Ulfilas  30,  3U- 

Ulrich  von  dem  Türlin  28,  331. 
Ulrich  von  Zatzikhoveu  28,  137. 
ultramarin  28,  4Üfi. 
Un<r€ziefer  28,  406. 
uf.güiic  28,  391. 
Unpäs»licbkeit  28,  406. 
unsprinc  29,  LL 
urbunic  29,  7. 
Urstende  28,  jüL 

V.  P. 

Facetus  30,  204. 
Factorei  28,  3M. 
Fährmann  und  Tod  29,  Iii. 
valsche  stf.  29,  22. 

33* 


516 


REGISTER  ZUM  XXVUI.-XXX.  JAHRGANG. 


Färbemittel  29^  SÜS. 
Vasall  28,  ^ 
Vase  28,  4ÜL 
Fatalität  t28,  afifi. 
Veitstanz  28,  IQL 
vekliclirh  30, 
Ventil  28,  4üL 
verbolgea  30^  2fi2 
verdeutschen  28,  407. 
Vergeltung  28,  ML 
verkristen  30,  278. 
Verlfiumder  28,  lÖL 
vermittels  28,  407. 
vermummen,  -ein  29,  386. 
Vermutluuig  28,  407. 
verplämpern  2&.  407. 
Verächiedenheit,  verscheydenheit  28, 
verursachen  28,  408.  29,  aSjL 
vervalwen  28,  391. 
Vesperpredigt  28,  408. 
Veterbuch  28^  mL  ^  lüiL 
Feuer  29,  92.  23. 
Fieber  29,  86, 
Vieh  29, 
Filial  28,  m 

Fischart  30,  2^  241.         ML  äfil 
Visiermthe  28,  iüiL 
Flachs  29,  m 
Fleck,  Konrad  29,  lAL  2ia. 
fleckig  28j  EM. 
vliezendic  29,  'i. 
Floia  28,  112.  29,  IM. 
Floire  et  Blanceflor  29,  IM. 
Flor  unde  Blankflo«  29, 
Flore  und  Blanschedur  29,  121 
Flori»  ende  RIancefloer  29,  läL 
Floriz  and  Blauuceflur  29,  lüL 
Floyris  29,  131. 
Vocal  28.  AM. 

Vögel  28,  aai.  29,  mh.  102. 

Volksbuch  von  Flore  und  Blanscheflnr 

29,  21fi. 
Volkskunde  30,  BML 
Volkslied,  die  Liebe  im  30,  4iIL 
VolkssHgen,  schwedische  28,  107.  42L 
VolktithUmliches  a.  Niederösterreich  29,  Sü. 
Vollmacht  28j  4Ü8. 
vorgeburchze  28,  Sliii. 
Försterej  28,  3flfi. 
Frauenlob  2iL  L 
Freskobilder  29, 
Friedrich  von  Hausen  28,  22fi. 
Früchte  29,  99. 
Füchsin,  Hoc  hzeit  29, 
Füeterer,  Ulrich  28,  138,  152.  IM. 
vüriinc  30,  119. 


I  wahnsinnig  28,  408. 

;  wahnwitzig  28, 

I  Waldis,  B.  28,  119. 

1  Walther  von  der  Vogelweide  30,  310 ; 
I      Walthers  Vokalspiel  29,  42, 

wanum  30,  fifi. 

Warzen  29,  ai. 

Wassermann  29,  100. 

Wechselkinder  29,  414. 

wechaelsweise  28,  409. 

Weltkind  28,  409.  29,  392. 

Weltmensch  28^  4Ö2. 
i  werden,  wurde  28,  409. 

Werft  28,  iUL 

Wernher  v.  Friedberg  28,  äfiS. 
I   Weinher  v.  Niederrhein  30,  396. 

Wettermacher  28,  410. 
!  Wetzel  von  Heidelberg  29,  3L 

widerkiesen  30,  273. 
'   Widerpartei  28,  4in. 

Widmung  28,  4ilL 

Wilde  Jäger  28,  lÄ. 

Wilde  Mann  30,  39fi. 
'  willfaren  28,  ÜiL 
:  Wind  29,  UM.  üliL  243. 
I   wineholt  30,  274. 

Winli  29,  35, 
1  Witi  28,  U. 
'  Wohnhaus  28,  iüL 
:  Wolfahrt  28,  411.  29.  39L 
1  WolfdietricE  28,  340. 

Wolframs  Parxival  29^  418,  30,  8i.  äll. 

worthader  30,  899. 

wüetendittg  29,  4. 
'  wurde  28,  128. 
■   wurmstichig  28,  411. 
!   Wust  28,  ATL 

Wüstenei  28,  HL 


Z.  ^' 

Zeichen,  fünfzehn  29,  iQ2.  ^ 

zeisiggrün  28,  HL  29,  2M. 

zeige  30,  229. 

ZiflFer  28,  411. 

Zimmereinrichtung  30,  8iL 

zonm  29,  HL 

zülle  29,  21. 

ZustancTSä.  ML  29,  398. 
zwier  30,  2fi9. 
Zwiespalt  28,  112. 
zwivelnisse  28,  391. 
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